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Verzeichniss 
neuer Bücher, welche in dem Jahre 1821 hei Joh. Fr. Gleditsch in Leipzig erschienen sind 
oder noch erscheinen, und welche durch sämmitliche auswärtige Buchhandlungen um 
beigesetzte Preise zu erlangen sind. 


Abendftunden der gebildeten Unterhaltung ge 
weiht, mit Beiträgen von Fanny Tarnow, v. 
Uechteris, Fr. Saunıc. 8. mit 1K. 1Thlr. 8 Gr. 


(die beiden erften Tbelle mit 7 Kupfern nad Ramberg er» 
ſchienen im Jahr 1820. Preis 3 Thlr. 8 Br.) 


Anleitung, vollftändige, zur richtigen Ausiprache 
des Englischen, für Teutſche. ine Beilage zu 
den meiften Wörterbüchern und Gprachlehren, 
(aus Ludwig Pocket Dictionary ?2te Aufl. bes 
fonders abgedrudt.) 9 Gr. 

Aussprüche des reinen Herzens und der 
philosophirenden Vernunft, über die der 
Menschheit wichtigsten Gegenstände. Zu- 
sammengetragen aus den Schriften älterer 
und neuerer Denker von J. H. Wyttenbachı 
u. J. A. Neurohr. õr Theil. ur. 8. Zweite 
verbess. Aufl, ı Thlr. ı2 Gr. 

(Alle drei Theile 2te Aufl. 5 Thlr.) 

Borfenbagen, C. W., faufmännifhe Notizen 
und MWaarenberechnungen für junge anachende 
Kaufleute. 4. 1 Thlr. 12 Gr. 

Buddeus, C., Volksgemälde und Charakter- 
köpfe des russischen Volks. Ein Beitrag 
zur nähern Kenntniss der Sitten und Ge- 
bräuche, der Wohnungen, Beschäftigungen 
und Vergnügungen desselben. Mit franz. 
und deutschem Texte. Fol. ıs. 2s left mit 
8 colorirten Kupfern. Jedes Heft 10 Thlr. 

Description, accompagnde des Plans, coupes 
et elevations, de plusieurs edifices remar- 

uables construits depuis Je commencement 

J ce siecle à St. Petersburg et dans quel- 
ues gouvernements de l'’empire de Russie. 
4 illum. 2 Thlr. schwarz ı Thlr. 

Dietionnaire, nouveau, de Poche francais 
allemand et allemand frangais, précédé d’une 
Preface par M. A. Thihaut. Troisieme 
Edition reyue et corrigée. #. auf Drudp. 
aà 2Thlr. Fein Pap. 2? Tblr. 12 Gr. 

(Eriheint im Monat Seprember d. I. und ift in affen 
Buchhandlungen eine befondere Antüntigung davon zu beiemmen,) 


Dietionnary. complete enylislı german and 

german and english. 
Second Edition in #. 

carefully corrected, and, the French tongue 
being excluded, more aceoammodated to the 
general use of botlı nations. Improved 
with a more precise Account of the Signi- 
fications of the words, phrases and pro- 


verbs and enlarged with a great Number 
of new Expressions, and with a Table of 
the irregular verbs. 8. printed with a new 
Pearl-type. Prize 2 Thlr. 8 Gr. 

Guts Muths, I. C. F., Abrik der Erdbefchrei- 
bung. Als Leitfaden und Methodenbuch für 
gelehrte und Bürgerfchulen. Zweite verb. 
Aufl. gar. 8, 1 Thlr. 

Encnclopädie, Allgemeine, der Wilfenfchaften 
und Künfte in alpbabet. Folge von genannten 
Schriftſtellern bearbeitet und herausgegeben von 
Erſch und Gruber. Mit Kupf. und Eharten 
gr. 4 6r Theil. Arzneikunde — Azzolini. 
(Schluß des Buchftaben A.) 


Deilelben Werkes Tr Band B—Barzelletten, 


Mit dem Gten Theile ik eine neue Ankündigung Davon aufge 
geben worden, mit vielen Erläuterungen und dem Namensver 
jeichnifſe der Herrn Mitarbeiter, melde bisher Beiträge lieferten. 


Kronos, bifterifch geneal. Tafchenbuch, auf das 
Jahr 1822. 8. 16 ©r. 
Heinſius, W., allgemeines Bücherleriton Hr oder 
?r Qupplementband die Jahre 1816 — 1820 
enthaltend gr. #4. auf Druck- und Schreibp. 
j (ericheint zu Weibnadten). 

Regeln, 25, für Dienende. Nebft einem Anhans 
ge. Zum allgemeinen Beiten. geb. 12. 
2? ©r. (5 Erempl. 8 Gr. 25 Erempl, 1 Isle. 
12 Gr.) 

Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen auf das 
Jahr 1822. Neue Folge. Zweiter Jahrgang. 
Mit Beiträgen v. A. v. Arnim, C. T. U, Hof: 
mann, H. v. Chezy, L. Tied u.a, Die Ku: 
pfer nach Gorreggio u. a. Meiſtern. Mit Kö: 
nigl. Saͤchſ. allergnädigftem Privilegio. 12. 
Prachtausg. 4 Thlr. Ausgabe mit Goldfhnitt 
1 Thlr. 70 Gr. 

Ted und Zukunft. Cine Antholonie für edle 
Menfchen. Herausgegeben v. I. 5. Wyttenbach. 
Zweite verb. Aufl. mit Titellupf. gr. 8. 

1 Thlr. 16 Gr. Velinp. ? Thlr. 12 Gr. 

Tros, M., polniſch-franzöſiſch-deutſches Wörterbuch 
(des ganzen Werfes Ir Theil). Vierte, von 
Gelehrten aller drei Nationen gang umaears 
beitere Auflage, gr. 8. (erfcheint zu Ende des 
Jahres.) 

Wichmann, B. v., Chronologisches Hand- 
buch der neuern Russischen Geschichte von 
1672 — 1820. 4. (Zwei Bände in 4 Abthei- 
lungen). ır Band 2 Thlr. ı2 Gr. 
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Allgemeine 


Enchelopädie der Wiffenfhaften und Künite. 


Siebenter Theil. 


B— BARZELLETTEN. 


Verzeichniss der Kupfertafeln und Landcharten, welche mit dem Siebenten Theile der 
Allgemeinen Eneyclopädie, zu den nachfolgenden Artikeln gehörig, ausgegeben 
worden sind. 


AcaxraocernaLa und Ascarıs (nachträglich) . . . “ A Pi : r . . . Naturgeschichte, 
Baak, Baurussr (Schiffbaukunst) r r . a . u = . e & . . . Seewissenschaften. 
Backoren . . . . . . . . . . . . . . . . “ . . Rürgerliche Baukunst. 
Bao (drei Doppel- Platten) . en a rn =» 08 00800800 * Bürgerlicbe Baukunst. 


Baum, Bıise, Bort, Baassens Buocsmer >» => nenne. Seewissenschafien. 
(so wie viele andere Artikel aus den folgenden Buchstaben ) 


Böunex (Mähren und Österreichisch Schlesien — Generalcharte) © =» 2.00. Neue Geographie. 


Für eilf Quart- Platten zu rechnen. 





B, 1) 08 Spradlaut: Wiftdie gelindere Ausſpra⸗ 
che des Lippenlautes 9, und daher in vielen Spradden 
mit demfelben durch einerlei oder verwandte Charaktere 
bereichnet, Als Lippenlaut fehlt er in den Spraden 
aller derjenigen Voͤlker, welche, wie die Nordamerikas 
ner, beim Sprechen den Mund nicht verfchließen, 
aber bei allen andern Völfern gehört er zu den erften 
Mitlauten, welche dad Kind fprechen lernt, weßhalb 
auch in den meiften Sprachen die erften Begriffe, naͤchſt 
dem felblautenden A, dadurch bezeichnet werden, und nad 
dem Etymol. M. (p. 196, 8.) ſchon Kratinus Jıovv- 
ochsserdprp fagte *): . 

"OS ylidıos doneg woößeror PA, Ad Ayor falle 
Is fatuns perinde sc ovis be, be dicens incedit. 

Nice nur ift in den Interjectionen oder Empfindungd« 
lauten, welche als die erften Spracdhlaute der Menſchen 
zu betrachten find, das B oder ein ihm verwandter Lips 
penlaut faſt der einzige Mitlaut außer denen, die fo 
nabe an die Selblaute gränzen, daß fie in vielen Spra⸗ 
hen entweder gar nicht gesäblt oder von ihnen nicht 
unterfdhieden werden; fondern auch die wichtigften und 
nothwendigften Wurzelwörter haben, wo nicht dab B, 
doch einen ibm nahe verwandten Lippenlaut zu ihrem 
Mitlaute. So wie der Selblaut X in den Urſprachen 
uur Bezeichnung der Einheit gebraudht ward; fo mußte 

e oder De oder das aus beiden Lauten hervorgegan— 
gene Die die Zwei bezeichnen, woraus eine Menge 
neuer Wörter, wie Dubium , Zweifel, Duellum oder Bel- 
tum, Bwift, u. f. w. bervorgingen. „Ab oder Bab, 
Abba oder Pappa, ift, wie Ad oder Tad, Atta oder Tatta, 
in den meiften Spradden der Name des Baters, ald deö 
erften Gegenſtandes für die Sprache deö Kindes, wos 
gegen die Mutter mit dem gelindeften aller Lippenlaute, 
Aın oder Mam, Amma oder Mamma, genannt zu ers 
den pflegt. Im Hebräifchen heifit der Vater 28, die 
Mutter os, wie im *ibetanifchen pö männlid, md 
weiblich heißt, oder im Teutfchen der Onkel Obm und 
die Tante Muhme. Auf gleiche Weiſe bat man die 
erfte Speife des Kinded Papp und Muf genannt, fo 
wie dad Brod im Pateinifchen Panis und der Mutter 
Bruft Hamma heißt: und felbft das erfte Getränf deö 
Menſchen, dab Maffer, heißt im Verfifhen Ab, in 
Sanskrit Ha, im Nrabifhen Ma, in Hebräifcdhen vn, 
stat, constr.‘n, woraus wieder das feltifcdye Mor, das 





*) Bl. Farr. R. R. II, 1,7. 
ng. Enchclop. d. W. u, K. VIL 


fateinifhe Mare und dab teutfche Meer flammt. Bes 
fannt ift die Aneldote, weldye Herodot (II. 2.) vom 
ägvptifchen Könige Pfammetihos erzählt, der, zu er⸗ 
fahren, welches das ältefte Wolf der Erde wäre, pwei 
neugeborne Kinder einem Hirten zur Erziehung in der 
Einfamfeit übergab, und darum die Phrygier Für älter 
als die Agypter hielt, weil die Kinder nach zwei Tabren 
Bekos riefen, welches in der Sprache der Phrygier 
Brod bedeutete. Es mag nun feyn, daß jene Kinder 
bloß darum Bekos riefen, weil fie diefen Yaut von den 
Biegen lernten, von melden fie ibre Milch empfingen; 
fo erhellet doch daraul, daß Ber, gleich dem teutichen 
Bad (arab. Bag, Speiſe, griech. payo, efien), in 
der phrygiſchen Spradhe der natürliche Name des Bros 
des war, fo wie im Teutſchen Beet oder Bach, gleich 
dem uralten Aa oder Ad (lat. Aqua), ein flichendes 
Waſſer bezeichnet. Mag nun au das teutihe Bad 
von baͤhen oder baden, wie Brod von brauen, brü« 
ben oder braten, abgeleitet ſeyn; fo ift doch wohl die 
Benennung Babe oder Bäbe für Gebadenes ein fols 
ches Urmort, wie Noniud Marcellus *) aus Barro und 
Cato von der Kinderergiehung bei den Römern anführt, die, 
mit den Kindern lallend, die Speife Bua, den Trant Papa, 
den Bater Tata, die Mutter Mamma nannten. ie 
wir mit den Kindern bätfcheln und taͤtſcheln, fo 
nennen wir die Sptache der Kinder, fo lange fie faft 
nur in Sippenlauten reden, ein Pappeln, engl. bab- 
ble, und das Kind oder Puͤppchen felbft, lat. Pupa, 
wird im Englifhen Babe oder Baby genannt. Gleis 
hen Urſprung hatten bei den Griechen die Wörter fa- 
Im, Bußuf, Bapßeapos, bei den Pateinern Balbus, wels 
ches von dem ſyriſchen Babel und bebräifchen >22 ald 
Spradiverwirrung von Yo2 ®*), nicht fehr abweicht. 
Selbſt Bater und Mutter, perf. Poder und Ma- 
der, pehlw. Abider und Amider, gried. ITarıjg und 
Mreng, lat. Pater und Mater, ob fie glei nur abge 
leitete Wörter für Futter» und Nabrunageber von rau, 
pasco, füttern, find, verratben doch in ihren Ans 
fangslauten die erften Lippenlaute der Kinder Man 
—— daher wohl nicht Unrecht, wenn man die Gott⸗ 
eit der Syter Babia, von weldyer, wie Photius ans 
führt, die Einwohner von Damascud ihre neugebors 
nen Kinder benannten, für eine Göttin der Kindbeit 
hielt. So wie aber der Vater feinen Namen von dem 





*) 1,97. 918. Mo. Xı, 9. 


erften Raute des Kindes trägt, fo ift die Benennung 
des Vaters wieder auf alles dad übergetragen, was der 
Menſch für fein Hoͤchſtes erfennt, wodurd der Yippens 
laut ald der wichtigfte naͤchſt dem A =» Laute erfcheint. 
So wie der Perfer dad Feuer ald dad Grundmefen als 
ler Dinge nur Bab oder Vater, und der Römer feinen 
Jupiter ſchlechthin Pater nannte; fo wird auch Gott, 
den wir im V. U. ebenfalld nur ald Bater begrüßen, 
im N. 3, einige Male mit der fyrifchen Benennung 
ded Vaters Abba angeredet. Mit eben diefem Namen, 
wovon auch der Abt und die Äbtiffin benannt 
find, bechren noch jest die Syrer, Kopten und Athio⸗— 
pen ihre Biſchoͤfe, wofür die lateiniſche und griedhifche 
Kirche durch das ganie ar Europa, die Benens 
nung Papa oder Pope einführte, woraus fowol der 
Name De aff für Pater, ald der Name des Papftes, 
als des hoͤchſten Geiftlichen der Chriftenbeit, entftand, 
Wenn man aber im Franzoͤſiſchen von einem Menſchen, 
welchen nach unferer Sprechart der liebe Gott gezeich⸗ 
net bat, zu fagen pflegt: il est marqud au B; fo ift 
das als ein bloßer Zufall zu betrachten, da die Wörter Bor- 
gne, Bossu , Boiteux, Bancal, Baneroche u. dgl. mit 
einem B anfangen. Weniger ift ed ein Zufall zu nen» 
nen, wenn der Bibliothefar Eratoftbened in Alerandria 
nur das Beta genannt wurde, weil er ſich in vielerlei 
Wiſſenſchaften hervorthat, aber in feiner es bis zur 
hoͤchſten Bolfommenbeit brachte, wovon die Franzoſen 
n einen ersdummen Menſchen un gros Beta ſchel⸗ 
ten. Denn diefe Benennung ift, wie dad Beta toga- 
torum bei Martial (V. 26. extr.) davon bergenommen, 
weil eben fo, wie dad B der zweite Laut ift, welchen 
das Kind bervorbringen lernt, fo aud das Schriftiei« 
den deilelben in den meilten Alpbabeten das weite ift 
wovon das Alphabet felbit, dad Juvenal (XIV. 209.) 
nod Alpha et Beta nennt, feinen Namen führt, und 
woher aud dad Sprichwort fommt: „Wer A faat, 
muß w. B ſagen“, welches eine alte Legende dem 
Knaben, Jeſus felbft in den Mund legt, als er ſchon in 
der Qualität eines Abe» Schüsen feine Abneigung ges 
gen den Unterricht in den jüdischen Schulen zeigte, und 
daher feinem Lehrer das A nit nachfpredden wollte, 
In der Schre von Vernunftſchlüſſen bat man den Buche 
ftaben B gebraucht, um die Reduction der Schlüffe 
jweiter, dritter und vierter Figur auf die erfte Figur, 
welche den Namen Barbara führt, zu bezeichnen, fo 
daf die Kunftnamen aller Schläfe, die mit B anfans 

en, wie Baroco, Bocardo, Baramis oder Barbari, 

aralip, Baralipton, auf Barbara reducirt werden. 
Bon dem libergange ded B in feine verwandten Lip« 
penlaute Etwas zu bemerfen, halte ich für überfläffig:: 
nur das darf der Geſchichte wegen nicht übergangen 
werden, daß im Munde ded Morgenländerd dad B 
näher mit M, im Munde der Griechen, Kopten u. a, 
näber mit IB verwandt war, fo dan Mecca bei den 
Morgenländern faft wie Becca lautet, Beta dages 
gen bei den Kopten Wida beift. Daraus wird ed 
einerfeit6 begreiflih, warum z. B. Mero dach Bas 
ladan (Je. XXXIX, 1.) im weiten Buche der 
Kön. (XX, 12.) auch Berodach Baladan genannt 
wird, andererfeits der Kaifer Aurelian dem Bonofus 


feine Neigung zur Trunfenheit dur die fiheribafte 
Aweideutigfeit vorwerfen fonnte: Natus est, ut bibat 
für ut viva. Schon in den frübeften Zeiten hatten 
die Römer aufero, aufugio, ftatt abfero, abfugio, 
gefprodden und gefchrieben; aber im fünften Jahrhun⸗ 
derte n. Ch. ©. riß die Verwechfelung des B mit ® fo 
fehr ein, daß man eigene Buͤcher darüber fchreiben muß⸗ 
te, wo die Ortbegrapbie ein B oder ® verlange. Man 
fann daber aus der Verwechſelung diefer Buchftaben in 
Auffpriften und Handſchriften fo ziemlich auf das Zeit⸗ 
alter derfelben ſchließen, wogegen die Verwechſelung eis 
nes B mit P vor Mitlauten, wie man fhon aus Po- 
plicola oder Publicola ertennt, den frübeften Beiten 
angehört, fo daß die Schreibart scribsi, scribtum, 
für scripsi, scriptum u. dal. mehr eine Ausgeburt 
des verdorbenen Heitalterd ald des blühenden Alterthu= 
med iſt. Bei den romanifhen Franfen ging aud) das 
M vor [ oder r in ein b über, wie cable für cami- 
lus, marbre für marmor. Dem äbnlid fagten fen 
die alten Griechen BAwaxw für uldoxw, Bporös für 
ugorög, u. fe w. weil fi dad A fo leicht mit A und 
e vereinigt, daß es fogar au zum Bindungsmittel 
wiſchen zu und A oder E dienen mußte, wie ſchon das 
Perfect ulußiose und die Zufammenfegung Aufgorog 
zeigt. 
2) ald Schriftzeigen: Das Schriftzeichen für 
B wurde in unferm Stammalpbabete Beta oder Haus 
genannt, weshalb man auch in feiner Figur die Hieros 
alppbe eines Haufes oder einer Hütte, eined Zeltes, 
eſucht bat. us dem Namen läßt ſich jedoch nichts 
Ahliehen, weil ma im Hebräifchen, wie Haus im Teut⸗ 
ſchen, überhaupt jeden Behälter oder Ort bezeichnet, 
worin fi etwas befindet, fo daf eben der vielfadhe 
Gebrauch diefes Wortes die Urfache fenn mochte, wars 
um man gerade diefed zur ge des zweiten 
Grundlauted der menschlichen Sprache wählte. Aus der 
Figur laͤßt fi) eben fo wenig ſchließen, weil weder die 
Itefte Form des griehifchen Beta, aus mweldher dad 5 
aller europaͤiſchen Alphabete ftammt, und in welcher 
fi) zwei Dreiede, die man fpäterhin abrundete und mit 
allerlei Veränderungen in einem Zuge zeichnete, an eine 
erade Linie lehnten, noch die Figur des pbönitifchen 
eta, woraus unfer Zahlzeichen 2 abftammt, die Ges 
ftalt eined Haufed oder Zeltes verraͤth. Uber wie? 
wenn, da der erſte Buchſtab Namen und Geftalt 
vom Stierbaupte, und der dritte von einem Kameele 
bat, der Name des weiten Buchflaben nur eine Vers 
drehung aus einer Schafbenennung wäre, glei dem 
franzöfifchen Bete für Bestia, oder gleich dem bebräis 
ſchen Behemoth für dad dgnptifche Pehemout, Wafs 
ferftier oder Nilpferd, fo wie wirflid Manche behaup⸗ 
tet haben, daß auch in den dgnptifchen Hieroglyphen 
das B dur ein Schaf bezeichnet worden fen. Zwar 
jeigt die Hieroglyphe des Widderd im Thierkreiſe v gar 
eine Übnlichfeit mit dem Zeichen des B; aber eben fo 
wenig die Hieroglyphe des Stiers eine Ähnlichkeit 
mit dem Zeichen des A. So wie dagenen die Urgeſtalt 
des U im phoͤnitiſchen Alphaberhe die größte Ahnlichkeit 
mit dem Hyadengeſtirne im Stierhaupte bat; fo zeigt 
die Urgeftalt dad B, in dem nicht, wie in unferer klei⸗ 


B — 


nen rift dad untere Dreieck des vorhin bezeichneten 
griechiſchen Buchſtaben, fondern das obere Dreied die 
Hauptſache war, die größte Sihnlichfeit mit dem Obere 
tbeile vom Sternbilde des Widderd, wenn man den 
über ihm ftehenden Triangel als feinen Kopf betrachtet. 
Diefes ift defto wahrfheinlicher, weil der Widder felbft 
nur ein ſchwaches Sternbild ıft, wovon Aratus (Phaen. 
v. 228.) fagt: 

Altos ir vondie za drdorepos, ols aelien 

Matt nur zu ſchaun iſt er ſeibſt, und ſternies, gleichwie im 

- Meondligt, 

Nur zwei belle Sterne, die, nahe ſchraͤg unter einans 
der flebend, den Kopf ibm bilden, maden ibn kennt⸗ 
fi: da diefe aber mit auszeichnend genug für das 
ganze Sternbild waren, fo nahm man, um die Auffin» 
dung deffelben zu erleichtern, dad Sternbild des Trians 
geld Über feinem Kopfe dazu, wie ed Aratus in folgen» 
den Berfen v. 233. ff. thut. 


Earı di 10 wal Fr’ üilo reruyuivor Iyyıdı of 
veöder Ardgouläns‘ Tod Ani rgoir doradunras 
Asirwrör miengiar lomoudrrmr Foswög 
dugorigrs 78 oürı röon, wala 8 doriv dradum 
siglodas" meel yüp Holder elaartpög doru* 

rör öldyar Kgiou voriwregos dordgrg eigiv . 

“ber es iſt noch ein andres ihm nahe geſtelletes Zeichen 
Unter Andromeda’s Sternen, das ſtebet geſtübt auf dreien 
eiten, ein Dreicdsbild, in jmwei gleihmäßigen Seiten 
Ahnlich geformt: ni en fo groß ift die dritte ders 


elben, 

Aber zu finden ſehr leicht? denn ſternhell iſt fie vor vielen, 
Etwas füdliher nur als fie find die Sterne des Wibdders. 

Aud haben die griechiſchen Aftronomen in dem Trians 
gel den vierten Buchftaben ihres Alphabeted gefucht, 
welchen nad) Eratofihened der Ordner der Geftirne Her⸗ 
med d. h. Triömegiftod oder Thoth, der Schrifterfinder, 
über des Widderd Haupt febte, um den Jupiter Ams 
mon 92 dadurch anzudeuten. Hoc sidus, ſagt des 
Eratofthened Uberſetzer Hygin, velut litera est graeca 
in triangulo posita, appellaturque Deltoton ; quod 
Mercurius supra caput Arietis statuisse existima- 
tur ideo, ut obscuritas Arietis hujus splendore, 
-quo loco esset, significaretur, et Jovis nomine 
4dıög primam literam deformaret. Wer ift nun aber 
wohl h einfältig zu glauben, daß Thoth, mochte er 
nur ein Ugypter oder Phoͤnike feyn, an ein griechifches 
4 aub der Biegungdform des Namens für den hoͤchſien 
Gott der Griechen dachte? ſcheint nicht vielmehr die Sa⸗ 
e vom Beta der Phönifen auf dad Delta der Griechen 
bergetragen? wie man die Gage, daß der Triangel das 
Nil» Delta anzeigt, auf die Geftalt der trinafrifchen In⸗ 
fel übertrug. Man muß diefem nad ald die Urgeftalt 
des B dad Zeichen G oder dä anfeben, wie es ſich noch 
faft fo in den maltefiichen Infchriften und in dem fas 
maritaniſchen Alphabete findet. Hieraus entitand einer⸗ 
feitö dur Abrundung des Dreiecks das phönififche B 
in der Geftalt einer 9, woraus unfer Bahlzeihen 2 abs 
ftammt, anderfeitö durch Umfehrung von der Pinfen zur 
I— das altgriechiſche B, welches man ſpaͤterhin erſt 
in B abrundete, dann durch dad Schreiben vermittelft 
eined einzigen Buges in # oder 


np verfürjte, woraus 
das lateinische 


nebft allen Veränderungen der neuern 


— B 


Alphabete ſtammen. Die Ruſſen haben aus dem B 
der Griechen zwei Beiden gebildet, wovon das eine, 
Buki een (in der Runenfrift Börk, Birke), das 
B, das andere, Widil genannt (im Koptiſchen Wida), 
das WW beyeichnet. Das erfte Zeichen gleicht dem neuern 
b, oder vielmehr dem umgeftürsten alten phönififchen 
B; das lestere aber ift ganz fo geftaltet, wie das alte 
griedhifche B. Daß die Sebrder ‚in ihrer Quadratſchrift 
> dafür ſchrieben, ohne ein ſpitziges Dach oder Dreied 
darüber, ift wohl weniger Folge davon, weil, wie 
man anführt, die Käufer der Morgenländer ein flaches 
Dad hatten, ald um diefes Zeichen‘, wie es aud) im Spris 
ſchen der Fall ift, dem d ähnlich zu‘ bilden. Umgekehrt 
baben die Yateiner das griechiſche 77 in ein demB äbn- 
lies P —*— fo daß p ein umgelehrtes b dar- 
ſtellt, und das griechiſche P einen unterfcheidenden Beis 
ſtrich R erhalten mußte, In der Runenfchrift gilt B 
zugleich für P, weldes man nur dur bineingefehte 
Punfte von B unterfcheidet, fo wie auch die Perier ihr 
P, welches bei ihnen jest, Phe lautet, vom B durch 
einige Punfte mehr auöfcheiden. Daß das B bei den 
Hebrdern, Athiopen, Kopten, Griechen und Oftgotben 
2, in der Pehlwiſprache aber 1, und in der Runenſchrift 
13 bedeutete, gebt aus der Ordnung der Buchſtaben im 
Alphabete hervor; warum es aber in alten lateinifchen 
Handſchriften, fo wie bei den Wallifen, 300, und mit 
einem Striche darüber 3000 bedeutete, wei ich mir 
nicht zu erflären, da es ſchon die Analogie der andern 
Buchſtabenzeichen erfoderte, daß der Strich über dem 
Buchſtaben die Bedeutung vertaufendfadhen müßte. Soll- 
te vielleicht das Zahlzeichen der 3, mit einem Striche 
vorn ald Bafis verbunden, die —— diefer Bes 
— veranlaßt haben? Auf dem Revers franoͤſiſchet 

nen bedeutet nach der Gewohnheit, die lateinifchen 
Buchſtaben zur Andeutung des Münzorted zu gebrau« 
den, B die Stadt Rouen; in der Mufif dagegen ift b 
ein Beichen der Erniedrigung geworden (f. d. folg. 
Art.). Jetzt nur noch von dem Gebrauche des B in 
Abfürzungen, wobei jedoch unnuͤtz wäre, alle mögliche 
Abfürungen, worin ein einzelnes B vorfommt, aufjus 
„hen, und noch mehr unnüß eine Kufyählung aller mit 

anfangenden abgefürsten Wörter, wie BASC für 
Basilica, da der jedetmalige Zuſammenhang der Stels 
le bierüber die beſte Huftlärung gibt. Das Wenige, 
was hier angeführt zu werden verdient, ift, daf B in 
alten echtrömifchen Formeln bene oder bonus, mithin 
BB fo viel als bene bene oder ge bedeutet, das 
ber au) Beneficiarius, und L. B. Lector benevolus, 
oder B. L. bona lex und B. I. bonum judicium, In 
den lateinifhen Schriften der Ehriften dagegen bedeutet 
B fehr oft beatus, auf alten Grabfchriften auch ‚bu- 
stum, und in den fpdtern Seiten, da man B mit V 
verwwechfelte, verna oder virit, in weldyem letzten Falle 
man auch wol B. X. ſchrieb. Hieraus erflären ſich 
ſeht leicht die Abfürgungen: B.A., virit annos oder 
bona actio, und B AV., bonis avibus oder bonis 
auspiciis, B.C., bona caduca oder bene cessit, B. 
D., bonum datum oder B. DD., bonis deabus, wie 
B. D. S. M., bene de se merenti, und B. E., bene est 
oder bona ejus, bonus eventus ; ferner 2 F., bene fe- 
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cit oder beneficiarius, bonum fuctum oder beneficium, 
bona fide oder bona fortuna, bona filia oder bona 
Jemina, B.G., bona gratia oder auch B. G. P., biga 
gratis posita, B. H., bonus homo oder bona heredi- 
taria, und B. H. M., bene his maneat, wie B. M., 
bene maneat oder bonis Manibus, bene merenti oder 
beatae memoriae; endlich B. N., bonum nomen ober 
bona nostra, O., bona omnia, bono omine oder 
bene optime, B. P., bono publico oder bonorum pos- 
sessor, bona possessio oder bona paterna, B. O., 
bona quaesita oder bene qwiescat, 9. R., ne re- 
uiescat oder bono reipublicae, B. S. bona sua oder 
| am satisfecit, B. T., bonorum tutor oder benefi- 
ciarius T'ribuni, B.V., bene valeat, bene wirit oder 
bonus vir, u. dgl. mehr. — Bb bedeutet auf fran« 
söfifhen Münzen, daß fie in Strasbutg geichlagen 
find, (Grotefend.) 
B in der Mufif: beifit derum eine chromatifche 
halbe Stufe erniederte fiebente Stufenton unſetes Ton» 
und Notenfoftems, welcher auf den Rotenlinien durch 
eine Note auf der h Linie, mit vorangefegtem Zeichen 
b anaedeutet wird, 


Nicht ohne Grund mag man ed einigermaßen ber 
fremdend finden, daß man fi, zu Bereichnung der 
Noten unferes Tonſyſtems, zwar der Buchſtaben a b c 
de fg h bedient, aber in einer von der gewoͤhnlichen 
alpbaberifhen Aufeinanderfolge fo abweidenden Orb: 


nung wie 
edefgahce 
oder, wenn man auch von a anfangen will, wie 
a ce def ? — 

und warum dabei inäbefondere das b in der Rei— 
be der fogenannten natürlihen Töne gar nicht vors 
fommt, und nur erſt ald Name eines fogenannten abs 
eleiteten oder chromatifchen Tones gebraucht wird. 

iefe allerdings zwecklos durcheinander geworfene Ords 
nungöfolge der Notennamen hat in der That feinen in 
der Natur der Sadıe liegenden, fondern nur folgenden 
zufälligen biftorifchen, Grund. Die Alten, nad) der Ers 
säblung unferer muflfelifhen Gef&ichttundigen, nanns 
ten den tiefften in ihrer Muſik gebräudlichen Ton: A 
und betrachteten deshalb die A als erftien Ton ihres 
Tonſyſtems, gleihfam ald Normalten, und die Tons 
reihe, welche mit diefem Ton A anfing (die fogenanns 
te dolifche u als Normaltonreibe. Die 
Zöne, aus welchen diefe fogenannte Tonleiter beſtand, 
waren die, welde wir heut zu Tage 

AHcdefgahu.f.w. 


nennen. Diefe Toͤne hatten aber urfprünglich griechi—⸗ 
fche, vielleicht auch nod) Ältere Kamen. Als man aber 
anfing, ihnen Buchſtabennamen beijulegen, tbeilte man 
der befagten Tonteihe folgende, der alphabetiſchen Orde 
nungdfolge ganz entfpredende Buchftabenreibe zu 
ABcdefgabuf.m. 

wo alfo der Ton, den wir heut su tage H nennen, 
damald B hiek. — Als fi aber fpäterhin die Gräns 
gen der für die Mufit brauchbaren Toͤne ins Unbeſtimm⸗ 
te, und, wenigftend in der Tiefe, weit unter A binab 
erweiterten, diefer alfo aufhörte, der tieffte gebraͤuchli⸗ 


— B 


che Ton zu ſeyn, auch (aus Gruͤnden, welche wir im 
Artikel Tonarten werden kennen lernen), der Ton c 
leihfam zum Haupt= und Normalton erhoben ward, 
o hörte man auch auf, vom Tone A an au zählen, 
und begann vielmehr mit dem Tone c. Dadurd vers 
fehrte fi die Reihenfolge Kerr 

C DEFGABcduf.w 
wobei aber immer noch der Ton B gerade das bedeus 
tete, was unfer beutiged H. Einen Ton B, welcher, 
wie unfer beutigeöB, nur eine Meine Tonftufe hoͤher iſt al 
A, und eine große Stufe tiefer ald C, fannte man das 
mald nicht, fo wie überhaupt die fogenannten dhromas 
tifchen Töne unferd heutigen zuſammengeſetzten Tonſi 
ftemd damald noch nicht gebräuchlich waren. Bald 
mußte aber das Bedärfnif derfelben fühlbar werden, 
und der erfte chromatifche Ton, den man einführte, 
fheint der gewefen zu ſeyn, melden wir heut zu Tage 
b nennen, alfo einb, welches um einen fogenannten chro⸗ 
matifchen balben Ton niedrer war, ald dad biöherige b, 
welches aber eben fo wie dicfe& b genannt wurde. — 
Nach Einführung diefed neuen Tones hatte man alfo 
nun zweierlei b: das urfprüngliche, welches unferm 
—— h entfprach, und das neue erniederte, unſerm 
eutigen b entfprechend. 

Beide, obgleich weſentlich verfchiedene, Töne wurden 
ald zwei verfcyiedene Tondöben einer und derfelben Tonftufe 
angefehen, fo, daß allo die Tonftufe B genannt, nun wei vers 
ſchledene Töne, oder, wie man es figürlich nannte, zwei 
Saitenbatte. Um indeffendiefe beiden Bdoch von einans 
der unterfcheiden zu fünnen, gab man dem meu einge: 
führten erniederten B den Unterſcheidungsnamen weis 

e& B, (B molle, wovon noch jest das franzöfifche 

ort Bemol berftammt), oder auch B— fa, und 
nannte im Gegentbleil das urfprüngliche (unferm H ents 
fprechende) B Bmi, hartes B, B durum, im Franzd⸗ 
ſiſchen B dur. Auch hieß damals jede Weife aus einer 
Tonart, in welder jenes B vorfam: Cantus B mollis, 
oder au fur: cantus mollis, diejenige Weiſe aber 
worin die böbere B Saite vorfam, bie Cantus 
duri oder Cantus durus, weldye Benennungen man 
ja nicht mit der heutigen Bedeutung von moll und dur 
verwechfeln muß. 

In den Tonfdhriften wurden die beiden vers 
fchiedenen B durdy den Buchſtaben B oder b vorgeftellt; 
um. aber do ein LUnterfcheidungsseichen zu haben, 
pflegte man das erniederte B durch ein, nach Art unfes 
rer heutigen lateinifchen 2ettern, alfo rundlich geftale 
tetes b, das fogenannte runde B, (B rotundum, 
franz. B rond, ital. B rotondo oder ritondo), zu ber 
zeichnen, das urfprünglicdye B aber durch ein nad) Art 
der damald üblihen Frafturs oder Moͤnchsſchrift, mehr 
e dig gebildetes h (B quadratum, ftanı. Biguarre, 
au Byuarre, feltener B-quarre, becarre, ital. B 
quadro) deſſen Geftalt fih noch in unferm heutigen 5 
einigermaßen erbalten bat, 

Auf dem Notenlinienfoftem wurden die beiden vers 
fehiedenen Töne war fortwährend auf einer und deriels 
ben Linie vorgeftelt; allein «6 wurde der Note jedesmal 
ausdrädlich beigefihrieben, ob fie das urſpruͤngliche na⸗ 


türlidhe b, oder das erniederte b bedeuten folle, in, 
dem man im erften Falle ein eckiges b, (I), im zwei⸗ 
ten Fall aber ein rundes b (P) davor zeichnete, — 
Bald mußte indeh die Unbegemlichkeit der gleichnami⸗ 
gen Benennung zweier verfdiedener Töne füblbar were 
den, und man glaubte, fich entfchlichen zu muͤſſen, 
bier eine Änderung zu treffen, und ju dem Ende den 
Einen von beiden mit dem Namen eincö eigenen Buche 
ftabens des Alpbabers ven zwar mit dem naͤchſten noch 
unbenugten Buchſtab h) zu bezeichnen. Alein ftatt 
dem urfprüngliden natürlichen b keinen angeftammten 
Namen b zu faffen, und den neuen Namen dem nadhe 
—— erniederten b zu geben, nahm man, fonders 

r genug, dem urfprüngliden natürlichen b feinen 
angeltammten Namen b hinweg, drang ibm dafür den 
Namen h auf, und ertbeilte dem neuen erniederten b 
den, fonft das urfprüngliche natürliche b beseichnenden, 
Namen h. Nah ſolchem Namentaufche hieß alfo die 
vormalige Tonreide nunmehr CDEFGABcd u. f. w. 
CDEFGAHcdu.f.w. 

Die Idee, dem dur chromatiſche Verwandlung 
entftandenen Ton nit nur einen eigenen Buchſtaben— 
namen zu geben, fondern audy einen Namentaufd) vors 
unehmen, war ſchon an ſich nicht zu billigen: umd, 
hit man, bei Einführung aller übrigen dhromatifchen 
oͤne es, eis, as, ais, ges, gis, fisis, und fo weis 
ter, wo alfo jede Stufe, nicht, wie Manche ſich uns 
richtig ausdrüden, zwei, fondern wenigſtens drei, wo 
nicht mehr fogenannte Saiten befam, Bitte man, fag’ 
id, dabei auf gleiche Art, und zwar cben fo planlos 
und folgewidrig verfahren wollen, wie in Anfehung der 
Toͤne H und B gefcheben war, fo bätten wir jest ein 
wunderliched Chaos von Notennamen. — Zum Glüde 
verfiel man bald auf den paflenderen Gedanfen, einem 
jeden, durch hromatifche Berwandlung eines biöher bes 
fannten Tones entflandenen, neuen Tone den Stamm⸗ 
namen des Tones, aus dem er entftanden war, beizu⸗ 
legen, und ibn nur durch die dhromatifchen Berwand« 
lungs⸗ oder Anbängefylben is und es von Jenem zu 
unterſcheiden. So wurde jeder chromatifch abgeleitete 
Ton durd) den beibehaltenen Stammnamen auf den Ton 
jurüdgewiefen, aud welchem er durch dhromatifche Bers 
wandlung abgeleitet war. Diefer allerdings planmäßigen 

Idee zufolge, hätte nun das erniederte h aud) hes heißen muf⸗ 
fen : allein der Sprachgebrauch beharrt bei dem Namen b. 
. Auf dem ————— ſtellte man fortdauernd 
die neuen chromatiſchen Töne auf derſelben Notenlinie 
vor, welde yur Bezeichnung der urfprüngliden Töne 
diente; allein auch bier mußte man es bald unbequem 
finden, jeden chromatiſch verwandelten Ton durd) aus— 
Tyeines Beiſchreiben des chtomatiſchen Notennamens 
zeichnen zu müffen, und, 4. B. um den Ton cis auf 
den Notenlinien anjudeuten, eine Note auf die c- Kis 
nie zu feßen, und ausführlich davor zu ſchreiben „cis*. 
Weit bequemer war es, einſache Zeichen einzuführen, 
durd; welche, für jede beliebige Worte, angedeutet wers 
den fonnte, ob fie den erböheten, den erniederien, oder 
den urfprünglidien natärlidyen. Ton vorftelen folk, 
Diefe Zeichen waren die jet berannten chromatiſchen 


Berfegungsjeichen: das Erhöhungsjeichen J, das Err 
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niederungsieihen b, dad Wicderberftellungsseichen #, 
wozu noch die doppelten —— und rn — 
veidden > und bb oder da& verg * b famen. 
Urſache, warum gerade das Beichen D ald Ernicderungds» 
seichen, gewählt wurde, war vermuthlid, weil man 
nun ſchon einmal gewohnt war, dieſes D als Zeichen 
der Erniederung der b- Stufe anjufeben, und eb des⸗ 
bald füglich zum Zeichen der Erniederung auch jeder ans 
dern Stufe erhoben werden fonnte. Daß dadurch freis 
ih ein neuer Mißſtand entfprang, indem nun ein 
bromatifhed Beiden und eine Note einen und 
denfelben Namen baben, nämlich beide b beißen, dar⸗ 
an dadhte man nicht. Im einer aͤhnlichen Ideenverbins 
dung fcheint die Urfache zu liegen, daß man das Zeichen 
#, das fogenannte edige b, weldes urſptuͤnglich nur 
die natürliche Note b, (h) bereichnet hatte, zum Zei⸗ 
chen aller fogenannten natürlichen Töne erhob. 

Auch das Beiden $, urfpränglid b- cancella- 
tum, ausgeſtrichenes, durchſtrichenes, übergittertes b 

enannt, ſcheint durch ähnliche Tdcenverbindungen ent⸗ 
anden, und, dem ebenerwWähnten Namen zufolge, 
urfprünglich ein wirkliches doppelt Überfreustes b geweſen 
su ſeyn, weldes, zum Beiden, daß es nit er» 
niederen, dafi ed Sogar erböhben folle, Einmal, 
und nod) einmal überfreugt war. 

B aldö dromatifhed Erniederungbsti» 
den : (by. Die Bedeutung und Wirkung diefed Ztie 
hend febe im Urtifel: hehe bg feinen 
geſchichtlichen Urfprung aber im vorfichenden Art. B. 
B als Abbreviatur bedeutet in der Mufil 
Basso. 8. ®. Col. B. (col basso), €. B. (Con- 
trabasso), B. C. (basso continuo) u. f. w. 

B als Tonart, iſt diejenige, deren tonifche 
oder Haupt » und tralnote die erniederte fiebente 
Stufe unferd zunaͤchſt auf die Tonart E⸗ dur beredines 
ten Notenfoftems ift. Als Durtonart führt fie in der 
Vorihnung zwei chromatiſche Erniederungsjeichen , 
nämlich Eines auf der h- Linie und eines auf der e- 
Linie Der Tonart b-moll pflegt man fünf ſolche 
Erniederungsseichen (mie für Des - dur) vorzuneiche 
nen. Vergl. die Urt. Tonart und Borzeide 
nung. rer Weber.) 

in dorschss Gebläse und Gradirung, f. Gebläse 
und Gradirung. 

BAAN, Baske, gewoͤhnlicher Buje, nennt man 

immende Körper, an deren einem Ende eine Kette 

efeftiget ift, vermittelft welcher fie, beim Eingang tie 
ned Fiufſes, auf untiefen Stellen verfenit werden, um 
den Seefabrern zur Warnung zu dienen. Auf ähnliche 
Reife werden auf Untiefen Tonnen aelegt, um vermits 
telft derfelben dad Fahrwaſſer su finden. Leste haben 
geröhnlich die Weftalt der Fig. 1. Tab. Il. und uns 
terfcheiden ſich von einander durd ihre Farben. Las 
die Farbe Ddiefer Tonnen anberrift, fo laßt ſich die 
rothe am beſten und weiteſten ertennen; die ſchwarze 
unterſcheidet ſich oft nicht leicht von den Farben des 
Waſſers, und die weiße iſt bei einer ſchimmernden 
See ſchwer zu unterfcpeiden. 
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Der urſpruͤngliche Zweck, den man mit dieſen 
Seetonnen beabſichtigen wollte, lonnte wol unmoͤglich 
ein andrer als dieſer ſeyn Man wollte nämlich fefte 
Merkmale auf der Oberfläche ded Waſſers haben, durch 
welche Schiffe die Gefahren vermeiden möchten, denen 
fie ohne diefelben audgefest feyn würden. Die einzige 
Frage‘ bei ‘der Eonftruction derſelben muß alfo dieſe 
fegn: welche Figur fest dem Winde die Fleinfte Fläche 
entgegen; gibt die größte ſcheinbare Oberflaͤche und 
taucht fi am wenigften ind Wafler? 

Man fieht teikt, daß nad) diefer Vorausſetzung 
weder die Kugel noch der Bylinder, fondern einzig und 
allein der : un Kegel diefe erfoderlichen Eigenſchaften 
beſitzt. Allein diefe nothwendigen Eigenfhhaften findet 
man feineöweged in der jetzigen überall gewöhnlichen 
tegelförmigen Figur der Geetonnen, _ 
die Achſe der Tonne. fhief gegen die Oberflädhe des 
Waſſers und made oft einen fehr feinen Winkel 
Fig. 1. mit derfelben, wodurd die ſcheinbare Höhe der 
Tonne, oder der Winfel, unter welchem man diefelbe 
in der Entfernung ſieht, fehr verkleinert wird, und die 
fheinbare Größe der Tonne ein aͤußerſt Meines Verhaͤlt⸗ 
niß gegen den unter dem Waſſer liegenden Theil derfels 
ben erhalten muß. 2) Befeftigt man die Kette bei f 
an der Spige der fegelförmigen Tonne, wodurd) ihre 
gänzliche Untertauchung bei einem etwas beftigen Sturs 
me und ftarfen Wellenfchlägen eben nichts ungewoͤhnli⸗ 
eb iſt; da im Gegentheile, wenn man aud nur die 
Achſe der Tonne verlängern würde, und die Kette uns 
ter der Grundfläche derſelben an diefer Achſe befeftigen 
wollte, fo würde die Staͤrke der Wellen in diefer vers 
ticalen Lage fehr durch die Abrundung der Figur vers 
mindert werden muͤſſen, wodurch denn felbft die Kette 
weniger der Gefahr zu brechen ausgefegt fenn wuͤrde. 
3) Im diefer gegen die Wafferfläche ſchiefen Lage ift es 
ſeht oft der Fall, daß die Tonne bei einer Art von 
Nebel, der an den Geefüften duferft häufig it, und 
defien Höhe ſich manchmal nicht über drei bis vier Fuß 
über die Waſſerflaͤche erftredt, gänzlich unſichtbat wer⸗ 
den fann, Alle diefe Mängel, die dod gewiß nicht 
unbedeutend find, würden wegfallen, fobald man die 
Tonne in einer verticalen Lage su erhalten fuchte, und 
fie zu diefem Endswede, wie in Fig. 2. an eine Kette 
ki, welche auf einer andern mn, die unten an. der 
Bafis der Tonne befeftiget, beweglich ift, feſtlegen 
wollte. Um aber nun durch die verticale Lage der 
Zonne die oben angezeigten guten Eigenſchaften derfels 
ben zu erreihen, muß der untergetaudhte heil der 
Tonne fdegf 1) eine Waſſermaſſe verdrängen, die 
groß 42* iſt, um der aͤußern Wirkung des Windes 
das Gleichgewicht zu halten, 2) Um dies Gleichgewicht 
su erhalten, muß die Tonne dec durch den zulindris 
ſchen Unfag fdegt vergrößert werden, wodurd fie mehr 
treibende Kraft erhält, um ihre ganze Höhe dce über 
dem Waſſer zu erhalten. 3) Muß die niederziebende 
Kraft der. Kette mit in Anſchlag gebracht und bei der 
Berechnung des Anfages »dfge darauf Rüdficht genom⸗ 
men werden. 

Um die niederziehende Kraft der Kette zu beftims 
men, bepeichne man ihre abfolute Schwere, die in 


Denn 1) liegt 
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Fig. 2. durch ib vorgeſtellt ſeyn mag, mit p, und 
perlege diefelbe im die horizontale ba und verticale ia 
und da ba nichts, um die Tonne beruntergugieben, 
—— fo hat man bloß auf die verticale Kraft ia 
zu feben. 

. Beseichnet man nun den < bia, den die Kette 
mit der VerticalsPinie mat, mit c, fo ift die ſenk⸗ 
rechte Wirkung der Kette, oder ia p.Cosin. c, 
wenn man den Halbmeſſer der Einheit gleich fest. 

Um nun die Tiefe des untergetaucdhten Theils der 
Tonne di = eg, wenn man bad Gewicht derfelben 
nebit ihren Dimenfionen fennt, beftimmen zu können, 
verfährt man folgendermaßen: Wenn der Halbmeffer 
der Tonne fh=hg = b, dad Gewicht derfelben — 
P der untergetauchte Theil fd — x, dad Gewicht eis 
ned Kubiffußes Waflerd —= m und dad Berbältnif des 
Durchmeſſers zum Umfange eined Sreifes gleih 1:c 
angenommen wird, fo ift der Umfang der Grundfläche 
der Tonne 260, der Flaͤcheninhalt derfelben b’c und 
der körperliche Inhalt des unter dem Waſſer liegenden 
Theils, oder ded Bylinderd ideg — xb?c. ultis 
licirt man nun diefen fo eben gefundenen koͤrperlichen 
nbalt des Zylinders mit dem Gewichte eines Kubifs 
fußes Waſſers, das bier = m angenommen, fo erhält 
man m.xb?c für da6 Gewicht der Waflerfäule, daß 
nach befannten budroftatifchen Gründen dem Gewichte 
der Tonne dfgecd plus dem niederziehenden Theile der 
Kette ia an | feyn muß, das beißt, analytifch aus⸗ 
m.x 


gedrüdt c—=P+pCos.c und daraud folgt denn, 
P+pCos.c . 
daß x — — — glei der gefuchten Tiefe di 


m. b?’c 
fepn muß, um welde die Tonne fi untertaudht ; 
olglich läßt ſich der jylindriſche Anſatz dige leicht be⸗ 
immen, da das zweite Glied der Gleichung lauter 
befannte Größen enthält. Am nichts ohne Anwendun 
u laffen, wollen wir diefe Formel, ob fie glei 
uferft leicht ift, durch ein Beifpiel erläutern. Gefest, 
dad Gewicht der Er Tonne fey 10080 Pfund, der 
Durchmeſſer der Grundfläde de = 7 Fuß, der Wine 
fel, den die Kette mit der Verticals Linie macht, oder 
< bia—45°, dad Gewicht der Kette — 1000 Pfund, 
und das Gewicht eines te Waſſers = 50 Pf., 
08. c . 
fo wird aus der dotmel = tt S, wenn man gt» 
10080 4 1000.0,71 


hörig fubftituirt, <= 5, (3,5)? . 3,14 
10080 + 710 10790 


x 50.12,25.3,14 
sm = 5,6 Buß, folglih muß x, oder die 
Höhe ded wilindriſchen Anfages degf der Tonne = 
5,6 Fuß ſeyn 


Da —* nun die Hoͤhe des zylindri Anſatzes, 
durch welchen die Tonne eine ſolche Treibfraft erhält, 
daß der ganze fonifche Theil derfelben dec über dem 
Waſſer bleibt, gefunden haben; fo bleibt und noch 
übrig, die Stabilität derfelben, oder die Kraft, mit 
welcher fie dem dußern Stoße des Winded entgegen 


oder 


oder x vdi oder 
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wirft, au unterſuchen, welches freilich etwas mehr 
Schwierigkeit bat, aber do zum Behufe der praftis 
ſchen Ausübung auf eine Außerft leichte Formel zuräds 
geführt werden kann. 


“ 
& 
Unterfuhung der Stabilität der Seetonnen. 

Es ift aus der Hydroſtatik hinlaͤnglich befannt, 
daß ein auf dem Wafler ſchwimmender Körper einen 
Drud von demfelben, von unten nach oben, erhält, 
der dem ganzen Gewichte deö ſchwimmenden Körpers 
leich iſt, deſſen Richtung dur den Schwerpunft deö 

Örperd geht, und wenn der Körper horigontal liegt, 

auch fenfreht auf der Wafferlinie ehe. Allein, —* 
bald der Körper durch irgend einen Zufall, der von 
außen auf ihn wirft, eine ſchiefe Page gegen den Ho⸗ 
eisont erhält, fo bewegt fih auch der Schwerpunft 
deffelben, oder, mit andern Worten, der Schwere 
punft des im Waſſer eingetauchten Theils des Körpers 
in der fchiefen Lage iſt nicht mehr derfelbe, der er in 
borizontaler Lage war, und die Linien, welche die Rich⸗ 
tungen des Wafferdrudes in beiden Lagen anzeigen, 
möflen fi) nothwendig irgendwo wu oben bin ſchnei⸗ 
den. Ein einziger Blid auf Fig. 3. Tab. U. wird 
dad Ganze erläutern. Denn es fey HIKGFH die Sees 
tonne in einer horizontalen Lage, L ihre Schwerpunft, 
LM die Richtung des Waflerdruds, melde auf der 
Wafferlinie AB fenfredht iſt; erhält nun die Tonne 
duch den Wind, dem fie ausgeſetzt ift, eine Meine 
Neigung, die ver < BEDZAEC andeutet, fo geht 
fie in die Lage hikgfh über, und der Schwerpunft 
rüdt von L nad P. Die Richtung ded Waſſerdrucs 
wird alfo nun dur PO fenfreht auf CD vorgeftelt, 
wenn CD horizontal ift, LM aber ſtellt diefe Richtung 
vor, wenn AB horigontal iſt. Diefe beiden Richtun⸗ 
gen fchneiden fih nun nad oben bin bei R, melden 
Punft man dad Metacentrum nennt, und auf welden 
der Waflerdrud in der fehiefen Lage der Tonne in der 
Richtung LR wirft, um fie wieder aufiuricdhten und 
in ihre erfte borisontale Lage HIKGH zurüd zu bringen, 
Diefe Kraft des Waſſerdrucks, um die Tonne aufzu⸗ 
rihten, muß nun un defto größer werden, je größer 
der Hebelarm PL wird, an welchem fie ihre Wirkung 
äußert, und dad Moment der Siraft, mit welcher die 
Tonne dem Winde, der fie umuftürgen firebt, entge= 
gen wirft, oder mit andern Worten, die Stabilität 
erfelben ift gleich dem Waſſerdrucke multiplieirt mit 
PL. Der erite dieſer Factoren ift num befanntlich 
nichts anders, als das aanze Gewicht der Tonne und 
demnach ftetö gegeben; allein die Entfernung PL, oder 
die Linie, welche beide Schwerpunfte verbindet, läßt 
ſich nicht fo leicht finden. Wir wollen und indefien 
—— die Sache fo deutlich, als möglich, vorzu⸗ 
ellen. 

Die untergetauchten beiden Theile der Tonne in 
der hotizontalen ſowol, als geneigten Lage, naͤmlich 
AIKB und CIKD haben beide den Theil AEDKI ges 
meinfhaftlih, deſſen Schmwerpunft in o feyn mag; 
folglich kann der fleine Zwifchenraum PL wwiſchen den 
beiden Schwerpunften P und L bloß aus den beiden 
andern heilen AEC und BED entfpringen, von wels 
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dien der eine ſich untertaucht, indeß der andre fich 
über dem Waſſer erhebt, und deren Schwerpunfte in 
S und T liegen. Da nun der Theil AIKB aus dem 
emeinſchaftlichen Theile AEDKI und DEB beſteht, 
o muß fein Schwerpunft L in der Linie oT liegen, 
weldhe die Schwerpunfte o und T der beiden Theile 
AEDKI und DEB verbindet, und TE muß fi dem⸗ 
nad) zu Lo verhalten, wie der gemeinfchaftliche Theil 
AEDKI yu dem kleinen Solidum DEB, das ſich bei 
der Bewegung der Tonne aud dem Waſſer erhebt, weil 
alle Theile eines Körperd um den Schwerpunft deſſel⸗ 
ben im Gleichgewichte feyn muͤſſen, und diefed Gleiche 
gewicht bloß bei diefem Berbältnifie, welches die Mo⸗ 
mente gleich macht, Statt finden fann. Aus demfelden 
Grunde muß der Schwerpunft P des Theils CEDKI, 
welcher bei der Neigung der Tonne der untergetauchte 
:heil ift, in der Linie 0S liegen, welche die Schwer» 
punfte o und S der beiden Theile AEDKI und AEC, 
welcher letzte fich bei der Neigung der Tonne in’d Waſ⸗ 
fer fenfet, verbinde. Da num aber die beiden Fleinen 
Sörper BED und AEC einerlei förperliden Inbalt ha⸗ 
ben, weil die Tonne, fowol vor ald nad der Neis 
gung, denfelben Raum im Waſſer einnimmt; fo muß 
auch der gemeinſchaftliche Theil AEDKI dad nämlide 
Verbältniß zu AEU oder su DEB haben, und hieraus 
folgt ebenfalls, da auch SP fi zu Po, wie TL 
zu Lo verhalten möhle. Die fleine Linie PL, weldes 
die Entfernung der Schwerpunfte P und L ift, tbeilt 
alfo verbältnigmäßig die beiden Linien oS und oT, 
und ift demzufolge mit der Oberfläche des Wallers ? 
oder mit der Linie ST, welde die Schwerpunkte 
und T ‚der Meinen Körper AEC und BED verbindet, 
parallel. 

Ferner aud dem Verbältnife AEDKI: BED 
TL:Lo folgt auch AEDKI+ BED: BED = TL 
+Lo:Lo daß ift: ABKI: BED= To:Lo und 
endli . ABKI :BED = ST: PL. 

an fann alfo den Abftand der Schwerpunfte, oder 
den Hebelarm PL, auf weichen der Waflerdrud wirft, 
finden, wenn man den koͤrperlichen Inhalt des untere 
tauchten Theild der Tonne in borisontaler Lage, den» 
enigen des Fleinen Körperd BED, nebit der Entfernung 
ST der beiden Schwerpunfte S und T von AEC und 
BED fennt, weil diefe Größen die drei erften Glieder 
eined Verhältniffed find, von welchem PL das vierte 


iſt. 

Das erſte Glied dieſes Verhaͤltniſſes, oder ABKI 
findet man — leichtz denn es iſt weiter nichts, 
als der Waſſeridrper, den die Tonne in ihrer horizon⸗ 
talen Lage —— muß, und man findet denſelben, 
wenn man den Flaͤcheninhait des Kreiſes, von welchem 
bier bloß der Durchmeſſet IK = AB vorgeſtellt ift, 
fucht, denfelben mit der Höhe des Bylinders AI muls 
tiplicirt, und dies Product endlich mit dem Gewicht 
eines Kubiffußed Waſſers multiplicirt. , 

Dad weite Glied BED, oder der Meine Körper, 
der fich bei der Neigung der Tonne aus dem Wafter 
erhebt, und von dem bier bloß der Durchſchnitt BED 
erfcheint, iſt eigentlich ein Körper, der in Fig. 4. 
befonderd vorgeftedt it, und der den Raum HBGDH, 


BAAK — 


der swifchen zwei Halbkreiſen HBG und HDG, bie 
einander gleich find, eingeſchloſſen, befaflet. Den Ins 
halt dieſes Körperd findet man ebenfalls leicht, denn 
man darf nur den Flädieninbalt ded Halbkreiſes HBGEH 
ſuchen, denfelben mit der halben Höhe BD multiplicis 
ren, und died Product wieder mit dem Gewichte 
eines Kubikfußes Waſſer, fo bat man das zweite Glied 
des Verhaͤltniſſes. Endlich findet man das dritte Glied, 
oder den Abitand der Schwerpunfte der Meinen Körper 
AEC und BED Fig. 3. alfo: die Entfernung des 
Schwerpunfts eined Halbfreifed vom Mittelpunfte deffels 
ben iſt ſtets gleich 4 ded Druadrats des Halbmeſſers 

dividirt durch den vierten Theil feined Umfanges; folgli 

EF Fig.4.=3 GE? :GB und ebenfo ES= + GE?:GD, 
welche Ausdruͤcke einander gleich feyn muͤſſen, weil 
die reife GBH und GDH gleich find; _ folglich 
auch EF—ES. ferner, da der Neigungswinkel BED 
ſehr Mein ift, fo fann der Bogen FS, der durch die 
Schwerpunfte aller Halbfreife, die zwiſchen HBG und 
HDG liegen, gebt, ſehr gut für eine gerade Linie ans 
efehen werden, in deren Mitte der Schwerpunft des 

tperö HBGDH liegen muß. 

Das dritte Glied muß alfo aleih 2 EF, das ift — 
20: GE°?:GB)=ST Fig.3. feyn Bezeichnet mannun 

Gewicht der ganzen Tonne mit P, den Halbmeiler 
ded Zylinders, oder AR, der GE Fig. 4. ift, mit 
b, den vierten Theil des Umfangs GB — GD mit 

‚ BD mit h und das Gewicht eines Kubiffußes 
Gafier mit m, fo ift der Körper 
BED = 2p. +b.+h.m=+pbhm 
und die Entfernung der Schwerpunfte ST Fig. 3. = 
+b?:p und man hat, wenn man gehörig fubftituirt, 
folgende — BR 
m ın 
r: 5 — :PL, darausdennPL= ap 
Will man dann endlich die Stabilität der Seetonne bes 
—— ſo darf man bloß dieſen ſo eben gefundenen 
usdeud für PL mit dem Waflerdrude, der — P ift, 
multipliciren, und man wird finden, daß die Stabilität 
3 
in xP = 3b’hm if. 

Um diefem wichtigen Lehrfase alle möglihe Deuts 
fichfeit zu geben, wollen wir * An in davon 
berfegen, wodurdh das Einfache der Formel, die wir 
fo eben gefunden, noch mehr in die Augen fallen wird. 
Es fen zu diefem Endzwecke der Durchmeſſer des Zylin⸗ 
ders AB Fig.3. =GH Fig.4 = 7 Fuß, AI die Tiefe 
dejfelben unter dem Wafler — 4 Fuß, der Neigungde 
winfel BED = 10° und das Gewidt eines 6 
MWafer—50 Pfund, fo bat man BD=EB.sin. B 
= 3,5% 0,17=0,595 = =} beinahe =h. Sub⸗ 
ftituirt man nun alle diefe Werthe in der Formel 3b’hm, 
fo erhält man + .(3,5)°.2.50= 4.429. 
=Wx 42,9 = 858 Pfund, weldes gleich der Stabis 
lität diefer Tonne ift. 

Wir fönnen nit umbin, bier bloß im Vorbeis 
sehn noch zu bemerfen, da die gefundene Formel und 
von felbft darauf zu führen fcheint, daß die Stabilirät 
fhwimmender Körper von der Breite derfelben in der 
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Waſſerlinie abhängt; denn man ſieht ſogleich aus der 
Formel 4 b’hm, daß, wenn die Neigung, die durch 
h ausgedrüdt wird, unveränderlidh bleibt, die Sta» 
bilitäten der Körper fich wie die Kubi ihrer Breiten in 
der Waflerlinie verhalten müflen, eine Bemerlung , 
die in der Schifföbaufunft mit großem Vortheile 
angewendet werden kann. Alles, was nun nod 
übrig bleibt, ift, die Kraft aufjufuchen, welche 
diefer Stabilität entgegen wirft, oder den Stoß au 
beftimmen, den der Wind auf.den über dem Waſſer 
befindlichen Theil der Seetonne ausübt, Um dies ver« 
richten zu fönnen, muß man 1) die abfolute Kraft des 
Windes auf eine Fläche von einem Quadratfufie, 2) 
den Kraftpunft, in welchem ſich der Windſtoß vereini= 
et, und 3) die Verminderung der abjoluten Kraft des 

inded, die durch die Figur des Körpers verurſacht 
wird, immen fönnen. 

Das erfte Erfoderniß, oder die abfolute Kraft des 
Windes auf eine Flaͤche von einem Duadrarfuße iſt 
— wiederholte Beobachtungen mit dem Windmeſſer 
* nglid beflimmt, und man weiß, daß bei einem 

arten Sturme feine Wirfung auf eine folde Fläche 
ungefähr 8 Pfund if. Aus der Mechanif weiß man 
ferner, daß der Schwerpunft eines Kegels auf 4 feiner 
Achſe, von der Spige derfelben an gerechnet, liegen 
muß, und in diefem Punkte fann man die Kraft des 
Windes ald vereint anfehen, welches freilich nicht nad 
aller Strenge richtig ift, aber dennod in der Ausü« 
bung binlängli genau feyn wird, Endlich das dritte 
Erfodernifi oder die Verminderung der abfoluten Kraft 
des Windes auf die fegelförmige hour der Tonne läfit 
fid aud fehr bald beitimmen. Mean weiß nämlich, 
daß der abfolute Stoß einer flüffigen Materie gegen den 
Umfang eines balben Streifes ie | su dem Stoße gegen 
den Durchmefler deffelben wie 2 zu 3 verhält, ⸗ 
denft man nun, daß die * Oberfläche des Kegels 
aus lauter Halbkreiſen beſteht, die von unten nach 
oben in demſelben Verhaͤltniſſe, wie ihre Durchmeſſet 
abnehmen, und daß dieſe Durchmeſſer die Proiectionen 
der Halbfreife auf die Triangelfläche, die durch die Achfe 
des Kegels acht, und fenfrecht auf der Baſis derfelben 
ftebt, find, und daf die Summe aller diefer Projectio⸗ 
nen der Zriangelfläche gleich feyn muß; fo wird mar 
leicht einfehen, daß der abfolute Stoß des Winded ge= 
gen die Kegelfiäche fih zu dem Stoße gegen die Tri⸗ 
angelfiäche wie 2 zu 3 verhalten müfle, oder daf der 
Stoß der erficen gleich 3 des Stotzes der letztern ſeyn 
müffe. Bezeichnet man nun die Höbe des Kegels, von 
der Spike bis zur Grundfläche deifelben mit a, den 
Halbmefler feiner Grundfläde, wie oben, mit b, den 
abfoluten Stoß des Winde auf einen Quadratfuf mit 
k, fo ift die Triangelfläche des Kegeld —ab, die ab» 
folute Kraft des Windeö— kab, die verminderte Kraft 
defielben auf die Stegelfläche aber = 4 kab und man 
erhält dad Moment diefer Kraft, wenn man das legtre 
Product mit der Höbe des Straftpunfts, oder mit 4a 
multipliciet, alfo dad Moment, weldes der Stabilis 
tät der Seetonne entgegen wirft — 4kab,}a—+ka?b, 
welches, wie jeder leicht einfchen wird, ftetö Kleiner als 
die Stabilität der Tonne ſeyn muß, oder cd muß ſtets 
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dem > +ka®b ſeyn, wenn die Tonne ihre Page 
balten fol, 


Til man endlich unterſuchen, ob die Tonne eine 
hinlaͤngliche Stabilität bei einem fhweren Sturme has 
e, fo darf man nur ihre Dimenfionen meſſen, die 
Kraft Zes Minded auf einen Duadratfuß fuchen und 
diefe Größe in der letzten Formel fubftituiren. 


Geſetzt, die Höhe der Tonne ſey 8 Fuß, der Halb» 
meffer ihrer Geundflähe = 3, 5 Fuß und die Minds 
kraft = 8 Pfd., fo ift 4 katb — 14.8°.3, 5— 298,6 
Pfd. Die Stabilität der Tonne fanden wir oben = 
858 Pfd.; folglich hat diefe Tonne bei einem ftarfen 
Sturme noch ein ilbergewicht der Stabilität von 559,4 Pf. 

Ehe wir diefen Gegenftand verlaffen, muͤſſen wir 
noch mit ein Paar Worten den Vortheil der verticalen 
Rage der Tonne vor der horisontalen in Hinſicht auf 
die Entfernung, in welder man diefelbe in beiden Pas 
gen noch deutlich fehen fann, anzeigen. Es wird in 
der Optik erwiefen, daß ein Gegenftand anfängt uns 
deutlich zu werden, fobald der Gehewinfel, oder der 
Winfel, unter welchem er ind Auge faͤllt, Heiner, ald 
wei Minuten wird. Nimmt man nun an, daß die 

onne unter dem Winkel von 2 — deutlich 
8 unterſcheiden ſey, und ſucht für beide über dem 

aſſer befindliche Flächen der Zonne, in der hori⸗ 
gontalen und verticalen Lage derfelben die Entfernungen, 
in welchen diefelben noch fichtbar find; fo wird man 
aus diefer Vergleihung den Vortheil der verticalen Lage 
bald einſehen. Es fey zu diefem Endywede in Fig. 5. 
ab der über dem Waffer liegende an der Tonne in 
origontaler Page, ac der Theil derfelben in verticaler 
age, die Winkel bei d und e beide gleih 2 Minus 
ten; fo dat man; Tang<d:i=ab:ad, alfo ad 

a 

= anal‘ und da A dba n A acc, ab:ac— 


ab 
al:ae, oder ab: — 5 : ae und daher ae = 


— Nimmt man nun an, daß ab, der ſicht⸗ 


bare Theil der Tonne in horigontaler Rage = 3,5 uf, 
ac bderfelbe Theil der Tonne in verticaler Lage 8 Fuß, 


fo hat man ad Sa = 6034,5 Fuß und ae — 


ng<d” 
a = Ti > 19790 Fuß, woraus man leicht flieht, daß 


die Entfernungen, in weldien man die Tonne fehen 
fann, fich wie die über dem Wafler befindlichen Theile 
berfelben verhalten müflen, 

Diefer Berbeflerung der Seetonnen ſteht nichts ans 
derd im Wege, ald dad graue BVorurtheil, das ſich 
ſtets gegen das Neue und — ſiraubi und 
ohne ale Unterfuhung das Gewöhnliche dem Un- 
ae —— Braubach.) 
. „Baaken beißen auch bei Canal» und Deiparbeiten 
die Stäbe, mit melden man die Ganals und Deiclis 
nien nad) ihrer Länge und Breite bejeichnet; eine Arc 
beit, die man Abbaaken nennt, Burmester,) 

B. als Leuchtthrme, f. Leuchthurm. 

Augem. Encgclop. d. W. u, x. VIL 
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Baal, mit allen Bufammenfehungen, j. Belus. 
Baalah, f. Kirjath Jearim. 

„ BAALATH, n3r3 1) eine Stadt in Paldflina, 
die Joſ. 19, 44 dem’ Stamme Dan sugerheilt wird, 
und nad Joseph. Antt. 18, 2., der fie Baic$ nennt, 
nit weit von Gayara lag. Diefelbe ift ohne Bweifel 
1 Kön. 9, 18. 2Chton. 8, 6, gemeint. — 2) mit dem 
Bufage Ya (n72) eine Stadt auf der ſodlichen Grän» 
K des Stamms Simeon (Iof. 19, 8.) die 1 Ehron. 4, 

3. mahrfcheinlih >23 heißt. Nach Reland ift fie 
mit Ramath ein und derfelbe Ort. &,d. Art. (Niner.) 

BAALBEIT, nad Porfode ein danptifcher Flecken 
4 oder 5 Meilen von Grosmeballa, im Delta gelegen. 
Lucab, Sicard und Wansleben fihreiben B has 
beit. Der erftre läßt ihn 3 Lieues von Samannoud 
und 1 vom Nil entfernt liegen. Die genannten Hei« 
fenden befchreiben die daſelbſt befindlihen Ruinen 
eines prächtigen Tempels von Granit; Savary fagt: 
von Marmor, — Wäre Baalbeit der richtige Name, 
und Bhabeit nur nad dem Gehör einem Schnellfpres 
enden nadaefchrieben: fo könnte der Name von dem 
Sfiötempel (baut der Gottheit) berfommen, und viels 
leicht wäre bier des Plinius Isidis oppidum zu fudhen, 
dad ſchwerlich mit Bufiris derfelbe Ort iſt. Eben fo 
er mödte ih Baalbeit mit Bilbeiß vergleichen 
und beide für denfelben Ort haften, Die Namendähn« 
lipfeit wäre jmar nicht entgegen, wol aber die Lage 
und Entfernungdangaben,. Dder follten diefe Ruinen 
no Uberreſte des alten Sebennyius feyn? Indeilen 
da man erft nahe bei dem Canal Thebanie 14 Meile 
von Samannoud einen mit Ruinen bedeckten Damm 
von Erde :c, findet, welcher Bhabait genannt wird: 
fo dürfte die erfte Vermuthung mehr Wahrſcheinlichleit 
haben. Savary horte den Ort Hair Beit nennen, 
was — wieder Ruinen bezeichnend, Haus der Gteis 
ne bedeuten würde. Doc fann auch diefed bios dem 
Gehoͤr nachgefchrieben ſeyn. (Hartmann.) 

BAALS, eine Bai auf der weſtlichen Küfte von 
Grönland, geifigen Bear Sund im ©. O. und Delfts 
Spike im ., dem Singange u Hudfonsitraße 
egenüber , unter 64° 30’ N. Br. Jh diefelbe ergießt 
h der Baaldöflufi. Im der Nähe find die Eolonien 
Godthaab und Reuberrnbut. (Hassel.) 

Baaltis, ſ. Belus, 


BAAN, 1) Fobann van ber, b. zu Haarlem 
1633, geft. 1702, geachteter Bildnißmaler im Gefchmad 
des Bandpt. Katl I, berief ihn nad London, wo 
er viele Bildniffe mit großem Beifall verfertigte. Im 
3. 1676 ward er vom Kurfuͤrſten von Brandenburg 
Pr erften Maler deſſelben und Direltor der Afademie 

erufen, nahm aber den Antrag nicht an. Das befte 
org Bildniffe iſt Prinz Morik von Raffau» Giegen, 
est im Beſiz des Köniad von Preußen. — 2) Fas 
fob, ded Vorigen Sohn, geb. im Haag 1673, und 
ger. 1700, ftand ſchon im Isten Fahre feinem Bater 
nicht nad. Mit König Wilhelm III. ging er nad 
Rondon. Unter feinen dortigen Bildniffen wird vors 
söslih das des Herzogs von Gloceſter ausgeſeichnet. 
Er ging nad Florenz, und der Großherzog hätte ihn 
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en erhalten, allein er ſtrebte nad Rom, und 
— —* ‚gen arg ae ” ine abe, a 
usfchweifungen run einem rn 
Tode, der in in Wien übereilte, ” (H.) 

aanes, f. Paulicianer. 

Baar, Barre, Sandbanf, 35 —— 

Lan der vo e andt 
des Fuͤrſtenthumt en unit aellken, badifcher 
Landeshoheit. Lage: in dem chemaligen 
auf dem Schwarmwalde, in dem Ste » und 
freife des Großbergogthbums Baden, wwiſchen 25° 50/ 
— 26° 28° fl. 2, und 47° 497 — 489 3° ndrdl. Br. 
Gren 1 gesen Norden dad Königreich Wirtemberg, 
egen Dften die Landgraffchaft Nellendurg und Herrfchaft 
—— gegen ©. die Grfſch. ge und Hrſch. 
Blumenfeld, gegen W, das ehemalige Set. Blaflanir 
ſche und das Breisgau. Beftandtbeile: die Grfſch. 
Fürftenberg, die Serrfchaften Wartenberg, Möhringen, 
Blomberg und Benzfi welche die jebigen großherz. 
badiſchen Berirföämter Küfingen, Löffingen, Neuftadt, 
und jenen Theil des Bezirföamted Engen, der das ches 
malige re Möhringen bildete, ausmadhen. Aus 
er den Fleden, Dörfern, Weilern und Höfen umfaßt 
die — * 10 Städte oder Staͤdtchen: Donau⸗ 
efäingen , —573 Huͤfingen, Blomberg, Braͤun⸗ 
Neuſtadt, ringen, Geiſingen, Loͤffingen 

und Vohrenbach und ihre Beodlkerung belaͤuft 


auf —** Einw. 
e Baar ift cin hochliegendes Land, yes den 
Anfang der Donau, die bier ihren Namen findet, 
f. Donauefhingen) berühmt, und befannt ald ein 
beil des Abnobifhen Gebirges, Mons Abno- 
ba der Römer. Die Donau durchſtroͤmt fie von W. 
nah D. der Länge nad, und unter mehren Meinen 
Slüffen, die ſich meiftend mit der Donau vereiniaen, 
find die Brigach und Brege als urſproͤngliche Stäms 
me diefed Stromes die merfwürdigften. Wegen der 
hoben Lage und der nachbarlihen Hochgebirge des 
Shwarwalded find Fruͤhlings⸗ und Heröftlur ſehr 
raub, und wechſeln mit der Sommerhitze gewöhnlich 
a ab, Das flache Sand bat einen guten und 
arten Getreideboden ; allein die Erde ift maß und 
fhwer, daber den zärtern Getreidearten ungünftig. 
Die Haupnabrungsquelle der Bewohner ift Vie 
sucht, infonderheit Pferdezudt; und 1brs 
macderei ift ein vorüglider Handelsartifel ins 
Ausland. (Bol. Fürftenderg, Frſtth). Die in der 
Landgrfih. gegen N. liegende b 
wird befonderd no auf der Baar genannt, — De 
Name Baar oder Para, welcher in unfrer heutigen 
Eprade Gericht d. i. locus judieii lautet, wird 
u in Urkunden aus der Mitte des VIII. Jahrh. in 
n Zeiten des Karoling. Königs Pipin ald Name dies 
fer end gefunden, und bezeichnete alfo damals 
ſchon eine Landgrafſchaft, (einen landrichterlichen Bes 
ir). Die Verwaltung deſſelben war der mächtigen 
Kamitie der Bertilenen oder Bertholde anvertraut, wels 
de mit dem Frtaͤntiſch. Kaiferbaufe verfchwägert ‚war, 
Daher ibm auch der Name eines jeweiligen Grafen eine 
Beitlang zugeeignet, und er bald Bertholdöbnar, bald 


mwaben, 
onaus 
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BAB 


Adalhardöbaar, bald Albuins- oder Foldoltöbaar ges 
nannt wurde, Allein damald war die Baar von ei⸗ 
nem weit größern lmfange. Bid zur Mitte des 
14. Jahrh. erſtreckte ſie ſich nicht allein über die groß⸗ 
berz. bad. Bezirksaͤmter Villingen, Tryberg, Hornberg 
bis gegen Wolfach bin, ſondern aud über die jetzigen 
König ing Amter Tuttlingen, Rothweil, 
—— Roſenfeld, Balingen, Oberndorfi, Schramberg, 
Schönberg, Speichingen, Münfingen, Zwifalten u, a. 
Der Hauptfig war bei der Stadt Villingen, in deren 
Nähe auf dem fogenannten Baraberge, die gany jers 
fallene Baraburg, die Wohnung der alten Gaugras 
fen und ihre Malſtadt. Die Namen eines großen 
Theils diefer Grafen find aus Urkunden von der Mitte 
des Sten Jahrh. an befannt *). Gpäter war die Lands 
efich. in den Händen der Grafen von Sulz, und eine 
keine Strecke in der Baar, zu welcher Villingen und 
ftenberg gehörten, batten ſchon die Grafen im 
Breisgau, nachmalige Herzöge von Zaͤhringen inne, 
Im 3. 1219 fam Graf Egon d. j. zu Urach, deffen 
Mutter Agnes die Schwefter des eben im 3. 1218 vers 
ftorbenen legten Herzogs von Zaͤhringen Bertbolds V. 
war, feiner Mutter wegen zum Befige der Bäbringis 
ſchen Erbftüde in der Baar, und fein Sohn Heinrid, 
der ibm im 3. 1236 in diefen Erblanden nadfolate, 
nahm zuerft den Namen von dem bier liegenden Schlofle 
Fürftenberg an. Bald gelangte diefer Heinrich auch 
zum Beſitze der Sandgrafichaft felbft: denn die Grafen 
von Sulz hatten bereits manche ſchoͤne Stüde ihrer 
Erblande veräußert, und Graf Hermann von Sulz trat 
nun aud die Landarfih. Baar freiwillig ab. Sie 
wurde fofort al& ein heimgefallenes Reihölchn von Kaif. 
Rudolf I. im 3. 1283 dem Grafen Heinrih von Fürs 
ftenberg ertbeilt, von welcher Zeit an fie auch ftetö bei 
den Stammbäuptern dieſes Hauſes verblich. (Leger.) 
Baar, Baragau, f. Bertholdesbara. 
Baar in Podolien, f. Bar, 
Baarden, Barden, f. Fischbein. 
Baarland, f. Barland. 
Baarle, f. Barlaeus. 
Baarmeister, ſ. Salzwerke. 
Baasa in Habeſch, f. Schangalaer. 
Baasa, K. v. Istael, f. Baesa. | 
BAAZ, Johann, Diefer Biſchof su Werid in 
Schweden, geb. 1581, geft. 1649, lieferte unter dem 
Titel: Inventarium. ecclesine Sueo-Gothorum zu 
Lintöping 1642, 4, auf Befehl der Negirung eine Kirchene 
eſchichte Schwedens, die bis zum Jahre 1642 reicht. 
zard fie glei von Ornhielm und Gelfius im Ganzen 
übertroffen, fo bleibt ihr doc der Ruhm der Treue, 
Undefangenbeit und Varteilofigteit, _ (H.) 
BAB, im Arabifchen die Pforte, das Thor, fommt 
in der Geographie mit verfihiedenen Bufammenfesungen 
vor; fo nennen die arabifchen Geographen Bab al Ba- 
wady (die Pforte der Wüſten) die füdarabifche, 
wifchen Hadramant und Oman gelegene, Hültengegend 
Da rah, weil fie den füdlidsen Eingang yur sie 
Wuoͤſie des Binnenlandee bildet (f. Mahrah). (Rommel. 


*) ©. Kolb's Paricon vom Grofperzegib. Baden Art, Baar, 


BABA 


Bab al Abwab, el Islam, die Pforte der Pforten, ſ. 
Derbent. — Bab al Mandeb, f. Bab el Mandeb. 

BABA, \;l; ®), bedeutet im Tuͤrliſchen: Bater, 
und wird daher ald Ehrentitel den Namen —*— 
türfifcher und perſiſcher Geiſtlichen, vorzüglich ſolcher 
die den Möndhöftand ergriſſen, vorgeſetzt, und dadu 
bei vielen ein Theil ded Namens felbft. Unter den pers 
ſiſchen Dichtern finden ſich vorzüglich folgende, bei denen 
Baba einen Xheil des Namens, unter weldem fie ges 
woͤhnlich citirt werden, ausmacht: 


1) Baba sewdäji abiwerdi, - 
och, geb. in der Stadt Abiwerd in Choraſſan, 


in der weiten Hälfte des 8. Jahrh. der Hedfchra. or 
fagen, er fey Anfangs Chaweri genannt worden; ba 
di hernach, da er ald wandernder Moͤnch einige Sabre 
barbaupt und barfuß in den Gefilden von Chameran 
umber geirrt, den Namen Sewdäji, d, i. der Schwer 
müthbige, erhalten; denn Sewda, (bau, Schwer 
mutb, bedeutet nachher auch: Liebe, Und ferner: die 

deeliche Liebe, oder der Auftand der Entzüdung, 
fh welchen die moslemifchen Afcetifer ſich verfegen. Der 
perfifche Geſchichtſchteibet Dewletſcha h fagt, Sew- 
däji habe zu den ausgezeichnetften Dichtern feine Zeit⸗ 
alterö gehört, und ſey fowol von den Dichtern ehr 2 
ehrt worden, ald auch bei Fürften wohl ee geweien 
Bu feiner Zeit ward feine Baterftadt Abiwerd, und 
ein Gut, genannt Seffän, welches er dort befaf, 
Öfter durch die räuberifchen Einfälle der Horde Oſchani 
furbäni verwüftet, und vergeblich hatten ſich die Eins 
wohner um Beiftand bei ihrer Regirung beworben. Da 
dichtete Sewodäji ein Lied an den Sultan Shah 
roch, in welchem er Anfangs diefen erhob, und danad) 
über die Dfbani Furbäni Klage führte. Scha h⸗ 
roch) fand ſich hierauf bewogen, die Horde anzugreifen, 
und einen Theil derfelben zu vernichten. In einen Lobs 
efange auf den Chalifen Ali predigte Sewpäji den 
Fürften feiner Zeit die MWahrbeit, alfo daß fie, wie 
Dewletſchah fagt, aus ihrem Sündenfhlummer ers 
wachten. Auch viele wisige Worte Sewodäji’d wurs 
den in Perfien allgemein befannt, und feine Dichtungen 
in einem Diwan gefammelt. Er ftarb über SO Jahre 
alt, 3.0.9. 853, 3. Chr. 1449, und ward auf feinem 
Gute Settan begraben '). 

2) Baba nasibi, ia) Lls, aus der perfis 
ſchen Landſchaft Ghilam. Er lebte unter der Regis 
rung der legten perfifchen Fürften aus dem turlomannis 
ſchen Gefchlehte AR Fojunlu, oder: die vom weiß 
fen Hammel, und der erften Fürften aus dem Gt» 


ſchlechte Safi, welches jene der Herrfchaft beraubte, 


*) Unfer Papa; flatt deſſen wird oft aud dade 77 (das 
u Tate) gebraucht, was einen no jihern Grad von Alter 
und Ehrmiürbigteit beschdnet. Die Grabftärten vieler Baba'é 
oe * Be alfahrtsörter; fo gibt es deren 3 * (fa x.; 

HUaehboetag· v. ammer. 

mr 1) Uber ibn gibt Auskunft Dewletſchah in feiner Ge— 
ſqhichte der perſiſchen Dichter, in der festen Tabafab, oder 
‚Drönung; auch fann verglihen werden: Dammer’s GSe— 
figte der fGönen Redefünfte Perfiens, 


11 


BABATAG 


Bei dem turfomannifhen Färften Sultan Jakub, 
.d..9, 884896, I. Chr. 1479 — 1490, welcher die 
Dichter fehr liebte, fol Baba nafibi vorsglidhe 
Gunſt genoffen haben. Er lieh fi su Tebris nieder 
und führte dad Gewerbe eines Zuderbäderd. Er ftarb 

3.0.9. 94, 3. Chr. 1537 2). 
3) Baba fighäni, -„A-2.5 UL, aus der Stadt 


Schiras, ein Beitaenoffe ded Baba nafibi. Er 
ftand — 5* im Dienſte des turkomanniſchen Fürs 
ſten Sultan Jakub, und ward der Bater der 
Dichter genannt. Im der Folge begab er fi, nach⸗ 
dem Schab Tdmail aus dem Geſchlechte Safi 
fi des Thrones bemächtiget hatte, mad der Stadt 
Bimwerd in GChoraffan, und ftarb u Meſchhed. 
Die Werke diefer Dichter beftehen in Fleineren lyriſchen 
Liedern *). (H. G. L. Kosegarten.) 
BABA, eine Felfeninfel, zu den Hebtiden der ſco⸗ 
tifchen Graffhaft Rofi gehörig, und die nördlichfte ders 
felben, womit air ganze Gruppe fhlieft. Sie bat 
feine Einw, und beftcht aus einem nackten Felſen, den 
nur Stevdgel bewohnen. (Hassel.) 
‚Baba, ein Diftrict in der Intendantur Guayas 
quil, der Provinn Quito, der etwa 4,000 Einw. 


zaͤhlt und einen gleichnamigen Hauptort bat. Er ift 
reih an Kakao, womit ein flarfer Handel getrieben 
wird. Seinen Namen führt er von dem Meilen 


fangen Fluffe Baba, der dem Guayaquil zuftrömt 
(nad M cedo). Hassel.) 
aba, Mutter ded Grafen Adalbert IL v. Bas 
benberg, f. Adalbert II. (8. I. &. 397 *), 
Baba eski, f. Babatag. 
Babagura, f. Karpathen. 
BABAHOYO, SDiftrict in der Intendantur Gua⸗ 
ER uil, der Provinz Quito, wie Baba nad einem 
{ul benannt, der aus den Gebirgen von Chimbo und 
Riobamba hervorbricht, und fi ebenfalls in den Guaha⸗ 
quif ergieft. — Der Diftriet liegt fo niedrig, daß er in 
der sehen ZJahrözeit faft gany unter Waſſet gefegt wird 
und nur eine aneinanderhängende Savanne bildet; 200 if 
er außerordentlich —— an Reif, Baumwolle, Tabaf, 
Kafao und andern Früchten, und unterhält eine ftarfe 
Vieh- und Bienenzucht. Die gleihnamige Hauptftadt, 
eine Billa, liegt an dem Flufle Babahoyo unter 1° 47° 
füdl. Br., und ift ein wichtiger Markt für die Pro: 
ducte diefer und der umliegenden Provinzen, hat de&halb 
auch ein Zollhaus, fo wie ein königl. Zeughaus 8— 


Alcedo). (Hassel 
Babal Mandeb, f. Babel Mandeb. 
BABATAG, lb, eine große Stadt im 


Sandſchak Siliftria, jwifchen Bergen in einer fampfigen 
Gegend, mit 10,000 Einw,, einer hoben Schule und 
5 Mofchern. Hier war in den meilten türfifch = ruſſi⸗ 
fen Kriegen das Standquartier des Heeres, und der 
Aufenthalt des Veſirs. Ihr Erbauer war Gultan 
Baijafid I., der die Gegend mit tatariſchen Colonien 


2) f. Sam Mirfa' te der Dieter, und 
—— Sefgigte = a — —— e ns, Due 
irfa und Hammer, 2% 


BABEK 


Beodlferte; den Namen erhielt fie von einem Heiligen 
dem Minführer früberer tatarifcher Golonien Sari 
altif Bei), deſſen Grabmal auf dem naͤchſtgelege⸗ 
nen Berge ald erden befucht, aber auch ın ans 


dern Orten des türfifchen Reiches, 4. B. zu Babacdfi, 
eseigt wird. Die größte Mofchee ift die vom Sultan 

ilafid erbauete. An dem nabe gelegenen See ſtehen 
auf einem Felfen die Ruinen des Schloffed Jenis— 
fale, welden Namen auch dad unten gelegene Dorf 


übrt. .H y 
ui Bab Baha, f. Baha. RE) 


BABEK, Cʒ, ein perſiſcher Name, unter 
welchem vorslalich folgende zwei in der morgenländis 
fen Gefchichte befannte Männer vorfommen: j 

1) Babek, oder Papek, ein perfifger Großer, im 
3ten Jahrh. n. Ehre, unter der Regirung des lebten Are 
faciden Ardemwan, oder Artabanus 4 214— 226 
n. Ehr. Er batte einen Diener, Namend Saſan, 
welder nad Einigen von geringem Stande, und ein 
Hirt war * nach Andern aber von den alten perſiſchen 
Königen abſtammte?). Babef gab diefem Manne, an 
welchem er vorzügliche Gaben bemerfte, feine Tochter zur 
Gattin, und aus diefer Ehe entfproß der berühmte Ars 
deſchit Babegan, bei den abendlaͤndiſchen Geſchicht⸗ 
fhreibern Artaperges oder Artagarced, welder 
von feinem mütterlihen Großvater den Beinamen Bas 
began, d. i. Babeld Sohn, oder Babekide, 
führte. Er ſtuͤrzte den König Ardewan vom Throne, 
machte dadurch der Dynaſtie der Arſaciden ein Ende, 
3. Chr. 226, und fliftete an ihrer Stelle durch feine 
Nachkommen, die der Safaniden ). 

2) Babek, ein perſiſcher Religionöflifter und Ems 
pörer gegen die abbafidifchen Ehalifen, im Iten Jahrh. d. 
Hedfihra, Iten n. Chr. Er erfchien guerft unter der Nes 
irung ded Shalifen Al mamun, gegen I. d. $. 209, 

‚Chr. 818, in den Landfchaften Aderbidfhan und Tabare⸗ 
an *), und verfündigte dafelbft eine neue Glaubends 
ebre, welcher er bald großen Anhang erwarb, und 
durch die er zugleich gegen die Modlemen, und den da= 
maligen Beberrfcher Perfiend, den abbafidifchen Ehalifen 
Ir Bagdad, auftrat. Liber dad Weſen der Glaubens⸗ 
ehre Babetd Genaues anzuführen, ift ſchwer. Abuls 
feda *) nennt ibn Magufi, daß ift, einen Anhänger 
der Magier, oder der alten perfifchen Religion; und die 
Vermuthung liegt nicht fern, daß Babels Abſicht 
ewefen, zugleich die Freiheit und den alten Glauben 

erfiend wieder berzuftellen, und dad Joch der Mob- 
lemen abzuwerfen. Die moslemifchen Geſchichtſchreiber 
befhuldigen ihn und feine Secte, wie ed den Ketzern 
gewöhnlich wicderfährt, greuelbafter Ausſchweifungen, 
und in Bezug auf diefe follen Babet und die Geinigen 
den Namen Chorremi, re d. i. der Luſtige, 


und Chorremdini, ie, d. i. der Luſtig⸗ 


1) Lebtarikb, ober Lubb ette wardeh. D’Herbelet, Urt, 
Ardschir Babegan. 2) Choudemir Habib essijar. 3) Mim 
ehond Hauset ensafa. Silvertre de Sary Mimoires sur diverses 
antiquitds de la Perse, Paris, 1798, 4) El macin. pag. 142. 
Nah Ahr el gbaffar Rigeripan trat Babel 5.65, 201 
auf, 5) Tom. 2. pag. 175, 
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laͤubige, unter welchen fie oft vorfommen, erhalten 
Huch andere leiten den Namen von dem Orte Chor 
rem in Üderbidfchan ab, wo Babef geboren feyn fol *). 


Anftatt Chorremi fteht bei einigen”) Harami, > 
welches das arabiſche Harämi, nel ‚ Straßen 


raͤuber, ſeyn fünnte; doch ift diefe Schreibart wol 
nur eine Entftelung ded Ramend Chorremi. Außer— 
dem belegen die moslemifchen Gefchichtfchreiber die Une 
bänger Babels mit den Namen vieler, theils früherer, 
theils fpäterer Keberparteien, in Hinficht deren ed noch 
immer zweifelhaft bleibt, ob jene Geſchichtſchreiber fle 
wirklich als einerlei mit den Babefiten betrachteten, und 
ob, wenn die auch der Fall war, ein folder Zuſam⸗ 
menbang wirllich Statt fand. Sie nennen die Babes 
fiten . B. auch Sendifiten *), welde unter den 
früheren abbaſidiſchen Chalifen in Perfien Unruben er⸗ 
tegten, und die Gelenwanderung gelehrt haben follen 
Bateniten, Molabediten ?), welder Name fonft 
befonderd die fpäteren Ismaeliten oder Aſſaſſinen bes 
— Mohammira o), d. i. die Rotben, und 
affen fie dann unter diefem Namen au fihon in den 
Sabren 8. 162 und 181 auftreten. Der Zufammens 
ang mit den Tdmailiten, d. b. bier nur derjenigen 
artel, welche am Alis Gefchlecht hielt, und gegen bie 
balifen fampfte, ift nicht unmahrfcheinlidh, indem zur 
Reit der Babeliten auch die Partei des Ali in Perfien 
fi regte, und gegen den Ehalifen El motafem focht‘*). 
Nachdem Babeks Macht, feit dem Anfange des 
äten Saprp. d. H., in Mderbidfchan und Itak Adſchemi 
ſich auszubreiten — batte, ſandte J. d. H. 214, 
J. Ehr. 829, der Chalif AI mamun ein von Mur 
nun ben bamid befchligtes Heer zur Unterdrüfs 
ng bed Empdrerd ab, welches jedoch von diefem über: 
mwältiget ward 12). Die Babeliten machten immer weis 
tere Fortfchritte, und bemächtigten fi ber Landſchaf⸗ 
ten Hamadan und Dſchebal. Sobald der Ehalife EI 
motafem ben Thron beftiegen batte, fabe er ſich das 
ber gendtbiget, neue und fräftige Maßregeln gegen fie 
zu ergreifen. Er übertrug den Oberbefehl gegen fie dem 
aus türfifhem Geſchlechte entfproffenen Beiden ben 
kaus genannt Effhin '’). 3.9. 218, 3.Chr. 833, 
flug das Heer des Chalifen die Babeliten in einem 
großen Treffen, in welchem diefe 60,000 Mann verloren 
haben follen, während ein andrer Theil derfelben in die 
armenifhen Gebirge flüchtete :*). 3.2.9. 220, I. Chr. 
5) No fönnte man vermutben, der Name Chorremi bedeute 
die Rethenz denn Chorrem iſt auch im Perfifhen der Name 
einer rethen Blume, und Babefs Anhänger biefen unter andern 
auch auf Arabiſch: EI mohammira, d, i, Die Rothen. Das 
miten, in ber latein. Überferung des wuuiieredie, if eine 
unrichrige Leſeart für Eborremisten. 7) El macin. p. 141. 
8) Abo el abaffar Niabarifan. a El macin. p. 14. 
18 Abulfeda. tom. 2. p, 66, mo Meiste fie auch für cinerlet 
mis den, 9.0.9. 275, auftresenten Karmatbiren bill. Fi- 
rusabadı Kamüs. edit. Calentt., wenach die Übleitung dieſes Nas 
niens daber, daf die Meslemen von den Babrlircn Hamir, d. L. 
Eſel, genannt werden, Abuwlf. loc. eit. mol ju vermerfen if, 
Denn Rirufabadi fept Die Mobanımirs entgegen einem andern 
Theile der Partei, welcher Mobrijjmlha, d. d. Die Weifen, bieß, 
11) El miarin, dor. ei. 12) Abd elabaffar Nigariftam. 
13) Ubd ei ghaffar loc. ei. 14) Ei macim. pag. 141 ber 
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835, ſchlug Efſchin die Babefiten in der Gegend von 
Ardebil, bei dem Orte Arſchafz fie verloren 100,000 
Dann, und Babel zog fi suräd nad Murgban, 
und von dort nad) feinem Schloffe Bads !*), zwiſchen 
Arran und Aderbidfhan. In den Gebirgen das 
felbft leiftete Babe dem Heere des Ghalifen einen 
Fangen, hartnädigen Widerftand, Nachdem er sulcht 
a fein Schloß Bads befihränft worden, belagerte 
en au diefed, und bemächtigte fich deflelben, 
nachdem es eine verzweifelte Gegenwehr geleiftet, durch 
Gapitulation, indem er dem Babe, im Namen de 
me: dats Leben zuſicherte, I. d. 9. 222, I. Ehr. 
Ald aber die Moslemen in die Stadt einjogen, 

lieh Efſchin den Babel dennod ergreifen, und fos 
fort binrichten **+). Das Ende Babef& ernählen manche 
Geſchichtſchreiber etwas anderd, und — auf 
9 ende Weiſe: vor der —— des Schloſſes Bads 
u Babel mit feinem Bruder Abd allab, und ftir 
nem Feldberrn Moawijch in die armenifchen Gebirge, 
ward aber dort aufgefangen, und dem Effhin aus— 
— Efſchin fandte ibn darauf J. d. H. 223, J. 
br. 837, zum Chbalifen EI motafem, nad. deſſen 
Refidenn Samara bei Bagdad. Der fürdhterliche Ems 
pörer ward auf einen Elepbanten gefeht, und fo dem 
sufammenftrömenden Volte gezeigt. Dann wurden ihm 
Hände und Füße abgehauen, und er, famt feinem Brus 
der, Abd allab, an den Galgen gefchlagen !"). Zwan⸗ 
sig Jahre lang hatte er fi den Chalifen furdtbar ges 
macht. Er hielt zehn Scharfrichter, deren einer Namens 
Nud mit gefangen ward, und auf die Frage: wie viele 
Menfchen er ums Leben gebracht babe, antwortete: er, 
für feine Perfon, habe über —* von dem, 
was feine Eameraden gethan, koͤnne er nicht genaue 
Rechenfchaft geben. Wie viele Moslemen aber in den 
Schlachten durch Babel umgelommen, fagt Abd el 





Raud; Abulfed. tom. 2, p. 686 nennt den Befehlshaber des 
moslentifchen red in diefem Reldiuge, SNohat ben ibrabim 
ben mafab, Emir von Bagdad; El macin nennt ihn gar nicht; 
laͤßt aber dem Efſchin den Oberbefehl erft i. 9. 220 übertragen 
werben. 35) El macin loc. eit. Abd el gabaffar loc. cit. 
Ude diefe Namen find, hoͤchſt wahrſcheinlich richtig, Im Nigbariftan 
wie oben gefchrieben, öl, ale „AH; dagegen finden 
fih als lauter Schreibfehler anftatı bei El macin Ar- 
w, „ bei D’Herbelot Aschac, anflatt Murghan, bei 
Elmacin Nukan, U 3, bei D'Serbelet Moghan, am 
ftatt Bads, welches auch Abulfeda tom. 2. p. 174, und der 
Kamüs, edit. Caleutt. haben, bei EI macin Badu, „bei 
D’Herbefot Casbabed. Die Entfichung diefer beiden fallen 
Lefcarten iſt leicht zu zeigen; im EL macin üft zu dem 38 
Bad, Ay, das a des folgenden lass Hejogen worden, und 
fo ad, Badu, entftanden; D’Herbelot dagegen hat zu dem 
Namen Dad, a, das im Nighariftan vor demfelben flchen- 
de Wort Ayıa9, Kasabs, d.i. Burg, gejogen, und fo 
Casbabed erhalten, Hiernach ift Reitte’s Ummerfung über 
Casbabed, Abulf. tom. 2. p. 697 ji berigtigen, Die gesgras 
iſchen Namen in unfern Slsern über die mergenländifhe Ges 
se befinden fi Überbaunt im einens ſehr ſchlechten Auftande, 

16) Ei macin p. 141. 142, 17) Abd el abaffar Niaba 


riftan. Mbulfeda tom. 2. p. 17% D’Herbelot Babec, 


1 — BAB EL MANDEB 
abaffar, mag Gott wiſſen. Die Babeliten inen 


nad diefer Beit nicht wieder ald felbfländine Wartei 
in der Geſchichte. Babeks liberminder, Erfin, 
ward bald nachher gleichfalls des Magismus, oder der 
Unbänglichfeit an die alte perfifche Religion befchuldis 
£ und an das Kreuz Baer * 3.20. 9. 226, I. 


dr, 840 '*), L. Kosegarten.) 
Babel, f. Babylon. 
BAB MANDEB ®). frühere Geograpben 


ſprechen von einer Infel, einem Borgebirge und einer 
Strafe gleiges Namend. Die Infel theilt den aras 
bifchen Meerbufen, an defien Muͤndung fie liegt, glei 
fam in zwei Theile. Sie liegt indeflen dem re nde 
fo nahe, daß nur eine fehr enge Strafie für fleinere 
Fabrjeuge bleibt. Sie ift gegen zwei franydf, Meilen 
lang und gegen eine Viertelmeile breit, Hier und dort 
erblidt man einen grünen Plag; im Ganıen aber ift fie 
nichts weiter, als ein von der Sonne verbrannter Felſen. 
Lange flritten ſich Uraber und Habeffinier um ihren 
Befiß, und wechfelten denfelben. Die Portugiefen yers 
ftörten endlich die Wohnungen, welche ſich noch auf ihr 
befanden, und fo ift fie jet ganz wuͤſte — Das Bors 
uns e batte chedem ein Fort, ge und nad aber 
ft daflelbe ganz zerfallen **), — ie Meerenge, 
oder Straße, jwifchen der Infel und dem —** 
verbindet den arabiſchen Meerbuſen mit dem Ocean. Sie 
fommt aud) (mamentlich bei den Spaniern) unter dem 
Namen Meerenge von Mecca vor, weil jegumeilen 
der arabiiche Meerbufen das Meer von Mecca genannt 
wurde. Die Fahrt auf dem arabiſchen Meerbufen, bes 
fonderd aber die Fahrt durch diefe Straße, ſchildern ſchon 
die Alten ald fehr gefährlih, und vielleicht Strabo 
durch die Figur, wonad die Einfahrt durch das rothe 
Meer durch eine Kette befeftiget fey, welde von jeder 
Seite der Infel bis and feſte Land reihe. Edrifi 
drüdt die Gefahr, welder größere und Kleinere Schiffe 
ausgeicht find, mit eigentlihen Worten aus. Neuere 
Reifende flimmen, mande nur mit Andeutungen, den 
ältern Nachtichten bei (vgl. Irwin). Bruce (1,361.) 
ibt von ihr folgende Beſchteibung: „„Der Eingang zeigt 
ch von felbft, oder fängt an eine Geftalt zwiſchen zwei 
Vorgebirgen zu gewinnen; eines liegt in Afrifa, das 
andere auf der Halbinfel von Arabien. Das auf der 
aftilaniſchen Seite ift ein bobed Land oder Borgebirge, 
dad von einer Kette von Bergen gebildet wird, die ie 


18) El macin p. 143. 

*) Shen Ludolf tadelte mit Recht — an Tellez und den 
neuern Ebarten, daß fic Hab el mandel fhreiben. Bruce bleibt 
bartnädig dabei, und fast fonar, daßñ Bab el mandeb nidts br» 
deute, da es doch fehr paflend durch porta afllictionis (Thränen« 
forte nach Andern) überfegt werden fann. Er felbft überfeat fein 
Babelmandel „Thor, Hafen der Berrübnik! librigens bemerlt er, 
daß die gemeinen Matrofen diefe Strafe Dabs - benennen 
pflegen. **) Edrifi gibt von dem Vorgebirge folgende Be 
fhreibung : Der 12 Meilen lange Berg Mandeb, ein mit 
Waſſer umgebenes BVorgebirge erfirede fi non Süden, wo er am 
u en it, nad Morden mit einer Heinen Deugung nad Zeiten. 

n der babeffiniihen Eeire ift er voller Sandbänfe und Infeln bis 
nad Baleg, Afent und Datte, daf Niemand daſelbſt fegeln fann. 
Un der arabifgen Eeire it die Ger fo enge, dab von bieraus 
Verfonen an der Hüfte leicht aefchen werden können. Gehiffe mit 
eifernen Nägeln befplagen, zieht er an Be. 


BABEL THOU UP — 


in einer Spige weit in die See hinein ſtrecken, genannt 
Gardefui (nach ibm richtiger: Gardefan, di. 
Strafe der Begräbniffe; das montor. aromatum 
der Alten). Das 9 enüber an der dfil, Küfte Arabiens 
liegende Kap beit Bartat. In gerader Linie liegen 
fie nicht über 50 Seemeilen auseinander. Die Breite 
zwoifchen beiden Ländern nimmt 150 Meilen lang nad 
und nach ab, bis fie ſich zuletzt in der Straße endigt, 
die mir nicht über 6 Seemeilen breit zu ſeyn ſcheint. 
Hat man die Straße erreicht: fo wird fie durch die 
Infel Perim, fonft auch Mebun, in zwei Theile ges 

ift. Der nördliche Kanal an der arabifhen Küfte ift 
hält 12 bis 15 Baden 


ng immer * und mehr, und der 
td gerader, Die Küfle linfer Hand 

macht einen Theil des Königreichs Adel aus, und auf 
der rechten ift die vom glüdfeligen Arabien. 
Wenn glei die Durchfahrt an der arabifchen Küfle 
die ſchmalſte und feichtefte ift, fo fegeln doch die meiften 
Schiffer, zumal bei der Nadht dadur: Denn wer nicht 
fo nahe ald möglich um die ſuͤdliche Spige der Infel 
brt, fondern indem er in die breite Durchfahrt 

su fommen fucht, bei günftigem Winde ſich weiter in 
die See binein hält, geräth unter eine Menge Meiner 
niedri die J ich find.“  (Hartmann.) 
ABEL THOU UP, eine der Pelew = nfeln im 
Sinefpen Meere, die einen Umfang von 12 Meilen 
bat, im mebre Diftricte getheilt ft, und Malligos 
ofe zur Hauptftadt bat. Jeder diefer Diftricte fol 
inen —— Häuptling beflgen. assel.) 
BABENBERG, v., die Grafen, eine der dlteften 
teutfhen Familien, welche von fränfifchen Königen abs 
ftammen follen. Ihr Ruf beginnt erft in der legten 
fte des ten Jahrhunderts allgemeiner fich zu vers 
reiten, Heinrich, 09 von Dftfranfen, Marfaraf 
en die Böhmen und —8 und Beſitzer anſehn⸗ 
30 Güter, verrichtete nämlich viele Heldenthaten vom 
3. 866 bis 886. Sein Sohn und Enfel Adalbert I. 
u. II. folgten feinem ruͤhmlichen Beifpiele, und erwar« 
ben fich felbft durch ihr Unglüd die größte Achtung bei 
der fpäteften Nachwelt ®), Leopold, der Sohn Adals 
bertö I1., pflanyte ald Marfgraf von Öftreih das Ge⸗ 
ſchlecht der Babenberger mit gleicher Auszeichnung fort; 
fie erhielten fi bis in das 13te Jahrh. und erloſchen 
mit$riedrich dem Streitbaren im 3.1246 **). Jück.) 
BABENHAUSEN, Stadt und Amt, in der groß» 

= Serien —— — im alten Daingau 
» 32 — 41’ 2.490 5%, 600 Vn. B.) beträgt der 8 ß⸗ 
ten Ausdehnung nad 3 teutfche Meilen, der größten 
Breite nah aber 24 Das Amt (chemald einen Theil 
des Föniglich = fränfifchen Wildbannd zur Dreieich be⸗ 
faſſend) fam erft durch koͤnigliche Gnade an die Herren 
von Hagen, fehbaft zu —— reich beguͤ⸗ 
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BABENHAUSEN 


tert und in großem Anſehen bei den teutfchen Könige 
des 12ten Jahrh. Von ihren Nadfommten, den 
naften von Münsenberg, melde 1255 in männlis 
chen Zweigen —2* fam, durch weibliche Ver⸗ 
wandtſchaft, das Amt Babenhauſen an die Grafen von 
Hanau, von welden Graf Ulrich IV. im 3. 1372 
Burg und Stadt Babendaufen dem Staifer Karl IV. 
ald Könige in Böhmen, yuw Lehn auftrug? und als 
ſolches De erhielt. Des gedachten Ulrichs Sohn, 
Graf Ulrich V., der Blödfinnige, nahm den Erzbifchof 
Johann v. Mainz feinem und feiner Länder Vor⸗ 
mund an, und übergab demfelben im 3. 1404 fogar 
die Städte Hanau und Babdenbaufen, Graf Il 
rich überließ die Regirung im 3. 1 tinen Brüs 
dern, aber der Erzbischof behielt die obgedachten Städ« 
te, und die Grafen mußten ibm fogar den Befis noch 
beftätigen. Erft nad) ülrichs Tod (im 3. 1419) fam 
fein Bruder und Nachfolger Rbeinbard II. wieder 
um Befise der Städte Hanau und Babenhaufen. Im 
. 1445 erweiterte und verbefierte er die Befeftigungen 
des Schloſſes zu B., in weldem Graf Philipp d. 
ältere 1467 feine Refidenz auffchlug. Er ftarb auch das 
felbft im 3. 1480. Bon ibm, ald dem Stifter der 
Hanau» Lichtenbergifhen Linie, fam Babens 
baufen von der älteren Muͤnzen bergiſchen an die 
Lichtenbergiſche Linie — Philipps de Alt, Urenfel Graf 
Philipp IV., welcher im 3. 1514 A Babenhaufen ges 
boren wurde, führte ums Jabr 1 die Reformation 
im Babenhaufen ein *). — Im dreifiigiäbrigen Stries 
& befegten (1631) die faiferlichen Truppen Schloß und 
tadt, mußten aber den Schweden weichen, welche im 
3. 1652 davon Befis nahmen. Belagert wurden ſolche 
wieder im I. 1635 von den Kaiſerlichen, die jedoch das 
Schloß, wegen beidenmätbiger Vertbeidigung der Bes 
— einnehmen konnten. 
ie Folge war, daß Kaiſer Ferdinand II, das 
Amt Babenhaufen fequeftrirte, und dem Kurfürften Ans 
felm Kafimirv. Maing übergab, deſſen Erzftift 
don im 3. 1610 von dem Kaiſer Nudolpb II. eine 
nwartichaft darauf erhalten hatte. Das Km befand 
fi damals dur Krieg, Hunger und Belt, in einem 
hoͤchſt traurigen Zuftande, Die meiften Ortſchaften was 
ten menfchenleer, und die Felder lagen dde, — Ende 
lic erhielt das Amt durch einen Vergleich im 3. 1647 
feinen redhtmäßigen Herrn wieder, und wurde hierauf 
dem Grafen Jobann Philipp, als Apanage, eins 
erdumet. — Nach dem Tode diefe6 unbeerbten Gras 
en, 1669, fam dad Amt an feine Schwägerin Anna 
— — Witwe des Grafen Johann Rhein— 
hards, dann aber an ihren aͤlteren Sohn Philipp 
Rheinhard, und im J. 1712 an deſſen Bruder I 
Rheinhard II., den letzten des aräfl. hanauifchen 
Mannsftammes (die müngenbergihe inie war bereits 
1632 auögeftorben ). ng 9 die Erbtochter ded gedach⸗ 
ten Grafen J. Rheinhards Charlotte fam die Gra 
ſchaft Hanau » Lichtenberg an ihren Gemabl, den 


prinzen Ludwig von 9. = Darmftadt, dad Amt Bas 


1) Qutrber 


Nacht in dafigem IbR fo@ in Babenhaufen gewefen, und eins 


loſſe zugebragr haben, 


BABENHAUSEN — 


benbaufen aber an den Landgrafen von H.- Eaflel. 
Dadurch entitand ein koftfpieliger Prosch moifchen beis 
den beffifchen Häufern, Caſſel und Darmfladt. Ein 
Vergleich folgte im I. 1762, und die dabei belichte 
Theilung des Amtes fam im I. 1773 zu Stande, Ber- 
möge derfelben erhielt H. =» Caffel die Stadt Babens 
haufen, den Flecken Dudenhofen, die Dörfer 
Harreöbaufen, Langftadt und Eleeftadt, 
nebft der Hälfte der beiden centbaren Orte Sichen⸗ 
bofen und Hergeröbaufen. Diefe Orte machten 
nunmebr dad Amt Babenbaufen aus, Die übris 
E Orte, weldhe H. » Darmftadt erhielt, bildeten das 
mt Shaafseim, und find namentlich: Schaafs 
eim, Spißaltbeim, Diezenbach, Harpertös 
aufen, chlierbach, und bie Halfte an Sik⸗ 
enbofen und Hergeröbaufen — Zu Ende des 
3. 1810 erbielt der ee von Heften, durd eis 
nen Zractat mit dem Kaifer Napoleon, das kurheſſiſche 
Amt Babenbaufen, und ift auch gegenwärtig noch 
im Befise diefed Amtes. Es beftcht dermalen aus einer 
Stadt, 13 Fleden, Dörfern, Höfen und Mühlen, mit 
851 Häufern und 4,954 Bewohnern evangelifch « (uthes 
riſcher Religion mit 7 Pfarreien, die, eine yum Inſpec⸗ 
torate von Schaafheim gehörige abgerechnet, zu dem 
Infpeetorate von DB. gehören. Die Gegend in diefem 
Amte ift völlig eben, und der Boden meiftend fans 
dig, doch nicht unftuchtbar und durch den Fleiß der 
Bewohner fehr cultivirt. Man zieht darin alle Gats 
tungen von Früchten, vorzüglich aber viel und fehr 
Önen Flachs, und eine Menge Tabak; durch welche 
ucte, fo wie durch die Viehzucht viel Geld gewon⸗ 
nen wird. Um die Stadt Babenhaufen wurden bes 
reits im 3. 1781 acht Obftalleen angelegt, von welcher 
Beit an die Obſtzucht ſich noch mehr gehoben bat. 

Die Stadt Babenhaufen liegt an der Gtr- 
fprins, melde dad Amt Babenhaufen von Südweften 
nad Offen in der Mitte durchfchneidet, 5 St. von Has 
nau und faft 6 von Darmftadt entfernt. Ihre Eriftenz 
bat fie wahrſcheinlich einer — alten Burg yu vers 
danfen, die fhon im I. der Adelbeit von 
Duingen, als fie fih mit Euno v. Muͤnzenberg vers 
mäblte, zum Bitthum verfchrieben wurde, — Um diefe 
Beit hatten audy die Herren von Münzenberg ſchon —* 
Burgmänner daſelbſt ?). Damald war Babenhauſen 
noch ein Dorf; erbielt aber vom Kaifer —— im 
3. 1294 Stadtrechte, und von K. Karl IV. 1368 das 
Münzredht, welches 1503 gegen einen von Mar. I. bes 
willigten Jabrmarft auf Hanau übergetragen wurde. 
Die Stadt ift mit einerdoppelten Mauer, deren Bau im. 
1445 begann, und einem früher mit Waller anacfüllten 
aben Am Ende der Stadt über der Gere 
forins liegt das fefte Schloß, oder die alige Bur, 
welche im I. 1460 von dem Grafen Philipp d. ale 
v. Hanau größtentheild new erbaut wurde. Es bat 
drei Wiaffergräben, doppelte Wähle und eine Mauer, 
mar alfo ehemals ziemlich feft, und auch ſtets mit eis 


Graben umgeben. 





12) Fr weis % * gr ee de Ba- 
i es, er im I, 12 rben liegt in der 
Sradtfirdie begraben, — - ac 
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BABENHAUSEN 
ner ur verfeben.. Dad merlwuͤ 


Stadt felbft ift die e anfe i 
wooon der Chot im 3 Me "206 
neu erbauet worden ’). Gegenwärtig find zwei Geiſt⸗ 
liche dabei angeſtellt. Sie enthält viele zum Theil 
ſchoͤne Epitapbien voryüglih von Grafen und Gräfinnen 
von Hanau. Außerdem hat die Stadt B. ein betraͤcht⸗ 
liches, 1464 geftiftetes Hofpital, ein berrfchaftl. Wors 
wert, und mebre adelige Höfe und ſchoͤne Häufer. Die 
Anzahl der Wohnungen ift 214, die Selemiabl 1504 
Bum Amte Babenhaufen ge „nebſt der Stadt, und 
dem außgegangenen Dorfe Altdorf, in defien Nähe 
die Meifterei: a) der große Fleden Dudenbofen 14 
St. von B. an der Rodebach; b) Harresbaufe 
ein Dorf an der Gerfpriny, + &t. unterhalb B.; © 
Langftadt, ein Pfarrdorf, 1 St, von der Stadt, an 
der Schlierbach; d) Kleeſtadt, ein Pfarrd. + St. 
weiter, mit einem Hofe der Herm von Wambold; 
e) Sickenhofen, Pfarrd. + St. oberhalb Babenbaus 
fen, an der Gerfpring, und f) Hergeröbaufen, 
ein Dorf, 4 St. weiter, Beide legtere waren ald Ychn 
vormald dem freiberrlihen Geſchlechte Grofhlag von 
Dieburg eigenz nach defien Ausſterben in männs 
lien Gliedern famen fie an die Landeöherrfhaft zus 
rüd *). Dahl.) 


Babenhausen, ein Hertſchaftgericht de 
Fugger su Babenhaufen, im Oberdonau » Kreife des 
Könige, Baiern, an der Güng, wiſchen den Flſſen 
Illet und Kamlach, in einer getreidere Panne 
fehbr fruchtbaren Gegend, von 2 Qi. M., 1 Marttfl., 
17 Ddrfern, 2 Weilern, 4 Eindden, 1132 Häufern, 
1588 Familien und 6,400 Einwohnern. Als dltefte Bes 
figer diefer Herefchaft find die Herren von Mottenftein 
und Babenbaufen um dad 3. 1350 befannt; im J. 
1440 fommen die alten Grafen von Kirbrrg und bers 
nach die Färber ald Beſitzer derfelben vor; mad diefen 
die freiherel. Familie von Rechberg, welder Graf Un» 
ton Fugger, Spröfling des Jacob » Fuggerifchen Haupts 
aſtes, die Burg und den Marft Babenhaufen im I. 
1538 abfaufte. Vormals gebörte diefe Hertſchaft zum 
ſchwaͤbiſchen Kreiſez die Eigenthümer berfelben, mit 
Sitz und Stimme auf dem * biſchen Reichstage be⸗ 
gabt, zahlten zu einem Roͤmermonate 42 Fl. 14 Kr., 
zu einem Kammerziele 35 Fl. 35 Ar.; durch eine Sum⸗ 
me Geldes befreite fie fi von der wirtembergifchen Les 
benöberrlichteit. Zufolge der rheiniſchen Bundedacte 
vom 12, Juli 1806 fam die Herrſchaft Babenhaufen 
unter die Souveränetät von Baiern, nachdem ihr ges 
genwärtiger Befiker, Anfelm Maria Fugger, Graf zu 
Kirchberg und Weißendorn, Kron » Oberjttämmerer und 

3) Ben der alten e meldet ſchon ein eiben. des 

pftes Urban IV, — i. Bann mar Burger eine 

uptpaftorei ( Pastoria cum — wie aut der dafigen 
Herrgottſchelle und andern Bemei chu ern erheuet, ſon⸗ 
dern» e6 befand ſich darin auch ein ſegenauntes Halbftift 
oder Präjenjfiifning zur Haltung des Gottes» und Ehordienftch, 
wozu nichre — in» und außerbalb Babenhauſen verbunden 
waren, und * ſedeemal etwas Gewiſſes aus den Praͤſenz⸗ 
ef älten erbielien, 4) Das ganze Amt Babenbaufen fin 
et man vorrrefid entmorfen auf der grohen Haaſiſchen Sttug - 
tionsfarte, Blatt Babenbaufen, 


BABER 


'eit 1818 erblicher Neichdratb von 
r Auguft 1803 vom Kaifer Franz II. sum Fürften von 
Babendaufen, mit der Trandmifflon auf den jedesmalis 
en Erftgebornen, erhoben worden war (Bgl. Fugger). 
Der gleipnamige Marktflecken an der Guͤng, mit 
Häufern, 40 Familien, 1600 Einw., dem Site des 
Zerrfchaftsgerichis gleiches Namens, einem ſchoͤnen 
Schloffe Reſidenz des Fuͤrſten su Babenhauſen, einer 
Kirche auf dem Berge und einem Getreidemarfte (Schran⸗ 
ne). An das Schloh ſtoßen weitläuftige Öfonomit s 
gebäude, und ein bübfch angelegter — mohlunterhaltes 
ner Garten. Diefer Ort ftand fehon zur Zeit der Rb« 
mer, und fol castra Fabiana, Bibonum geheißen 
haben. f Eisenmann.) 
BABER, ein tleines Eiland in dem oͤſtlichen Mee⸗ 
re ded indifchen Octans zwiſchen 147 bis 148,° oͤſtl. 
2., etwa 3 Meilen lang und 1 breit, umgeben von vers 
fediedenen geringen Inſelchen. (Hassel.) 
Babet, f. Boursault. , 
BABEUF, BABOEUF (B$rangoid N 
rüchtigter Revolutiondr und Demagop, aud der Ge⸗ 
gend von St. Duentin, geb. um 1763, verlieh in feis 
nem i6ten Jahrh. das Haus feined Vaterd, eined Salye 
beamten, und trieb fih ald Diener eines adeligen 
Gutöheren, ald Schreiber und Zinsbuchcommifſaͤr an 
verfchiedenen Orten umher, Wegen Beruntreuung 
mußte er mehrmald die Flucht nehmen; jedoch bie 
Mevolution verfchafte ihm eine unverdiente Gelebris 
tät. Er nannte ſich jeht Gracchus Babeuf, und 
fprieb unter dem *itel Tribun du peuple ein beruͤch⸗ 
tigted Journal, in welchem er die übertriebenfte Demos 
fratie predigte, und aller beſtehenden bürgerlichen Ord⸗ 
nung den Krieg anfündigte. Mehrmals verhaftet, dns 
derte er weder Gefinnung noch Spracht, und nad Ros 
beöpierred Sturze war er dad Oberhaupt derer, die fi 
den gemäßigten Grundfägen der Regirung auf's, hef⸗ 
tigfte widerfegten. Eine Verſchwoͤrung gegen die Eons 
ftitution von 1795 bradte ihn abermald mit mebren 
feiner Genoſſen ind Gefängniß, und am 25. Mai 1797 
wurde er, durch den Ausſpruch ded hoben Nationalges 
richtd zu Vendome, zum Tode verurtheilt. Er fuchte 
der Volyiehung der Todeöftrafe durch Dolchftiche zuvors 
sufommen, allein halbtodt wurde er aufs Blutgerüfte 
gefchleppt und enthauptet: Die merfwürdigen Debatten 
feines langwierigen Proceſſes maden ſecht Octavbände 
aud, Wie —— in Rom die Gracchen, war er der 
Abgott aller untuhigen 25 und ded Bolfd, deflen 
Leidenfcpaften er ſchmeichelte, um ſich " * 
aur. 


n *). 3 
HABIA-GORA, einer der hoͤchſten Berge in der 
Gebirgäfette, die, unter dem Namen der Karpathen, 
Galisien von Ungern trennt. Die Gränge zwiſchen dies 
fen beiden Königreichen gr über den Gipfel diefed 
wahrfcheinlich Uber 600 Toiſen hohen Berged, von wels 
em man eine hertliche Ausficht über einen om 
Zheil des nördlichen Ungern und des ſuͤdlichen Theiles 
deb themaligen Weftgalien und des dftlichen von Oſt⸗ 


Baiern, bereits den 


oel), ein bes 


gm Diet. hist. Biogr. univers, und Reigards mo⸗ 
derne Biographie 1, Th. ©, 78 — Bi, 
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galizien, und auch uͤber Schleſien hin, genießt, durch 
welches Ausläufer von dieſer Bergkuppe die ſogenannten 
Karpathen mit dem Rieſengebitge verbinden. Diefer 
Berg würde, einen hoͤchſtwichtigen Standpunkt bei einer 
trigonometrifchen Vermefjung von Galizien und Ungern 
gewähren *). (Schultes.) 
BABIANA, Ker., eine Pflanzen» Gattung aus 
der natürlichen Familie der Frideen, die fonft zu Gla- 
diolus, Antholyza und Ixia geiogen wurde, mit Gla- 
diolus am naͤchſten verwandt ift, aber fidh durch die 
Frucht unterfcheidet. Die Kapfel ift nämlich lederartig, 
und enthält mehre beerenartige fugelige Samen. Die 
Blumen find mehr oder weniger fehätheilig, und foms 
men aus dreiflappigen Scheiden. Drei Antheren und 
drei erweiterte Stigmen. Die Blätter find mehrentheild 
gefaltet und behaart. Wir rechnen ri Pflanzen 
dazu: 1) Antholyza plicata L. 2) Anth. ringens 
L. 3) Gladiolus tubatus Jacgu. und tubiflorus L. 
oder longiflorus Andr. 4) El, spathanus L. 5) Gl. 
sulfureus Jacgu. 6) Gl. plicatus Ait. 7) Gl. stri- 
ctus Ait. 8) Ixia villosa Lit. 9) Ixia rabra- cyanea 
Jacqu., welche alle am Kap wachſen, und in botanis 
fhen Gärten gezogen werden. (Sprengel.) 
„ BABICE, 1 Gränzmauth bei Odmwiesin im mys⸗ 
leniger Kreife gegen Schlefien. — 2) Serrfhaft und 
Markefl. im przemysler Kreife an der Eommerzialftraße, 
wiſchen Dubienfa und Przemysl. (Schultes.) 
Babimost, f. Bomst. 
‚„.BABINGTON (%nton), ein Edelmann aus Ders 
bifhire in England, das Oberhaupt einer Verſchwoͤrung 
gegen die —— Eliſabeth, zu Gunſten der verhafte⸗ 


— 


ten Königin Marie Stuart von Schottland, wurde 
am 13, Sept. 1586 mit mehren andern Verſchwornen 
bingerichtet +). Baur.) 


BABINOWITSCH, £reisftadt im Gouv. Mohi⸗ 
few, an dem redhten Uſer der Lutfchofla, zählt 157 
riftl, und 215 jüd. Einw. b. G. in 106 Häufern, bat 
eine griechifche, unirte und fatholifche Kirche, 2 Korns 
vorrathömagayine, mehre Schmieden und Bierbraues 
reien. Der Kreis bat einen fandigen högeligen Bos 
den und in 5 #leden und 108 Dörfern 25,699 Ein= 
mwohner m, G. v. Wichmann.) 

BABITZ, ift der Name von 10 Dörfern in Boͤh⸗ 
men und 7 Dörfern in Mähren, von denen jedoch kei⸗ 
ned bedeutende Merfwürdigfeiten darbietet. (Andre) 

Babolna, f. Mezöheggess. 

BABRIAS oder BABRIUS '), ein griechiſcher 
Dichter von ungewifler Lebenszeit, welcher aber vor Aus 
guftus *) gelebt hat, von Eoray fogar bid nah an dab 





) Bol. Shultes Reife nah der Babia Bora. In dem 
Unnalen der oͤſtreichiſchen Tirerarur 1807. 

)&, die Artitel Klisabeıh und Maria Stuart. Thuan hist. 
lib. Hume, Geſch. von Engl. u.a. 

1) Kannegieters Bermurbung (in feiner Yusg. des Flariun 
Arianus), daß Suidas pri verſchiedene Rabuliften, von denem 
der eine Babrias, in Iamben, der andere, weit fpätere Bas 
brius, in Chollaniben gefchrieben, vermifcht Habe, ift ohne Wahre 
feinlifeit. 2) Bentlei in Dissert. de Fabulis Aesopi f. V 
p. 102. ed. Lennep. drüdt fig unbefimmg über Ihn aus, Babrius, 


qui unus de postremis bomae aotas scriptoribus. Da Upoller 
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Zeitalter von Moſchus und Bion gehoben wird. Dem 
——— en Beifpiele ') d, verwan⸗ 
delte er die in fa erzählten aͤſopiſchen Fabeln in 
Verfe, wozu er fich derjenigen Gattung Jambiſcher Tri⸗ 
meter te, die, weil fie auf einen Epondeus oder 


Trochaͤus ausgehen, Sfasonten oder Choliamben *) ges 
nannt werden.‘ Sein fehr umfaſſendes Werk, uidor 
oder av Haußoı betitelt»+), war, nad Suidas, in 
nad Avianus 


in mei Bände (Volu- 


ücher, 


weilen ibr Original geradesu abſchtieben. — Durh 
diefen uch war denn der Name des Babrius faft 
in, enbeit gebracht, und feine wenigen Überbleib⸗ 
fel #) verfannt oder unbtachtet, ald Bentlei ibn mies 
der ‚erwedte ’), und mit dem ibm eigenthümlidhen 
Scharffinn bemerkte , daR die Afopifchen Kabeln der nes 
veletifchen Samlung bin und wieder poctifche Farben, 
ja ganzenund reine Eholiamben darböten. Bon- diefer 
treffenden Andeutung weitern Gebrauch zu machen, war 
einem andern engländifchen Kritifer vorbehalten *), welcher 





mins im Lew. Homer. v. ände, einige Verſe des Babrius 
doch ohne ibn zu meunen) anfübıt, fo ul diefer vor Auguſt zu 
en (1. Apollonius) „womit aud bie An übrung bei Arianus 
(Praefst.) jufammenftimmier, der den Babrius vor dem Phäder 
nennt: ques (fabulas Assopi) “eis lambis Bubrius repetens, 
in dus Volumina coartarit; Thaedrus etiam partem aliquam 
ein libellos resolrit. 3) f. Plate Phaedo, p- 61. B, 

) In das — zorlaußer verſchrieben (f. Fidas in 


Baßeuog. 1. p d Neuen Berwedhfelt, 
Bin Tılae vehe Srhiimeh —— 
metr. p« 142 4) Sıadas I, c, 5) Unter den 54 Rabeln 


des Yun a tine Ma fi 
träge . Sulzer. ; finder fih Nr, 48. die 50 
bel von der Nachtigall und. e in reinen Eboliämben, 
Dieſes bis auf die lehtere Beit vonftändige Uberbleibſel des 
Babriwe barte niemand 6) Bentlei in Dissert, de 
Phalaridis, Themistoclis et aliorum lis etc. $. VIE. 7) 
Thomas Tprwbirt in. der, ohne feinen Namen erfcdierenen 
Dissertatio de Babrin. Inseruntur fabulse quaedam Aesopeae 
nunguam antehac editae ex Cod. Msc. Bodlepıno. Accadunt 
Babrii Fragmente. Löndini. 1776. 8. Den Namen "des Verf. 
naunte Ainttenbad in der Bibl, eritica Vol. I. P. Il. p. 120, 
Mit demifelben wurde die fleine, in Teutſchland feltene Eearifr, 
von. Harles micterbolt. Erlangae, 1785. mir Einfhaltung des 
ven Tnrmwbitt feiner u de6 Orpheus eol Adwr beinee 

en Auctarü. 8) Da die fogenannte planudifhe Samlung 
(juerft von Nccurfius edirt. Mailand, 1419) von der mevelstie 
fdsen jo abweicht, teine die Kabeln der andern enthäl, fo 


Allgem. Enegelop. d. W. u. 8, VL. 


E einige Gabrias nennen (f. Nach · 
299, 
der 
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in einer bodleianifchen Handfchrift noch. i 
Spuren vormaliger Verſe bemerkte, und L 
ußerte, daß, Bei np 2 ya 
fammenbange aller vorhandenen Sammlungen mit dem 
Werte des Babrius *), die noch un ten dr 
Schriften ald eine Nachleſe der i ibfel deſſel⸗ 
ben darbieten moͤchten. Dieſe Hofnung ift aud) aller» 

dings bei einer vaticanifhen und florentinifchen 
feprife "°) im Erfülung gegangen, ald in welchen nicht 
—* einzelne Verſe, ſondern ganse Fabeln in ihrer urs 
nglichen metriſchen Form erhalten find. Durd) dies 
felben ift die Samlung der Bruchflüde unfers Di 
in den Ausgaben von Goray !!) und Schneider !?) auf 
eine erfreuliche Weiſe gewachſen, obne daß wir darum 
auf die Hofnung fernerer Vermebrungen Wersicht zu chen 
—* In allen dieſen Überbleibieln zeigt ſich eine Mr 
ſopiſchen Fabel angemeſſene Nuͤchternheit des Aus— 
drucks Glichte, aber verſtaͤndige lungdfunft, und 
überhaupt ein fo richtiger Tact für Mah und Haltung, 
daß wir, mit Bentlgi, der Meinung find, es verdiene 
diefer Scheiftfieller dem Phäder nick of entaegenge= 
fegt, fondern vorgegogen zu werden '*). (FF. Jacobs.) 

Babrisk, ſ. Bohruisk. 

BABUR, „sb, oder BABR, Name mehrer 
morgenländifchen Fürften, unter denen folgende 
Mogelifhe, aus dem Geſchlechte Timurs entipro 
die merfwürdigften find: 

1): Babur ben Baisankor , ode Sultan 
abu fafem babur bebadur, 
Mirfa babur genannt, ein Urenfel Timurd oder Eur 
merland, naͤmlich Sohn Baifanfors, des Sohnes 
Schahrochs, dei Sohnes Timurs, beberrfchte eis 
nen großen Theil Verfiens, vorstalih die Yandfchaften 
Dſchoͤtdſchan, Cherafan, Mafenderen und Todas 
reftan, 11 Jahre lang, J. d. Hedichra 850, 3, Chr. 
1446 — Jaohr der H. 801, 3. Chr. 1456. Seine 
Regirung war febr uncubiß dadurd, daß er fat uns 
unterbrochene Kriege, vorzüglich mit feinen beiden ‚die 
benachbarten Landſchaften beberrfpenden, Brüdern führs 
te. Sein Vater Baifankfor farb, ohne jur) Regi⸗ 
zung zu gelangen, noch bei Lebzeiten Mb Schabrod 
3.08 9.837, J. Chr. 1433, und binterlich die 3 Söhne 
Ala eddewie, Mohammed, und Babur, welde 
gewöhnlich mit dem Titel Mirfa, d. i. Bürftenfohn, 
oder Schabfade, d. i. Koͤnigsſohn angeführt werden, 
Dem Ala eddewle übertrug der regirende Großvater 
Schahroch die bid dahin von Baifanfor verwal- 
teten Amter. Als 2 J. d. H. 850, 3. Chr. 
1446, geſtorben, griffen feine Söhne und Enkel jeder zu 
einem Stüde de Erbes; Ala eddewle nahm Herat 





vermuthet Tnrmwbitt, daß jede dieſer Samlungen Eines der 
beiden von Arianus erwähnten Volumina des Babrius zur 
Duelle babe. 0 ” —— => — Flor. rege 
wiederbelt zu Leipzig, 1810. n den naploycır 

LOTIEZF Ton Fr — 1810. B. 11) Vorrilerien 1812, Fa- 
bulae Aesopiae cum Fabulis Babrii Cboliambieis collectis om- 
nibus. Dicfe Isgten mit Burtmanns und Niebuhr's Ber» 
—— 12) ſ. Nachtraͤge j. Sulzer, 5. Band, S. 
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und Choraſan, Mohammed nahm Jraf und 
ard, und Babur ging nach Aſterabad, in 
ſchordſchan, und hatte fo dad geringfte Erbtbeil'). 
Er erhob den erfahrenen und gewandten Emir Hin» 
dugbe zu feinem oberften Rath, oder Emir el omas 
ra, und diefer flellte dem Babur nachdruͤcklich vor, 
wie er durch ein entſchloſſenes und fräftiged, und zus 
gleich gerechted und weiſes Betragen es dabin brin 
möfle, daß er feinen Brüdern an Macht und Edte 
lei werde ?),. Babur machte au fofort einen 
Ber ud, dem Ala eddewle ge entreißen, 
ward jedoch durch einen im Sabre d. H. 851 geichlofs 
fenen Vertrag bewogen, noch wieder nah Dſchoördſchan 
rödzufchren. Als aber im folgenden. Jahre fein 
Oheim uUlugdeab, Bürft von Mamwarannabar, 
in Chorafan eingefallen war, bemädhtigte fih Babur 
bei diefer Gelegenheit Chorafand, und feste den Ala 
eddewie nebft defien Sohne Ibrahim zu Herat 
gefangen. Nach einiger Zeit entwifchte Ala eddewie, 
und floh zu feinem Bruder Mobammed, worauf 
beide Brüder den Babur angrifien, Herat eroberten, 
und jenen zwangen fi in das Schloß Omad einzus 
fließen. Nachdem Mohammed den Ala eddewle 
verlaffen, erfhien Babur wieder im Felde, nahm feis 
ne Staten von neuem in Befis, und warf den Hla 
eddemwile abermals ind Gefängnif. Im I. 855 I. d. 
9. 109 Mohammed wieder gegen Babur, ward 
aber in der blutigen Schlacht bei Chaburan von dies 
fem geihlagen ; gefangen genommen, und hingerichtet. 
Babur eroberte nun auh Yard, mußte es jedoch at» 
ſchehen laffen, daß der Turfomannifhe Fürft Dſchi⸗ 
dr fhab Iraf in Befig nahm. Als er 3.d..9.857. 

Begriffe war, die Zurfomannen zurüczutreiben, rief 
ibn ein Angriff des Sultan Abu faid von Was» 
warannahbar an die Ufer des Dſchihon. Hier 
drang er bis na Samarfand vor, und belagerte 
diefe Stadt über zwei Monate lang vergeblich, waͤh—⸗ 
rend fein Heer die größten Befchwerden von der rauben 
Jahrszeit ausftand ’), Er ſchloß endlih mit Abu 
faid einen Frieden, in welchem der Dſchihon als 
Gränze feftgefest ward, Im Jahr 859 d. H. daͤmpf⸗ 
te er mebre Empdrungen, und ftarb im ruhigen Beſitze 
feines Reiches, Im bus, I. d. H. 861, 3. Chr. 1456 
noch in der Blüthe der Tugend * Dewlerfhaß 
ruͤhmt fehr feine a und fonftigen Tugenden ; 
einer ausfchweifenden Lebensart ſcheint er * ſeht ergeben 
geweſen zu ſeyn. Er ernannte auf dem Todbette feis 
nen Sohn Mirfa [hab mahmud zu feis 
Fr der jedoch bald des Thrones beraubt 
wurde *). 

Babur ben omar scheich, oder Sultan Se— 
bir eddin mobammed babur, ein Nachtomme 
Timurs im fechiten Geſchlecht, nämlich ein Sohn 
Dmar ſcheichs, ded Sohnes Abu faid mirfaß, 
des Sohnes Mobammeds, des Sohnes Mirans 





1) Vgl. Dewletschah Tedskoret eschschuara ; fiebente Tabakalı 
, Emir schabi sebsewari. 2) Dewletschah,, loc, eit. 3) 
Dewletischah, loc. ei. 4) Dewleischah, loc. ci. 5)Mir- 
ehond Rauset essafa; Lerbelor, Art, Babor. 
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ſchahs, ded Sohnes Timurd, und Stifter der Oyna⸗ 
fie der Baburiden, oder der fogerannten Grofmos 
gold im nördlichen Indien, im 1Oten Iabrhundert der 
a 16ten n. Ehr. Babur ward geboren im I. 
d. 8: Jaht Ehr. 1483, im Lande Mamwarannabar, 
woſelbſt fein Bater Omar fcheich die ihm von feinen 
Vorfahren binterlaffene Landſchaft Andefant 


te; diefem folgte nad defien im 3. d. H. 899, J. Chr. 
1494 erfolgtem Tode, Babur in der ng zu 
Andefan *) Er ward, da man wegen feiner Fur 


bul& und Indiens, d Zwei 

durch die — — = 8 Sn 

von der *Tatarei dur Mamarannabar —8 Per⸗ 
a 


chan oder Schah bacht fultan, aus dem Geſchlech⸗ 
te Dſchinahischans, unaufbaltfam machte. Bias 
bur eroberte Kandahat im J. d. 9.910, I. Chr. 1504, 
und einige Sabre fpäter Kabul, fo daf er fi nun 
mebr an den Graͤmen des moslemifch- indischen Neiches 
Dehli befand, woſelbſt damals der Sultan Ibra= 
bim lodi, unter inneren Kriegen und Berrättungen, 
hertſchte. Schon im I. d. H. 925, rüdte Babur über 
den Indus vor, ward jedoch durd eine in feiner Abwe⸗ 
fenbeit gusgebrochne Empdrung geswungen, dad Vor 
baben für diesmal aufiugeben, und zurädzutehren, Im 
Jahr 932, 3. Chr. 1525, aber brach er abermald mit 
nur 10,000 auserlefenen Meitern in Pendſchab ein, 
— bis in die Naͤhe von Dehli vor, und ſchlig 
am 7. Redſcheb 932, in der Ebene von Pannibet 
den Ibrahim Lodi, der ibm mit mehr ald 100,000 
Mann entgegen gesogen war, und in diefer Schlacht 
dad Leben verlor Babur nahm Befis.von Dehli 
und ara, und behauptete ſich in feinem neuen Reis 
Ge, indem er fortwährend Empdrer unterdrüdte, und 
neue Groberungen in Delfan, Gufurat und Bens 
alen machte. Nah einer fünfiäbrigen Regirung in 
Andien ftarb er im 3. d. 9.937, 2. Ebr. 1530, und bins 
terließ den Thron feinem Sobne Humajun Mirfa, 
Seine Nachkommen, unter denen viele Fürften vonauds 
zeichneten Faͤhigkeiten waren, erhielten fich in der Herr⸗ 
Matt über Indien über drittehaib Jahrhunderte, Bas 
bur bat feine Lebenögefhichte in tatarifcher Sprache 
ſelbſt befchrieben; fein Werk word durch feinen Na 

fommen Dfbihangir fortgefest, und unter Afbar 
in dad Perfifche überfegt durh Abd errahim mir« 
fa chani dan; in welcher Geſtalt das Werk den Tir 


tel: Wakiäti baberi, pt Are, di Bege 





6 berichtet iſcht i d 
der NUT an t 2 6. N u de —— * 8 N 
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Babur, der Baburnameh, d. i. 
Baburbuch führt ") " (H. G. L Kosegarten.) 
"BABURIDEN, die Nachtommen des obenermähns 
ten Babur ben omar ſcheich, oder fogenannten 
mogols, eine moslemifh=mogolifhe, von Timur 
abftammende Donaftie, welche von 1525 bis gegen En⸗ 
de des 8ten Jahrhunderts den nr Thei —* 
dieſſeit des Ganges beherrſchte, nördlichen Indien, 
vorzuͤglich zu Debli, Agta und Lahor, tefidirte, und 
ei durch Pracht und Belhüsung der Künfte und 
ften ausgezeichneten Hof hielt, Die Reibe 

if folgende: 1) Babur, 1525— 1530, ſtif⸗ 

tete durch feine im nördlichen Indien gemachten Erobes 
rungen dad Reich diefeer Dynastie. 2) Humajun, ded 
‚Sobn, 1530 — 1555, machte Eroberungen ‘in 

galen und Defan, wo er mit den dort eben ange« 
fiedelten Portuaiefen in Berübrung fam; ward dann 
durch den Afgbanifchen Fuͤrſten Shir dan auf ei» 
nige-Beit aus feinem Reiche vertrieben, floh nach Pers 


den 


benbeiten des 


v erte Dehl dentlih, und führte daſel 
Se Serien —— fein. En a 
i 


empbrte idee i d entfehte ibn de 
Ahroneb 1888. Br Iebie im Gefängnife ——4 6) 
Aureng fid, des vorigen Sohn, 1658 — 1707; 


nachdem er feine mit ihm um dem Befis des :hroneh 
ftreitenden Brüder aus dem Wege geräumt hatte, ſuch⸗ 
te er vergeblich dad von den ern weggenommene 
Kandahar wieder zu gewinnen, trieb jedoch die Enge 
7) Alexander Dow history of Hindosten. % vol 2.edit. 
vet 0a sen Diohamm en tülem Feriiatan Da, 
unter der irung Albars, im — —J5 
derte in — 6 + Tewarichi Ferisch- 
d des Kerifihtab, bemupe a 

und volftändig, Fraser history of Nadir 


Bit. 29. Ir ©. 20. 
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länder in Bombay zu Paaren, und berardfierte das 
mogoliſche Rei * Ye Eroberung von Wisapur 
und Golfonda *). 7) Schab Alem, oder Mobams 
med madm, deö vorigen Sobn, 1707 i 
te gluͤcklich gegen feine beiden Brüder Mohammed 
afem fhab und Kambahfch, und dämpfte au Bar 
bor außg ne Religionsunruben, 8 Dibibän 
där ſchah, 1712, des vorigen Sobn, auptete fi 
egen feine Brüder, jedoch nur ſehr — 9 
— — des vorigen Neffe, 1713 — 1720; 
ftand gen unter der Leitung der beiden Raͤthe Geid 
abdallab han und Haffan ali dan, die ibn 
endlich vom Throne ficken. 10) Mohammed (hab, 
Urenkel deö Aureng fib, 1720 — 17347. Naddem 
durch jene beiden Nätbe anfangs Dfhibandar ſchahs 
Neffe Nafia edderdfhe, und darnach deſſen Brus 
der Nafia eddewie für einige Donate auf den Thron 
geſetzt worden, folgte diefer Mobammer ſchah, 
auf — zu feiner Würde gelangt, Do eu 
te es ibm bald, fich jener beiden mächtigen Rätbe zu 
entledigen, Unter ibm begann die Macht der Mahrat⸗ 
ten in den fü ichen Gegenden des mogolifchen 
Reiches, in Defan, ſich auf eine gefährliche Weife 
aus zubreiten. Im Jahr 1739: ward obammed 
(hab son dem perfifchen Könige Nadir ſchah am« 
gegriffen, bei Debli gan ing lagen, und gefangen 
genommen; jedoch —9— egung einer ungeheuern 
Brandfhasung, und Abtretung des Gebietes jenfeit des 
Attof, im Beſitz feined Reiches gelafien. 11) Ahmed 
(hab, des vorigen Sohn, 1747 — 1754. Die Sir 
cherheit des mogolifchen Reiches ward durch mächtige 
Nachbaren immer mehr gefährdet, indem im Süden die 
Mabratten unaufhaltfam Fortfähritte machten, und im 
Norden der Afabane Ahmed [hab el abdali das 
Neid Kandahar ftiftete. Unter inneren Nacken 
ward der mogolifhde Ahmed ſchah abgeſetßt. 
Alemabir, ded Dfbibändär ſchah Sohn, 17 
— 1759, Er verband ſich mit dem Ufabanın Achmed 
fhab gegen die Mahrattenz indeß wurden die mogolis 
ſchen Vrovinzen nun auch von den Afgbanen vermüftet. 
Die Engländer in Bengalen vereinigten ſich mit dem 
Faiferlich « mogolifchen Heere gegen Alemabirs Sohn 
Ali guber, nadhmals Scab alem. Wlemgbir 
ward auf Anftiften eines feiner Räthe ermordet. 13) 
Scab alem Ü., des vorigen Sohn, 1760 — 1806. 
In Verbindung mit den Afgbanen unter Achmed fhab 
ſchlug er 1761 die Mahratten in der großen Schlacht bei 
Pannibet, verfhafte aber dur dicke Schwächung der 
Mabratten der wachſenden Macht der Engländer deito 
freieren Spielraum. Er ward 1764 von den Engläns 
dern bei Bakſchat gefchlagen, begab ſich unter ihren 
Schub, und lebte mehre Jahre zu ug abad. Im 
Jaht 1771 son er wieder nach Debli und ſtand nun uns 
ter dem Einfluß der Mabratten und Rohillas. Der 
Rohilla Ghulam kadir überfiel ihn 1788 und 
flach ihm die Augen aus; dennoch ward er durdh die 
Mabratten wieder auf den Thton geſetzt. Schab alem 
lebte nun noch eine Reihe von Jahren, jedoch ohne alle 


’ 
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eigentliche Macht, anfangt von den Mahratten, hernach 
von den Enaländern beſchuͤtzt und unterhalten. Die 
Provinen des Mogolifden Reiches befanden ſich in 
der Gewalt der Afgbanen, der Seils, der Robillas, 
der Mabratten und der Engländer. Schah alem ftarb 
bochbetagt zu Debli 1806, und fein Sohn Afbar 2, 
erbte feiner mächtigen Vorfahren leere Titel, 

Die Gefchichte der Baburiden ift in einer großen 
Anzahl ausführlider biftorifcher Werke beſchrieben, von 
Verfaſſern, welche unter ihrer Regirung lebten, und 
zum Theil zum Aufzeichnen der Begebenheiten eigends 
angeftellt waren, in perfiiher Eprache, welche im nörd» 
lichen Indien die Hof⸗ und Ganzleifprahr ward. Die 
vorsöglichften diefer Werke find: Wakiati Baberi, 
urfprünglid vom Sultan Babur felbft, Tabakati Ak- 
barschahi von Mokimel herawi, Ajini Akberi rom 
Weſir Abul fasl, Shah dschihan nameh von Ahd 
el hamid lahori, Measiri Dschihangiri von Kam- 

ar hoseini, Rusnamehi alemghiri von Mirsa Mo- 
anna kaseın, Tarichi Kischmir von Heider ma- 
lek, Chasanehi amerah von Mir gholam ali, Te- 
warichi Ferischtah von Ferischtah. Keines dieſer 
Werke iſt vollſtaͤndig herausgegeben worden, weder 
im Originaltexte, noch in einer Uberſezunga, ben.tt 
und ercerpiet find fie aber durch die Enoländer, welche 


in neuern Zeiten über die Gefchichte Indiens geſchrie⸗ 


ben baben. Genauere Nachrichten über dieſe Werke 

finden fih vorsüglih in: Charles Stewart de- 

scriptive Catalogue of the oriental library of 

the late Tipoo Sultan of Mysore. Cambridge 

1809 *®). (H. G. L. Kosegarten.) 
Babs, f. Babelmandeb. 


BABUYANEN, ein Ardipel von mehren Eilans 
den, die im NR. von Manila zwiſchen 19 bis 20° N. Br. 
belegen find, und die nördlichile Gruppe der Philippie 
nen ausmachen. Die anfebnlidhiien daron heißen Bas 
buan, Galayan, Camiguen, Balaspiri und Fuga; 
jede derfelben bat erwa + bis 5 Meilen im lmfange, 
und gegen 500 Fangalen zu Bewohnern. Ihre vors 
nebmiten Erjeugniiie find? Wade, Ignamen, Kofods 
nüffe und endre Begetabilien, aber nur wenig Reif 
und gar fein Soli, daber die Einw. dürres Gras brens 
nen. Vieh iſt binreichend vorbanten. Die Spanier 
balıen 1 Feldwebel und wenige Mann Befasung, aber 
einige Mönche zur Belehrung der Einw. auf diefen Ins 
fein. (Na Renouard de Sainte Lroix.) Sie wer 
den bäufig von den Korfaren aus Magindanao ausge— 
plündert, (Hassel.) 

BABYLAS, Biſchof von Antiedhien von 237 bis 
250, erwarb ſich durd feine Unerfchrodenbeit und feis 
nen in der Ehritenverfolgung unter dem Kaifer Deciuß 





*) Val. Alex. Dow history of Hindostan. 3 vol. 4. London 
1770— 72. deutſch: Leipzig 1772— 74. Jeratk. Scott Ferish- 
ta’s history of Hekkaun and of Bengal. 2 vol, 4. Shrewsbury 
1794. De eng Akbery, or the institutes of the emperor Akher, 
translated by F. Gladwin. Calcutta 178386. 3 vol. 4. Lon- 
don 1801. Charles Stewart history of Bengal. London 1820, 
fiebe ferner über dieſe Piterarır: Wahl Erdbeſchreibung von Oft 
indien, Hamburg 1505. B. 1.6. 727— 736. 
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2500 erlittenen Märturertod einen Nuhm, den Ehryſo⸗ 
ſtomus *) mit dem ganzen Aufwande feiner Beredſam⸗ 
keit feiert. Nach dieſem Lobtednert fol er einem Kaiſer, 
der dem Gotteödienite der Ebriften beivohnen wollte, 
gendthiget haben, ſich wegen feiner Sünden vorher uns 
ter die Büfenden zu ftellen. Dieß kann mit einem : 
Feldherrn oder einer obrigfeitlichen Perſon geſchehen 
ſeyn, doch ſchwerlich mir dem rbmiſchen Kaifer Phi⸗ 
lippus, dem Araber, der nach Euſebius **) bier ge⸗ 
meint feyn müßte, da an die von Pbiloftorgius ***) 
in diefe Erzählung gemengten Kaiſer Decius und Nur 
merianus aus dhronologifiben und andern entſcheidenden 
Gründen noch viel weniger zu denten if. Nach Pagi's 
Borgange bat fogar Stolberg ®"®*) die Annahme Altes 
rer Kirchenſchriftſteller, daß Pbilippus Chriſt gewefen 
fey, aus guien Gründen verworfen und mit Tibement 
die theilweife Inrichtigteit obiger Nachrichten. bei Chry⸗ 
foftomus eingeitanden. Gewiſſer ift, daf die Gebeine 
des Babylas, denen cr feine Kerten als Ehrendentmal 
hatte beilegen laſſen, in der Naͤhe des berühmten Apol⸗ 
lotempels zu Daphne bei Antiochien beerdiget, und, da 
der Caͤſar Gallus bei denſelben eine Capelle errichtet 
hatte, ein Mittel geworden waren, die Andacht vom 
Apollo auf dad Chriſtenthum zu lenten, daber fie auf Bes 
fehl des Kaifers QJulianus, der dad Verfiummen des 
Orakels zu Daphne ihrem Einfluffe zuſchtieb, 362 wies 
der ausgegraben werden mußten. (Vergl. Julianus). 
Die Ehriften trugen fie im Triumph nad Antiochien, 
und Furz darauf brannte der Apollotempel nieder. Dies 
feö Zufammentrefien von Umſtaͤnden fand man fo nußers 
ordentlich, daß Babylas als Märtyrer und im Grabe 
noch wunderthätiger Heiliger in der roͤmiſchlatholiſchen, 
wie in der griechifchen Kirche ausgezeichnete Verebrun; 
genieftz jene feiert feinen Zag den 24. Jan., Diele 
den + Septbr. Seine Gebeine glaubt man jest in 
Eremona su befigen, auch rühmte ſich die Priorei Rans 
teuil zwifchen Varis und Soiſſons einiger Reliquien 
dieſes Heiligen F). (G. E. Petri.) 
‚ BABYLON (Baßvlov), oder BABEL (*>2), 
eine der größten, Alteiten und berübmteften Städte ded 
alten Orients, eine Zeitlang (von 625 bit 539 9. Ehr.) 
die Hauptfladt des ausgebreiteten babylonifchen Reiche, 
und der Sitz der Herrſchaft über ganz Borderafien. 
Wir wollen zundrderft die Geſchichte und Topographie 
der Stadt abbandeln; von der Fopograpbie der Pros 
vinz, oder der Gefchichte und den Einrichtungen des 
Boltesaberinden Att. baldda und Ghaldder reden. 

Die Nachrichten über die Erbauung verlieren fi 
in die mythiſche Zeit, und find daher auch mythiſch 
eingetleidet. Beſonders intereffant iſt zuvoͤrderſt die 
biblifche Erzäblung vom babylonishen Stadt = und 


*) Homilia de Hieromartyre Bobyl»_p. 639 a. L. eon- 
tra gentiles u 657 sqg. T. Opp· Ührysost. ed, Front. Du- 
car Frankfurt s. M. 1608, fol, **) Hist. eccles. 434. 
29 Epit. hist. eccles. Vil. 8. +++) Bei. d. Deligion Def. 
Vul. 626 fa. +) Ammian. Marcellin. Mist. KXU.- 12. S0- 
zom. Hist. ecel. V. 19.20. Tiheodoret. Hist. eocl. IH. 10. 11. 
Acta SS, d. 24udanı. Tillemont Memoires p.serv, a l’bist, 

P- 285 sg 450 bij 


eccl, ed. Bruss 169. T. Il. P, 1. 
befonders auefuhrlich wad grüändlih Zayle Dietion, hist. et crit. 
Art. Bıbylas, 
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der Genefis an, und Gließt fi unmittelbar an die 
Gefchichte der Fluth. Die wieder zu einem Volfe ans 
gewachlene Familie Noah's, die noch Eine Sprache 
redet, fommt auf dem Sage Win Morgen ber '), in der 
Ebene Sincar (nachmals Babylonien) an, und beſchlietzt 
dort - Stadt und einen bimmelhoben. Thurm *) 
zu bauen, um ſich nicht zu zerſtreuen. Ichovah aber, 
ersürnt über ſolche kuͤhne uͤnternehmung der Menſchen, 
ie, wenn ſie gelaͤnge, das Menftheng chlecht zu 
tig machen würde 2% befchlieit, ihre Macht dar 
au ‚ er durch Theilung der Spra⸗ 
che ihnen ein unuͤberwindliches Hinderniß in den 2öcg 
t, weldyed die Menfchen denn auch veranlaft, da 
ef aufiugeben, und fich über die ganze Erde zu zer⸗ 
freuen. Die Stadt wird davon +32 d.i. Verwirrung 
enannt. Der Mythus iſt eigentlih philoſophiſcher 
atur % aber an geſchichtliche Thatſachen, namlich 
den zur Zeit ded Referenten vorhandenen, und vielleicht 
unvollendeten, babylonifhen Thurm, und eine Etymo⸗ 
logie des Namen Babel angeknuͤpft. Dad Problem, 
welches durch diefes Philoſophem geldft werden follte, 
berrift die Entftebung der verfhiedenen Spras 
den bei der angenommenen Ablunft der Menſchen von 
Einer Familie, die Zerftreuung derfelden über die Erde, 
und die Bildung der verfchiedenen Voͤller, welche das 
von abhängig gedacht wird, Was die Philofopben der 
ältern *)..umd neuern Zeit durch ihre Theorien über 
die Spradentftehung zu erklären verfucht haben, wird 
Be auf eine überirdifche Cauſalitaͤt und einen einigen 
et der zürnenden Gottheit zurüdgeführt. Der Dichter 
gebt nämlich dabei von der Beobachtung aus, wie 
große Bortbeile für den Voͤllerverleht aus ciner Einheit 
re Sprache bervorgeben würden, und wie im Gegens 
theil die. befichende Verſchiedenheit derfelben dem Voͤl⸗ 
ferverfehe und gemeinfchaftliben großen Unternehmun⸗ 
en unüberfteiglidhe Hindernifle in den Weg legen, Er 
üt alfo Die Eptacverfehicdenbeit als ein Unglüd dar, 
welches von der zürnenden Gottheit verhängt worden, 
weil die Dienfchen ihre vereinten Kräfte zu Gott miss 
faͤlligen Unternehmungen. misbrauchten. Infofern bils 
det das Wunder am Pfingfifeft eine Parallele und eis 
nen Gegenfas: denn In diefem wird die Sprachverfchies 





1) Diefes yafıt, genam genommen, nicht in den Zuſammen ·- 
bang mir dem vorigen , wo ſich die Familie Noab vom Ara, 
rat, alfo nun herab, nad Babrlenien geionen baben müßte. 
“uin der Grimd liege weht in.der Verfcpiedenbeit der Urkunden : 
und die Peborasurfunde lich uberbaupt von Often 


6. Bölrersuges ein  intereffanter fradirioneller ai 


die Men 
er einmwandern, welches bei der biftorifchen ir ne die 


2) Die morgenländifhe Sage. verlegt wicht nur den Thum Nine 
red’, de ern aud ben Baubrrbrumnen, bi der anf 
in die e geſentt ik, als jener im die — —M 
Brunnen ſind die gefallenen Engel Warnd und (der [> 
nius der Wofler und Winde) bie an ten jungiten Tag an den 
im Ketten alfgebangen, weil die Engend Anapide zu 
derfubren ſuchten. Cie lehren dort Menichen Sawberei, und 
die morgenländifchen Dichter gebrauchen dater Diefen Sauberbrum« 
nen son Babel als ein Bi des zauberifchen Weipes des Kinn- 
grübepens, lv. Hammer) 3) Bol. 3,22.) ©. eben Art. 
rom E18. 30), 5): Died. 1,8, ı 


tief 
tem 
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denheit als Hinderniß der Ausbrei des CEbrtiſten⸗ 
thums durdy unmittel Eingriff der t wieder 
um gehoben. Doß die Griechen die Sptachverſchieden⸗ 


beit ebenſo betrachtet haben, fiehbt man aus dem Mou—⸗ 
thus bei Plato 8* den ſchon Philo ”) mit dem bibli⸗ 
fen verglichen hat, nach welchem die Menſchen und 
Thiere im goldenen Zeitalter Eine Sprache redeten, 
und alle Völker in ungehindertem Verleht lebten ü 
aber die Sprache theilte, ald die Menſchen vol ber» 
bermurb& unſterblichteit und e Jugend von den Gdt- 
tern foderten. Dof die biblifche Sage übrigens aus 
der allgemeinen morgenländifhen Sogengeſchichte ent 
lehnt fen, erhellt wohl aus dem Vorbandenfenn einer 
ſchr analogen Überlieferung bei den Aſſyrern, die uns 
—— aufbehalten hat. Die erſten Menſchen, heitzt 
es darin, bätten, trotzend auf ihre Stärte und Größe 
und die Götter veradhtend, da, wo jest Babel ſtehe, 
einen großen Thurm gebauet, der beinahe an den Him« 
—— reichte... Da hätten die Winde, den Göttern bels 
nd, 
auf die 
fen Bab 


2 ungeheure Steinmaſſe den Bouenden 
pter geworfen, und aus dieſen Ruinen 
abel entſtanden. Die: Menfcen, welde zuvor 
nur Eine Sprache gifproen, bätten nun zugleich auf 
Beranftaltung der Götter in verfhiedenen Sprachen ger 
redet ). Was die Etymologie von 532 betrift, wornach 
e6 fi v. a. 353 Verwirrung bedeuten ſoll, ſo 
(fe fie fi durch die forifche Analogie vertbeidigen 
Kogl. wsubr, Yn, und ns, Toiyada fl. 
Tolyalda), wenn die Benennung der Stadt au, 
—5—* genommen, nicht dieſe nlaſſung gehabt 
hat. ollte der Name vielleicht von ihrer unermetzti⸗ 
den Größe und dem chaotiſchen Gemwirr (Nukallibk, 
f. wann 2 DE Menschen und Gaſſen bergenemmen feun ? 


Andere Alte haben den Namen von dem Bes 
[0% abgeleitet *°), welches Eichhorn fo erläutert hat, daß 


fie eigentlih Bab bei. (j- 1-2) Pforte d. i. Hof 


ded Bel geheißen babe. — Dieſe Angabe von der Ers 
bauang dur Belus findet ſich aud ſonſt bei den 
Griedyen *'), aber diefer Belus ift ſelbſt eine fo 
frantende, fabelhafte Perfon in der aſſytiſchen und 
babylonifhen Geſchichte, daf wir dadurd wenigitend 
feine gemwifleen biftocifchen Data gewinnen '*). Her 
der '°) und de Wette **) finden darin zugleich ei» 





6) Poli. ©, 272. ed. Stk 7) De confusione lingunrum, 
T. M. ©. 316, ed, Pfeiffer. T.1,.@.406,. ed. Mangey. 8) Euneb, 
de praep. evang.IX,14. 9) Ugl. au Moser Chorenens: bist, ar- 
men, cap. 9. und die fibuil. Orafel im dritten (nom einem altran« 
verfafiten )- Bude v. 4, mo ebenfalls der Rinde 
erwähnt ift die den’ Thurm ſturzen. Shen Noferbus 
(&rhäot. 1,4 $.3.) eirirdieStene. 10) Kıym. M. Bapuir 
eioyras ard vui Binden, ür wrinag drive, am alıol wen 
11) ©, Abyıenus ap. Enseb, 9, 41. Herennius ap. 
. Byz. v. Baßuor. 12: Über den bibt. Abſchnut f. -Bich- 
gr. quo deelurantur diversttatis linguerum e traditione 
semitien origines. Gott. 1788, 4. und in deſſen Bibt. ver bibl, 
Litt. Tb. 3. SB ff. Bauer bebr. Morbolegie Tb.t. ©.223. 
und die dafeibft angefibrten Schriftſteger. 1.4) Belt der bebr. 
Peeſt I, ©. 257. 14 Kritik der üracl, Gef. 1, 76. 
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nen Spott auf die weltbeherefchende Babel '*); fänt 
eben Biere Weltherrfchaft Son Bahr! 2 fpät, Y daß 
wir in der Jehovaſsurkunde der Gen eine Berichung 
darauf fuchen dürften. Daß wir aber alle kuͤnſtliche 
Erflärungen , nach welchen die Sprachverwirrung übers 

upt aus diefer Stelle beraußgedeutelt wird, z. B. 


Auffü der großen Monumente emäblen, ift fo 
wide ‚ daß eb ebenfalls zu feinem 
Refultat führt. Diodor '*) laͤßt die Stadt mit allen 


niel *:) den Nebucadnezar fagen läßt: fiebe! die 
rofe Babel, die ih gebaut babe. Wenig oder 
fine biftorifhen Werth haben natürlich die Sagen 
von der Erbauung der Stadt durch Nimrod **), und 
die perfifche, mad welcher es von dem altperfiichen 
** Zahmurath gegründet ſeyn foll **). Gexwi 
aber iſt, fie zur Zeit der babyloniſchen und chal⸗ 
ddifhen Könige von Nebucadnegar bis auf Cyrus den 
hoͤchſten Gi fel ihtes Glanzes erreichte, und auch noch 
unter den Perfern eine Zeitlang fortblühte. 


15 .Def.14, 12. 16) 2 1, 8.1%f. 17 
) Bat ar ü ptroßtungen S. 17) 


Kanngieker em Grundriß der 
br Sr rg ©. 61 — 66 ift folgende: Nah 
ibm beziehe fid der Bericht der in anf die Ausbreitung 
der alforitäen Hirten» oder Thalr er in das Blufigebiet 
des Tigris, wo fie Anſtalt machen, eine große Ningmauer (jur 
Eiderung der Heerden ) mit einer Karte (jur Entietung feindlis 
lverfalis) anzulegen. — Hier ift nur no Eine Sprache. — 

ie Berguölfer aber vereinigen fich unter Nimrod, dringen in Mes 
fopotamien ein, und jwingen fie, den Weg micder rädmärts 
zu nehmen; andere werben an in jerftreut, andere 
—— und mit den Siegern vermiſchr — Bei Diefer 
Belegendbeit werden mit einenmal verfhiedene Spradien gebört ; 
ine GBu welche —— mar, und doch als ein Wun⸗ 
der den wuͤrdig bleiben mußte. — Bergbewohner und Thalwandler 
datten ſich auf gam verſchiedene Urt auegeblldetz beide waren bes 
ſonders in Mitielaſſen lange getrennt und ohne Berührung. Als 
die Affgrier an den Tigris en, mußte ibre Sprade, melde 
fie nad den 2— n damaliger Erfobrung für die 
einzige und allgemeine der Welt bielten, ungemein verfhisden ſeyn 


von dem Dialeft derjenigen Berguölfer, mir denen fie jept in Des. 


rübrung kamen. Wenn bier unter mifdten, fo 
ale de unverftändlige Opradı diefer Bölter * ein nn 
wert, als eine g Stt nen, weil durch Verſchieden⸗ 
beit der Bungen entftandene verftändniffe und Str eiten 
vermehrt und eine girl usgleihung unmöglih ward, — 
pr ker or zugleich neue 18) 11.7 ft 
19 Dofepb.Urdäol. X, 11.5.1. und contra Apion. 1. $. 19, 
20) contra Apion, 1, 4.20. 2 Fof. Airddel. 


. 1) 4, 
1,4. {. 3. 23) d’Herbelot. bibl. orient, 
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Die wichti i rei Ä 
fer a6: (er beimwunner vom, Sanıea Kitnhene ae 


priefenen Stadt geben Herodot **), Dioder von Öir 
eilien a. a. D. und Strabo 25). Sie bildete ein Wiers 
ed, welches nad Herodot ‚ nad Etefiad 360, 
nad Elitarhus und Strabo 365 Stadien in Umfang 

tte, und durd den von Norden nach Süden durch⸗ 

menden Euphtat in zwei geise Hälften geſchieden 
war, melde eine Haupibrüde, cin Sradium lang, 
verband. ie Mauern waren von gebrannten Ziegels 
feinen aufgeführt, und mit dem dort häufig von der 
Natur erzeugten monat verbunden **), ie waren 
nad Herodot 200 Ellen hoch, und 50 Ellen did, nad 
Cteſias 50 Klaftern hoch, und fo breit, daß 6 Hagen 
neben einander darauf fahren konnten: nad Strabo 
50 Ellen hoch, die ihürme 60. Sie entbielt 250 
— und 100 eherne Thore ?”), mit chernen 
Pfoſten und Schwellen. Außerhalb derfelben war ein 
ummauerter Graben, in welden ein Arm des Euphrat 
geleitet war, durd deſſen Ausgrabung man dad Dias 
terial_ zu den Badfleinen der Mauer gewonnen hatte, 
Die Strafen der Stadt ſollen einander parallel gewefen 
feyn, und fi in rechten Winteln a area baben, 
fo daß fie in lauter Quadrate zerfiel. UÜbrigens war fie 
vieleicht nie ganz bebauet, und mehr ein ummauerter 
Diftriet, als eine eigentliche Stadt zu nennen. Die 
föniglide Burg befand fi auf beiden Seiten des 
Stroms, und ihre beiden Haupttheile, von denen der 
weſtliche der bedeutendfie war, waren durch die große 
Brüde getrennt. Die Burg war ebenfall$ mit einer 
mehrfachen Dauer umgeben, welche auf der weltlichen 
Seite 60, auf der öftligen 30 Stadien beirug. Auf 
diefer Mauer waren Figuren, welche Schlachten, Tage 
den u. dgl, vorftellten, mit Barden nad dem Leben 
vorgefiehe. Bei der Burg waren die berübniten fchwer 
benden Gärten, Die nad Diodor aber nit von der 
Semiramis, fondern weit fpäter von einem forifchen 
Könige angelegt waren. &ie beftanden aus einem tere 
raffenförmig gebauten Palaft, mit ungebheuen Saͤu⸗ 
len und Schwibbögen und einer Bleioede, auf welde 
foviel Erde aufgetragen war, als für die Bewurgelung 
der größten Bäume binlänglich war. Auf der oberiten 
Terraffe war eine Wafferleitung, durch welche das Waf⸗ 
fer aus dem Fluſſe beraufgepumpt und dann durch den 
Garten geleitet wurde. Won neuern Bauten fann der 
Garten der taiferliden Eremitage in Peteröburg damit 
verglichen werden, der ebenfalls auf Gewölben rubt, 

he obendrein agebeint werden fünnen, fo daf der 
Garten felbft im Winter grün erhalten wird **), uf 
der oͤſtlichen Seite des Euphrat lag das bei weitem bee 
ruͤhmteſte Gebäude der Stadt, welches nebft den Mauern 
au den — ſieben Weltwundern gerechnet wurs 
de, der Tempel des Belos oder babylonifche 





24) 1, 178.189. 25) RVI, 1, $.6 vol, Kennel G 
of Kerodotus a din Bredoms 
) 


. deu in ® "6 
Enterfagüngin über alte ch. , Gear. —— 
J an. 26) —— Dis & ‚3, M 'h, ap. 

seh, ei * “ 
träge Pa Kririr Er 


) Bsp ber No0% Bis 
der Grfege u. ſ. w. Tb. A ri den Urfprung 


EV —— — — — 


BABYLON — 


Thurm. Seine viereckige Baſis hatte 4 Stadien im 
umlreis, und nach Strabo war er ein Stadium hoch, 
welches auf jedven Fall nur eine ungefähre, wahrſchein⸗ 
etwas übertriebene Angabe it, aber fidh nicht allıus 
aus dem Reich der ichfeiten entfernt. Bon 
außen angebrachte T n, die in die Runde herum 
ingen, führten binauf, und gaben ihm von aufen 
dat Anfeben von at ü gebauten Thurmftüls 
fen oder Stodwerfen, vom welchen jedes höhere einen 
Meinern Durdmeffer hatte. Zur Bequemlichkeit der 
Buflsigenden waren Rubtpläge angebracht, Das obers 
ſte Stodwerf war dad Mllerheili wo ‚war feine 
Statue befindlich war, aber ein für die Gottheit bes 
reiteted Lager, nebft einem goldenen Xifche (ein lecti- 
sternium), wo der Gage nach die Gottheit gu Beiten 
Play nahm. ine einzige jungfräulide Priefterin übers 
machtete dort, Nach Diodor diente diefes oberfle Ge⸗ 
mad den-Ehalddern zugleich zur Sternwarte. In dem 
untern Stock ded Gebäudes befand fi nach Herodot 
eine figende Statue des Beus (Bel), binter einem 
goldenen Zifche, zufammen aus 800 Talenten Goldes 
verfertigt, und cine 12 Ellen hohe goldene Statue, die 
Kerred weanahm, im Vorhof ein goldener Altar, auf 
welchem nur junge noch faugende Thiere geopfert wurs 
den, und ein anderer größerer für die gewoͤhnlichen 
Opfer. Diodor redet von 3 Statuen, ded Zeus (Bel), 
der Here (Aftarte) und Rhea (?). Die fonderbare 
Annobme einiger Schriftfteller, daß der Thurm nicht 
in Babel, fondern zu Ehalane im babplonifcyen Ges 
biete geſtanden babe, bat ihren Grund in der aleran« 
beinifäen Uberſchung von Ief.1O, 11:... zaidrne, od 
6 swioyng «eadenn In, die aber lediglich auf einem 
Misverftändniffe des hebräifchen Textes beruht **). Die 
auffallende Ghnlichkeit diefes Gebäudes mit dem grofien 
Tempelthurme gu Merico ift fhon von mehren Forſchern 
bemerft_ worden. ie Häufer der Stadt waren 3 
bis 4 Stodwerfe bob, die Balfen und Säulen von 
Palmbols mit Rohr durchflochten. Den Chalddern oder 
babylonifhen Magern war ein befonderer Dijtriet der 
Stadt angewiefen *°), 

Bei der Einnahme der Stadt durch Cyrus (539 v. 
Chr.) wurde fie weder gerflört, noch überhaupt befchäs 
digt, namentlich blieben die Mauern unserfehrt *'), 
im Gegentheil beftimmte fie Eyrus nah Sufa und Es 
batana zur dritten Hauptſtadt deö perfiichen Reichs und 
Winterrefideng. Erft nach der Empörung unter Darius 
Hpitafpis wurden Mauern und Thore niedergeriffen, 
und die Stadt fo entoölfert, daß Weiber aus den 
benachbarten Gegenden dorthin geſchickt werden mußten, 
um der Berdlferung aufiubelfen **), Xerred beraubte 
die Stadt der goldenen Belusftatue +), und lich nad 
Andern ſelbſt den Belustempel — .Dieſch 
Gebäude verfiel indeſſen, und die von Alexander beab⸗ 
ſichtigte Wiederberftelung wurde durch den Tod verhins 
dert, den er dort fand, Blos mit dem Yufrdumen 
dei Schutts waren 10000 Menſchen zwei Monate lang 


— 








129) 5. Bocharti Geogr.s. S. 85. Mein Eomnient.üb,den , 
er 3 Strabo 16, 1, j. 6. 31) Herod. 3,159, rk 
@.0.0. 33) Merod.1,183, 34) Arrian, Anab.7, 175. 
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befchäftigt gewefen »2*). Seitdem ward fie vernadhläfs 
figt, * 6 —* baute Seleucus ——— 
da Seleucia, welche neue Stadt durch ihre Privilegien 
fo viele Einwohner an fi zog, daß Babylon entvöls 
fert wurde, welches aud die Abſicht der Seleuciden 
war ’*), Much litt es eine neue Zerftibrung unter den 
partbifhen Satrapen ’"), um 130 wor Chr. Geburt. 
Bur Zeit des Strabo und Diodor lag ſchon der größte 
Theil des Stadebesirtd Innerhalb der Mauern wüfle, 
und wurde mit Getreide beftelle: nad) Eurtiud **) war 
nur der Ate Theil bewohnt. Inter diefen nern 
waren aber vorzüglich viel Juden **), mie auch n 


audgebeffert würden, um die dazu —* Thiere ein» 
—V und vr darin eine woͤrtliche Erfüllung 
der —— ef. 13, 21. 22, au finden, 


pagnie am Hofe des Paſcha zu ig el febe genaue 
und &telle an» 

gelenkt, und in feinen Memoirs on the Ruins of 
abylon *’) mitgetbeil. An der Stelle einer der 

glaͤnzendſten Städte der Welt findet ſich jetzt nur eine 
gigantifche Maffe von Trümmern und Schuttbügeln in 
der Nahbarfchaft der Stadt Hella (MS), die, von 
6— 7000 Einwohnern bevdlfert, unter 32° I’ N. Br, 
an der Oftfeite des Euphrat, 48 englifche Meilen von 
Bagdad liegt. Die Ruinen fangen ſchon neun eng» 
liſche Meilen dftlih, und fünf nördlid von Hella an, 
Sie beiteben aus Haufen und Hügeln von gebrannten 
und ungebrannten Ziegeln und Baditeinen, die größten» 
tbeild wieder zur Erde geworden find, und finden ſich 
tbeild auf der MWeit- theild und am meiften auf der 
DOftfeite des Stroms. Auf der Oftfeite find fie von 
drei großen Erdwällen und dem Strome in einem längs» 
lihen Biered begraͤnzt, und bilden drei Hauptgrup⸗ 
pen, die obme ale Bdume fi in der Wüfte etwa 
undert Fuß über den Spiegel des Euphrats erheben. 

m ndrdlichften liegt die größe Ruine, welche die Aras 

ber Mukallibe, oder nad dortiger Ausſprache Mud- 


schallib& (RsÄXo d, i. wo alle drunter und drüber liegt) 
nennen, weldhe della Valle, und Rennell für den Thurm 
des Belus balten, ein Oblongum, deſſen nördliche 
Seite 200, die füpliche 219, die dftlidhe 182, die nwefts 
liche 133 Een lang if. Die größte Höhe betrug 


35) Strabo a.a.D. 36) Pl HM. N. VI,26. 37) 
Diod. Kxc. Vales. ©. 377. 38) 4, 2. 39) Yof, Ardäel, 
15,2. 18, 2. Philo leg. ad Cajum ©. 792.798. ed. Paris. 
4) Comment. zu Def. 13. Der. 50. 52, 41) zu Yef. 13. 
2) Ntinerarium ©.70, 43) prafcpef@reliung —59 “) Tb.1. 
S. 201. #5) Reife I, ©, A 4) ©. Journal des $a- 
vans 1790. ©. 2417 fi. 47) Buerft in den Rundgruben des Oriente 
Th, 1, dann Third edition. London 1818, 8. 
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und die Seiten find nach den 4 Himmels⸗ 
geaenden gerichtet. Sie ift jetzt der Aufenthalt von 
allerlei Thieren, Stachelſchweinen, Eulen, vielleicht 
Loͤwen, und mie die Anwohner fagen, von Satin 
und böfen Dämonen. Diefe glauben auch, daf diefe 
Mafien durch die Sündfluth dorthin geſchwemmi ſeyn. 
Die zweite große Ruine, eine englifche Meile füdlich, 


wird von den Xrabern el Kasr ( KIT ) das 


Schloß genannt. Das Mauerwerk derfelden ift fo feſt, 
daß es nice möglich geweſen ift, Stüde davon abius 
brechen. Es befteht aus vielen Mauern und Pfeilern 
und unterirdifchen Gängen, in die ſich aber niemand 
wagen will, weil mebre darin ihr Leben verloren bas 
ben. Bon der Stadtmauer ift feine Spur vorbanden. 
Die wichtiafte Ruine endlich, welde Niebubr und Rich, 
und wohl mit Recht, für den berühmten Beluss Ihurm 
bielten, liegt an der Weſtſeite des Stroms, etwa 6 englifche 
Meilen füdweftlih von Hella, und wird von den Aras 


bern Birs Nimrod (Says dp) Thurm des Nims 


tod, von den Juden Nebucadnezars Gefaͤngniß ger 
nannt. Die frühern Reifenden fannten ihn nur aus 
Erzählungen oder fahen ihn, wie Niebuhr, aus der 
Ferne: erft Rich hat ihn unterfudht. Die Ruine 
bildet einen Hügel, welcher ganz aus Badfteinen bes 
fteht, in der Geftalt eines Oblongum, 762 Ellen in 
Umfang. An der Weitfeite hatte er 50— 60 Fuß Hd» 
be, aber auf der Oſtſeite erhebt er fid in conifcher 
Form bis zu 198 Fuß, und man unterfcheider noch 
4 Abſaͤtze, fo daß alfo gegen die Hälfte der Höhe ers 
halten zu ſeyn fhiene. Die einzige Schwierigfeit macht 
die Lage, da das Gebäude an der Weſt- und micht 
der Oftfeite des Fluffed liegt. Da aber die Anſicht 
und Unterfuhung des Dentmals felbft für jene Identi— 
tät zu enticheiden ſcheint, fo wird man in jener Ans 
gabe der Alten einen Irrtbum, oder mit Rennell eine 
Veränderung des Flufbertes anzunchmen haben, wele 
he letztete aber Ri für fehr unwahrſcheinlich erilärt. 
Die Nuinen imponiren übrigens lediglich durch ihre cos 
loſſale Größe, nicht durh Schönheit; ale Ornamente 
und Eculpturen find rob und barbariſch; doch ift 
auch das Beſte davon beim Aufbau von Etefipbon 
und Seleucia weggeführt worden. Die merkwürdige 
fen Antiquitäten, melde man audgegraben, find Buß- 
reliefd mit Geftalten, die denen auf Perfepolis dbnlich 
find; Cylinder von Achaten und ähnlichen Steinarten, 
ald Amulete gebraucht; viele Intaglio's auf Onpren 
und andern Edelfteinen; aber gar feine Münzen. Bei 
weitem dad merkwuͤrdigſte find die umzähligen feils 
förmigen Infchriften, weldye fi auf den zu den Baus 
ten verbrauchten Badfteinen, oder auch auf den außs 
gegrabenen Gemmen finden, und zwar zu demfelben 
Geſchlecht gehören, wie die perfepolitanifhen, aber doch 
in der Geftalt der mehr nagel » ald feilförmigen Seihen und 
in der Sompofitionen derfelben abweidyen. Sie finden ſich 
faft dutchgehends auf der nad unten gelegten Seite der 
Baditeine, und feheinen nicht ſowohl Namen und his 
ftorifche Nachtichten, als magiſche Formeln zur Siche⸗ 
zung gegen den Einfluß böfer Geifter zu enthalten, 


141 Fuß, 
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Anfichten der verfchiedenen Denkmäler nebft einem Plan 
der Ruinen ſ. beiden Memoirs von Rich; vgl. auch Thom. 
Maurice Observations on the Ruins of Babylon, Lon- 
don 1816. 8., wobei unter andern der Belusthurm des 
della Valle (Mukallibe), und zur BVergleihung der 
große mericanifhhe Tempel abgebildet find. 

In der propbetifhen Sprache der Offenbarung Io» 
bannis ſteht Babylon für Rom, als den Sik des 
Heidenthums **). (Gesenius.) 
3 Babylonische Gefangenschaft (Erilium), f. He- 

raer. 

Babylonischer Thurm, eine Schnede, f. Murex 
babylonıus. 

Babylonische Zeuge. Bevor die Seides und Baum⸗ 
wolle⸗Webereien Aſien's nach Europa verpflanit, und 
der Sceweg nad) Oflindien um Afrika herum entdeckt 
waren, befamen die Europäer feidene und baumwollene, 
auch aus verichiedenen andern feineren Wollarten vers 
fertigte, Beuge einig aus dem innern weltlichen Aficn 
über Italien. Nicht bloß ſelbſt ein Hauptfig der jene 
Beuge hervorbringenden Dianufacturen, fondern auch der 
Hauptitapelplag aller dahin gehörigen arabiichen und 
indifchen Producte, wie anderer fofibarer Waren des 
afiatifhen Südens, war Babylon durd feine Fluß—⸗ 
ſchifffahrt auf dem Euphbrat über den perfifchen 
Meerbufen, und feine Seeverbindung mit der Weſt⸗ 
füfte des diedfeitigen Indiens bis nad Geylon. Schon 
die Römer fannten daher die afiatifchen Zeuge unter 
dem Namen vestes Babylonicae, oder ſchlechtweg Ba- 
bylonica. Man hatte damald Babylon's, wie wir 
jest oftindifche Zeuge mit den Namen ihrer vornchmften 
Manufactur- oder Berfaufödrter haben. In den Pan⸗ 
beiten (XXXIV, 2, 25) wird einmal erflärt, was uns 
ter vestis zu verfichen fen. Der alte claffifche Juriſt 
fest, um ja recht beitimmt ſich auszjudrüden, und feine 
Berlegenbeit, fo viel an ihm ıft, übrig zu laffen, hinzu: 
Stragulas et Babylonica, quae equis insterni solent, 
non puto vestes esse, Wie überfüffig die Bemerkung 
an ſich wol ift, fo lernen wir jest doch daraus, daß 
es damald babylonifhe Zeuge gab, welde die 
Römer und Griechen in ihrem wärmern Klima, ald das 
unftige, su Pferdededen benutzten. Hieraus läßt 
fih unter andern auch einfehn, warum foldhe Zeuge 
ebenfalld zu Schifföflaggen vorzugsweife genommen 
wurden. Sie hatten zu den erwähnten Zwecken die ers 
foderliche Dichtigteit, Feſtigleit und Stärke; ohne doch, 
wie daö Sinnen, zu dünn und flatternd, oder mie die 
europäifchen gemeinen wollenen Zeuge, zu did und arob 
zu feyn. Bon dem Babylonicum (velum, vexillum) 
rührt noch jest ‚offenbar das franzöfifche pavillon in 
der Bedeutung einer Flagge ber (arborer le pavil- 
lon). Das alte ruffifche pavilok, pavolok, dad einen 
aſtatiſchen Teppich, Seidenftoff, eine Tapete 
bedeutet, und in den euffifchen Chroniken vorfommt, 
jest durch neue Modewörter verdrängt ift, mag dens 
felben Urfprung baben. 

Unter Pavillon verficht man bekanntlich auch ein 
Luſtzelt, defien Form eigentlich einem größern Tag« 
ſchmeiterlinge mit gefenften Flügeln ähnlich if. Beim 


45) Offenb. 17,9 ff. 18, 





BABYLON — 
Beaetius (de re militari) und den lateiniſchen Ans 
naliften des Mittelalterd werden bereits ſolche Zelte mit 


den Namen papiliones angeführt. Fürften des Morgens 

landes machten an die abendländifhen oft fehr pradhts 

volle Gefchenle damit, und deshalb wurden fic von den 

Annaliften bemerkt. ‚Eines foftbären papilio der Art 

gedenfen k B. die Bertin 
der Sa 


den Annalen ®), wel 
den if Harun Al Rafhid dem Kaiſer Karl 
dem Großen verehrte. die Europder gleichwol 
diefelben bauptfächlich durch die Kreuzzüge im Mor⸗ 


genlande fennen lernten; und die Luſtzelte der. reichen 
und vornehmen Afiaten, wie die Scifföflaggen, aus 
baummollnen oder feidnen, nidht felten mit Gold = oder 
Silberfäden durchwrikten, Stoffen beftanden und noch 
in un Sagen beftehn, die einmal von Alters ber 
den Namen Babylonica führten: „fo fann man auch 
bier mit der hoͤchſten Maprfcheinlichfeit den Namen 
Yavillon für Luftselt von Babylonicum (tento- 
rium) ableiten. Die fpätern byzaͤntiſchen Geſchicht⸗ 
fpreiber nennen die Luftielte Baßvlswrag, ranviso- 
vog, und in verdorbener, dem Neugriedhifchen ſich naͤ⸗ 
bernder Schreibart, weicher für die Ausfprade, ma- 
Biwovag (pavions). Was die Richtigkeit der Etymolos 
gie noch mehr beitätigt, ift die Benennung Baldahin, 
von Tbronbimmeln, Bettbimmeln, aus ſchweren 
orientalifhen Geidenftoffen. Diefe Benennung ſtammt 
nicht minder von Babylon ber, als der Name Pas 
villon; denn Babylon ift der alte, und Baal⸗ 
daf der neuere Name, feit den Zeiten der Kreugzüge, 
einer und derfelben Stadt. 

Vieleicht haben fogar die Schmetterlinge den 
Namen papiliones, der Ühnlichkeit der Form und der 
bunten Farben wegen, von den aflatifchen Zelten em» 
pfangen. Der franyenf e Sprachgebrauch bat nur in 
der Folge aus uriprünglid Einem Worte Aperilio) 
mei gemacht, für das Auftzelt und die Schiffs— 
flagge pavillon, und für den Schmetterling —* 

illon. — Die Meinung einiger Ausleger bei Du 

ange v. Papilio: Yapiliones dieuntur tentoria 

ad similitudinem papilionis avis volantis, wäre 
”), (Buhle.) 


alfo gerade umzukehren 

‘ l. Bertin. ad an. 798: papili irae pulchri- 
a a a ee le 
lin Sirica multa et preciosa. * 


nem et tentor ia — mirae mögnitudinis et pulchritudinis — pal- 
8 Rt. ur Miünzfunde Nuflands 
(vom Hrw. Ufademifer Hr A ung). Seraudgn- 
Wi ften St. P. 1805. 8. 

“ 


von der kaiſerl. Akademie 
©. 106 ff. 

**) Unter. den Mebereien der Babplonier neten a 
Ihre Teppiche oder Bufideden ——— hr ar 
Consutaque tapetia. Plaut, Stich. Act. 2. Sc.2. vr. 5. 
nirgend ı prächtig und mit lebendigen Farben 
Mertwürdiger mod find fie aber durd) Die —* 
thiere, die man bineimuebte. Bott ii eumerft 
* * ©. 106 en.) daß die Juden davon 

empfingen, und zeigt die tre Eoflectancen 

bei El en zn. nut. u — II. era die ddr 

fagt er, wie Ifaat Voß fehr fhön aeatint ad Catull. 

'p- 196 fag., kamen diefe Tapstenswirfereien mit Ungebeuern 

lich auch nad Alerandrſen.“ Daber nennt Plautus 

lEudol. Act. 1. Sc. 2. v. 168.) Alexandrina bellumta eonchy- 

Lata tapetin, purpurfarbige alerandrinifge. Tapeten wit eingewlite 
Adg. Eneyclop, d. W. u. K. VAL 
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Babylon, intiaypten, nah Strabo ein befeſtigtes 
Caſtell, von einigen Babploniern erbaut®), welche dayu von 
den (ägpptifghen) Königen die Erlaubnif erhielten. Es 
* nah ihm in der Na haft von Mempbis, 
nördli von diefem am dftl, Nilufer. Nachrichten bei 
Diodor (I, 56.) laflen dieſe Babplonier bald mit 
Sefoftriö, bald gar mit der Semiramid nad 
Agypten fommen. Tofepbus **) meinte, es ſey die 
Stadt Babylon erft unter Kambyſes erbaut worden, 
und babe einft Latopolis ißen. Nach Strabo 
wurde bier das affenäbnliche hier Kepus verehrt, Der 
Er berichtet auch, daf zu feiner Beit bei diefem Gas 

elle Schöpfräder und Schnedenpumpen waren, vers 
mittelft deren dad Waffer durd 150 Gefangene, die bes 
ftändig bier arbeiten mußten, aus dem Fluſſe dahin ges 
leitet wurde; ferner, daß damald eine der drei Legionen, 
welche zur Befasung Agyptens dienten, bier poftirt gu 
weien, und dafi man von bier aus die Pyramiden 
Memphis habe fehen fünnen. Apokryphiſchet find die 
Notizen, daß die Ffraeliten von bier aufb ‚als f 
aus Aghypten zogen, und daß der Apoftel 13 
feine erfte Epiflel aeichrieben babe. Die Ruinen, welche 
» findet man 
tfchaft. 


von dem alten Babylon noch übrig find 
in dem heutigen Alt-Cairo und in der Nachba 

Fourmont nennt daber Alt-Eairo das alte Babylon, 
und die frübern Reifenden Wormbfer ıc. Chayt Bas 
bylonii (S. und vgl. Kahira). Hartmann.) 

BABYRSA, Bergoefte bei Artarata in Groß - Ars 
menien. Tigranes und Artabasdes bewahrten 
ihre Schäse in derfelben F). (H.) 

Babytake, f. Badake. 

BAC — Has fi bier unter Bac nicht findet, ift 
unter BAK — u ſuchen. (H.) 

Bacacum, f. Bavay. 

BACALLAR Y SANA (Don Bicente), Marquit 
de San» Phelipe, aus einer altadeligen fpanifchen 
Familie entfprofien, aber auf der Infel Sardinien ges 
boren, zeichnete fi ald Statömann und Gelchrter aus, 
Die fpanifhen Könige, Karl II. und Philipp V. 
vertrauten ibm wichtige Gefchäfte, und der letzte erhob 
ihn zum Marquis de Sans Dhelipe, um feine, bei eie 
ner auf Sardinien ausgebrodyenen Empörung bewiefene, 
Baterlandöliche zu belohnen. Er ftarb 1726 yu Madrid, 
vom König und dem Volle aufrichtig beflage. Seine 
Geſchichte der hebräifcdhen Monarchie 7 Monarchia He- 
brea, escritta por Don Vin. Bacallar y Salia Ge- 
nova ... 4. en Haya 1727. II. Vol, 8.; franıdf. 
& la Haye 1727. IV. Vol. 12.), nur für Ungecht 
beftimmt, bat geringen hiſtoriſchen Mertb; fehr reich» 
m. bingegen find. feine Comentarios de la guerra 

e Lopate e historia de su rey Phelipe V. el ani- 
moso, desde el principio de su regno do hasta la 


ten Thleren, Über die Webereien der Babglonier vgl. auch 
ten’s been 1, 810 fog. 
*) Grobert —— 


tt» 
H.) 
das alte agyptiſche Babylon ( wel» 
des zwifhen dem oͤſtlichen Nilufer und dem (Berg) Mokattam 
bin gelegen) babe feinen Namen von Babys, Babyon, ar 
ein Sonenpmum von Tophon geweſen, erhalten, **) Mi 
"H) Stra, XI. p. 528. : 


BACA ZIA . ni ‚26 


paz general del anno de 1725. Genova. II Vol. 4. 
ohne Anzeige des Jahrs; yuerft in Fol, , melde Aus: 
abe unter die allerfeltenften Bücher gehört, weil der 
panifche Hof, wegen mancher freien Huferungen gegen 
einige der erften fpanifchen Familien, faft alle Eremplare 
vertilgte; auch die Ausgabe in #, ift felten. Spittler 
nennt ed ein „vortrefliches und hoͤchſt alaubwürdiges 
Verf, in Allem, wad Spanien zunaͤchſt betrift, fo 
Kerr in Beziebung auf die gleichzeitige 
Geſchichte anderer Länder darin vorfemmen.“ Eine 
feanzdfifche (verftümmelte) Uberſetzung, vom Ritter von 
Maudave, erfchien 1756 zu Amſterdam (eigentl. Paris) 
in 4 Bdn, in 12,, und aus diefer floß die teutfche Uber— 
fegun fi Mitau 1772, 4 Bde. 8. ”), Baur.) 
se Muschel ift Tellina Gari L., f. diefe, 
BACAZIA R. et P., eine Pflanzen-Battung aus 

der natürlichen Bamilie der Compositae und der 19. 
Linne'ſchen Claſſe. Sie gehört zu der Abtheilung, welche 
Detandofle Labiatifloren und Sprengel Perdicieen 
nennt, Char. Geſchuppter Kelch, mit trodnen Schup⸗ 
pen. Behaarter Fruchtboden. Unter zehn Blümchen 
—— neun vollkommen und zweilippig: die Oberlippe 
ht aus vier, die untere aus einem Zahn: das zehnte 
Gere mittlere Blümchen fchlägt febl. Die Samenfrone 

A gefiedert. Wir fennen nur eine Urt: Bac. spinosa, 
mit fteifen fnorpelartigen, geftacdhelten Blättern, die in 
Peru waͤ (Prodr. fl. peruv. t. 122). (Sprengel.) 
BACCALAN, tbemald wegen der Perlenfiſcherei 
wichtig, ift nah Bruce (I, 374. 377. 381.) eine 
niedrige lange Infel, fo breit als Fooſht, Oſt N. O. 
4 Meil. davon, ohne Hafen, von Fifchern bewohnt. Im 
Sommer fehlt ihr Waſſer, welches alödann von Foofht 
geholt wird; im Winter aber wird dad Regenwaſſer in 
Eifternen aufbewahrt, die in frühern Zeiten angelegt 
worden und bis jest noch wohl erhalten find. Vom Ende 
Octobers bis zum Anfange ded Mär, fallen bier zu 
mangen Beiten * e Regenguͤſſe. (Hartmann.) 
CCALARIUS (fo ſchreiben alle alte Urkunden), 

sder Baccalaureus, franı. Bachälier, engl, Bachelor. 
Unter den vielen Ableitungen, die man von diefem Titel 
gegeben bat +), bemerken wir nur die des Alciatus von 
cca lauren, die gewöhnlichere von baculus, Gons 
rings von baculus und laurea, und bie des Falcet 
von bas Chevaliers. Über die Richtigkeit derfelben 
fann nicht entfchieden werden; doch ift fo viel gewiß, 
daf diejenigen, die fih auf den Kriegäftand beziehen, 
den Vorzug verdienen, Diefen Titel erbielten ndmlid) 
im Mittelalter 1) die Krieger eines gewiſſen Grades, 
2) die Kanonici des unterften Ranges, und 3) ward er 
eine afademifche Wuͤrde. Auf die beiden lekten ward 
er ohne Zweifel eben fo Üübergetragen, wie man noch 
jest den Eivilrang nad den Mtilitärgraden beſtimmt. 
Unter den Kriegern nannte man diejenigen fo, die nicht 
mächtig genug waren, ein eignes Faͤhnlein aufinbringen; 
fie ftanden alfo unter den mädhtigeren Baronen und 





*) Journal des Sav. 1756. Decembre p. 516 — 547. Seite 
de Dec. p. 18 — 1,7 nah der Auſſterd. Autg. Meufel’s 
Bibl. hist. Vol. VI. #. 1. p. 308. 


+) fı Du Eange: Bacchalaristus. 


— BACCELLI 


Bannerberren. Camden ftellt die englaͤndiſchen wi⸗ 
ſchen den Ritter (Knieht) und den Edquire (Ccuyer, 
Knappe), und swar ihre& Alterö wegen, das fie su dem 
Ritterftande noch nicht eiame. Diefe Meinung bat um 
fo mebr Wahrfcheinlichfeit, da man im der Bolfäiprache 
mit Bach“lier auch überhaupt ausgebildete junge Leute 
bezeichnere, die dem Übergange in felbftändigere Vers 
bältniffe nahe waren, 3. B. ausgelernte Lehrlinge. Bon 
dem Kriegsſtande trug man Dielen Titel zuerſt auf die 
Geiftlichfeit über (haccalarii ecclesine), und von dies 
fer auf die Liniverfitäten. Diejenigen Schüler, welche 
nach einer Prüfung wu der Deterininatio ( Ditputiren 
während der Faltenzeit) waren zugelaffen worden, und 
in ihr beftanden hatten, wurden Baccalarii, trugen 
als foldhe eine runde Kappe und ertheilten Unterricht, 
obne jedoch aufzuhoͤren, felbft melden zu empfangen, 
Unter ihnen felbit gab es drei Elafien, einfache, laus 
fende und ausgebildete (simplices, currentes, 
formati). Je nach einem gemwiffen Heitraum und bes 
ftandener Pröfung ging man aus einer Claſſe in bie 
andere über. Die erite Prüfung war, wenn einer zu 
der determinatio zugelaſſen wurde, Die pweite erfor 
derte, daß einer den ganzen biblifchen Eurfus (hace. 
bihliei?, die tete, daß er auch den philefophifchen 
Eurfus gemacht batte (hmec. sententiarsi, nad dem 
libro sententiarnn Peters des Pontbarden genannt). 
Wer bacc. biblicus und sententiarius zugleich war, 
alfo beive Eurfus beendigt hatte, war bacc. formatus. 
Bei der Parifer liniverfität blieb Died bis auf die Zeit 
der Revolution, in England befteht diefe Einrichtung 
noch. Dod nennt man jetzt formed hachelor ben, 
der flatutenmäßig sum Baccalatius erboben, current 
bachelor aber den, der ch im Wege der Gnade durch 
Diplom geworden iſt. Der ausgebildete Bacc. erbielt 
die Licenz (wurde Picentiot, dann Magifter und 
Doctor), d. h. obne ferner felbft unter Aufficht der 
Rebrer zu ftchen, hatte er von nun an alle Rechte eines 
Lehters. Auf den teutfchen Univerfitäten, doch nicht 
allen, ift in neuerer Zeit diefe akademiſche Würde ein« 
gegangen. H.) 
ACCARAT, Stadt an der Meurte, im Bei. 
Rüneville deö franz. Dep. Meurte, mit 1 Kirche, 1 Ho: 
fpital, 305 H. und 1,508 E., die 1 Glashütte unters 
balten, und mit Holy und Brettern handeln. (Hassel,) 
BACCAUREA Lour., eine Pflaniengattung aus 

der natürlichen Familie der Tricocken und der 22, Linnds 
fchen Claſſe. Char. Fünfrheiliger Kelch. Heine Eorole, 
Scchs bid acht Staubfäsen. Ein Viſtill. Dreifäderige 
fehöfamige Beere. Es find drei Arten befannt, B. ra- 
miflora, cauliflora und sylvestris, durchgehende Bäume, 
die in Cochinchina wild wachſen und sun Theil in Gärs 
ten gezogen werden. Die goldgelben Beeren haben einen 
angenehmen fäuerlichen Geſchmack und werden fehr ges 
liebt. (Sprenget.) 
BACCELLI (Sieronpmußd) geb, zu Florenz 
1514 oder 1515, und geſt. daf. 1581, war ein ſeht ge⸗ 
ſchickter praftiicher Arzt und zugleich Kenner der ſchoͤnen 
Literatur, weshalb er auch in die Florentiniſche Akade⸗ 
mie aufgenommen wurde. Mach feinem Tode gab fein 
Bruder Bactio Baccelli deffen liberfehung der Ddpffee 


BACCHARIS 


(in -versi sciolti) heraus: L’Odissea di Omero, tra» 
dotta in volgar florentino, $lor. 1582, 8, Der Große 
date von Tosfana, Frans L, hatte ihn auch zu einer 
berfebung der Ilias aufgefodert. Die Behauptung in 
der Bihlioteca de’ Volgarizzatori, daß fich diefelbe 
vollftändig ald Handfchrift in der Batifanifhen Biblio—⸗ 
thef befinde, iſt grundlos, denn B. fam nur bis zum 
7. Gefange, und feine Handſchrift befindet fich in der 
Bibliothef Riccardi, (H.) 
Baccha, ſ. Sepedon. 

* Bacchanten, f. Bachanten. : 
BACCHARIS, eine, Pflanſen⸗ Gattung aus der 
natürlichen Familie der Compositae und der 19. Linne⸗ 
ſchen Elafie. Sie gränst an Conyza, von der fie ſich 
bloß durch Didcie unterfceidet: daher alle nicht didcifche 
Backhariden vielmehr zu Conyza gerechnet werden, Char. 
Geſchuppter gelch. Borftiger Fruchtboden. Scharf haar 
rige Samenfrone. Gelenfige Staubfäden. Inter den 
vollfommenen Bluͤthchen find —— weilippige weib⸗ 
liche gemiſcht. In Europa wächſt feine Art dieſer Gat⸗ 
tung, fondern faft alle find in Süd» und Nordamerifa. 
Ruiz und en haben fie unter dem Namen Mo- 
lina aufgeführt. Arten find: 1) Baccharis ivaefolia, 
mit lanzetförmigen, gesäbnten und gefänten, gerippten 
Blättern und behaarten Smweigen. In Peru. Conyza 
frutescens Feuill. journ. 1.21.37. Schr. Handb, 
3.244, Molina striata R.et P. 2) B. halimifolia, 
mit, ——— an der Baſis verduͤnnten, gegen die 
Spitze grob gezaͤhnten, dreitippigen Blättern. Die ganze 
Pflanze mit weißem Pulver beſtreut. In Birginien. 
Herm. parad. 225... 3) B. adnata Humb., mit lan» 
ktfrmigen, nach der Spitze zu gezaͤhnten, berablaufens 
en, unten bebaarten Blättern und röthliden Blümchen 
Willd. enum. p. 870). 4) B.farinosa Pers., mit 
anzetförmigen, Bauen. Mebrigen Blättern. (Molina 
viscosa R. et P.) In Ehili. 5) B. Rohriana , mit 
feilförmigen, ſchwach ausgerändeten, glatten, dreiners 
vigen Blättern, Auf Montferrat, — „.dioica Yahl. 
symb. 3. t. 74. 6) B. tridentata Vahl, , mut feilförs 
migen, breijdhnigen, ungeftielten, glatten Blättern. In 
Brafilien. 7) B. angustifolia Mich., mit linienförmigen 
lattrandigen Blättern und ſehr Aftiger vielblüthiger Rifpe. 
n Nordamerifa. Ruiz und Pavon führen noch eine 
enge Urten auf, die hf alle wegen ihrer Heil» und 
Bundfräfte befannt find. In Berfoon find diefe zwar 
—— aber auch viele andere angeführt, die fchwerlich 
bieber ge Ören, So ift die Chrysocoma Patr.. Brown 
‚ Jam. t. 34. f. 4. fdwerlih Baccharis.. &o wird das 
Chilco, ein guted magenftärfendes Mittel in Südames 
rifa, nicht wie Perfoon fagt, von B..adscendens 
Juss., fondern von B. ivaefolia gemacht, wie Feuils 
lke ausdrüdlic ' berichtet. 8) v humifusa Humb,, 
ein Äftiger Strauch mit niederliegenden Zweigen, fpas 
thelförmigen glattrandigen lederartigen Blättern und ein« 
zelnen Blumen am Ende der Triebe. In Quito, (Humb, 
nov. gen. #4 t. 322. 9) B. resinosa Humb., mit 
feilförmigen fun geftielten Blättern, die drei, auch fünf 
See haben, ebrig lederartig, und unten punctirt find, 
€ Blumen fisen am Ende der Triebe in Knaͤueln; 
die nlichen find ungeftielt, die weiblichen haben kurze 
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Stiele. In Südamerifa. (Humb. nov. 4.2. 323, 
10) B. elegans Huınb., ein Straud mit gefur 3 
Hiten, mit ablangen, an der Spige verbünnten, gezaͤhn⸗ 
ten, lederartigen, glänzenden Blättern; die Blumen in 
ſehr dftigen, a: Doldentrauben. — nov. 


gen.4. t.324.) 11) B. floribunda Hu ein Baum, 
deifen Zweige nah Bifam riechen, mit ablangen, ges 
fägten, dreinervigen, glatten, geftielten Blättern, und 
Blüthen in fehr aͤſtigen Nifpen. Auf den Andes in 
Neu= Granada. (Humb. nov. gen. 4. t. .) No 
50 andere führt Kunth in dem Prachtwerk auf, die 
alle auf den Andes oder in den Ebenen von Suͤdame⸗ 
rila wachfen. x ; (Spreneet.) 
BACCHINI (Benedict), ein gelebrter Benedictintr, 
geb. zu San» Donino in Parmefanifchen den 31. Aug. 
1651. Er fludirte zu Parma bei den Jefuiten, trat 
1668 in den Benedictinerorden, und zeichnete ſich zuerſt 
ald Prediger aus. Im feinem Orden befleidete er vers 
ſchiedene Amter, machte gelehrte Reifen durch einen be= 
traͤchtlichen Theil von Italien, ordnete, als Bibliotbefar 
ded Herzogs von Modena, die dortige Manuferiptene 
famlung, und flarb su Bologna den 1. Sept. 1721. 
Seine gründlichen Kentniffe, beſonders in der alten Lis 
teratur, der Theologie und Kirchengeſchichte, und feine 
vielfeitige literarifche Thätigfeit erwarben ihm einen aus⸗ 
gebreiteten Ruf, und die meiften italifhen Afademien 
gählten ihm unter ihre Mitglieder. Bon feinen Schrifr 
ten find viele ungedrudt; unter den gedrudten find die 
wichtigften: De sistrorum figuris ac differentia. 
Bonon. 1691. Fol. (dußerft felten, indem nur 50 Er⸗ 
emplare davon gedrudt wurden); aux. Jac. Tollius. 
Traject. ad Rhen. 1696. 4. und nad) diefer Molgast 
abgedrudt in Graevii Thes. antiq. rom. T. VI. p. 409. 
Dell’ istoria del monastero di $. Benedetto di Po- 
lirone nello stato di Mantova, libri cinque. Mo- 
dena 1696. 4. (für den Zeitraum von 1007 — 1115 er» 
heblich, befonder& wegen fehr ſpecieller Nachrichten von 
der Gräfin Mathilde; ein zweiter Theil ungedrudt). 
De ecclesiasticae Hierarchiae originibus dissertatio. 
Mutinae 1703. 4. Er war der erfte Heraudgeber und 
veornehmfte Bearbeiter des berühmt gewordenen Giornale 
de’ Letterati, wovon 1686 — 1697 neun Quartbände 
erfchienen > ,‚ (Baur.) 
BACCHIUM (Bachium, Bechium), eine Heine 
Infel ded Agdifchen Meeres, der jonifhen Stadt Phofda 
egenüber und vor deren Hafen gelegen. Sie hatte ſchoͤne 
Bebdute und Tempel, die von den Roͤmern im Kriege 
gegen Antiohus im 3. R. 562 v. Chr. 190 geplündert 
wurden (Liv. 37, 21). „(H. 
BACCHUS. Unter diefem Namen fommt bei Pli« 
nius (im 9. Bud, 17. Kap.) ein Fiſch vor, der wahre 
ſcheinlich Gadus merluccius ift. (Lichtenstein.) 
Bacchyllus, Bifhof, f. Osterstreit. 
BACCIO (Ande.), ein nicht unberäbmter Schrifts 
ſteller aus der letzten Hälfte des 16. Jahrh. Aus der 
Marf Ancona gebürtig, ward er Prof. zu Rom und 


*) ‚Sein Leben von ibm felbft in Latein, Sprade beigprieben, 
wurde zum erfien Mal gedrudt im 34. Bande des Giorn, de 
Letter. vom I. 1723, und darauf in Bachini’s Lettere 
polemiche. Altorf (Milano) 1733. Bi zu ir. T. ul. 


BACENIS — 
paͤpſtlicher Leibarzt. Mm befannteften iſt ſein Bud: 


e thermis, lacubus et balneis totius orbis. lib. 8. 
Patav. 1711. fol. Died ift die legte Ausgabe diefer 
Compilation, worin die Bäder Italiens beffer abgehans 
delt find, als die übrigen. Auch verdient fein Buch de 
naturali vinorum historia. Fref. 1607. fol. genannt 
ju werden, & —— 

BACENIS, ein großes Waldgebitge im alten Ger⸗ 
manien, welches nad Caͤſar *) eine Naturgränie gwi⸗— 
ſchen den Eherustern und Chatten bildete, wahrſcheinlich 
die Meftfeire des Thüringerwaldes im Fuldaiſchen, und 
daflelbe Gebirg, welches im Mittelalter Budhonia 
hieß **), —— 

BACH (Johann Sebastian), geboren su Eifena 
den 21. März 1685. — Bon Zeit zu Zeit fender die 
Vorſehung Hetoen, die den gemaͤchlich von einem Füns 

er auf den andern vererbten Kunft = Schlendrian und 
eine Modeformen mit gewaltiger Hand erfallen, und 
fo ein Neues geftalten, welches nun lange in Jugend» 
frifche vorbildlich wieder weiter wirft, mit Mielens 
fraft feiner Zeit den Anftofi gibt, und den Heros, 
der ed von ſich auögeben ließ, zum Licht» und Mittels 
punfte diefer Zeit und diefes Gefchmades erhebt. In der 
Regel vergift man dabei, ungerecht genug, daß diefe 
Micfengeifler doch auch nur Kinder ibrer Zeit waren, und 
daf viel Trefliches ſchon da vorhanden fenn mußte, wo 
fo weithin leuchtend Großes entftehen konnte. — Seb. 
Bad gehört zu diefen Kunftberoen. Bon ihm gin 
fo viel Neues und in feiner Art Vollendetes aus, da 
feine Vorzeit faft in Dunfelheit verfhwand, ja, fons 
derbar genug, fein Beitgenoffe Händel wie einer 
andern Epodye angehdrig betrachtet wird. Sebaſt. 
Bach's Eigenthümlichfeit war felbft in ihrer Strenge 
einentlih romantifh, wahrbaft teutſcher Grundwefen« 
beit, vieleicht im Gegenfag zu Händeld mehr antifer 
Größe. Bein Styl zeigt Großartiafeit, Erhabenheit 
und Pracht. Seine Wirkungen brachte er hervor durch 
die wunderbarften Berfettungen der Stimmenführung, 
und dadurch erieugte fortgefponnene feltfame Rhythmen, 
in den fünftlichften fontrapunftifdyen Berflehtungen, aus 
denen fein erbabener Geift einen wahrbaft gotbifhen 
Dom der Kunftfirde auferbaute, während alle fleines 
ren Geifter vor ibm, in der blof herrſchenden Künfts 
lichkeit, untergingen, in Zrodenbeit das innere Leben 
= — in der bloßen Form ſuchten und daher nicht 
anden. 

Nicht vergeflen darf man dabei, daß die Mufif das 
mals vor allem der Kirche diente, und von ihr ea 
Der Orgelfpieler lenkte die Gemüther, und die Tonwelt, 
die für einen ſchaſſenden Geift in der Orgel liegt, gab 
binlänglich jenen Stoff, den jest der Componiſt in als 
lem Orcefterlurus fuden muß. — Die vollendete 
Beberrfchung der Orgel, die &. Bach ſich zu erringen 
wußte, bedingte auch feine ganye Kunſtrichtung. Das 
Großartige, die immer in Maſſen fih ausſprechende 
Natur dieſes Inftrumentes ift auch in ibm das Ber 
seichnende und Eharatteriftifche, und die Größe feiner 
Werke in harmoniſcher Rüdficht entwidelte ſich aus der 


*) B. G. VI, 20. 





») Bol. Mannert Th, 3, 8.25 ff. 
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Gewandtbeit feiner Selenfräfte, die widerſprechendſten 
MelodierLinien gu einem Ganien zu verknüpfen. 

Diefe ‚Freibeit des Stimmenflufes in gleichwol 
ftrengfter Gebundendeit, wang ihn aud freilich Miti 
zu erfinden, feine Erzeugniffe ausführbar zu machen. 
Daher verdanft ihm das Slavieripiel vor allem einen 
Bingerfag , den uns erft fein. Sohn starl Philipp Ema⸗ 
nuc Bad in feinem Verſuch, über die wahre rt 
Klavier zu fpielen, mittbeilte, und deifen Eiaenthümlich- 
feit befonders darin beitand, daf er wuerft den Daumen 
weſentlich gebrauchte,. da man vorber meift fih mit 4 
Fingern bebolftn hatte. Auch erfand er die ſogenannte 
Viola pomposa, weil die damaligen Biolonceliften bei 
den figurirten Bäffen feiner Werke nicht fortfamen. Es 
war dieß eine vergrößerte Bratfche mit fünf Eaiten, 
der außer dem Violoncell⸗ Umfang noch die höhere QLuinte 
E beigegeben, und fomit der Vortrag umfangsreicdher 
Figuren erleichtert ward, 


Bon Geh. Bach ging dat, was man eine Schule 
nennt, aus. Dbne die Stufen, die Er und Händel 
gebaut, wäre fchwerlih Mozart zu feiner Höbe gefties 
gen. Die Kunft, feine Saden wirtend vorjutragen, 
ft wol ganz untergegangen, da der davon zu erwar⸗ 
tende Genuß weder auf der Oberfläche liege, noch ob 
des Reichthums des harmoniſchen Baues, der dußere 
melodifche Contour fo vorberrfchend beraustreten fann, 
ald unfer verwöhntes Obr es verlangt. 


©. B. war der Sohn des Hof⸗ und Rathe-Mufifus 
Job. Ambrof. Bach zu Eifenadh *). Er erhielt, fhon vor 
dem 10, Jahre verwaift, von feinem Altern Bruder, dem 
Drganiften Johann Ebriftoph in Ordruff, den erften 
Unterricht; wie es ſcheint, nicht obne Ba sonägele 
fen, da Sebaftian fid) den Weg su den beflern Werfen 
von Frobberg, Kerl, Bahelbel sc. heimlich, bei 
Nacht im Mondenfcheine, bahnen mufite. Bon bier fam 
er ald Diskantiſt auf die Michaelisfchule su Lüneburg, 
von wo aus ibm der Trieb vorwärts zu fchreiten dfter 
nad Hamburg führte, den berühmten Organiften Reins 
fe zu bören. 1703 wurde er Hofmufitus in Wei⸗ 
mar, 1704 Organift in Arnfladt. Von nun an entfals 
tete fi in u Nr Streben fein Geift. 1707 wurde er 
Organift im Müblbaufen, und im folgenden re rief 
man ibn ald Hoforganiften nad Weimar zuruͤck, wo 
man ihn auch 1714 sum Komyertmeifter ernannte. Kurz 
darauf erbielt er den Ruf als Kapemeifter su dem Fürs 

ften von Anhalt» Kötben; 1723 aber ning er nach ei 
sig ald Mufifdireftor und Cantor der Thomasſe ule, 
wo er auch den 28, Juli 1750 am Schlage ftarb. 736 
ern ihm der Heriog von Weifenfeld den Kapellmei⸗ 
ertitel und der König von Polen den Titel ald fönigl, 

poln. und furfürftl, fächf. Hofcompofiteur. erteilt **), 
Er hatte 11 Söhne und 9 Töchter. Bon den Soͤh⸗ 





*) Die Ramilie fanımt aus Prefburg- in Ungern non einen 
Bäder, Veit Ba, der zu Anfange des 17, Jabrhunderts Uns 
gern verlieh. In: Korabinsfn Befchreibung der Stade 

reöburg 1784 finder man ein vonkändigee Stammregifter ders 
— “) Rortels er Wert, Über Ich. Srbaftian 
ad's Leben, Kunft and Kunftwerte, Leipzig 1802, darf nie 
anzuführen vergeflen werden. 
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nen, obwol alle mit Zalent begabt, haben 4 fidh bes 
fonderd ausgezeichnet. 
Wilhelm Friedemann, genannt der Haller 
dhe, geboren 1710 su Weimar, ein zo Orgels 
ieler, Fugiſt und Vrarbematiler, geſt. gu Berlin 1784. 
Earl Philipp Emanuel, geboren zu Weimar 
1714, gemeiniglid der Berliner genannt. Er neigte 
fi) mehr um galanten Styl, und war ein Liebling 
ded Publıcumd, Der Kunft hat er den wichtigſten 
Dienft dur die Herausgabe des Werkes geleifter, wors 
in er die Bervollommung ded Klavierfpield der Welt 
mittheilte, die fein Water erfunden batte. Er ftarb zu 
Hamburg 1788. Job. Ehriftepb Friedrich, der 
Bücdeburger, geboren 1732 su Weimar, und geft. 
u Büdeburg 179 ‚ tam im Gefdymad feinem Bruder 
manuel am nädften. Johann Ehriftian, ger 
nannt der Engländifhe auch Maylaͤndiſche, gebor 
ren zu Leipzig 1735 und geft. zu London 1782 als Kas 
pellmeifter der Königin, war der galantefte diefer Bruͤ⸗ 
der in feinen Arbeiten, daber zu feiner Beit eben fo bes 
liebt, als jest aänzlich veraciten. 

Überhaupt ift der Reichtbum von mufitalifihen Tas 

fenten, den die Bachſche Familie geliefert bat, unglaubs 
lich ***), (Karl Maria v. Weber.) 


BACH (Johann August), wurde am 17. Mai 
1721 zu Hobendorf in Meißen geboren, ftudirte u Leip⸗ 
sig, wo er feit 1734 die Thomasfchule befuchte, auf der 
Unioerſitaͤt feit 1740 unter Johann Auguft Erneſti, die 
Philologie, und unter Gottfried Mascov’s Anleitung 
die Rechte, ward 1750 Dr. und 1752 außerordentlidher 
Profelor der Rechtdalterhümer dafelbit. Je rechtſchaf⸗ 
fener fein Charakter, und je vielfeitiger feine Bildun 
war, um defto mehr ift ed zu bedauern, daß der du 
Beicheidenbeit und Sitteneinfalt liebenswürdige Mann 
fon im 38. Lebensjahre (6. Decemb. 1758) ein Opfer 
feines alu großen Fleißes, und feiner drüdenden dfor 
nomifchen Page wurde. Sein Hauptverdienft war e#, 
mit Geift und Gründlichkeit die Rechtswiſſenſchaft mit 
der alten Literatug verbunden zu haben. Sein beruͤhm⸗ 
teſtes Werf: die Historia jurisprudentiae Romanae, 
nur ein einziges Mal (Lips. 1754. 8.) bei feinem Leb⸗ 
Er gedrudt, wurde fodter durh Aug. Cornel. 
tofmann, mit Anmerkungen bereichert, feit 1796 
mebremale aufgelegt, und durh Haubold’s Tabellen 
gänglider gemacht. Ohne Zweifel ift diefed Hands 
uch das reihhaltigfte Werk über die dufiere Gefchichte 
des römischen Rechts; es zeichnet ſich durch den berrlis 
den lateiniſchen Styl, und durd die bis dahin übers 
fehene Aufnahme der frübern Senatöbefchlüfle in die 
Rechtsgeſchichte aus; indefien läßt es ſich auf der ans 
dern Seite nicht leugnen, daß es der ciyenen Unterſu— 
ungen nicht viele enthielt, und manche fehler in dems 
felben * ſind, wie z. B. in Hinſicht der Fra 
mente Ulpians, welche zu der weſtgothiſchen Compi— 
lation gerechnet werden. — Auch ſeine Abhandlun 
über das Leben und die Conſtitutionen de 





*) Gerber bat im feinen älteren und newern Zontünft« 
fer » Lericon allein 22 ausgeführte Wrtikel. 
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Kaiferd Trajan®), verdient eine rübmliche Auszeich⸗ 
nung, und fein a. anonpmed Jeucnal: uns 
parteiifhe Kritif über juriftifhe Sihriften 
6 Bände Leipz. 1750 — 1755), ald ein Mufter ein 
fritiſchen Blatts gepriefen zu werden. Gchäkbar end» 
lich find feine Ausgaben des Werld de Barnabas 
Briffonius, de formulis eı sollemnibus populi 
Romani verbis (Lips. 1754. fol.), und von Bers 
ger's Oeconoimia juris. (Lips. 1755. 4). — Nah 
feinem Tode erſchienen feine sufammengedrudten: Opu- 
scula ad. historiam et jurisprudentiam spectantia, 
—— Chr. Ad. Alotaii, Hal.. 1767. 8. 
in welchen jedoch die Abhandlung de jure praediato- 
rio nicht von ibm, fondern von Chr. Gottl. Heyne 
if. Auch ald lateinischer Dichter wurde er betannt, 
und wenn gleih in feinen Gedichten ( Carmina- rec. 
et praef.est. 4.0. Stockmann, Dresd. et Lips. 1787, 
8.) neue Gedanfen und Wendungen vermifit werden, fo 
laͤßt fi ibm doch nicht eine gewiſſe Peichtigieit und 
Anmutb abfpreden **), (Baur u. Spangenberg.) 
BACHANTEN, nannte man im 14. 15 und 16. 
Jahrh. die erwachfenen Schüler, die in diefer Periode 
des Auflommens nichtkirchliicher lateinifcher Stadtſchu⸗ 
len in Teutſchland von Schule zu Schule wanderten, 
wie die Handwerksgeſellen ibrem Gewerbe nachgehend. 
Daber hieß um diefelbe Zeit auch die Schule felbit ald 
Aufenthaltsort der Bachanten Bachantrin. Mag diefe 
Benennung nun von bacchari, berumfhwärmen, oder, 
wie dltere Spradhforfcher wollen, von Becanus, Bea- 
nus, angebender Student, eigentlich Gelbfchnabel (be- 
jaune, bec- jaune) +), oder was am natürlichften und 





*). Trajanus, Lips. 1747.8. *S Meidliß, zu 
vertäffge Nachrichten von den jenrlebenden Rechtegelehrten Tb. 11. 
© 3% — 405, Tb, IV. ©, 383 — 39, wo auh Rriedr. 


Platner’s, der feinen Lebrer Bad früber fo bitter verbähnte, 
Püttmann, Miscell, B 403.) Pobrede auf ibn befindet, Har- 
is vitae Philol, I. 73 — 82, 111. 192 — 8B4,, au die Bor- 
rede 1. 6. Bd. fr. Kritit und die Ausg. fr, fat. Gedichte. 


+) Bahant oder Bebant, 1) ein angebender, no uner- 
fabrner Student , 2) ein unmwiffender, dummer Menf überbaupt. 
3) Schüler, ber mit auf der Univerfirdr it, denn fo fagt 

aftromw: «In dem Hurfommen, Gaburt und Lauf feines De 
bens P. 1. lib, 11. cap. 7. Mier.) „vonnd wurt alfo aus 
dem zum Gripswalde deponiereter (m) ſtudent (en) mwiterumb 
ein ftralfundiiher Bachandt.“ Yus der —— Ertlarung 
Gailer's von Kaifersberg über Sehbaftian Brants 
Narrenſchiff, (nämlih aus der von Nicolaus Höni- 
ger von Tauber Köniasbofen [Baſ. 1574) ©. 
176, b. tbeilt ſchen Frifch (teuti - lat. Mörterb,) die Geile 
mit: „ein fauler Bachaut mwird oft bald Doctor,“ Rrifb und 
Adelung, welcher leugnet, daß Bachant mir Bachanı 
etwase gemein babe, laſſen das Wert aus dem lateinſchen Bennus 
mir dem jwifhengeichobenen Haudlaute der olemanniihen Mund« 
art (Bennus, hanus, mt, Bechant; bier bären wir es 
alfo ganz wonftändig) gebilder werben. Eben fo leicht ertlärt es 
fih aber auch unmittelbar aus dem franzöfiihen Hejsune, Bejane, 
f.Beanus. Nach Friſch kemmt bei Befold in den Then. 
Pract. die Rorm Pegen vor, welhe, zugleich mit der Herleitung, 

er Behant fprigt. Das Sıhimpfwerr Pennal, gleichfals 
ir: > „angebender Student“, bängt aber mit Bahanı oder 
Behant gar nicht yufanmen, fondern ftanımt daber, daß die 
jungen Studenten den Altern die Schreibfederbehälter, Dennale, 
nachtragen mußten. Daber Penualismus für Preerei der jungen 
Studenten von den ältern. (Mid e) 


BACHARACH 


auf die Fortpflanzung des alten Unfugs 57 nd 


ti d das Herumſchweifen der 
* fcheint, AK dem urfpränglid, lateiniſchen Worte 
BaxavrıBog (vaccantivus Müßiggänger), weldes 


don Spnefius ') von unftet herumziehenden Klerifern 


raucht und Suidas *) durch ayokaurıs ur) ragaud- 
vor co reod uarı aurod erflärt, ersliten feyn, 
nad jeder Ableitung entfpricht dad Wort Bachanten 


ilderun welche die Gefchichte des teutfchen 
Eisen * der Reformation von dem wuͤſten Trei⸗ 
ben der fahrenden Schüler (Scholares oder Schola- 
stici vagantes) macht *). Gewöhnlich zogen mehre 
folchet Bachanten sufammen, führten jüngere Ihrer Auf⸗ 
fiht anvertraute — “ Schuͤen *) genannt, 
die ihnen noͤthigenfalis durch Betteln und Stehlen ch» 
rung verfchaffen en mit fi, und verweilten nad 
Gefallen auf einer aule, bid der Ruhm einer andern 
oder Mangel, Lmverträglichfeit und Neigung zum uns 
gebundenen Leben, fie weiter trieb. Dabei konnten zwar 
ünglinge von Xalent und Fleiß nad und nad. die 
vorzüglichften Lehrer Teutſchlands benugen, aber der im 
Ganzen ſchlechte Unterricht, die häufige Unterbrechung 
der Stadien durch neue Streifjüge, die ——3 — Ro⸗ 
heit der Sitten und das Ubergewicht der Körperfraft, 
die ſich bisweilen fogar in ofinen blutigen N einer 
Schule gegen die andere übte, ließ die meiften Bachan⸗ 
ten faum bid zum Verſtaͤndniß eines leichtten lateinifchen 
Autors fommen. So wurden denn nice felten aus 
diefen Studirenden Abenteurer und Landftreicher, die fich 
mit allerlei loſen Künften ald Teufelsbanner, Schatz⸗ 
gräber, Gauller und Hiftrionen, wie früber die Joñ⸗ 
leurs in Franfreih, oder, da fie wol auch ald ange⸗ 
Keine Studenten Degen tragen durften, nah Sitte des 
Fauftrechtd durch die Welt ſchlugen, das Mannesalter 
erreichten ohne reif hut Univerfitdt gu werden und im 
beften Falle endlich als gedungene Hilfölchrer a) 
an niedern Schulen sum Verderben derfelben ihr dürfs 
tiged Brod fanden ® (6. E. Petri.) 
chantria, f. Bachanten. 

BACHARACH, eine ehemalige Bolls und furpfäls 
sifche Oberamtöftadt am linfen Ufer des Rheins, drei 
ftarte Stunden unterhalb Bingen. Ihren Namen wols 
len einige von einem Bachus herleiten, der lange 
vor Ehriti „Beburt fi am Rheinftrome nicdergelaffen, 
und dafelbft die erfien Reben gepflanıt haben folle; die 
Erbauung der Stadt felbit aber wollen fie dem Koͤnig 
Pharamund zufchreiben. Andere glauben, daß die Roͤ— 

1) Epist. 67. 2) Suid. Lexicon ef. Suiceri Thesaur. 
eccl. ». v. Baxirrıßos. 

3) Ob Bachantes und vagantes einerlei fenen ift uns Er 
baft geworden. In der intereffanten unter Jacob Thomaflus (Opz. 

714) vertbeidigten Differtarion de vagantibus Scholastieis wird 
der bi gar nicht gedacht. (H.) 

4) f. d. Art, ABCSchützen. 

s s leben Bild es fholarifchen Unweſens findet 
man —154 —*—8 Kt Derfiefun ! PO 
trag jur Gelehrten · Geſchichte aus den Beiten ber —— — 
Ber v.9. 8. Franz. Sr. Gaten. 1812, 8, Vol. F. H. Rub- 

opf’s Geihicte des ni: und Erzichungsmefend in er 
fand" Brent, 1794. 8. I. 124. foa. 130, fag- 145. 8. 9. Eb. 
SäHwarz, Geſchichte der Erjiehung, Ppj- 1913, U. 186—200, 
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BACHARACH 


mer, von der Güte des dafelbft wachſenden Weines eins 
enommen, dem Bachus einen Altar errichtet, und den 
rt fodann Bachi Ara genannt hätten, woraus dann 
der Name Bachat ach entftanden fey '). Diefer Nas 
me findet ſich aber weder in römifchen noch andern als 
ten Schriftftellern und Urkunden, fondern erft in neues 
ren Chroniken und Schriften. Zum erften Male erfheint 
diefer Ort in einer trierifchen Urkunde, 1119 ?), — Bis 
zum 14, und 15. Jahth. war B. von geringer Bedeutung ; 
im 3.1368 wird der Ort zum erfien Male eine Stadt ges 
nannt, und ums I. 1 wird er mit Ringmauern 
umgeben. Ihrer Lage nah, zwiſchen dem Rhein und 
einem fteilen Gebirge, konnte ihr lImfang niemals bes 
traͤchtlich ſeyn, fo daß vor dem Ausbr der boͤhmi⸗ 
fen Unruhen ihre Bendlferung nicht über 250 Fami⸗ 
lien betrug. Demungeachtet hatte fie ein herrliches Anz 
feben, weil ibre bis an die ng in Ruinen vorbandene 
Burg Staled angefchlofiene Ringmauer mit 16 bo» 
ben Thürmen gezieret, aud die Stadt felbft mit Kir⸗ 
den und andern anſehnlichen Gebäuden an dem aufs 
fteigenden Berge geziert war '). Da diefe Stadt in 
dem dreißigiährigen und den folgenden Kriegen aufers 
ordentli litt, von 1620 bis 1640 adıtmal erobert, 
viermal ausgeplündert, und endlich 1689 gar in Brand 
efteht wurde, fo mag fle feitdem von ibrem alten An- 
eben vieles verloren haben. Gegenwärtig bat fie ein 
gleihfam verrauchtes und finftered Anſehen. Die am 
Nbein fehr zufammengedrängten Straßen erweden beim 
Eintritt durch die Über einander hängenden Häufer, wos 
von mehre jeden Augenblid den Einftun droben, Furcht 
und reden. Unter den Stirchen in B. ift die St. 
Deteröfirche die größte, die St. Werneröfir» 
he aber, nad ihrer gothiſchen Bauart, noch in ihren 
dürftigen Reſten die fchönfte., Mm Mbeine, an der 
Seite gegen Bingen zu, findet fi die chemalige Ka⸗ 
puzinerfirdhe mit Slofter, wozu im 3. 1688 der 
erfte Grundftein gelegt wurde, dermalen, und auch 
fange vor Aufhebung der Kapuyiner, die fatbolifche 
farrfirche. Die Lutheraner haben eine eigene Kirche. 
en Katholifen gehört übrigens auch das Kirchlein im 
Hofpital und die Schulfapelle. — Nebft der ches 
maligen furpfäßzifchen Kellerei und der alten Kanıe 
lei am Rheine, ift auch ein ehemals  furkölnifcher 
Freibof, in der Stadt, den man den Saal nennt. 
Bei demfelben war dad Kummerhaus oder Gefaͤng⸗ 
niß jur Handhabung des längft eingegangnen fur! 
nifchen — ferner hatte auch die 
Stadt eine eigene nye, wovon das Müngtbor 
am Rheine feinen Namen bat. Die alten Pfalsgrafen 
des 14. und 15. Tahrh. lichen Goldgulden, Grofchen 
und — Raͤder⸗Albus daſelbſt ſchlagen. e 
halbe Stunde unterbald Bacharach, auf der fogenann= 
ten Plsbach, lag das alte Zollbaus am Rhein, bei 





1) Noch gewahrt man, befonders in fehr beifien und trodenen 
Jahren bei der Heitefen + Infel (unmeir ter Stade) mitten 
im Mbeine einen Stein, "welder ſelbſt in der oberamitlidhen alten 
Megalicn » Befpreibung Ara Bachi genannt wird. Das gemeine 
Volt nennt ihn nur den Elterftein (Mltarftein). 2) Acta 
Acad, Palar, Ill, 98, 3) ©. die fhöne Abbildung in INc» 
rians Topographia Palatinatus Rheni. 
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welchem der Rheinzoll entrichtet werden mußte, wel⸗ 
der anfanzs ein Regal der teutfchen Könige war, von 
diefen aber nach und nach an verfchiedene Stände, Ersbis 
fchöfe, Grafen, Ritter, ®emeinden, Juden u. f. w. ver⸗ 
pfändet wurde, bis derfelbe endlih ganı an Kurpfalz 
fam, mit Ausnahme einiger Antheile, in deren Befige 
die Ilniverfität zu Heidelberg war und blieb. Won der 
Stadt aus, durd einen Theil des Steegertbald lieh 
der Kurfürft Karl Theodor eine Kunſtſtraße den 
Berg hinauf mit großen Koften anlegen, um den Ber 
fehr zu Waſſer und zu Land dadurch au befördern, 

In der Stadt und den dazu gehörigen 4 Weilern, 
Neuratb, Medenfhied, Henſchhauſen und 
Nauheim zählte man im 3. 1786,305 Familien, 1321 
Seelen, 4 Kirchen, 5 Schulen, 265 bürgerliche und 
Gemeinbäufer. Die Gemarkung beftand aus 870 Mor⸗ 

en Aderfeld, WEM. Weingärten, 159 M. Wieſen, und 
240 M. Wald. Im Jahr 1815 fol die Stadt nad 
Müllers flatiftiichem Jahrbucht, nur 1202 Einw. ger 
babt haben, 

Das vormalige Furpfälgifche von der Stadt benannte 
Oberamt Baharad) (mit demlinteramte Eau b) zaͤhlte 
im Jaht 1786 14 Ortfhaften und Höfe mit 1180 Far 
milten und 4760 Seelen. Als im 3. 1797 der auf dem 
linfen Ufer des Rheins liegende Theil an Frankreich 
fam, und zu dem Departement des Rheins und der 
Mofel gefchlagen wurde, ward Bacharach der Hauptort 
des Kantons gleiches Namens, aus 4 Bürgermeiftes 
reien und 14 Gemeinden beflehbend, welche zufanımen, 
im 3. 1815, 8691 Bewohner enthielten. Jetzt gehört 
diefer Kanton zum Fönigl. preuß. Reg. Bey. Coblenz. 

— Die allgemeine Meinung ald erieugten Bas 

arachs Meben- Hügel, wo nidt den beften, doch — 
einen der erften Rheinweine, leitet fi von 8. Wiens 
sel und vom Vapfie Pius II. ( Aenens Sylvins) ber. 
Erfier war ein fo großer Freund vom Bacharacher 
Weine, daß er für einige Fuder diefes Weines die 
Stadt Nürnberg, im 3. 1400 von ihrem ibm geleiftes 
ten Eide losſagte, fester (der Papſt) lieh fich Dora 
ein Fuder Bacharacher Wein nad Rom bringen. Endli 
ift auch das alte Spruͤchwort befannt: „Zu Klingens 
bera am Main, zu Badharadh am Rhein, und su 
Wiryburg an den Stein wachen bie drei beite 
ein“. —, Alles dieſes ſollte nun billig den Vorzug 
des Bacharcher Weins aufer allen Zweifel feßen, und 
doeh — ift dem nicht alfo. Die Stadt erielt zwar 
auf dem naben Vogts⸗ und Kühlberge einen vortreflis 
hen Wein, der morgen feines Muskatellergeſchmacks ſehr 
eliebt wird; allein — er hat bei weitem nicht das 
Feuer und die Haltbarkeit der Mheinweine u Ruͤdes⸗ 
beim, Sobannesberg, Rauenthbal, Hoch— 
beim u. fe w. Huch darf man das ehemals unter 
dem Namen Bachgracher Wein belichte Gewächs 
nicht als nerade bei Bacharach eriielt anfehen; ed war 
Rbeinwein, den die dortigen Kaufleute durch ihren ches 
maligen ftarfen Weinhandel und durd die Lage des 
DO rich begünftigt, fpedirten, — denn zu Badharab war 
wegen des Binger Loches in Älteren Zeiten eine Berlar 
dungsitadt in alle Welt *). Seit der völligen 


4) Ein Beifpiet Hiervon fehen wir ned deut gu Zage an der 
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BACHAUMONT:- 


Öffnung ded Binger Loches bat auch die ftarke. Spedi⸗ 
tion der Baracher mit Seinen, fo wie der Vorzug ih⸗ 
red Weind und mit diefem das obige Spruͤchwort 
aufgehört. Statt deffen heißt ed nun mit mehr Wahr⸗ 
beit: zu Rüdesheim am Rhein wädhfl der ber 
ſte Bein :). ( Dakt.) 
Die Menge ded jährlih von der Gemeinde tr 
eugten Weins beträgt im Durchſchnitte 70 Stüde 
(8 Ohm ) weißen und 30 Buläjte 4* Dhm ) xo⸗ 
then, deren Werth man ungefähr auf 30,000 Gul⸗ 
den anfchlagen fann. Der ältefte in der Welt aufbte 
mahrte Wein ift vieleicht Bacharader , nad folgender 
Angabe: „im April 1585 ließ Schent Friedrich der 7. 
in Oberfontbeim (Grafſch. Limburg) eine Kircht bauen 
und flellte in den Grundftein 2 Flaſchen Ar Bweifel 
recht alten) weißen Bachatacher und rotben Hardwein 
von Neuftadt‘. Auch befigt B. einen uralten Weins 
ſtock, der riefenmäßige Trauben trägt und vor vielen 
100 Fahren durch einen frommen teutſchen Ritteremann 
von feiner Fahrt in's gelobte Land mitgebradt, an bie 
Mauer ded Mentbofed gepflanzt wurde. Doch fol 
der ehrwuͤrdige Veteran du eine, vor einigen 
Sabren unternommene Veränderung zur Hälfte zerftdrt 
feyn. (6. H. Ritter.) 
BACHAUMONT, 1) Francois le Coigneux de, 
geb. zu Paris 1624 und geft. daf. 1702, gehoͤrt zu den 
Dichtern, die ſich durch finnreiche, —* Kleinigfeiten 
angenehm machten, Man weiß indeß faum mit Ger 
wißbeit, ob die vom Pefüore de St. Marc der Ausgabe 
der Poesies de Chapelle (Par. 1755. 18.) untet ſei⸗ 
nem Namen angehängten Gedichte ihm alle zugchören. 
Er war Chapelle's vertrauter Freund und batte Antbeil 
an deifen fo beliebter Reife; indeß auch diefer laͤßt fi 
nicht genau angeben. Die Partei der Fronde bat 
durch ihn ibren Namen (f. Fronde). Als Gtiefvater 
der Frau von Pambert erwarb er ſich Verdienfte um des 
ren Ausbildung. — 2) Pouid Petit de, su 
Paris gegen Ende ded 17. Jahrh. und geft. dafs 1771, 
ift Verf. eined Essai sur la peinture, la sculpture 
et l’architeciure 1751. 8., der Biographie feineh Ver⸗ 
wandten des Abbe Gedopn u. a. Schriften. Keine 
hat ibm aber fo vielen Ruf erworben als die Heraus⸗ 
abe der Mi'moires secreis, pour servir à l’histoire 
e la röpublique des lettres, wozu er durch fein Ver⸗ 
haͤltniß zu Madam Doublet veranlaft wurde. In des 
ren Daufe verfammelte ſich große Geſellſchaft, die ſich 
feibft mit einem Journale vergnögte, defien Gegenftand 
die neueften Angelegenbeiten der Politif, ſchoͤnen Liter 
ratur, der Künfte und der Gefellichaft waren. B. rt» 
digirte c& bis aur Hälfte deb 5. Bandet. Es wuchs 
nachher bis zu 36 Bden an, und e& erfdhienen davon 
verſchiedene Huszäge (von Chopin 1788. Choix des 
Mimoires secreis 2 Bde. 12, von Merle 1808. M&ım, 
histor, Et. et erit. 2Bde. 8, n. Afl. 1809, 3Bde. 8., die 
aber das Wert B's und der Fortſetzer deffelben nicht erſetzen. 
RE ARE ER RER ei IE 555 
® i rei, melde ungebeuer viel Mein uns 
ie Kants — * in die Welt veriender, 
toren der allerwenigfte Theil bei diefer Gradt gemadpfen if. 
5) ©. Rhein, Yrcpio, Jahr 1812, No, 130, 132, 138, 


BACHELERIE — 


Es umfaßt den Zeittaum von 1767 — 1788, Bei dem har⸗ 
ten Urtheil, welches Labarpe darüber fällt, muß man 
nicht vergeflen, daß Laharpe darin ebenfalls einigemale 
ſeht ftreng ift beurtbeilt worden. H. 
Bache, wilde Wutterfau, f. Schwein. — Bache 

und Bacher, f. Ansprechen, 3. A. Cl. 1, 5. Art, 
BACHELERIE, la, ein Marftfleden an der Gers 
ne, im Ber. Sarlat ded franz. Dep. Dordogne mit 255 
Hduf. und 1,177 Einw. Hier fprudelt eine Heilquelle 
hervor, die jedoch wenig benugt wird. (Hassel.) 
BACHELEY (Jacques), geboren zu Pont l'Eve⸗ 
que in der Normandie im J. 1710. Ecſt in feinem 
deeißigften Jahte fing er an in Kupfer zu ſtechen, und 
ging nad Paris, um fidh unter le Bas außsubilden. 
Seine angenehme Ausführung von Seeftüden und Land⸗ 
ſchaften, nach verfhiednen holldndifhen Malern, bewirts 
ten feine Aufnahme in die Afademie zu Rouen, wo er 
auch 1781 ftarb. ! Weise.) 
BACHELIER, 1)Rifolad, Bildhauer und Ars 
chitekt des 16. Jahrh. zu Touloufe, gehört zu denen, 
meldye den Geſchmack des Michel Angelo nach Franfs 
reich verpflansten. — 2) Jean Jacques, geb. 1724 
su — geft. su Paris 1805, bat ald Maler zwar Bers 
dienfte in Darftellung von Blumen und Früchten, vers 
dient aber mehr Auszeichnung wegen feiner andern Ver⸗ 
dienfte. Er verwendete im J. 1763 ein Vermögen von 
60,000 Franken zur Stiftung einer Öffentlihen Zeichen⸗ 
ſchule (Ecole gratuite de dessein), die fih auch 
während der Stürme der Revolution erhielt. Er blieb 
Direftor derfelben und Lehrer am der von Ludwig XIV. 
geftifteren Schule der Malerei und Bildhauerei. Bus 
gleih war er Direftor der Porselan = Vranufaftur zu 
Sevred, wo er auf Verbefferung der Malerei bedeus 
tenden Einfluß hatte. Un der MWiederauffindung der 
Wachsmalerei durch den Grafen Caylus hatte er Ans 
theil *). Im J. 1789 leate er der National- Berfams 
lung ein M&inoire sur V’ödlucation des fillesvor. H.) 
BACHER (Georg Friedr.), aus Thann im obern 
Elfaß 1709 gebürtig, batte in Befancon fiudirt, und 
machte fi durch feine gluͤckliche Kur der Waſſerſucht 
befannt. Er batte zu dem Ende Pillen erfunden, denen 
er den Namen der toniichen gab, und deren Bereis 
tung und Gebrauch er u. A. in den Observations, sur 
les hydropisies et sur les effets des pilules toni- 
ues,. Parıs 1769. 12, lehrte. Er wandte nämlich die 
r mare Niefewur; an, und um diefe ihrer fcharfen und 
tigen Theile zu berauben, ließ er fie erft mablen, 
dann mit MWeingeift befeuchten, mehrmald mit Rheins 
wein aufgießen und ein Ertract daraus bereiten, wels 
ches er zu gleichen Sheilen mit Myrthe und mit dem 
vierten Theil Eardobenedicten= Eptract verfeßte. Daraus 
beftanden die tonifchen Pillen, von denen täglich 15 — 
20 Stüd gegeben, dabei aber viel verdünnendes Ge⸗ 
tränf empfohlen wurde. Man vergleiche auch feine Re- 
cherches’ sur les maladies chroniques, Paris. 1776. 
(Sprengel) — Die Zeit feined Todes findet man nirs 
gend angegeben; 





*} fiber die darüber geführten Gtreitigleiten, f. Fiorillo 
Kt. Sr. Br. 2. ser vr. | 
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3. 1803 verftorbnen Sohn Alex. Andr. Phil. Friedrich 
verwechſelt, der die Laufbahn feines Vaters fortfehte, 
das Journal de M&decine etc. 1776— 9) mit Deman- 
gin von 1791 bis zum Scluffe im Juli 1793 heraus⸗ 
ab und 1803 2 Bände eines Cours de droit pu- 
lic verfaßte, die aber nicht in den Buchhandel fas 
men, (H.) 
Bachgau, f. Maingau. 
Bachian, Batschian aud; Bakian, f. Molukken, 
BACHIENE (Wilhelm Albert), Profeffor der 
Aftronomie und Geographie , aud Prediger gu Mar 
ftricht, 39% su Leeridam 1712, fudirte zu Utrecht, wur⸗ 
de 1735 Prediger bei der Garnifon gu Namen, und 
1737 Prediger zu Kuilenburg. Diefes Amt befleidete 
er dis 1759, in weldem Jahr er einem Rufe nad 
Maftricht folgte, wo er d. 4. Aug. 1783 ftarb; ruͤhm⸗ 
lich befannt durch feine Verdienfte um Aufllärung der 
biblifhen Geograpbie, in feinem Hauptwerfe, worin er 
feine Vorgänger (Lightfoot, Bochart und Neland) weit 
binter fich zuruͤckließ, und feinen Nachfolgern (Yöbrand 
von Kamelöveld, Murtinghe u. a.) den u | babnte: 
Heilige Geographie, of Aardıyks -kundige Beschry- 
ving van alle de Landen, enz. in de heilige 
Schrift voorkoınmende tot opheldering der heili- 
ge Schriften. Utrecht 1758 — 1768. 8. Drei Bäns 
de in 8 Stüden mit Karten; teutfch: hiſtoriſche und 


 geographifche Beſchreibung von Paldfiina — mit Ans 


und viele haben ihn mit feinem im 


merf. von &. A. Di. (Gottfr. Arn, Maas). Kleve, 4 
Bde. 1766 — 1775. 8, mit Karten, Fleißiges Quellen⸗ 
ftudium, Benugung neuerer Reifebefcpreibungen, viele 
biftorifche Auftlaͤrungen und ein angenehmer Vortrag 
machen das Werf fhäsbar; nur ift die Ordnung nicht 
die befte, bei viel Meitfchweifigfeit Manches zu kutz 
und gu wenig felbft unterſucht, auch die Verfchiedenheit 
der Zeiten nicht überall gehörig berüdfichtigt. Die beis 
gefügten Yandfarten, die der Verf. felbit geseichnet hat, 
enthalten viele Verbeſſerungen, denen auch der liberfeßer 
mebre hinzugefügt hat, in den Karten fowol, ald im 
Tert. Weniger genau und volftändig ift Bachiene's 
firhliche Geographie: Kerkelyke Geographie. Utrecht. 
1778, 5 Stude mit Karten. Seine Topographie von 
Holand (Nieuwe Geographie van de vereenigde 
Nederlanden) ift eine Ergänzung von Büfhing, und 
Hübmers Geographie überfegte er mit vielen Zufägen 
in's Hollaͤndiſche. Seine theologifhen Schriften füns 
nen bier übergangen werden. — Bein Bruder, Job. 
Heinrich, geb. 1708, ebenfald Prediger, zuletzt zu 
Utrecht, wo er 1789 ftarb, gab in bolländifcher Spra⸗ 
he mehre theologifche und moralifhe Schriften berauß, 
Der Sohn deffelben, Philipp Johann, war ein ger 
fhidter Lehrer der Theologie zu Utrecht von 1776 bie 
1797, wo er ftarb ®), (Baur.) 

BACHIGLIONE, Meiner Fluß im lombatdifch ver 
nesianifchen Neih, Provinz Birenia, entficht unweit 
Bicenza aus mebren kleinern Fluͤſſen, und fließt durd 
Bicenza, ift bier fhiffbar, Hat mit Padua, der Brenta 
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BACHMANN 


und Adige durch Kandle Gemeinfhaft und fällt in die 
rg von Venedig. Seine Umgebungen find fehr 
fon. (Röder.) 

Bachkäfer, f. Hetodis. 

BACHMANN (Joh. Heinr.), geb. Rath und Ars 
chivar in Zweibrüden, geb. zu Feuchtwangen im And 
badhifhen d. 13. Jan, 1719. Nachdem er in Jena 
die afademifchen Studien vollender hatte, fam er 1741 
ald Pagenhofmeiſter nach Zweibrüden, wurde 1744 Ars 
divar, 1747 zugleich wirklicher Regirungd » u, Ober⸗ 
appellationsrath, 1776 geb. Regirungsrath, und im 
folgenden Jahre wirklicher geb. Rath. Er ftarb am 15. 
Zuli 1786, Als gelehrter Gefchichtforfcher, einſichts⸗ 
voller Publicift und genauer Genealog ift er durch 
Schriften befannt, die zwar zunädft das Herzogthum 
Bweibrüden und die Pfalz betreffen, aber für die teut⸗ 
fhen Geſchichtforſcher überhaupt bleibenden Werth has 
ben, alö: woͤlf Urkunden jur Erläuterung der Geſchich⸗ 
te der Gefangennebmung Philipp des Großmüthigen, 
Landgrafen zu Heffen, mit Anmerk. Mannh. 1767. 8. 
Hero — su Zweibruͤcken Kriegsverrichtun⸗ 


gen. &b. 17 .. mehre vortreflide Deductionen 
in der baicrifchen Erbfo ige» treitigteit 1778, und Vor⸗ 
ftelungen in Religionsangelegenheiten, die bei dem 


Corpore Evangelicorum in #Re —— uͤbergeben 
wer . Ein in feiner Urt dafiifäpee serf ift fein 
Pfalz» Zweibrüdifches Staatörecht; nebſt 10 ſynchroni⸗ 
ftiihen Stammtafeln des pfähifchen Haufed. Fübing. 
1784, 8, verbunden mit den Beiträgen zum Pfalz⸗Zwei⸗ 
brüd. Statöreht, beraudg. von feinem Sohn ©. U. 
Badhmann. &b. 1792. 8. Man finder bier die 
Refultate einer fon 1744 angefangenen, und mit 
unabläffigem Beife fortgefegten gründlihen Bearbei⸗ 
tung des Zweibruͤckiſchen Haus» und Landesarchivs, um 
das 9 überhaupt Bach mann ſehr verdient gt 
t *). aur. 
BACHMUT .(48° 40° Breite), 45 

ſtadt in der ruſſiſchen Statthalterſchaft Jekateri— 
noslaw, am Fluſſe Bachmut, in deſſen Naͤhe Salz⸗ 
uellen find, mit 5 Thoren, 3 Kirchen, 550 Haͤuſ. und 
Einw., die fih au, aufier gewöhnlichen ftädtis 

fen Bewerben, Aderbau und Viehzucht, von den Sal 
fiedereien näbren. Sie ift theild mit Erdwällen und 
Batterien, theild mit Pallifaden befeftiget. An der 
weltt. Seite hat fie eine Vorſtadt mit einer Kirche und 
100 Säufern, und an der MNordfeite eine andere Vor⸗ 
ftadt mit ebenfans 100 Haͤuſern ynd einer Kirche, Die 
Umgegend ift fehr fruchtbar. (J. Ch. Petri.) 
BACHOY von ECHT, eine Familie, die 
Kaifer Karl der Fünfte 1525 in den Adelſtand ers 
ob, und die lange am Rheinſtrome unfern der Stadt 
din blühte, wegen Annahme des Proteftantismus 
aber, mit dem Berlufte anſehnlicher Güter, ſich nad 
Thüringen, Ingermanland ıc. wandte, Im der juriftis 
ſchen Literaturgefchichte And Reiner oder Reinhart 
Bahomw von Echt, Bater und Sohn, am befanntes 


fin. Der erfte, der Sohn eines der angefehenften 
..") Vgl. Weidlich's blogr. Nadır. 3 Th. ctionsbibliorh, 
& Bd. 2176. Reufets d, Veh, Sär — 


Algen. Euthtlep. d. W. u. K. VII. 


BACHOV 
Bürger u Edlm, geb. daf. 1544, mar Bürgermeifter 
in Leipzig, 1594 wegen des Calvinismus vertrieben, in 
Heidelberg aber ehrenvol aufgenommen, wo er am 7. 
Febr. 1614 ftarb. Er binterließ ein Manufeript unter 
dem titel: Catechesis Palatinatus testimoniis Scri- 
—* ac sententiis Patrum, qui primis 100 a C. 
\. annis in ecclesia claruerunt, exornata !). ein 
Sohn, ebenfalld Meiner oder Reinhart, geboren 
zu Leipzig 1575, wurde 1613 Profeflor der Politif 
und nachher der Rechte zu Heidelberg ; allein der dreis 
Gigiährige u ent;og ihn feinen Feiedlichen Beſchaͤfti⸗ 
gungen, und bereitete ihm vielfaches Ungemach. Aus 
Heidelberg 1622 vertrieben, konnte er weder in Stras⸗ 
burg nod in den Niederlanden, feinem —2 ges 
mäß, eine Profeffur befommen, fo daß er gendtbi 
war, ald Katholik in Heidelberg zu leben, wo er 16 
ftarb. Einigen Nadprichten zufolge fol er erft 1640 
geftorben und einige Jahre vor feinem Xode wiederum 
sur proteftantifhen Religion übergetreten feyn. — Geis 
ne Schriften zeichnen ſich dutch Scharfſinn und wiſ⸗ 
fenfchaftliche Kentnif des Rechts aus; er nabm in den» 
felben mehr Rüdfiht auf Theorie, als auf Praris. Hin 
und wieder ift ſein Ausdruck dunfel; auch wird er durch 
bäufig ungen und Schmäbfüchtigen Tadel der 
Schriften des Anton Faber, Wefenbef und Ly ⸗ 
clama befleft, über und argen welche ein Theil feis 
ner Werke gerichtet iſt. Diefe find folgende: 1) No- 
tae et Animadversiones ad Treutleri Disputatio- 
nes. Heidelb. 1617 — 1619. Quart, ind Bänden; 
nachmals dfterd gedrudt; 4. B. Ebendaf, 1688. 4, 
Edin. 1658. 4. Ebend. 1675. 4 — Dieſes Bud bat 
den meiften Eingang in die * erhalten *), 2) No- 
tae et -Animadversiones in Taratitla Wesenbecii; 
3) Notae et animadversiones in Ant. Fabri Ratio- 
nalia et librum de erroribus Pragmaticorum. — 
4) Tractatus de pignoribus et hypothecis. Fran- 
cof. 1656. 4. — 5) Tractatus de actionibus. Eben⸗ 
daf. 1657. 4. — 6) Commentarius in primam par- 
tem Pandectaram (nämlid über die eriten vier Büs 
der) Spirae. 16%. 4. Stuttgart. 1661. 4 — 7) 
Commentarii theoretico—- practici in libros IV. In- 
stitutionum Justiniani p- Francof. ad Moen. 
ap. heredes Egenolphi Eınmelii. 1628. 1643. 4 
(Spätere Ausgaben von 1661 und 1665 follen außer⸗ 
dem vorbanden ſeyn.) Diefer Commentar gehört zu 
den fhägbarften ſeiner Werlez Binnius bat ihn bes 
nugt, ohne es zu fagen. Der “= ift mit dabei abges 
deut ?). — Im got —* tatödienfte haben ſich 
mehre aus dieſer Familie ehrenvoll ausgezeichnet, bes 
fonderd: Johann Friedtich, Freihert Bachov von 
Echt; faiferl. Reichkhoftath und fürftl. Gothaiſchert ers 
fter Vinifter und gebeimer Rathedirector, geb. zu Gos 
tba 1643, geſt. daf. d. 26. Oct. 1726, ie Einficht 
leitete er die wichtigſten Gefhäfte, ſchloß mehte in= 





1) Adami vitne_ letor. Germ. p- 215. h 
99. Bayle Diet. 2) Val. Zeyser Medit. ad Paud. Speo, 
204. med. 1. 3) Bayle Diet, Gundlingii Ova. P. 1. — 
250; mit Anwert. von d. A. Niegger in deſſen eloiliit, Sibl. 
&t.1. Möm. de Niceron T. XLI. p. 361. Riegaer's alte m. 
neue civil, Bibl. 1. 103 — 55 A 


Freheri theatr. p. 


BACHRA 


und ausländifche Boͤndnifſe, und befdrderte dad In⸗ 
terefie und dad Unfeben des Gothaifhen Hauſcs am 
faiferlihen, und an den furs und fürfllihen Höfen. *) 
Bon feinen Sion ftarb Johann Friedrih am 
3. San. 1736 ald faif. wirfl, Reichshoſrath, Gothais 
ſchet ach. Rath und Kanzler und Aſſeſſot des Hofgerichtö 
zu Jena. Deſſen Sobn war Ludwig Heinrich, 
geb, zu Gotha d. 16, März 1725. Nachdem er in Leip⸗ 
zig Nudirt hatte, wurde er f, dänischer ach. Rath und 
Gefondter zu Madrid, Dredden und Regensburg, auch 
Nitter vom Danebrog. Zuletzt lebte er auf feinen Güs 
fern au Dobitfchen bei Altenburg, und farb dafelbft d. 
16. May 1792. Er war freund und Kenner der Wifs 
ſenſchaften und ein angenehmer Dichter, ließ aber feine 
meiften Gedichte nur ald Munufer, für Freunde druden. 
Sein Verſuch in geiftlichen Dden und Liedern. Altenb. 
1774. 8,, enthält 18 Lieder, die alle weſentliche Eigenſchaf⸗ 
sen guter Kirchenlieder haben *). (Baur ». Spangenberg.) 
BACHRA, $Kirdderf und. Rittergut im preuß. 
Reg. Bes. Merfeburg, Kr. Edartöbersa, am Schaſbach, 
2 &. dſilich von Shüde, auf der Strafe von Werfes 
Burg nach Langenſalze, mit 165 Hduf. und 460 Einw., 
bie fih vorzoͤglich von dem Flachsbau und der sr 
nutzung naͤhren. Der Drt bat mebre gute und nachah⸗ 
mungswertde Anftalten und Gebtaͤuche. An gewiſſen 
Tagen 1. B. werden die Steine von den Brachfeldern 
elefen, und damit gemeinfchaftlich die Wege gebeflert, 
Bon Walputgis an werden die Wieſen gehegt, nach⸗ 
dem die Schulfinder unter Aufſicht zweſet Gemeinde⸗ 
Älteften die Maulwurföbaufen geebnet haben. Rom 
Dahhtgelde des Gemeindebadbaufed werden die 
Baflen ded Dorfs nach und nach gepflaftert, fo daß man 
bald durch diefed fumpfig liegende Dorf wird troden 
sben fünnen, Man findet bier eines der beiten mufis 
alifhen Kirdenchöre auf dem Lande, Endlich wird 
bier jährlich ein fogenannted Hegegericht gebalten, 
wonnt der faiferliche Erbfammerthärhüter Georg Wils 
belm Grtaf von Werthern den Ort begnadigte, und 
welches 1717 erneuert und beftdtiget wurde. Zur 
Stunde ded Gerichtd tritt nämlich der Dorfrichter, eie 
nen Stab in die Höhe haltend, unter die verfammelte 
Gemeinde, und ſpricht zu den Übgeordneten er 
fogenannten Bwölfmännern) des Orts: „Ihr fellt 
Recht mebieten und Unrecht verbieten, daß ed Kraft 
und Macht bat, jedem zu feinem Recht su belfen, 
im Ramen unferd gnädigen Herrn!’ Hierauf bringt 
jeder feine Befchwerden mit Befcheidenbeit an. Grobes 
Betragen wird nachdruͤcklich beftraft. Wer dem Mache 
bar eine Furde abpflügt, zahlt einen Gülden ; wer 
mit der Sichel auf fremden Boden grafet, einen hal⸗ 
ben Gülden ; wer Obſtbaͤume befchadigt , gibt der 
Herefchaft einen Malter Hafer, der Gemein eine 
Tonne Bier ıc. (Stein.) 
Bachsand Kiefer, f. Opatrum. 
Bachstelze, f. Motacilla. 








4) Pebenslauf bei der Peihenpr, ausgeicn. in afgem. bift. 
Ber. Leipz· 1730. 1 Bd—. 5) Meufels Lex. d. verſtoͤrb. 
Schriftſt. Richters Lex. der geiſtl. Liederdichter. 
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BACHTSCHISARAY (Gartenfhoß), 51° dnt., 
44° ndrdl,, eine Hauptfladt der tautiſchen Halbinfel 
von beinahe 6000 (meiitend tatarifhen) Einw.; gan 
orientalifch in ibrer Geſtalt, hoͤchſt unregelmäßig a 
den Abhaͤngen eined großen Bergrüdend gebaut, aber 
durch Terraſſen, bängende Gärten, Quellen und Bruns 
nen, Monumente der mohammedaniſchen Bautunſt, 
befonderd nach der Einförmigfeit der obern Hälfte der 
Krimm, fehr reisend (40 Werſte davon nordöftlich liegt 
Acht Merfhed oder Simpberopol). 3. enthält 
den alten Chaniſchen Palaft (leider micht unverfehrt in 
feiner Ausdehnung ), die chanifchen Begräbnifle, und 
den Schlofgarten *). Dreifig Mofcheen bilden mit 
untermifchten lombardiſchen Pappeln und mit den zier⸗ 
lichen ornfteinen einen reisenden Anblid. Außerdem 
befinden ſich bier mehre Schulbäufer, eine F8 
eine armeniſche Kirche, zwei Synagogen. ie Stadt 
bandelt "mit Saffian, Saͤtteln, Meſſern und $lin« 
ten *5). (Rommel.) 

Baciccio, f. Gauli, . 

BACILLARIA, Stäbling. Eine merkwürdige 
Gattung einfachfter, meift mitroffopifcher, im Waffer 
lebender Organismen, weldye Pflanzen und Thiere vers 
bindet oder zwiſchen beiden ficht. — Man fann die 
Merkmale und den Begriff diefer Gattung nicht fuͤglich 
beftimmen, obne ihre Lebensgeſchichte zu erzählen. 

Im erften Lebensſtadium gehören die Bacillarien 
der Gonfersenfamilie an. Es find lange platte oder 
flachgedruͤckte, jedoch auf beiden Flaͤchen mehr oder we⸗— 
—— leich longitudinalen Cylinderabſchnitten, ge⸗ 
woͤlbie 864 oder Streifen, mit einem ſtumpfern oder 
ſchaͤrfern Rande zu jeder Seite. Sie haben anfänglich 
nur Andeutungen von Quttabtheilungen (vieleicht in 
der früheften Periode aud) diefe nicht}, welche fich aber 
bald zu volfommenen Gliedern ausbilden, indem der 
ganze Faden oder Streif in jeder Richtung, jedoch vors 
vos ich in der Breite und der Laͤnge zunimmt und waͤchſt. 

ach einiger Zeit trennen fich die Glieder, oder es löft 
fi der Faden in folde auf, Sie heißen nun Stäbe 
Ken oder Bacille (Bacilla), Die Form diefer Stäbchen 
wird der Hauptſache nad fon durch die des ganıen 
Streiſs, von dem fie nur Querabſchnitte find, bes 
flimmt; aber was die Ränge ded ganyen Fadens war, 
wird nun für die Bacillen zur Breite, die Breite jur 
Länge, da fie ald Glieder faſt immer breiter ald lang 
waren, Als Querabfihnitte eines gedrädten Cylinders 
find die ifolieten Staͤbchen priömenartige, vierfeitige 
Körperchen, mit zwei einander entgegengefeßten, parals 
lelen, gewoͤhnlich planen , lancettfbrnugen oder ellip⸗ 
tifchen und zwei andern, jene einfähließenden, an beiden 
Endfanfen — gebogenen, laͤnglich vieredigen 
Flächen, ie eritern, die Planflaͤchen, find durch 
die Theilung entitanden, die legtern, Die Bogenfläds 
Gen bingegen entſprechen den dufern Flaͤchen des gan« 
en Fadens. — Diefe Geſtalt der Stäbchen iſt wenig⸗ 

nd die normale und vorberrfhende; doch kommen 
Abweichungen vor, die freilich, in fofern fie. die Bo⸗ 

*) S. bie Zee Platte von Pallas Relfen, I, 
Dallas, Guthrie und Clarke. 
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flächen betreffen, eine abweichende Form des ganzen 
Fadend vorausiesen. — Die Auflöfung des Bacillas 
rienfadend in die befchriebenen Stäbchen geſchieht jedoch 
nicht. leicht vollftändig.auf einmal, Mehrentheils bleis 
ben noch viele Glieder zu Paaren oder in größerer An» 
jzahl vollfommen vereinigt, oder fie bängen wenigſtens 
an einer ihrer beiden Endlanten (melches die Seiten» 
Fanten des ganzen Streifd waren), meilt — 
afternirend aneinander, wodurch häufig artige Zichzack⸗ 
u gebildet werden, — Die ifolirten Glieder oder 

taͤbchen leben fort; allein wenn die ungetrennten 
Bacillarienfäden blos vegetirten, fo tritt nun für die 
freigewordenen Stäbchen, nad Verſchiedenheit der Ar 
ten, ein verfchiedened Lebensverhaͤltniß ein. Die Ba- 
eile einiger Arten fahren fort, blos zu vegetiren, die 
underer Arten bingegen werden einer freien, locomoti⸗ 
ven, im ihrer Richtung unbeftimmbaren, folglich thie⸗ 
reifen Bewegung faͤhig. Sie ſchwimmen als wahre 
Infuftonöthiere, zum Theil ziemlich Icbbaft umber, 
wobei gewöhnlig eine Planflaͤche nad oben gerichtet 
ift, und fie ’. folglich in ediptifcher, lanzettförmiger 
oder ähnlicher —* darſtellen. — Inſofern die er ⸗ 

zum. animaliſchen Leben gelangen, fo aͤußert ſich 
dieſes zuweilen ſchon während des Trennungkactes, ins 
dem fie, bevor die völlige Trennung erfolgt, zum Vor⸗ 
fiel derfelben, ſich mannigfaltig gegeneinander verſchie⸗ 
ben, gleichfam militaͤriſche Evolutionen maden, ſich 
bald einander mehr naͤhern, bald von einander entfers 
nen, wobei fie jedod immer, wenigftend an einem 
Punfte (wie durch magnetifche Anziehung), mit_den 
benachbarten Stäbchen in —— bleiben. Die 
iſt die Erſcheinung, welche Müllers „Staͤbchenthiet 
oder „Vibrio paxillifer‘ fo berühmt machte, die 
aber weder Drüller nod andere Naturforfcher richtig 
su deuten wußten. — Die einzelnen animaliſchen Bas 
cille, obgleich ſchon durch Theilung eines Ganzen ent» 
ftanden, baben dennoch auch für fi6, gleich vielen ans 
dern Infuſtonsthieren, das Vermoͤgen, ſich durch Theis 
fung zw-vervielfältigen,, wie ich dieſes, und zwar hun⸗ 
dert Mal, an der Bacillaria Talea direct beobachtet 
don. Ein einfaches Staͤbchen beiommt eine Theilungs⸗ 
inie nach feiner Laͤngenachſe, es wächft in die Breite, 
und beſteht num aus zwei Gliedern oder Staͤbchen, 
deren jedes fo breit und groß it, als das Bacill vor 
diefer Theilung war. So wird ein einfaches Staͤbchen 
doppelt, cin doppelte wierfah, um ſich fpdterbin in 
2 oder 4 zu teennen. — Alle animalifhe Bacidarien 
fheinen aber fpäterhin ihre Bewegung zu verlieren, 
und in bloße Begeiation. zuräd zu ſinſen; wenigſtens 
fabe ich oft, vorzüglich größere Stäbchen animaliſcher 
Arten bei vollfommmer Inteseität ihrer Form und Farbe 
ohne alle Spur von Bewegung. 

„ Die Mannigfaltigfeit in Form, Größe und Barbe 
der Stäblinge iſt betraͤchtlich. Die Stäbchen find 
länger oder kürzer, dicker oder ſchmaͤler, ihre Endfan« 
ten folglih bald abgerundet, bald fpiß, Öfterd fehr 
fpis, ibre Dlan= oder Trennungsfläden bald efliptifch, 
bald mehr lancett= oder faft lintenformig; fo wie auch 
die Bogenflächen breiter oder ſchmaͤler (doch, wie «6 
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fcheint, niemald ſchmaͤler ald die Planflaͤchen) und 
von fehr verfchiedener Wölbun 5338 egen 
die Endfanten (wodurch eben Figur der Dan eiten 
beftimmt wird) vorfommen. Zu den Abweichungen 
von den Grundformen gebdrt die wellenfdrmige Biegung 
beider Bogenflädhen, das Geradfeyn der einen Bogen» 
flaͤche, umd die Sförmige Krümmung der Planflächen, 
und folglich des ganıen Bacills ie erftern Abwei⸗ 
chungen feinen abnorm und zufällig zu ſeyn, waͤh⸗ 
rend die letztern, wenigſtens bei der Bacillaria_ si 
moidea N. Regel it, und ſchon durch die li 
he Art der Gliedertbeilung des ganıen primitiven 
dens bedingt feon muß. Mande Bacillarien find mit 
deutlich durchſcheinenden, auch wohl dur Farbe aus⸗ 
gezeichneten, übrigens verfhhieden aeformten, und zum 
Theil der Variation fehr unterworfenen Interancen vers 
feben, welche vermuthlich der ganıen Gattung zufoms 
men, aber doch bei vielen ſich nicht darftellen. 


Die Farbe anlangend, find die Stäblinge tbeils 
gleichmaͤßig, tbeild bunt gefärbt; weiß, gelb, brauns 
gelb, duntelbraun, ſchwatzroth, auch grün. 


In allen berübrten Punkten berrfcht bei manchen 
Arten (4. ®.B. fulva und Phoenicenteron N.), 
eine außerordentliche Verſchiedenheit der Individuen, 
wodurd denn die fpecififche ee ſeht ſchwierig 
wird, Bei andern aber finden wir dad Gegentheil gaͤm⸗ 
lich voRtommene Übereinftimmung oder wenige Verſchie⸗ 
denheit der Stüde. 


Die Bacillarien fommen fowohl im Meere ald in 
füßem Waffe, die größeften im Meere, und war oft 
in unfäglicder Dienge vor. Man findet fie unter Con⸗ 
fersen, Zangen und andern Wäſſergewaͤchſen, die 
des füßem Waſſers befonders im Grundſchlamme und 
* — grüne Infuforien (Prieſtleyſche Dias 
erie). 


Otto Briedri Möller ſcheint der erſte gewe⸗ 
fen zu ſeyn, welcher Arten diefer merfwürdigen, zwei⸗ 
deutigen Gattung befchrieb. Er ſtellte eine Art zu den 
Pflanzen unter dem Titel Conferva pectinalis (voraude 
gelegt, daß diefe der Dillwyniſchen entſpricht, was 
noch zweifelhaft ſcheint), eine andere aber zu den Thic⸗ 
ren unter die Vibrionengattung, mit welcher die Bacils 
larien freilich wenig oder nichts gemein haben. Gmes 
lin bildete au& diefem, ſchon oben erwähnten Vibrio 
axillifer Müllers die Gartung Bacillaria; allein 
einer Beflimmung derfelben lag nur Müllers Beob« 
adıtung und feine richtige Idee von den wejentlichen 
Kebend » und ormoerbältnifien der Bacillarien zum 
Grunde. — Seitdem find fortbin Bacillarien fomohl 
unter den Tieren ald unter den Gewachſen aufgeführt 
und befchrieben worden. Die Zoologen gedenien ihrer 
theild unter obigem Namen, tbeild wie Lama rd, noch 
unter Vibrionen. Die Boraniter hingegen, nochdem 
fie fruͤher wie Müller, ‚ Dillwyn, Smith), 
die ihnen befannten Arten zu Couferva ftellten, baben 
nun benfelben die Genera: Diatoma (Decandolle, 
Agardh, Lyngbye) und Fragilaria (Lyogbye) ge 
5* 
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widmet, welche, groͤßtentheils nichts anders ald wahre 
Gtäblinge find a). N 
Ich babe vor einigen Jahren im einer eigenen Ab⸗ 
— über die Bacillatien b) den Begriff diefer 
attung —* zu beſtimmen geſucht, die re Ge⸗ 
me der Staͤbchen, ihre Vervielfältigung durch Theis 
ung, die Ampbibolie ihrer Natur und die vollfommene 
grerifge Einbeit der vegetabilifdhen und animalifchen 
rten u. O. m. yuerft 
nig auf ihren erften Buftand, der, wie ich nun volls 
fommen überzeugt bin, immer confervenartig ift, Rüds 
fit genommen, und gewiß mit Unrecht das einfache 
Bacill ald primär und den vielftäbigen Streif oder Far 
den ald durch vielmalige Verdoppelung Eines Staͤbchens 
entſtanden —— indem die zwar xrwieſene Wers 
doppelung ifolirter Bacille doch ſchwerlich, ohne daß 
Trennung erfolgt, fo oft wiederholt werden dürfte, 

8 it noch Gruithuifen’& (im Vorbeigchen 
ohne Beweis geäußerte) Meinung zu erwähnen, daß 
auch die Oscillatorien in Bacille serfielen und eis 
nen fräbern Zuftand der Stäblinge begeichneten. Schon 
oft bin ich zu gleicher Annahme u; geweſen, wenn 
ih Bacillarien in Geſellſchaft der Döcillatorien und 
diefe den jüngern ungetrennten Bacillarienfäden aller 
dings ziemlich ähnlich fand; allein da das Plattſeyn 
oder Wartwerden der DOscillatorien weder von mir noch 
meines Wiffend von Andern wahrgenommen worden, 
—— ich jene Annahme noch nicht fuͤr begruͤndet 
alten. 

Als Beiſpiele der Arten der Bacillarien führe ich 
diejenigen "auf, welche ih aus fühem Waſſer beobach⸗ 
tet und am angeführten Orte befchriceben und abgebils 
det habe. 

A) Blos vegetirende Arten. 

Bacillaria pectinalis, Nitzsch Beitr. zur In- 
fasorienk. ©. 107. t. 6. fig. 7— 10. (Conferva 
— Grossbritt. Conferv. von Weber u. Mohr, 

Heft. S. 47. tab. 24. u. 28, Conferva bronchia- 
'lis, Roth Catalecta hotanica I. &. 186. Flora ger- 
manic. DI &. 5% u.33. — Conf. flocculosa Roth 
Cat. bot. I. &. 192. tab. V. £.6. Smith Engl. 
Botany, Vol. XXV. n. 1761). Die Stäbchen mit 
lanzertförmigen Planflächen und ſcharfen Endfanten, eins 
farbig, blaß odergelb, auch grünlidh, in der Mitte und 


a) ©. Lyngbye Tentamen Hydropbytologiae Danicas. 
Hafn. 1819. ae bier abgebildeten N Kelgrietenen Arten der 
Gattungen „Distoma “ und „Fragilaria* find, Dint. Swartzi, 
obliquata und Fragil. lineste und nummuloides aufgenommen, 
fänitlig mwabre Bacitarien. — Wie ubrisene H. Iongbne, 
dem mein Beitrag jur zalule rienfunde nicht befannt wor« 
ten It, feine Diatomen und Sragilarien für generiſch verihieden 
halten fann, ift nit Har, denn der alternirende oder einfeirine 
Edenjufommenbang der aeläften Glieder, morauf die Unterfchri« 
dung Diefer Gattungen einzig gegrumder it, dit etwas ganz une 
weſentliches und zufäligee. — Die Ugardbifhe von 9. 
‚Erngbne angenemmene Meinung, dab die Diatomen ſich wie 
die Eoniugaten Bauder’s oder Zygnemen Pongbn's copus 

lirten, beruht wohl auf Tdufhung, gilt wenigftens nit von den 
ehren Bacillarien. 

b) ©. N. Beitrag zur Infusorienkunde oder Naturgeschichte 
er ang undBscillarien. Halle 1817 in 3, mit 6 id. Kupfer« 
afeln. 
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an — Enden heller, durchſcheinender, ſonſt mehr 
opat. 

Bac. sigmoidea N. Beitr. ©. 104. t. 6. 1.4—6, 
Die Staͤbchen von den Bogenflädden angefehen Sförs 
mig gebogen: die Planflächden fehr ſchmal, linienföre 
mig, viel ſchmaͤler ald die Bogenfläden ; die Ends 
fanten ſeht fharf; die Farbe roftgelb, an beiden En» 
den weiß oder farbenlos. 

Bac. Ulna, N. Beitr. & 97. t. 6, £1—3 
Die Stäbchen fehr lang und ſchmal; — 5 li⸗ 
nienfdrmig mit 2 fpisen Endfanten; Farbe fehr vers 
ſchieden, ganz roftgelb, ganz weiß, weiß und roftgelb, 
oder weiß und fhwarzroth gefledt. 

Bae. viridis, N. Beitr. & 97. t. 6. .1—3. 
Die Stäbchen dider, kuͤrzer; Endfanten abgerundet, 
Manflächen daber laͤnglich eiptifh; Farbe grün, bei 
einigen durchgängig, bei andern nur zum Theil. 

B) Arten, deren Stäbchen thieriſche 

Bewegung baben. 

Bac. Phoenicenteron, N. Beitr. S. 2.1.4. — 
Die Stäbchen kuͤrzer dider, doch fehr variabel, weiß 
oder eigentlid farbenlo&, mit dunfelm purpurfchwarzem 
oder ſchwatzbraunem, fehr verſchieden geftalterem Eins 
geweide. Sie bewegen fi wenig und felten, und 
vielleicht nur kurze Zeit. ch batte diefe Art zweifel⸗ 
baft u den blos — eſtellt. 

ac. fulva, N. Beitr. ©. 47. t. 3. f. 8- 19. — 
Staͤbchen, auch dider, aud) fehr variabel, doch die 
Endfanten immer abgerundet; Farbe faft immer gleiche 
mäßiß oft» oder braungelb, einige mit hellerem duns 
felgefäumtem Gürtel, ‚ f 

Manche, zumal die Meinern (die Verſchiedenheit der 
Größe der Bacille ift bier fehr groß), ſchwimmen fehr 
lebhaft, immer die Planflächen nad oben und unten 
gewandt und daher nur im der Figur diefer Flächen 
ſich darftedend, umher. Vieleicht gehört die Conferva 
flocculosa der Flora Danica (Fascic. 25. t. 1487.) 
Dieden ı wenigftend ift diefe nicht die C. flocculosa 

otb# und Smith, und folglich auch nicht meine 
Bacillaria pectinalis. 

Bac. Palea, N. Beitr. S. 78. t. 3. 1. 1—7. 
Die Stäbchen fehr Mein, ſchmal, mit ſcharfen Endkan⸗ 
ten und lanzettförmigen Planfläden ; Farbe regelmäßig 
bräunlih, in der Mitte und am beiden Enden weiß. 
Unftreitig ift Muͤllers Vibrio paxillifer e) odet die 
Bacillaria paradoxa Gmelin, wiewohl diefe im Meer 
re beobachtet ward, diefelbe Art. Im fühen Waſſer 
ift fie fehr gemein. Ich fand fie faft ſtets um die ab⸗ 
geftorbenen Aggregate der grünen Infuforien, befonderd 
der Enchelys Pulvisculus, zuweilen in ungeheurer 
Anzahl, aber niemals prin:itive yufammenhängende viels 
ftädige Streifen, fondern einzelne Bacile, oder nur zu 
jweien oder vieren, melde dur Verdoppelung eingcls 
ner Stäbchen entilanden fegn mochten, verbundene, 
Ihre Bewegung ift, wiewohl langfam, dod) gleich in 
die Augen fallend. Sie ſchwimmen oft auch mit nad) 

e) DO. Er. Müller I. 
— 1 inf‘ 


t. aim. usor. 
f. 3—7. 





Schrift. herausgegeb. von Goche, 
5. 17. 


fluviat. et marin. p. % 
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üben gewendeter Bogenflähe, was id bei B. fulva 
mich nicht erinnere, gefeben zu haben. u 

Bon den im Meere lebenden Bacillarien find einige 
durch beträchtliche Länge der Glieder (was die Breite 
der Bogenflähen für einzelne Bacille ift), und dur 
ſchoͤnfarbiges — geformtes Eingeweide audges 

net; fo B. die vermuthlich blos vegetirenden: 
ragilaria fasciata, latruncularia und unipnnctata 
Lyngbye's d). (Nitzsch.) 

BACK heißt in Niederteutfchland fo viel ald ein 
Behältniß, & B. ein Kaften, ein Zrog, wie Zufs 
kerback, yrupback, Staͤrkeback, Ruͤhr— 
bad ıc. (Poppe) — Daher auch Baden, Brens 
ten in der Baummollens», 2einen», Geiden » und 
ollenzeugdruderei, hölzerne Troͤge mit elaftifcher Sub» 
ſtanz Dreiviertel voll angefült *), im welde Rahmen 
von doppelt gewichäter Wachöleinwand und auf diefe 
wieder andere von Wollentuh, auch in gewiſſen Faͤl⸗ 
len von Leinwand oder Leder eingepaßt werden, in 
welche die Vorbereitungsbeigen oder Drudfarben mits 
telft einer Bürfte eingeftrichen werden. Die befte Con⸗ 
firuetion der Baden, um einen gleichfoͤmigen Drud 
obne Abſaͤtze zu erhalten, ift die b. 4. T. faft in gan 
Europa ausſchließlich eingeführte vieredige Form. an 
bediente ſich früher, ehe die Druderei den hoben Grad 
gegenwärtiger Volllommenheit erlangte, und auch mebr 
aus Gewohnheit, der runden Form. (Kurrer.) 

Back im Schiffsweſen, f. Schiff. 

BACKE, die, (der Backen), der erhöhte Theil 
ded Geſichts, der fidd von Auge und Ohr an zu beiden 
Seiten der Nafe bis an dad Sinn erfireft. Den Uns 
terſchied zwifchen Bade und Wange gibt Eberhard in 
feiner Synonymif fo an: „Wange wird nur von 
der dußern Oberflaͤche unter den ugen gebraudt ; 
Bade hingegen von der ganzen förperlihen Maſſe dies 
ſes Theiled des Gefichted, und zwar fomol von dem 
Innern deſſelben ald dem Hußern.” Daher Kinns 
baden, Badenzabn, Badenbein; man fagt 
aber freilich auch Badenbart, Badındeile, 
wobei der Sprachgebrauch infofern mitwirft, ald_er 
Wange für edler, Bade für gemeiner nimmt, Die 
Beſchreibung f. unter Kopf, 

Theils von der ersöbun ‚ die fi an den Baden 
findet (weshalb die Sprache auch Hinterbaden 
tennt), theild von ihrer Lage zu zwei Seiten hat die 
Sprade Beranlaffung genommen, aud verſchiedenes 
Andere mit dem Worte Baden zu beyeicdhnen, 1. B. 
Theile an Geräthfhaften, Inftrumenten, Maſchinen, 
die eine Sache us fi nehmen, 4.8. Baden 
des Schraubfloded, Baden ded Bleizugs, 
Baden ded Adjuftirwerfd in Mänzen, Baden 
der Heblade ꝛc. — Baleneifen, WBangenr 
eifen, Augeifen nennt man ——— oder 
Umgebungen von Eiſen, um Backen, welche dieſen, 
wenn fie nicht ſelbſt von Eifen find, die gehörige Fe⸗ 


d) ©. Lyngbye Hydrophyt. t. 62. *) Diefe elaſtiſche 
Subftan; beRebr in —* oder Staͤrke « Kleiſter, dem u 
tbieriihe Peimaufldfung yugefegt wird, oder in Gunmilöfung. 
An Den Drudercien verwender man die Abgaͤnge und unbrande 
bar gewordene Jarbenzufanmmenfegungen jum Sulen diefer Tröge. 
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ftigfeit und Haltbarkeit geben. (Poppe:) — Eben fo 
nennt man Baden: die entweder ind Geſtein gehaue⸗ 
nen oder aus Pfoften zuſammengeſchlagenen Seitenwän» 
de der Spundftüde, ( &erinne), — Badenftüde: 
die Seiten der Gerinne, (Lehmann) — Baden 
in der bürgerl. Baufunft wird gewöhnlich zur Bezeich⸗ 
nung der Geiten mannigfaltiger baulicher Gegenflänke 
gebraucht: daher nennt man Baden 1) die Geiten- 
wände von Dadlufen, 2) die vertifalen Seiten der 
Sparren, befonders der Grad⸗ und Kchlfparren, wor⸗ 
aus auh Badenfhmicge **), 3) die Treppenwans 
gen, nämlich die bölsernen fowohl als fleinernen Sei⸗ 
tenftüde, in welde die Stufen eingesapft, eingelaffen 
oder eingepaßt find, und melde von den Zimmers 
leuten befonderd6 noch Quartierbaͤume genannt wer» 
den. (Leger.) 

Backenkäfer, f. Drypta. 

BACKEN, Bäckerei, Backwerk, Dad Back⸗ 


wert (opus pistorium), (djem.), begreift folgende 
Hauptarten in “ — Brod, Hefenback⸗ 
werf, Zuckerbackwert und Blaͤtterbackwerk. 


Bur Bereitung alles Brods mengt man Mehl mit Waſ⸗ 
fer oder einer andern waͤßrigen Bläfigteit, und einem 
ſchiclichen Gährungsmittel zu einem Zeige genau ju⸗ 
fammen. Zu gemeinem Brode wird bloß Waller, ju 
befierm Mil genommen, welche zugleich, vermdge ih⸗ 
red Rahms ald Fett, vermöge ihrcs Zuckers ald Fer 
ment dient, Zum eigentliden Gährungsmittel taugt 
beim Weipenbrode Bierbefe, am beften Oberbefe, beim 
Roden» und andern Brode Sauerteig, d. h. Teig von 
ve Maſſe, der aber ſchon fauer geworden iſt. 
m Zeige zu Weisen» Brode, Kuchen ıc. fegt man 
auch Eigelb und Buder zu, welche beide fowol zum 
Mohlgeihmade, ald dazu beitragen, den Teig durdh 
innere Gadbildung und Trennung- der Mehltheile lodrer 
zu maden; ferner etwas Fett, am beften gute But» 
ter ıc., welche die Kuchen fhmalhafter macht. Das 
Berhältniß aller diefer Bufäge fann ſehr verſchieden ſeyn; 
je nachdem der eine oder der andere mehr beträgt, faͤllt 
dad daraus bereitete Brod oder andered Badwerf ver 
fhieden aus. Dad jugeſetzte Waſſer oder die Milch 
möüffen aber allemal nur foviel betragen, daß der Teig 
are feft, nicht yerflichend ift, mithin, wenn 
auch Eier zugefeht werden, weniger, desgleichen vom 
Fett nicht zuviel, weil es der auflodernden Wirkung 
ded Ferments entgegen wirft, und den Teig dichter 
macht. — Bur Bereitung guten Brods (und Kuchens) 
möflen alle dazu kommenden Stoffe dufierft genau ver» 
mengt werden. Dieß geſchieht, indem man in dab 
in einer reinen Mulde, oder im org liegende 
Mehl eine Grube macht, in dieſe das Waſſer, die 
Mil, die Hefe, Eier ıc. bineinfchättet, diefe erft uns 
“,Badenfgmiege,Badenfhiftung, Klebefgmie 

e, in der Bimmermannstunft vortommende Benennungen des 
— Abſchnittes, melden Sciftfparren oben, mo fie an ben 
‘Grodfparren, oder unten, mo ſie an den Kebifparren ıreffen, 
erbalren mäffen, damit fie mit Diefem ſchraͤgen Mbfchnitte ihrer 
Enden an die Baden, d, i. am die Seiten gedachter Sparren 
nad den Bedingungen einer guten Conitrucrien volfenmmnen anlle · 
gen. Uber die richtige Beſtſunmung dieſes Abſchnittes * a 
er. 


ehiften, 
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ter einander, dann mit dem Mehle zuſammenruͤhrt, 
darauf den ganzen Teig flarf und wiederholt fnetet, 
sufammenfcdhlägt und wieder knetet, wodurd zugleich 
viele gemeine Luft eingefangen wird, welche die Auf⸗ 
loderung ded Teiges edert. Der wohl gefnetete 
Zeig wird nun mit den bänden, bei Kuden durch Rol⸗ 
fen, mit einem Roübolge auf Eifenblede, aud wol 
in bfedyenen Formen „geformt, dann an einen binläng» 
ih warmen Ort, (20° M.) geftellt, um die Gaͤhrung 
ju befdrdern. Die Badituben der Bäder werden ges 
meiniglih durch den daran liegenden Badofen binreis 
hend geheizt. Der Teig ſchwillt nun auf RER ‚von 
der Entwicelung des foblenfauren Gas. Bei Weizen⸗ 
brod und Hefenbadwerf unterbricht man die weitere 
Gäbrung, fobald der Zeig hoch genug aufgegangen ift, 
fogleih durch das Baden; bei Rodenbrod -» und andern 
efäuertem Teige läßt man fie vor dem Baden ſich der 
Kae Gaͤhrung nähern. Die Brodgährung ift feine 
eigentbümlihe Gähbrungsart, fondern ein Übergang der 
mebligen Gäbrung, (f. Gährung), tbeild in die gei⸗ 
flige (füßes Brod liefernd ), theils in die faure (fäuers 
liches Brod gebend), ohne die eine oder die andere 
wirflich gu erreichen. 

Das eigentliche Baden des Broded.:c. befteht in 
dem Austrocknen des Mehlteigs dur binlänglicge Ofen⸗ 

itze, die zwar etwas über den Siedpunft des Waſſers 
inausgeben, doch nicht zu ſtark feyn muß, den Teig 
randig zu machen, geſchweige zu verfoblen. Auch darf 
die erfte Hitze nicht fo Itarf feyn, die Rinde fehr aus⸗ 
—— damit ſie nicht die Verdunſtung der Feuchtig⸗ 
it aus dem Innern hindere. Dazu dienen die vers 
ſchiedentlich geformten und eingerichteten Baddfen, (f. 
Bad-DOfen) Ein folder Ofen wird erft mit der für 
denselben nöchigen QLuantiedt Holz geheizt. Wenn dieſes 
binlänglih verbrannt ift, fo wird die Afche famt dem 
Koblenrädftand berausgegogen, der Ofenherd ausge⸗ 
t, und dad Brod bineingefchoben. Mande Bad 
en für Heinere Maffen Badwerk find fo eingerichtet, 
daß diefed in einem vom Feuerraume abgelonderten 
Raume liegt, und fhon während des Feuerd erbigt wird, 
Das Brod ıc, bleibt fo lange im Ofen, bi& man an 
der bei Weisenbrod hellbraunen, bei Rodenbrod duntels 
braunen Farbe der Rinde wahrnehmen kann, daf der 
eig gar, n 6. binlänglidy ausgetrodnet fey, (f. übris 
gene Brod). 

Härtered Brod, das durch zweimaliges Baden ſtaͤr⸗ 
fer auögetrodner worden, ift der Swicbad aus He= 
fenteige ( Biscuit, ſ. Bwiebad). Um es zu bereis 
ten, wird ed erſt in gewöhnlicher Brodform, doch klei⸗ 
ner, ſchwach aebaden, dann jedes Brod durd die Dis 
menfion der Dice in zwei Scheiben gefpalten, die dann 
vollends auögebaden werden. 

„Das Buderbafwerf (in Teutfchland, - wenn 
geia nur einmal gebaden, auch Biscuit genannt), 
ereitet man ohne Hefe, aus Mehl, Eidotter und Zufs 
fer, die durch  ftundenlanges Schlagen und Rühren 
mit Löffeln ıc, innigft mit einander und mit Luft vers 
mengt werden. Vom Meble nimmt man fo wenig, 
4 B. 1 Pfr. Mehl, 1 Pf. Zuder, 18 Eidotter ), 
daß dad Gemenge noch flüffig ift, erft durch Gerinnung 
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ded Eidotterd und Yudtrodnung im ‚Ofen wird, 
Diefed Backwert laͤßt ſich rn in ern bade 
welche einen Boden haben, und ibre offene Seite na 
oben n. Einigen Arten deſſelben fest man jers 
ftoßene Mandeln, aud mandyerlei Gewürze: Citron⸗ 
fpalen, Zimmer ıc zu, die jedoch dem Zuckerteige 
nicht, —— jugehören ‚ fondern au zum He—⸗ 
———— toͤnnen. 
ad Blaͤtterbackwerk, wohin Paſteten und 
Blättertorten gehören, wird ohne Hefe und Zuder, 
blos aus Butterteig, d. b. einem Gemenge von Mebl, 
Eigelb, und vieler Butter bereitet. Diefer Zeig gebt nicht auf, 
wird aber durch dad Baden blätterig, beikt daher auch 
Blätterteig, (vergl. Avis au bonnes menageres des 
2. et * —— la — Tu de faire 
e pain, p. Parmentier. ı Par.1777.8.) &, übrig. Brods 
Sblatens und Zuckerbaͤckerei. (TA. Schreger.$ 
BACKOFEN, Bratofen und Brennofen 
ben unter den — allgemeinen Bedingungen 
ihrer Anlage als feuerfeſte Behaͤltniſſe, weiche 
den nach den Lehrfägen des Handwerkes, dem fle dies 
nen, erzeugten Grad von Hitze in ibrem innern 
Raume verfhließen, und fo lange als mög— 
li zu deffen galeihfdrmiger Erwärmung 
zn — Bl ihrem Zwecke der Beftim« 
mung deö Stubenofend gerade entgegengefest, muͤſſen 
fie die Abſetzung der Wärme in * Le; en 
dur alle mögliche Vorricptungen verhindern. Ihre 
Wände müflen daher verdoppelt fepn, um fie mit eine 
geſchloſſener Luft, dem ſchlechteſten Wärmeleiter zu ums 
jeben, und die innere Wand muß fo dünne al& mögs 
ich fegn. — Sie müͤſſen von folden Materialien vers 
fertigt werden, die ein aͤußerſt ſchwaches Leitungsver⸗ 
mögen baben, und zugleich dem Feuer fräftig widerftes 
ben. Alle Öffnungen, die jur Unterhaltung des Feuers, 
um Abzuge des Rauches und zum Einfdieken, Eins 
chitben, Einfeken der Stoffe, welche die Ofen zum 
Gebrauche bereiten follen, beftimmt find, müflen alfo 
beichaffen feyn, daß fie von der erzeugten Wärme, fo 
wenig als möglih nur ableiten, und zur Leitung des 
Buges vom Feuer und Wärme nad) Belichen geöffnet 
und — — toͤnnen. 

‚Der Backofen, in welchem hauptſaͤchlich das zur 
täglichen Nahrung nöthige Brod zu bereiten iſt, 4 
daber eine, auf die oben vorgetragenen allgemeinen 
Lehren, und auf dad Beſondere feine Beſtimmung ges 
gründete Einrichtung erhalten. — Da die mans 

n Mittel, welde dem Baumeifter zur Erreichung dies 
6 Zweckes zu Gebote ſtehen, verfchiedene Vorſchlaͤge 
zu boljeriparenden Backöfen erzeugt haben; fo wollen 
wir hieraus dasjenige, was und das vorsbglichfte und 
anwendbarfte fheint, ins Kurze zufammenzieben, und 
— Erreichung der Vollſtaͤndigleit auf die Schriften und 

afganungen verweifen, we % bie einyelnen Vorſchlaͤ⸗ 
ge zur Anlage holyeriparender Baddfen enthalten. 

Die Form ded Badofens fol für die Kleinften 
Baldfen, von 2 Fuß bis 2 Fuß 6 Zoll Rheinl, eine 
Halbkugel fegn, wie Fig. 1. im Aufriſſe und Fig. 2. 
im Grundriffe verfinnliht, aus der ſich für die Aus 
nehmende Größe der Badöfen almählig ein eijörmiger 
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oder Eflipfoiden » Abſchnitt nach dem Auftiſſe Fig. 3 und 
Grundriffe Fig. 4. entwidelt, deren Höbe ch immer 
diefelbe bleibt, die Meine Are de für die Breite der 
Grundflähe nur wenig, im Verhaͤltniſſe zur großen 
Are de, die mehr waͤchſt; fo daß für Se: Baddfen 
von 12 Fuß Tiefe ab: de=4: 3 fidh verbalte, wor« 
aus alfo die Badöfen röcfichtlih ibrer Abmeffungen 
im Lichten, für die verſchiedenen Größen derfelben nach 
folgenden oder nach ähnlichen Tabellen beurtheilt und 
an werden können: 


Ziefenb ber Badöfen MWeitede der Baddfen Hoͤhe ch der Badöfen 
in — Schuhen in Sein. Stuben in rel. Garen 

EIER: — ee 1 

. 4 + BE a Ir a WE u Ka TER 1 
BI ee 1 
BEL ss ae BR Sa 1 
7 es. Br ET Sr u Er ya Ve SE | 1 
J a BA: ee —— 1 
— —— a BE: ee ae 1 

‚0 DR a ——— 

ARE ee ar a a Bee 

Er Se Y a a SE 1 


in Rbeinl. Zollen in Rheinl, Zollen in Rheinl, Boden 

er ee 12 
ei re Br en ne 12 
BD 2: er Be er 5 12 
- ne Bra Ar ee no 12 
u nee Bi ee ie 12 

= a a 3 ——— alte 12 
Pe a 2 ee ar 

DD ee 3 ee 12 
Sr re Ban 5 12 
JJ ie: Wan Ne 1} SPEER 12 
BE ae AN Be im BE 05.00 ae 12 
Re a en JJ — 12 
MO: ee a ee * wre 12 
se. Se 12 
8 ar rer Re: 5 8 9. 12 
AIR 3 ne 5 — e ar 12 
BD Sie dee 8 9 . A 12 
IE ee Der En re 12 
BE ee ae Eee m 12 
EB, ira ee BOBR 5.0. 5 12 
BE ae 408: .. 4.6.0.0 12 


Bei Aufführung ded Backofens hat man vor 
palig auf vier Stüde zu achten: 1) auf den linters 
u, 2) auf den Herd, 3) auf das Gewölbe, 4) 
auf die Bedeckung. Der Unterbau muß, verfteht 
ſich, wie bei einem jeden andern Gebäude, auf einem 
dinlaͤnglich feſten Boden oder andern Grundlage ruben. 
Er fol mit Steinen und Kalfmdrtel gemauert, und, 
wie der Grund» und Auftiß Fig. 7 und 6 eines fols 
Ken Unterbaues verfinnlicht, mit Abzuͤchten ff... 
verfehen feyn, damit die Feuchtigfeit, die aus dem 
Boden emporfteigt, und der Dfenbise ſowol ald dem 
Mauermerte ſchadet, durch diefe Abzuͤchte zerftreuf werde, 
Bu demfelben Ende fonn man auch ein Gemölbe g im 
Unterbaue anbringen, welches zugleich zur Aufbewah⸗ 
eung der Aſche ſehr dienlich iſt. In eben diefer A 
ht aber Baröfen auf frei untergelegte Ballen“ oder 
erhaupt auf Holy zu erbauen, A owol der Sorge 
fuͤr die Entfernung aller reuerögefahr, als auch den 


Grundſaͤtzen einer guten Conſtruction juwidet. — Der 


— 5 — 
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Herd des Badofend muß aus 
derftehenden Bauftoflen,, die zuglei 
melei vermögen haben, 


aufführen: dann muf a 
e mit thona 


feit 
Han Gr mie 
Au mit ind&blut 


Steinen wohl gereinigt fyn. U 
von gegoffenem öi von Kupferplatten ae» 
macht, deren Einrichtung und Gebraud man aus meh» 


ren Schriften erlernen fann *). — Da die Baddfen 


nicht ununterbrochen nebeigt werden, fo muß fid fo 
nabe ald möglich unter der ganzen O des 

des ein bobler eingefchoffener Raum, und fomit der 
fchlechtefte Wärmeleiter befinden. — Bei Öfen, bie 


ununterbrochen geriet werden, ift diefe Einrichtung 
aus befannten nden nicht noͤthig. Jener Raum 
muß aber irgend an einer Stelle eine Meine Öffnung 
nad Außen erhalten, damit die in feinem Innern 
durch die Hitze ausgedehnte Luft dadurd in etwas ab» 
siehe; denn fonft fünnte fie dad Mauerwerk zerſpren⸗ 
gen. — Übrigens fann die Oberfläche des 6 vorn 
drei bid fünf Fuß über der Ebene der Baditube erhöht 
liegen. Ihre Lage felbit ift gewoͤhnlich wagerecht, 
doch läßt man fie auch, um den Zug ded Feuers zu 
vermehren, von dem Mundloche a bis gegen dad Ende 
b des Herdes bin anfleigen. Dad Maß diefer Abe 
flädung fann auf den Fuß 1 bis 2 Zoll betragen. — 
Das Gemwdlbe des Badofend , die fogenannte 
Haube, welde den Herd bedeckt, und den eigent« 
lien Badofen bildet, wird bei Meinen Badöfen ge» 
u aus Lehm geformt; doch ift es befier, und 
bei get ern Baddfen der Feſtigleit wegen erfoderlich, 
diefelbe aus Stein, und zwar aus wohlaebtannten 
Maueniegeln aufiubauen. Die Haube größerer Bad 
Öfen mit liegenden Mauerziegeln gewoͤlbt, entipricht den 
Grundfägen der Peitigfeit nicht. e ift ed, die 
Haube einen halben Stein ftarf aufjuführen. Am be» 
ften aber, und den oben vorgetragenen allgemeinen Leh⸗ 


fen gebra tönne,,.. in den 

Freie D Möfentg. KK DR. 
hreibin 

ber 
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gemäß, u verdoppeln, nämlich den Herd mit 
et, en x ve Ben ſchwach ald es die erfos 
Verliche Feftigfeit des Gewölbe nur erlaubt, die aͤußern 
aber + did einen Stein ftarf, in gegenfeitiger Entfer⸗ 
nung eined balben Steined, zu übermölben. — Ein 
—* rt Badofen nun iſt in folgenden geometriſchen 
fhauungen verfinnlicht: Fig. 5 ftelt den Laͤngedurch⸗ 
fchnitt ded Badofens, Fig. 6 den Querdurchſchnitt 
auf der Mittellinie, Fig. 7 die Grundlage vor. Fig. 8 
iſt die Anficht des Badofend von vorn, Fig. 9 der 
Grundriß deſſelben auf dem Herde, Fig. 10 
fit von hinten, Die, Horiyon $- 11 
macht den Gang der zwiſt iden Hauben angebrach⸗ 
ten Feuergänge, Wärmezüge, anfhaulid. — abde 
iſt die Oberfläche ded Herdes, x der eingefchloffene 
Raum, fo nahe unter ihr, als es die Sei eit des 
Serdes erlaubt, y eine Meine Öffnung yur ins 
derung der in diefem boblen Raume dur die Wärme 
audgedehnten Luft. a it das Munds oder Ofenloch, 
weldes mit einer Thüre von Eiſenblech, oder mit einem 
eifernen , befler aber von Thon gebrannten Schieber zu 
verfeben. if. Auch fann man unter dem Mundloche 
Tragſteine aus dem Mauermwerfe bervorreihen lafs 
‚ um daffelbe durch einen davor aufgeftellten großen 
Stein zu verſchließen. Neben diefe Öffnung, melde 
um Eins und Ausſchießen des Brodes beitimmt ift, 
wird vorn beim Anfange derfelben das Licht hingeſetzt, 
um dad Innere deö Ofens während des Ein» und Aus— 
fhießens zu erbellen. Dod pflegt man auch zu die 
fem Ende neben dem Mundloche ein anderes, foges 
nannted Leuchtloch anzubringen, in welchem Licht oder 
Spähne gebrannt werden. zii ift die innere, kkk 
die dufiere Haube, 1, b und m find drei Zugldder, 
welche zur Unterhaltung des Feuerd hoͤchſt noͤthig find. 
Bei kleinern Badöfen bringt man zwei, bei größern 
vier folder Zugldcger an. Im ihnen nehmen die Roͤh⸗ 
ten, Keuergänge, ihren Anfang, welche in dem zwi⸗ 
ſchen beiden Hauben befindlichen hohlen Raume ſich bins 
aufwinden. 1, 2,3 ift der Feuergang, welcher in 
dem Zugloche 1 feinen Anfang nimmt, 4, 5, 6 ift 
der andere, weldier aus dem mittlern Zugloche ent» 
einst ', 8 und 9 der Feuergang, welcher von dem 
uglodhe m ausgeht. n, 0, p find die Mündungen, 
oder Absugsdffnungen dieler ven, welche entweder 
mit Schicbern von Eiſenblech, er von gebranntem 
Thone, zum Verſchließen ihrer Öffnungen, oder mit 
einem vor der ung angelegten Mauerabfage, oder 
aber mit fleinen unter ihnen rreichenden Tragfkı 
nen zu verfeben find, damit man fie, und * eine 
ackſteines 


ine An⸗ 
ontalprojection Fi 


e6 der Grad der Hitze im Ofen 
der Wärme erfodert. D 

tbeilweife Auf⸗ und Zuftellen diefer eber und der 
oben bezeichneten Röbrenmündungen n, oO, p wird der 
Bus deö Feuers auf folgende Weiſe geleitet: Wenn der 
Ofen oben und unten glei warm, und das Brod in 
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den Ofen geſchoben iſt, werden das Ofenloch, die 
Mündungen der Feuergaͤnge und ihre Anfänge mit Hüle 
fe der ieber verſchloſſen, damit die Hige in dem 
Ofen ten werde. Daſſelbe geficht au, wenn 
das Holy bereits verlohlt, der Herd aber. noch nicht 
hinlaͤnglich erwärmt it. Allein, wenn der Ofen oben 
noch nicht heiß genug, das Holz auf dem Herde aber 
zu Koblen verbrannt ift, werden blos die Mündungen 
n,0, p der Benerpänge sugeftellt, die Schieber bei 
q, r, s aber bleiben.geöffnet, wodurch dann der 

oben feine gehörige Dibe erhält. Iſt im Gegentbeile 
der Ofen oben, im Berbältnife zur Wärme ded Her» 
des zu heiß, fo werden die Anfänge 1, a, ım der Feuer 
gänge vermittelt der Schieber q, r, verſchloſſen, 
und die Mündungen n, o, p der Röhren bleiben ofs 
fen, damit die überfläffige Hise oden aussiehe. — lm 
endlich den Ofen au nad dem Baden noch beiß oder 
warm zum Obfldörren zu erhalten, oder dadurd Holz 
bei einer darauf folgenden Heikung zu erfparen, werden 
Dfenloh und Röbrenmündungen zugeftellt, die Anfänge 
1, a, ım der Röbren aber dur Aufsichen ibrer Schie⸗ 
ber geöffnet. — UÜberhaupt wird durd weiteres oder 
engered Offnen diefer Röhren der Zug des Feuers vers 
mebrt oder gemindert. 

Die ——— endlich des Backofens ſoll aus 
einem ungefähr 6 Zoll diden, aus Lehm und klein ges 
badtem Strobe mit Waffer wohl unter einander gear⸗ 
beiteten —— t, u, vw der aͤußern Haube Beh» 
en Ar), — t gewöhnliche Heitzſtoff für diefe unfre 
Backdfen ift Hol. Um aber au bei Holymangel die 
Öfen mit Torf und Steinfoblen zu beißen, wird eine 
andere befondere Einrichtung derfelben erfodert ER 

Wab die Lage des Backofens betrift, fo ift 
ſolche als die vortheilbaftefte im geſchloſſenen Raume yu 
wählen. Die Küche oder die Badftube, lestere als ein 
sur vollfommenen Aenstung des Backofens nöthiger 
Theil, find daher für ibn die geeigneten Orte. ie 
Badktube muß vor dem Ofenlodhe des Badofend 
erg Plas sum Eins und Ausſchießen des Bad 
werles geftatten. Überdieß muß fie nod Raum baben, 
zwei Badmulden, einen Tiſch und einige Waflergefäße 


**) Übrigens vergl. man über die Einrigtung bolzerfparender 
Badı A * de ——— Krünis De: I rag 
3 Thl. ©. f- f.; von Eancrin Befäreibung eines nılt mehr 
Holjerfparuag eingerichteren Badofens, in deffen Meinen tehnos 
log. Werten 1 Bde. Glefien 1738. ©. 181 f. f. Auch befonders 
abgediudt, Gichen 1789; Manger uber die gute Einrichtung der 
Badöfen in den Preufi. Eolonieherfern, in deffen dtenom. Bons 
wiſſenſchaft, Peipiio 1785. ©. 268 }. f.; Stieglig Enenelopd- 
die der Baufunft 1 Br. ©. 54 f. f. x. Die von Falguet 
erfundenen Badöfen zum Orbrauge der Armeen im Relde in 
Krünis Dfonon. Enchelopädie 3 Tb. ©. 363. Wie diefe Bade 
öfen wit einiger Veränderung bei'gemöhnliben Stubenöfen anjue 
‚und du benusen find, in Keferftein Anfangsgrunde 
Blutunk Fir Yankteuit ©. 168 f.f, -") Drn. 2. 
dihreiben au Hrn. ih Greve d. Berl. Sauılan. v. 
. 1771, 332. 6 8. )©. Ef und in Kramnik Dfonom. 
Eneyelopddie 3 ThluS. 36H F. Fr Hölfihe newinventirter Bad · 
ofen bei.der euerung vom, einkoblen- Brod zu baden, Berlin 
17831.4.;, von Cancrin Beihreibg. eines zum Torf» u. Stein 
foblenbrande_ befonders einperiäteten Bakofens in deifen ML. tech 
nolog. Schriften 1 Bdhh. ©. 211 f. f. und befonders abgedrudt 
ne oben erwähnten Badofen, Giefien 1789, 8. 


mir Cam 


BACKEN 


aufzuftellen. Sie muß belle und heitzbat ſeyn, und 
der Heigofen muß mit einem Keſſel verſehen werden, 
welcher das erfoderliche heiße Woſſer zu liefern bat. 
Manche bringen auch eine Waſſerpfanne für heißes 
Waſſer über dem Mundloche des Badofens an, und 
für das alte Waller zum Reinigen des Dfenberded 
fegen fie einen fteinernen fogenannten Löfhtrog bart 
vor dem Ofen unter dem Mundloche in den Boden, 
welcher aber su gröfierer Bequemlichkeit etwas feitwärtd 
linte eine gelegene Stelle erhalten muß. über den 
Röhrenmändungen n, o, p, dur welde der Rauch 
aus-dem Badfofen abzieht, muß der Rauchfang und 
daruͤber die-Schornfteinröhre erbaut werden. Die Bad 
> Be fol in gegen —* a liche 
e ten; fol fie aud eine Fenſte ung 
ac ci tüblere -Himmelögegend haben, um von ders 
n 


in Sommern einen weckmaͤßigen Gebrauch 
machen pP nen, — Auch fann der Badofen, der 
feine Mündung in die Küche oder in die Badftube wen⸗ 
det, jur Erfparung des Raumes mit feinem übrigen 
Körper in einen andern gerade fchicklich gelegenen Raum 
bineingebaut werden, Hoͤchſt unbequem aber ift es, 
den Badofen unter dem Kochherde oder gar unter eis 
nem GStubenofen —— im erſten Falle iſt das 
Einheitzen des nd, und dad Ein» und Ausſchieben 
ded Broded hoͤchſt befhwerlich, und die vor dem Bad 
ofen am Herde zur Erleichterung jener Arbeiten noth⸗ 
wendige Bertiefung macht den Herd an diefer Seite 
entweder unbrauchbar, oder feinen Gebrauch gefährlich: 
Im andern Falle muß der Stubenofen zu hoch über 
dem Fußboden des Zimmers erböht werden, wodurch 
dann nur jener Theil ded Zimmers gehörig erwärmt 
wird, der nach den Foderungen einer gefunden und 
eg Wohnung der Wärme gerade weniger ber 


* 


‚ Wenn der Badofen aus Noth des Platzes über 
die aͤußern Umfaffungsmände eined Hauſes ind Freie 
binausgebaut werden muß, fo fol er nit nur mit 
einem Dade, fondern au, den aus feinem Bwels 
fe entwickelten Grundfägen gemäfi, tingsherum mit Um⸗ 
faflung&mauern verfehen, und fo in einen boblen Raum 
eingefchloffen werden. Wird er aber aus derfelben 
Noth ded innern Hausraumes, oder was bei wohlha⸗ 
benden Leuten der Fall ift, zur Entfernung alles linbes 
quemen und Unfchicflichen, weit von dem Wohnhaufe 
in einem Hofe oder Garten erbaut; fo entſteht aus 
einer foldhen Anlage dad Backhaus, und jwar dab 
— J——— weil es dem Einzelnen dient. 

ur Soulkommenheit eines Privatbackhauſes gehört der 
Backofen in der Backſtube, die Mehikammer, ein 
räumiger Borplag zur Aufbewahrung der Badgeräthe, 
in manden Faͤllen aud die Wohnung eined Bäderd 
und ein wenigftend nahe gelegener Brunnen oder fonft 
Mared, fließendes Waſſer. 


Das dffentlihe Backhaus, Gemeindes 
bafbaus wird der allgemeinen Holjerfparung wegen 
angelegt. Uber die leitenden Gründe, den R..ken und 
Gebrauch derfelben wird in * Schriften ausfuͤhr⸗ 

Age, Cuchelop. d. W. u, &. VII. 
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fich achandelt ***),— BurPollfommenheit eines öffent« 
lichen Badhaufes werden zwei Baddfen erfodert, dar 
mit, wenn der eine ſcha ift, während ded Aus⸗ 
befiernd der andre gebraucht werde; ferner eine große 
Backſtube, ein geräumiger Vorplatz, ein andrer gerdur 
miger Plab zur Aufbewahrung von ‚ und 
endlich die Wohnung des Bäderd. Es muß zur Ber 
—— aller Feuersgeſaht ganı von Steinen auf einem 
ien Plage, und der Bequemlichkeit wegen für Dörfer 
von 50 bis 60 Feuerftätten mitten im Dorfe dem Bruns 
nen oder einem fließenden Waſſer nachbarlich erbaut 
werden. Für Dörfer von 100 bis 120 Aeuerftätten 
werden aus eben diefem Grunde zwei dergl. Badhäufer, 
jeded auf einem freien Blake, mitten in der dahin bes 
ftimmten Abtheilung des Dorf gefodert. Die Hdufer 
der Bäder in den Städten find rüdfichtlich ihrer richtis 
8 Anlage als oͤſſentliche Backhaͤuſer su bebandeln, 
a fie aber wegen der beſtehenden Anlage und Einrich⸗ 
tung der Städte in der Reibe der ee fteben, 
fo bat der Baumeifter fein Yugenmerf ba rag An | 
—* —* —— — zu —5 i 
er größten Öffentlichen Badhäufer i utfche 
Baddaus zu Wenedig, morin fi 150 Deddfen 


Aufficht, daß gefundes Brod ohne Feuersgefahr gebafs 
ch gefi 4 ns ge * 


unge⸗ 
funden Brodes eigentlich nur warnen, indem überhaupt 
darauf geachtet wird, daf nicht zu früh von neuem 
Korn gebaden wird, und indem befonderd, bei großem 
Miswachs im Vorjahr, oder bei naflen Ernten, das 
Trocknen des neuen auögedrofchenen Getreided, daß 
Vermiſchen des neuen mit altem Mehl, vorsäglih von 
der Gerfte, und dad Aubaden der Kartoffeln empfohlen 
wird. Gegen Weuerögefäbrde ift die Anlage der Bads 
ofen entfernt von den Wohns und Hurthfihaftögehdus 
den verordnet; vorfchriftswidrige Badofen werden nie ⸗ 
dergeriffen, die Eigentbümer und zugleich die Maurer 
gefraft. Auch läßt fih, dur Anmweifung für 2 
sur Anlage der Öfen, auf Holyerfparung wirken. Dies 
fe bat bin und wieder durch das Verbot des Haudbafs 
kens und durch die Errichtung von Gemeindebad« 
bäufern noch mehr befdrdert werden follen, Es if 
——— —— des — — es 
en Feuerögefabr, in die nathrliche Freibeit eingreifend, 
2 gi * Ortlichkeit nicht —B——————— die 





— Wehr oͤtonom. —— 1 Thl. S. 1600 f. z Peirgie 
ger-öfonom. Nochrichten 2 Bd. ©. 126 F.f.; _ Stutigarder 
bofifal. dfonom. Reakjeitung 9. 1757. rt.2, ©. 234 f. f.; 
Wihmann's Vorſchlag Berbindung einer gemeinen DObfls 
darre Br eines au f * mit, N . von e et 
€ im deiien „unihuldigen en’, Yeipi 761. u 
eigen in den ——— 38 ten 118. ©8211 f.; 
handlung von den Gemeindebatöfen Im Leipz. Inteligenybl. I. 
763 Nro. 14 und Nro. 19; Ein Bauanſchlag Aa 
ju Baus 


B in tb alla. u. gründt, Umt 
er . ncyclopädie 


—— 
2% * fh; Krünig öl h 
az et e rt rünis * 
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Gemeinden aus jerſtreuten Wohnungen befichen, oder 
nicht grofi nr find, um En —— zu 
unterhalten, ohne welden das games Back⸗ 

us zu Streitigkeiten Anlaß gibt. Doch ift er nicht 

mer zu finden, da er ein Ba Bäder nicht zu 
ie t. Das Gemeinebaden ift ſchon an ſich 
stbfchaftlicher als das Hautbaden, und es fommt übers 


dem noch in ichungen mit der Forſtwirthſchaft, 
wenn der erungsbedarf Holsberechtigter Gemeinden 
mit R t auf den rftbeitand zu beftims 


R egebenen Fo 
men ift, und wenn Gemeindebadhäufer il8 vorbans 
den find und theild fehlen. In diefem Fall muß der 
Holsbedarf für Gemeindebadhäufer auch für die Holz 
Pe —* riet mann —535* 
on eicher Ho ung unglei olstheile 
entſtehen würden, Di Gemenchadhäufer im eigentlis 
Gen Sinn, denn auch gutöberrlidhe werden fo genannt, 
unter der Gemeindevermolcung und werden tbeild 
Robnbädern eingegeben, theild verpachtet. über fie laͤßt 
fi, infofern die Einwohner das Mebl oder ſelbſt den 
Zeig zum Berbaden fenden, die Aufficht führen. daß 
gates und gut ausgebadened Brod ohne Berkürung 
und gegen billiged Backgeld geliefert werde. Dicfe 
Auſſicht erſtreckt ſich zunleich auf die Güte des Brodes, 
wenn es feilen Berfauf gebaden wird, alfo 
wenn die Bäder nicht Mehl und Zeig erhalten, ſon⸗ 
dern felbft liefern.  Diefes ift auf dem platten Lande 


ten, und befchränft ſich dort eigentlich nur auf Weiß⸗ 
d und Kuchen. In den Städten ift es dagegen 
—* üblicher, je groͤßet fie find. Es fragt ſich num, 
wie wird die Aufſicht über die Lieferung eines gefunden 
nahrhaften Brodes (dad ungefunde ift ein Hauptgrund 
von Seuchen) ausgeübt 2? Man bat defibalb Badı 
Ordnungen gegeben, die Getreidcarten (in Teutſchland 
Weien und Roden beftimmt, wovon die Bäder das 
Mehl, ſedoch nicht 8* ftiſch von der Muͤhle verbacken 
follen, und jedem Bäder ein Zeichen vorgeſchrieben, 
woran ſich fein Brod erfenne. Man bat ibm verbos 
ten, anderes Getreide, ald wovon er badt, fo wie 
verdorbenes Getreide und Mehl im Haufe zu haben, 
und irgend einen Bufaß zu nehmen, wodurd das Brod 
tbeild —2 groß —, theils ſchwammig wird, 
oder auf irgend eine Weiſe die Käufer benachtheiligt, 
mobei das Anftreichen gleichfalls nicht überfehen ift. — 
Man bat ferner die Meblarten beſtimmt, welche zu 
den verfchiedenen Brodgattungen genommen werden fols 
fen, und die Müller wegen des Mablens für die Bäder 
befonderd verantwortlich gem t. Das Brod feldft 
muß nit warm, aber Öffentlid) auf den Laden auss 


gelegt werden, und ſteht fo unter der allgemeinften 
und une Aufficht ; es komme die Aufmerkſamfeit 
der Bäder unter fih, durch Eiferfucht geſcharft, binzu, 
nicht minder obrigfeitliche Unterfubung des Betreides, 
Mehls und Broded. Schwere Geldbufen, —— 
des Brodes, Schließung des Ladens, Verluſt des 
derechts, drohen dem Übertreter der Backordnung *). 
*) In der Türkei wird er mit dem Ohr an die Thür gena · 
gelt, und fein GSeſicht mir Honig beftrigen den Rliegen und 
Weeren preisgegeben,, oder wol gar im Ofen verbrannt. 
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Es fol abernicht blos gefundes, fondern auch fo wohl⸗ 
feiles Brod nebaden werden, ald die Kornpreife geitatten. 
Darüber ift die Aufſicht fchwieriger: die Bäder haben tie 
nen natürliben Bannfreiö, weil fie ſich wegen der 
feuerſichern Vorrichtung des Badofens und wegen ihres 
foftbaren Verlags nicht fo leicht einer über den andern 
befesen fünnen, als Scufter oder Schneiver, und 
weil die Käufer zu wenig Brod auf einmahl nehmen, 
um daran durch die Verſchiedenheit der Güte und des 
Gewichtd mebr ald den Verluft von Bruchpfennigen gu 
baben, und um sur Vermeidung dieſes Werluftes den 
nächften Bäder vorbei nad dem entfernteren- zu geben. 


Diefer natürliche Bannfreis bei völliger en um 
verhindert, daß die MWohlfeilbeit des Brod e 
dem Abſa rb 


—* = rer —* * 
richte. ill man ſie du eguͤnſtigung der Welch 
ng der Bäder befördern, fo — ee eine durch 
n andern, und fie wird noch mehr verbinder, Macht 
man dagegen die Amahl der Bäder abbängig-von den 
vorhandenen Backhaͤuſern, fo werden fie fi untereins 
ander verfichen, wenn man fie auch nicht Gilde hal⸗ 
ten läßt, und ihr Einverftändnif fchader wiederum der 
Wohlfeilbeit. Hat man endlidh eine geſchloſſene Baͤl⸗ 
fersunft, fo fann man den Brodpreis nad dem Ges 
treidepreife obrigfeitlih beftimmen, und — auf die 
Zunftehre der wohlhabenden Gildegenoſſen rechnen. Es 
wird an gutem Btod nicht fehlen, aber ed wird theu⸗ 
rer ſeyn al& bei ungefchloffenem Zunftwefen, weil die 
Bäder dann ein vdiliges Bannrecht baben, weil fie 
durch geficherte Wohlbabenheit gu groͤßerm Aufwand 
verleitet werden, weil der Brodpreis beftändig gu ih⸗ 
rem Vortbeil beftimmt werden muß, da diefe Beſtim⸗ 
mung auf den Grund eined Probebadens erfolgt, oder 
aus dem Ergebnif des Brodbetrags, weldes man aus 
einem beſtimmten Maß von Getreide erhält, wenn es 
vermablen : wird. 
des Getreided in Betracht, welcher fhon an ſich und 
überdem u 2 durch die Befchaffenheit der Müblen ſich 
verfchieden flellt; es muß alfo eine Mahltare der 
Brodtare vorangeben. Ferner find die Koften ded Ge⸗ 
bäds fi Salı, rk Fuhrlohn nad und von 
der Mühle, Mil, Holy, Verbrauchsſteuer, Geſt und 
Sauerteig, fo wie dad Arbeitölobn, und die Verzin⸗ 
fung des Betriebövermögens des Bäderb zu beredhnen. 
Hiebei bildet ſich wieder eine große Verſchiedenheit, ob 
man die Koftenanfäge nach den Einfaufspreifen im Klei⸗ 
nen oder im Großen anſchlaͤgt. Darin befteht aber 
der Hauptgewinn des Bäderd, daß er befonders Seh 
und Getreide im Ganzen fauft. Dieſer Gewinn läfit 
fi) bei Beftimmung ded Brodpreifes eben fo wenig ans 
ſchlagen, al& die Vortheile von Erfparniffen, welche 
der äder fi bei Heisung des Ofens und dur ibn 
des Waſſettleſſels, auch bei den Zutbaten machen fann. 
Wäre man aber der richtigen Beflimmung auch gewiß, 
fo madht doch die Anwendung noch große Schwicrig« 
keit, da man entweder nach erhöhten @erreidepreis rech⸗ 
nen, oder ſchlechtes Brod dulden muß, da man nicht 
vorfchreiben fann, wieviel von diefer und jener Brod⸗ 
art gebaden werden fol, und da dad Waͤgen ein ans 


Hiebei fommt alfo der Mehlgehalt - 


BACKEN 


ders en gibt, wenn dad Brod friſch oder alt iſt. 
Diefe Nachtheile hat man dadurch zu befeitigen gefucht, 
daf neben der Bunftbäderei, nad) den Lmftänden ‚eis 
nige unzünftige Bäder angefest, und das Einführen 
de Landbrodes auf den flädtifhen Markt freigegeben 
worden. - Huf der andern Seite bat man auch dort, 
wo Zünfte nicht gefchloffen find, und die Bäderei wie 
die übrigen Gewerbe entweder frei, oder auf Gewerbs 
ſcheine betrieben wird, die —— Beſtimmung 
der. Brodpteiſe angewendet, ſelbſt in England. Aus 
beiden Verfahrungsarten ſcheint ſich ein Mittelweg zu 
ergeben, welcher zu einer Baͤckerzunft in den Städten 
führt, ohne daß fie gefchloflen ift, und ohne daß die 
Anlage neuer Backhaͤuſer, obne obrigkeitliche Geneh⸗ 
migungz gefcheben darf, welcher den Bädern die Freis 
beit läßt, den Brodpreid, oder, nad feſtem Preiſe, 
das Brodgewicht zu beftimmen, doch fo, daß dieſe 
Beflimmung immer unter Auffiht und durch Vermittes 
lung der Obrigfeit geſchieht, Öffentlich befannt gemacht, 
das leichtere Brodbaden aber geitraft wird; und wels 
cher zum Biel bat, daß die Brodpreife ſich niedrig ſtel⸗ 
len, weil die Bäder die billiaften Preiſe beftimmen 
werden, um fich einander die Kundfchaft abzugewinnen, 
und weil fie dazu ihre Getreidevorrdrbe ansufaufen füs 
hen werden, wenn die Preife am niedrig.ien ſtehen, 
und daß die Bäder wohlbabend find, um die Gelds 
träfte zu dem Getreideanfauf im günftiaften Augenblick 
und im Großen zu haben. Hieran ſchließt fich denn 
von. felbit die Aufficht, daß die Bäder ſtets binläng- 
liche Getreidevorrätbe balten, um alle Beforg« 
niß vor Brodmangel zu entfernen, welches befonder& 
in großen Städten die notbwendigfte Sorge der Obrigs 
feit iſt. Selbſt unter Napoleon gab es zu Caen we⸗ 
gen Brodmangeld einen Aufitand, worüber das Kriegs⸗ 
gericht unterm 14. Febr. 1812 mehre Todesurtbeile, 
darunter auch über 4 Frauen fällte. (liber frübere Pas 
eifer Uneuben f. la vie de Turgot.) Die neuelten Ers 
fahrungen haben bewieſen, daß felbft bei mebriährigen 
Misernten dod fo viel Getreide vorräthig bleibt, um 
vor Hungerönoth zu ſichern, und daß die Preife nur 
in einzelnen Gegenden aufßerordentlih hoch fleigen, 
weil dad Getreide auf den verfallenen oder gar geiperrs 
ten Wegen zu ihnen nicht gelangen fann. Dod, wie 
dem fey, k weniger Getreide geerntet wird, deſto 
mehr muß fein Verbrauch befchränft werden; und die 
größte Erfparung bewirkt unbemerft, daß bei ſteigen⸗ 
dem Getreidepreife das Baͤckerbrod nicht den Preis, 
dern dad Gewicht verändert, daß ein Groſchenbrod 
nad wie vor einen Groſchen gilt, aber vielleicht nur 
bald fo ſchwer als fonft ift, und daf doch nun nicht 
wei für eins gefauft werden; fondern der Abnang an 


ibm dur andere Nahrungsmittel erſetzt wird. Es 
gehört diefe — ohne U gu den ſinn⸗ 
zeichften Erfindungen der Statöwirchfhaft ; ſſe ſcheint 


den Alten belanut geweien, da Bopifcub vom Yures 
lian erzählt, er babe das römische Brod um zwei Loch 
durch den danptifchen Kornzins vermehrt; alfo verän« 
dirte ſich nicht der Preis, fondern das Gewicht des 
—2 Ein »fleines Hilfsmittel iſt, daß nicht gany 
friſches, fondern nur nachtaltes Brod verfauft werden 
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darf, weil ed die Eßluſt weniger re m ilft, 
dafi die Bäcker bei fteigender — — 
geringern Getreidearten baden, und daß fie durch Geid⸗ 
zuſchuß oder Getreidelieferung in den Stand geſedt wer⸗ 
den, mäßige Preife zu halten. Man ficht ihre Bor 
raͤthe nad), fodert 2 Ergänzung, und dulder das 
Einftellen des Badınd nic. Alk diefed bar 1814 
feine Anwendung im Grofien und feinen gefunden, 
und eben fo viele Koften als Beſchwerden veranlafit. 
Kauft man Getreide bei ſchon vorhandener Noth auf 
Öffentliche Rechnung, fo fauft man übertbeuer, und 
oft fchon zu fpät. Bwingt man die Bäder zu faufen, 
fo verfällt man in Wilführ und greift das igenthum 
an. übrigens iſt der Getreidepreis im Grofbandel 
von dem fe auf den Wodjenmärften, dem Maße 
ftabe des Brodpreifed fo verſchieden, daf fib im Als 
gemeinen die Rechnung auf Gewinn fteit, 
treide aus dem Großbandel geyogen, unmittelbar vers 
baden wird, unter dem flchenden Brodpreif. So 
it bei mancher Armenbäderei ftatt Berluft Gewinn ge⸗ 
weſen; und fo bat fich eine Gefellfchaft zu Parid er» 
an . halt ee... —— en Verlei⸗ 
ung des au eßlichen Backrechts zu en. 
Du Antrag ift abgelehnt; feine Gewäbrun he 
Ruhe der Hauptftadr von der Gefellfchaft abbängi 

macht haben. Der Handel einer großen Stadt false 
fie vor dauernder Brodverlegenbeit binreihend,, und tie 
ner augenblidlichen läßt fih wohl am ficherften durch 
Nothſpeichet ſteuern, woraus den Bädern, mie oben 
erwähnt, Getreide geliefert wird, die vereint gerade 
das leiften fönnen, was die obenerwähnte —— 
leiſten wollte *0). v. Bosse.) 

Backtrog, Backtrogmuscheln, ſ. Mactra, 

Backwerk, f. Backen. 

BACK (Jacob de), ein Arzt zu Rotterdam, in 
der Mitte des 17ten Jahrh. Er war einer der erſten 
Vertheidiger der Hervep’fhen Lehre vom Kreiklauf, 
ohne fie doch — zu eroͤrtern. Seine Schrift bar 
den Titel: de corde, 12. Roterod. 1660. Daf 
er fein genauer Beobachter war, fiebt man daraus, 
daf er das Panfread, welches damald eben von Konr. 
Hofmann te entdeckt und für einen Sams 
melplas des Chylus w ten wurde, ebenfalls Be 


anfiebt. Zum Beweife führt er an, dafi, Berg 
derungen lebender Thiere, der panfreatifche Bang, wenn 
man ihn unterbinde, gegen ‘den Zmölffingerdarn ans 
ſchwelle, und nad dem 6 





**) Über die Bodpolizei fehlt es no an einer genuͤgenden 
Schrift; in den allgemeinen Merten uͤber Polizei wird davon 
unter verſchicdenen Abſchuitten gebandelt. So mamentlih in 
Bern Handduch Des Polizeitechts 1. 356. 2. 119. 3. 30, 
init Anfübrung der betreffenten Schriften und vorsäglig der Sam» 
lungen von Landebvrererdnungen. Im Hren Theile 138). S. 550 ift 
eine Bagordnung mirgerbeift, Bal.aub Bartbr. Bartbenbeim’s 
Allgemeine Ditr. Bewerb» und Handelsgeſeztuunde. Im den * 
gemeinen ſtatewirtbſchaftli Schriften wird davon auch nicht u 
ter einer Kubrit gebandelt. Über die neuchten Dezichungen f. Allg. Lit. 
Beit, 1818. N. 102 und Ergänjungeblatr 1819, — 


BACKERJUNGE 


BACKERJUNGE, eine Stadt und der Hauptort 
eined britifchen Bezirks der Provinz Bengalen unter 22° 
UN, Br. und 106° 54 dftl. 2., die einen großen Hans 
del mit Reif und Manufacturen und baumwollen Zeus 

en unt Der Difteict liegt am Ganges, und 
feidet häufig durch die Uberſchwemmungen des Fluſſes, 
fo wie der dazu e Besirf Bolla duch das Aus⸗ 
treten ded Meerd, ift daher ungefund, aber auch uns 
gemein tbar an Reif, wovon jäbrlih 2 Ernten 
e Ganges beberber t tige Alligator, 

ein ade den fönigl. Tiger. Hier gibt ed noch viele 
mmlinge von Portugiefen }). (Hassel.)) 

rmaschinen, f. inen. 

BACK -HING, — aud cho, ‚ Cachao ‘oder 
Dong-hing, die Hauptftadt des anamitifchen Reiche 
Sonfin in -Dinterindien. Sie liegt unter 22° 36’ nördl, 
Br. und 122° 49 dftl. 2. auf der Weſtſeite ded Fluſſes 
Songfoi, etwa 16 Meilen vom Meere, ift ofen und 
‚bloß mit Bambuspfäblen umgeben, und nimmt einen aus 
Berordentlid großen Umfang ein; die Straßen find breit, 
aber nur zur Hälfte gepflaftert, da man die andere 
Hälfte, Behufs der Elephanten und anderer Lafttbiere, 

ne Pflafter gelaſſen bat; ein großer Theil der Häufer 

maffio, aber die Mehrzahl doch nur leicht gebaut und 
Hütten aͤhnlich, wogegen die Öffentlichen Gebdude um 
defto geräumiger find. Der fönigl. Pallaft hält nad 
Barrow einige engl. Meilen im Umfange, und war 
mit einer hoben Mauer umgeben, die innern Höfe find 
mit Marmor gepflaftert, aber bereitö im Berfal, da der 
Kaifer von Anam gegenwärtig in Koſchinſchinas Haupts 
ftadt refldirt. Doc ift der Ort noch duferft volfreidh 
und lebhaft, und Barrom glaubt, daß die Bolfds 
menge wol der von Paris 2 fomme, dagegen ans 
dere Meifende fie auf etwa 40,000 Kdpfe ſchaͤhen. Auf 
der Oſtſeite des Songfoi liegt die Stadt oder der 
ECompang, wo bie Schinefen wohnen. Die Eins 
wohner verfertigen verfchiedene Arten von feidenen Zeu⸗ 
gen, befonders von ladirten Waren, womit fie, fo wie 
mit Gold, das aus den Fluͤſſen gewafchen wird, einen 
beträchtlichen u. treiben. . Der Songfoi trägt nicht 


allein große os euge aus dem Meere bi an ihre 
Kaien, fondern R aud) den geößten Theil ded Jahrs 
über mit n und andern feinen Booten, die den 


Binnenhandel beleben, bedeckt. Die Britten und Nieder 
länder befigen bier Bactoreien, und bringen Manufacturs 
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tau eVolizei in dieſer gro 

Barrow für eine materfatanen. u, „ (Hassel.) 
BACKMEISTER : ) Be teutfche Ge⸗ 

Ichrte diefed Namens nnt, Dartwig Ludwig 


Shriftian Badmeifter, und Jobann (Boll 
sath) Backmeiſter, welde zu St. Veteröburg unter 
der Regirung der Kaiferin Katharina II. lebten; und 
ch um die Verbreitung wiſſenſchaftlichet Eultur in 
Rußland, fo wie auch um die, Befanntwerdung der 


+) Hamilton ih® East- India gazetteer p. 59 etc. 

*) &p, und nidt Bacmeister, wie Schldzer aus. Hafı 

en die dberiffgen Eonfonanten 6 baben wollte, fdrichen 

diefe Schrifefieier, wis. fi dur mehre Handfgriften ders 
felben beweifen läßt. 
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ruſſiſchen Literatur auswärts verdient machten. Beide 
waren früher in Verbindung mit dem ruffiichen Reiches 
biftoriograpben und Archivar Gerb. Friedr. Müller, 
und hatten ſich unter deſſen Anleitung gebildet *®), 

Der Erfie, H. L. C. B., we su Herrenburg im 
Ratzeburgiſchen am 15. März 1730, war Infpector des 
Gymnaflums der faiferl. Academie der Wiſſenſchaften 
y St. Veteröburg bis 1778, da er died Amt nieders 

te, um mebe literarische Diufe gu gewinnen, wurde 
aber fpdterbin, nachdem er 1786 den Wladimirorden 
erhalten hatte, ald Rath bei der Erpedition der Reichs— 
einfünfte gebraucht, bis er 1801 wegen ſchwaͤchlicher 
Gefundpeit in den Ruheſtand verfest wurde, und ftarb 
am 13. Jun. 1806. Er gab folgende nn heraus: 
Nachrichten von den ehemaligen Univerfitäten zu Dorpat 
und Pernau, in Müllers Samlung ruff. Gef. IX, 
©. 181 ff. — Andreas Botin’s (Kammerrathö zu 
Stodholm) Entwurf einer Gefchichte des ſchwediſchen 
Bolld. Aus dem Schwedischen überfestz Leipzig 1767; 
8 3%. L. U. +. 2omonoffow’ö alte rufli 
Geſchichte. Aus dem Ruſſiſchen überfest; Riga 1768; 
8. — Topographitscheskija Iswestija, d. i. topo⸗ 
graphifche Nachrichten zum Dienfte einer volitändigen 
geographiſchen Befchreibung des tuſſ. Reichs. Erſien 
Bandes St. III. IL. St. Peteröb. 1771. 72. gr. 8. — 
Ruſſiſche Bibliothek zur Kentniß ded gegenwärtigen Bus 
ſtandes der Literatur in Rußland; St. Peteröb,, Riga 
und Leipzig 1772—1789, B. L.—XL Die Nahriche 
ten, die ruf. Literatur betreffend, gehn bis sum 3. 1787. — 
Beiträge zur Geſchichte Peters des Großen; Riga 
1774, II. 3. 8. 1776 in 3 Bänden, und 1778. — 
Lebensbefchreibung des Grafen Tfcheremetiew; Riga 
und Leipzig 1789. 8. — Projet d’une Bibliotheque 
peu nombreuse pour servir ä donner ng vo 
connoissance de l'&tat de l’Empire de Russie de- 
uis les tems les plus röcul&s jusqu’h nos joursz 
t. Petersb. 1789, 8. Auch war er Mitarbeiter an 
dem befannten Glossarium von Pallas, nachdem er 
ber fhon „Nachricht und Bitte wegen einer Sams 
ung von Sprachproben“ (St. Pet. 1773, 4.) berauds 
gegeben hatte. 

Bon dem andern, Johann (Bollrath) Bad 
meifter, Unterbibliothefar bei der faiferl, Academie der 
Miffenfchaften, auch Aufſeher des Naturaliencabinets 
und der Kunftfammer derfelben Academie zu St, Ps 
teröburg mit dem Charakter eines Collegien⸗AUſſeſſors, 
gef. am 18. Sept. 1788 find verfaßt: Essai sur 
a bibliotheque et le cabinet des curiosites et 
d’'histoire naturelle de PAcad“mie des Sciences de 
St. Petersbourg. 1776. 8.; teutfch überfegt und 
befonderd abgedrudt dafelbft 1777; und auch im St. 
Peteröburger Journale deffelben Tahrö ++). Nachriche 
; * — des Tel. wirt. te G. 8. 
Kilken beraus, * % —ã Te 4 
in des Leztern Beiträgen gie der Sebentacä. dentwirdiger Per» 
fonen, infonderbeit gelehrter ner Ir Th. 

+) Das Original (Urenst til Svenska Folkers Mistoire) tar 
erfienen au Stodholm 1757; 8. und eine neue Ausgabe daf, 
179, Tb. T. I.; 8. 

++) Eine Kufsifche Überfesung von md 3623 

. 1742 ward 


iſt zu Su P. Herausgetowumen 1779, Schen im 
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ten von der metallnen Bildfäule Peter’d des Gro— 
Ken; Riga 1772 ®). Beiträge zur Lebenðgeſchichte des 
Patriarchen Nifon; Riga 1788, 8. Es liegt bier eine 
Biograpbie ded Nifon von Jwan Säufftein 
zum Grunde, welde Offip Petröwitfh Kofo- 
dablew 1784 zu St. Petersburg Ruffiih berausgab 
nach einer Handfchrift des Iwerſchen Kloftere. Schon 
Mütter hatte 1761. (Samt. Ruff. Geſch. B. V. eis 
nen Auszug daraus geliefert). Auch er war, wie fein 
Bruder Vitarbeiter an Pallad Glossarium #*), ( Birhle.) 

BACKOFEN (Bakow, Babkow; foll den Nas 
men von dem nahe liegenden Bafaltberge Baba ers 
balten haben, dem es früher näber lan). Ein zweimal 
von den Schweden zerftörter Marktfl. Böhmens, bunze 
lauer Kr, der Herrfchaft mag N A am linfen 
Ufer der Ifer, mit einer 1662 erbauten Pfarrfirdhe, 
165 Häuf. und 1026 Einw. Die niedrige Wafferlage 
begänftigt den Wuchs dei, Schilfed, aus welchem die 
Einwohner manderlei Waren verfertigen, auch Schuhe 
und Hüte. (Andr£.) 

BACKOFENSTEIN, ift die befonderd am Rhein 
gebräuchliche Benennung eines Gefteind. Man verfteht 
darunter eim helles, weiches, erdiges Geftein aus der 
Bafaltformation, welches fehr tbonig ift, viel Porzel⸗ 
lanthon zu enthalten ſcheint, und fehr leicht zu gewin⸗ 
Es wird in Form von Baufteinen geſtochen 
und treflich zu feuerfeften Mauern angewendet, woher 
auch der Name rührt. Die wichtigften Brüche find im 
Sicbengebürge — gegenäber ; unter diefen zeichnet 
fih vorzüglich die Ofenkuhle aus, dur die großen 


nen it 


MWeitungen, die mit der Zeit —* eingearbeitet find. 


Im Eicbengebürge ift der Badofenftein ein erdiger, 
weicher Trachit; er findet fidh nur in den tiefern Punks 
ten, böber gebt er in feften Trachit über. Auch am 
linfen Rheinufer find wiſchen dem See von Laach und 
Rieden mehre Backofenſteinbruͤche, wo derfelbe aber 
—* a. — * ger‘ ju fen | Ver rn viel 5 
igen Leuzit en „übrigen alt.) (Keferstein. 

Backsan, f, ach i 

Backstein, f. Ziegel unter den fünftl, Baumate- 
rialien. 

Backstube, f. Backen, 

Backn, f. Baku. 

Bacmeister, f. Backmeister. 

BACON, Roger (Robert), gehört unter die 
merfwürdigften Männer des Mittelalters ‚ denn er vers 


ein Catalogus bibliothecae I inlis Petropolitanse gedrudt 
die Dibtiorhet 304 ge Der 338 hands 


rad weldem edrudte Werke umd bande 
riftliche entbielt. Bol. G. A. Her, Historia Acad. Petropo- 

itanne; Cassellis 1744, 8, ufeige Taameifern (8.90.) war 

dod vom 9. 1748 — 1776 der ag der für die Alademie vor 

} per literariſchen Werte guys auf 1860 gedrudte (mit 
fchluffe der Doublerten) un handſchriftliche. 

9 . Description d’une pierre trouvde en Russie, et 
destinde pour servir de piddestal a la Statue equestre de Pierre 
le Grand in: Dob. Iof. Halgold’s (A. P. Shlöser’s, nah 
feinen _ mnitterli Großvater fi fo nennend) Beilagen zum 
neuveränderten Rußland (Riga und Leipzig 1770.) Th. II. 


©. 209. 
“) Val. über beide Bernoulli’s Reifen IV. 8.39 — 
2 und de Meuſelſchen Werte uber teutſche Schrift 
er. 
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einigte in ſich ſeltene Talente mit einer großen Sum 
me von Kentniffen und Einfichten , die feinem Zeitalter 
ganz fremd waren, machte Erfindungen und Entdeckun⸗ 
gen, welde mehre Jahrhunderte fpäter von neucm wies 
der an das Licht — en wurden. Eine geſunde 
Beurtheilungskraft erho ion noch befonderö über fein 
Beitalter, und fo entwarf er fon kine Reform der 
Wiſſenſchaften und der Studien, die weit fpdter vom 
16. Jahrhundert an nad und nad zur Mirklichfeit 
lam. &r war in England in der Gegend von Ilcheſter 
in Sommerfetfhire 1214 geboren. In Orford that ſich 
fein fähiger Kopf bald fo hervor, daß er die Liebe und 
Unterftügung angefebener Männer gewann. In Paris 
bildete er ſich in allen Wiſſenſchaften, weldhe damals 
gehe wurden, weiter aus. Je ——— er aber 
udiren ſtrebte, deſto genauer erfannte er die unvo 
fommne Befchaffenheit der Wiſſenſchaften. Auch bier 
ftrömte ihm Liebe und Achtung von allen Seiten zu. 
Mit dem Doctorhut der Theologie gesiert, lehrte er gt» 
gen 1240 nad Haufe, und trat, wahrſcheinlich m 
defto ungeftörter den Wiſſenſchaften fein Leben weiben 
zu fönnen, in den Francidcanerorden, wenn er nicht, 
wie Andere melden, ſchon in Franfreid Mönd ges 
worden war, lehrte darauf in Orford mit Er 
em Beifall, und wendete, unterft e von en 
teunden, den —128 Fleiß auf die 
e der 


Natur d H Verſuche: de * * 
a 

We : 2* er eine gaͤnzliche Reform ——— 
Buftandes der Wiſſenſchaft und des Unterrichts in 


Gang bringen, von deren Nothwendigfeit er ſich durch 
eigne Erfahrung überzeugt hatte, indem der Kreis der 
damals befannten Vaihenfhaften unvollftändig, und 
jede der vorhandenen vol Mängel, Irrtbümer und uns 
nüsen Fragen ſey. Die Urſache davon fand er in der 
mangelnden Sprachwiſſenſchaft, und in den davon bet» 
rübrenden Fehlern in den Überfehungen, vorzügli der 
Bibel und des Ariftoteled. Es wäre, meinte er, 
Gluͤck für die Welt gewefen, wenn riftoreled Schrif⸗ 
ten von ſolchen des Griechiſchen und Lateiniſchen uns 
fundigen Männern gar nicht wären überfeht worden, 
weil diefes nur die uͤnwiſſenheit und die Irrthämer ver⸗ 
mehrt habe. Werner rechnete er noch dabin die Herr 
ſchaft des Anfehens, die Furcht vor Meinungen, die 
Jagd auf dad Scheinwiffen, um bie Unwiflenßeit 
verbergen. Mittel gegen diefe Fehlet find wahre Lie 
ur Wahrheit, eigner Prüfungsgeift, ——6 al⸗ 
er Wifſen ſchaften, beſonders der ganz vernachlaͤſſigten 
Sprachwiſſenſchaft, Mathematit, Perſpectiv und Nas 
turforſchung durch Verſuche, * von der 9 ten 
Wichtigkeit find, indem ohne fie feine andre Wiſſen⸗ 
ſchaft recht verftanden werden fann, durd fie ein glück⸗ 
liches. Fortſchreiten in allen moͤglich, die Erfentnif und 
Berebrung Gottes dur Erfülung feiner Pflichten bes 
fördert wird. In dem fogenannten tig Were, 
* er an den Papſi Elemens IV. fandte, zeigte er 
die Notbwendigfeit einer — Refotm, die Un⸗ 
entbebrlichfeit Ta vier Wiſſenſchaften und die Beyies 
— ——— 
verſprach in dieſem Werkt, wenn der 
haben befördern wolle, Lehrbuͤchet über dieſe Wiſſen⸗ 
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n zu verfertigen, wodurch man in einem furen 
rd mebr — toͤnne, als ſonſt in 50 Jahren 
möglih ſey. Er jeiste den Nusen diefer Wiſſenſchaf⸗ 
ten durch mandherlei Entdedfungen und Inftrumente, 
wodurd außerordentliche Wirfungen hervorgebracht wer⸗ 
den fönnten, ald ——— und Fernglaͤſer, ein 


das er brenne, eine Miſchung 
Be dan, fel * Koble, wodurd der Blis 
und dem aͤhnliche Erfcheinungen bewirkt werden koͤn⸗ 


n, die Verwandlung der unedien Metalle in edle, Ars 
“ eien zur Wellängeran des Pebend. Auch dedte er 
Ye Fehler ded Calenderd auf, that Vorfchläge zur Vers 
befferung, und arbeitete einen ef dazu aus, der 
noch in der Bibliothef zu Orford | bret wird. 
Man muß in der That über die Einfichten und Kent⸗ 
niffe diefed Mannes erftaunen, in Unfehung deren er 
den ibm beigelegten Ehrentitel Doctor mirabilis volls 
fommen verdiente; noch mehr aber muͤſſen wir bewun- 
dern den erfinderifchen thätigen Fleiß, der, durch Hilfe 
der lateinifchen, griechiſchen und orientalifhen Sprach⸗ 
fentniffe, die Werte der Griechen, Römer, Wraber 
fudirt, ihre Ideen geprüft, durch eigne berichtiget und 
erweitert hatte, den richtigen bellen Bli und die ges 

de Beurtheilungsfraft, wodurch er den faulen Fleck 
feines itgeifted fand und die Gegenmittel entdedte, 
die Größe des Geiſtes, der alles Herrliche, was fpäter 
bin erfunden und entdeckt worden, ſchon in ſich verei⸗ 
niget hatte. Was hätte nicht diefer große Dann bei 
inem fruchtbaren Geifte, bei feiner aufgeflärten Den 
ngdart und edlem —— harafter, der 
nicht für ſich, ſondern nur das Beſte der Menſchheit 
e, leiſten fünnen, wenn fein Beitalter für feine 
nd empfänglich gewefen wäre, und wenn er die nd» 
tbige Unterftüsung und Aufmunterung erhalten bätte, 
& ift zu beflagen, daf Neid, Haß, woru er durch feis 
ne Größe und feinen freimüchigen Tadel des Moͤnchs— 
weſens und der Slerifei Beranlaffung gegeben, eine 
Berfolgung gegen ibn erwegte, wodurdp ihm feine freie 
Wirkfamfeit auf allen Seiten gehemmt, fein Streben 
ganz vereitelt wurde. Die Vorlefungen wurden ibm 
verboten, dann brachte man ihn in enge Verwahrung 
feines Kloſters, wo er Niemanden fprechen, feinen Ans 
dern ald dem Papfte feine Schriften ſchicken durfte. 
Diefer Zwang kam von den Ordendobern, deren Ins 
terefje die Fortdauer des Reichs der Unoiffenheit war, 
Den Borwand mußte die ——— ſchwarzen 
Kunft und gefährlicher Lehren geben. e Mittel, wels 
de Bacon verfuchte, feine Freiheit wieder zu erlans 
en, die Sendung feines größern Werks an den Papit 
emens IV., und feiner Abhandlung von den Mitteln 
den © wacheiten ded Alters vorzubeugen an Nicos 
laus IV., der früber General der Praneiscaner und ein 
Feind ded Baron geweſen war, batten nichts gefruch⸗ 
tet,.alö ihn mit noch mehr Härte zu behandeln. ' End» 
lich erhielt er doch unter demfelben Papfte durch die 
Verwendung einiger Adeligen von Bedeutung feine Freis 

t wieder, ftarb aber einige Jahre darauf, wahrſchein⸗ 
ip in d. 3. 1294. Bon vielen nod handfcheiftlich in 
verſchiedenen Bibliotheken Englands und zu Leiden 
vorhandenen Schriften find nur vier im Drud erſchie⸗ 
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nen: 1) das opus wo. an Elemend IV. heraußgeges 
ben vom Doctor Jebb, London 1733, Fol. *), 2) 
eine epistola de secretis operibus arlis et naturae, 
herausgegeben von Elaudius Edle ftinus, Paris 1542, 
4 und Johann Dee, Hamburg (1617.) 8., auch abs 
gedrudt in Mangeti bibliotheca chimiea T. Lz 3) 
speculum alchisniae, Nürnberg, 1614. 4. auch in dem 
1. Bande der genannten Mangetiſchen Bibliordet- und 
in dem 2. Bde, des theatrum chimicum ; 4) de re- 
tardandis senectutis accidentibus et sensibus con- 
firmandis, Orford 1590, 8, ®*) (+). (Tennemann.) 

BACON, (Nicolas), geb. 1510 zu Chislchurfi in der 
Grafihaft Kent und gef. 1579, war 20 Jahre lang 
Großfiegelbewabrer von England, wozu er von Elifas 
beth im I. 1558 ernannt wurde. Seinen Rufals eins 
fihtövoler Rechtsgelehrter, weiſer und gefchidfter Ge⸗ 
ſchafts mann hatte er ſchon früber unter Heinrich VAL. 
und Eduard VI. bewährt. Jinter der Regirung der. pas 
piſtiſchen Maria rettere ihn feine Klugbeie vor der Vers 
folgung, ungeachtet ihn ald Begünftiger des Protes 
ftantismuß der Haß der Papiften traf. Aus der Gunft 
Eliſabeth's verdrängte ihn Graf Leicefter nur auf kurse 
Beit, durd Vermittlung Cecils ward er bald wieder die 
Sele des geheimen Natbed, und führte in den Jahren 
1568 und 1571 den Vorfig in der Unterfudungscoms 


miffion für die Streitigkeiten wiſchen Maria von 
Schottland und ibren —— d ſeines 
ganzen Lebens blieb er ſeiner Wappen⸗ mnedio⸗ 


orig firma treu, und als Eliſabeih bei einem Beſoch 
einft dußerte, daß feine Wohnung zu Redgrave für ihn 





*) Auf eigened Verlangen des Popſtes Elemens IV. fan. 
melte Bacon feine einjelnen Schriften und 1267 fandte er-fie 
demfelben zu. Diefer Samlung gab er felbft den Titel Opus 
mnjus, und fie ift mit großer Sorgfalt aus einer mit andern vers 

lihenen Handfgrift zu Dublin von Dr. Jebb In London 1733, 
Kot. berausgegeben. Die Abficht dabei mar vornehmlich yweifad; 
er wolte cine beffere Philofopbie darlegen, um den Papft jur 
Verbeſſerung der in die Klrche einge ſchlichenen Irrtbiiner zu b en; 
und wenn er dieſe Abſicht micht erreichte, fo wollte er mweniaftens 
Mirtel vorfhlagen, wodurch man die Gewalt des Antichri de 
gen und feine weitern Rortfchritte verbindern fönnte. (Luchenburg.) 

as opus mäjus enthält folgende Abhandlungen: De impedimen- 
tie snpientiae; de causis ignoramtiae humanae; de utilitate 
scientierum; de utilitate linguarum : de centris gravium; de 
porderibus; de valoro musices; de judieiis astrologine; de 
eosmogrephia; de situ orbis; de regionibus mundi; de aitu 
Palnestinae; de locis sacris; deseriptiones locorum mundi; 


ostien ex siderum cursu; de P eriva; de 
multipliestione ; de arte experimentuli; de radiis #0 ; de 
Soloribus artem fendis. H.) 


(H. 
"als er zehn Jahre, wiewohl gewifi nicht mu in der 
Sefangenſchaft zugebradpt bare, gelangte das eh feines 
Ordens unter dem Namen Nicolaus IV, jur päpftlihen Wir 
de; und das Butrauen, welches Bacon ju deifen € nfichren r 
bemoa Ibn, diefe Abhandlung am ibn zu richten, morin er Diäte« 
tiſche und demifdhe Mittel zur Verlängerung des Pebens antieth. 
Diefe Abdandlung, welche noch immer vielen Werrb bat N 
von Dr, Richard Bromme aus den Pateinifhen ins Engländ . 
de überfept, und mir Anmertungen, Ponden 1683. 8, abge 
ruder, (Eschenburg.) 
(+) ©. db. ibn Eave und Oudin von den Kirenfrifte 
fensen, Rreind, Geſch. d. Mediein, Bruder, Geſch. d, Pbilof. 

und feine Fragen, Wadding, biblioh. Ordin. x. Bay 
u Chaufepid, Biographia Britannica, BAungartend Sam 
lung mertiv. Lebenebefchr, a, d, britifchen Biographie 4 3, 
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uw Mein ſey, erwiederte er: „auf feine Weife; Ihro 
Diaieftät Beben mid nur für mein Haus gu groß ges 
macht.“ Seine Liebe zju den Wiſſenſchaften und feine 
Dankbarkeit für die Anftalt, wo er zu feiner gelchrten 
Bildung den Grund gelegt hatte, bewies er dadurch, 
daß er der Univerfitdt Cambridge ein, für jene Beit fehr 
wichtiges, Gefchenf mit 103 griechiſchen und lateinifchen 
Werfen machte, und für das Collegium, worin er gewes 
fen war, 6 neue Stellen ſtiftete. Er vermäblte ſich 
weimal. Aus der erften Ebe hatte er 3 Söhne und 3 
Töchter... Bon jenen erwarb ſich Natbanacdl Bacon 
einen Namen ald Maler; beſonders zeichnete er fi in 
der Landfhaft aus. Mit feiner zweiten Gemahlin Anna 
se ded Sir Anton Eoof, Vormundes Eduards 
’1.), welche aus dem Italiſchen Predigten über die 
Vorberbeftimming (1550) und aus dem Kateinifchen des 
Biſchofs Jewel ae der anglifanifchen Kirche übers 
fest bat (1564 # 1 12,), erjeugte er zwei Söhne, 
Anton und Fran. 

Anton Bacon wird Öfterd in den Schriften ſei⸗ 
ned berühmten Bruders Franz mit Achtung und Liebe 
genannt); und es erhellt daraus, daß er ein Kenner 
vorzüglich der ſchoͤnen Literatur und in Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
una ausgeseichnet war. - Dies Letzte bewies er haupt» 
ſaͤchlich ais Freund. des Grafen Eifer, für den _er die 
geheime Gorrefpondenz mit Jalob König von Schott⸗ 
— se ‚welcher des Grafen Feinde, wie febr fie 
au ca 
fonnten. Wie fehr er sugleih wahrer Freund des 
Grcfen war, zeigte er bei deifen Fall, — wobei er über 
feinen Bruder weit erhaben da ftcht, — umd der 
Gram um Eſſer war die Haupturfache feines, ein Fahr 
nad deſſen Enthauptung erfolgten Zoded. Sein Brur 
ter — — 


(H.) 

BACON (Francis), (geb. %& 22. Ian. 1560) ift 
von zwei Seiten, ald Statömann und al& pbilofophis 
fher Denker und Schrififteller, zu betrachten. In der 
eriten Eigenſchaft machte er bei mäßigen Berdienften 
. um fein Vaterland ein glänzendes Gluͤck, verduntelte 
daffelde dutch Charalterſchwaͤche, Undank und unwürdis 
ed. Betragen, und wurde ein auffallended Beilpiel des 
fncn en Glädwechielöz in der gweiten ift fein Name 
und Andenten audgereichnet in der Geſchichte durd) das 
geraͤuſchloſe Verdienſt einer beilfamen Umänderung in 
der Denlart und den Wiſſenſchaften. Was fein Nas 
mendvelter den große Robert Baco ald Biel umfonft ers 
ftrebt hatte, das gin di Theil durch diefen dreihun⸗ 


lauerten, niemals auf die Spur fommen 


dert Jahre fpäter in Erfüllung. überhau eine aufs 
fallende tbnlichfeit zwifchen Beiden DR hoc 
der eine Mönd, der andere ein &tatömann und 
an feine Gelehrtensunft gebundener Gelehrter "war, in 
Anfchung ihres Geiftes und Strebend nicht zu verfens 
nen, nur mit dem Unterfchiede, daß der ältere ein großer 
Mathrmatifer war, nicht aber der neuere, En: dagegen 
mehr Pbantafie, Wis und poitofoppifihen ift Beh, 
daß das Zeitalter des Leuten empfänglider und reifer 
fi feine Reformen war, ald das des erſten. 

Kran Baco erregte fchon in feiner Jugend durch 
feine Ban Aufmerkfamfeit. Als er in feinem dreie 
zehnten Jahre zu Cambridge ftudirte, berrfchte noch jene 
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in Worten und Wortgesänfen üppige, am Realtentnifs 
fen arme Schulphilofopbie, che Robert Baco ver 
geblich zu vertreiben gefucht hatte, aber dancben wurde 
auch — und das Studium der Elaffifer getrie⸗ 
ben, was einen Theil der Reform ded Letzten ausm: 

te. In diefem fand unfer Baco Nahrung des Geiſtes 
und Entfhädigung für die un —*2* 
welche ibm zum Efel wurde. Mittelſt dieſes Stu⸗ 
diums bildete fi nach und ein Ideal von Philos 
fopbie und Wiſſenſchaft, melde den Menſchen m 
rg - Nase macht, * Erlentniß Gottes in 

ret un e in u 

Menfchheit und der 6 i Gefetiihaft ift, — ein 
Ideal, welches zu realifiren, das Biel ſeines g Les 
bens war. Als er nach dem Wunſche feines Vaters 
fi) zu dem Statödienfte praftifd zu bilden anfing und 


i aͤndiſchen Gefandten an dem 
—2 een —**— ihn un 20D feineh 
nd aufiugeben, 


Baterd, feinen gan lan vor der 
und zu feinem — hehe te fih dem Stu⸗ 
dium des vaterländifchen Mechts zu widmen. Mit dem 
größten Eifer ſtudirte er die erften Jahre in dem Coller 
gium der Grapfina die Rechte, ohne darum die philo⸗ 
fopbifhen Willenfhaften zu vernachläffigen. Er faßte 
ſelbſt in den erften Jahren dieſes Studiums den Plan 
u feiner großen Reform der Wiffenfchaften, woran er 
fin ganyes Leben hindurch unter vielfältigen Beſt 
ungen und Serfireuungen arbeitete. Sein Blei 
kin lebhafter durchdringender Berftand fam ibm im der 
Erlernung und der Ausübung ded Rechts fo r ftatten, 
daf er fehr bald einen Namen ald Rechtögelebrter ers 
bielt und ihn die Königin nad 1688 zu ihrem Rath in 
auferordentlien WMechtöfadhen ernannte, Won biefer 
Zeit an wurde er in vielen Gefchäften — ohne 
feine Glüdsumftände verbeſſert zu ſehen. Er fonnte 
feine einträgliche Stelle erhalten, weil —* die Freund⸗ 
ſchaft des Grafen von Eſſer, die andere Hauptpartei des 


Hofes, an deren Spitze Burleigh und Cecil den, 
abgeneigt gemacht batte. Iener unglüdlihe Günftling, 
* un ar ege geſtan⸗ 


{ wußte, daß er feinem Glüd im 
den, er —A— durch ein anſehnlichts 
Landgut, welchen Edeimuth Baco ibm nachher, ald 
der Graf in Ungnade gefallen war, mit dem { 
Undanfe vergalt, indem er —— en ließ, die Ans 
Hagefchrift ausjuarbeiten. iefer Schandfleck Fonnte 
nicht durch feine übrigen hertlichen Cigenſchaften und 
großen Berdienfte vertilgt werden, und ve eblich bes 
mübete er ſich ‚in einer Schrift, ſich durch den Bors 
wand einer dufern Nothmwendigfeit zu entfchuldigen. 
Sein Glüf wurde übrigens dadurch auch nit & 
deret;z er wurde in vielen Geſchaͤften gebraucht, obne 
eine bedeutende Stelle zu erhalten. Die Regirung IA* 
cob6 I. war für ihn günftiger; fein Anfehen flieg *), 
fein Eifer für das Intereffe der Negirung, mit welchem 
er dad Wohl des Tandes in Harmonie zu bringen ſuch— 








*) Die Gunft des Königs Jaced I. hatte Baron aeßen 
theitd feinen Bruder Unron zu danfen, deſſen vor feiner Ihrons 
—— in England ihn geleiſteten Dienſte Jacob nicht au 
gaß- ‘ DE 


BACON 
machte ihm dem König immer erg: un 


fer, 1620 

Bice 

feines tüdd; er beſaß die Gunft des Königs 
durch die De 


rausgabe 
der Ras 


de eigne 
Beftehungen, wenn auch nicht im Dienfte 
Bedrü 


tbeidigen konnte 
fein beraubte und auferdem eine Geldftra 
n 4000 Pd. und Gefängnifftrafe in dem Tower vers 
te. Bwar ließ ihn der König nicht lange in dem 
Kerter, und bob felbft einen Theil des Urtbeild auf, 
daß er mit Ehren wieder an dem Hof erfcheinen, au 
unter Karl I. wieder in dem Parlamente fisen fonnte; 
allein fein Wohlftand war durch frühere Verſchwendun⸗ 
8 und die Geldbuße fo zertuͤttet, daß er bei feinem 
od eine große Shuldenlaf hinterließ. 

Sein Geiſt⸗ wurde gleichwol durch fein Ungluͤck 
ur * etr behielt noch Kraft und Muth zu den 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten, worin er fen einen großen 
Namen und unfterbliched Werdienft ſich erworben hatte, 
Baco war der erſte, welder dab ganze Gebiet der 
Wiſſenſchaften mit philoſophiſchem Blick umfafte, und 
eine Generaltarte, fowol von den fhon vorhandenen als 
auch den noch zu findenden entwarf, mit Ichrreihen Bes 
merlungen über die beſſern und fruchtbarern Bearbeis 


tung derfelben. Diefes führte er in der Schrift de 
a gem et dignitate scientiarum aus, welche zus 
t 


1623 Fol. 


twurf nodh feiner Enche 
clopädie verdienftvolle Werf 
Baco’ Organon. Schon 1 
Ber er den erften Entwurf defielben unter einem andern 
itel feinen Freunden zur Beurtheilung vorgelegt. Volls 
endet erſchien es aber erft 1620. 
geiftreiche Schilderung von dem damaligen unvollfomms 
nen Zuftande der Wiſſenſchaften, von ihrer Unſtu 
t und völligen Untauglichfeit zur Beförderung vers» 
nünftiger Zwecke der Menfchheit, und nachdem er die 
Urfachen davon betrachtet hat, erdfinet er einen neuen 
Weg, den Wiſſenſchaften ein neues Leben, einen fris 
fen Nahrungsfaft, mehr Würde und Brauchbarteit 


Er machte darin eine 
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für dad eben, durch die Erforfchung der Natur zu ges 
ben. Wie die Naturforfhung durch Beobachtungen 
und ® ansuftelen und dadurd ein feſterer 
Grund zu dem wiſſenſchaftlichen Gebäude zu legen ſey, 
ald durch bloße Schlüffe aus Begrifien, wie die Wiens 
ſchen durch Einſicht Meifter der Natur werden und * 
Macht erweitern, dieſes iſt der Gegenſtand dieſes geiſt⸗ 
reihen Werkes, welches, nebſt dem erſten, nur einen 
fleinen Theil und die Vorbereitung einer allgemeinen 
Reform aller Willenfchaften ausmachte, woru Baco 
den Plan entworfen, aber nicht ausgeführt bat. Jedoch 
find auch diefe Theile eines unvollendeten Ganzen von 
ger Einfluß gewefen. Baco gab dem menſchlichen 
eift eine neue Richtung, Naturforſchung wurde feit 
feiner Zeit der Mittelpuntt willen licher Eulturz 
ein woblthätiges u nad felbftihätiger Erforſchun 
= £ Pre wer brheit wurde — da 
api ntnif ungemein verm orurtbeile 
und Aberglaube immer * verbannt. "Für die Phi⸗ 
lofophie wurde die Erfahrung ebenfalls ald Erfentn 
quelle empfohlen, — eine Berirrung , die durch die 
fere Eultur der angewandten Phils fophie und durd die 
mittelbar erregte tiefere Ergründung der Wahrheit reich» 
lid vergütet worden iſt. In dem Lichte der Naturfors 
ſchung fonnte die abgeftorbene, nur als Reliquie auf den 


Univerfitäten noch beibehaltene, ſcholaſtiſche Philoſophie 
— 
' ’ 

vortreten, gehört auch die Stftuns der —3 der 


Wiſſenſchaften su Londo 


tichtet wurde. Seine * — EEE wide die 


brigen Schriften, welche die 
mythiſche Philofopbie (sapientia veterum), Naturge» 
ſchichte (sylva sylvaram) betreffen, feine vermifchten 
Abhandlungen (serınones fideles) durch In und 
Behandlung ansiehend und Ichrreih, fo wie feine Brie⸗ 
fe und die Geſchichte Heinrichd des ſiebenten, welche 
nicht ganz den Foderungen der —— Kunſt ent⸗ 
fpricht,, nd mit den vorigen in lateinischer Sprache, 
Sranffurt 1666, einig 1694, Fol. Amfterdam 1684, 6 
Bde. 12. 1730. 7 Bde8. und englaͤndiſch London 1740, 
4 Bde. Fol. zufammengedrudt worden ®). (Tennemann,) 


BACONIA Decand., eine Pflaniengattung auß der 
natürlichen Familie der Rubiaceen, und der vierten Ei 

nefchen Caſſe. Char. Vierlappiger Kelch, der nicht 
mit dem Fruchttnoten zufammenbängt, tridhterförmige, 
vierlappige, inwendig behaarte Corolle. Trockene yiwels 
fächerige zweildrnige Beere. Die Gattung Vetesia P. 
Brown fteht fo nahe, daß man fie mit derjelben vers 


2) William Ramle fein Sekretaͤr, Robert Stepban 
der Herausgeber feiner ® und feines Naclaffes London 1734, 
4, und Mallet der Deräusneber der engländljchen Ausgabe feiner 
!erte haben Leben befäricben: nech ausführlicher finder es 
ſich in der graphia britannica, und in Dem € Bande der 
von ©. I. Baumgarten beraufgegebenen Ganılung von De« 
bensbefhreibungen, Halle, 1754.8,—(T.) Eine allgemeine Darfiele 
Lung feiner Grundfäge ibt die zu Peyden 1756 in.2 Banden ger 
dru nalyse de 1a Philosophie du Chancellier Francois 
Bacon, welche auch die Überfesung von Mallers Biographie 
enthält, und von Ulrib (Berlin 1780. 8,) überfeat wor« 
den ift, (Eschenburg.) 
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at in dem Generalfapitanat Garaccas, Er en 
uf einer Cordiflera in der Nähe von Ttuxi 
t ein langes Thal, macht die in ‚en 
rovinzen Varinad und Venezuela, und 
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‚eine fleiſchfarbene. —53 
eine Palmen⸗ Gattung, die zu 
gehört. Sie bat dreitheilige 
*2 ſechs Antheren, ein febr kurzes Pi⸗ 
fiben igem Stigma. Eine runde Steins 
I im verfehn,, wovon zwei blind find. 
t Gattung wachlen im fürlichen America, 
nds tleine —— ee 
m: atteippen orn ene lies 
sende, fantige Stäbe, die _— 


Se — — 
. minor maior. “dor —* 
LOBIUM nannte wittsenom ei 
elche ſich durch Happenlofe, 
n deren. —8 
‚glatten 


0). F = 
os nn. du, un ‚219. Eneycl. su * 
— 
* eh, vide, Bald’ geraben; et Ei ie, 
’ e Wibenname ı mit Waſſer ausgetöct 


der Pu 
und eingesidt, Die Schoten beſtehen aus einer harten, —— 
Augein. Cnchclop. d. W. R. VER * : 


Blditern, Si IR 
und — Als Huͤlſenmart it 
are ist nicht mehr fo fehr 
—— kort. * a 


moniten ſ. 


ologiſchen Heften drei , 
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fonn. Decandolle und. Poi i 
gr ‚ einen De: Blaͤt⸗ 
Sierra Leona wild ) 
NO, ein bedeutender Fluß n a 


m, t rt ü ti l 
um re — 
wi. * then auf jedem. Stiel, (Plum. ic, { 


Baculares,-f. Wiedertäufer. 
—— Bischof —— 

BA &o nennt Lam Gattung Ams 
mmonites), welche a8 St. Fond 
aus dem Peter&berge bei Maftricht (Taf. 2. #01.2. 3.) ber 


fchrieben , und deren fü 2: = 2 Art gehe Traitk 


ifications- T. — 316) un® 
Walch (Steinreich l. mi ah 12) uch finden, 
Neuerlich man Lager derfelben im Des 
ttement: aM Be in welchem fie mit 
moniten ntermifcht liegen. Sie find gerade, 
obne ndung, cylindriſch, und etwas fes 
gelfo —— — ſchlaͤnglichen Ab⸗ 
ek. ‚Ihre —* e find auch durch 


eine am Rande ide R (eipho) durchbohrt, 

was man früberhin überfe —— hatte. Einige find * 
liudrieu⸗ 

nun andre — a fogenannten 

Sponpnloliten oder unedhten rbel feinen innere 

Steinterne folder Conchylien au ſeyn, welche, wie auf 

—— ‚Glieder, übrig —— nadıdem 


San seihmun * muͤſſen, den 
Überbiehfeln nad au senden, bis zwei Fuß 


und andertbalb Fol achabt haben. 
re Gliever Hafen ungeachtet le beweglich find, 
ww. 


mals noch D 
BACUNTIUS, Fluß in u bern 
Plin, (Ill. 24.) unweit Siemium in die Save fällt, 
* ge Boſſet oder Boffut, der oͤſtlich vom Drine 

€ Nordfeite der Dave mündet. (Ricklefs.) 
BAUS (Baatsch), ein etwas befeſtigter Märkte 
en in N. Ungern, im Kr. dieffeit der Donau ar 
13 © Br. 36° 54 21” d. 8.) am Sumpfe 
ia, in einer fruchtbaren Gegend, bewohnt von 
wur nicht unirien grieifchen Kirche fich befennen« 
den Raisen, die Sandel treiben. Won denfelben ‚find 
benannt: U) dad Bacſer Bisthum, ein katholiſcher und 
gricchifcher nicht unirter Kirchſprengel. Erſterer wurde 
von Stepban dem Heil. im 3.1000 geftifter; von 
Ladidlaus dem Heil. sum Eribiörhum erboben, 
— unter Geyſa I., noch vor dem J. 1166 
— olocser Biötbume zu einem Enbiöthus 
inigt. G. diefen Xrtitel. —  Kohterer erſtreckt 
fi über das Bacſer und Efongräder Comitat, und ift 
nad, dem Dfner, der fleinfte nichtunirte Kirdenfprens 
in Ungern ‚ da-er nur, in 4 WProtopepiaten, 61 
"zählt, (Gamauf.) — 2) Die Bärfer 
fpanfchaft in Rieder⸗ Ungern, im Kreiſe dieſ⸗ 
‚euf einer Seite mit einer Naht verfchenen 
(ten innen querabgetbeilte Fächer vol eines ſußen 
2 er us eirunden, harten, braungelten Samen. Die 
oftindifhen find die beiten; aye murmftibigen, Ihimmıliden, 
EIER 
r N} * J 
wirft gelinte. lagirend, i —* 


wird durch unſer ———— vou · 
Th, Se 


reger.) 
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feits der Donau (36° 40’ — 37° 5% d. L. und 45° 
15° — 46° 23° d. Br.) 170 Quadratm. groß. Eine 
ebene Landſchaft —— den beiden hier durch den 
Franzenskanal verbundenen Hauptfluͤſſen, der Donau und 
Theiß, die zwar viele Moraͤſte und Sampfe bat, wo⸗ 
von ein Theil den an Allkali reichen, großen Palits 
ſcher See bildet, doch aber Getreide, infonderbeit 
Wein, Wein und. Tabaf liefert, und außer andern 
Birhgattungen auch veredelte Schafe unterhält, mit 
297,763 Einwohnern (nad andern nur 245,767 mit 
Inbegriff von 1600 Edelleuten) die theils zu den eigente 
lichen Ungern ( Diagnaren), tbeild zu den Slaven und 
Raigen gehören, und in 3 Freiftddten, 9 Martıfl., 98 
Dörfern und 9 Prädien wohnen, die in & Diftrifte 
getheilt find, (H.) 
BAD (Bäder im Allgemeinen). Der Begriff dies 
fed Wortes in meitefter Ausdehnung umfaßt die theils 
weife, oder völlig umgebende Anwendung eines feften 
teopfbarflüffigen orer luftförmigen Stoffes — ja aud 
der Wärme und Lichtmaterien, des eleftrifchen, magnes 
tiſchen und galvaniſchen Fluidums — auf den Störper, 
zu irgend einem kosmetiſchen, hygieiniſchen, oder thee 
rapeutifchen Zwecke ®\. Daher gibt e6 a) Erde, Sande, 
Aſchen-⸗, Thier⸗, Treſter⸗ und lammbäbder; b)Baͤder 
von einfachem, Mineral⸗ und Seewafler, denen Fraͤu— 
ter, oder andere Arineimittel beigemifcht werden; von 
Lauge, Mil, Fleifchbruͤhe, Wein, Oel, Malz, Ameis 
fen ıc. ©) Gemeine Quftbäder, Gases, Dampf» und 
Gonnendäder, und eleftrifche, magnetifihe und galvas 
niſche Bäder, Endlich beftimme die Art der Anwendung 
der tropfbar flüffigen Stoffe noch die Tropf=, Regens, 
Stutz⸗ und Douchbaͤder (eigentlich Sprisbäder). 
Blid aufdie Gefhichte der Bäder Der 
erfte Gebrauch der Bäder bat wol die einfachfte Entftes 
bung gehabt. Freundlich lodte die fühle Melle des 
Fluſſes, oder des Meer den Naturmenfchen zu fi 
und der erfie Verſuch beflimmte die Gewohnheit. &o 
war es; fo ift es noch auf Afrifad Küften, am Geftas 
de des Ganged, in den Buchten von Auftralien. Hier 
ift der Aufenthalt im Waſſtt fo reisend, daß der gröfs 
te Theil der Beoöfferung mancher Infel fast mehr im 
Waffer, ald auf dem Lande lebt, die Jungfrauen nicht 
außgenommen. 


Früh ſchon wurde bei den Indiern und Hayptern 
dad Bad ein Gegenitand der Gefundbeitöfunde und 
ebendeshalb der religidfen Geſetzgebung, fpdter erſt der 
ſchoͤnen plaftifchen Künfte. Immer ift c& su verwuns 
dern, daß Mofes, diefer kluge Gefeßgeber, bei Berfafs 
fung feiner pünftlichen didtetifhen Vorfchriften, dieſen 
Gegenstand vergaß, um ihn auf fein Wolf, deflen Nas 





*) Bad, in der Ebemic bedeutet: 1) verfdichene Zwiſchen - 
förver, mitteilt deren ale Grade von Märme obne freiea Feuer an 
etwas gebracht werden; 2) die Schmeljung meradifcher Stoffe bei 

ewiffen Arbeiten. Go fügt man J. B. beim Reinbrennem oder 
btreiben, daß die Metade im Bade find, wenn fie im Fluſſe fie 
ben. Muh mwurte bei ber Reinigung Dee Goldes durch Sries· 
glan dieß gefefſene Metau das GBeltbad, von den Ald emiſten 
dae Königebad gehanntz 3) heift Bad im der Faͤtbetunt Die 
Farbeubrube, eder Flette. (Th. Sehreger.) 
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tionaldharafter er fo genau ſtudirt hatte und mit deffen 
unausrottbarem Hange zur Unreinlicpteit ee. fo vertraut‘ 
war, anumenden; fondern ihn den Talmudiſten übers 
lieh, welde in der Miſchna (Saml. der talmud, Ges 
fee) vorzüglich die Reinigungäbäver für das andre Ge⸗ 
ſchlecht mit fo unerbittlidyer trenge anordneten und fo 
—— — worauf wir weiter unten zurüdfommen 
werden. 
Die Griechen erhielten, wie andre wiſſenſchaftli⸗ 
Ge, fo auch die techniſchen Kentniſſe über die Bäder, 
fo viel, oder fo wenig fle davon befigen modten, vom 
den Sigpviern. Dann famen fie ven den Dellenen zu 
den Römern, umd durch diefe verbreiteten fie fidh fpäter 
über die ganze civilifirte Welt. Uber auch ſchon in drr 
gticchiſchen Heroenmelt war die Annehmlichfeit und der 
Ruben ded Bades allgemein anerfannt. Mährend Iros 
ja's Berennung badeten die belagernden Helden nad) 
friegerifchen Ünitrennungen. Nach dem nächtlichen Aben⸗ 
teuer, welches Odyſfeus mit Diomedes befand, 
ald fie ind Lager der Trojaner geſchlichen, den thrasie 
ſchen König Rheſos netödtet und feine Noife erbeutet 
hatten, wufchen fie fich im Mteere den Swen von 
Schultern, Hüften und Schenfeln und fliegen dann ins 
warme Bad und falbten fi mit Del. Die: in wol 
die ältefte Beweiöftelle, aud weicher es Mar bervorgebt, 
daß die Alten fchon didtetifche Vortheile von dem wars 
men Bad erwarteten, und eb nicht blos als Mittel, die 
Haut zu reinigen, betrachteten. Neftor lich dem Mar 
Gaon, durch die ſchoͤnlockige Hekamede, ein warmes Bad 
bereiten, um ihn zu erquiden. Wie rein und unfchuls 
dig die Sitten diefer Zeit noch waren, erbellet aus der 
—— Etzaͤhlung in der Odyffte: Telemadh, Nes 
ots Hof befuchend, wurde von Polytale, der jüngften 
feiner Töchter, ind Bad geführt, von ibr mit eignen 
Händen — ‚und mit koͤſtlichen Eſſenzen gefalbt. 
Die nämliche Bedienung wiederfuhr ibm und Peijiftrar 
to8 bei Mienelaod; nur waren es bier fhöne Stlapinnen, 
welche die Badedienfte verrichteten. Epäterhin, während 
des Aufblühens der geichifchen Republifen , entftanden 
Öffentliche Anftalten zum Baden, welche oft mit_den 
Gebäuden, den Leibesübungen gewidmet ( Gymnaften ) 
verbunden waren, beren Architeltur und innere Eins 
richtung nad; gerade fo zunahm, daß ſich der reinfte 
Geſchmack und die Hinneigung zum aflatifchen Luxus 
immer deutlicher ausfpradh: mir dürfen und nur der 
Afpafien, Ariſtipp's u. a. erinnern, Aufmerkſamen 
griechiſchen Ärzten konnte die beilfame Wirkung der Bde 
der auf den franfen Organismus nicht entgehen, und 
bald wurde deren — in ihre Heilkunde allgemein 
eingeführt. Doch batten fie manche feltfame, von den 
untcieen meit abweichende, Unfichten von ibren direften 
Wirkungen auf den Körper, Hippokrates und Galen 
nicht aufgenommen, wie wir fpäter feben werden. In 
den blühendften Zeiten der griechiſchen Staten waren 
die Bäder ein eben fo wichtiger Gegenftand des u hi 
ald fpäterbin in Rom; auch übertrugen fie eben ieſe 
Pracht der Badegebäude in ihre aflatifchen Kolonien, 
und griechiſche Baumeifter weteiferten, um dur Archi— 
teftur und bildende Künfte, die Bäder des alten —— 
giens, Lydiens, Piſidiens, Kappadoziens, Gallogräs 


BAD 
cdiend und dee g ifchen Infeln den Meifterftäcen 
— — rt 2 
& Aufwandes und der Pracht ungeachtet, mit 

her die Griechen jener ſchoͤnen Beit ihre Badtan« 
ausftatteten, verficen fie doch nie in jene Aus⸗ 
ifungen dabei, welche mit Recht den nadhabmenden 
een vorgeworfen werden. Immer blieben Leibes⸗ 
und Geifteölbungen die Hauptfache in ihren Thermo⸗ 
gumnaflen, im welden in Sparta beide Gefchledhter mit 
55. end rangen, in Athen Philoſophen, Dich⸗ 
arteten Na 


fer Vorleſungen hielten. Nur ihre ents 
führten Ueppigfeit bei »diefem fonft 

ſo beilfamen — ein/ wie wir unten ſehen 

; “ ws —* une u” 

’ Badeanftalten in 


Roim Geaenfland der ippigfeit 
Bee nit eure 
lerei wur ‘ 






















‚_aud der audgeseichnetften State be⸗ 
eneca das Bad Scipio's, 

in de Haufe, welded er einft \ 
cnum bewohnte, ald einen unanfehnlihen Minfel 
‚sieht eine Parallele zwiſchen diefem und den Prachts 
falten feiner Zeit. Die italifchen Thermen, 
allen ifel aus den Go der Griechen 
en, find ald beflimmte Nachahmung diefer Ges 
a, die indefien in der Folge uns 
g ar — or fo wie 
flieg. r erite cheinen in 
h feine B er, der alten Einfalt 
atſagend, 8 erſten Reizen des Bades 
fann nicht mit Gewißheit ausgemittelt 

n fann man, daß 8, Tara. 
Korintber, deſſen Ersichung in 
zuerft mit den feinern Genüfs 
fpäter in Rom, 
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Bade 


im Gebräuche erlitten 

‚ fe wie ſich die Sitten 

mebr dem Berderben näbertenz im den bel en 
nafien und Bädern waren die Leibesübungen die Haupt⸗ 
ſache, das Baden und Salben machte nur den Beſchluß. 
ie Befucher der fateinifchen Thermen aber fehrten es, 
den fpätern Zeiten um, und ſuchten im Baden den 
vorzünlichften Genuß. Nach diefem Geichmade mufiten 
fih denn nun au die Plane der Ürdhiteften richten 
und der Anlage für die Bäder ihre erfle Hufmertfams 
feit widmen. Im ihnen wurden die raffinirteften Ges 
nuͤſſe verbunden, welche Romulus ftolje Enfel aus 
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Ealigula zuerſt Bäder von mwohlriedhendem Woſſer 
ein, deren jedes 4000 Thaler foftete; auch nicht allein 
ibm folgende Kaifer abmten diefe Sitte nad, fondern 
fogar i affenen waren ausgelaffen und fa 
enug, zu me dba 
rn Je in feinen Pifeinen «m 


Dünftung ı Tri . Put i 
re TEN 
Bad (der ) " 
nahmen fo fehr an gutem Vertrauen zu, da Männer 
und Weiber eben thaten. Was auch immer fols 
‚gende Kaifer gu —* ſittlicher Zucht verordnen 


mochten, wat genug, der Liederlichteit 
urprängig unter dem Vor⸗ 
da Stlavinnen die Kleider 


Einhalt zu eb 
wande einfchlidh, 
wäbrend ded Badens ven mußten; bald legten ſich 
die Bademirbe mit Eifer auf diefen Artikel und Jeder 
fuchte den Kollegen dur Hübfcgere ums Brod zu brins 
en). Selbſt die erften Ehriften bebielten diefe obns 
tit bei, die fonar den donnernden Ausfprücden der all» 
gemeinen Eoneilien widerftand. Höber wurde indefien 
wol nie die mißbrauchende lippigfeit der Bäder getries 
ben, als umter der Regirung der drei ſchwelgeriſchen 
Kaifer Bitelliuß, Heliogabal und Nero. Bei 
den Schnmaufereien, die oft 24 Stunden - einer Mahl⸗ 
geit einnabmen, ging man während des Intermezzo, 
‚wenn. neue Trachten die R ger ablöften, in ein wars 
mes Bad, um größere Ausdünftung den Lebens» 
projeß zu befchleunigen umd die aefättigte Efluft aufs 
neue zu ſtacheln, wenn man nicht den füriern, aber 
weniger angenehmen Weg eines Brechmittels oder der 
erregenden Flamingofeder, im Nebensimmer in 
- ‚ vorog — und dort, nicht zufrieden die 
tau Itigen unflihtbaren Quellen der Dünftung ges 
Öffnet zu haben, Öffnete man auch noch die edelften des 
Lebens *). — Die Geftalt, welche die roͤmiſchen Archi⸗ 
teften den Thermen ıu geben pflegten, hing zwar im⸗ 
mer vom Geiſte des Zeitalters und der Faͤntaſſe des Er⸗ 
bauers ab; doch famen die der fruͤhern, ernfteren Beiten, 
in denen nicht pbufifche Wolluſt der Hauptzweck, fons 
dern edlere Genüfle des Geifted und beilfame Leibedüs 
dungen ein befondres Augenmerk des Stifters war, im 
*)Man bire Lamprid. in Heliogab. e. 30, Exhibuit aliquando 
ot tale convivium, ut haberet viginti et duo fercula ingentium epula- 
rum, sed per Invarent et mulieribus uterentur, et ipse 
( Heliog.) er wi, cum jurejurando,, quod elficerent volupta- 
tem etc. — Sic unum convivium vix uno die finitum est, 
quum +t lavarent per singula fercula et 7; uterentur. 
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Allgemeinen darin Überein, daß die Badeanftalten ſelbſt 
die Mitte des Gebäudes einnahmen. Die argen Wite 
ternacht gefebrte Abtheilung enthielt die bededten Gaͤn⸗ 
ge (porticus), in melden die Meifterwerfe der bilden« 
den Kunſt aufgeftellt wurden und die zu pbilofopbifchen 
Wandlungen und Unterbhaltungen dienten, wenn c6 das 
Wetter verbot, die angränenden, reisend bepflaniten 
Bahnen zu betreten : zu Ienen acherten anſehnliche Buͤ⸗ 
cherſamlungen und die von Kalſern geſtifteten z. B. in 
den Bädern des Diocletian waren von vorzuͤglichem Um⸗ 
fange. Der Unbequemlichleit der großen Sonnenwar— 
me audsuweicdhen, waren kuͤhle, grottenartige Bänge 
unterhalb dem Erdgefchoffe angelegt, Die in den Bär 
dern des Titus waren in fo treflihem Geſchmacke ges 
malt, daß felbft Napbael ihre Nachahmung nicht vers 
fhndbte: in ibnen fchöpfte er die Gedanten zu feinen 
berühmten Logen und man befdhuldigt ibn: daß fein 
Künjilerneid dad Zuwerſen diefer Trümmer auf’ö neue 
bewirkt habe. In diefen Ruinen fand man auch das 
berühmte Mauerbild der. Aldobrandinifchen Hodyzeit, das 
nun eben für die paͤpſtliche Gallerie anaefauft worden 
ift. Durch Mauern gefchieden, bildeten fi auf der 
Morgen » und Übendfeite verfchiedene große Räume, 
welche theils mufifalifchen Unterbaltungen und Wandels 
bahnen für die Menge, tbeild Kampfpläsen gewidmet 
waren, Bon Süden ber betrat man das Theatrivium 
alö Haupteingang, gewöhnlich mit hoͤchſter Pracht und 
Eleganz verziert. Bon bier aus liefen die Sitze für die 
Zuſchauer um einen großen Theil des Gebäudes, wel⸗ 
er den Kampfipielen zugetbeilt war, und von da ges 
langte man zu den Bädern felbit. 

Die Einrihtung diefer war folgende: in dem Mite 
telpunfte des Badehauſes lag die Feuerungsanflalt sur 
Erwärmung des Waſſers aus Maucrsiegeln gemölbt, 
welches den griechifihen Namen Umoxevoror trug; der 
Eingang oder das Veſtibul dasu hieß propigneum; 
oberhalb deſſelben befand fih unmittelbar die Schwißs 

. anftalt „Laconicum oder Assa,‘‘ doch bezeichnete auch 
wohl dad Wort hypocanstum dieſes Schwisbad. Bon 
diefem allgemeinen Herde leiteten Röhren die Wärme 


nach Belieben in ale übrige Badeabtheilungen. Aus 
dem Laconicum (aus dem Grunde sirkelrund gebaut, 


um die Gewalt der Dämpfe an jedem Punfte gleich zu 
vertbeilen) gingen die, welche nit ſchwitzen wollten, 
ſchnell in's arodurnpeor, Lalidarium über, wo drei 
große Behälter Waſſer von verfchiedener Temperatur, 
als Vorbereitung für die eigentlichen Kranfen, darbos 
ten, und dann fam man zu den allgemeinen großen 
Becken (in einer befondern Abtbeilung, Vasarium) die 
falteö, lauliches und warmes Waſſer entbielten, in der 
nen man nemeinfchaftlich badete. Dinter der Baluftrade 
dir großen Becken war eine Art Korridor, schola ges 
nannt, wo die fpäter Gefoinmenen warteten, bis die 
Erften Pas machten. Der Siranfe wurde ſchon im 
Apodyterium entfleidet; für die Gefunden war cine 
vierte Abtbeilung beftimmt, wo fie ihre Badfleider ans 
ogen. Andere Gemächer (Frictoria) waren dem Neis 
en und Striegeln gewidmet, welches mit Inftrumenten 
geſchah, die aus den edelften Metallen und Materialien 
gemad)t waren; Andere dem Salben (Unctoria, Elaeo- 
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thesia), welches in früherer Zeit mit einfachem Ocle, 
in der Folge mit zugemifchten woblriechenden Eſſenzen 
geſchah. Als in der Folge die Kosmetik in Rom von 
Stufe su Stufe flieg, lief man die, gewiß ſchmerzhafte 
Operation des Haarausreifiens bier ebenfalls vornehmen, 
wozu eigne Künftler „Alipilarii* (m. f. diefen Art.) 
beftellt waren; der entartete Geſchmack wollte, den 
Kopf ausgenommen, fein Haar am Körper dulden, — 
Die Verfeinerung empfand endlid noch, nachdem alles, 
mas der üppigfte Badelurus batte erichafien können, 
alltäglich und alfo gewiſſermaßen gleichgiltig geworden 
war, die hängenden Bäder, Scaufelbäder (balinene 
pensiles) die man in neuern Zeiten. bei den Shinefen 
wieder traf. Früher ſuchten fchon beide Geſchlechter 
dur ſanftes, methodiſches Streicheln der Glieder, 
dur mollüftiges Berühren der Gefchledptötheile mit den 
fanfteften Körpern, feinen Schwimmen, Alaumenpins 
feln zc. fih in wolläftigen Schlummer wiegen zu lafs 
fen; jest zog der Reiz der Neuheit zur Erfindung der 
hängenden Bäder, wo durch fortgefegtes Schaufeln ders 
felbe Zweck erreiht ward, 

Bon der Hauptftadt verbreitete fich der Badelurus 
nach den Provinzen. Gelbft in den verfchütteten Staͤd⸗ 
ton am Aufße des Befund fand man die ganze Einriche 
tung römifcher Bäder wieder, und in Pompeji ficht man 
deutlih die Vorrichtungen zu Dampfbädern mit dem 
Hppofauftum. 

Um fi einen anſchaulichen Begriff von dem uns 
aeheuern Umfange diefer Luruögebäude zu * iſt 
e6 hinteichend zu wiſſen, daß bloß auf dem Fiſtus, oder 
Vorticus ded Öymnafiumd (der den Leibesübungen ge» 
widmeten Abtheilung) der Thermen Diofletians die Vil- 
la Negroni erbaut if. Das Innere der Thermen war 
mit den feinften Marmors, Tafpids, Porphyt⸗ und Bas 
faltarten ausgelegt, die Fußboden beftanden zum heile 
aus der fünftlichften mufivifchen Arbeit: Meifterwerfe 
der Bildhauerei und Malerei der berühmteiten Künfts 
lee waren bier verfammelt, und mebre, in unfrer Zeit 
noch mit der größten Bewunderung betrachtete, Bilde 
faulen wurden aus den Ruinen’ diefer Thermen bervor« 
gezogen; fo der Farnefifche Herkules und Stier, aus 
denen ded Garacalla; die Gruppe Laofoond aus der 
nen ded Titus; die, Pferdbebändiger aud den Conſtan⸗ 
tinifchen. 

Auch unfre Urabnen badeten im Winter fleifig 
warm, als fie noch aller andern Eultur ermangelten 
und in fleter Fchde mit den damaligen WBeltherrfchern 
lebten; wir können und bierin gang auf den ru 
Schriftiteller der Geſchichte ſtuͤheſter Kindheit unfrer Nas 
tion verlaffen. Beginnende Cultur, Beſchaͤftigung, den 
frühern Muͤßiggang verdrängend, veränderte Lebensart 
feinen die Sitte wÄbrend einer Reibe von Jahrhun⸗ 
derten aufgeboben zu haben, bis endlich die immer 
zahlreicher werdende bürgerliche Geſellſchaft ſich zu draͤn⸗ 

en begann, die Erzeugung mehrer Kranfbeiten begün— 
igte, welche die folgenden Kreuyüge jo häufig im Bas 
terlande veranlaften, und ihren Gebrauch zur Heilung 
dringend heiſchten. Nun wurde ihr Gebrauch mieder 
allgemein, und reichte, jet aufs neue zur Gewohnheit 
übergegangen, auch noch über die Dauer des Ausfahes. 


— 
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Badeftuben, unter der Leitung von Badern, die auch 
die Hagr⸗ und Nägelfodmetif beforgten (aber dod von 
m Schimpf bedeft waren, der ihnen den Abdel- 
faum den Rana fireitig zu machen erlaubte) was 
een allenthalben üblich und von den letzten Woltöclaffen 
eſucht. Bei den Handwerkern erbielt fih die Sitte 
no lange in Teutfhland, jeden Sonnabend zur Bad» 


‚geben, ° 
Em indiefen arbeitenden Claſſe ungemein brgäns 


ae 


n, Dies ift zu bewundern, wenn man 
derfelben Seit die Bäder als Religions» 


—— 
Griechen 


on jur 


ols 
ruͤchten 





Dann aber haben fie auch noch die Meinung, 


w 
die indefien einemnerfahtnen Badearkt nicht ganz eins 


Teuchtet, obgleich e& ein berühmter Alter, Als 
—— je ———————— 
ei 


iſſe [er t (embonpoint), die bei ihnen 
die Erene. der Eoiahe Bere, angen — 
Mehre Reiſende, unter andern Volney, find von den 
Empfindungen, die ihnen tutiſche Bäder eiſeugten, und 
ihrer Wirkung nicht recht erba Die ——— 
verurſachte ihm Schwindel und Zittern der Aniee, das 
zwei Tage dauerte; der Schweiß, welchet durch die 
große Hige und die Eonvulfionen der Lungen erzwun · 
gen werde, fihienen ibm ein Vergnügen befondrer Art, 
und er fünne die Türken weder um ihre Opium, n 
ihre Badeftuben, ihre zu dienfifertigen Bader, oder Hauts 
Ineter (Masseurs) beneiden, . 
Die Trägbeit, die allen Morgenländern mehr oder 
weniger anbängt und fie verhindert Leibesr und Waffen⸗ 
übung, — etwa Reiten und das Dieridwerfen auöges 
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laͤndiſchen Weibern erzeugte 


fejönen — Confituͤten und leckrem Back⸗ 
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nommen — zu treibeniſt Die Urſache, daß fie der wars 
men Bäder, der Frictionen, des Maflirend, melde fie 
immee darauf folgen laflen, nicht entbehren Fönnen ; es 
ift gewiffermaßen ein Gurrögat, um die unmerflidhe 
Ausdünftung zu fuppliren, den gleichmäßigen Umlauf 
der Säfte zu erhalten, ÄÜberfpannung und Steifigfeit 
der Muöfeln gu verbüten und zu vertreiben. Eine fteie 
Gewohnheit macht fie ihnen dann unentbebrlih ; denn 
enthalten fie ſich ihrer eine Beit lang, fo empfinden fie 
ein beſchwerliches Zuden in der Haut, meldet, nad 
den geläuterten Anfichten der Atzneikunſt, der Anhaͤu⸗ 
fung der tbieriihen Schlade-in den Gebilden der Haut 
augefchrieben werden, die theild bei erichwertem Ab⸗ 
fheiden, theils bei behinderter Ausſcheidung bier vers 
weilen und abnormen Reiz veranlaffen muß. Kalte Bd» 
der werden fat von allen Völfern orientalitcher Ablunft 
vernachläffigt, woher au ihre Ungeihidlichfeit im 
Schwimmen entfpringt, denn im warmen Bade vers 
hält fi der Morgenlaͤnder nur palfiv und kocht bei dem 
boben Wärmegrad, wie Anteamil fagt, den Körper ges 
wiſſermaßen aus; fie verfallen dad eine unnenns 
bare Entzuͤckung, melde durch dftres Wiederholen un« 
fehlbar Erichlaffung im Be baten muß. 

Bei der Eroberung Eonkantinor:ld lernten die Türs 
fen den ganzen Badelurus der Griedyen kennen und nabs 
men ihn zum Theil an. Schon um die Zeit der Kreupr 
öge Magen die Schriftfteller über den Mißbrauch, den 
Brichen und Pullanen (von Kreuzfahrern und morgens 
mit den. Bädern trieven; 
Ritriato fagt: fie find weihlih und üppig wie Weiber, 
lieben die Bäder mehr, ald.die Gefahren der Schlacht 
ıc. Die Griechen unfrer Zeit balten auch viel auf war« 


me Bäder. r den Öffentlichen baben die Vornebe 
men ihre Privarbäder. Jede Griechin badet wenigftend 
einmal die Woche ; keine neue Sklavin nehmen fle auf, 


bevor fie nicht gebadet iſt. Meifende verfichern: es fhüs 
se Griechenlande Bewohner vor vielen Krankheiten, nas 
mentlich vor denen der Bruft. Von der Eonftruftion der 
beutigen Badehäufer Stambul’s fagt d'Ohſſon: fie find 
meift anfehnliche Gebäude mit Kuppeln, die fie erleuch⸗ 
ten; den Fußboden decken Marmorplatten. Die Ers 
waͤrmung des Waſſers wird in den Fundamenten des 
Gewölbes veranftalter, von wo es nad den Standlen in 
den Mauern, aus diefen in Marmorbecken geleitet wird, 
Nur eine blaue, oder rothe Schüne (deschtumal) von 
Seide, Baumwolle, oder Leinwand bedeckt den Bas 
denden. Die Hise und der Dunft ift in diefen Gebaͤu⸗ 
den immer fo beträchtlich, daß in kurzer Zeit der Schweiß 
ausbricht, denn R. Wärmemeffer ficht meift auf 30°, 
Jedem Gefchlechte iſt ein eignes Gebäude beflimmt. Die 
Weiber laffen fih von befondern Badedienerinnen mit 
zeuchenen Sandfuhen und wohlricchender Seife über 
den gamen Körper rriben, Kranfe aber drüden, maffl» 
ren (Sant und Fleiſch mit den Händen methodiſch reis 
ben, durdfneten *) ), vorzüglich nach gehaltnem Wo⸗ 
chenbette; dann wird der Bosreh beforgt, die Kopfs 





*, Einige leiten ‚es vom Grichifchen ueooer, ‚andere vom 
rung 5. Erfles bedeutet: reiben, Leztes: ‚fanft 
den. 
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Haare mit einer fetten Erde (Kil) Rofenblättern und 
Yomade gemifcht —— und in Locken geſchlagen, 
die des übrigen Körpers aber durdh ein befondred ſanf⸗ 
tes Aetzmittel (Och ®)), wmegefchaft. Wiersig bie 
ſechszig Perſonen finden ſich bier zu nleicher Zeit ein, 
lagern fi, dem Bad entfteinend, dann auf Rubebetten, 
um einer wollüftigen Bebaglichteit zu geniefien und ers 
quiden fi mit Mokkakaffee, unbelümmert, wer vors 
ber ar lag. Langed Untertauchen des Körperd findet 
nur bei Kranlen in befondern marmornen Wannen Statt. 
Übrigens gebt alles mit vollfommner Desen; ber und 
für die Sicherheit der abgelegten Effekten haftet die Aufs 
feberin (Hämondji Cadina ), die einen erbabnen Sik 
im Grunde des Borzimmerd einnimmt. Die Bäder eb 
Sultans gleichen diefen im Ganzen, find aber aerdus 
miger und prächtig deforirt., Wunenieugen verfichern, 
N: fie im Grunde bei weitem anftändiger, prachtvollet 
und gemaͤchlicher ſeyn, als die Wohnzimmer ded Bes 
bereidyer® der Gläubigen. 


Die ägnptifcen Bäder gleichen, Savary’s Bes 
fhreibung zufolge, denen in Gonftantinopel in vieler 
Dinfiht: Bauart, Bertheilung der Zimmer und Gee 
braͤuche beim Baden felbit find aͤhnlich; den Beſchluß 
macht eben auch Maffıren, Frottiten, Kaffte und die 
Pfeife, während man der mwolüftigen Ruhe pflegt, die 
der ſtarken Ausdünftung folaet, Die Weiber waſchen 
fi nad dem Bade mit Roſenwaſſer, färben die Nägel, 
auch die an den Fuͤßen mit Hennegelb, und laffen die 
Kleider mit Aloẽcholz durchtäuchern; dann feiern fie den 
Reft deö Tags mit Tanz und Gefang. Die Bäder der 
Indier find gleichfalls wenig verſchieden von den türfie 
fhen und aͤghptiſchen; die Hitze ift überall bedeutend, 
das Maffiren, Debnen der Glieder, Renten der Gelenfe 
aber weit räftigeg noch. Befonderd nachdruͤcklich ges 
pie died mit der Wirbelfäule, bis file u fnaden ans 
ängt und während dem tropft immer warmes Waffer 
auf den Patienten. Das darauf folgende Woblbehagen 
ruͤhmt man ungemein. 


Obgleich der Kaifer von China und deſſen Dandaris 
nen bäufigen Gebraud von den warmen Quellen ded Yans 
des maden; fo ſcheint es doch, bei dem Schweigen der 
beften Reifebefchreiber, daß das Volf felbit menig zu 
dem Genufle des Bades gelange. Indeflen ift ed bes 
merlenswerth, daf fie ihre Todien nicht eher begraben, 
ald bis fie warm gebadet find; eine Sitte, die wır auch 
bei den Hebräern Fans. 


In viel allgemeinerem Werthe ftehen warme Bäder 
aber in Japan. Außer den natürlidien warmen Quele 
len hat man tet zweckmäßig eingerichtete "Badeanftals 
ten; und die Liberalität der Regirung ſpricht ſich gewiß 
en vortheilhaft in den öffentlichen Bädern 
aus, die fie fogar an den Landſtraßen zur Bequemlich⸗ 
feit voruͤberziehender Reifenden unterhalten läßt, die 
außerdem bier noch andere Erfrifchungen finden. 





*) Mus einem Minerale Rusma, balbgelöfgtem Kalfe, Wafs 
fer oder Honig bereitet; binnen drei Minuten verfehrwinden die 
Haare, Diefes Rusına, von den Arabern Dersa gesamt, beftcht 
aus einem Theile Operment und acht Theilen Kalt. 
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In Italien iſt man im Vergleiche zur Vergangen⸗ 
—— weit zuruͤckgelommen, und oͤffentliche Bäder find 
i weitem feltener als vordem; die Yufmerffamfeit, 
welche diefem wichtigen Theile der Gefundheitöpflege ges 
widmet wird, ift im Ganzen nur gering. Gelbft die 
Anftalten, um die Beilquellen, womit die Natur diefes 
ſchoͤne Land gewitz nicht kaͤrglich ausflattete, u Mies 
dererlangung verlorner Gefundbeit ald Bad anyumenden, 
find bei weitem nicht fo befriedigend, wie wir died 
ag in Zeutfchland gewohnt find. Seltner noch 
edient man fich diefes wohlthätigen und erquicenden 
Mittels in Spanien und Portugal, wo dod) das wärs 
mere Klima vorgünlich dazu einladen follte. Frantreich 
Zeutfälend und England find unftreitia die Länder, in 
denen man in neuern Aeiten die Wichtigkeit des Bades 
gebrauchs am Ichhafteften aefüblt und den Vorftelungen 
aufaeflärter Ärzte am willigften Gehör gegeben hat. Die 
Hauptitädte diefer Länder, und obenan Paris, beflsen 
fo vortrefliche Öffentliche Badeanftalten, daß binfihrlich 
ihrer Bequemlichteit und Zweckmaßigkeit wenig oder 
nichts zu woͤnſchen übria bleibt, 

Werfen wir einen Blick auf die Bäder noͤrdlicher 
Nationen, die finnifchen, eftbnifhen, liefländifchen und 
ruſſiſchen Dampfbäder; fo finden wir eine Methode, die 
und durch ihre Ungewöbnlichkeit in Erftaunen fest und 
deren Seltfamfeit und anfdeinende Unfchädlichfeit nur 
aus der Gewohnheit erflärt werden fann. In einem 
eigend dazu beftimmten Zimmer ift ein Ofen (sumeilen 
auch nur ein Bogen von Granit, deffen Steine man 
durch Feuer erbißt) aufgemauert; oben auf dem Dfen 
befindet ſich ein Noft, über welchem Siefels oder Felde 
fteine gluͤhend gemacht und dann in furren Zwiſchen 
räumen mit faltem Waſſer beaoffen werden, bis das 
ganze Zimmer von dichtem AWafferdampf erfüllt if. Die 
Dampfsadenden liegen nadend auf Bänfen, die reiben 
und flufenweis an den Wänden binsichen, und ſchwitzen 
in dieſen Dunſtwolken, bei einer Temperatur wiſchen 
20 und 40° R. während 3 — 4 Stunden (nach Acer⸗ 
bi gar 70° nach Eelfius Sfale, während + &t.), ine 
dem fie fi mit belaubten Birkenrurben die Haut roth 
peirfchen; Kranke laͤßt man bis 12 Stunden — 
Nah dem Schwitzen folgt Abwaſchen in einem Nebene 
simmer, in deffen Ermanglung im ofinen Vorhofe, Bes 
iefen mit faltem Waffer, oder ein Sprun in den nas 

en Teich, oder Wälsen im Schnee. Die eftbnifchen und 
kiefländifhen Qualmbäder weichen nur wenig von den 
Ruſſiſchen ab; die der Finnen aber find bloß ftarf — 
bis zu 60 — 70° R. erhiste Räume in gewölbten Erd⸗ 
bütten, obne Mafferdampf, in denen man entweder aus 
Gemohnbeit, oder um fi von Krankheit zu beilen, befe 
tigen Schweiß erregt. In der Gegend des Gerk Earne 
in Irland findet man dhnlihe Schwitzanſtalten, die 
man sweating houses nennt; fie find von der Geftalt 
eines ftumpfen Zucerbuts, werden mit Torf ftarf sers 
bist und zur Heilung vieler Krankheiten vom Rolfe 
bäufig aebraucht; unter vier Stunden Dauer fommt der 
Patient aber nicht aus diefem Schwitzbade heraus. Die 
Urbewohner des nördlichen Amerita’s, befonder& die fünf 
Nationen, bedienen ſich der trocknen oder feuchtem Schwib⸗ 
bäder in Höhlen, die fie in die Erde graben und durch 
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FF : „ein mäßig warmes 
Dad fann eben ald ein mäßig faltes ;“ 
denn Beide find e dad ganze Spftem der 


autnerven, Wi den enen Eindruck 
——— ——— Beide — ne drte 
famer, beben die Ermüdung ded Mustelſpſtems, befürs 
J fräber die Harnabfonderung, fpäter die Hautaus⸗ 


nilung. 

Berfdiedenheit des warmen Baded vom 
reiten ind Allgemeinen. ,„Warmes Bad“ ift 
dad, der drme vollfommen glei, d. b. von nahe 
„Re, bi6 zu 320 „„fehr warm,“ von da aufwärts: 
„bei.“ umarm'“ von 28° abwärts biö 24°; von 
da_bid 20° * unter 20° „falı“ — Das wärs 
me Bad erieugt alöbald beim Eintauchen des Körpers 
eine angenehme, wohlthaͤtige, hautſchmeichelnde Ems 
pfindung, die ſich daun dem ganen Syſteme mittheilt; 








{ eö- und gewährt eine gleiche Verihtis 
‚ wenn fie vorher nicht beftand, es 
den Schmerz und Krampf, vermindert, 

ch um einen oder ywei Grad vertüblt, die 


ft die Bam 
t der Enden der 


Fe ein 
ben fann ik 
im Gebtaus 
ſchwaͤn⸗ 


ealtion, 
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‚nähen, deſſen Bafis_wenigftens 4 Fuß, die 
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aber Verminderung; Vermehrung der Sektetionen im 
Unterleibe, befonders der Nieren; Verminderung oder 
—— aller fibrigen; gewaltſames Zuroͤckdraͤngen 
aller Säfte von der Peripherie zum Mittelpuntte. Di 
Intenfirät diefer Erfcheinungen hängt von der Tempe⸗ 
ratur des Waſſers, der Reiz t des Körperd, der 
Gewohnheit und der Dauer der Anwendung ab. Ber: 
einigen ſich alle diefe Umftände um die Einwirkung zu 

drfen, fo entftehbt Gänfehaut, ——— Hautfarbe, 
Eingenommenheit ded Kopf, Schwindel, Beängfti 
rämpfe, Er⸗ 


verdickt fie und bärtet fie ab, 
Died der Linterfchied zwiſchen warmem und faltem 
Bade. Er nimmt ab, fo wie fi das Kühle und Lau⸗ 
warme dem Einen oder dem Andern näbert. Bon den 
Erfcheinungen beim Zen Bade gleichen einige denen 
beim falten, namentlich ſchnell vermehrtes Athemholen 
und Hersfchlag, |» Krämpfe und Schlagfluf. 
aeftionen un opf und ft entſtehen beim false 
—8 Bade auf der ; bei ſehr warmen erſt etwas 
ter, 

Gebraud des Falten Wafferbades. 
1) Didtetifcher. Bor allen Dingen bedenke man, daf 
ed einen großen Unterfchied made, ob man in einem 
Badecabinette, zu welchen weder Sonnenlidt, noch 
erwärmte Atmosphäre dringt, badet, oder im. Fluſſe, 
in der See, deſſen Waſſer durchwaͤrmt if. In jenem 
darf die Anwendung nur Minuten dauern, in dieſem 
fann fie, beſonders mit Bewegung, Schwimmen vers 
bunden, lange fortgefegt werden. Gautelen find fols 
gende: Man darf micht früber als drei Stunden nach 
der Hauptmablzeit baden; bei anhaltend warmem Wets 
ter find die Frübftunden von 7 bi6 9, und die Abend 
ftunden von 5 bis 7 Ube die fchicflichften, weil man 
dann verdaut bat, und am wenigiten durch das n 
erhigt-am Badeplag anlangt, Man gebe nicht cher ind 
Waſſer, bis man dur Rube abgekühlt ift, und benege 
fihnel, wenn ed feon fann, yuerft Kopf, Bruſt und 
chultern, bewege ſich fleifiig im Waller, um fo fiär- 
fer, je niedriger deifen und der Atmosphäre Temperatur 
ift; nach diefer richtet fi) auch die Dauer, die indeſſen 
in. der Negel 20 — 30 Minuten nicht überfteigen ſollte; 
Abtrocknen und Antleiden muß mit eiligfter Behendig⸗ 
feit geſchehen, und der Körper fofort in en 9% 
feßt werden, bis man fühlt, daß feine gleihmäßige 
natürliche Wärme wieder bergeftellt if. Oft fann c# 
nöslicp ſeyn, unmittelbar nah dem Anfleiden ein Glas 
edein Wein, oder eine Meine Menge guten Branntwein 
nehmen. Fehlt es an bequemer Gelegenheit zum 
—* und Ankleiden, fo hilft cin vom Vf. — 
leicht portatioed Badezelt diefem vViongel ab: Man läßt 
einen koniſchen Sad von. grober Leinwand — 
geſtumpfte 

Spitze 2 Fuß im Durchmeffer bat, und 64—7 Fu 
hoch ift. Um ihn auszuſpannen, werden zwei Reife 
von zoflbreitem Fifchbeine, an beiden Durchmeſſerpunk⸗ 
ten ‚gebrochen, und mit einem Gelenfe zum bequemer 
Bufammenlegen verfehen, an beiden Enden angenaͤhet; 
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enfalls fann noch ein dritter in der Mitte angebracht 
he der aber = wo der Eingang beitimmt iR, zum 
Drittel oder Viertel ausgefchniıten wird; fuͤr dieſen 
dient eine Spalte im Sade, der dur eine Art Mantel 
um üÜberfhlagen bedeft werden fann. Am oberiten 
eife werden einige Hafen für die Kleider u 
und ein leichter Feldftubl dient Sisen. D 
Belt wird an eine 8 Fuß lange, leichte Stange mit ge⸗ 
wundenem Hafen gehängt, umd diefe mit ihrer eifernen 
Spige ſchief in die Erde geftedt. Bei ftarfem Winde 
wird Niemand leicht im Fluſſe baden; wäre es aber 
doch, fo kann das Belt lei en Schlingen 
und Pflöden am Boden befeſtiget werden. Ein Anabe 
trägt den ganyen Apparat mit Leichtigkeit. 
Der ” u —— ie ar ri a 
er beftebt, ſobald der ‚® ganz freundliche 
Sn Vorder it, im einem angenehmen Gefühle, 
welches ſich durch das ganze Spftem verbreitet, und 
befondere Thaͤtigkeit erwedt. Außer der Reinigun 
er Haut von dem ihr anflebenden Stoffe wird Diele 
E belebt, ſtaͤrker, dichter, und vermag in der Folge 
Gern ungänftigen Einfluͤſſen ver 2 zu widerſtehen. 
Der mäßige, woblchätige Reiz der Kälte wirkt belebend, 
ftärfend auf den nanien Organiömus und die Selen⸗ 
thätigfeit. Kalte Bäder find in der Regel dem Alter 
von 15 bis zu 40 — 45 Jahren am angemeffenften. 
ber und fpäter find die warmen im dem meiften 
en vorzusieben; denn Br bedarf der Körper der 
enne zur Entwidelung; fpdter kann die Kälte leicht 
die Neigung der Faſer zur Trodenheit und Starrbeit 
mehren und Schwäche begründen. 
Mancherlei ſchwaͤchliche Perſonen, foldhe mit foges 
nannter nervofen Gonftitution, und vollblütige Indivis 
duen müflen fich ded falten Bades enthalten. Sie 
würden mancherlei Gefahren gu beforgen haben. In 
ißen Klimaten, behaupten .angefehene Reifende, unter 
den Bruce, ftärfe das false Bad nicht nach An⸗ 
ftrengung und Erhigung, fondern weit cher das warme. 
Der Schaden falter Bäder ſpricht fih am aufs 
falendften und deutlichften beim weiblichen Geſchlechte 
der jüdiichen Nation aus. Nach der Verordnung der 
Zalmudiflen in der Mifchna iſt jede verbeiratbete Frau 
verbunden: „ſich acht Tage nad) der monatliden Pes 
riode in fliefendem Waſſer, oder in einer lebendigen 
Duelle gu baden — und war fo, daf der ganze Störs 
per in feiner vollen Integrität (denn fein Haar auf 
dem Kopfe darf unbenest bleiben) untergetaucht werde.“ 
Diefe lebendigen Quellen befinden ſich gewoͤhnlich, ber 
fonderd auf dem Lande, in Kellern. Man ftelle fich 
un das arme bebräifche Weib vor, welches bei der 
frengften Winterfälte verbunden ift, fold ein: Bad 
unter foldhen Umftänden zu nehmen, und der es oft an 
binteihender Belleidung und Erwärmung fehle! Wäre 
es ein Wunder, wenn der größte Theil von ihnen in 
die fchwerften Exfältungsfrantbeiten, ‘oder dem pide— 
fihen Tode ein Opfer fielen? So ift eö aber wirtlich 
nad des Bf. yahlrei Erfahrungen, was weniaftend 
die Krankheiten betrifft; doch find ihm auch Made der 
jmeiten Art befannt geworden, Eine Menge von Häls 
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BAD 


len der fürdterlichften und bartnädigften Krankheiten 
boten ſich ibm im Laufe einer langen Vrarid dar, die 
einsig ibre_ Uxfache in diefem barbarifchen  Bebraudhe, 
von fühllofen und unverfiändigen Rabbi’6 zum Gefege 
erhoben, hatten, und die nicht felten von den Leidenden 
unaufgefodert angegeben wurde, Sollte es nicht die ganze 
Aufmerkfamfeit aller Negirungen, unter deren Schu 

Juden leben, werdienen, dieſen verderblichen Gebrauch 
gu modificiren, um ibn unſchaͤdlich zu machen. In 


Mainz bat es die chemalige franzöfifche Regirung du 
geſetzt, daß die bedauernswärdigen Su 


mehr nach ftrifter rabbinifher Obſervanz in I t 
kalter Quelle, fondern lauwarm, durch mifchtes. bei⸗ 
ßes Waffer, baden, Eine Berfügung ——— Nach · 


ahmung verdient. 


2) Therapeutiſcher Gebrauch des falten 
Baded. Er findet in acuten und dhronifchen tz 
beiten Statt. „a) cute, fo wie ed ſich ſchon oft ge⸗ 
funden bat, daß autländifche Erfindungen bei näherer 
Beleuchtung ald urfprünglid teutiche erfannt werden; 
ß ift es der Fall mit der Anwendung Falter Bäder in 

igigen Krankheiten. Nicht der Engländer, Currie, 
fondern der Teutfche, Hahn, iſt der Erfinder derfelben ; 
denn fhon vor SO Jahren empfahl er i Gebrauch 
‚in bößartigen‘* Fiebern, alſo im Typhus, in welchem 
ihn Eurrie 60 Jahre fpäter pries. Seine Erfindung 


ging zwar mit ibm und feinem Sobne, yur ande 
uugfhee Hepte, wieder zu Grabe, und nur erfk, ein 
Brite mehr Eindrud machte, fand man die midht 


” 
achtete Lehte in den fat vergeffenen Schriften Be 
aufs Nah Eurrie it die gewöhnliche Anwendung 
deb falten Waflerd im Fiebern (denn er dehnet den 
Gebraud auch auf das Scarlachfieber und andere 
Gattungen aus) eine bloße Begicßung des entkeideten 
Körpers vom Kopfe an, die aber nur eine, oder zwei 
Minuten dauert, worauf der Krante, ſchnell actrofnet; 
zu Berte gebracht, und durch newärmten Wein neftärkt 
wird, Der BED. U. bediente fidy fchon vor dem Jahre 
1803 diefer falten Begiehungen im fporadifchen Ths 
phus; in dieſem Jahre hatte er dann bei einer befti 
Epidemie, in welder der Typhus haufig mit 
vorfam, oft Gelegenbeit,. dieſes aroße und 
Heilmittel mit dem glüflibiten Erfolge anzuwenden; “ 
denn er verlor auch nicht einen Ktranfen. Nur in d 
Fauen muß man die Anwendung verfchieben: wenn die 

aut feucht if, Bruftaffectionen. yugegen find, oder der 
bet Pr ehem N, en eb Ania, "Di 

de le ungen nicht. egenangei ten 
laffen wollen. Da, wo ſchon Reichen der } 
ded Centralorgand einnetreten find, finder fie R 
Statt. Der Erfolg folder Begießung ift wunderbar: 
der biöher durchaus aefühllofe, in ftetem delirio innr- 
murante liegende Krante, der nicht antwortete, weil 
er nicht börte, Niemand kannte, weil er mit offenen 
Augen nicht fabe, ohne phoſiſche und moralifde Mer 
action da lan, fommt altbald zu ſich, als das falte 
Wafler feinen Körper Überftrömt, erfennt die Umſtehen⸗ 
den, redet vernünftig, gibt paſſende Antwort; die 
enorme Hitze von 30 8340 N, kommt ſchnell auf 3O, 


BAD — 
‚und die Pulsſchlaͤge vermindern ſich von 
„20 —85—80, Sobald der Kranke 
gebracht ift, fühlt er ſich erquickt, und 
4— 5 Stunden, ehe der Puls wieder zu 
jagen anfängt, die — *— db Märmeftofis flarf 
nimmt, dad Delirium zuruͤckzukehren droht. Meft 
ehrt dann vorher noch der Krante, im lebendigen 
ble der genoffenen Erleichterung, aufs Neue begoſ⸗ 

fen zu werden, dem die aͤhnliche Beſſerung folgt; und 
—* —* —* — * —* 
8 ortaefest wird, das Fieber nach gelindern 
un längern Bwifhenrdumen gar auöbleibt, 
und dann eine, ſonſt ungewöhnlich fure, Eons 
valefcenz folge: beroeifen noch die zahlreichen Erz 
fabrungen in der Berliner Eharitt angeftele, die ganz 
reim zu nennen find, weil feine Arıneimittel aleichzeitig 


ja 20 herab: 
120 38 
ieder zu B 
dauert wo 


gegeben wurden, und die, von des Bf. Bruder mit 
einer großen Anzahl ruſſiſcher, von der furchtbarſten 
Kriendpeft er, Soldaten ungemein gloͤcklich aus⸗ 


—— Am Scharlach⸗ und Wechſelfeber, im 
tarstrampfe find bie jest in Teutfchland noch wenig Erfahs 
rungen belfanntgewordenz dagegen bat Giannini, Pror 
feffor in Mailand, um fo mehr Aufſehen mit dem tals 
ten Bade, ‚in der Hise des Wechſelfiebers angewende 


acht. n behauptet er nicht, dieſes radifa 
durch zu ſondern erklaͤrt, es hebe nur pallias 
tiv den Paroritmus, die Wiedertunft des 


eines Seil, das in der Wirte des Waſſer⸗ 
ru defien Spiegel reicht, oder auch, befes 
nen. um die Bruft unter den Armen, 
nde des Seils befeftigt it und ſpringt 

‚sehn, oder n Buß, den Kopf 









i J Alsbald —* oder leitet 

ein rter,. ‚eined andern Geiled, welches 

an den. ingen, oder dem Gurte befeftigt iſt, zur 

:reppe, die an der gegenüberftchenden ſchmalen Seite 

angel ft, um beraufjufteigen und den Sprung ju 
gt 3 wi a we — n 
abe m und ‚w 

de dur * — bracht ‚werden fann. Die 

n 


n 
müthätranfbeiten, namentlich in einige 
nie 53 rg gran * — 

der Fallſucht, in konvulſiviſchen Krantheiten. 
Erſten iſt der Nusen noch größer, wenn der Kranfe 
unvorbereitet, plöslich bina 
Waſſer aufgeftellted Netz alöbald wieder 24 wird, 
Blutreihthum und Blutarhruch verbieten die Anwens 
dung; im erften Falle muß er weniaftens erft durch die 
Kunft gemindert feun. Dem Sturzbade ganz aͤhnlich 
wirft „dad von Ceſarotti erdadhte Schau d; eine 
Schwingmafgine haͤngt über einem ter, 

Nug. Enchclop. d. W, u. 8. VIL 


rd 
Pneioßen ‚und durdh ein im 
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deffen Seiten flach, die Mitte fo Ef iM, daR das 
Waffer dem Durchgeſchwungenen über den Kopf I 
Gebrauch des falten Traufs oder Regen 
bades (Shower Bath), In Öffentlichen Badeanftals 
2 * N — Be ie ie Pa Em 
16 egreife verfähaflen, der Berf, 
in der Ede eineh hehe, Sinne ein etwa 203 
Maß haltendes Faß, mit Aren verfehen, auf wei 
lachte Balfen fo (gen , daß ‚man mittelit eines 
Strideö den eserten Abt plöglih nad) unten fehren 
fann, in die oberſten ben find viele kleine Loͤcher 
gebohrt. Der Badende keitt entflcidet in eine unter 
geſtellte Bütte, ] den Strid das Üte 
Faß fo, daß die d fe Daube zu unterft fommt, 
und empfängt nun den fühlen oder falten Regen in 
vielen feinen Stralen über den_ganyen Kbrper mit Eins, 
Das Umherſpruͤzen des Waſſers im Bimmer fann, 
wenn es feon muß, durch einen oben und unten off⸗ 
nen, weiten ‚ der von der Dede bis zum 
boden reicht und alles umfchliekt, verbindert we 
b) Therapeutiſcher Sebrauch des falten 
Bades in chroniſchen Krantbeiten. Die Ans 
wendung kann immer nur von minutenlanger Dauer 
feon, wenn es ald Reigmittel, dem erböh’te Reaktion 
und dann Stärkung folge, wirken fol: längere Dau 
entsicht dem Körper eine gu große Menge Waͤrmeſto 
plöslih, und ftört deſſen Gleichgewicht fo gewaltfam, 
daß Erfältung und Siranfheir folgen muß. Am beften 
Icgt man fib nad) der Anwendung unserweilt, blos 
mit einem großen, wollenen, gewaͤrmten Tuche bedeckt 
zu Bette, bis man von felbit troden geworden... 
Außer den erwähnten Nersenfrantbeiten muß bier nun 
noch der Hundbwuth, infofern fie doch oft au «is 
nen dhronifchen Verlauf bat, gedacht werden. Eelfus 
bat es ſchon dagegen und nach ibın .. Boerbeave 
empfohlen Aubry, Huzard u. A. führen gelungene 
Kuren der Walleriheu durch kalte Sturbäder an: 
Andere, van Swieten, Bonel, Morgagni ſahen 
die Kranken fterben , Ichter im Momente nad) der Ans 
wendung. Goͤden empfiehlt fie ganz neuerdings wies 
der in der audgebrochenen Waflerfheu. In der Chlo- 
»osis haben fi dem Verf. die falten Regenbäder 
nicht felten von gan vorsüglihem Nutzen etwieſen, 
wenn alle andere Dittel unmwirffam blieben; dann in 
wei Zuftänden, die, ohne noch eine beifimmte Kranke 
form angenommen zu baben, manderlei Formen 
ansunehmen droben: eine allgemeine Neigbarfeit, Em⸗ 
pfindfichteit des Mervenfpftems, eine erböbte, kaum 
laubliche Reattion gegen unbedeutende Einwirlung, bes 
nderd beim andern Geſchlechte, und dann eine gam 
ungewöhnliche Empfindlichteit des —* — 
be 


die geringfte Veränderung der Temperatur und 

terung mit auffallend großer Neigung fatarrbifh , ad 
ebeumatalgifch affisirt u werden, momit oft auch 

un Neigung sum Schwitzen verbunden iſt. 
feiften fie Vieles, Grofies, oft Alles, was man eis 
warten darf, in dem Falle, wenn die Ent» 


widungeerioe m Anbliden, jmepi an 0 
t t vortäjreitek, t 
der er —X2 ſchnell geſchieht une nd 8 


BAD 


fen Erfolge belohnt. 


ine Beſcha 
Meiner gemifen Pant 


Schamloſigt 

tungen auẽgeboten werden, 
&o wie man bei allen 

mit geringerm Grade der Stäl 

und dann zu bö 


te, was vom gemeinen falten Wa 
worden ift, und in manchen den m 
nen geldften Mineralien den Nutzen bedeutend erbößen, 
verbinden ſich gar nicht 
t ihrem Gebrauche, 
e nit allein gany vernichtet, 
Schade, PVerluft der Gefundheit daraus ers 

n, Wiesbaden, Nens 
die ih⸗ 
ſcher Secbäder zus 


Fri hf * — * 
ten ſo große Nachteile mi 
diefer 


Der Berf. ſah in 
dorf Perfonen Hilfe hen hs 
nen der Gebrauch teutfcher oder engländi 
gäogen hatte. Das Klima diefer Länder ift nur ‚u 
dem im Meere Badenden ungänftig, der beitige 
eſt⸗ und Nordwefiwind, der fo 
webet, fo feindfelig, daß ni 
—5* Jahr mehr als Drei 





edelm füßen ne ein großes 

diefen 3 fab der Verf. feinen 
Smwürdigen Dädchen von 8 3 

nde war, ſchon oft ohnm 


, al in denen, melde mit ft 
eit gegen diefen Buftand in 


und noch in 
Rath) bei einem lies 
‚ das in jenem 
wurde, von dem 

ed noch einen 
fonden eberbaften Suftand, „in den, ü 


Endlich finden 
durch das UÜbermaß 


politifchen Zei⸗ 


Gattungen Falter Bäder 
— Ite ” * 
ortfchreitet; fo au 

oder Gich- Bade, ja! cd fann Yd 
mit iaulihem Wafler von 22 — 24 
um allmäblig bis zum Kalſen 
Körper mit dem beftigern Eindr 

Bon der Anwendung der See 


el beginnt, 
eim Regen⸗ 
le geben, wo man 
° anfangen muß, 
su fommen, und den 
su befreunden. 
bäder gilt alle das 
Werbade gefagt 
ögen die in ibs 


bäufig an ibren Küs 
Iten * Hälfte 
tel aller Sommers 
Gewand erſcheinen, daß es vielleicht 
Gtbeil unternehmen würde, fid) 
‚Gelbft da, wo man 
baden, fann 
ufgeboben werden, 
medi⸗ 


daß 
fondern oft ein bes 
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einifchen Quftgebilden „den eleftrifchen 
Strömungen, den 
deren Abſterben dem Meere fogar ei 
flüchtiger, beilfamer Stoffe mit, 


BAD 


sabllofen organi 


nicht blenden! es Klingt bloß 


Verba sunt,, praetereaque nihil. 
wenn vom falten Bade die Rede ift, 
Augen baben: daf das Mailer der 
(vielleiht mit aus der U 
weil es in fo inni 
Waͤrmeſtoff ſteht 
animaliſchen Wärme nicht lange 
wenn der Anwendung des falten 

tbigfeit und Stärtung folgen fol. 
Galen andeuten, wenn er fagt: 
obruunt facultatem et torporem indacnnt 
ch des warmen Waflerbades 
t Sinſicht eignet es ſich 
den Winter, für alte, nervenſchwach 


Gcbrau 
In didretifcher 


ron Damen und finder, 


ede zwei, drei Tage ein lauliched Bad 
tbut feinem Körper gewiß eine grof 
manchen Faͤllen werden Stranibeiten 
welche eine Folae unbeacteter, 
wiederholter Erfältung find, imd 


forte Hautfunftion wieder 
Derfonen die fih dem Alter 


daffelbe eingetreten find 
erwarten, daß es die Gtraffbei 
wozu fie in diefer Lebenkperiode 
wodurd der Steifigkeit und Unbebil 
die erdigen, ſtarren S 
vermehrte Dünftung au 
Schönheit erhalte, 
verftanden, 


ald Norm für die 
283 — 29 


erwärmt, 


nicht ſchneller. 
bat, dieſe Runftione r 
dern, ift dieſer Wärmegrad der Rich 
he da man nur in 
ene Berri 

— n 
men, Diefe Norm ift die angeme 
blos zur Luft und Re md 
‚ oder als Heilmittel genommen wers 
peratur des Mediums, worin 
der Seinigen völlig g 
der etwas entiogen, 
und aus diefem Grunde chen mu 
„dab warme Bad ſchwaͤch 

Jeder Grad aber, 

von dieſet Morm diefleit, oder ſenfei 
gert oder mindert jene Lebensverrichtu 
nen wabrn 
ſteten ® 


dad Bad ma 
dung aufzuhe 
den; den 
fidy der K 
fo fann diefer dadurch we 
wi — 
uldigung: 
falſch erſcheinen. 


Itnern Faͤllen durch Bäde 
ngen — Fuß, F —— 


für jedes 


— 
ne ner 

etbeilt werden füllen’ 
uͤbſch, weil's neu ift, 
Immer muß man, 
die Wahrbeit vor 
befte Wärmeleiter 
tfache, wie der Berf. glaubt, 
ger chemiſchen Verwandtichaft 

), fen, daß das Glei 


fer erhöhte Thd- 
t 
Die wolte * 


geringerer, aber o 

em das laue —2 
zut Norm yurüdführt, 
näbern, oder bereits in 
‚ dürfen mit Sicherheit davon 
t der Faſer mindere, 
viele Neigung bat, 
flichteit vorgebeugt, 
toffe ausgewafchen und durch 
Saeführt werden, 
darin find viele Schriftifelier eins 


Man nimmt, durdh häufige Beobachtung bere 
Wärme ded menſchlichen K 
OR. In einem Bade, auf dieſen Grad 
bemerft man feinen Einfluß auf das & 
aderfuftem und den Bungenprojeh; der Puld mi 
der vermehrt, oder vermindert; die Atbemibae 
Da, wo man alfo die Abfiche nicht j 
n zu vermehren, oder zu vermine 


ngen unfern Sin⸗ 
ebmbar, unfern Infterumenten mehbar, im 
8 zur Enefernung. Die Wohlthat des 


— 


BAD 


en 


waren B fommt befonderd dem Ermüdeten und 
durch “ER Muöfelbewegung erbisten Körper zu 





rei, dad 
die Ne 
















\ und yun Innen | 
ige Zrodenheit gemin 
Ermüdung gehoben. 
Endchen vom galvan 

man ihnen die € 


verftiärtt, und auf dem Punkt, = 
egfältig anaeftcliten Beobachtungen, gebracht, 
der größte Nuten erhalten wird, wenn 
durch Die Natur oder Kunft mit Arineis 
til. Den finnlichften Beweis erbielt 
m mit Rhabarberinfufion, wodurch zugleich 
Sarmabfonderung aufs ———— 
onnte. Die Menge im Bade aufgeſog⸗ 


mög inigen fich eine ſo große Dienge Schwies 
q ie — —* nd 2 
d ——— ere * un 
Alexanders ſind ne Werth. en ſo 
wenig ift. m Berf, nel 1a peftisn Reſulta⸗ 
ten ü geſchiedene M ine zu gelan⸗ 


de Gegen⸗ 
es erwei⸗ 
erſuch etʒah 
men Umftänden, die 
dv — 
Tage um Zweidritt 
fo abgenom 








9 
einer Stunde beftimmt 
Berechnungen, zu bod ift, 
einen erwachſenen männlichen Körper 
angenommen werden fann, 


Die dem, Bade folgende Ausdünftung 
ſtens in der erſten Viertelſtunde nachher, 
wenn der Körper der freien Luft ausgeſetzt ift; fie bes 
trägt wol doppelt fo viel, al& wenn er gehörig bedeckt 
und dem Strömen der Luft entionen wird. Daraus 
ergibt ſich der große Nachtbeil, der unter ungünftigen 
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* BAD 
Umſtaͤnden pen 
dem — he uöfeht. Fern nad 
ie Blucbewegung IR nicht mer J 
die Blurbewegung ift nicht merfli 
ratur : S bieikk. en 


ber ſteigt, tief er i D wird ⸗ 
— das Nehemboien —— 
aus die 9. dieſet beiden Veraͤnderungen 
* gedacht werden, weil der Atzt nicht felten in 


fem 
fommt, diefer Einwirfung su Erreichung irgend 







ined Zweckes zu bed * d 
eines 3 — —— oc meiſt zuerſt von 
Beide ls 
n i — * ee 
auf 
5b#7 ze 10 bis 12; 34° 15,1 
Oaläe ach u. 2 u die 5 


der normalen. i men Bades audgchen 
muß, = nn en um Küblen, oder fehr Bars 
men übe A 
oder Ende warmen — 
oͤht, igt d 8 

um 2-3-4 ehr im der Minute; —9— ge 

w.; biemit werden auch die Athem: 
süge verbältnidmäfiig gemebrt, fo daf bei 30° dene 
ein Zug mehr in te erfolgt: bei 32° -2 


Infpirationen, und bei 34° 5 Athe mebr, 
wenn wir annehmen, da ” er 5 38 


in der Minute Luft gefchd urde. Kuͤhlt ‚man dad 
Wafler unter 28° ab, fo nimmt auch die Gefhwindigs 
feit des Pulfes ab, fo daher um 2-35 e bei 


27°: bei 25° um 7-8: bei 22° um 15: bei um 
20 feltener wird, ” In. en Berbältniffe nimmt die 
Frequenz des Athemholens ab. Nur in recht falten 
Woſſer wird der Puls mit dem Atbembolen im Anfange 
vermebrt; bei längerm Verweilen nimmt beides ab, 
Der Hauptnugen des warmen Bades, in welcher Ab» 
fihe man es auch anwende, befteht immer sunddfl in 
einer hoͤchſt wohlthaͤtigen Wirkung auf die &bfpridung 
des Ausduͤnſtungbſtoffes, die wir aber nur mit unferm 
Verſtande zu erfaffen gr da unfere Sinne, 
fetbjt mit Suyiur ihrer Hilfsmittel, nie im Stande 
find, dieſes Aft zu fen. Daber wilfen wir 
nicht mit unbesweifelter ifibeit zu beftimmen: ob 
eine Zerſetzung des Waſſers in feine Grundftoffe ger 
geſchieht, wenn «6 in die Gebilde der Haut ringedrune 


gen ift? oder ob ed mechaniſch, durch Ausdehnung auf 


peripberifchen Gefäße wirft? umd eben fo weni, 
Beſtimmtes willen wir, über die Effelte des du 
Deforpiion aufgenommenen Badfluidums. Mit bober 
Wahrſcheinlichteit aber dürfen wir annehmen, da *F 
ſchleunige Erfolg, welchet auf das Schlagader 
den Yungenprosch und das Nervenſyſtem oft fo auffal⸗ 
Ind von warmen Bädern vorgenommen wird, eine 
confenfuale Folge fen, welde ihren Urfprung in den 
unzähligen Endigungen und Geflechten der Nerven — 
Haut bat. Der Einfluß auf die Abſcheidung des Düns 
ftungeftoffed ift aber bei weitem über jeden andern er⸗ 
baben, und ibm —* iſt in den meiſten Faͤllen 
die bewundernswürdige Heilung fo mander bis dabin 
unbeilbaren Siranibeit zuzuſchteſden, die fo vielen an« 
dern Mitteln troste; und dieß aus dem ſtatthaften 
Grunde: weil wir zwar Mittel kennen, welche die 
Säfte nah der Haut hintreiben, und die Abſcheidung 
in ihren, uns, wegen ihrer SEN nicht genau 


BAD 


befannten Drgenenumn ver im Stande 


7 e ſind uar 

— 9* es * es, u * 
d au wahren Rormalpu urädführen 

Br © dem olein Gefundbeit beftchen — 
ein Kranker fann oft und viel ſchwitzen, ohne dadurch 
von einem Krankheit geheilt zu werden, deren einziger 
Grund Mr 3 ah, und (ter durch Dir 
vo von em; , genefen, 
weiße fi — vieleicht 6: vor 


Ende der Heilung ganz aufhören; bloß aus dem Gruns 
de, weil die Bäder durch ihre, uns nicht binreihend 
befannte, Kraft auf den ß der eidung, die⸗ 
fen gerade auf den Punft bi ten im Stande find, 
von dem die Gefundbeit in diefem Fall abbänat, weil 
jegt bei dem natürlichen Gange diefes Gefhäfts nur 
gerade die Stoffe ausgeſchieden werden, die dem Ors 
ganidmus nadıtbeilig find. 

In diefer allgemeinen Hauptwirkung begeanen fich 
alle warmen Bäder, die vom einfachfien Waſſer üben 
ſie nicht felten eben fo gut, als die wirkſamſten Mine— 
ralbäder; obgleich ed allerdings viele Fälle gibt, wo 
jener Wirkfamfeit nit ausreicht, und dann diefe, 
vermöge der ihnen beimohnenden größern Heilleaft der 
Störungen in dem SHantabfcheidungsproseiie die Kur 
vollbringen muͤſſen. Indeflen ift au nicht zu läugnen, 
daß die Urſache, warum einfache Bäder oft der Erwar« 
tung nicht entfpredhen, in der Methode, in der Sorg⸗ 
fofigfeit liegt, wemit fie angewendet werden. Viele 
Atyte laffen fg nis träumen, daß eine Genauigkeit, 
eine Sorgfalt ihrem Gebrauche erfodert wird, die 
ihnen aufs Mindefte übertrieben, wo nicht lächerlich er» 
fdeint; und doch N die alles entfcheidende Erfahrung, 
def ohne fie der Erfolg im wenigft unglüdlichen Falle 
—Nuf fey, und garbäufig ein größerer Schade, alt der 
beftchende, durch Sorgtofigteit geſchafſen werden fünne, 
In diefer, Allen Bädern gemeinfhaftlihen Einwirfung 
liegt ebenfallö der Hauptarund, warum Thermals und 
Mineralquellen der verfhiedenften und diöparateften Zus 
fammenfesungen, doch, gar nicht felten, im der Heilung 
einer und derfelben Gattung von Kranfheiten übereins 
fommen; ein Umſtand, der dem unwiſſenden Spoͤtter 
bisweilen Gelegenbeit aibt, ſich über Badiirite luſtig 
u machen, und Manchen, der befdhuldigt wird, nicht 
allein vom Wafler, fondern mitunter auch vom Minde 
u leben, in die Enge zu treiben; wie leicht würde cẽ 

nen ſeyn, eine gendgende Auskunft zu geben, wenn 
je alles biöher Vorgetragene behetzigen wollten. 

Indeſſen bringt die beilfame Einwirfung der Bäder 
auf die Haut in ihr ſinnlich wahrnehmbare Berände-” 
eine AR | mit der Befferung, hervor. Bald 
erfcheint dieß zuerft in denen Faͤllen, wo die Verception 
in den Hautnerven eg verändert, ein Gcfübl von 
Taubheit, ein geringerer Grad von Laͤhmung in ihnen 
entftanden ift; dieß wird, fobald der Heilungeprosch 
eingeleitet ift, vermindert und gehoben. Eine jmeite 
Erſcheinung, die ir erft nach acht» oder vierschnids 
iger Anwendung folgt, beftcht in der Ofinung der bir 
ber in den Geflechten des Haorgefäß ſoſteme befkans 
denen Bufammenziehung und wahren Verftopfung, fo 
daß fie fein Blut durchlaſſen konnten. Diefe Bchaup⸗ 


60 


BAD 


tung, die ded Verf. Beobachtung angebdrt. und biöher 

unbefannt war, ift nicht bupetbetifch , fondern auf Aut» 

opfie gegründet. Man m — während des 
röpfen; 


braudes warmer Bäder zu geſchicht di 
ku früb in den * Sagen, fo findet man, ſel 
wenn freusweis gefchlagen wird, fein Blut im Schroͤpf⸗ 
fopfe, auweilen auch nicht einmal eine Spur, fondern 


blos Apmpbe; wird die Operation aber nad etwa 8 
oder 12 Tagen an bdenfelben Stellen wiederholt, fo blus 
ten fie nun reichlich; ein Beweis, daß jetzt durch die 
Heiltraft diefe Zufammenfhnürung, oder vieleicht wirke 
liche Verftopfung der Blutgefäße aufgehoben und 
wicder durdpdringbar find. Dieß ficht man häufig bei Af⸗ 
fectionen von Gicht und andern Zufällen, von geftörter 
Hautfunction entfprungen, 

Die Wirkung warmer Bäder, um Fieberhitze au 
mindern, oder Krämpfe zu befänftigen, ift ungemein 
ſchaͤzenswerth, und gewöhnlid jedem Alter und Ge— 

lechte paßlich. In der erften Dinficht wirft es auf 
doppelte Urt: einmal, indem eb der ufung des 
Wärmeftoffd ald Ableiter dient und das Gleichgewicht 
wiederberftelt; und dann vermindert es deſſen zu bfus 
fiae, abnorme Abſcheidung, die durch den befchleunigten 
Lebensprozeß bedingt wird, geradezu; befonder& wirt⸗ 
fam tritt diefe Straft aber dann hervor, wenn man, 
fobald der Stranfe eine kutze Zeit in einem Bat = 
Blutwärme verweilt bat, dieſes um einen, oder zwei 
Grade abfühle. Dann wird es wirklich das Mittel, 
4 B. den Paroriömus der ?r des rd 
ſchnell berabjuftimmen und das Glei t. berzuftels 
len, obne daß der Kranfe die ganze Beſchwerlichteit des 
Anfalls, die nur der berechnen fann, der fie empfuns 
den, zu erdulden braucht. Eben fo fann man auf der 
andern Seite durd) dad warme Bad den Froft des Wech⸗ 
felficberd bald aufheben, wenn man nad) wenigen Mi⸗ 
nuten das Waffer von 29° auf 30- 31° erhöht, und 
noch fo lange darin verweilt, bis der —— ge⸗ 
loͤſt iſt, und eine fanfte, angenehme Wärme fi durch 
den ganzen Körper itet; begibt man fi dann 
ein in ein gewärmtes Bett, fo ir eine fanfte Aus⸗ 
dünftung, und der Anfall ift für dasmal abgethan. 
Der Verfaſſer, vor fehr langer Zeit vom Wechfelficher 
befallen, fam auf den Gedanken, beide Methoden zus 

an fich felbft zu verfuhen, und da er in der Lage 

war, ſchyell cin bereitete Bad anwenden zu fönnen, 
jene BVerbältniffe und Dienftpflichten ibn jur ® 
äfligung des paßlihen Regims nötbigten, ibm 
eine lange Reibe von Rüdfäfen erwuchs, fo hatte er 
allerdings binreichende Gelegenheit, den beilfamen Eins 
fluß der berübrten Vorfebrungen zu erforſchen, und 
dann bei Undern mit Sicherheit zu verfuchen, s 
glüdlicher Refultate hatte er fich beim einfachen Typhus 
zu erfreuen, wenn die Wärmeabfcheidung un ich 
vermehrt und Stupor eine der berzorftedpendflen Erſchei⸗ 
nungen war. Inñ diefem Falle leiſteten warme Bäder, 
die einige Minuten nach dem Eintritte de& Kranken von 
29° auf 28-27- 26° berabgebraht, lauwarm gewors 
den waren, Ungemein gute Dienfte. Die Wärme er⸗ 
bob ſich in der Folge wenig mehr über den Normalgrad, 
der Stupor verminderte ſich bedeutend, und verfhwand 
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Bald, indem die Genefung früher als fonft eintrat. 
&5 bedarf wol feiner Erinnerung, daß bei beiden Ars 
ten des Uberganges vom warmen zum laumarmen, oder 
febr wärmen Bade Pünktlichkeit, genaue Sorgfalt nös 
tbia ift, und daf fie eigentlich nur in Gegenwart des 
Arsted, mit dem Wärntemefier in der Hand, angeftellt 
werden follten. Ein ganz vorzuͤglich ſchaͤzbares Mittel 
ift dad warme Bad, welches man um einen oder ans 
dertbalb Grade nach und nad abfühlend, anwendet, 
um irgend einen fieberbaften Zuſtand bei Kindern zu 
mäßigen und Ruhe und Schlaf herbeizuführen. Die 
höbere Senfibitität, ihrem Alter eigen, ift die Urjache, 
da Pre einmäßiger Reiz, werde er durch Störung 
des Hauiprozeſſes oder durd das Zahngeſchaͤſt, oder 
auf andere Ark erjeugt, im Stande ift, einen Sturm 
im Gefäßfoftene gu veranlaffen, In diefem Fall ift 
da&yzum lauwarmen neigende, Warme Bad ein großes 
—8 und fein fo wirffames wird aus der Aporbefe 
 acholt» Gewöhnlich folgt Ruhe bald, und meift au 
der. langentbehrte Schlaf, der ohne Zweifel durch die 
abfpannende und beruhigende Kraft des warmen Bades 
auf das ——— vermittelt wird. Es iſt dem 
Verf. meht als einmal gelungen, durch den Gebrauch 
lauwarmer Bäder gang allein, ohne irgend ein Arneis 
mittel anwenden, tödlich fcheinende Kinderkrantheie 
ten, von Erfältung entftanden und mit furchtbaten Cons 
vulfionen «begleitet, in wenig Tagen zu heilen uud die 
voltommenfte Gefundheit herzuftellen. J 
Bäder fünnen in faft allen Kranfheiten die 
fräftiaften Heilmittel werden, wenn anders der Erfahe 
rungdfas ald richtig anerfannt ift: „daß fie faft Ale 
von Erfältung, die anftedenden ausgenommen, verans 
faßt werden fönnen, und wirklich viel häufiger von 
ibe, ald von allen andern Kranfheitöurfadhen zuſammen⸗ 
grnommen, veranlaßt werden‘ Der Verf. verweilt in 
diefer Hinficht auf den frübern Artik. ——— 
Es würde oͤberfluͤſſig ſeyn, alle Krankheiten namentit 
anzugeben, gegen welche warme Bäder als große Heil⸗ 
mittel_ dienen können: man müßte die Nofologie faft 
in ihrem ganzen Umfange aufführen. Es iſt hinreichend, 
den Grundfak feftzufeßen: „jede, durch Störung der 
Hautserrichtung erzeugte Krankheit, fen fie neu oder 
veraltet, wird im der Regel am ficherften, ſchnellſten 
und angenebmften durch die richtige Anwendung warmer 
Bäder gehe oder gebefiert‘‘. Der ftärkfle Beweis 
für ihre hohe Mirffamfeit liegt ja in der taufendfältig 
wiederbolten Erfahrung, daß durch fie oft noch die eins 
geroſtetſten Krankheiten geheilt werden ar lang 
allen Mitteln getrogt hatrenz die dringen uffodes 
rung gu ihrem häufigen Gebraude bei allen fo veran⸗ 
laßten Kranfheiten liegt in der bereitd oben angeführe 
ten Wahrheit: daf wir swar diaphoretica kennen, 
die zuweilen durd) Vermehrung der Ausdünftung , Kranfe 
beiten, durd ihre Störung veranlaßt, heilen, daß dieß 
oft aber nicht binreiche, fondern es eined Mittels ber 
dürfe, um den verlornen, und aber ſinnlich nicht wahr« 
nehmbaren Normaluftand des he ne an 
felbft wieder bersuftelen; daß diefes Mittel durch die 
Erfehrung im warmen Bade aufgefunden fey, obgleich 
wir in unfrer Befchränftheit das ‚Wie? ihrer Ein⸗ 
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— in die Abſcheidungögebilde eben fo wenig 
ennen. 

Wenn nun dad warme Bad ein großes Heilmittel 
in den Ausdünftungsfrankheiten ift, die entweder bereits 
volllommen audgebildet, den regelmäßigen, von der Na⸗ 
tur vorgefchriebenen Berlauf angetreten, oder gar durdh 
unwedmäßige Behandlung, oder Vernachlaͤſſigung tie 
nen dronifchen Charakter angenommen baben und verals 
tet .. fo folgt ſchon son felbft, daß ibr aünftiger 
Erfolg Öfter eintreten und ſichter ſeyn muß, wenn fle 

leich beim erften Beginnen einer folden Strantbeit, ehe 
$ noch ihr Eharafter völlig entwidelt und das ganze 
Koͤrperſyſtem tief ergriffen und umgeftimmt bat, angt« 
wendet werden. Das bedeutungspolle „.principiis ob- 
sta‘ ſtehet nirgends mebr an feinem Plase, als bier; 
denn foäter ift doch zuweilen, auch bei dem beiten Bers 
fahren, feine Selang mebr mögiid. Es ift allerdings 
eine große Kunft, „Krankheiten gu beilen‘‘, aber uns 
endlich größer und für dab Menſchengeſchlecht wichtiger 
ift die: „beginnende Krankheiten in der Geburt zu er⸗ 
fliden, die Urſache fo ſchnell als möglich zu entfernen, 
um ihre Wirkung aufjubeben‘‘. Die Anwendung des 
„cessante causa, cessat elfectus* gilt weit Öftrer in 
diefem Balle, ald wenn fie längere Zeit ſchon auf den 
Organismus eingewirft und Echaden angerichtet hat, 
der aud nad entfernter Urſache noch fortdauert und 
nicht felten unheilbar iſt. Dick iſt vorzüglich der Fall, 
wenn die an der Peripherie verbaltene Thierfchlade wies 
der in den organifchen Zirkel zurüdgetreten und, auf 
innere Theile abgefegt, Entzündungsprosefie eingeleitet 
at, oder über eine große Verbreitung der Nerven pers 

ut worden ift. Wird aber in folden Fällen der von 

der Erkältung Ergriffene bei dem erften Erfcheinen der 
Reaktion des allgemeinen Syſtems, oder eines beſon⸗ 
dern, unverweilt in ein warmes Bad gebracht, und 
defien Temperatur nad Befinden der Umftände bald, 
oder erft gegen Ende der Sizung, um einen oder zwel 
Grade erhöht, dann dad nöthige Regim forg« 
fältig beobachtet; fo geſchieht es gewiß nicht fele 
ten, daß die anfangende Krankheit alebald, als die 
Funftion der Haut naturgemäß hergeſtellt ift, nachlaͤßt, 
und in kurzer Frift, ohne den font gewöhnlichen Cyklus 
zu durdlaufen, verfhwinde, So ift e6 dem Verf. 
elungen, drohende, oder anfangende Lungenentzündung, 
fe innende Ruhr, Katarıb, drobende Entzündung der 
Blafe, oder der Gedaͤrme ıc. abjumenden, und die Ges 
fundpeit in kurzer Frift wiederbersuftelen. Au bemerten 
ift, daf, wenn irgend ein Theil des Kopf leidet, dies 
fer auch anhaltend eingetaudht werden muß. Diefi ift 
vorzüglich bei der Kopfgicht notwendig, und verdient 
um fo ernftlichere Erinnerung, als der Verf. Krane 
hoͤchſtwirkſame, berühmte Bäder ungebeilt verlaſſen fab, 
weil der fie beratbende Arzt das Eintauchen des Kopfs 
als fhädlih angab, in denen fie im folgenden Jabre 
radifal von der Kopfgicht gebeilt wurden, nachdem fie 
auf ded Verf. Rath den Kopf auch gebadet hatten. 

Die metbodifche Erböhung der Temperatur negen 
dad Ende des Bades ift ein Gegenftand der höchfien 


Wichtigkeit, der aber, foviel dem Verf. befannt ift, 


bicher noch nicht Öffentlich zur Sprache gebracht wurde. 
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Es gibt nämlich eine ganz bedeutende Menge von Kranfe 
heiten, deren Entftehung einsig von geftörter Hautfunte 
tion abhängt, und die aud bei fortgefestem Gebraus 
he warmer, ſelbſt recht wirffamer Mineral» und Ther⸗ 
malbäder nicht geheilt werden, wenn auch oft ſcheinba⸗ 
re, oder wirfliche Beflerung erfolgt. Hier ift der Fall 
doppelt: entweder ift die Störung des Abfonderungss 
prosefled in den Gebilden der Haut der Art, daß dieſe 
ded verftärften Waͤrmegtades ald eines direkt auf fie 
einroirfenden Reizmittels bedürfen, um zu ihrer normas 
len Beſchaffenheit zuruͤckgeſuͤhrt zu werden; oder eb if 
biöber feine, bis zum Schweiße reichende, Vermehrung 
der Dünftung erſchlenen, umd diefe doch gewiſſermaßen 
als eine fünftliche Arife nothwendig. Dann — und der 
Badearzt ſey aufmerffam, um die Entdedung nicht zu 
fpät zu machen — ift ed, wie der Verf. fidh durch eine 
reiche Erfahrung, überzeugt bat, vom entichiedenften, 
eft bald augenfälligen Nuben in den lebten 3- 5 auch 
wol 8 Minuten den Wärmegrad des Bades auf JO - 
31-32 in den feltenften Auenabmen bis u 34° R. zu ſtei⸗ 
gern. Died muß aber allmäblig geſchehen, der Arzt, 
mwo möglich, im Anfange gegenwärtig und recht behut⸗ 
fam ſeyn *). 

&o groß nun aber der Nutzen der Temperaturerbds 
hung zur Heilung bartnddiger libel ſeyn fann, eben fo 
groß, ja weit bedeutender noch, kann der Nachtheil mers 
den, wenn fie unbefonnen und zu lange angewendet 
wird; der Berf. erlebte mebre Beifpiele, wo zu beiße 
Bäder den Tod auf der Stelle verurfachten, Das weibs 
Liche Geſchlecht, vermöge feiner größern und leichter zu erre⸗ 
senden Senfilität, wird am eheiten und am beftigften vom zu 
warmen Bade, in kytzer Frift, affiiirt: man muf das 
ber vorzüglich bebutfam und nur vorfichtig fleigend zu 
Werke geben, Sobald bei einem Individuum dieſes Ge⸗ 
ſchlechtẽ der Puls, dur die Einwirfung der. böheın 
Temperatur des Bades, um 15 Schläge in der Minute 
aefliegen, dad Athemholen nur etwas aͤngſtlich bei der 
Berfchnellerung wird, bedeutende Roͤthe des Geſichts 
erfcheint, der Schweiß audwubredhen droht, dann lafle 
man es auf der Stelle das Bad verlaffen, ſonſt entiteht 
Schwindel, Zittern, Hersflopfen, Ohnmacht — und 
mwenn gleich die Letzte bald vorüber geht, fo dauern die 
erften Erfcheinungen oft mehre Sage fort, die Efluft 


Nachdem der Verf. Diefer sreffligen Merbode, zu der ibn 
langes Sinnen und ein vieleicht nur gelebrt ſcheinendet MKaifen- 
nement leitere, feir 25 Jabren rine Menge — Refultate 
verdantt hatte, finder cr kuͤrzlich zufällig bedaltern und neuern 
RMeiſenden: dak Barbaren und Halbbarbaren ſich der kurz dau- 
eruden Anwendung heiſter Quellen mit dem uderroſchendſten, 
ſchneuſten Erfolge feit undentlichen Zeiten bedienen, So erzählt 
Kämpfer, ter Ihärbare Beebachter (amoen. rxat. p. 4.0), 
doR er und fein Bedienter in den beiten Thermalqueſſen Aahi 
sahlaa Kusteh in Koramanien auf das ſchneuſte aebeile worden 
fen; diefer, von bieber unbeilbaren GSeſchwüren in 2 Tagen; 
er von einer beftigen Rbeumatalgie in einer Nacht, wabrent wel 
38 er ſich dreimal in der Queſſe gebadet, aber jedesnal nur 5 

inuten verweilt batte. Er fon ſagt er, von den Einwebnern 
fo unterridter worden, Die aus Erfahrung mußten, daß ein fürs 
zer Aufenthalt beilfanı, langes Verweilen oft tödıtih fen. Abns 
liches erzähle cin newer ruſſiſcher Reiſender von den Therualquel- 
len von Eonktantinoperst in der Machbarfhafr des Kaukaſus, die 
30-37? R. baben, und ebenfatts, chne Verfüblung, ober auch 
nur einige Minuten angewender, ſolche Wunder thun. 
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und der Schlaf verlieren fi, und man wuͤrde am 
Ende die Entdefung maden, daß anftatt zu nüßen, 
man recht bedeutend geſchadet hätte, 

Kautelen beim Gebraude warmer Bäder. 
Bald nach einer Hauptmablzeit, oder mit erhitztem Koͤr⸗ 
per darf man eben fo wenig ind warme ald falte Bad 
geben 5; die Ärühftunden find aus mehren befannten 
Gründen die ſchicklichſten und bequemiten: fonft muß 
man bis gegen Abend, 4-5 Stunden nah der Mable 
keit, warten, bis die Verdauung beendiat if. Man 
entfleide ſich nicht eher, bis man die Temperatur, nach⸗ 
dem dad Waſſer wohl unter einander gemiſcht worden 
ift, durchs Thermometer unterfucht bat, und da 16 
nicht felten geſchieht, daß die Stale der gewöhnlich kaͤuf⸗ 
lichen unrichtig geftellt it, fe halte man dies zehn Mis 
nuten in der Hand, um fich den Grad der Blutmärme 
wohl su merten. Im Bade reibe man den ganyen fors 
per fanft, am beflen mit einer nicht flarren Bürfte; 
fo wie dad Waſſet fich verfüblt, muß warmes yuges 
laffen werden, um ſtets denfelben Grad zu erbalten. 
Anwandlungen zum Schlafe darf man fidy nicht binges 
ben; darum find auch in diefer, wie noch in mander 
andern Hinfiht, geſellſchaftliche Unterhaltung, fanfte 
Muflt, Borlefungen, Detlamatorien, ſelbſt Schwaͤnkt 
und Voflenfpiele, auch ein leichtes, allenfalls geſell⸗ 
ſchaftliches Frühbftüd während der Sitzung, angenchme 
Mittel, diefen abınbalten und der Langenweilt zu bes 
negnen, die fi oft genug der htilſamen Wirkung entge⸗ 
genſtellt; befonders wenn es nörbig ift, länger als eine 
Stunde darin zu vermeilen. Dieler Fall follte eigente 
lich viel Öftrer eintreten, als geſchieht; denn nad des 
Verf, jerafältiaer, oft wiederholter Beobachtung ift der 
Nuben in manden bartnädigen Kranfbeiten darum fo 
gering, oder gar null, weil man nicht lange genug im 
Bade verweilt. Dich ſteht man an Badeorten, deren 
Quellen fonft eine bedeutende Wirkſamfeit beſitzen, die 
aber nicht ſelten nur dann erſt bervortritt, wenn man 
die Dauer eines Bades bid zwei und drittehalb Stuns 
den verlängert. Gewiß iſts, daß bei jedem Bade von 
längerer Dauer die Zemperatuc deffelben bei weitem das 
Hauptmoment iſtz und doch wird fo unendlich oft das 

egen gefehlt. Waͤre es moͤglich, in einem Bade alle 
meittafte der Welt gu concentriren, und man beob⸗ 
achtete nicht den gehoͤrigen Waͤrmeſtoff bei verlaͤngerter 
Sitzungz fo wuͤrde nicht allein aller Nutzen aufgebos 
ben, ober verhindert, ſondern unfehlbar Schaden ans 
gerichtet merden, fo wie man fih nur um einige Grade 
über, oder umter die Norm der Blutwärme entfernt, 
Märmer ald diefe mirde fie, fo lange einwirfend, die 
Reisung zu hohem Grade treiben, und alle bereitö ans 
gedeutete Ubel veranlaſſen; fübler als fie, müfite noth⸗ 
wendig der Abfcheidungsprosch in den Dautgebilden ver⸗ 
ringert, eim bedeutender Theil der Thierfchlade im Or⸗ 
ganismus zuruͤckgehalten werden, womit zugleich Stoͤ⸗ 
rung des natürlidıen Gleichgewichts der Bebenöwärme 
verbunden“ geben muß, indem das fältere Medium in 
jedem Momente deren su ſich binyiebt. Es iſt deäbalb 
eben fo fehr au verwundern, alö es hoͤchſttadelnswerth 
ift, wenn man in manden, feibft recht berühmten Bas 
deorten gegen diefe Kautelen fo grob gefündige ficht, 
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woalte, abgeſchmackte Weiber die Aufficht und Zubes 
reitung der Bäder beforgen, wo von Bellimmung nad 
dem Thermometer gar die Rede nicht ift, und wo «6 
nicht re wird, zu heißes Bad durch Zumifchen 
von faltem Waſſer abzufüblen; nimmt man nod dazu, 
daß an diefen Badeorten fogar nicht für den Badenden 
eforge ift, daß er eigentlich an allen Vorrichtungen 
angel leidet, die nötbig find, um Nutzen vom Bade 
u haben, flieht man, wie er im Bade und beim Hers 
ausſteigen dem Luftzuge des bis zum Dache offnen 
Badehauſes ausgeſetzt bleibt, wie er nicht einmal ges 
wärmte Tücher zum Abtrocknen, noch weniger ein Bett, 
um vollends troden zu werden, findet; fo möchte man 
glauben, es fey auch noch fein Licheftral mediciniſch⸗ 
polizeiliher Aufklärung bis _dabin gedrungen. — Bers 
fauft denn der Badewirth fein Waſſer nicht eben auch, 
glei dem Apotheter, ald Arzneimittel? — nun! wenn 
diefer der mediciniſchen Polizei unterworfen, gehalten 
ift, jede Vorlehrung gu treffen, ‚die zur beften, weck⸗ 
mäßigftien Bereitung feiner Mittel für noͤthig gehalten 
wird; warum denn nice auch der Eigenthümer von 
Thermalbädern ? 

‚In den Bädern, in welden der Berf. zuletzt die 
medicinifche Direction beforgte, beftand die mufterbafte 
Einrichtung, "daß fein Badender cher ind Bad fleigen 
konnte, bevor der Bademeifter es in demielben Augen⸗ 
blick unterſucht hatte; von Viertelſtunde zu Viertel⸗ 
ſtunde —X dieſer alle Cabinette, um die Abkuͤh⸗ 
fung zu beobachten, und durch warmes Waſſer die 
Temperatur ſtets gleihförmig su erhalten; zum Abs 
trocknen fand Jeder warme Tücher, und auf Begebren 
Kaminfeuer und ——— Bert. Mit dieſen Anftals 
ten muß der moͤglichſt größte Nutzen erreicht werden, 
der ſonſt immer problematifch bleibt. 

Am beiten und ficherften ift e6 immer, wenn dies 
anders die Umftände verftatten, ſich gar nicht abyutrods 
nen, fondern ſich blof mit umgeworfenem beifem Zus 
Ge — am beften von Flanell zu Bette zu legen, um 
da das freiwillige Trodenwerden abzuwarten; denn mit 
größter Sorgfalt iſt es nie möglich, die Haut von als 
er Feuchtigkeit zu befreien, immer bleibt fie noch eine 
Zeit mit ihr verbunden, bis fie endlich durch Verduͤn⸗ 
ftung ganz entweiche, Uber eben diefe Verdünftung 
ift es, die zuweilen, bei ungünftigen Umſtaͤnden, nach⸗ 
theilig, ja! recht fchädlich wird, denm fie entführt 
plöglih dem Körper eine große Menge‘ Wärmeltoff, 
und führe nicht felten Erfältungstranfbeiren berbei. 
Wartet man das Trodenwerden aber im Bette ab, 
dann ift dieß nie gu fürchten, und man genießt zugleich 
noch eines gelinden Dunftbades, weldes die ald Wafs 
fergas entweichende Feuchtigkeit, einer Atmorpbäre aleich, 
um das ganze Hautfoftem bilver, Soll das Bar Schweiß 
erweden, fo ift das Bett noch umentbehrlider. ' 

Hat man den Kopf gebader, fo ift es unums 
gänglih norhwendig, ihn Fogleich, wenn er aus 
dem Waſſer fommt, zu bedecken, und ibm nidt che zu 
eneblößen, bis die Haare volffommen froden find, 
Die nachtbeiligften Folgen, defonders Augen = und Oh⸗ 
renfranfheiren erfcheinen nur zu Häufig auf die Vernach⸗ 
laͤſſi gung die ſer· Kautel und e& iſt ſchwer begreiflich, 
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wie jie von fo Bielen, die den Gebrauch baden, fi 
jeden Motgen den Kopf u waſchen, faft immer vers 
nachlaͤſſigt wird, wodurch diefe am und für fich gute 
Gewohnbeit ungemein nachtheilig werden kann. rs 
wiß is, daß, wenn Strantbeitsjufälle dadurch entites 
ben, man in der Regel eine gamy andre Urſache dafür 
auffucht, und felten auf die wahre räth. 

Während der Zeit da man warme Bäder uns muß 
man forgfamer als fonft die Gelegenbeit zur Er ältung 
meiden; die Haut wird bei weitem empfindlicher, ihre 
Nerven werden nun von unbedeutenden Eindrüden affi⸗ 
irt; darum müfle der Gedante „der Schädlichfeit der 

ugs und Falten Abendluft‘‘, dem Badenden ſtets leben» 
dig vorſchweben, um ihr ausjumeihen. Befonderd aufr 
merffam müflen Verſonen feyn, die obnebin ſchon ein em⸗ 
pfindliches Hautfoftem baden, um ſich ftet# der atmo⸗ 
ſphaͤriſchen Temperatur angemeifen zu Heiden, und dars 
um nie vergefien, Wintertleider mit ur Badereife 
zu nehmen. Die Berfdumnif diefer Vorſichtsmaßtegel 
bat in den legten zwanzig Jahren, wo falte Sommer 
fo häufig waren, unglaublid großen Schaden gebracht; 
um fo mehr, da gewöhnlich die Zimmer in den Kurot⸗ 
ten nicht beigbar find. — Nichts bar dem Vf. lücers 
fidyer geichienen, ald wenn der Badegaſt mut der Bot— 
ſchrift feines Arztes 14-21- 25 Bäder zu nehmen, jur 
Qucle fam, und dann auch beflimmt wieder abreilte, 
und ed bedarf wirklich feines Wortes, um die Abge⸗ 
fhmadtheit folder Beitimmung darzuftellen. lbrigens 
verdient ed allerdings bier bemertt u werden, daß die 
Verfiherung der Badeaͤrzte wirklich in der Erfahrung 
gegeben ift: daf nicht gar felten die Wirkung mineras 
lifcher Bäder erft fpdt eintritt, oft mehre Monate nad 
deren Beendigung erſcheint. Wer die Geſere des Dre 
ganismus kennt, der weiß, das dieß in manchen Fäl⸗ 
len gar nicht anders feon fann. 

Über Friktionen ded Koͤrpers vor und nad, dem 
Bade ift war in neuern Zeiten manches gefhrieben, 
ihr Gebrauch ald wigee empfohlen worden ; indelen 
ſcheint dieh ihre dftre Ammendung wenig gefördert zu 
baben. Und doch ift fie ein treffl iches Unterftügungs« 
mittel der Babdefur, vorzüglich wo Atonie der Haut 
vorwaltet und die Abfcheidung der Thierſchlacke in ihren 
Gebilden träge von ftatten gebt, wo Mangel an 3 
tigfeit, Stodung im Lympb« und Drüfenigfieme vors 
waltet. In diefen Zuftländen, vor und nad) dem Bas 
de angewendet, haben fie ſich dem Bf. in recht vielem 
Fällen, fo wie auch das, den Morgenländern nachge— 
abmte, Durdineten der Haut augenfheinlih wirfſam 
gereigt, und zur Bekaͤmpfung derſelben ungemein viel 
beigetragen. Ein mwollener Handſchuh it das ſchicklich⸗ 
fte Inftrument dazu, und die antite Striegel, wäre fie 
auch von Gold, unfter modernen Haut zu derb. 

Dampf: und Luaimbäder. Unter den Ers 
ften verflebt man’ die Anwendung des Wärmeftoffs in 
bobem Grade auf den Körper, um dadurch eine vers 
mebrte Thätigfeit im ganzen Öpftene, vorzüglid aber 
in dem des Haargefäßnetzes der Haut zu erregen, 
und den, uns freilich nicht genau befannten, nur dem 
Verfiande, nicht unfern zu groben Sinnen, darftelbaren 
Abſchei dungsprozeß der Thierfchlade zur Norm jurüdjus 
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führen, wenn fie verloren war, weldes, wie bereits 
erwähnt, der Fall felbft bei reichlichem Schweiße ſeyn 
fann. Es läßt ſich zwar immer einige Übnlichteit zwi⸗ 
ſchen Qualm⸗, Dampfe und warmen Waſſerbaͤdern in 
ihrer allgemeinen Wirfung auf den Körper auffinden; 
indeffen unterfcheiden fie ſich aber wieder wefentlich, 
vermöge des Mittelö, welches bei ihrer Anwendung 
in die Bemeinfchaft mit dem Körperfommt. Die Dichtigleit 
ded Waſſers mit dem daher entflchenden Drucke, erlaubt 
nicht, einen fo hoben Wärmegrad anzuwenden, ald 
dieß bei dem beißen Luft » oder Qualmbad möglich iſt. 
Durch ein heißes Luftbad fann man, fo ſcheint es, 
beitimmter auf den Ton des Haorgefaͤßſyſtems ber 
Haut einwirken, ohne dabei Abfpannung, wie fie doch 
beim Qualm⸗ und warmen Waſſerbade mehr oder we⸗ 
nigee Statt findet, au beſorgen; die beißen Lufıbäder 
fommen daber in einiger Hinfidt mit dem Sandbad 
und den Bädern aus foliden Subftangen überein, Am 
beguemften und binfichtlich ded Wärmegrads am genauer 
ſten richtet man dieſe trocknen Sprisbäder mit zwei Bades 
mwonnen von Metall, Blech oder verzinntem Kupfer zu, 
wovon die Eine, fleiner ald die Andre, in die größere 
gefeßt wird, wodurch ein leerer Raum von mehren Bols 
len zwifchen ihnen entftebt; diefen fült man nun mit 
heißem Waſſer an, und bringt den Kranken, oder 
Scheintodten, in dicke Decken gewidelt in die Wanne ıc, 

Beim Qualmbade wird die Oberfläche der Haut 
bald mit einem Überguge von Waffer bededt, welches 
fih aus den fhne an ihr verdichteten Dünften bildet ; 
im beißen Qufcbade wird die Haut aber blos vom aus⸗ 
brechenden Schweiße befeuchtet. - Iener Übersug bindert 
indeien die Entitehung eines reihlichen Schweißes gar 
nit, fo wenig als die doch meit ftärfer drüdenden 
MWaferfäulen im warmen Waſſerbade, und es fommt 
daher blos das Berhältnif der Dichtigfeit des Mediums 
in Anſchlag. Zum Qualmbade bedient man fid) ge» 
woͤhnlich eines Kaftens, in weldhen man den Kranfen 
bis an den Hals fest, fo daß der Kopf blos frei bleibt, 
Doch gibt es Faͤlle, wo es gut, ſelbſt nothwendig iſt, 
daß die Dämpfe auch grathmet werden. Im dieſen 
Kaften führt eine Röhre den Dampf. Bon großer 
Wichtigkeit ift es indeſſen, daß aud ein Kbermometer 
angebracht ſey, deſſen Kugel im Kalten verienft, die 
Sfale aufierbalb ftebt. Bis zu 0° MR. ift der Bf. fels 
ten gegangen; darüber, erfodert große Vorfiht, und 
#- —* find gewöhnlich hinreichend. So wie der Kranke 
aus dem Kaflen fommt, muß er zu Bette liegen, eine 
fanfte Dünftung abwarten, ſich fpät erft wieder klei⸗ 
den, und befonders bebutfam gegen Einwirkung der 
freien Luft feyn. nadya 
wollen, fi, aus dem Drualme fommend, im Schnee 
zu wälzen, oder ind falte Waſſer zu flüren, wuͤrde bei 
Kranfen Unverftand, ja Tollheit, felbft bei gefunden 
Ermachfenen bedenklich fen, da, um dieß ohne Nach⸗ 
tbeil zu ertragen, Gewohnheit von Kindesbeinen an 
seheifcht wird. : j 

Ein Dualnıbad aus dem Stegreife zu bereiten, bat 
wenig Schwierigleit, Der Bf. bat fi folgender eins 
fachen Borricptung häufig für den eignen Körper bedient, 
Dean entkleidet ſich, hängt einen langen, weiten Reit⸗ 
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mantel, aud eine ungewöhnlich große mwollene Dede 
um, und fest ſich auf einen durchbrochenen Robrituhl, 
unter welchem eine Schüflel ftebt, in die man glühende 
Baditeine, oder Stüde Eifen legt; darauf gieit man 
nun nad und nah Waſſer, wodurch der ganıe Raum, 
den der dicht an den Boden und am Halle ſchließende 
Mantel bildet, erfüllt wir. Das Aufgiefen wies 
derbolt man jede 4+—- 6 —8 Minuten. 

„ Der Bf. bat noch eine andere Vorrichtung zu Dampfs 
bädern erdacht, die fi durch Bequemlichkeit, Beweg⸗ 
lichfeit und Wohlfeilheit gany vorsuglich empfichlt. Sie 
fann mit gleihem Nusen im Privatleben, in Kafernen 
und Spitälern angewendet werden. Sie beftcht aus 
einem leichten Geitänge von fchmalen Leilten in form 
eines abgeitumpften Kegels, IH Fuß hoch und eifdrmig. 
Der gebfere Durchmeſſer der Baſis haͤlt 34 bis 4 Fuß, 
der Kleinere 24 bis 3; der größere Durchnieffer der abs 

eſtumpften Spige 12— 15 Zoll, der feine 10— 12, 

iefeö Geſtaͤnge wird inwendig mit Wachsleinwand bes 
Heidet. Der Rand der Baſis muß mit einem leichten 
elaftiichen Körper bezogen, oder leicht ausgepolſtert were 
den, damit er feit auf den Boden ſchließtz der obere, 
da, wo er den Hals umaibt, wird am füglichften mit 
weichem Badeſchwamme belegt, um die Öffnung dampfs 
dicht zu verſchließen, obne einen Drud auf die Gefäße 
su veranlaffen. Im der Mitte der langen Seite ift une 
ten auf der Erde ein Ausſchnitt von etwa 8— 10” ins 
Gevierte, um dad Waſſer auf die beifien Steine su gießen, 
der dur ein ſeht dickes wollenes Mäntelden genau 
verſchloſſen wird. fiber die Verfon, welche dad Dampfe 
bad nehmen fol, und die auf einem böbern, oder nie⸗ 
drigern Robeftubl, nah Wafgabe ihrer Größe fist, 
wird die Mafdhine neftülpt, dann die glübenden Steine 
durch die untere Öffnung im dad dayu beitimmte Gefäk 

ebracht und Waſſer aufaraoffen, wie bereits angegeben. 

ß foldhe Bäder in wohlgewärmten Zimmern, beim 
Bette des Kranken genommen, diefer am Ende in ger 
wärmte wollene Zücher gehuͤtlt und in dafelbe gelegt 
werden muͤſſe, verſteht ſich von ſeldſt. Wäre c6 m big, 
au den Kopf, 4. B. bei der Kopfgicht, dem Gefichtös 
fhmers, dem Zabnweh ıc. dem Dampfe auörufegen, oder 
die Dämpfe 4 B. bei der Lungenentzündung athmen 
zu laſſen; jo bedient man ſich dazu eines Aufſatzes auf 

leiche Weiſe conſtruirt. Indeſſen muß man von Zeit zu 
Zeit friſche Luft fchöpfen laffen. 

Man kann zu einem Dampfbad im Bette im wohl⸗ 
ſchließenden Deckel eines Theekeſſels eine Röhre anbringen, 
die in gebogner Richtung unter die Bettdecke führt. So 
wie das Waſſer ins Kochen geräth, werden die Dämpfe 
dadurch um feinen Körper geleitet; im Scheintode durch 
Ertrinfen ift diefe Vorrichtung recht bequem und nuͤtzlich. 
In andern Fällen tann man den Kranten auch swilchen 
Bettrücher von Wachötaffet legen und die Dämpfe zu 
ibm leiten. Will man gemeinihaftlide Dualmbäder, 
4 B. in Hofpirdiern, Kaſernen (in welchen legten fie 
gewiß vortrefſfliche vorbauende Dienfte leiten wuͤr⸗ 
den }, —— fo folge man der befannten ruſſiſchen 
Eonftruction, über welde man fih bei Sandrı (Be 
merf. u. Unterf. u. d, Gebr. d. Dampfbäder ıc. Diem» 
ming. 789), und Storch (bifter, flat. Gemälde d. 
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fann. 

Der Nusen der Qualmbaͤder ift mandherlei: im 
Allgemeinen find fie, eben wie warme Waſſerbaͤder, in 
allen hartnaͤckigen, rheumatalgifihen”Leiden, bei Ge« 
lenfreigen, im rebelliſchen Hüftweb, und ganz befonders 
in dem Gefihtöfchmer, wo denn freilich dad Geſicht dem 
Dualme audgefest werden muß, indicitt. Die Erfahr 
zungen, welche man über ihre nuͤtzliche Wirkungen ges 
gen manche im Wochenbett entftandenen Unbequemlichkeis 
ten und Befchwerden in Rußland, wo die Woͤchnerin⸗ 
nen im Volte allgemein Gebrauch davon machen, ges 
fammelt bat, find nach Prof. Chauſſier's Beobacht. 
in dem Hoſpitale de la Maternit& beftätigt worden; 
aber er wendete fie auch mit Nutzen in der Peritonitis 
Ber, in Schmerien der Eingeweide, beſchwerl. Athen, 
Beängftigung, im ſchleim. Durchfalle der Wöchner. an; 
nad) feiner Beobachtung war die Wirfung auf den Meis 
nen, geſchnuͤrten, frampfigen Puld vorzügli sänfig, 
der dadurch groß und weich wurde, mit reidhlicher Au 
dünftung, fo daß er ihn den Schwitzvuls nennen 
möchte. Auch in verfchiednen Eranthemen, namentlich 
im Scarlad) s und Mafernfieber hat er eine vortheilbafte 
Anwendung von Qualmbädern gemadt. Im Hopi- 
tal St. Louis zu Paris bat man Dampfbäder, felbft 
bei Neugebornen, vorzüglih im endurcissement du 
tissu- cellulaire (Bellgewebeverhärtung — fügenanntes 
Anwachſen der Kinder )- mit treflichem Erfolg anges 
wendet, Im Allgemeinen ift trodne Haut eine große 
Indifation zu ihrem Gebraudpe, und daher follten fie 
faft immer in der Harnruhr, die troß den vom Bf. bee 
fannt gemachten Erfahrungen, noch immer nicht von 
den ürzten ihrer wahren Urſache nach erfannt wird, 
Statt finden. Auch in der Wafferfucht mit trodner, 
pergamentartiger Haut, und in der Waſſerſcheu bei ih⸗ 
zen erften Ericheinungen follten fie billig verfucht wer⸗ 
den; in letter, fobald reichlicye Aderläffe vorangegangen. 

Douche — richtiger Sprigbad. Gewöhnlich 
pflegt man den Gebrauch des Spritzbades mit den war⸗ 
men Waſſerbaͤdern zu verbinden, indem feine großen 
Kräfte oft unentbehrlich find, um, befonder& bei Lo⸗ 
falafeftionen,, vollitändige Heilung zu bewirfen, wels 
he ohne fie, in manchen Fällen nie, aud vom fräfe 
tigften Mineralwaſſer nicht, erhalten werden mürden. 
Wem die Ehre der Erfindung dieſes vortreflihen Mit⸗ 
teld zukommt, bat der Bf., aller Mühe ungeachtet, 
nicht beftimmt ausmitteln fnnen. Der Ausdrud errı- 

eeıv, den man’in diefer Hinſicht beim Hippofrated 
ndet, fann wol nicht auf dad besogen werden, was 
wir unter dem Namen Douche begreifen; ebenfo weni 
das, wad GC. Aurelianusd dur ‚‚Cataclysmus 
verftanden Haben will. Es ift mit aller Wahrfcheins 
lichteit vielmehr anzunehmen , daß beide darunter ein 
Aufgießen von ganyen Waffermaffen mit Eins verftanden. 
Der Name la doceia“, der mit einiger Veränderu 
in die meiften europdifchen Sprachen übergegangen ift, 
Heint fie den Italiern zusufchreiben, und Antonio 
onfi der Erite zu fegn, der ihrer in feiner Schrift: 
Dell’ uso esterno dell’ aqua fredda-presso gli an- 
tichii. Firenze 1747 — Wie dem auch ſey, 
«ug. Cuchclop. d. W. u. K. VII. 
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fo iſts wol gewiß, daß es lange gedauert hat, 
eine rd —53 ee 


dad nicht 
Wafferd (la douche ascenda 
bewirten erg * eben fo umftändlich, al 
en ch iſt. Die und — > Ir u 
e einer großen Sprige, ganz na echanism 
einer Feuerſpritze von der man lederne, 
oder hanfene Schl durch die Wand ins Bade im⸗ 
Sewairp mebnaie var Wiakgrant Ye Gent auäläek 
ewalt, womit da auf die ut au 
nad) jedem Grade, vom Sanfteften bis zum Heftigften, und 
dur metallne Diundftüde vom verichiedenem Durchmefs 
fer die Stärke des Waſſerſtrals beftimmt werden. Diele 
Verbeiferungen find mol teutfchen Urfprung®, und fols 
che vortrefliche Einrichtungen zu Gprigbädern findet 
man in Nendorf. Die oft erflaunliche Wirkſamkeit 
und Heilkraft der Sprigbäder hängt ohne Zweifel nur 
von dem mechanifchen Stofe ab, den die davon ge— 
teoffenen Theile erleiden, und die Qualität des Waſ⸗ 
ferö fommt dabei nur felten und wenig in — — 
Durch den Impuls des Waſſerſtrals und feine fi in 
der Nahbarfchaft verbreitende Erſchuͤtterung son es 
alfo, daß veraltete Stockungen und wahre Berbärtuns 
gen, ſelbſt wenn fie in einiger Entfernung von der 
Haut liegen, erweicht, zertheilt und oft völlig gelöft, 
daß geläbmte Nerven, mögen fie dem irritabeln, oder 
fenfibein Syſteme zugehoͤren, zur normalen Beſchaffen⸗ 
beit zurüdgeführt werden, indem durch den mädhtigen 
medhanifchen Reiz die berabgewärdigte, oder erloſchene 
Lebens» und Nervenfraft angefacht; zu neuer Thätige 
feit gefteigert wird, Am bäufisften bat fi ihr Nutzen 
in Dröfengefchwälften und den vielgeftaltigen abnermen 
Erfheinungen, die eine Folge der Rheumatalgie und 
der Mbeumartbrafgie find, bewährt; weniner oft wir 
fen fie in Lähmungen, welde den Schlagfluß beglei⸗ 
ten; bäufiner in ſolchen, die Folge mechaniſcher Ver⸗ 
letzungen find. Biöher pflegte man dieſes heroiſche 
Mittel nur auf fogenannte unedle Theile, auf die Glied⸗ 
maßen, den Müden, boͤchſtens den Unterleib, oder den 
behaarten Theil des Kopfes anzuwenden; die auf die 
Sinneöwerhreuge, auf die Geichlechtärheile, den After 
zu thun, war, foviel dem Bf. befannt ift, den Hits 
ten nie eingefommen. Genaue Beobachtung, Angalo⸗ 
ie und ein eigner Eifer für Verbefferungen und Forts 
ritte leiteren ibn dahin, um dieſe unbefannte An⸗— 
— zu verſuchen. Dieß —8 uerſt bei Aus 
enfranfbeiten, von denen ja eine große Den € hatıpts 
chlich von geſtoͤrter Hautausdünftung entipringen, 
und nad der praftifchen Sprache, Erle rbeus 
matifhen Urfprungs find. Beim ſchwarzen Stare, 
wo fie zuerft angewendet wurde, fagte er fich: iſt defe 
fen Urſache gichtifch, ift durd Dielen Stoff, der den 
Sehenerven ergriffen bat, die Lähmung geſchehen, wars 
um ſollte ſich der mechaniſche Stoß, durd den Waſ⸗ 
ferftral auf die Augentieder und den Augapfel erregt, ni 
eben fo gut bid zum feidenden Nerven fortpflansen 


in 
ibm eine größere und beilfame Thaͤtigkeit in feiner & ds 
breitung 8 


und den ihm befteundeten Rn erregen 
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rs "une sur ve 
ded Sprigbades auf die Haut, diefe bi 
inden ? Der Erfol a beten eläen —* 
ehe ir nacheinander wurde ein faft 


denn. er 
laubt mit Zuverfiht boffen zu dürfen, daß gewiß nicht 
feten dad Spritzbad die verdunfelte Linfe erbellen und 
die Operation unndtbig machen werde. Bon eben fo 
aufjallendem und großem Nusen erwies fi das Epri 
bad gegen die befannte Pitanei der Beſchwerden, wel 
die Hnden Hämorrhoiden genennt werden, wenn 6 
auf den After angewendet wurde. Hier bedarf es aber 
eben au befonderer Bebutfamleit, denn diefer Theil 
2 von großer Empfindlichleit gegen diefen mechanifchen 
toß, und ift das Drudwerf nicht recht gemäßinet 
angeregt, fo ift ed faſt unmöglich, die ſchmerzhafte 
Empfindun —— wenn man nicht die Müns 
dung des R bred einen bis zwei Zolle vom After ab 
und unter dem Waſſer fo richtet, daß der direıte Stoß 
der Sprige erfl die Welle in Bewegung fest, die ſich 
zwiſchen ihr und dem After befindet, und fo die Hef⸗— 
tigkeit gemäßigt wird, bie fih der Theil nad) und nad) 
daran ya ung Auch der gelinde Anſtoß des Spritz⸗ 
bades iſt in der Regel ſtaͤrker, alö die Kraft des Schließ⸗ 
musfelö des Afters, und überwindet dieſe in dem At 
enblide, wo vie Welle freiwillig in den After eintritt. 
ft die Kompofition des Waſſers der Art, daß man 
von deſſen Beftandtbeilen noch einen fpecififchen Nutzen 
auf das Abdominalvenenfoftem erwarten fann; fo ift 
der Nusen doppelt: fonft ift er ald einfaches Spuͤl⸗ 
und Ausleerungsmittel immer von einigem Werthe. 
Nach einer Anwendung von. 14 Tagen, 3 oder 4 Wo⸗ 
den verſchwanden eine Reihe plagender Erſcheinungen 
im After, im Kreuze, Rüden und Unterleibe, -die sehn 
und te Jahre vergebens befämpft worden waren; 
Einer blieb zwei Jahre, ein Andrer vier, ein Dritter 
für immer frei von allen Beihwerden, und. da, wo 
fie, vieleicht dur neue Schädlichkeiten erregt, , wies 
derfamen, war es doch in weit gelinderm Grade. — 
Auch in Krankheiten der Geſchlechtstheile leiſtete das 
Spritzbad treflihe Dienfte, namentlich im Eicheltrips 
per, in Unfchwellungen der Hoden und Waſſerſam⸗ 
lung. Dbgleih noch feine Erfahrungen über 
im weißen Fluffe baben angeſtellt werden tön« 
nen; fo iſt der Bf. doch im Boraus fehr geneigt zu 
glauben, daß es von gang vorsüglicher Wirkfamfeit in 
der Gattung feyn müßte, welche eine Folge katarrhi⸗ 
fer Affeltion ift. Bei der ungemeinen eit 
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diefer Theile iſt tfamfeit, befonderd im ke 
eine unerläßlihe Pflicht. — In Gehörtrantheiten bas 
ben die Sprigbäder fen vun ergeigt, und 
namentlich in der Harthoͤrigleit und Taubheit, die nach 
Erfältung entſteht. Die Letzte wurde bei einem Täger 
volfommen dadurch geheilt. Man leitet den Stral 
entweder auf den processus mastoideus, oder auf die 
Dbemufchel felbft, die jedoch mit einem Stüde Flanell 
bedeckt werden muß, um die unmittelbare Erfhütterun 

des Paufenfelld zu hindern. Selbſt in die Nafe, feit 
Jahren bei beftebendem Stockſchnupfen von fatarrhi« 
fer Entzündung ergriffen, bat der Bf. die Douche mit 
Vortheil angewendet. 

Diefeb einfache, aber gewiß böchft Fräftige Mittel 
verfpricht, wenn «6 in aͤhnlichen Fällen und oft von 
einfihrövollen Heilfünftlern, durch dieſe Erfahrungen 
ermuntert, verſucht werden wird, die aröften Wirkuns 
gen; und der Bf. überläft ſich der ſchoͤnen Hoffnung, 
dieh recht bald bemertftelligt zu ſehen. Ron der foges 
nannten Dampfdouche, wodurch heiße Dämpfe ftoßs 
weis auf leidende Theile geleitet werden, und die der 
Bf. einige Jahre unter feiner Aufſicht anwenden fah, 
fann er wenig Ruͤhmliches fapen ; diefe fommt ihm 
faft wie ein medicinifches Spielwerf vor, womit mane« 
cher Badende amüfirt wird, 

Das Sprisbad wird in der Regel warm, nur aus⸗ 
nabmweife falt, angewendet, und war am Ende einer 
Sitzung im warmen Waflerbade. Während die Dous 
che applicirt wird, ift, da der Körper dabei ftetö-mehr 
oder weniger entblöft und außer dem Waſſer aebalten 
werden muß, Erkältung leicht möglih. Um fie zu 
verbüten, muß die Temperatur deö Waſſers im Behdle 
ter der Sprise dur den Wärmemefler beftimmt und 
nit unter 29 ja 30° N. fenn. Bon Zeit u Zeit 
möüflen Paufen gemacht werden, um die entblößten 
Theile wieder unter dem Waſſer zu erwärmen. Bei 
ber falten Douche ift in diefer Hinſicht außerordentliche 
Vorſicht nötbig, um nicht da zu ſchaden ‚ wo man zu 
nüsen Sucht. — Die Dauer des Spritzbades muf 
im Anfange nicht über 5— 8 Minuten feyn, in der 
Folge ann man von 15— 20, zuweilen 25 M. geben, 
Merden die netroffenen Theile bei recht ernfthaftem Ges 
brauche zu ſchmetzhaft und fugilirt, fo muß man eis 
nige Tage ausſetzen. Auch da, mo feine radifale 
Heilung, wie etwa in ganz veralteter Gicht, mehr 
möglich iſt, ſchafft dad Sprisbad, jährlich miederbolt, 
merlliche Linderung der Schmerzen und Erleichterung ans 
derer Befchwerden. — Da, wo ed an einer größern 
Vorrichtung fehlt, fann eine gewöhnliche Hausfeuers 
forise mit doppeltem Stiefel füglich ald Surrogat die⸗ 
nen. Wür die Kranfheiten der Sinnoraane iſt es am 
smwedmäßiaften,, feine Handdouchen mit doppeltem 
Stiefel, damit der Gtral permanent wirke, verfertiaen 
su laffen, die man bequem handhaben, und deren Wir— 
fung man bis sum Sanfteften mäßigen kann. 
fräftiae Douche macht dad Zropfbad entbehrlich. 

Schlammbaͤder kannte man in Teutfhland fonft 
nur dem Ramen nah; man wuflte bloß, daf man fi 
der in der Rachbarſchaft einiger mineralifchen Quellen 
Frantreichs und Italiens ſich freiwillig bildenden Sümpfe 
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bediente, um Kranfe darin baden zu > * 
der, als le 
St Amand 


* Ba burger zu N 
die — zu — Dagegen laͤßt ſich gar nichts vor⸗ 
en, und man fann dies der Adminiſtration nur zum 
Lobe anrechnen, und Tadel wäre um fo unbilliger, da die 
Meinung der Arzte dafür aan und großen Erfolg gegen 
die Gebrechen der Menschen verfprach. Es wurde alfo die 
Einrihtung getroffen, daß der Abfak der Schwefelquellen 
um Sclamme — geſiebt, mit Waffer zu flüffigem 
Breie verdännt, künftlih erwärmt ald Bad angewendet 
wurde, und nun bald die Pofaune zur Hand genommen, 
um. die neuen, unerbhörten Kuren nad allen Winden 
bin befannt su machen. Und, Item! es balf. Bon 
nah und fern fam.man, das Unerhörte zu fehauen, die 
— zu verſuchen; der Schafteich zu —2* 
deſſen —** man I Hilfe gerufen, trug auch nicht 
wenig, bei. Der Zulauf mehrte ſich; in Nendorf wurde 
man unzubig; Politif demonftrirte die Norhwendigfeit: 
auch Schlammbäder zu haben; man trieb ſich auf den 
Bergen der Gegend umber,. es wurde viel Fett vers 
ſchwitzt, bis man endlich am Abfluſſe einer Schwefels 
quelle auf einer ſchlammigen Wieſe das gluͤckliche su- 
Kin auörufen fonnte. Im Herbfte fährt man feitdem 
fen Schlamm nad Nendorf, bringt ibn in einen bes 
fondern nr leiter bis. zum Sommer die Abflüffe 
n darüber, und bereitet’ ihn "dann, 
zu den per ——— 

4 —* Gegenſtande 
ſo ungemein intere daß es gewiß bier der Ort iſt, 
mit — au —— ob —— et⸗ 
was Wahres an och berühmt gewordenen MWirks 
famfeit der el ir Bi 


Art sufammengefegt, mit, ihr 
‚serie durch. den Beis 
e Blüffge 


tande fey, im die ja 
Labyrinthe des iömud eingudringen, und da fo 
Wunder su vollbringen. dieſe 


auf dem ** Standpunkte der Wiſſenſcha 
ei Mom wenden = —**— je 
efe m n e 
—— — ade 
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tet werden. I in diefer 
die des natürlichen den B Me — — 
Wunder thun, wo n ei 
dificilevest ... —— iſt zu bedauern, 
die * der Arzte 
verdien 27 —* ne olcht Ungereimts 
beit aufbeften eine ein Fr 
banepen bt. —* gern zugeben 
die Lobpreiſer der er in zwei Ela en 
—— die u ae und \ die — 
we an och pofa 

Der het 


— * t luftförmig an *8* 55 — war; di 
find feine wirt 


hl: ſich 
ſolchem Schlammbade zu "erwarten bat, fann nur 
auf mechanifchen Nei * —* von den beigemi 
Salyen und dem efel (der tropfbar nicht au löfen, 
nur in elaftifchem —* Verbindungen te 
fäbig ift) — un Be ift es denn au 
Erfabrun —* r eine anſehnliche 
tet Em "feine uffiht bat ne nn 


ge Eami 
rigfeiten, nannten und bedeutende — 
verbunden ſind, d 


und Dee 
dv Waflerdämpfe, R 

en F Be —3 
Welche Muͤhe man m auch gibt, durch Umroͤhren 
eſtoff dem ganzen Nie Flui⸗ 


du il i dr nie: 
m * Auer fo geling 


— Se a A 

’ man 

wad früher Hinfichtlidh der Temperatur Deb her 

vorgetra —— und was ſeine volle Anwendung 

auch b —* lamibadern ah fe fann den Sonde 
vo obne o 1 

J Anwendung. ——* 


unbequemlichteit — on in dem —* Mile 


felten die. en re Be 


ee * ag nik 

hen —— a er a 
diefen Fan —* t — das Slide —— —* 
mit dem Geſicht in den cd, 
In diefem Sal: —— es ee fo RT —* 
nd, oder 


dauert, e 
fra 


ft. Aus has, Ar were des 
Schlammes gebt nun für den en ſchon ohne 
Weiteres der * F ürdhtende | des tten 
—* ee Ei — * — i 
wo er der Eingeweide n ruft, 

Baden — nur «in wäcde oder hober Ems 
edeutung werden kann. 


di * von nicht 

Fr der ER eigentlich Geftanf, der 
Anblick d ed Schlammes und des efelhaften 
u den er auf der Haut —* und Frech —— 

2 F — Waſſerbad nothwe 
gabe, ewiß nicht zu — * —2 
tionen wirken fann. Au guter Letzt ſoll es denn auch, 
wie man behauptet, nit 8 gar ag rn gefcheben, daß, bei 
der —— oncurteng, welche das pofaunende Lobprei⸗ 
fen der Schlammbäder veranlafit hat, ein und dailelbe 
en Kranken nad einander dienen muß, indem cd 
fowol am Local, ald auch am Schlamme fehlen würde, 
&o war cö wenigftens in den 3. 1812 mw 13, und in 
Nendorf mußte Jeder, der fi der Schlammbäder ber 
diente, wenigfiens- dreimal in demfelben Schlamme baden. 
—— man nun die Art der Anwendung der 
ammbäder näher, fo man aufs Deutliche, 
durchaus feine reine Erfahrung eriftirt, welche die 
Seat he der Schlammes undezmeifelt —— vermbge. 
arm oder nie pflegt inam die Echlammbäder von Ans 
an anzuwenden, meifk immer geben ihnen bei jenen 
Sick Wailerbäder voran, melde —— 

erſtoſſgas enthalten, die, wie taufendfd 
(hrs geze iu bat, von einer ungemein — * 
Re äre dieb aber auch nit, fo wird ja doch 
ee —— jedesmal durch jene Heilquellen im Augen⸗ 
blide der Anwendung verdännet, und dazu gehört eine 
bedeutende Menge dieſes Schwefelbeilwafler Wäre 
daher auch jemals eine wirklich — roße Kur 
durch den gewoͤhnlichen Gebra ammbaͤder 
erweislich, u * man ja 32 mel, * * Unge⸗ 
BR n ——— then: 
en Schwefelwa wi 


die vo der, 
lamme beigemifchte Mintzalwafer, 
und ie ammbade folgenden Bäder bewirkt.‘ 
Da nun eine Reihe unbesweifelter Erfahrungen beftchet, 
daß ein Bäder von diefen efelqueiten bereitet, 
die bartn merzbafteften, Ye unbeilber geach⸗ 
teten — san, allein‘ oben baben: von 
S6lammbddern aber eht aub nicht Eine ge 
reine Erfahrung. Kin ‚fo glaubt-fih der Bf. 
feinem heiligen Eifer für Mabrbeit und. nie 
Hafle der — vollfommen berechtigt, A 
was man biöher über die —— diefer Schlamm⸗ 
un ai dfientlic vorg —— —* 2 —* Bin 
3 ige u erklären, bi neue unbezwei 
erwiefen wird: —— — 
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„bloß —222 * und gemeinem Quellwaſſer, I 
„vorbergegangene eichieitige Anwendung 
„‚talifcher Ware fe Kranfbeiten gehoben haben, 
„wo man Bäder von Schwefelwaſſer, hinreichend lange, 
„ohne Erfolg, angewendet hatte.“ Danm aber — wenn 
wenigftend sn Nie —— en nach —— wer⸗ 
er — entli 


ätten d FREE Männer, 


den können — 
— 
e die Kra n, 
die Gelegenheit gehabt, mie fie —— 
die natürlichen ammbäder des Auslandes au — 
wo er unter andern im J 1704, ald er das t 
Generalftabömedicus teutfcher ‚Bilfeteuppen er * eng⸗ 
ländifchen Atmee verwaltete, eine große 
Soldaten in einem Hofpitale, welches — 
ruͤhmten Boues de St. Amand errichtet war, beobachtete, 
bei denen nichts von den hochgeprieſenen Wirkungen in 
einer Menge der verfchiedenften Fälle wahrzunehmen 
cwiß, fie würden befonnener verfahren ſeyn. Und 
dat die Natur dort mehr geiban, ooer vielmehr das ger 
than, was in Teutſchland durch die Kunft etzwungen 
werden fol. Die Schlammbäder werden in einem, den 
Mineralquellen naben, Motaſte genommen, der mit 
Glasumfhloilenen Cabinetten befest- it, durch 
die Erwärmung ded von Natur nicht binreichend wars: 
men Schlammed bewirkt wird. — Endlich mag man 
wol fragen: wozu bedarf z. B. Nendorf foldyer —— 
lichen Hilfömittel, da die Kraft feiner einfachen Bäder 
fo eminent groß, oft wunderbar ift? Ein einziges Bei⸗ 
ſpiel aus einer langen Reibe fey_binreichend: cin gang 
vorzüglich gebildeter Epanier, Don Evpriano de 
Urbieta, war feit lange von dem fihmersbafteften 
Huͤftweh grauſam gemartert * und lt 
feit geraumer Zeit an Kirüden zu 
u während 


badete er bei ungünftigem, few 

6 Tagen in ——* Nachdem = dad fehöte Bad 

verlafien hatte, feste er ſich in die damals fo felten 

lädhelnde Sonne; ald er diefe Erquidung ein halbes 

Stünd . enoflen hatte, griff er nach feinen K 

um zu u geben; aber o Wunder! — er bedurfte 

ihrer nicht weht, fondern nahm fie unter den Arm und 

A ein. Gefunder dabin, ohne je einen Rüdfen 
erleiden 

” ———— Unter dieſer Benennun begreift 

man das anhaltende oder periodi Ei 

Luftarten, — andere Beſtandtheile oder Bifhung 
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baben, als die Atmofphäre; auch glaubt man, daß die 
Einwirkung folder Gadgemenge einen ‚bedeutenden und 
beilfamen Einfluß auf die Haut und den ganzen Orgas 
nismus haben könne, wenn ihnen der Körper eine Beite 
fang zur Berührung dargeboten wird, Nachdem die 
Girzte diefe neue Lehre mit Begierde ergriffen, und, wie 
es gewöhnlic gebt, mit den gefpannteiten Erwartungen 
Verſuche in einer großen Menge von Krantheitöfällen 
angeftellt hatten, mußten fie am Ende, durd die Er— 
fabrung belehrt und nüdhterner geworden, von dem groͤß⸗ 
ten Theile diefer Kurarten abfteben, und Beddoe’&, 
des größten Badapologeten, vor 20 Jahren hochgefeier⸗ 
ter Name gerieth bei den Praktikern beinabe in Vers 
geſſenheit. Won allen verſchiedenen, um medicinifchen 
Gebrauche verwendeten Gasarten find nur wei übrig 
geblieben, die noch vorzugsweife vor andern zumeilen 
ald Heilmittel angewendet werden: dad toblenfaure 
Gas, v lid in feiner, von der Natur in fonenanns 
ten Dunftböhlen bereiteten Geſtalt, als partielled Bad 
franter Gliedmaßen, wie z. B. in der Pyrmonter Dunfte 
böhle und einigen in Italien befindlichen, und dann das 
geſchwefelte Waſſerſtoſſgas als Lungenbad. Bu feiner 
dequemen Anwendung find, befonders in Nendorf und 
Eilfen, eigene Anftalten getrofien, um dieſes den dortis 
gen Mineralquellen in bedeutender Menge beigemifchte 
Gas häufig aussufcheiden, und mit der, den Kranken 
umgebenden Atmofpbäre zu verbinden, welche man dies 
fen dann eine gewiſſe beftimmte Zeit athmen läßt. Die 
Anwendung ded Sauerftofigas ift, bei den fi fo aany 
widerfprechenden Erfahrungen, wenigſtens von vorfiche 
tigen Atzten, aufgegeben , und faft aleihe Bewandtnif 
bat eö mit dem Waſſerſtoſſgas. — Die Erfahrung bat 
ed bis jetzt dahin entfchieden, daß die Lungenbäder, das 
Einathmen ded gefchmwefelten Waflerftofigad, die find, 
von denen der Arzt Öfterer, ald von allen übrigen, einen 
beilfamen Gebrauch in verfchiedenen Lungenfrantheiten 
machen fönne. Der von ihnen zu erwartende Nutzen 
iſt aber bei weitem weder fo groß, noch fo bäufig, als 
dieö ibre Pobredner in Druckſchriften zu behaupten are 
ftrebt haben, wie lang auch das gelchrte Seil, welches 
fie gedreht haben, geworden iſt. Der ®f., welder 
cine große Anzahl Leidender ſolche Lungenbäder von ge⸗ 
chwefeltem Wallerfioffgad unter feiner unmittelbaren 
Aufſicht bat anwenden laſſen, bält fih, der Wahrbeit 
pur Steuer, für verbunden, die Werficherung zu geben, 
daf man etwa von 15 Lungenfranfen nur Einen redhs 
nen fann, der reellen Nusen erwarten darf; von den 
übrigen vertragen im Durchſchnitte 6 foldhe ——— 
gar nicht, werden ſchlimmer, der Prozeß des Athmens 
wird dadurch erfchwert, unleidlih mühfam ı. Der 
Neft bleibt indifferent.. Die größte Wirkung erfolgte 
immer noch in denen Lungenkrankheiten, die nad mes 
chaniſchen Verletzungen entitanden waren; da, wo ins 
nere Urfachen walteten, war der Nußen geringe. — 
Sogenannte Luftbäder find von Engländern, und bes 
fonderö von Franflin empfohlen worden. Man fett 
ſich der reinen Atmoſphaͤre eine Stunde oder länger 
any nat aus. Bei gehdriger Temperatur und nötbis 
ger Bewegung fann ein günftiger Einfluß auf die Ges 
fundheit nicht geläugnet werden. Ohne dieſe Kautelen 
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aber, und befonders nach Franklins Manier, ſich 
rubig an den Schreibtifch zu ſetzen, möchte bei weitem 
in den meiften Fällen großen Nachiheil, vorzöglich 
durch die unvermeidlihe Störung der Yutdünftung, 
berbeiführen, { ’ 
Bäder von tbierifhen Blüffigfeiten. 
Kodmetifhe Bäder aus Mil, oder Molten bereitet, 
waren bereitö im entfernten Wlterthume gebräuchlich. 
Man alaubte (vorzäglih Poppda), daß die der Efelins 
nen eine befondere Kraft habe, die Haut weifi, zart, 
aefchmeidig und glänzend zu maden. Ale diefe Vor⸗ 
theile, wenn man fie auch in der Erfahrung gegeben 
annchmen wollte, find do immer nur vorübergehend, 
von furjer Dauer, wie die aller übrigen kosmetiſchen 
Mittel. Nur fo lange der ſiets rege Lebensproceß die 
in die Haut aufgenommenen Theile nod nicht gany 
wieder entfernt hat, welches meiſt in einigen Etunden 
geſchieht, mur fo lange die mechaniſch der Epidermis 
anbängenden fettigen, ſchleimigen heile da verweilen, 
und die geſchmeidig machende feuchte Wärme ihre Wirs 
fung dufern fann, fo lange nur dauert die kosmetiſche 
Wirkung, und dann fehrt die Haut auf ibren vorigen 
Standpunft jurüd. Als therapeutiſches Mittel bediente 
ih Galen bereitd der Milchbäder in Etraffbeit und 
Troclenheit ded Körperd und Ausschrungen. Im Dias 
rasmus, vorzüglich dem, der eine Folge des Mifibrauche 
bofifcher Liebe ift, rühmte fie Bacutus der Lufitanier, 
Much haben medre firgte Gebrauch von Milchbaͤdern empfoh⸗ 
len in Steinfchmergen, beftigen Krämpfen (Avicenna); 
Andere bei heftigen Verbrennungen, in der Atrophia in- 
fantum und in andern Zuftänden, wo die Ernährung auf 
dem gewöhnlichen zn —— oder unmöglich gewwors 
den iſt. Percival bediente fih im Eiterungefieber 
bösartiger Poden der Bäder aus Kamilenblumen und 
frifcher Buttermilch bereitet mit großer Erleichterung 
und Nusen. Andere (Fiſcher) rietben zu diefem 
Gebrauch in denfelben Fällen füße Molten (mit Kälber 
laab bereitet) zu nehmen; ſolche Molfendäder find au 
in mandperlei hartnddigen Hautaysiclägen von ent 
fehiedenem Nutzen gefunden worden. Daß der Borwug, 
den man der Efelmilh bat zufchreiben wollen, nur auf 
einem Vorurtheile berube; daß fie im Gegentheil im 
den angeführten Fällen, der Kubmild, der von Scha» 
fen und Kameelen nachſtehen müffe, if ganı flar, da 
fie weniger fett ift, und weniger nabrbafte heile bat, 
Daft Tyrannen der grauen Borzeit fi der Bäder aus 
Dienfchenblute bedient haben follen, um dadurch flärfer 
und fräftiger zu werden, gehört wol zu den vielen uns 
verbörgten Sagen, womit die Vergangenheit überladen 
ift. Weniger anwahrſcheinlich ift die Verſicherung des 
Yliniud: die Hgnpter hätten gegen den Aubfab Bir 
der von warmen Menfchenblute angewendet, indem. die 
Unbeilbarfeit diefer Arankheit leicht gu einem fo unges 
wöhnlichen, den Glauben feffelnden Mittel führen konnte, 
und aus demfelben Grunde mag es immer wahr fer, 
daß Eonftantin dem Großen von den fihlauen 
Drieftern ded Jupiter — der Rath gegeben 
wurde, den ausfaͤigen Körper in warmen Menſchen— 
biute zu baden, Im manchen Fällen von Laͤhmung, 
Gicht, Trockenheit und Steifigkeit der Faſer haben ſich 
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er a iſchbruͤhe als hilfreiche Mittel ieſen. 
a —— fie aus den Eins 
—— des Rindviehs bereitet. In Paris bat man eine 


nftalt der Art, welche fich einen großen Ramen erworben 


bat. Die Balance der meiften he pe 
teten en werden in einem gro gabr gefo 
und ber Haufen gewöhnlich ur einmal in der ode kit 
en, fo daß durch die immer aufs Neue binyus 
eweide die Brühe ungemein concentrirt, 
und ganz mit tbierifcher Gallerte gefättigt wird. In 
diefer fo ungewöhnlich fräftigen Fleiſt nun badet 
män, und nad Erfahrung oft mit gro Vortheile. 
In Barit haben fie ven Balken bains de tripes . . - 
enbäder wirken je der ihnen beimohnenden 
tigen Säure, Man bereitet fie entweder mit einem 
Adfude der Ameifen, oder aber, welches doch felten iſt, 
indem man eine Menge lebender Ameifen an die leiden- 
den Theile bringt, oder diefe in einen Ameifenhaufen 
fedt. . » Hu ift hier wol der ſchickliche Ort der fos 
genannten Xhierbäder zu gedenfen, die darin beflchen, 
daß man leidende Theile in die Eingeweide eben getbdtes 
ter Thiere ſteckt, um fle der beilfamen Einwirkung deö 
animalifchen Dunfted ausjufesen. Sobald das Xhier 
getddtet ift, wird ein u in die Baudhmusfeln 
gemacht, und der leidende Theil zwiſchen die Gcdärme 
eſchoben, wo er fo lange bleibt, als die Wärme ans 
dal, Fette ae eignen fi am beften dazu. Es 
ibe fein Mittel (auch bier redet der Bf. aus eigner 
erlihen Erfahrung), welches von fo vortreflicher 
Wirkung in Na nad Verwundung, in gebinders 
ter ff fter Gelenf ung nad Berrenfungen ift, 
ald dieſes. Sobald ied eine Zeitlang im diefem 
warmen Thierdunfte vermeilt bat, bören die Schmersen 
4, oder großen Theil „die Beweglichkeit des 
Gelenis nimmt auffallend gu, und dies dauert 
auch noch 4 bid ganıe Stunde nach dem Bade; dann 
aber nimmt diefe Beiferung wieder ab, bis fie nach 14 
— anhaltendem Gebrauche endlich permanent 
wird. 
Bäder von vegetalen Fluͤſſigkeiten. Keine 


giamateit, die ald Bad in Krankheiten von den alten 
tzten angewendet wurde, genoß ap Autrauen, 
ald das SI. Gany üglich viel hielten darauf die 


iſt aͤder 

in beſonders ſchme ten, frampfigen und convulſivi⸗ 
ſchen Krankheiten enten; in den letzten gebrauchte 
alen, wenn ſie ſchwere con co begleiteten, 
die Affufion des warmen Öld über den Kopf, während 
der Reidende im Ölbade fah. Im Starrtrampfe lobt 
es cenna; im Blaſenſteine Savanarola. Dann 
findet noch eine vorzuͤgliche Anwendung in der 
Bleifolif, dem Marasmus des jugendlichen Alters, 
der Altersſchwaͤche Statt. Bei elgemeinen Brands 
den wird es —— * Mittel geben, das im 
tande wäre, eine figere, vorteeflichere Linder 
rung zu betwirfen, die"Entsündung zu mindern, und 
alfo —— wur Heilung beisutragen, ald Bäder aus 
See nöl, in deffen Ermangelung jeded andere milde 
Ol dienen fann. Auch ift es gewiß, durd die Erfahe 
rung tigt, daß Ölbäder, oder wenn fie nicht Statt 


vor 

arabifhen und meer den Hirte, die fi der Ö 
v 
fd) 


.— 


BAD 


finden, Einfalben ded Körperd das ardfte Schuf 

8 en die Peſt und andere anſteckende Krantheiten 

der. aus rothem Weine find zumweilen die 

jugendlicher Greife, die mit der männlichen Potenz 

Haus gehalten, die Genäffe ‚von zwanmig Nächten im 

Einer vergeudet haben, und welche die flichende Sünde 

noch ein Stündchen feftbalten möchten. — Warme 

der von weißem Weine bat man wol bei der Wie⸗ 


derfehr des Lebens im Scheintode, im Typhus — do 
nur unter gewiffen beftimmten Umftänden und nie im 
erſten Stadium — im der Hofterie ze. angerathen. In 
den —— * md Kr —— 
der gehoͤrigen es er gemifcht aldö wo 
Surrogat die Ste des MWeins vertreten fönnen. Bär 
der aus Weineffig bat man bei Opiumvergiftungen; im 
Nervenfieber und im artbralgiichen Fieber ohne Entzäns 
dung angerathen; der Erfahrungen darüber find un 
und die Anwendung fann aus mehren Gründen 
feten Stait finden. in. 
Bäder aus foliden Subflanzen. In 
neuen Aryneifunde waren fie weniger uͤblich, ald in 
Altern; die Arte unferer Zeit baben indeſſen iedene 
Bubereitungen der Art aufs Neue in Gebrauch gezegen, 
und einige fonft unbefannte hinzu getban. Deh waren 
die warmen Aſchen⸗ oder Sandbäder im Scheintode 
durch Extrinfen immer in Ehren geblieben, und die aus 
Birfenblättern, Branntweintreftern in ddematdfen und 
rheumatalgiſchen Befchwerden find ftetd beim Wolfe in 
Anfehen gewefen. Es ift daher zu vertwundern, mie der 
Birkenlaubbäder ald einer neuen framdfifhen, von Des 
longrois gemachten ——————— werden kann. 
Aus mancherlei gewuͤrzhaften Pflanzenblättern hat man 
in gar verfahiedenen menfdlichen Gebrechen trodene 
Bäder zu bereiten verfucht, welche bier- namentlich aufs 
zuführen, zwecklos feyn würde; ihr Gebrauch muß in 
die tberapeutifchen Artikel verwiefen werden, in denen fie 
ald Heilmittel aufzuführen find. Dieſelbe Bewandtnif 
bat ed mit denen, welde man aus Ghinarinde, Lo 
ftaub, Malz, Kleien, Torf, Rofinen, Senf, Sa 
Heu und —* oder auch narkotiſchen Blättern, 4 
Tabak, Schierling, Bilfenfraut bereitet; fogar Baumes 
wolle und Kampber hat man ald ein trodened Bad an« 
ewendet. Übrigens verweift der Bf. auf die Ku... 
Berührte Balneotenif, wo ſich zugleich eine Samlung 
der — iteratiſchen Notizen, welche ſich auf 
diefe Gegenſtaͤnde beziehen, finde, Die Bereitungsart 
iſt bei allen ziemlich gleich: fie werden bis zu 
Grade erwärmt, fo daf der, gewöhnlich bi an den 
Hals darin figende Kranfe in gelinde Ausduͤnſtung ges 
räth, die au nach dem Auötritte noch im gewärmten 
Bette unterhalten wird. Weintrefterbäder fünnen nicht 
ganz gu den trodenen Bädern geredhnet werden, da ibnen 
immer no ein gewiſſer Antheil Feuchtigkeit anflebt, 
Man wählt dazu die Treftern von rotbem Weine, wenn fie 
aber den vollen Gährungsprocch erreicht, und dadurch 
auf einen hoͤhern Grad erwärmt find; wäre diefer zu 
ering, fo muß fünftlie Erwärmung binzutreten. Man 
bu ih ihrer in eren Fällen ded Scheintoded, Aus⸗ 


lagf eiten 8 mungen und verſchiedenen aͤußer⸗ 
oe De Ewige entftanden, bedient. 


u gewiſſem 





BAD 


een bängt ohne Beeifel von dem, ihnen ankle⸗ 
om; Weingeifte und fohlenfauern Gas ab, 
und wirft nicht, wie man zwar gelehrt erzählt, „ver⸗ 
ge feiner wÄrmebindenden Kraft,“ welches bloße 
Mörte, ohne weitere Bedeutung find, eich fie auch 
dem Erdbade und andern ähnlichen sugefchrieben wird. 
Das Erdbad (Eingraben des —* in friſche Erde 
— F den Hals) bat man bei Lebloſen vom Blitz⸗ 
hle ——— har in andern Fällen der Aöphnrie, 
Be bei Scheintodten vom Koblendampfe angeratben. 
Sn ı festen Falle würde der Bf. nicht dazu ratben, ins 
dem er —— daß der freie Bu 


tritt der reinen Atmo⸗ 
Bee sum gang ee Körper, alentaes auch Zug⸗ 
‚ eine bei weitem heilſamere Zoistn Pin 
als wenn er ihr —* —— ach chnitten wird. 
Vielleicht waͤre in manchen Fällen, zJ. um ein-eben 
——— Eontagium entfernen, die Beobach⸗ 
bold's, „dah fi ſch * grabene Erde den 
—— an ſich ehe, u benugen, Wenig⸗ 
Bemerkun bmten B. Rufb in 

lad ia ungemein — daß dort faſt kein 
Gaſſenkehrer und Todtengraͤber vom gelben Fieber er⸗ 
griffen wurde . Won Schlangen gebifiene Hunde 
Faden, die Erde auf, um ihre Wunden damit zu reiben. 
fibäder, Bededen des nadten Körpers mit anie 
— er er, if ein polnifches Vollsmittel, wel⸗ 
—9* man im — Grade des Rauſches, in hart⸗ 
digen, ee — 8 dann auch in der vene⸗ 
5 Krankheit anwendet, indem man den Siranfen 
viele Tage ununterbrochen im Düngbaufen fisen läßt. 
Die —— bat ihren Nutzen pen dem Beugniffe der 


Arzte nicht be 
4 Sn oder Eid beftchen in Umgebun 


Bäder —* 
des Korpers dieſe 5 verdichteten Waſſers in der Dicke 


eines Fußes, * werden bei Erfrornen, — ee 
— von Daͤmpfen angewendet; auch hat man 
wol —— im Momente des flichens 
den * su erhalten geſucht. Als topiſches 
Mittel bedienen ſich der nee⸗ und Eisbaͤder die Urzte 
aͤufig bei —* Kopfverlegungen, Blutfluͤſſen, Trom⸗ 
melſucht und im Mi 


— —— Mineralbäner: werden entweder 

alse, Metalloxyde in ges 
le nt ae durch —— inen Waſ⸗ 

— mit Gasarten, oder durch Beim ſchung minera 

ſcher Saͤuren bereitet. Beide erſten werden unter dem 

Art. „kuͤnſtliches Mineralwalfer‘* — at et 

werden; wir betrachten bier nur u I 

bedient man ſich id) der muri —* * 

nitrofen Säure. Über die großen Wirfu 

Fällen, wo berühmte Bermalgu ueden 

nichtd mehr zu feiften vermochten, 


ſelbſt noch in den 
vor einer langen Reihe von Sn Ha Kern 


Bu jener Seit führte ihn eine Jdeenverbind von dem 
ſungsproceſſe des Goldes eingeleitet, zur indung 
beider in gleichen Theilen, alfo u einem —* Königde 


waſſer, mit einer genhglihen Menge Waller gemifcht 
er Safe vorzüglich in den Fäden, wo. 6 —* 


Voll An account oft — — 
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fam, zuruͤclgehaltene (en Shen unge Im ed Vers 
weilen in den organifchen 
tet und fefter geworden, fräftiger diefe = 


Erfabrun ander 
und Örungen, aner “) befläti 
re ein — 
ch die Erfahru * at, —* diefe Baͤder lei 
in ——— die dk „gel € ur behandels 
der &fiectionen Dichs Drgand, rfältung entſtan⸗ 
den, find, in — 
Bell, in verſchiedenen 
durch den nicht gehoͤrig 
—— 
uweilen i 


e wird inde 


il 


des Qu erd 
* nuͤtliche Dienſie. 


worden find, gr en 
- u ; 
* en U 


Fafı 
& folded Bad mag ae ae — ald 
einmal dienen. 

Bon den mit Schwefelleber bereiteten Bädern —* 
man a prioti erwarten, daß fie unter allen kuͤnfi an 


der Natur am nächften — und faft eben — 

tig ſeyn muͤſſen; denn Geruchſinn überzeugt 

und von der reichhaltigen lang und Anſchwaͤn⸗ 
rung des Wa J ir — Gas. Und doch 
agt die Erfahrun ebraudhe dad * 


der Bf. von dieſer 
wurden ſolche Bäder au 
83 daß es ihm je en wollte, eine een ni 


von Jahren den Pe 
verfchiedener a Bin neralquellen leitete, wurde er 
gewahr, daß cd andern — m beffer erging. Beim 
genauen Eramen der Badegäfte ergab fi der Fall 
Eau of, a * von ihnen anhaltend fünft 


fie entſprechen n ai ver der Erwartung nicht. 


angewendet hatten, ohne davon irgend 

nen, oder doch nur —— — utzen erfahren zu 

in den meiſten Faͤllen dann erfolgte, 

—— — efelwaſſer, * —— 
age lang badeten. 


n ber die u 
Kin 2 * unwirfs 


baben, der do 
wenn fie in * 


nat we 
rer a, und —5 — 


*) Surgieal obs. 5* a quarterly report of gnses in 
7 vgi : —— acid. baık 


3 London 151 Nitro - 
London 1616. 
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bedeut le in der praftifchen Heilfunde ſpielen 
gr ra —— —E anderes, als 
Schwefelfäure in elaftifdper, nicht tropfbarer und daher 
tin ducchdringender, böcdhft wirffaner Form, welche 
bei erböbeter Temperatur dad Product der Verbindung 
des einfachen (8 mit dem Sauerftoffe der At⸗ 
mofpbäre wird." Bei ibrer Anw an in diefer Form 
ift die Aufgabe, eine große De zu vermei⸗ 
den, welche das ur —8* te * 
Lung t. an bat zu dem Ende 
—— de der Kranfe fo geſetzt 
Kopf, vermittelt eines Aus ſchnittes, dem 
fe genau angepaßt, frei bleibt, und nur der ‚im 
nei —— nackte Körper von den zugeleite⸗ 
ven Schweleld pfen berührt wird. Ein mit der Kugel 
in ben Kaften reichender Waͤrmemeſſer, deſſen Scale 
aber aus ihm hervorttitt, requlirt die Temperatur, die, 
infichtli ‚der geringen Dichtigfeit ded Miediumd war 
Pr ſeyn ‚al bei Waſſerbaͤdern, indeſſen doch 
wol von den neueften Schriftſtellern mit 40 — 42° M. 
doch beftinmmt ift und — fiherer — 34 — 35° nicht 
Üherheigen folte. — Die Haupttugend diefes Arangie 
mittel® ift die-fchnelle, fichere und angenehmere, als ges 
möhnliche Heilung der fo hoͤchſt beichwerliden, ekel⸗ 
und zuweilen auch gefährlichen Kräge. Viele er» 
vene Krzte waren lange überzeugt, daß deren Urſache 
einzig dad früher befannte Infelt (Acarus siro) Rey: 


waren auch viele Stimmen dagegen. Gales, ein 
Se eg das Verdienft, dur neue mifrofcos 
pifche Unterſuchungen — weifel gelebt, 
und durch Tin ——— —* —8 
ilverfabren eingefü hrt zu haben, we 
fü — —— F Es glaub⸗ 
nftige rtbun werden, man 
Bebhefe eur —— o, Eine Anwendung des 
Schwefelrauhbades, ftatt der biöher übliden 8—10— 
12, um die Kräße zu heilen. Alles kommt ja bloß 
darauf an, die Infelten und ihre Brut zu tödten; dies 
it aber von Einer Beraucherung ſchon yu erwarten, und 
nicht glaublich, daß ein Einziges Inſelt am Leben bei» 
ben fönne, wenn der Körper während einer balben oder 
anıen Stunde dem Schwefeldampfe, von fo befannt 
Oetlicher MWirfung auf alle Infeften, blosgeſtellt gewe⸗ 
if. Die von ihtem Reise veranlaßten Geſchwüre 
fen dann vermittelt der Naturfräfte des Koͤrpers von 
io. So zu ſchließen, bereditigen den Bf. —3* 
ene, freilich nur unoollfommene Verſuche, die er 
ver, im 3. 1793 mit dem Schwefeldampfe anftellte, 
als die Häufigfeit der Kraͤtze im Heere es nöthig machte, 
ein von den llbrigen ganı ger pital für 
foldhe Krante einzurichten, da bei dem nicht — 
den Mangel an Reinlichteit und Waͤſche fein —* 
werden mit dieſer Geifel der Armeen war. Bon 
der Milbentheorie ergeben, und großes Vertrauen auf 
die damald noch nicht hinreichend gewärdigte Kraft der 
Mineralfäuren fegend, war ed nicht ſchwer auf den 
tichtigen geleitet gu werden, den zu verfolgen nur 
ftete Abwechfelung und Veränderungen binderten. — 


x ben ſich dieſe wefeldampfbaͤder 
* *1 in Ben ak [6 Vertadigen Hautkrants 


„achtet wurden, 


‚mehre noch 
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beiten, gtlich den Rlechten, dann in her nn — 
gien und Arthrolaien ıc. einen ſchoͤnen, gewiß dauı 
den — und wabrfiheinlih noch wachſenden — Raͤhm 
erworben, fo daß er nloublid wird, die Frequen, wo⸗ 
mit bisher Thermal» und andere Mineräfquellen beſucht 
wurden, werde einen empfindlichen Stoß erleiden. Auch 
ſteht es von der ſtets fortfchreitenden Forſchung der Ärzte 
su hoſſen, daf immer neue Sraniheitd; de werden 
aufgefunden werden, in denen man fich eine vorzügliche, 
vielleicht durch fein anderes Mittel zu erreichende Bil 
davon verfpredien fann, und wol fünnten es 
feyn, bie biöher für ſchwer beilbar, oder unbeilbar ges 
3. Ber Ausſatz, Krebs ıc. 
mögen ein Paar Worte über dad Sonnenbad folgen. 

Dad Sonnenbad (insolatio) wurde vom 
chiſchen und römifchen Arzten häufig fohlen? me 
faldte den franfen Körper zuvor mit Baum Rn 
man ibn. der Einwirkung der Sonnenftrablen E 
In unfern Tagen findet dad Sonnenbad ſeltner 
And dann obne die Verbindung mit der Ölein — 
allenfalls in hartnaͤckigen oder ploͤzlich verſch 
Eranthemen, im Scheintode von Ertaͤltung. 

Die Darſtellung des Gebrauchs der Gasbäder, 
der eleftrifchen, galvaniſchen und magnetiihen Bäder 
muß auf die Urt. vermielen werden, im denen tigends 
von der Natur und den Kräften diefer Stoffe gehandelt ' 
wird; auf gleiche Art fönnen auch nur die natürlichen 
Minerals und Thermalbäder unter dem Art, „Minerals 
quellen“ abachandelt werden. 

Bei dem Schluffe dieſes Artikels ſey es erlaubt, 
noch einige allgemeine Bemerfungen ı en. Wenn 
ed gleih unläugbar iſt, daß die Widhtigfeit des Ges 
brauchs der Bäder von vielen Urzten erfannt it, und 
von ihnen einige der oben angegebenen Kautelen und 
Borfchriften wirklich anaewendet werden, fo gibt es doch 
die entweder gar nicht daruͤber unterrichtet 
find, oder fie doch ald unnüge Subrilitäten verfhmäben. 
Bu ihnen können felbft ma Badeaͤtzte gezäblt werden. 
Mürden die hosen Heilfräfte der Bäder richtig und 
allgemein gewürdigt; würden bei ihrem Gebraude alle 


der Arzte aufgefteltt Haben, befolgt, die Nachhilfe der 
Kuh ie re ihrer aturfräfte 
fonnte gewifi manche pharmazeutifche Offiein im 
Badofen verwandelt werden. Es ift un 
gemagte Behauptung, dafi in einer großen“ : 
tanfheitöfällen, ja! in den meilten, eine wo 
& ete — ei der beiten hs — —* 
e wird du ne gan einfache u 
Evidenz genäbert: ein B Theil aller dhroni 
Kranfbeiten kann und wird nicht durch Arzneien gebeilt, 
aber in vielen und wol in den meiften durch richtig ges 
leitete Badekur, welche den neftdrten Hautprowfi, ald 
die Grundurfadhe der meiften Srantheiten, wieder here 
ſtellt. Wäre fie beim erften Anfange afler diefer chroni⸗ 
ſchen Kranfheiten richtig eingeleitet worden, ehe diefe 
eingeroftet, oder durch neue Störungen in andern Orts 
gamen Complicationen veranlaßt haben, fo war es doch 
unbeyweifelt en daß fie gewiſſer, früber und 
voltommener wärden entfernt worden feyn, Der größte 


von 
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Theil aller Fieber, mit Ausſchluß der anſteckenden, i 
> ige: e der Erkältung: Bäder würden in: der * 
e der Urſache ent —— die Stranfbeit 
——— ve en, Mit Sorglofigteit und 
Ei * die Conſtruction der Grundurſache hält 
Handwerlömann (ed gibt ja felbit auch 
——— 7 elöhn ner!) die grobe Idee „der Vermindes 
gung der Fieberbi ise und der angeblich fühlenden Eigen⸗ 
rose der Mittelſalze feit, und infiltrirt den armen 
idenden s. 1. a. mit einer 53* von Salpeter, Sal⸗ 
miat und andern ſalzigenBruͤhen, wobei denn das 
ieber nicht allein feinen ewöhnlichen au for — fortaeht, 
ondern meift noch etwa "Tewi eriger, iger, 
eb der verfehrten Richtung von der —— ———— 
nach der innern, e der Wirkung der Neutralfalie, 
erfcheint, und zuweilen mag dann gar dad Schlimmfte 
daber zu leiten ſeyn. — Eine ganz ahnliche Bewandtnif 
at ed mit den weiten Kinderlrantheiten. — Bon der 
—— der vorhetgehenden Behauptung könnte man 
überzeugen, wenn man in der Eaferne eines 
Reimann ei er Badeanftalt, allenfalls nur cin 
chwitzbad einrichtete, und jeden erfrantenden 
— bei. dem nicht offenbar eine andere beſtimmte 
Kranfheitdurfache ald Erfältung waltete, ſich derfelben 
bedienen ließe, ohne irgend Arineien anzuwenden. Bei 
‚einem-andern Regimente derfelben Garnifon möchte man 
dann alle Kranfe nach dem gewohnten Echlendrian, ohne 
Bäder behandeln. Eine der woblthätigften, felbft dem 
Atario ft nuͤtliche Einrihtung wäre gewiß eine 
ſolche, und der a glaubt mit Zuverficht, daß, würde 
jeder Soldat, der een er aus dem Dienfte fommt, 
ſich unpaͤßlich fühlt, * eine große Menge Kranf⸗ 
heiten in der —* urt erſtickt werden muͤßten, weil ſie, 
im Dienfte acquiriet, in der Regel durch Erfältung und 
ausnahmömweife nur von andern Urſachen entftchen. 
Ohne allen Zweifel würde jene Feftungäbefagung, deren 
im Art, A tung gedacht iſt, nicht fo von der 
angebliden Scrofelfranfheit heimgeſucht worden 
feyn, wenn jedes Individuum gleich beim erften Er« 
feinen des Leidens im Lymph- und Drüfenfofteme auf 
die angegebene Art rationefl behandelt worden wäre. 
In diefer Garnifon. ift feitdem die Rheuma⸗ 
9 ‚unter einer neuen Form, der beftiger Augenent« 
‚aufgetreten, - aber eben fo wenig von den vors 
gem guneänäign ea ——6 
ie von Ei erfelben angene o i 
Berehtiat, Die.in einem it wien wir he“ beitand, 
als der Bf. nach der Urſache fragte. Und do 
Regiment an * * der namli 


franf, wovon alfo ni 
wurde, weil man die, * lannte, die —* 
war,; 


wol öyumittel “= bedacht hätte, 
ieh een kuͤrzlich 8 —S — 
cht hatte, auf welchem gewiß b 
mentmm 


* en war, daß das 
gan ftien an hochliegenden Pläßen, dlten nahe an einem 
IR Prem su beſetzen haite, daß die. —„* 

— —— — —— 
vorſchriftsmaͤßig geſchoren ‚werten ie wei 

atur nicht — wichtigen Zwech gehabt haben, 

Augem. Encylop. d. W. u, K. vu. 
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Se I —— Halſe und hm dh fo —* 
u 
33 fo eng, daß et ie au Eden m Bin Bein; 


* — =. rm der ———— 
und nur unter wirkliche 
nfreund wird —— 


gen werden. Der Men 
ftachtung ſchmerzlich e ‚ wenn er bedenkt, daß 
e unbeilbar Geadteten und 


von den angeführten , 
Entlaffenen, angeblich ofuldfen, vieleicht nicht Einer 
unbeilbar geworden ſeyn würde; daf von den fpäter 


Erblindeten vieleicht Keiner das edelfte ru ve 


haͤtte, wenn ihrer Krantheit zeitig An den 
richtig geleiteten Gebrauch der Karen 2 begegnet 
worden wäre *). (G., H Ritter.) 
"*) Fireratur: Bacen Elpidiani de thermis Libri sepiem. 
— "live de de ——— a Tl — 
Bibl, fisica d’E di Zrugnatelli T. —— — 
Marcard; * die Natur und den der 8 
nor. 1793. — 1.) Berro, * Gebr. des kalten 
Be0. bien 1700. RL tbe hist. of cold bathing 


both aneient and modern. Lond. 1715. 8, — Bergius von 

Be falten Bädern. Stettin 1766. 8. — Eurrie üb.’d. Mir. 
des falt. u. warm. Waſſere. Ppz. 1801. 8, — gr gg Ad B 

nörbige —— — an die Bäder x. Weimar 180 

die Bäder des Allerthums x. von €, mi@sttanien Mannd. 

1801. > — Saunders Trestise on the hist. and m —— 

of m. wat wirh obs. on the use of cold and warm hat 


d. Sccbadranft. a. d. Infel — 
Danımann tinnal d. Travenminder Se 8 Pr a 
8. 3. Stierling’s Annal. deffelb, Pub, 1816. — Deffen 
een 5 d. Indiar. Wirku J richt. Gebr. — x. 
Fb. 1815. 8. — Neumeifer’s * Ruge’s ——— 
üb. d, ereo su Eurbaven. 2 1819. 8, — über 
Scebadeanft. zu Putrbus a. d. Inſel Rugen, in Hufeland's 
Journ, J mei: J— eit, 1817.10. .— . Hagel» 
AH . in Bez, auf d. Salj» und 
äder zu reis. ea, ie wi 7 „ie m 56 
erichtet werden, und mie en fie? — 
Erd id D R i 9 v. 


3 Bande; ._ Gebr. der r x. ». 
Bf. Menming. Is. An Die ru u Dampfbäder; a. d. 
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Bäder, in der Baufunft. Die Baſis, von wels 
her der Baumeifter nach architectoniſchen Grundſaͤtzen 
auszugeben hat, ift dad Badebeden, welches fo bes 
ſchaffen ſeyn muß, daß cd den bequemen Aufenthalt im 
Bade begünftige, und die der Gefundheit heilfame Bes 
wegung der Glieder nicht hindere. Die zweckmaͤßige 
Gehalt der Hölgernen und Fupfernen Badewans 
nen ift daher die ovale, entweder nach einer Elipfe Fig. 
2, gebildet, oder aus zwei geraden Linien dd und ee 
Fig. 3. zufammengefegt, welche bei ihren Enden d und 
e durch Halbfreife mit einander verbunden find. Gols 
de Badewannen erhalten die für fie swedmäfigften Abe 
meflungen, wenn ihre Länge a b = 4 6 Ühein., ihre 
Breite de = 3° und ihre Tiefe af. Fig. 1.— 2 3 
betragen. Eine weitere Bequemlichleit gewähren fie, 
wenn fie bei ihrem oberen Ende a f ne einer von a 
nad g fteil anfteigenden frummen Linie gebildet wers 
den, damit der Badende feinen Rüden gegen die Rüds 
wand der Badewanne wohl anlehnen fann. Bei ihrem 
unteren Ende b werden fie zunaͤchſt am Boden mit eis 
nem Krabnen zum Absapfen ded Bades verfehen. — 
Bolfommner wird aber der Zweck dur marmorne 
ganz unter der Oberfläche des Fußbodens angelegte, 
Badebeden erreicht, deren Wände und Boden aus pos 
listen Marmorplatten mittelft Spunden und Nuth zus 
fammengefest, und wohl verfittet werden müflen. In 
den Yrivatbädern der Vornehmen richtet man fie ges 
woͤhnlich für zwei Perfonen ein. Ihre Geſtalt ift dann 
der in Fig. & oder 3. im Grundriſſe äbnlih. Ihre 
Zänge AA Fig. 4 und 5 fann 12° bi 10° ihre Breite 
DE 4 bis 3%, ibre Tiefe AF 34 3 bis 39 5% bee 
tragen: 2estered, damit man auf dem Site ab d rus 
bend, über den Fußboden deö Zimmers binmeg, auf 
die Be ftohen Genuffe rings umber aufgeftellten Ger 
genftände, oder durd die bis um Fußboden ded Bas 
desimmerd berabgebenden boben Wenfterdfinungen die 
freundliche Natur und dergleichen erbliden fünne. Die 
Höhe ad ded Sitzes darf nicht bedeutend ſeyn, damit 
dad Ausſtrckeen des Körpers in halbrubender Lage und 
dad Niederlaffen auf den Boden leicht gefcheben fann, 
12° bis 14 ift ein paffendeö und mit den oben anges 
gedenın Ziefen des Bedend wohl übereinftiimmendes 
Maß. Allein die Breite b d des Sitzes muß größer 
fon, um weiter vor= oder rüdwärtd zu fisen, und die 
Rube nad) Gefallen in der einen oder anderen Lage zu 

enießen; mit 20 bid 16 wird diefer Zweck, im Bere 
hättnifle zu den oben angeführten Tiefen des Beckens 
und Höhen des Sitzes gut erreicht. Entweder von ei⸗ 
ner oder von beiden Seiten führen Stufen auf den 
Boden des Bedend binab, der gegen die Mitte C hin 
eine fanfte Neigung erhalten —* wo ſich ein Loch 
mit einem Spunde zur Ablaſſung des Bades befindet. Die 
Neigung fann von a bis C auf den Fuß 3 bis 4 Li⸗ 
nien betragen. Wo es noͤthig fcheint, wird dad Beden 
mit einem leichten, metallenen Geländer umgeben. — 
Werden, wie gewöhnlich in den Öffentlichen Badehdur 
fern die Badebeden für Eine Perfon angelegt, fo ift 
deffen Hauptform meift der vorigen aͤhnlich, ſ. Fig. 6, 
im YUufriffe und Fig. 7. im Grundeiffe), doch mird fie 
oft nach Fig. 8 und 9, oder auch nach Fig. 10 und 11. 
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angeordnet; je nachdem es die Rage ded Badezimmers, 
und deflen daraus bervorgebende innere Einrichtung for 
dert. Geine Breite DE, feine Tiefe AF, die Abniefe 
ungen ab und bd ded Sitzes werden eben fo wie oben 
eftimmt. Nur fann bei den Breiten von 20 bis 16” 
des Sitzes eine Länge AC des Bedens von 6’ bis 5° 
fhon binreiden. Auch muß ſich hier die Abzugsoͤffnung 
des Bades bei dem unteren Ende C des Bedend be— 
—** Werden Badebecken fuͤr mehre Perſonen in den 
ffentlichen Baͤdern der Geſundbtunnen angelegt, ſo iſt 
die Kreisform und ein rings an den Waͤnden des Bek⸗ 
tens fortlaufender, nur durd) die Bugänge unterbroder 
ner Sitz, im Aügemeinen für fie die weckmaͤßigſte Eins 
richtung, und die Abmeflungen des Sitzes, fo wie die 
Tiefe des Beckens können nach den obigen Angaben bes 
ſtimmt werden. Doch bängt ihre übrige Eintichtung 
nod von mandjen Umſtaͤnden des befonderen Falles ab, 
—* kann nur dadurch ihre naͤhere Beſtimmung ers 
alten. din 
Dad Badersimmer felbft muß beisbar und ger 
räumig fepn, für ein Rubebett, ein Paar Stüble und 
einen Tiſch binlänglihen Platz enthalten: damit man 
fh nicht nur bequem aus- und anfleiden, fon» 
dern auch Rube nah dem Bade, Erfriſchungen und 
dergleichen dafelbft genichen könne. Laͤßt fih für diefe 
Abſicht noch ein Nebensimmer mit dem Badezimmer vers 
binden; fo hat man für leuted einen geringeren Raum 
nötbia, und der Zweck der Anlage felbft wird dadurch 
in einer noch größeren Volllommenhtit erreicht, Ja die 
Bäder der Reihen, wenn fie ibnen die doͤchſte 
Bequemlichkeit gewähren follen, müffen aufer dem 
Schhlaftabinette und dem angränzenden Keffelbaufe zur 
Erwärmung ded Waſſers, auch noch ein Borimmer 
sum Aufenthalte der Diener, während bie Here» 
ſchaft fih im Bade befindet, ein Ankleidungssimmer, 
eine Kleiderfammer und eine Trodenlammer zum Trock⸗ 
nen des Weißzeuges, mit dem Baderimmer in einer 
ſchicklichen Orbnung verbinden; und mit ihnen foll auch 
ein Garten und ein ſchoͤner großer Saal vereinigt feyn, 
um in erftem GSommerd, in festem Winters nad ge 
nofjenem Bade den Körper durch Leibesübungen zu ſtaͤr⸗ 
fen. Dad Benfter des Badesimmerd fol groß und weit 
feyn , damit ed daB Innere wohl erhelle und heiter ma» 
he, und foviel wie möglich die Ausſicht in dad Freue 
hinaus begünftige.. Darum muß auch das Becken eine 
diefem Zweck entfpredhende Rage erhalten, und dad Fen⸗ 
ſter bei Becken, die unter dem Fußboden ded Badesims 
merd angelegt find, sur Begünfligung jenes Zweckes bis 
sum Fußboden des Zimmerb berabreiden. Dann aber 
ift dad Fenſter mit einer leichten, meitläufig durchbro⸗ 
chenen Bruſtlehne aus metallenen Stäben, und mit eis 
nem Borbange su verfehben, den der Badende, fobald 
er ſich im Beden befindet, mittelft einer leicht anzu⸗ 
—— Vorrichtung in die Hoͤhe ziehen kann. Der 
Fußboden des Badezimmers kann mit ſteinernen Plat⸗ 
ten belegt, oder mit einem zweckmaͤßigen Holze bedielt 
ſeyn. Zweckmaͤßiger wird er aber mit einem feinen 
Eſtriche von Gypẽ und Biegelmehl oder von Gyps und 
Koblenftaub überzogen. ie Thür ded Badesimmers 
muß aus flarfen Dielen verfertige fepn, und wohl in 
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die Thürfahe paſſen. Die Dede ſoll aber gewoͤlbt ſeyn, 
damit eines Theils das Eindringen der Feuchtigkeiten 
in anYew Saubabibeilungen verhindert werde, andern 
Theils die Dede felbft der Feuchtigkeit um ſo mehr wis 
deritehe. — Das Beden wird mittelft zweier Möhren 
aus einer nahe gelegenen Wand des Badezimmers ges 
fünt. Die eine Röhre führt dad Falte, die andre das 
warme Waſſer u. Beide werden bei ihrem Ausgange 
an der Badewand mit Krabnen zum Öffnen und 
Schließen ihres Mundloches verfeben, damit im Bas 
desimmer felbft die Temperatur des Baded nach Belies 
ben beitimmt werden fann. 1 je 
heiße Waſſer bei ihrem Ende no mit einer andern 
Röhre verfeben fenn, die im fenfredhter Richtung bie 
beinahe auf den Boden des Badebedend binabreicht; 
tbeild damit Das heiße Wafler beim Herabfallen nidjt 
fprüße und ſchade, theils um daſſelbe ſtets gegen den 
Boden binabzuleiten, wo es am erften erfaltet. Zu 
dem noͤthigen Geräthe des Badesimmers gehört voriüge 
lich noch ein Heined, von. verzinntem Eifen= oder Kus 
pferblech gemachtes Gefäß mit einem Handgriffe, wels 
ches ungefähr 6% im Durchmeffer und 4 Ziefe erhal⸗ 
ten fann, um damit dad warme und falte Wafler ges 
* unter einander zw treiben und wohl zu ver 
miſchen. 
Das Waffer muß hinlaͤnglich heiß zu dem Bas 
desimmer gelangen, d. h. ed muß hauptſaͤchlich dafür 
geforgt werden, daß dad warme Waſſer von dem Gras 
de der Wärme, den ed durch Natur oder Kunft erhals 
ten hat, zur Schonung feiner br oder zur Eripar 
rung ded Heitzſtoffes fo wenig ald möglich verliere. 
Bei einem Privarbade ift diefer Zweck leicht durch An» 
lage eined angrängenden Keffelbaufes oder in der Nähe 
der Küche zu erreichen, welche gleich dem Bade eben⸗ 
falld in dem unterften Geſchoſſe und zur größeren Voll⸗ 
fommenbeit in der Nähe des Brunnend ihre Lage hat. 
Bei öffentliden Bädern, melde die biöber be» 
fhriebenen Baderimmer im einer gewiſſen Anzahl zu dem 
oben ausgeſprochenen Zwecke zufammenordnen, ift die 
Erfülung diefer dtonomiſchen Bedingung für den Baus 
meifter mit etwas mehr Schwierigteit verbunden. Um 
die dahin abywedenden Mittel und übrigen Erfoderniffe, 
welche die vollfommne Anlage dffentliher Bäder be> 
— durch Hilfe der Anſchauung kennen zu lehren, 
ügen wir hier folgende geometrifche Anfchauungen bei: 
Tab. II. Fig. 12. Grundriß eined Öffentlichen Bade- 
hauſes: Tab. III. Fig. 13. Horisontalentwurf der über 
dem unteren Gefchofle befindlichen Einrichtung eines dfr 
fentliben Badebaufed; Tab. IV. Fig. 14. Mittlerer 
Längedurchfchnitt des Öffentlichen Badehaufed; Tab. V. 
Fig. 15., nad einem etwad größeren Maßſtabe ent« 
worfener Durchfchnitt der erften Röbrenleitung , melde 
zugleich für Tropf=, Gieß⸗ und Doucebäder eingerichtet 
if. Tab, VI. Fig.16., hiezu gehoͤriger Laͤngedurchſchnitt 
des erften Badezimmers auf der Mittellinie ded Bedens, 
Fig. 17., Horisontalentwurf eines Theiles der Roͤhren⸗ 
leitung’ nach den zwei erften Badesimmern, weldye zu⸗ 
leich für Tropfs, Gieß⸗ und Douchebaͤder eingerichtet 
nd; Tab. VIE. Fig. 18., geometrifche Anfichten des 
Öffentlichen Badehauſes von der Seite des Eingangeb, 


De 


Auch fol jene für daß’ 


7 


BAD 


För die Geſfalt eines dffentlichen Bade 
haufes ſcheint die Kreiöform die zweckmaͤßigſte, denn 
fie ftimmt am meiften mit dem Eigenthümlichen dieier 
Anſtalt überein, und macht eine leichte, aleichförmige 
und vortbeilbafte Bertbeilung des Waſſers möglich. 
Sie fann daher ald Typus einer foldhen Anftalt zum 
Grunde liegen; obgleich fie nach Verſchiedenheit der eins 
einen Theile, deren Verbindung mit dem Ganien Um— 
ände des gegebenen alles verlangen können; und nad 
der Idee des Architeften manniafaltige Modificationen 
und Zufammenfesungen,, befonderd ım Außeren, ans 
nimmt, wodurd dem Baumeifter ein weites feld für 
die Schöpfungen feines Geiſtes eröffnet wird. ir 
baben jie in folgendem Beifpiele, das und zur Ents 
wiclung der Anlage eines Öffentlichen Badehauſes dies 
nen fol, in ihrer einfacheren Anwendung für 16 Bär 
der gewählt. 

Der Eingang zu dem dffentlihen Badehauſe muß 
ſich durch irgend etwas Ausgezeichnetes anlündigen, das 
mit jedermann gleich ſehe, wo er fich binwumenden has 
be, um in dad Innere der —— gelangen. Hier 
kuͤndigt er ſich durch ein Vordergebdude an, an deſſen 
Giebelſeite ſich eine ioniſche Saͤulenlaube dildet. Aus 
der Säulenlaube tritt man in die Vorhalle A, aus wel⸗ 
her man in einen geräumigen Gang B, B... fommt, 
der aleich rechtö vom Eingange dad Wartsıimmer a, 
lints die Schreibftube b für die Badeauffiht, und 
in feiner übigen Laͤnge ale Badezimmer c,c,c..... 
ihrer ganzen Reihe nach —* Durch Hinweglaſ⸗ 
fung der Thörbffnung bei $, und Anbringung von ver⸗ 
ſchließbaren Tbüren bei T, T fann die eine Seite der 
Bäder für das männliche, die andere für dad weib- 
liche Geſchlecht beitimmt werden, wenn Umftände nicht 
erlauben der amedtmäßigeren Anordnung zu folgen, näms 
lich, für jedes Geflecht ein befondered Gebäude zu ers 
richten. Im der Mitte ded Ganzen befindet ſich der 
Keffel C, aus defien Boden acht eiferne oder fupferne 
Röhren ausgeben, melde dad ermwärmte MWafler den 
acht Hauptröhren zuführen, deren eine jedeömal 
zwei Bäder mit warmen Waffer verforgt. 

Die Groͤße des, Keffels richtet fidh nach der 
Größe der Badebecken und nad der Anzahl der noͤthi⸗ 
en Bäder. Da man vom Sitze bid an den Hald de 

enfchen im Durchſchnitte 2 rheinländifche Fuß rech⸗ 
nen fann; fo ift für das bier nad Figg. 10, 11 ges 
wählte 3° 3° tiefe Beden die Anfüllung —-der Höhe 
ded Siped + 2’ = 137 + 4 — 3 1, die biegu 
erfoderliche Waſſermenge alfo ungefähr 58 Eub. F. Re 
net man die Hälfte Falte® und die Hälfte warmes Waſ⸗ 
fer, fo find für ein dergleichen Beden an warmem 
Waller nothwendig 9 Cub. F. Gollte nun der in der 
Mitte ded Ganzen angebrachte Kefiel die für alle Bä« 
der nöthige Menge warmen Waſſers auf einmal ents 
halten, fo müßte er eine ungeheure Größe haben, wel⸗ 
de dad Erwärmen ded Waſſers erfhweren, und dem 
Aufwand an Brennftoff außerordentlich vermehren wuͤr⸗ 
de. Da obiges aber für den Zweck der Anftalt um fo 
weniger nothwendig ift, ald der Abgang des einmal im 
Reel erwärmten Waflerd ſchnell und leicht wieder cr» 
fegt werden fann, wenn nur der ve für eine 
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verhältnifmäßige Anzahl Becken noͤthige Waflermenge 
umfaßt, indem das am meiften beiße Waller immer 
unten zuerſt abzieht, fo muß der Inhalt eines foldhen 
Keſſels für eine gewiſſe Anzahl Beden berechnet werden, 
für weldhe man 4 bi 6 feben fann. In dem vorlie⸗ 
genden Beifpiele hat man 5 für diefe Anzahl genom⸗ 
men, daher mußte der Keffel 5 ><29= 145 Eub. F. ins 
neren Raum und folglich für eine halbkugelförmige Ges 
Kalt einen Durchmeſſet von ungefähr 8 Fuß erhalten. 
Der Keffel wird von Außen dur die Säulenlaube, die 
Vorballe und den Gang unter dem Gewölbe d Fig. 14. 
Fr bid zur Stelle e gebracht, dort mit Hilfg eines 

laſchenzuges bis C erhoben, und in dem mafliven 
Kelfelbaufe mittelit eines oben um feine Weite bes 
feftigten 3° hoben und 14 diden eifernen Ringes aufs 
gelebt und ringsum an diefer Stelle verlittet, damit 
der Rauch nicht. aus dem Innern des Keifelbaufes in 
dad obere Stodwerf dringen fann. inter, dem Keſſel 
befindet ſich, was der Durchſchnitt Fig. 14. hinlaͤnglich 
deutlich macht, der Afchenfall und der Herd, auf wels 
dem von dem geräumigen Gange f h Fig. 12. und 
14 aud, der mit einem flarfen Geländer von eifernen 
Staͤben zu umgeben ift, dad Feuer gemacht und unters 
halten wird, Der Abzug des Rauches erfolgt durch die 
Absugöröbre g Fig. 13. und 14. - In dem um den Kefs 
fel von Badheinen aufgeführten Mauerwerle fann zur 
Erfparung des Heisftofies noch überdieh ein Schnecken⸗ 
ang wie beim rumfordifchen Guppenteifel angebracht 
werden, durch welden Rauch und Flamme circuliren. 
Der zum täglichen Gebrauche nötbige Heisfloff muß 
in der Nähe des Keſſelhauſes verwahrt werden, wozu 
man bier die unter h und i Fig. 12, befindlichen Raͤu⸗ 
me biö au den Springe ded Ganges und nöthis 
genfald auch noch die Raͤume in der Vorhalle unter 
den Haupttreppen benugen kann. Der Borrath felbit 
des, Heisſtoffes fann fid in einem nachbarlichen 
Gebäude befinden. Das abgebende Waſſer im Keſſel 
wird durd) eine Pumpe bei k Fig. 12. nach der Rich⸗ 
tung kl erfeht. — Dieſelbe Pumpe bat auch die Bar 
desimmer mit faltem Waſſer zu verfeben. Bu diefem 
Ende gebt eine aus Bohlen verfertigte und im Innern 
verpichte Rinne mn n.... von ihr ab, bie von m 
nad nn... bin binlängliden Fall und jededmal über 
den Stellen n, n... eine Öffnung im Boden erbalten 
muß, melde vermittelft einer fentrechten Röhre no Fizz. 
14, 15 und 16 dad falte Waffer zu feiner Hauptröhre 
bringt, die ebenfalls jedesmal zwei Bäder mit kaltem 
Wafler verforgt. 

Da die Pumpe bei k Fig. 12. in ihrer übermölb- 
ten —7— u einer ſolchen Hoͤhe binanfteigen muß, 
daß fie mittelft ihrer Nöhre nach der Richtung kl das 
Waſſer in die Gegend 1 Fig. 14. des oberen Keſſeltan⸗ 
deö bringe; fo ſieht man, wie leicht das Waſſer über 
die Gewölbe der Baderimmer au leiten ift, und wie 
durch eine weckmaͤtzige Vorrichtung eines oder mehre 
derſelben, am ſchicklichſten die zwei, welche der Pumpe 
k Fig. 12. am nädjten liegen, auch zugleich zu Tropfs 
und Giefbädern eingerichtet werden fünnen, denn 
man darf nur mächft dem Boden der Winne m nm, wels 
de bei den Stellen n’ und n’ Figg. 12, 16, 17 höher 
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ald die aͤußere Wolbungslinie der Baderimmer Tiegt, 
bei eben diefen Stellen Seitentoͤhten nach der Richtung 
n’ 0’ anbringen, und an ihren Enden 0’ und 0% jedes⸗ 
mal eine fenfrechte, durch die Gewoͤlbedecke gehende 
Röhre 0’ p’ Fig..16. befeftigen; fo fann das kalte Wafs 
fer mitteift eng Dal Tropfvorfabes in einzelnen 
Tropfen, und eines Giefvorfaßes renenartig, mitten 
über den Sit ded Badebeckens berabfallen. — Mlr 
dad warme Maffer laͤßt man eine zweite Röhrenleitung, 
gerade über der eriten aus dem oberen Keffelrande aus 
geben „welche dad Waſſer bis über die Stelle pp Fig. 
7. bringt, und dort mittelſt weyer Seitenröhren nach 
der Richtung p q dab Marne Wafler mit dem falten ' 
vermifcht, wenn die naͤchſt den Stellen p p angebradj 
ten Krabnen gedfinet werden. Oben bei ihrem nfonge 
im Kelfel, und zwar gerade bei der Stelle o Fig. 13 
und 15, wird diefe Röhre ebenfalld mit einem Krab⸗ 
nen verfeben, welder bei ibrem Gebraudhe für das 
Tropf⸗, Gieß⸗ und Doudebad von oben aus dem Gans 
e, der um den Rand des Keſſels führt, gebffnet wird. 
heild durch Öffnung und. Verſchließang diefer Krabs 
nen, tbeild durch Öffnung und Verſchließzung der bei 
n’ und n’ in der Öffnung der Seitentohren anyubrins 
genden Zapfen oder Krahnen, theils durch Leitung des 
Feuers in dem Keffelbaufe läßt ſich eine verlangte Teme 
peratur des Tropf⸗ und Gichbades gewinnen, fobald 
man nur einmal im Gebraudye der befdhriebenen 
Einrichtung geübt if. Die Mauerlöcher, worin die 
28 n’ o bis über den Badeſitz ſortlaufen, müllen 
fo bo ſeyn, daß die Röhren n’ mit ihrem ſenk⸗ 
recht durch die Gewoͤlbdicken durdhreichenden Ellenbogen 
p’ © bequem hineingeſchoben, und bei noͤthigen Repa⸗ 
raturen eben fo herausgeboben werden fünnen. Auch 
muͤſſen fie bei ihrem Ynfanae eine ſolche Weite erhalten, 
daf die auß der ‚oberen Leitung für das warme Wafr 
fer in ſchiefer Nichtung abgebenden Seitenröhren p 
erft einige Bol unter dem Anfange mn’ der Möhren n’ o 
fi mit den lesteren verbinden. — Endlich laffen fi 
in diefen beiden Badesimmern audh leicht zwei Do udes 
bäder bilden, wenn die Hauptröhre für dad falte 
Waſſer bei ihrem Ausgange an der Badewand mit eis 
ner Schraube verfchen wird, in weldye man einen Vor⸗ 
ſat zur Bildung und Richtung ded Strables für das 
Doucebad befeftigen fann. Wird alddann durch ein an 
dem oberen Ende r Fig. 15 und 16. diefer Roͤhre ges 
dffnetes Mleined Loch Luft in die Röhre gepumpt, fo 
kann der Strahl ded Douchebades noch verftärkt, und 
durch einen aus der oberen Leitung für dad warme 
Waſſer herabgehende fentrechte Roͤhte st Fig. 15. u. 
16, die Temperatur des Waſſers in der unteren Röhre 
für das Douchebad gemildert werden, wenn der bein 
angebrachte , woblpaflende Krahnen gedfinet wird. 

Ale Röhren für das falte Waffer fünnen 
gemeinbin von Holz oder von Eifen, oder aud von eis 
nem andern weckmäßlgen, dem Lande, wo man baut, 
eigertböümlichen und wohlfeilen Stoffe feyn. Allein die 
Hauptröhren für das warme Waffer möflen 
durch ihre Yage fowobl ald auch durch die Art oder Zus 
bereitung ihres Materiald dem obenberübrten Zwecke 
entfprehen, das Waſſer fo heiß ald möglich zur vers 
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langten Stelle zu fördern. Sie follen daher ers 
ſtens von Holz ſeyn. Am vorzüglichften wird das 
Leechenbolz gewählt, das feinem Reifen nod Werfen, 
noch irgend einer Zerftörung dur Abwedhölung von 
Näffe und Trodenheit unterworfen ift, wenn es in den 
feiner Bildung günftigen Umftänden, Lage und Boden 
abalten wird. Doch fann man fi in defien Erman 
lung auch eines andern Holzes bedienen, das jene o 
nannten Eigenfchaften wenigftend in einem gewiſſen 
Grade befist. Uberdieß muͤſſen aber diefe Möhren noch 
alle 3 bis 4 Fuß mit ſtarken eifernen Reifen beſchlagen 
werden, damit die Gewalt der Dämpfe, die no im 
Innern derfelben aus dem durchfließenden heißen Wafs 
fer entwideln, das Aufreißen ded Holzes nicht fo leicht 
bewirten. Doch fönnen die Röbremaudvon 
Metall feynzidann aber muß ihre aͤußere Oberfläche 
alänyend polirt, und dem Lichte, fo viel moͤglich, aus⸗ 
nefest werden, wodurch ohne weitere Vorrichtung der 
Abfag der Wärme nach Außen verhindert wird, Bweis 
tens iſ wiſchen dem Durchmeſſer des böle 
sernen R —8 und dem Durchmeſe⸗ 
fer der Röhrenweite ein richtiges VBerbält» 
ni zu beobadten: denn je flärfer das volle Hol; 
und je Meiner die, Nöbrenweite bis zu einer gewillen 
Gränze genommen wird, deſto weniger it das Waſſer 
dem. Kälterwerden ausgeſetzt. Fällt die Röhrenweite 
unter diefe Graͤnze/ fr nimmt die Erkältung des Waſ⸗ 
ferd wieder zu, $ Bid 4 vom Durchmeſſer des Roͤhren⸗ 
ftammes fann in der Ausuͤbung genau genug ald Graͤnz⸗ 
maß für die Möbrenweite gelten. — Soch mufi 
drittend zur Erreichung deijelben Smwedes vor Allem 
dafür geforgt werden, da ß dab Waffer fo fhnell 
ald möslid,folglid auch in binlänglider 
Menge zu dem Orte feiner Beſtimmung ge— 
bracht werde Daher darf die Nöhrenweite, fo wie 
der Fall der Roͤhte nie zu gering genommen werden. 
Um aber auch für diefe Beſtimmung nad fichern 
Grundfäßen zu verfahren ; fo erinnere man deö hy⸗ 
droftatifchen Saged: daß, wenn H die Höhe oc d der 
Waſſer⸗ « d 
fläche a — — — — — — —— — — 
über dem 
Ende c 
einer Lei⸗ 
tung bes 
zeichnet, 
d den 
Durch⸗ 
meſſer der 
Roͤhren⸗ 
weite, * 
die Roͤh⸗ 
renlaͤnge 
baßyc, und ce den Weg, den die Waſſertheilchen in 
der Möhre in einer Secunde durchlaufen, oder 
die Gefhmindigfeit des Waſſers, alles nad heine 
laͤndiſchem ur für ec die ablaufende Waflermenge 
2500.d. 4 — * 
=. tr folglich für eine Minute 
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in unferm vorliegenden Beifpiele die Höhe von der Roͤh⸗ 
tenmündung z bis zur Wafferfläche bei 1" im Steffel oder 
H — 234‘, die Röbrenlänge aßyz (Bgl. Figg. 15,16 
und 17) oder A=49% und für die Röhrenweite d wols 
fen wir?’ — #4 annehmen. Folglich ift die in einer Minute 
Y 300.1. 23} 


ablaufende Waflermenge = 47. Fr. 61,5.4 + 49} 
’ * 





Y 895,833 
= 4. — 989 = 18, 11 ... Eub. 8. Unfer 
Becken, zu deffen Anfuͤllung 29 bis 30 Cub. F. wars 


men Waflerd vonnötben find, ließ ſich alfo hienach bei 
einer Röhrenweite von 2” ungefähr in 1 Min. 30 Sec. mit 
warnıen Waſſer verfeben. Da ſich aber nach Tabren eine 
Krufte ander innern Roͤhrenwand anfest, welche die Röhre 
allmälig verengt, fo fann man annehmen, daß in der 
Folge + weniger, nur ungefähre 12 Eub. F. in einer 
Minute, abfliefen, wonach fi alfo unfer Beden bei 
den bier gemachten Anftalten für alle Zukunft in bödhe 
ftend 2 Din. 25 Sec. mit warmen Waſſer anfüllen wird. — 
Aus beiden Gründen bat man darum in dem vorliegens 
den Beifpiele bei einem Roͤhrenſtamme von 7”, zur 
Röhrenweite 2" genommen. — Iſt daher die Zeit bes 
flimmt, in welder ein Beden mit Waſſer angefült, 
oder, welches einerlei ift, die Anzahl der Kubitfüße, 
die in einer Minute im Becken angelangt ſeyn muß; fo 
fann man den diefer Zeit entfpreddenden Durchmeſſer 
oder d durd) mehre ſolche Proberehnungen bald beftims 
men, wobei man aber aus dem eben angeführten Gruns 
de nicht vergeſſen darf, die Rechnung fo anıuflellen, ald 
würde um die Hälfte mehr Waſſer, ald nöthig ift, zur 
Anfülung des Beckens erfodert. Ed läßt fi war au 
für d ein eigener Ausdruck erhalten: da derjelbe aber 
zu weitläufig und —— für die Anwendung unbequem 
wird, fo ift ed vorzoͤglicher nad) der eben gezeigten Mes 
thode zu verfahren. 


Endlid muß viertend, wenn die Leitung 
ded Waferd lang ift, um das Waſſer noch Sr 
vor dem Erfalten zu fü en, die Röhre felbft, 
wenn fie von Holyift, mit einem ſchlechten 
Wärmeleiter umgeben werden. Der ſchlechteſte 
MWärmeleiter aber ift eingefchloffene Luft. Darum darf 
man fie in einem foldyen Falle nicht unmittelbar auf 
ihren fleinernen Unterbau auflegen, fondern muß dies 
felbe auf Meine Querhoͤlzer oder Klöschen ſtrecken, das 
mit fie den erfältenden Stein nicht berübre, Beiderſeits 
müffen fi Seitenwände befinden, die oben mit Plate 
ten bedeckt werden, welde glei den Seitenwaͤnden 
ungefäbe 14 bis * von dem Roͤhrenſtamme entfernt 
find, alfo daß derfelbe in einer hoblen gemauerten Röhre 
auf feinen Unterlagähdlern ruhend, auf keiner Seite 





*) Bol. Pangsdorff neuere Ermeiterunnge der medhande 
fen geienfgaften, Heidelbetg 1816, * un 
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dad Mauerwerl berüßret, ſondern allenthalben mit tin» 
gefchlofener Luft umgeben iſt *). 

Damit aber dad warme fowohl ald das falte 
Waffer feinem andern als dem beſetzten Badesimmer 
sufließe, fo ift folgende Einrichtung getroflen worden : 
nächft der dußern Mauerfläche des Keſſelhauſes, bei 
den Stellen, wo die acht Roͤhren, die aus dem Boden 
des Mafferfeffeld ausgeben, ſich mit den hoͤhzernen 
Hauptröbren für das warme Wafler verbinden, ift jede 
mit einem Krabnen bei v Figg. 14 und 15 verfchloifen, 
der geöffnet wird, fo bald fie dad warme Woſſer ver» 
langt. Zu den Krabnen gelangt man auf dem rings 
um das Keffelbaus angelegten Gange i i..., deſſen Bo» 
den faum 5 Fuß unter den Sandarifien der Krahnen 

elegen it, damit man fie beim Öffnen und Schliehen 
[a mit den Händen ergreifen fann. Die Durch⸗ 
ſchnitte Fizg. 14 und 15, mit dem Grundriffe Fig. 12. 
machen — vollkommen deutlich. Der Gang ſelbſt 
mut sur Sicherbeit mit einer Bruſtlehne von eifernen 
Stäben umgeben werden. — Fuͤr die weckmaͤßige Leis 
tung des falten Waſſers find die Öffnungen bei nn... 
im Boden der Rinne mit wohlpaflenden Zapfen verfes 
ben und gleih nah jedem Zapfen ift eine Querwand 
w, was, um den Hauptriß nicht au verwirren, in den 
Figg. 16und17 angedeutet ift, in Falzen eingefest, die 
in den Seitenwänden ſowohl al& im Boden der Rinne 
für die Querwand mwohlpaffend eingearbeitet find. So⸗ 
bald nun das falte Waſſer zu feiner erften Hauptroͤhre 
elangen fol, fo wird das Lo im Boden, das zu ihr 
— durch Hinwegnahme des Zapfens — allein 
die Querwand unter dem Zapfen bleibe fteben, bis auch 
die Anfülung der zmweiten Hauptröhre gefodert wird; 
alddann wird die Querwand nad der erſten Roͤhre bers 
außaesogen, und dadurch die Rinne bis aur zweiten 
Haupteöhre gedffnet, für welche dann eben fo, wie für 
die erfte, und fofort für jede folgende Hauptröhre auf 
die nämlihe Weiſe verfahren wird, fobald die Fre— 
ven; der Bäder ihre Anfülung mit Waſſer verlangt. 

ollte aber dad Waſſer allein zu einer der folgenden 
Hauptröhre geleitet werden, fo bleiben alle zur Anfüls 
lung der vorangehenden Hauptröbren beftimmte Bodens 
Öffnungen der Rinne mittelft ihrer Zapfen verfchlofien, 
die Querwände aber werden bis u u Hauptröhre 
meggenommen, die eben. mit Waſſer Ir verforgen ift, 
das zu ihr führende Bodenlod wird geöffnet, und die 
Querwand nächft ihr bleibt fiehen, damit das Waſſer 
nicht weiter fließe, ald bid zur Öffnung, durd die e6 
binabrinnen fol. Wie die Hauptröbren felbit mittelft 
metallener mit Keabnen verfebener Vorfäße an der Bas 
dewand im Baderimmer ausgehen , ift bereitö oben ge⸗ 
fagt, wo vom Badesimmer befonders die Rede war, 
und bier in den Figg. 16 und 17. durdh Äußere Ans 
fhauung verſinnlicht. So bedarf aud die übrige Eins 
richtung, welche die Bequemlichkeit für den Gebrauch 





*) Obgleich die Natur der bisber gejeigten Anordnung öffent» 
tier Bäder diefe lesrbemertre Einrichtung unndrbig madır, fo bat 
man diefelbe doch in der Zeſchnung beibehalten wollen, theils weil 
dadurch das Anfchen und die Benuenslichteit des Ganzen gereinnt, 
theils um fie, befonders in dem Durdfchnitte Fig. 15, durch eine 
geomerrifge Auſchauung ju verfinnlichen, 
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einer ſolchen Anſtalt verlangt, in den bis hieher ge⸗ 
nannten Riſſen duch bloße Anſchauung des Sauptriffes 
Fig. 12. und des Durchſchnittes Fig. 14. leicht erfenns 
bar, feiner nähern Hindeutung. . 

Aus der Vorballe A Fig. 12. gelangt man ferner 
auf den Haupttreppen 1 — 2 in einen böber liegenden 
Vorplas F, Fig. 13., welcher rechts und linſs durch 
die Ihürdffnungen 3 und 3 auf den rings um dad Ger 
bäude angelegten Balton G, G.. führt, der ıu &pas 
siergängen und zum Genuffe der weiteren Ausficht auf 
die umgebende Natur und ſchoͤnen Anlagen beitimmt ift, 
Aus demfelben —— foͤhrt die in der Dicke der 
Hauptmauer amgelegte Treppe 4 — 5 u dem oberen 
Geſchoſſe, auf welchem fi die Wohnung H, H.... 
des Badeauffeberö und feiner Angebörigen befindet. In 
eben diefem Geſchoſſe fann man auch auf der fleinen 
Zreppe 6 — 7 zu dem Keffel felbft bei vorunebmenten 
Reparaturen, fo wie auf dem an dem Keſſeltande bes 
findlichen Meinen Gange I zu dem Krabnen o, welcher 
die aus dem Obertheile des Keſſels für die Tropfe, 
Gieh » und Doucpebäder auögebende Röbrenleitung vers - 
fließt. Auch bietet der bier oben befindliche geräumis 
ge Gang K, der am Rande des Keſſelhauſes mit einer 
Bruſtlehne aus eifernen Stäben gegen die Gefahr des 
Hinabſtuͤrzens zu umgeben ift, überfläf en Raum dar, 
um bei Erhebung eines neuen Keſſels dad Hebezeug ge⸗ 
hoͤrig zu errichten, und alle fonft hier vorlommende Bes 
megungen und Geſchaͤfte vorzunehmen. Hier finden auch 
die Dämpfe, die fi im Keſſel aus der Oberfläche ded 
Waſſers entwideln, durch eine im Dedel L des Keflels 
angebrachte fupferne Dampfröhre ihre Ableitung in die 
Abzugsroͤhre M, welches der Durchſchnitt Fig. 14. bes 
fonder& deutlich verfinnlicht. 

Es fliehen fih auch diefe Dämpfe für eined oder 
für mehre Dampfbäder gut benuben, welche durch 
eine unbedeutende Veränderung in der Anlage diefe Ger 
ſchoſſes, die jeder zur Benusung der Kammern H? und 
H? ald Dampftammern leicht machen fann, bier einen 
ſchicklichen Ort fänden. — Ein Dampfbad aber fol 
im Adgemeinen folgende Einrichtung erhalten: zwei 
Ep Kammern, wovon die eine zum Yus- und 

nMleiden, die andre zum Bade beftimmt ift, müflen 
durch eine Thürdffnung, welche mit einem wohlpafiens 
den Ihürflügel verfehen feyn muß, mit einander ver» 
bunden fern, und erfte muß auch einen Eingang von 
Außen haben. In die andere werden die Mraferdämpfe 
aus dem nahen * eleitet, oder auch der eingebeißte 
Dfen der Kammer fleißig mit Waſſer begoffen, und zur- 
Vermehrung der Dämpfe glühende Steine in Zuber voll 
Wafler geworfen, welde zu diefem Zwecke bier aufges 
ftelt find. Weil aber die warmen Dämpfe vermödge ib⸗ 
rer Reichtigfeit fich ſtets nach oben bin dränaen, fo muß 
in der Kammer ein erhöhtes Geräfte, eine Bühne, aufs. 
geführt werden, auf welche fih der Badende um Ges 
nuffe ded Bades legen, und die mit dem Dampfbade 
verbundenen Ärjtlihen Mittel empfangen kann. Dod 
fol die Badefammer felbft feine bedeutende Hoͤhe erhal⸗ 
ten. Auf allen Seiten fol fie wohl verwahrt ſeyn, 
Thuͤr und Genferfdgr! feft paflen, damit die Dämpfe 
nicht leicht heraus, befonderd in nachbarliche Hausab⸗ 
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— — eindringen. In ihrer Decke aber fol ſich eine 
oͤhte mit trichterförmigem Anfange befinden, die waͤh⸗ 
rend des Badend vermittelt eined Schiebers oder einer 
Klappe verſchloſſen bleibt, nachher aber, und darauf 
auch ein Feniter des Gemaches, gedfinet wird, um die 
Ableitung der Dämpfe nad oben und endlich mit Hilfe 
des Quftzuges die Auslüftung der Kammer zu bewirken. 
An Rußland, wo diefe Art Bäder fehr uͤblich ift, bat 
man dafür ganze Badehäufer angelegt, und mit allen 
Einrichtungen verfehen, welche der Sinn der Bequem⸗ 
lichfeit fodert, In dem Journale des Luxus und. der 
Moden im Julihefte des Jahrs 1790 ift der Plan eines 
ſolchen ruffifchen Banehauſes au ſehen. 

In unferm Badehauſe befindet ſich uͤber der Mohr 
nung H Fig. 13, und dem Votplatze N der Boden, ju 
welchem man auf der Treppe 8 — 9 hinauffteigt. Der 
gang K um: den Rand des Keffelhaufes bleibt obne 
Dede, daber der Boden pe oben ebenfalld gleich den 
Treppen mit eiferner Beufllebne zu verwahren if. Der 
Bodenraum, der zu Holz und Geräthen für die Haus» 
und Badewirtbfchaft dienen fann, erbält theils durch 
Neflerion aus dem Gange K, theild durch einige Zug» 
loͤcher x Fig. 14 und 18. binlänglie Luft und Licht. 
Will man aber den Zufluß verfelben nod vermehren, 
fo darf man nur rings um die dufiere Wandflaͤche der 
—— R_ der Schornſteintoͤhren, naͤmlich in 
der, Öegend y y Fig. 14. den Nabel der Kuppel um 1 
bid 2 Fuß erweitern und mit einer Laterne bededen, 
mwodurd auch zugleich die Abzugäöffnung der Schorns 
fteinröhren mehr geft * und hiedurch der Abzug des 
Rauches befördert wird, ſo wie dieſes in dem vorliegenden 
Beifpiele beobachtet und in den Riſſen Figg. 14 und 18. 
durch aͤußere Anſchauung verfinnlicht ift. 

Bon Aufen muß das Innere der Badesimmer 
gegen dad Hineinfehen gefchügt feyn. Die von Innen 
angebrachten, aus einem dünnen Stoffe beftebenden Fens 
Nervorbänge, welche der Badende, fobald er entlleidet 
in dad Beden binabgeftiegen ift, durch eine leicht anzu⸗ 
bringende — aufsicht, entzieht denſelben den 
Augen der Voruͤbergehenden, ohne ibn des Genuſſes 
der Ausſicht im Bade zu berauben; der Baumeiſter 
fommt noch zu Hilfe durch Anlegung eines 10 bis 12 
Schuh breiten Grabens OPO Fig. 12., welder von 
O nach P ſowohl, zur Sicherung ded Fundamentes vom 
Gebdude, als auch von P nah O, nämlich nadh der 
Gegend Bin, wo ſich ein Abzugskanal befindet, binläng» 
lien Kal erhalten muß; denn diefer Graben foll zus 
gig die Husleerungen der Bäder mittelſt * 

ohten b’ e Fig. 16. aufnehmen, und ein fließendes 
Maffer foll as ihn —5— werden. Er muß eben⸗ 
falls mit einer feſten Bruſtlehne umfaßt ſeyn. Ringe» 
um fol das oͤfſentliche Badehaus von einer ſchoͤnen 
Natur, von angenehmen Gartenanlagen, von 
Kunftwerfen der Architectut und des Meißels ums 
geben feyn, und in feiner Nähe follen fi eine Up os 
tbefe, ein Magazin für Brennmaterial, zur 
hoͤhern Bollfommenheit der Anlage auch noch ein Tanys 
und Mufiffaal, en Schaufpielbauf, und bei 
Bädern der Gefundbrunnen, Gaftbäuferumd 
Wohnungen für Fremde befinden. — Diefe ebenges 
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nannten Bäder, welche eigentlich nur für Kranfe bes 
immt find, können im Allgemeinen die vorberbefchries 
ne Einrihtung erbalten, nur dafi an die Stelle des 
Keflelhaufes dad Waffererbebungäwerf felbft oder 
der Abfallbehälter der Gefundquelle tritt. Allein 
die verfchiedenen Arten der Gefundbrunnen, die verſchie⸗ 
dene, oft vervielfältigte Lage der Quelle, und die man« 
nigfaltige Weife ihres Gebrauches, laſſen nicht gu, et⸗ 
was mebred von ihrer befonderen und verfhiedenen Ein⸗ 
richtung zu beftimmen, als mas bis bicher allgemein 
von der Einrichtung Öffentlicher Badebäufer gefagt wurs 
de. Nur das bleibt noch übrig zu erinnern, daß fie, 
außer den aewöhnlidien Bädern, die obenbeſchriebenen 
Tropf⸗, Gieß⸗ u. Doucdebäder ald nothwendige Theile 
verlangen, fo mie fie aud oft die oben, wo von der 
Art der Beden die Rede war, erwähnten großen Becken 
fodern, worin viele Perfonen auf einmal ſich zu baden 
in Stande find. 
‚„ Bür den Gebrauch des Fluß ba des werden gemöhn« 
li fleine Stuben oder fogenannte Badebäushen 
von Hol; auf Pfählen in den Fluß binausgebaut, oder 
auf zwei Käbnen —— welche durch die Schwels 
len eines ſolchen Häuschen gegenſeitig mit einander vers 
bunden find, Beim Eintritte in ein ſolches Haͤuschen 
muß ſich ein feiter Boden befinden, weldyer sum Aus⸗ 
und Anfleiden beftimmt ift, und defien Raum fid nad 
der Ansabl der Perfonen, für welche daſſelbe dienen foll, 
richtet. Zur zweckmaͤßigen Beftimmung diefed Bodens 
raumes rechne man für eine einzelne Perfon ein Tiſchchen, 
einen Eis, einſchließlich der 24 Fuß breiten Thüre, und 
der zum Ein» und Ausgehen nöthigen Bewegung ded 
:hürfiügelö, im geringften, der allgemeinen Bequems 
lichleit gen Maße 4 —— ndifche Fuß in der 
Ziefe und 9 dergleichen in der Länge, im Ganıen 36T’. 
Für mebre Verfonen braucht man auf eine jede, eins 
ſchließlich der obenbefchriebenen zur Bequemlichteit nd« 
thigen Gerätbe, nicht mehr ald 2071’ zu rechnen. Bon 
diefem feften Boden führt eine fleine Treppe auf einen 
etwas tiefer, und war 3 bid 4 Fuß unter der Obers 
fläche des Waſſers angelegten jweiten feften Boden bins 
ab, welcher einen folden Raum baben muß, daß der 
Badende ſich im Waſſer mit aller Bequemlichkeit, ſelbſt 
der Länge ung 2 auögeftredft, bewegen fann. Hieu find 
nun auf eine Perfon wenigftend 6 bi67, bequemer noch 
8 bis 9 Fuß im Quadrate vonnötben, und von gleicher 
Ausdehnung müflen aud die den Boden umgebenden 
eye meer ſeyn. Diefer weite Boden fann auch 
ald ein beweglicher Boden in eiferne Ketten gehängt, 
und —— einer Heberolle zum tiefer und hoͤher Stel⸗ 
fen gerichtet werden. Die Waͤnde eines ſolchen Bader 
bäuschen dürfen nicht tiefer als bid auf die Oberfläche 
des Waſſers binabreihen. Der Raum von bier an bis 
zum Badeboden binab wird nur mit Gitterwerf aus 
Hols, beſſer aus Eifen verwahrt, damit ſtets frifches 
Waſſer über den Boden dinwegfließe. Oben werden 
die lImfafjungäwände gegen jene Seite bin, wo es bie 
Umgebungen erlauben, welches meiſt die Waflerfeite ift, 
mit einigen Fenftern zur Erleuchtung der Badeitube vers 
ſehen, und angenehm ift ed, wenn fi gegen eben diefe 
Gegend hin eine große, weite Fenfteröffnung 1 bis 2 
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Fuß hoch über dem Waſſerſpitgel befindet, melde aber 
mit einem VBorbange au verfeben ift, den der Badende, 
fobald er fi im Waſſer befindet, aufsiehen fann, Te 
nachdem es die nachbarlidhen Umgebungen, das Elima 
der Gegend, oder die Landesart im Baden erlauben, 
bleiben diefe Badehaͤuschen oben entweder offen obne 
alle Decke, oder erhalten ein hoͤlzernes zum Aufſchlagen, 
oder Öffnen eingerichtered Breterdach, oderwerdenauchnut 
mit einem leinenen Tuche dadhr oder yiltartig übers 
— welches ebenfalls zum leichten Zuroͤckſchlagen 
erichtet werden muß. — Eine Anzahl folder Bas 
uschen kann, in oder an einem Fluſſe bin angelegt, 
einer ſchoͤnen Anftalt gebildet werden, wenn ein gu⸗ 
* Gaſthaus, «in Verſamlungs- und Speiſeſaal, und 
andre dergleichen Anſtalten zur Erholung und sur Staͤr⸗ 
fung des Körpers und zum edlern Genuſſe des Lebens 
damit verbunden werden. Auch koͤnnen eine Waſſer⸗ 
wärmungsanftalt und die dazu gehörigen Badesimmer 
mit ihren Becken ihnen zugefellt, überbaupt alle Arten 
von Bäder, und alle obenbefchriebene Erfoderniffe zur 
Vollkommenheit eines öffentlichen Badebaufes mit ihnen 
vereinigt werden; — fo wird eine angenehme gefunde 
Biußgtgend dem ſchaffenden Geiſte des Baumeiſters cin 
weites Feld sur libung feiner Kräfte für das menſchli⸗ 
2 Wohl und für die * der Geſundheit feiner 
itbräder darbieten. — Ia Schiffe felbft können zu 
einer foldhen allgemein wohlthätigen Anftalt erbaut und 
eingerichtet werden ; — f. den folg. Urt. (Leger.) 
Bade-Anstalten auf Flüssen, find eine Erfindung 
neuerer Zeit. Poitevin, er frany. Leibbader ers 
richtete 1740 die erften Badefchifte auf der Seine; feite 
dem bat man diefe angenehme und nmüßlide Vorrich⸗ 
tung bei den großen Städten am Rheine, Maine, ‘der 
Donau ꝛc. nachgeahmt. Man macht fie von 100 bis 
150° lang und 15 — 4 breit. Auf beiden langen 
Seiten laͤuft eine offene Gallerie, aus welcher man in 
die Kabinette tritt, in deren jedem ſich eine blecherne 
Wanne, in die ſich swei aus der Wand tretende Häbne 
Öfinen, ein Sopba, fleiner Tiſch, Spiegel ıc. befindet; 
gewoͤhnlich find fie tapesirt und Rlügelfenfter erlauben 
die Ausficht auf die Ufer des Fluſſes. Der Übergang 
vom Ufer an Bord gefchieht mittelft einer beweglichen, 
mit Handbaben verfchenen Brüde, die zu einem allge 
meinen Borsimmer führt. - Die Pumpe, melde das 
Waſſer aus dem Fluffe hebt, ift meift in der Mitte des 
Schiffes neben den großen Seifeln angebracht, in wels 
hen es in dem Einen gewärmt wird, im Undern falt 
vorrätbig bleibt und aus denen es nun durch Möhren 
nach jedem SKabinette gu den Haͤhnen geleitet wird. Im 
Boden jeder Badewanne ift ein durch Korfbols gefchlofs 
fener Abluß, der das gebrauchte Waller unter der Gal« 
lerie durch eine Röhre wieder zum Flufſe führt. Es 
it alfo willkͤrlich, in dieſen Bürten falt, laulich, oder 
warm au baden. Wünfcht man aber falt fo zu baden, 
daß das Waſſer ftetö zu⸗ und abflieft; fo gehören dazu 
andere Vorrichtungen, hölzerne Kaften, deren Wände 
aus Lattenmwerf beſtehen, oder durchbohrt und die zwei, 
drei Fuß tief in den Fluß verfenft find. Diefe können 


auch auf einem Floſſe, wie z. Bi dad Ferro'’fhe®) 


*) ©. deffen Gebr, db, f, Bades, Win 17%, 
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BAD 


in Wien, oder einfacher nah Ploucquet'’d Bors 
flag *) angelegt werden. 


&o oft der Berf. auf folden Badfchiffen badete, 
fo oft wectte das höhft unangenehme Getöfe, welches 
die faft ſtets bewegte Pumpe verurfacht, bie Idee: ob 
man nicht weit beqitenter und —* allen Aufwand foͤr⸗ 
perlicher Kraft durch eine hydrauliſche Maſchine — „Be- 
lier hyılraulique‘* von ihrem Erfinder Diontgolfier, 

enannt, — das Waller aut dem Fluffe direkt in die Keffel 
eiten fönnte, Noch ift fein Verſach darüber angeftelt, allein 
die Einfachheit und der Umftand, daß die Einrichtun 
des Mechanismus der Natur abgeborat ift, laͤßt fa 
nicht an aünfligem Erfolge zweifeln. Wie nämlich in 
den tbierifhen Blutadern ( —* die Fortbewegun 
des Blats, ſelbſt wenn ſie —— uldr von unten na 
aufwaͤrts geſchieht, bauptfählih durch Klappen (Bens 
tife) bewirkt wird, fo auch in diefer Maſchine: in einer 
Blechroͤhte find Blechflappen angebracht, die ſich der 
einftrömenden WBaflerwelle dfinen, ſich aber alöbald 
entgegenflemmen und die Öffnung fließen, wenn ſie zus 
rüdfließen wollte. (Wgl. den Art. Stofibeber). Eben fo 
ift dem Badenden auf folden Badefchiffen der bei der 

rwaͤrmung ded Waſſers entfiehende Rauch eine läftige 
Zugabe, die man am beften vermeiden fönnte, wenn 
diefe Anftalt auf einem befondern Schiffe, oder Siche 
eingerichtet und dab Waſſer durch Möhren zu den Bär 
dern geleitet würde. Man müßte diefen ihren Stand» 
unft gegen Nordweft anmeifen, weil von da der Wind 
m Sommer in der Regel feltmer wehet und gar 
ed, fo iſt's gewöhnlich fo N daf nicht eicht 
Jemand baden mag. Erwärmung bloß durch einen 
Dampfapparat wäre vielleicht die befte, wohlfeilfte und 
ſchnellſte Methode **). Auf diefen Badeſchiffen könnte 
recht ſchicklich auch eine Doucht u. a. Unitalten zu mt» 
disinifhen Bädern angebracht und dadurd nicht felten 
Kranfen eine Reife zur fernen Mineralquee erfpart 
werden, (Ritter.) 


Bade-Polizei, hat zwei verſchiedene Gegenflände : die 
Bäder an Heilquellen und das Flußbaden. Die öffentlis 
hen Bäder ! ) bei den Griechen und Römern waren zus 
gleich Vergnuͤgungsdtter wie unfere Gefundbrunnen, und 
wurden u den wefentlichen ftädtiichen Anftalten gerechnet?). 
Jedermann batte freien Zutritt, und fonnte für einen 
Pfennig unfers Geldes ein Bad haben, doc) fliegen für 
die Reihen die Preife nach den gereichten Bequemlich- 
keiten, wie die Einfäge bei den Spieltiſchen. An dies 
fen Berfamlungsorten aller Stände trieben die Gauner 
ihr Hauptweien und Badedieb ’ ) nannte man damals 
den isigen Taſchendieb. Die Sicherheitöpoligei über die 
Öffentlichen 2 zu Rom ftand bei dem Stadtwacht⸗ 





*) Val, deffen: das Waſſerbett x., Tubing. 179, 

“+, M. f. Dampfapparare von Dingler, Augtburg 1817. 

1) Olympisd. apnd Phot. 197. Senera epist. 86, Ammian. 
14, 6: 28, 4, 2) Die Unterbaltung des Badchaufes geſchad auf 
Koften des kaiſerl. Schases, oder der Gencinen. L. 4. C. de 
discussoribus.( X, 30.) Au Augkburg ift ncheingußboren vonMofaif 
ans dem dortigen Warehaufe vorhanden, vgl, 9 Ye er’s roͤmiſche 

t A 


frerrbümer zu Augsburg. 3) L. 1. de balneariis 
(ALVI, 175 Die Diebesgöttin bief Yaverna, : 


BAD 


+), Männer und Frauen badeten wol gem 
Keane), wie noch ist au Baden bei Wien ee 
a fepn. Bon dem römischen Badewe⸗ 


die Badeftuben des Mtittelalters ableis 
en win mit in den Klo⸗ 
den Staͤdten von den Kaͤm⸗ 


obrigteitlicher Erlaubniß auf die eigenen Koften 







Die ——— von sum Ges 
—* für Jedermann gegen Bera > wur 
2 mit theils A ano Die Pos 
nioc fm nur in Obacht zu —* Ge die Bads 
ei ‘ fep, und in befondern Fäls 

a fer nicht ——— bauptfä 
lich —— —— * ae nicht gemipe ßbtaucht 
* — an — 32 

u en Armen 

Pr ——— Bier une geldtich oder um —X 
werden. ei der Nuͤtzlichleit einer Bas 
—— fuͤr die ot ſich auch die Bes 
age dort, wo fie fi wegen bes 
t nicht völlig bezahlt macht, durch 
i B. von Holy aus den 
—* — rg 9 he J 
8 en War e au ‚ins 
nerhalb welcher Nieman rafe ——— Da 


d bei 
fi) das Fe * bald Bern bald dort —* 
ſo ——— ohne deſſen ee age or 


Abſicht nicht entfpredden, und da uhber 
den iſt daher a u —* sr erg, —2* ed 
—* Aufſicht ieht. Ein 2* 

theils rs —— eild auf eine Ve 
tung von den Badenden —3 für die — 
über fie ſelbſt und Kleidungsſtͤcke. Es pflegt ein 
Verſe in a re und für die —3 
mer der Bereich ſehn, über welchen fie nicht 


——— ein te und alles in 
Ertrunfenen angewendet 
von felbft in eine 
diefe iſt offenbar die 


zen 4 
Bi Phi gehalten 





——— * * D. D. de of officio Br Wlan; en 
ann!’ 
Cr a1 EHE — — = 
Bmpren wer medl 
Seren 


ag. Be * * u. K. vu. 
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— BAD 


a a 


dem Beifpiele von er} dem 9 
emein "aaa und 
2 en Knaben mit den 


reich — fgt find *). 
daß en 
bei dem Baden befannt gemacht, umd 
er 3 dat angewieſen, fo wie da ts 
per Belohnungen für vie Rettung von — 
gt und Verordnungen über die eine 


4 Scheintodten erfaffen ei 

ordnung vom 15. Nov. 1775 bierd vr ndhahmunge, 
würdig und auch nachgeahmt ). —— 5 
xhlr., wenn ein Ertrunfener aus dem Wafler geiogem 
ift, und 10 Thlr., wenn ein Ertrinfender gerettet wird, 
Übrigens verfteht 6 son felbft, daß die Polizei das 


nadıe Baden an gangbaren Orten nicht duldet, 


J treff der Geſundbrungen wirkt ſchon die 

br Kal wenn —*— en ide äder wer 
an bat die 2 

als hoheitliches Eigentbum in — al 


fen +9 d damit nicht durcht 

120 al — —— — BE 
ihren thümer raue Pt daf fie nnüßig ge⸗ 
macht —* 2 daß d Ss 


Waſſer et 
zum einnusen forgen l —* 


ſich dadurch Vorſchriften an ben 
—— der Heilquelle, als au die Preife 
fwaſſers und der Badreihung, fo wie die Vers 


5* —* Koftenyufhäflen, wenn die Kraͤfte 
Eigenthümers entweder yur Er Einritung oder sur 
Zee, einer drobenden Quellrerſtegung nicht sin 
rei J 


Iſt der Stat es der Sue? fo 
überninimt er am n die * der ee 
und die Badererwaltung felbft, abe er 
dung und die un Shan Ver Er 
dadurch den Beftand Sadankatt, und i 
66 die Gefährde von gewinnfü 
n Befigern, er bat mehr Hilfs» 
mittel die —— — 5 und ſeine Aufſicht 
wird unmittelbarer und —— wider den Mißbrauch 
ten. Ohne diefe Mreibeiten, 
‚von Fremden an 


ws 
a viele 

Se 
det wird, 








ee Haus haltun Kriegs» 
Kirn. ar ’$ Han —58 en Polizeie 
er von der — in Polis 
vet * — 9* * —* a. — Ba dälr auch die 
—* ung des Bades n.Ensfhädigung des Eigenrhimers 
nl —— bi das Bad DR niet ug Als —* Üffentlibe Eins 
ungen en erm nes Priva u sjtel» 
genden Aufwand 58 demacht werden t Pr Ar u RB 


BAD — ba 


fte Natur der Bäder, ald ** —— 
und der Vergnügungen, un Badever⸗ 
eg Die —— — bei: 


ti en Bad — darf dad Verladen von vorj 

gem —— befürchtet werden. Krante von 
derlichem An werden zum Teinfen am Brunnen nicht 
er Dad Baden gefchieht entweder einzeln auf 


ne von sen ab — chalten werden. Für 
rme bat man ar 9 ad *3* iſcheine. An ge⸗ 
en Arzter 12 2 in kleineren Bär 
—X — aus den benachbare 
— "a —32*8* wol Di Bene 
die —2 — * bie 
möglichft tro 


Sim ne von een —* —* 
nu dri Dane een werden. Das Letzte ers 
een Auffeber in groͤßeren Bäs 
"Gain ſich —* ter * * alten verber⸗ 


Kun, = 
Paͤſſen fras 


* ee ro den —84 der Benin Bar 


er ai 
Andere R 
fidyen Den geil tige * .B. ee aim 
tenfauf. , 
— sieben Rn nad 
uf den al Bm zu Bath während ke —* 
un 


—— n ware, f 
bensmittel, befonderd der Jungen — und — 





12) Die Begünftigung der Anfiedelung am dem Bodeorten i 
Pr ng au — ur 0) Die I Es 


diefer Ruͤckſicht 


eifharten, in Verlegenheit feben, es 
übe Ye eief — ———— 
e die Lieferungen aus Frei n Me’ 
Tagdämtern sen tan. 


— Bone w * Votlehtungen für Ruhe 
wie find die und 
Ordnung bei der | e von den aus Den verſchie⸗ 
—* nd und bei der herr⸗ 
—* Ung t in den Baͤdern. Im * 

fommt dabei zu daß die Stände ſich unter 
ander entfernter rund daf —— verboten, 


Nähe —2* daß Offisiere an dem as Ki on 
fend find, und daß die Polizeidiener aus fiarfen:un 
entichlofienen Leuten beftchen,, die fih au ben — 
ſen. Dieſe Vorkehrungen cheinen i 
der Wachdienft von Leuten, die weder 
noch bloß Poligeidiener fi A nd, —* ſie im 
Gange der Dinge unnd m Nothfall 
hend find. Weſentlichen —E —* ein paar. 
weiter (Gensdarmen) leiften, ſowohl um.die — 
Landſtreichern rein zu balten, ale um ng 
an und fonftigen —** nachzuſetzen. 
piele werden zwedmäßig mit guter Wi 
verpachtet, und nr nannte üntibunte m 


lungsorten. 2 


wird, 
J—————— aus — een übere 
fallen, auf deren Rechnung auch die, Masqueraden und 
Redouten zu geben pfienen. Die —— und nr 
fadung zu Ballen und Aſſembleen geidieht am 

fen übereinftimmend, und will behutfam Senke fern. 
Die Polizei über diefe und andere Anftandöfadhen ift 
defto geſchickter und glüdlider, je wirlſamer fie * 









ig 






feben iſt, und jemchr fie, fiat felbft- bervorautreten, 
von den Fremden felbft vertreten Unter ibnen 
det aus den jährlich wiederkehrenden Gäften ein 
J ——— und eine ir in - 
welcher. die Meht un dieſe 
läßt fi dann —X — —* Oder — 
uͤbrigens darf wol er dafi die Bor 
lizei bei 9 Geſchaͤftigleit die leutſchen Bäder eintr 
J —B— 
n [73 — 
— id, bei ihnen pe Bi" fer. 


eilen f 
ef Kranfen des arbeitenden des — ——— 
Die —* der freien Poſt zu — 
* hieh * * — nur * Fi 
en magz; aber Stiftungen. für = 
344 wärden bicher gehören "> Besen 


ineichtungen zu ihrer 


13) Noch iR fein der € rift über Badepolijci vor« 
seiten; ; us, been & Ben —— Beat ji Im 
—— 
on —* on 7 r ‘ 
a * — —* und das Heil. Du, un 
mar von. 1789, ei Srfri iften für d Salt 
für die Beauen enth 


Gegentheil bebauptet *), 


BAD 


‚WBadeschwamm ( Meerſchwamm / Kropfſchwamm)., 
ofſicinalis, ein Meertörper, der wiſchen van 

und Thier in der Mitte fteht, und zu der Klaffe der 
gehaͤuſe m dürfte. Er ſitzt in ziemlichet 

en nr des me an den Felfen, 


den t und erreicht bier 

ben von 3 — 4 las en aus den 
chiſchen Infeln zu 8 —66 n in Tie⸗ 
von 30 — 36 Fuß vo n den Welfen-abreißen. Er 
aus weni —* verſchiedenen B 

nah Hatdett aus einer mehr oder weniger hornartigen, 
; faferi n und wie gefilzten, ſich veraͤſtelnden, a. 
nntres einnimmt, und einigermafken dab Stelet 
* 4 mit dem er an den u figt 
t mm), und aus einer weichen, 
une en cin Gbafler alien ierifchen ee 
eine oft kaum bemerfbare Schicht übers 

— ‚und einhuͤllt und einen gany eigenen Geruch bat. 
vureron und ee een aus dem Bas 
deſchwamm, außer era Kslau der Def aͤußerſt Eros aufe 


loslichen Subitany, flation, ar lenſ. 
Ammo und gie —* fobligen R nd, 
ge brannte 2 gi Salt und faligfaure 


db, nah Gaultbierd de 
de aus dem Schwom⸗ 


ausziehen, die alfo darin im 
offfauren Kalis, wie in den 
Fucus« Arten, —— iſt, wenn gleich Fyfe das 
Wegen dieſes Jodinantheils 
wurde der verkohlte und dann fein gepulverte (nicht einge⸗ 
äfcherte) im gut verſtopften Gldfern aufbewahrte Bades 
m (Spougia mar. tosta oder usta, Carbo 
pn ui Sfr. bis 2:2 1 Dr. sweimal täglich, 
mb Dulverform mit Buder oder Gemwürien, 
fit Kenokd de BVilleneuve, der ibn zuerſt em⸗ 
pfaht, ale —— ausfchließliches; und ſeht wirkſames 
Mittel g zu (Strama und Bronchocele) ers 
flärt, Ju m Abfude und in Breiumfchlägen. 
Gegen Drüf, in der Scropbelfrantheit bat 
neuerlich den d davon Neumann —2 
Zum Gebtauche beit Baden, und als Saugſe 
Ken für * ‚Kinder muß er zart und wei — 
von den & gereinigt, ne ausges 
Eee — lu Sch 


kocht reger: 
non o nennt Weid lich 2. von ‘ 2 


— — —— he 


——— N rg u 
feine ke der! auf eine‘ * 


‚anbaltendere und 
— Ar ee 


Keim mc wei 


)Bliberrs *an. d. Pb. 1820, 11, Enid 8 241. 
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BADAGRY 
Badema pa etallene Ba 
—2 —* er Se 38 einer 
wechſel welche fi mit N 2. 


fligfeit in i un is pi Te 8 zen, mom 
deingen folk, ein ela & Schlau feftiat, und die 
Bad feit wird bloß vermittelſt * 


ey er Ne 
eigen — mit 2 Sun, 0 


Bad der eborenen. 
theild eine hie äkarıe, Dia Matt tie 


an der Haut, die beſonders am Rüden 
Hautfalten, in der Diegung g der Bi “in in 
Menge ſich m. —* —* ſie von m und Blut 


verunreiniget, fo daß Bad fur: der Haut 
ſeht wohlthdtig — Ss Bad muß mäfig warm 
feyn, — denn die Kinder gleich von der Geburt an durch 
taltes Baden abhärten zu wollen, ift eine unveriei = 
5* — gewiß manches Kind mit nen 


dem das Sind ſchon gebadet worden, Be! viel ges 
ratbener finden wir, dieſes Abreiben fäfigen Uber⸗ 
we vor dem Baden zu Kb worauf denn das Bad die 
Haut le noch anflebenden fiberbleibfel vollends 

t. 







Badewanne muß ß viel Waſſert faffen, 
dar dad kin, am —* der einen Hand der 
Hebamme wie fie bier mit Recht beifien 
fann) in 8 e wi — und 
Anger Bee: — a ae ee 
ey; e Muld t zu Badeges 
fäßen; wo indeſſen fein —— 8 u 
— oder in dem nice 9 en ER 

zu haben it, da wende man 6 

ſicht ein dännt Leintuch über das Kind im 
Bade Kind on 


aus zu 
und Bauch nicht eefältet werde. Dem Badewaſſer 
Wein oder Brantwein zuſuſetzen, iſt in der Megel 
nicht dienlich, und nur ur Stärfung und Belebun 
febe [— — zul ud (Wiedemann) 
den Perfern, 


BADAGRT, —— en Seehafen auf der 
Sklavenkuͤſte von Guinca, der u eined eignen 


BADAJOZ 


—* ein. Be ir son Zühn * beſonders 
un pertaeie 


ftadt der foanifihen —2* 
gegen. Portugal, fü 
der gro 


Pax ee daher. bei den 
s,. woraus 


8 eſter Platz 
— Mann; denn 
ewerlen mit 8 Baſtionen und einem 





a 
rede 


daleras 
Biel. Die lest d 
Ei — — rn in einem — 


‚aus einern 
olt. . Der. iftl lid) der la 
er mit Eee are he me fonft 
l en tuͤck außerdem zählte man dar 
u en 6. Fayencefabr. und 2 Färbereien. — 
erfwürdiger ift Badajor, als der Schlüffel Bor 
tunale, in der Kriegsgeſ, ey Es wurde 
von den Vortugiefen, und 1705 von den: Afliieten 
weimal vergeblich belagert, Die — gegen 


tapoleon brach bier den 30. Mai 1 aus. er 


*) Abulfeda nennt fie Bathaljus, 
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BADAJOZ 


Gouve Graf de la Torre del Fremo ward 
von der te des Biſchofs weggeriſſen, je die 
gefchleppt, und mit Meſſerſtichen 
mordet. Im Februar 1811 rüdten di un un 
Soult vor or rl Am 11, _ emten fie daß 
Kronwerf Pardaleras, beſchoſſen das verfchamte 
* rechten Guadinnaufer, er fa Carrera 
a Heer in den (im —— 
ee eure Se 18 — 
von Soult’ 
ng ger und Gira, am 
19, "isralen und 222 
Man: nennt die tor. an der Schors 
Nora 409 nun zwar Berftärfungen an fi, um den 
entfesen; allein, ungeachtet die 9000 Mann 
Na au Ranenen. batte, ald die 


da Stä auf nicht t ald 600 Mann 
volf und ne —— Reiterei belief, ar ob 
mit Mundvorratb und Schiefbedarf 


übergab dennoch der fpani 
mit 170 Stüd Kanonen 2 11. Mär. 
behaupteten hier ihre: Stellung an —* 2 
im Anfang des Mai die von dem ſpaniſchen 
Caſtannos, und dem brittiſch⸗ 
ern Beres for d zuſammen ——* k 
Ivad ber vordrangen, umd am 4. Mai > 
ſchloſſen, dad der tapfere —— vn 
theidigte. Aber der fransdfifche Oberfel ia 
PN ſchnell aus Andalufien heran, und ieferte am 16. 
ai den Generalen Caſtannos, Bereöford und Blade 
die blutige Schlacht bei Albueraz indeß mußte er für 
jest, da, die Engländer von Eivas ber Berftärfungen 
erbielten, den Entfag von Badajoz aufgeben. Der Map 
wurde hierauf vom 2. bis 6. Jun. beftig beſchoſſen. 
Wellington ſelbſt eilte herbei; aber Phillppon vos 
die am 7. und 9. Jun. wiederholten Stürme der B 
ten zurüd. Da nun aud Soult ſich mit de 
den 17. Junius vereinigte, fo bob Wellington, 
ſchwach war, jenen ein Treffen gu liefern, die Bean 
zung auf, und zog ſich in die Stellung von Po 
Erit im folg. Jahte (1812), nachdem Eiudap Rodr * 
llen war, re: —— mit 16,000 M. die Bes 
erung von Badaloz a e unternehmen. —9* 
am Fee Mär ** er die Laufgraͤben, beſcho 
Stadt bis sum 5. April, und Generallieutenant > 
ton nabm an der Spitze der —— in der Nacht 
m 6., das Caſtell, welches ale Werfe der 


und der 
von 4000 M. das ftredte. 
— 1085 Todte und 3787 Verwundete 
turm am 7. 95 todte, 268’ verwundere 
uns 700 todte, 2600 verwundete Soldaten) 
Der Fall von Ciudad Rodrigo und Badajor 
nun den Berbünderen den Bells von Portugal, yon 
verließ Eftremadura, und Wellington drang gegen den 
vor M#), 97 


ee 
davon 





rs Elliot’s Life = S— etc. 8. Lond. 1815, 
S. 0. 865 f9..371 fg: 
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eat 2 Auen 2 
| u rquis de Bay, Philipps V. 
General ‚ den * Mai 1709, den General Gallo way, 
der die Alliieten anführtes 2) im fpanifchen Freibei 
——— Schlacht an der Gevora den 19. Febr. 
181 (f ER ‚dor. Art. * x 7 
Badajoz (Friede gu), den 6: Jun. 1801, zwiſchen 
Spanien und Portugal, ge en von dem n 
de fa Pas und Lonis ick: Pr 0, 
und ratificirt ebendafelbft den 16. Junius. In dem 
Kampfe der zweiten Eoalition ga Frankreich hatte 
Portugal, als Englands treuefler Verbündeter, den 
Unmiden der franzöfiichen Regirung gegen fi erregt. 
Schon das Directorium foderte deshalb den Hof zu 
Madrid auf, entweder den Durchzug einer franzöfifchen 
Armee dur Spanien zu geftatten, oder felbft Portugal 
in Befis 2 men; allein das fpanifche Eabinet vers 
weigerte Beides. Als aber Pedro Cevallos, ein 
Verwandter ded Franfreich unbedingt ergebenen Förften 
de la Pay, an die Spige der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten getreten war, bequemte fi endlih Kart IV., 
auf nachdruͤckliches Verlangen ded franzdf. Gefandten 
Lucian Buonaparte, der Bollftreder der Rache 
einer fremden Macht gegen feinen eignen Schwitgerfohn 
En ' Spanien erklärte an Portugal den Krieg 
18, Fehr. 1801, Gleichwol feste ſich das fpanifche 
Heer unter dem ten de la Paz nicht cher gegen 
Portugal in ung, als bis cin franzdfifcher Heers 
ufen unter Leclere im April über die Pprenden in 
panien eingerüdt war. Die Spanier drangen fait 
obne allen ae in Portugal ein. Dlivenza und 
noch fünf Örter öffneten ihnen die Thore (20, Mai bis 
6. FJun.), während eine andere fpanifche Heerabtbeilung, 
mit Leclerc vereinigt, über den Douro ging und auf 
DOporto marſchirte, um "9 der dafigen engl. Waren⸗ 
vorräthe zu bemächtigen. Als aber der Hof zu Liſſabon 
ſich bereit erflärte, feine Häfen den Engländern zu vers 
fließen, ſo ſchloß der Fürft de la Sa fogleich zu 
Badajoz (6. Jun.) mit Portugal einen Frieden es, 
durch welden Spanien gegen die Abtretung von 
Olivenza und feines ebietö, die Gewährleiftung 
fämtlicher portugiefifhen Befisungen übernahm. Co 
börten die Feindfeligfeiten Kon Portugal auf, und die 
Guadiana ward nunmehr die Gränze swifchen Spanien 
und Portugab*). In der Folge wurde zwar im 105, 
Art. der —————— 1815, die Zuruͤckgabe von 
Dlivenza an Portugal, von den Alliirten als recht und 
billig anerfanntz fie ift aber noch nicht erfolge % va 
Monte Video.) = = (Hasse.) 
Badaium, f. Bedaium. 
BADAKE (Badaen), nach einer Bariante Bas 
ada, eine Stadt in Suflana, lag am Nande des 
oſſaiſchen Gebirges, icht Buktiari z Bebir ed, 27 9105 
graphifhe Meilen von Sufa, am * e Euläus ®), 
Mannert #%) vermuthet, daß Babytace, melden 





+) f. Säöll’s Traitis de Paix. V. 986 fog., und von 
Moarten'’s Recueil, IX, 340. 
*) Diodor, 11: 23. XIX.-19, **)5, Th. ©, 496. 
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— BADELUNDS - AS 


Ort Plinius (VI. 27.) anführt, die nämliche Stadt 
I P. Fr. Kanngiesser.) 
BADAKSCHAN, die Hauptfladt eined Diftriets 

in Dfagatai oder Turfeftan, deren Ahane in frühen 
Beiten unabhängig waren. Sie liegt unter 37° 20’ N, 
B. und 86° 34 dftl. 2. am Abhange eined Bergs, der 
Bold, Silber und Rubinen ausbeutet, iſt, obgleich 
nicht groß, doch nach tatarifcher Art gut gebaut, volfs 
reich und treibt . Handel, (Hassel,) 
BADALOCCHIO (eigentl. Sisto Rosa), aus Var» 
ma, ein Schüler ded Annıbal Earraci, nah Bafan 
1581 geboren, und 1647 geftorben *). Diefe Jahres ahl 
e wol mehr dem Lanfranco, mit dem er in der 
usführung feiner radirten Blätter die größte Ahn⸗ 
lichfeit hat. Durch feine Geſchicklichteit * er ſich die 
Bunit Annibal’s fo zu gewinnen, daß er geſtand, 
B. zeichne beſſer ald er felbit. Bartſch gibt 34 rar 


dirte Blätter von diefem Künftler an. (Weise.) 
BADALONA, Badelona, im U Baetu- 
lo, ®ila in der fpan. Prov. Eatalonien, geria de 


Barcelona , 14 Meilen von Barcelona, an der Müns 
Meer, mit einem 


dung des Beſos ind mitteländifche 
iet landete 170% der 


Kaflell und 2400 Einwohnern. ) 
Enbersog Karl. (Stein.) 
BADANACHGAU, Gau Oftfranfend, an der 
erften füdlichen Herabbiegung ded Maind, von Ochſen⸗ 
furt zur Tauber, im Mitternacht dem Gosfeldun (worin 
Wirburg), im Morgen dem Sofigan und Golladau, 
im Mittag dem Zaubergau, im Abend Waldſaſſen ans 
gräniend *). (Detius.) 
BADEBORN, in Urkunden Pedabrunno, tin 
wohlbabendes Pfarrdorf im Amte Ballenftedt des Ober 
denoath. Anhalt » Bernburg, 1 St. nordwaͤrts von 
allenftedt, mit 230 Häuf., 900 Einw., welche ſich, 
aufer dem Adferbau, gröftentheild von Frachtfuhren 
näbren, und durd) einen eigenthuͤmlichen Schnitt in der 
Kleidung ſich auszeichnen. Un der Kirche diefed Dor« 
fes ftand, von 1584 bid 1590, der befannte I. Arndt, 
deſſen „wahres Paradiedgärtlein‘“ bie und da no 
grünt. (©. diefen Art.). (F. Gottschalk. 

Badelona, f. Badalona. 

BADELUNDS-AS, ein langer Bergrüden in ber 
ſchwediſchen Landfhaft Weltmannland, unmeit ber 
Stadt Weſterüs. Hier und namentlih auf der Anuns 
da» Anhöhe, wurde in beidnifchen Zeiten Öffentlich, 
unter freiem Simmel, Gericht gehalten. Hier ward 
König Anund oder Braut»-Anund auf einer feiner 
Meiſen, die er durchd Reich unternahm, um durch eigne 
Anfhauung die Bedürfnilfe feiner Unterthanen fennen 
u lernen und ihre Wohlfahrt zu fördern, von nieder 
Rönendem Schnee und Bergſchutt, nebit einem großen 
heil feines Gefolges, erichlagen, um das Ende des 
6ten Jahrh. Man findet hier auch einen Runenftein *), 
den dem Hedin, König Anunds Bruder, ihre Mlutier 





*) ©. Bartsch Peintre Grareur. T. 15. p. 352. 

*) Dietz de nonnullis Franconise pagis Altd. u. Nürnb. 
1799. 4. ©. 45. worber eimgeln), auf der Karte in Kremers 
thein. Franzien. 8. die von Dftfranten, 

*) Peringsköld’s Äutertal, ©, 15, 27. 


e BADEN 
Auf diefem As (Bergrüden) ak 


Kinn Sala. I. mit feinen Daletarliern am = 
Di ut ein —5 der den Weg zut 

Kor des Daͤniſchen Joches babn 

DRü ft dur Wellmannland und bis Hedemora 

md Falun in Dalefarlien.— Im Kirchſpiel —— 

unda trifft man die Ruinen —* alten Kirche, 


mens welche feit 1470 dbde li weil In 4 

mind Bu — Weib in: Dee. Chriftmette. einen 

Mord — hatte. (v. ‚Schubert. 
- Ems, 

BADEN , Großbergostbum, Cborograp ‚ie 

t ie BSas Land liegt wwiſe 25° 71 

um 8 u ) und 47° 32’ — 0.45 "2. unter 


7 Pd der te Bundesftaten das ſchoͤnſte 
und ſtuchtbarſte. oi alt beträgt 272. U 
Meilen, die größte Breite won Eonftany bis ch 33, 
und son da die Länge der Mheingränze 65 Stunden. 
Seine Nahbarftaten find Frankreſch, die Schwein, 
Baierir und Wirtemberg, Heilen» Darmftadt und Ho⸗ 
henzollern. Die Be ng wird auf 1,021,000 bes 
rechnet '), worunter Bee Katholilen, 334,416 Pros 
anten, 16,000 Juden, 1,300 Asiedertdufer, 150 
n. Am meiften bevölkert ift der Haiferftubl, am 
wenigften die Gebirgehdhe des Oden ⸗ und Schwarmals 
des. Uüberhaupt Bit man 110 Städte, worunter Man⸗ 
beim 21,525, — 16000, Heidelberg 12,700, 
—— 10,000 Einw. bat, 4 Marktflecen, 1682 
MWeiler und 1371 Höfe und Zinten (Eins 
Br —— Der Flaͤchenraum des Landes ift 
der 1, 10,000 Morgen, Wiefen (Marten) 
00, Wenbeige und Rebgaͤrten 74,000, Allmend 
m Waldungen 1,563,049 2), und Bergöden 
209,009, ufammen 3,631 ‚049 Morgen, — Bom Bos 
denfee, weldjer 17 Stunden lang, 4 breit, und 350 
—8 tief * gehören der, Uberlinger und Unterſee 
nad Baden. Auch die Donau und der Main beruͤh⸗ 
ven auf einer kurzen Strede die Gränye des Großherzog⸗ 
tbumd, der Rhein aber umfließt es in einer Länge von 
107 Stunden. In ihn ergiehen ih 22 Flüffe des. fans 
des, worunter der Near, die Treiſam, Kinzig, Murg 
und Pfiny die bedeutendften find. Das Rbeintbal, eine 
oͤchſt anmutbige, von Städten und —* angefuͤllte, 
chtbare Ebene, die bei Schliengen beginnt, und nur 
vom Kaiferftuhl — n — und 
Albthal, der gebirgig ber; daß i 
‚, von — den Theotrit, 
—— Wieſenthalz das Ehztthal, welches ng von El⸗ 
ja über die Junafrauen» —8* Stadt Waldkirch, 
in der Mitte vom hohen Kandel» und Caſtellbetge bins 
ve, drei Stunden von Freiburg, prangend mit Kirs 
ns un page nel in welche die Burgruinen 
von Caſte und Schwargenberg eine paradieſiſ ie Aus⸗ 





1) Zufolge einer genauen Angabe vem J. 1818 nach den 

—3 — betrug die Bepoͤllerung 10, 695 Seelen; davon damen 

auf das maͤnnliche, 524, 047 auf das weibl. Geſchlecht; 

über 195,000 befanden fi in den Befigungen der Srandesberien, 

an 120,000 in denen der Grunöberren. 2) Eine andere Annabe 

fteigert fic auf LOREN Morgen, wovon 285,2024 M. Stats- 
waldungen find. 
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Höllentbal, «ing zw 
ed sen S— am 9. Auguli at 
mopylä des Baieifchen eifchen Generals v. me —* 
bengefüllte Ki 
— dad. 
Heide — diefe und andere ode, die 
—* 5 nicht zu mae 
el —— mean :e > 
g en ragen bervor, im Schwarma 
', welcher den Schnee im Juli verliert «un 
ng Mctoberd -mirtet A608 Ber 
n 4375, ar 2 A u — 
opf 4677, Schau ins Land 3358, u 
Buß über die Meereöfläcpe erhaben: alle in der Um⸗ 
d von Freiburg; Fe ren noch der | 
welcher 3792 und der Königeftubl im Ode 
—* De ee - hoch find. Auf dem N ; 
rellenreiche dfee; in der Nabe, au dem 
geaen das —*2 der Titiſeez dann der 
ichner « Schluch⸗ Wilden⸗ und Holochfee 
Seen merfwürdig, befonderd aber 
fee auf dem Schwatzwalde, unmeit Buͤhl, we 
unergruͤndlich tief * eine halbe Stunde um Amiz 
‚ und fdhon von den Römern lacua- ana bi 
Wunderſee) genannt ward; die Bolt 6 
beibaftes von feinen weißen Se i 
Des Landes Oberfläche bar meht Berg 
—* dieſe verhalten ſich zu jenen, wie a) 
das Klima fehr abweichend iſt; dem hoͤchſ ih 
© mwarjs und Odenwalde fennt man * weder Fruͤh⸗ 
—34 Herbſt, ſondern nur ſchnellen übe 
onaten langer Winterkaͤlte zu —— 
itzt. Das Land birgt in feinem 
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etalle, Steine, Etden, brennbare Ping rg einige 
Die Beiiben und viele wWtineralquellen : nenne * 
die Heilbaͤdet von Badenweiler 6, von Clotherthal 
St. Nicolaus 2 Stunden von Freiburg; die bin 4 


Hub, Langenſteinbach, Deterötbal, Gri 
au, Antogaſi; weliberuͤhmt find die. Heilquellen 
Baden » Baden. Eifenbämmer cd — 
auf Silber graͤbt man bei St. Trutpert, Ba 
Wolfah; auf Gold feit kutzem zu Oberried = 
des Beldbergö ; eine Silbergrube am Schau ind 
ift verfunfen. Gold wird au aus dem 
bei Goldiheuer, Schröd, Dachsland und Saten 
2 wovon Ducaten gept * wurden. — Bor 
Hin Blußfifche find der ver: fen Or N - 
as Pfund davon zwanzig, dreißig 
koſtet, der oft 40 Pfund a ntarp > 
Df. ſchwere Lachſe und Imen un * 
Mlnel: Murrfähne, Ber und-Bebbh — 
el: Auerhahne, Birt⸗ ner; 
—* Haſelhuͤhner z auf einigen RER Kais 
ferftuble und in der Ortenau au — 
ten und Tauben, ſo wie Schnepfen im Uber. © H 
Lerhen um Villingen find fo fett -und game 
als die ſaͤchſiſchen um Leipyig. Hitſche, che —* 
* n werden haͤuſig gejagt, feltener wilde 
Ölfe find auögerorter. Die Waldungen liefern — 


wieder zerſtreuten bei Sulzbutg ——— 


BADEN 


Hols, wovon viele Flöße nach Holland gehen; 
ven Waldlirfchen wird das Kirfhwafler gebrannt, 
ad nach Paris und Petereburg verfendet wird, Am 
Kaiferftuble aibt es Pflanzen, die nur unter italifchem 
Bimmel gedeiben, auf dem Schwarzwalde Alpenfräuter, 
isländifched Moos auf dem Feldberg, und überhaupt 
—— nn 8 ER eu 
€ ut, daß man den in ern 
auf 18,000 Fuder anſchlaͤgt. Am beräb j 
der Wertheimer, der Marfgräfler bei Augen, und 
Steinftadt, der Ortenauer; und von rothen der 
Erenzacher, der Affenthaler bei Bühl, der Norfchinger 


und Freiburger: Auch der Bergſtraͤßer⸗ und Taubers 
wein find von vorzäglider Güte. — Die Leinweberei 
befchäftigt etwa 8330 Meifter und 1400 Gefellen. Das 


Land hat 18 Tabaköfabrifen, unter denen die von Loge 
beckiſche zu Lahr die erfte iſt ; 10 Leinwand⸗, 12 Baunts 
wode ufalturen, 3 Gattunfabriten. Die v. Hers 
mannifı en zu Güntheröthal beſchaͤftigt 
—— —1 * J —— iu —* —— mit den 
innmaſchinen, Ei um reichen mn von 
€ chthal, über 600 Denfihen. Der unternebmende 
Buchhändier Herder in Breiburg naͤhtt gegen 80 
+ Mahler, Bildhauer, Kupferitcher, Lithogra⸗ 

. Die rauf dem Schwarzmwalde gefertigten Spiels 

ren bon Holz werden bis nah Alien und Anırifa 
verfendek Bu Neuftadt im Schwatzwalde trifft man 
oft Uhr an, die in London, Peteröburg, Phi⸗ 
ladelpbia, Eonftantinopel ıc. fen find, und jest das 
auswaͤtts Erworbene im oße ibrer Familie verzeh⸗ 
zen. Uhrenfabriken gibt es zu Pforsbeim und Karls⸗ 
rubes in diefer Hauptftadt auch Chocolade⸗, Liqueurds, 
Chaifen⸗, Papiertapeten», Karten= und Meubles fabri⸗ 
ten; im genen vobteneathum 25 Buchdrudereien. 
Uberha man 61,350 Meiſter und 13,730 Geſellen, 
daß ein Drittheil der Geſamtbevoͤllerung von Kuͤn⸗ 

n und Gewerben lebt. — Die Zahl der Studirenden 
auf den Univerfitäten Heidelberg und Freiburg zufammen 
fann jährlich zu 950 rer werden. Lyceen find 
zu Karlörube, Raftatt, Manheim und Eonftans; Gym⸗ 
nafien zu Heidelberg, Bruchfal, Freiburg, Wertheim, 
Offenburg und D dingen; außerdem 13 Paͤdago⸗ 
gien, ein Kleritals Seminarum zu Möröburg , ein por 






Mlunnöfguie su Monheim 0 Ersehungtanfialten 
an je zu: tiehungsanftalten 
für weibliche nd, 3 Faubfli entre, Forſt⸗, 
Cadetten⸗ its, Architecten « und Handyeidhn 
ſchulen zu sruh nd ebendaſelbſt mehre wichtige 
Sammlungen, vuntı die öffentliche Bi ef, 
das ph e, numismatiihe und Naturalientab 

die Gemäldegallerie, das erf der Fremden auf 
fih zieben. Der { t, die Statöpapiere find 


han. 
ntnifteicher 
erru 
| ift ſeit 1818 land 
eh u en —— in die re . 
men der Landftände, nebſtdem die Prinzen des Große 
bersogl. ſes, die Hdupter der ftandesherrlichen: 
milien, 2 Abgeordnete der Geiftlichkeit, (den — 


di 


BADEN 
Biſchof und luther. Praͤlaten) IM der 


beis - 
den Sandesuniverfitdten, und 8 Mitglieder des grund⸗ 


herrlichen Adels in fich begreift, Die zwei e 
beftebt aus 22 Abgeordneten der Ste 
Wahlbeyirfe. Auf dem grobeniogl. Throne fikt beht, 
nach dem am tl. Det. 1817 errichteten, die erbliche Mes 
ed feftfegenden Hausgefeh, der Sohn Karl 
drichö, einft des Neſtors der teutfchen Kürften, 
Ludwig Wilhelm Augufl. Das geheime Cabinet fer« 
tige die unmittelbaren Befehle, Entſchließungen und 
Anordnungen des tier ‚aus. Der Hofitat bes 
ſteht aus den gewöhnlichen ECharaen ?). — as die 
Statöverwaltung betrifft, fo tbeilen ſich die Bes 
hörden in Eentral» und Provingialſtellen. obe 
Landeöbehörde ift dad Statöminifterium, dem der Groß⸗ 
— ſelbſt vorſitzt. Hiezu gehdtt auch —— 
ie befondere Leitung der einzelnen ® tun i 
ift unter die Miniiterien der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, deö Innern, der Finanzen und ded ver⸗ 
theilt. Die oberſten Provinzialſtellen find 6 ditecto⸗ 
rien *) mit 80 Oberaͤmtern, Besieföämtern 
eben fooiel Mmtöreviforaten; 68 fathel, und 28 
gelifthen Decanatenz 73 Ponficaten, 29 Forflämtern, 
Forftverwaltungen und eben ſoviel Öbereinnehmereien ; 
10 Hauptftatöfafien, 44 Amtöfaflen; + Strafen» und 
23 Flußbaufaffen; 55 Domänenverwaltungen; 84 Pofle 
dmtern; 10 Bauinfpectionen. — Die Reditöpflege 
wird in dreifadyer Inftanzenordnung verwaltet: die Ober⸗ 
und Berirtöhmter bilden in boͤrgeriichen Sachen die er» 
fie, die Hofgerichte zu Moͤrbbutg, Freiburg, Raflatt 
und Manbeim und ftandesherrliche Juftiscanzleien die 
wocite, das Oberhofgericht zu Manbeim die dritte Ins 
ſtanz. Die innere Verwaltung tbeilt ſich in die. Ges 
meinder, Oberamtös oder Amtömerwaltung und in die 
Kreisverwaltung. Die Verwaltung der nicdern 
Schulanſtalten/ Gymnaſien sc. ſteht unter einem Kreide 
rathe, ais Meferenten des einihlägigen Kreiödirectoriumd, 
Jede der beiden Univerfitäten hat einen Eurator, und 
Reht unmittelbar unter dem Stateminiſterium. Die 
Univerfitätöprofefforen, wenn fie nicht ald geheime Hofs 
raͤthe, Hof» und geiftlihe Näthe ſchon —* dharaftes 
riſitt find, —— gieichen Rang mit den Hofgerichts⸗ 
und Kreisräthen.— Für die Sicherheit der Straßen 
und öffentlide Ordnung wochen die Bollgardiften, die 
Volizeibeamten, und im Notbfall das Militair. — 
Das Großherzogthum nach den Beſtimmungen 
des teutſchen Bundes als Eontingent 10,000 fuͤr das 
active Heet und 13,333 Mann für die Reſerve und das 
Erfagdepot, Im Friedenszeiten werden, zur Erleichtes 


3) Das greßherzogliche Wappen umfafit in 30 Feldern die 
alten und Br sungen des Haufes, Der Ritterorden find 
ürei: 1) der 1715 von dem Maytaraten Karl wilbelm bei 
Erbauung ‚der Stadt. Karlsrube gefifrere und 1803 bei Min« 
nabme der Kurfürftenwurde von dem Orofba. Harl Fricdrig er- 
neuekte Kaugorden der Trewe; 2) der 1807 genifiene milttäriihe 
Karl Friedrigeoxden; 3) der 1812 neftifiete Orden vom Zäbrine 
er Odwen. —. Außerdem werden auch galtene und filberne Ber» 
enfmedaigen ertbeilt. 4) Die 6 Kreife ind 1. der Eee» und 
Donautreis, Zu der Treifame und Micfenfreis, 3, der Kinzigfr., 
4 der Murg- und Pfnztr., 5. der Nelartr,, 6. der Maine 
und Tauberlreis. f 
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Bandes wei Drittheile der Mannfchaft 

au — „nie e late 2 auf 9 Mill, 
die u. fl. gerechnet. — Wohbl⸗ 

— ‚Mühen va Lund dne, mit Frucht⸗ 
Bäumen. befehte Chauſſ Nationaltheater 
zu Karlsruhe, Manbeim, zu Aa für den Winter, 
und zu Badene Baden für den Sommer; Wiuflen, 
Eafino’d und andere aefelfigaftliche Bereine forgen für 
Bergnögen und angenehme Unterhaltung *). 

Alte Gefhihte und Erdbeſchreibung. 
Dreihundert Jahre vor der chriftlihen Zeitrechnung ſaßen 
noch Kelten an der Donauquelle; tiefer abwärts die 
Marfmannen, Nachbarn der Geten und Garmaten;z 
72 Jahre vor der en Beite, riefen die Gequaner, 

Bolt, die Martmannen um Hilfe aegen 

die Häduer. Bei Amogetobriga (Nagetobriga, Nabes 
* dem Nabefluß, in der Gegend von Bingen, 
a sur lacht, und die Hdduer erlitten vom 
Fe nige Ariovift eine Niederlage, die fo 
war, alö jene der Römer bei Cannd. Biers 

Kin Ta ve blieben die Sieger unter den Waffen, und 
fievelien fi aumahlig an. Wie fpäter die Angeln 
und Sachſen, nahdem fie Britannien von den Picten 
und Scoten befreit hatten, das befreite Land ald Eros 
berung —— alfo übten auch die Markmannen 
dad Recht ded Stärkern über die Anwohner der Seine, 
ibre Bundesgenofien. Der widerrechtlich Bedrüdte 
fi n nad ilfe um; In fommt und bäuft: dfters 

den Drud. Gäfar fiegte über die Marfmannen und 
Gallien ward römifche Provin. — In Germanien, 
jenfeitd ded Rheines (Germania prima) war Mainz 
Maguntia, uayerıly, Magenz) die Hauptftadt, Die 
weis wurde zur galliſchen Provinz —— Sequa- 
norum Berechnet, mit Befangon (Vesontio), der Haupt⸗ 
de Die rom. Heerftraße sing von 7 ur in Grau⸗ 

Dt gr Air ‚ entlang dem Bodenfer; nad) 

An, Winterthur, Kloten, Baden, 
nid . "Äber Babern, man Alteip, Worms 
nab nad Trier. Germanifche Wölter, dieſſeit 
8 — ‚, welche die roͤm. St der Freibeit 
vorzogen, blieben —*8* dem der Decumaten 
ging agrorum vallum), wovon, Baden: Bas 
den (Civitas A terbin beigenannt: Aurelia) 
die Martmannen, vor den Roͤ⸗ 
mern Mi "wandeittg über Noritum (Ariovift 

ongag wi des morifhen Königs) nach Böbeim 
Bone, ojohemum), und dem Arioviſt folgte 
arbod als Heerführer, In der Jugend» Blüthe 
Rom gereift, und Kaifer Yuguftus gab 
feiner Achtung. Da er zurüdfchree, keige 


9. U. Demian’s Gear. —— d. Oreßher 
— den neueſten Beftim. bis 1. März 1820, Sie 
. it ur zul zn ar u. Starifiit 
Heunifd. Katlsrube 
— ch mir vielen Stein» 
— BIC für * a. 
Sardiber "See 1sın. — *838 den ae in 
der Hub, ug. üs. Karlörube 1813, 
Beareibung Kom Daten bei — und feiner Umgebung, von 

8, Klüber, 2, Th, Tübingen 1810, 


war er na 
ibm Beweife 


5,8 


BADEN 
; OR: 
venvolf der Semnonen, huge die Lovier, nn 


ron er 
des A 


bis a eebie fi der —— 
mannen! — bier liegt —— 
am F Bom Cheruslerfuͤtſten Herman 

r * er zum Kaifer Tiberius, und 

n dten die. 


Ravenna, Noch 
mannen. den Kaifer Markus Yureliu Sie —— 
ie aus der Gefchichte ; die Alemannen beginnen, 

Schon feit Drufus erhoben ſich römische Eaftelle. 
Rheine, und im Lande der Decumaten urlunden 
römische Stadt⸗ und Burgruinen und mann 
Dentmäler zu Baden-Baden, Badenweiler, ' 
Altorf, Hinterzarten, Brdunlingen 0, wie 
fey die Herrlichteit di elteroberer, 


Gallien Ba, ebe 8. Pro = b.- 
fehe den Artit. Alemannien), 8, a 
zus baute im 3.299 ——— am = RR. 


22* I. ließ du 





nad Ari. Um it Ey > a Siem 

vo on n 2 

—8 44 a * ee = de = 
niſchen Königen 34 auch ein Ba 

ter Königen der Bojer der Name malt x — 


war. ederif, fein Sohn Agen 
es 30 in der * —— 

die Urgeſchichte von en do hat im 
3. 454 Mainz eingeäfchert. Der . Bel- 


vetiorum Eremus in tab. Peuting.), 

ſchluͤchte den Hlemannen gegen die Röıner fi ** 

halt gewährt hatten, ward Alemannengau (pasus 

mannorum in Chron. Gottwie.) genannt; aber lö—⸗ 

ftern nach dem Befis von Gallien, dem Banfapfel. 

manifcher Voͤller, firirten fie mit Bean“ .- 

fen. on war Italien der Seruler 

——— 2 — der —* 5* ei 

m trfchaft in ien noch aufrecht erbi Br 
schonen ogar acht Jahre lang die. Brantn ai 


& 
Sei ons ——— ) gegen ee Dies 


fer, um fi der Alemannen zu erwehren, 

und verband fi mit dem Sachfendergoge & 
(Adowagrius), dem ser Anjou entriffen 

—* — dwig ons. er aweifelbaft, ob Gallien eine 


fränfi a oder alemannifche Provinz werden ſolle. Der 
Tag be ı Bülpig 496, wo Mdalgero, König von Noris 
fum mit dem Ülemannenkönige Üdaleridy vereint ges 
Baum, entſchied die Eroberung Galliend und ſogat 
ung Alemaniend, das in ein Hetzogthum 

“ I Reid verwandelt, zu Auflrafien und 
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unter die Didcefe von Vindionifſa (Windiſch) achörte, 
Soch foäter ward der bifhöflihde Sig nad Konitany 


‚, wo 616 der Herzog Gunso eine Synode bielt, 
auf weldyer die Bit von YAutun, Verdun und Speier 
= Dagobert fhenfte 675 die Stadt hen 

dem Kloſter Weiſſenburg, mit der dazu ia 
eine. 
Palatium). Die Dot — 
m die 6 Ale die 
egen Oſtfranken (Marhard und 
— x de Dideefe von Würgburg). Vor der fr 
ee — und zum Regan. Während ‚der 
Bouverefung unter fränfifcger Hobeit bildeten folgende 


dem mten Elerus von Alemannien erfchienen, 

der —* barte Pfalzenderg ge 
und der erar bei bei ihtem — die 
ritredfte ſich Alemannien ze bis 
nnijde, oft » und rheinfränfiiche Gauen, den Um⸗ 


Page Großber 6 Baden, 
. alemannifhe: 1) der obere Albgau, wwiſchen 
der Albe, Wutach und dem Rhein; 2) der Breiögau, 
durch die Blei n von der 3) Ortenau 


te 4) die Bertboldspara, die fi 
© die höchften Spigen des Schwarzwaldes bie an 
den Nagel und tgau binzoa, und jest aufer 

3 töbezirfe Bilingen die fürftliche 
5 — enthält; 5) der 5 


‚ und 6) der Linzgau 
—— vom die Stadt sont 
IL.) rbeinfräntifche Dosgau (pagusA Saar, 
die alte Ciyitas aquensis aurelin die Haupt⸗ 
ftadt it; 9) der untere M baau; 10) der Anglach⸗ 
* ‚ mit den Oberämtern Karlörabe und Philippeͤbarg; 
1) der Elfenzgau, von der Elfenz bei Reichen bis 
Netargemänd; und vom 12) untern Nefargau das 
a 13) der Lobdengau, mit Ladenburg 
Kr podanum ) , Heidelberg, Yindenfeld; 14) der 
finsgau, mit er ur 15) der Enzygau, mit 
Dorsbeim; Kraihgau, mit Bruchfal und den 
Amts bezirſen von Kidlau, Grombach, Notbenberg; 
1m der Gartachgau, vomlirfprung der Gartadh oder 
Leimbach bie use: vom 18) Wirms 
— und 19) oben Rh Seneser einige Beſtandtheile. 
Ku.) on änfifchhe: 20). der W ——— und 
24) — 3 er — )Ia im 
aldfaffengau, worin \ 


gau, umd 23) W 
fo begreift das Großherzogthum Baden in fi dd 






alten huſitze d annen und Alemannen; der 
Memeter, *ribofen, . Slatobeigen, Zulinger , Lentier 
(nad) denen noch Benkti benannt it), Sed 
und Haruder (Harud I, ode Hardui beim Edfar:- die 
Anwohner der Hard). In ‚den Gauen felbft ging mans 
lei Veränderung dor Br B. der Hausmaier Pipin 
ſchlag die —* * nk Niederlage, im J. 
712 zum Die * 2. 


Dosgau —— au hören mit Gottfried von &a 
auf, der 1 6 in dem Schenkbriefe der —— 8 
Alpersbach vorkommt. Durch Verwandtſchaft mit d 
oftfränfifchen — Sualefeld und tere u 
e ſich das zähringifhe Stammgut. Denn Mo 
nda, die Ahnfrau der SL von Bertholdöpara, 
Allgem, Encyelop. d. W. u. K. 


— 89 — 


Stifte Straßburg, 
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war die Tochter des Grafen ———— 

von dem 5 apenheim, — an der Altmuͤhl, u 
un + 

md an * 1, Saten vertaufchte; die Grafen 


—— Pfinzgau und untern Albgau, u 
weile sertia mit den Grafen von Baden bie 9 —J 


eheim; fie ſtiſteten die Abtei Gotteſsau, * 

aa irn) von Karlörube 8* rig. hr or en in 
Thu 

und Breidgau befaf Berthold L von . Be A 

sog von Kärntben, Stammvater der nger. 


der Bertholdspara, den o 

Mit dem He Kärntben er — 
von Brixen in —— die Marlgrafſcha — 
Italien vereint. Dieſe wichtige Markgräfft enthielt 


4 Grafſchaften in Friaul und die Mark Trebiſt, und 
war für-die teutfchen Kaifer bei ihren von 
größter Wichtigfeit, der Engpäffe we Otto L 
a ee > re 

aun die € 
die feit Fe 1039 über das Hero — 
und die Markgrafſchaft Verona mit 


Konrad II. erloſchen waren, folgte ein ——— und Br 
auf der Zaͤhringe Berthold J. Saiſert Heinrich I 
feste ihm ab, doch fein Sohn Berthold IL ward = 
og von Schwaben, und fein anderer Sohn, Hermann 
Star von Baden, erbte die marfgräfliche Würde. Ins 
ter den KHobenftaufen, welche die Gerechtſame des teut⸗ 
ſchen Reichs in Italien herſtellen wo — 
ſogar die Grafen von Baden wieder ald M 
von Verona, und noch Rudolf führte 1277 Seen ben 
Als Friedrich von —**8 das a 
—* und Elſaß erhielt, vertrug ſich mit ib etbold U. 
erzog von Säßringen ums Sabr 1097, und blieb im 
* von er ana vom Thurs und Zürdgau, 
wald. Der feste Herzog 
von Zähr en Poren VW. farb 1218. Die Gra 
von Wirtemberg und Färftenderg theilten ſich in fein 
Adodien, die auf ſolche Art für das badifche Sürftens 
baus verloren gingen. 
eue Geſchi 
Die Gauperfaflung, hatte fi 
Land, welches um die Mitt 
den Namen der Marfgra 


—— und dab 
e des zwölften Jahrhunderts 
Baden erbielt, Worin 
Ken Theil der Ortenau, d 
Der Kraichgau gehörte 8 
"die Villa Baden a 


Von dem Welfen, Hei 
fen am Mhein, erbte fein Eidam, 
Baden, die Stadt Braun 
die er dem 8. —* * egen Dur⸗ 

Ex 8 Ettlingen abtrat, und von i maug Bi Staͤd⸗ 
Sinnsheim und Eppingen um . Silberd 

pn rn befam, Das Biſthum — war, durch 
igebige Hand K. Heintichs in der Orte⸗ 
nau und dem Breisgauz es befaß dahlberg bei —* 
und die Abteien Gengenbach und Schuttern. Auch die 
onſtanz und St. u waren im 


— 


——— —— 53 
* er vie andere Abteien, 
Hefermation überlebt hatten, 
teutfchen Reiche, Aus dem Wiittela ii, 


‚ana ich als den ee —* in 
ine 





um der Zwinghe 





ſtern und Schloffern — ar 
allener Ritterburgen ber, ch auf dem K 
im 2 Stunden von Beepburg, * un (uno von 
Tourer nahm fc de —— und ward 
ret der heiligen ); die Eberfteindurg unweit 
; urg Faltenitein auf Yie 
Boßen 2 teten —— Ernjt 
Sponeck und Lims 
ig am Kathi, v5 Bi 2 Bu 3 Oben, ae Bierde 
n v e oßruinen. ⸗ 
— gon t Kibur Ku 0 1236 er 
— ———— die re in 
* y n Srirae —— — 
ibren 9 n 
fi 1237 — deſſen Nachfels 





einen. Freiburg, 
di Kamen ielten, und in Beeinträ 
ed Akdifgen ——— — sig Biker 
Die Bü 
— 
den 


eroberten und bracht 
— 
dem Konrad 


Waltber von —3 Ar 
mann V., und fein Bruder a. 
wider die "Zerftörer ded Stiftes Badn 


— 


** 437 an 
Marfgrafen von. roch Phräscine = born 

ie Serge von Te und Urölingen, jene 439, 

Bit 1447 erlofßen. Zaͤhringet bl Yu fort a * 
1. , 2andarafen im —* dem Stammvater 
Anfenbersifgen inien, 


der neuen re tgiſchen 
Ende de I Sabrbunde altbadishe Stamm 
Bar farı zen vom elle Rudolf I., dem 


Hero —* ei. Rudolf . vermählte ſich 1346 
mit Mechtild von Sponbeim, 5000 Pfund; Heller 
waren ibre Mitgiftz durch fie ir Baden vie 
Erbanfprüde auf die Grafft ponbeim. Die Herrs 
ie t Ufenberg, nah Aus diefer —* 2 
1420, ur an u t Nöteln, deren 
1083 — hatte, ge leichfalls an Pie Warte 
5 m In und E> 


* d : 
Fate 6 * ſo * 


— — — — — 
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nee der Herrfchaften Lahr und Mabiber, 
fih Marfgr, Wilhelm; er behielt Ma er 
an Naſſau⸗ en. Die Darf 
war, wurde ma ” 
rlörube 4715 —— 

t 















du 
iderrechel ri 
je . — ur Belohnung feiner & 
0 


poldI. die Ortenau als Man * 





und inc Da erhöhte ihren 
eus, der mutbige Reformator, dan Norıbei 
er —* en — ra, Rudolf Agri 
co ccolampa dynſinget, 
fius,; Hereib ba. pen u Wetterbam;, Mela: 
ton von Bretten, Gfareon der Offfranfe und ebre an. 
dre Gelehrte und Künftler gebdren- de den badifche 
Baterlande, theils dem dadenſchen 
— 
ER 









Beit, al& das regen der and. - a 
5 die en der Barbare 







* die ſchaften beſdtdert 

— ——— Hd wird uns 

BAt EN, Stadt und Schloß im — 
gleiches Namens, durch Naturfchönbeiten, U a 


und vorzüglich dur Heilguellen beruͤhmt. Den N 
bat Baden von feinen Bädern, Die alten Römer n 
ten es Aquse, Aquae Aureliae, Civitas —— 
und Civitas Aurelia reis beut zu Tage 

ed Lateiniſch auch Bada, Ba 
Thermae Martianae vom angrän 
genannt. Auch heißt es Tree Rn 
von Baden in der en A unterfcheiden. 


—** —— und 


teutſche B det RR { 
Urt sa Bennge I, 1m. 16. — 
at das Stammſchloſt, —— 
ftenhaus, vom Fuͤrſtenhauſe die alte Mart, 


iegt das ganıe Bro 
liegt in topifcher Hin e ded 
Schwarwaldes IM. vom 6 . von Ras 


galt 1 . Ebr. Sachs Eifleitung in die Gefdhldte — 
* — — 

3 1 von 
Seren eb, 18ı7, und nıeine Bewertungen über diefelbe. Bam · 


rom, a 
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* 48° 45° 40, ‚Hins 
olitifchen Lag e er Baden nad) der 
eftebenden > insbe ung sum Muras 
iſe, > it der & * 

von ge 


Frege Ir und Sinsheim, die r 
u ‚ 
(eberfln + Haueneberflein, Dos andı 
it den zu ihnen —— 2. und or 

" den iſt bo: ch, un \ 


4 Wien 

—— er —— Fluß —* bier an. 

—2 ft hart an der Stadt vorbei, und der 

ine Rotbenbad in einem bedeckten Canale durch 
Bon Theil der —— wo er den Abfluß der 

Das Elima Baden ift mild, die 
end und fehr er Die re 

owohl, als aud wegen 
{ bunte — ein, Kt 


feiner 











R 
Gegend —— gr 


— 


ringen, 
ichen Producte 
teine een 










Sk * erg des —* und der * ucht fi 

alt fehr eih; Korn — ind 3 * 
ichſten Getreidearten, beſonde Sl, ae F * 

—— —* Wildpret liefern haupt 

birge des naben Schwatzwaldes, und das —— 

fomme meiſtens aus Schwaben. Mit Obft und Gars 


—_— 


*) ©, weiter unt. Geſch. d. Stadt, Jahr 1561, 
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tengewädfen find Badent Gärten reichlich verforgt; 
“ die feinern Gemüfe fommen von — 
dem Murgthale, und ſelbſt von Ctrasb 
Bu — vorsöglichen vroduelen des bade — 
— lich = sim €, —— rel 
— 00 la Überlufe beieet, fonkeı —— 
nicht nur eſetzt, fondern a er ald 
— efbefuchten Badeorten. Unter den San 
* nen ſich Gerber, Geiler * Sy 
außdz; die Arbeiten der lebten merden 
Daue igfeit und des treflichen — ah J 
Auch Rohr⸗ und Strobfeffel, 
Canape's und Armſtühle, we 
enden verſendet, und sierliche Deebälerarbeiten 
Bäufig von den Kurgäften gefauft. Als * 


breit geſucht. 


dienen zwei Steingut⸗Fabriten, eine Li a“ 

und SrifensFabrif Erwähnung. ts» 
treidemüblen, einige Sl« und müblen, 
Hanfreiben, Gerfterollen, Schl d Ecke 


em uͤhlen. — Do die . 
ante find die — 2 um die 3— alle KT 
ald den Hauptangel dreht. Sie finden fi das ganıe 
Iabr bindurd an den Heilquellen ein, denn das ge 
fer Fann in jeder Jabreöjeit mit dem beiten Erfolge ge= 
braucht werden. Allein in den ei —* Kurmona⸗ 


—J — wi Juli ——— vn. 4 allen 
uf 1000. 616 2000 beianfen. 1, Huf HR En 


hr den Monaten Mai und Sep hr ab 
faften an. Wohnung wird Imn in Gafthäufern, 
Er in Privatbäufern gefunden: dech muß mam 
noch ehe man anlangt, einer aewien Unterkunft 
tt haben. Die Gafihdufer find von ymeierlei 
Art: — welche zugleich mit 
nden Bädern —* find,-und bloße Wirthehdu⸗ 
er, ** gibt es acht, er aufer= 

dem find das Sofpital 6 —— 
—— mit den Baͤde Die 
Anzahl der ftebenden Badewannen *8 m J. 1810 
275. Diejenigen, welche in den bloßen Wirrhöhdus 
—* (7 und in Privathäufern wohnen, begeben 


ſo oft fie baden wollen, in ein Badewirtböbaus, 
—* en ſich Waſſer in beweglichen ea A * 
mit faſt jedes Haus verfehen.ift, berbeitragen, 
rend der Kurzeit ift a 


— einen — — 
forgt; denn Juden Baden nicht a 3 
müflen wir aud der gut verwalteten und mit fre 
Mineralwaſſern verfehenen Apotheke und der wei 
auemlicyieit der Kurgäfle im Jahte 1808 eingerichteten 
Poiterpedition erwähnen. Diefe bat in den Kurs 
monaten täglich, in der übrigen Jahredjeit dreimal wo⸗ 
chentlich, Briefe und Palete nach Raftart absufenden, 
or von dort zu empfangen, aud) Beftellungen von 
den, von Wohnungen und andere Aufträge zu 
—— Die Anftalten zum Vergnügen, 
Bälle, Theater, Mufit, Hasardfpiel u. dal. , die dem 
Namen nad) faft überall "siefelben find, bat Baden mit 
andern Kurorten gemein, und ift ebenfalls, befonders 
—*8 y — 4 wandernden Kuͤnſtlern aller Claffen 
Hıten ‚belebt, Die vorzäglihften, aber und feiner 
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elgentühmlicten Anftalten, durch welche es vor 
n andern Badeorten einen befondern Vorzug be— 
nptet, find die Spaziergänge in Badens anmu— 
Ka ‚reigender Natur. Cie jind wohl unterhal 
n zäblt deren 30 verfchiedene in den näbe 
5 der Stadt, und ſicben —— * 
den entferntern *— welche wieder ihre 
Partien haben. Die weitern Ausflüge schen in 
are auf den Kniebis, an den Boden 
S 3 — —e— find 17 —* 
eerſte und mteſte t fogen. ie 
Ba, en den file ax —— 
enftein geborftenen Felſens mit großer Ges 
BR in nie Fülle Hervorficömt. Ihre Wärme 
Reaumür 54%, Die übrigen mit Angabe ihs 
iemegrade nach NReaumür find folgende in alpha⸗ 
ng: 2) der Brü yo. "50,5% ; 
Büttquellen, 52, 45°, dos ; 
uellen, Murquellen, —— — * 
9) die Hoͤlen⸗ oder "Hölen uell. 52,8° ; 
) — 54°; 12) die fofterarelle, 
57°; 13, TS um 43,57° , 37,53 





Ei je Berbälenif, feined fpreintg Fe 
t iß feined fpecififcden 
ku ed des deftillirten es, nie 1,008 1,003 1.000. 





Eine genaue chemifhe Analpfe wurde im —— 
1809 auf Befehl der Repnung m. — ßherzogl. 
Chemiler Hın. Salzer mit —* eit 
und dfterer — der —2* vorgenommen; 
rt von a *). 
Ein Pfund zu 16 U entbälr: 
nad, Kahnen, * na en: 


nah Kölreuter: 
J > zu Oran Eu Or. 





u 
la 


. Kalt . 1 - 1 
Er 
— 
{ —— — 
—— 254 2 
rd — 4 Eubig. 4€3. ' Y €,3 


Das —* vor u Pur gerri Eritgas iR 
nachdem fie ih ſchon mir der Pufr nermifdht 
ben. aa und Ballen nden im Waſſer — —— 
ure. Das Waſſer ſelbſt bat eben feine ausgezeichneten arı 
räfte, obfhon es Krapf innerlih bei Schleim und * Im 
be Und bei Melandelie, und befonders beim weißen Aluffe und 
nordtungen der Menftruation, forwie Außerlich genen age. 


e Schmä, t, € 5 
(ande, TA er Cu en , Hau de Th Ther- 
eis Marchio- Badensibus. 8. 3. Krapf 
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Unter den Naturerfheinungen Badens iR 
noch als hoͤchſt merfwärdig die beträchtliche — 
Abweichung der nn von ihrem 
wöhnliden & Skandpunfte anführen »s). — 
Gedbirgsarten, Steinarten und ch = 
diefe Quellen vd der allgemein wichtige 


merft, da AL Bad ö fauellen, 
KT nen An m ine a ellen vun Karlös 


en eine auffallende Kebnli ben ). — 
Ton den Pflanzen endli werden einige in Lapp⸗ 
land, andere unter füdl. Himmelöftrichen Da ; 
Die Kunftmerfwürdigfeiten 


deiien Gebäude und Alterchümer, er *2 
unter ihnen nimmt das Schloß ein, nicht ſowohl = 
ner felbit wegen, ald vielmehr wegen feiner geheims 
nißolien er re 6 
byrinthifhen Gänge, die in frühen Beiten‘ 
—— und erſt ungefähr * Ende des 17. 
annt wurden. Für den Baufünftler und 
forfcher gleich mertwürdig, werden fie jetzt 
den gezeigt, und mit großer Begierde von 3 i 
—— re Fr —— über deren 
mung find febr netbeilt 
och erg 


Ferner verdienen * n 
, e Stiftöfir ei Parslirhe, ein 

bäude, im 17. Jahr rom, Unterbau 
—* als Folge der * —* der Mode, 
Beigreibung d Baͤd Baden i. d. Marfar. Baden. 
538 1794. Y oben —* —— mir jet ae 
und Umgebungen, von U. Schreiber, Karlsruhe 1 8.— 
Nester üb. Gefundbrunnen u. Seilbäder, Mainz 1819. 8. I1,— 


Die Mineratquellen im Oroßbergentp, Des x. —* Et Br x 
reuter, a eh u. Baden. 1320 —— 


27°) Ma al eg 
—————— Hrm. 37* * 






quelle gegenüber machte dic Magnetnadel in ganz Heinen 
3 verhielt fi 


um 
nicht bemuerft. m ee Erhardt u 


Magazin ven und für Baden, 1 
140, und ©. 285 — 356, vorzigti & 288 — 319, Bug 


ik und s 
—3 —— ns ———— vorm 
+) Bol. ©. Ehr. Omelins Flora‘ Bad ———— dem, mas 


den aturforfder bei diefen Bädern m — intereſſitt, 
ns man näbere Andeutungen, aus ungedrudıeh 
‚een aefhörft, in Klüber’s von „ a 
dem aud die bisbicher mitgetbeitten den und 
er den Gcebraub 


rifhen Nachrichten genommen find, 
n 3 


Heilquellen und die Wirfung ihres Mineralwo 
dem Dr DOrtendeorf:, über. den mannigfalt 


Yen Er na ee in A a 1811. 
. 13 riften von Kluber n gedachter 
Sefanei v. Bad. h f. f. an —* +) Die mit bie 


emäcder und las 
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änderungen und Neuerungen entſtellt, vorzoͤglich aber 
wegen der Begräbniffe aller Markgrafen von Babdens 
Baden, von Bernard I. an, merfwürdig. Dad Eons 
verfationshbaus, sucdmäßig faft im Mittelpunfte 
der Stadt, ans den chemal. Tefuitencollegium durch 
funftreiche Umwandlung entitanden; das Gaſthaus 
sum bad. Hofe, dur Rage und Umfang, dur Eins 
richtung und Styl hoͤchſtmertwuͤrdig und einzig in ſei⸗ 
ner Het, und noch andere neue Gebäude nach den: Pla—⸗ 
nen des Oberbaudirectord Weinbrennerz; endlich bie 
Antiquitätenhalfe von demfelben Baufünftler im 
altdorifehen Style erbaut, und mit der Auffchrift: 
Museum pnlaeotechnicum: zur Aufbewahrung der 
in Baden und feinen Umgebungen gefundenen roͤm. Als 
thümer beftimmt +++): 
Die Überrefte rdm. Gebäude, die bier noch 
an die Zeit der aurel. Bäderftadt erinnern, find: 1) 
dad Brunnengewölbe des fogen. Urfprungs, gleich links 
an der Antiquitätenhalle, mit carrar. oder parifden 
Marmor belegt, in der Römerzeit wahrſcheinlich ein 
Dampfbad; 2) dad alte Armenbad, rechts an ber 
Antiquitdtenhalte, von gewoͤhnlicher Form eines rom. 
Schwimmbades; 3) .Refle von rom. Bädern auf dem 
Dlage vor der Antiquitdtenballe, deren Trümmer ſich 
jest - gum Theile im der Antiquitdtenhafle befinden; 4) 
von rom. Bädern in einem ®arten binter der 
Stiftötiche; 5) Roͤm. Paviment, in einiger Tiefe faft 
überall vor der Antiquitdtenhalle auf den Marftplage 
und unter der Stiftöfirde; 6) Roͤm. Unterbau im 
ganzen Bezirke der Antiquitaͤtenhalle des Marktplatzes 


erſten Schloſſes in ber zweiten Haͤlfte des 15. Jahrh. entſtanden, 
und mir Erbauung des zweiten Schleſſee in der zweiten Halfte 
des 16. Jahrh. erweitert wurden; dahiagegen die Abhandl. des 
großberzogl. bad. Siftoricarapben Bern & reiber: Baden 
mir feinen Heilquellen und Umgebungen ©. 95 f. f. und Anmetk. 8, 
die e von ihrer Beſtimmung zu gebeimen Gerichteſtuben mit 
vieler Beredfamfeit zu unterfünen ſucht. ++) Bis jekt ent · 
bäft es folgende. Dentmäler: 3) Eine Imferierionstafel aus dem 
2. 197, in melder die Baͤderſtadi (Respublien Aquensis) den 
faiferl. Tbronfolger Marc. Aurel. Antonin. (Bassian. Carnenlla) 
* Ehrerbietung bezeigt; 2) Ein Peudinjeiger unter dem 1Yten 

onfulore des Caracala d. di. im I. 213 von der Baͤderſtade 4 
Leuten von den Bädern errichtet. Sieber gehören aud vier an« 
dere Leucenzeiger, die ih in dem Gchlofgerten gu Durlad bis 
finden: der eine mit dem vorigen terfelbe, doch nur in feinem 
Anfanae lerbar; der andere tem Kaif. Heliegabalus, als er sum 
Aten Mole Conſul war, von der anrelifgen Baͤderſtadt 4 Leucken 
ven deu Bädern gewwidmer; ber dritte vom 9, 223 dem Maifer 
Alerander Sererus ebenfalls von der aureliihen Bäderftadt ge 
weibt, und 4 Leuden pon den Bädern errichtet; der vierte aus 
demſelben Jahre cbenjadsı dem Alexander Geverus von der aurel, 
Baͤderſtadt 17 Leucken von ven Bern aufgefteitt; 3) ein Nep⸗ 
tunebild in hocherhabner Arbeit dieſem Gotte im Namen der Schif⸗ 
fergefeilfhaft nereiomier; 4) ein Grabitein einem roͤm. Krieger ver 
26ten Eoberte vom feinen Erben gemeibt; 5) ge anderer Grab« 
” für einen rom. Krieger aus der laten Legien non feinen 

rüdern und Erben gefeat; 6,7 u. 8) drei antite Köpfe: 9) 
ein Mitar, dem Mertur als Sübgepfer für eine ng 
Seele gemeibt; 10) eine Eopie von Merkurs Bild auf dem Mer- 
turineberge; A) Trümmer von rom. Baͤderreſten. Sieber ge» 
hört au: Merfurs Ara und Bild in bocherhabner Urbeit auf 
dem Merturineberge, dem fogen. großen Stauffenberge, dem 
böhften Berge um Baden aufgeftent, un» dieſem Corte vom dem 
Vorſteher der Handiungsjanft, nah Andern von einem Kauf- 
wiann errichtet. j 
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und der Stiftöfirdde; 7) die ſchoͤnen Arkaden in dem 
untern Garten, fogen. Schnedengarten ,.ded Schloffeß; 
8) ein römifches Grabatwölbe auf dem ig, einem 
fÜdl. Hügel vor der Stadt. Noch viele andere Gegen» 
fände, in früheren Zeiten gefunden, find vermauert, 
oder auf irgend eine Weiſe entfommen. 

Die Stade ift mit ziemlih hoben Mauern, und 
mit Gräben umgeben, die jet audgetrodner zu Baum⸗ 
und Gemüftgärten benust find. @ie bat 5 Thor, 
2 Borftädte, 9 dffentlie Brunnen gemeinen MWaffers, 
ohne die Privatbrunnen zu rechnen, und H., wo⸗ 
von ungefähr 36 auf die zur Stadt gehoͤrigen Se 
und Zinfen kommen. Dit diefen beträgt de Bend 
ferung jest 3,188 E., worunter ungefähr 500 Bürger, 
Die Einwohner find gutmätbig, dienfifertig, gefelli 
un) zeichnen ſich durch Ordnungsliebe, Mäßigreit, ich 
und Häuslichfeit aus, Die fäbtifche Gemarfung 
wird auf 1000 M. gefhäst, wovon 8 ald Gärten, 
552 alö der, 318 ald Wiefen, und 102 als Wein» 
berge gebaut werden. Sie find ardftentbeils Tigenthum 
der Landesherrſchaft und der Stiſtungen. Allein fehr ber 
traͤchtlich if der der Stadt eigenthämliche Wald, der 
fi) über 16,500 Morgen erſtreckt. Er macht den Fond 
der Haupteinnabme der Gemeinde aus, und fie zu einer 
der moblhabenften im Lande. Tiberdied batte die Ges 
meinde ig 15 J. beträchtliche Eapitalien, die fi 
über 100,000 Fl. beliefen, nun aber dur Verſchoͤne⸗ 
zungen der Stadt, Erbauung eined Theater u, N 
ziemlich — haben. Auch beſitzt ſie zwei tigen⸗ 
ihuͤmliche Saͤgemuͤhlen, auf welchen zum Verkaufe for 
wol, als auch zu eignem Beduͤrfniſſe geſchnitten wird, 
Aus dieſem bedeutenden Vermögen fließen dem Buͤrget 
mandherlei Genäfle zu, wovon das freie Bauholz der 
bedeutendfte if. Die Stadt verwaltet ihre Gefälle ſelbſt, 
muß aber darhber dem Randesherrn Rechnung ablegen. 
Die Glaubensform der Bürger it farbolifch, 
durd; die Pandesorganifation vom J. 1803 aber find 
auch die Proteftanten des Buͤrgerrechts fähig erklärt, — 
Feder Bürgerfohn ift gebormer Bürgers für Fremde 
aber ift die Bürgerannahme mit großen Schwierigfeiten 
verbunden. Die Bürger find in bewaffnete Rotten zu 
Dienftieiftungen für die öffentlihe Sicherheit eingerpeilt. 
Stebendes Militär befindet fih in Baden nit. — Der 
Badegaft genieft der ungeswungenften Freiheit. — 
Un frommen und wohlthätinen Stiftungen 
endlich beitchen in Baden 3 katholifche Kirchen: die 
ehemalige Etifisfirche, ſetzt Etadipfarriirhe, die None 
nenkirche, die Spitallirche, und eine Todiencapele auf 
dem Friedhofe; bid 1809 ein guted Gymnaſium, das 
in ein Lyceum, bernadh in ein Pädapcgium verwandelt 
wurde, deſſen Lehtgegenſtaͤnde hauptfächlich Tateinifche 
und franzdfliche Sprache, Arichmetit, Naturgefhichte 
und Zeichnunaskunft find. Noch dauert feit 1668 ein 
Frauentloſter von Chorfrauen 4. heil. Grabe, jegt_ald 
weioliche Leht⸗ und Erichungsanftalt, fort. Das 
Hofpital ift eine landeöherrliche gut, dotirte Stiftung; 
das Gutleuthaus, eine ftädrifche Stiftung, gehdrt der 
Stadt. Dad Kranfenbaus ift in der Vorftadt in der 
neuern Beit von einem Mathöberen, Namend Seefeld, 
geftifte. Das Freir oder Armenbad ift für arme eins 
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ifche und fremde Badegäfte beſtimmt, legte moͤſſen 
—** wenigſtensẽ 5 r verfeben ſeyn, erhal⸗ 
ten aber, gleich den Einheimiſchen, eine woͤchentliche 
u a De = 5 N er —— 
d ren eignen Fond, urch eine Collecte, di 
ri Wapehlufern von einem Voliseibedienten beſorgt 
wird, theils durch einen Zuſchuß aus dem bedeutenden 
rk — Mehre Stiftungscapitalien find für 
arıme badenfche Unterthanen, arme Studirende und 
arme Kranfe vorhanden, die im Freibade ihre Berpfles 
ung erbalten follen; für Hausarme wird bei den 
Einwohnes, für arme Kurgäfte bei den Fremden 
* 


geſammel 


ir Fo a — merlwuͤrdigen Ortes wird 
a ende erzäbft : 
Baben wurde im Anfange ded 2. Fahrb. unter 
dem Kaiſer Hadrian erbaut, und im Unfange det 
3. Fabıh. vom Kaifer Marcus Aurelius Antoninus 
—— Catacatla) verſchoͤnert. Zuerſt Baͤderſtadt, 
ernach die Auteliſche Baͤderſtadt genannt, war es cin 
auptort in der dieſſeitigen Roͤmerprovinz, und von 
ihm wurden die Leucken auf der Aurelifchen Mömerftrafie 
gezählt, welche feine Verbindung mit den Befisungen 
der Römer am Nedar und am der Donau über Ettlin« 
aen, Nöttingen und Pforzheim, mit Straßburg über 
Siollhofen und Steinbach unterhielt. Bei dem furcht⸗ 
* Einfall der Alemannen im J. 234, wo dieſe die 
Hadrianifihen Wäle auf den Höhen des Odenwaldes 
und en die Donau bin an verfchiedenen Stellen 
durchbradhen, und mit unglaublicher Schnelle längs den 
Ufern ded Rheins und der Donau ſich verbreitend, die 
umberlicgenden Dörfer und Städte rn kerz 
ftörten *), wurde ohne Zweifel aud die Aurelifche Ba⸗ 
derftadt verwuͤſtet. Doch Aurelius Probus, der 
im 3. 277 mit ungebheuerer Heeresmacht gegen die Ale⸗ 
mannen 409, und fie nad) vielen blutigen Niederlagen 
auch über den Nedar und die Alb zurüdtrieh *), ftellte 
fie if, wenigftens gr Noth wieder ber: denn fieg« 
— nite er den römifchen Adler auch dieſſeits des 
Rheins wieder auf, befreite 70 angefehene Städte von 
Germanen, unterwarf ſich verichiedene Voͤller⸗ 
fe n ’), und baute Städte und Kaftelle auf dem 
eroberten Boden ). Wein bald nach feinem Tode 
waren feine Werke dahin, und mit dem dieffeitigen 
Baden auch die Aurelifche Bäderftadt für die Römer 
auf immse verloren. Won nun an liegt über ihren 
Schidfalen ein langes Dunfel, Durch die Eintheilung 
des alemannifhen Sandes in Gaue, lag fie in dem Us⸗ 
aue (Dotgaa, fpäter Ufgau), und ald der Franfen⸗ 
dnig Chlodowich im 3. 496 nad der Schlacht bei 
Tolbiad die Alemannen in engere Gransen zuſammen-⸗ 
edrängt hatte, in dem —*— en Hemogtb. Auftrafien 
—* an Alemanniens Graͤnzen. im I. 676 wird 
der Bäder in dem Usgaue „die einitens die Kaifer Has 


1) Herodian. in Histor. VI, 7; Aelius Lamprid. in Alex- 
andro Seyero 0.59; Aurel, Heto⸗ de Caes. c. 24. 2) Flav. 
Fopiscus in Probo e. 13. 3) Probus Imp. in litt. ad Senat. 
ap. Flav. Fopise, €. 15; conf. Flaw. Wopisc. in Probo e. 14. 

Flav. Fopise. in Probo e. 13 er 14, 


— 
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drian und Antonin auf ihre Koften erbaut batten‘* 
in der Dagobertifchen- Urkunde gedacht. Der König 
ſchenkte fie damald mit ihrer ganıen Gemarkung (ndrd 
lih bis an die Murg, oͤſtlich 2 Raſten, und we 
3 Raften G Leucken) weit fi ausdehnend, ſuͤdlich 
von der Oos beyr ne) dem Klofter Weiffenburg im 
Speiergaue *), und König Ludwig der Teut 
mwiederbolte und beitätiate dem Klofter im 3. 873 
9 „der warmen Waſſer im Mögaue, die 
Bäder nennt“. weil fie ald Leben in die Hände 
Bafallen geratben waren *). Endlich findet man Baden 
—* erften Dale mit feinem beutigen Namen in ei 
rkunde vom J. 1046 genannt, durch welde 
Heinrich ML. das durch feinen Vater erworbene und 


f 
SR 


* an ibn vererbte Gut in dem „Orte Baden in dem 


gaue“‘ an die Marienfirde in Speier verfhenkte ?) ®). 
Im J. 1073 tauſchte Kaifer Heinrich IV. dad Do— 
mainengut Baden von einem gewiſſen Ritter Boto ein, 
und im I. 1401 fchenfte er alle feine Kammergefälle zu 
Badum dem Hochitifte Speier. 1330 wurde Baden von 
der Stadt Straßburg und von ihrem Bifchoffe in-einer 
Beide mit * ug mer ur —* von Wirs 
temberg vergeben agert. emp Markgraf 
Rudolf Lodie Stadt und den Büraflall Baden vom 
Kaifer Karl IV. zu Leben, und von eben diefem 

folen auch die alten Bäder su Baden endli 
bergeftelt worden feyn *). 1 wurde die 


vom Papite Nicolaus V. zu einer t er⸗ 
hoben und als ſolche vom Markgr. Jacobi. 

und 1479 wurde das neue Schloß an der Stadt, deſſen 
Bau wahrfheirlih in der Mitte des 15, Sabre 
gonnen hatte, vom Marlgt. Ehriftopb 1 vollendet, 
und dabin der Wohnſitz der Miarfgrafen verlegt, — 
Diefen wachfenden Glan; der Stadt Baden ohne 
Bweifel dem Ruhme feiner Bäder zu danfen, die das 
mal& wegen ihrer Heilfamfeit allen andern * en, 
und in manchen Jahren von 2» bie 3, * 
beſucht wurden. Ja, als im 3. 1561 die Veit die 
Gegend um Baden verwüſtete, lieh man die heißen 
Quellen über die Strafen firömenz ihre Dämpfe vers 
befferten die Luft, und die anſteckende Seuche fonnte 
nicht weiter, als bis au den fogen. drei Eichen dringen, 
wo eine Eapelle zum Andenfen an dieſes Ereigniß ers. 
baut wurde. — Ein fo berübmter Ort follte fh auch 
jest in feinem Außerenen 927 und eg nn 
darftehlen: denn Marfgr. Philipp I. lich das 

vor einem Jahrh. neu erbaute Reſideniſchloß weieder ab⸗ 
tragen, und an deflen Stelle cin anderes auflühren, 
das im J. 1579 vollender, durch feine Groͤße, 

feit und Schönheit die Aufmerffa aller Zeitge 


s 


auf fi 3098. — So hatte Baden mit dem 17, 


5) Dagobertus Rex ap. Schorpflin. in Historiae Zarinz, 

” Codice dipl. n. 1. r 6) —— ex ap. Scı ps 
l. ce. n. II. 7) Henrieus Rex ap. Schorpflin. Le. m. Äl. 
*) Damals gebörte Baden, wie eben diefe Urtunde meer, jur 
Grafihaft eines Grafen Adelbert, und Viele vermutben, dafi 
es durch Heirath einer Tochter diefes Grafen ken wit.der Burg 
an das heutige Fürftenbaus gefommen fen; ſ. Baden, die Burg: 
8) Joan. Langrius in — medieinal. miscellaneis. Bas. 
3554. 4. epist. 82. p. 372. 


BADEN 


fte Stufe feines Glanzes erreicht. Feſt durd) 
feine Schloͤſſer, wurde es für unbezwinglich * 
zum und weit zahlreicher noch als heute, waren feine 
adewirthöhdufer und Bäder, Allein der (dom begons 
nene a. Krieg untergeub almäblig den Ruhm der 
Bäder. 1632 nahmen die Schweden unter Orens 
flierna und Horn die Stadt in Befiß, und die Eins 
mwohner mußten dem Könige von Schweden und dem 
ewangelifchen Diarfg von Baden» Durladh huldigen. 
Nach der Schlacht bei Nördlingen 1634 jpsen die Sſt⸗ 
reicher, und mit ihnen Marge, Wilhe 
wieder ein, und im 2.1 wurde Baden von den 
Aliirten eingenommen und geplündert. Nach dem weſt⸗ 
— Frieden genoß B. wieder einiger Ruhe; allein 
dem, für die Rbeingenenden verheerenden, orleanifche 
pfälzifchen zen onöfriege wurde es unter feinen 
<rümmern begraben. Am _22. und 23. Auguſt d. J. 
1689 fing man die Verwuͤſtung der Stadt mit Zerſt 
rung ihrer Mauern und Feſtungswerke an, und am 24. 
deffelben Monats, am Feſte des heil. Bartbolomduß, 
fant Stadt und Schloß unter den Flammen der Feinde 
u Boden *). Am 15. erfolgte die Pluͤnderung und 
ng won Vorftädte, und endlich wurde am 
6. Nov. no legte Überreft von Baden, das Copu⸗ 
sinerllofter, das Märfhal Duras noch eine Zeitlang 
Iten hatte, auf ausdrüdlichen Beach! des Königs 


nnt. Na Frieden von 1697 erbaute die Mark⸗ 
gräfin Sibylle Augufte auf dem Fundamente und 
den noch übri 


brig gebliebenen Mauern des alten Schloffes 
das dritte jegt noch beftehende, und allmählin dob fich 
auch die Etadt aus ihren Trümmern wieder empor, 
Alein der Wohlſtand Bs. war zertreten, der Ruhm 
feiner Heilauellen verhallt , und die legte Runde ſchlug 
ihm noch der veränderte Gefhmad der Zeitz Martgraf 
Ludwig Wilhelm, der Siegreihe genannt, verlegte 
1706 feinen Wohnfig von Baden nad Raftatt. In 
be ya — ge Due * er 
en au aft befucht, — bis endlich dur 
den franzöfifchen Mevolutionsfrieg, und durch die Auts 
wanderung der Alüchtlinge aus Franfreich der wohlthätige 
Schatz Badend den Fremden wieder allmählig befannter, 
und mit dem Maflatter Ariedendcongrefie, vom 9, Dec, 
1797 bis 28. 4 1799, Badend alter Ruhm wieder 
erweckt wurde, fo daß num Menſchen aus allen Geaen- 
den Teutfchlands, aus Franfreih und aus andern Stas 
ten Europas aus eigener Erfahrung die Vorzüge dieſes 
wichtigen Badeortö fennen lernten, und deſſen ver⸗ 
breiteten, ſo daß bald * Glieder aus fuͤrſtlichen und 


tonigli 
6 


{ 
auf die ſtatiſtiſche pfeit dieſes ven redet 
aufmerffam, und beide fi 


im 3. 1604 an, ibre 
vorzüglie Sorge auf feine Aufnahme * richten. Selbſt 
der damalige Landesfuͤrſt Karl Friedrich, beſuchte 
im 3. 1805 das alte Reſidenzſchloß feiner Ahnen, und 


Die mutbwiligften Graufamfeiten feiteten die Scene 
FE 
rer r, die dama o nen 
freveihafteften Muthwigen verhöhnt, — 5 
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ielt fi von nun an jährlich eine Zeitlang, mit feiner 
gan Yan dort auf. Bon allen Selten wurde 
ur die zweckmaͤßigſten Anftalten und —— 
dad Unsiehende des Badeorts erhöht, der n 

brauch feiner beilfamen Quellen befördert, und Baden 
wieder auf eine Stufe erhoben, von der cd mit Stohz 
und Zufriedenheit feinen faft 2,000jährigen Ruhm, feir 
nen 8 nee ae ——* * 
den Ruf feiner woblthaͤtigen und an At enu 
Gaben überbliden fann 9. 85) 

Baden, die Burg, dad Stammſchloß der ches 

maligen Markgrafen, jebt Grofbersoge won Baden. 
Eine weitläufige, große Ruine, eine Meine Stunde 
der alten Römeritadt Baden, von der fie, und dann di 
Fürften und das Land den Namen erhalten baden. Cie 
liegt mit herrlicher Ausficht auf dem nördlichen Ber 
rüden der Stadt, hoch über ihr und dem füngem 
Schloffe, wird zu den fehönften und größten Bergruis 
nen Teuiſchlands ft, und ald einer der merfwürs 
dien Spaziergänge in der Umgebung der Bäderftadt 
vom deren Gäflen und Bewohnern fleifiig beſucht. Ihr 
Urfprung ift im Duntel der entfernteften Jahrhunderte 
verhuͤllt· Im 11. Jahrh. sebbrte die Gegend umber, 
wie aus einer Urfunde Kaifer Heinridh& IIL. vom 
3, 1046 erbeilt, sur Graffchaft eines Grafen Adel 
bert, der von Einigen für einen Grafen aus dem 
Haufe Kalwe, von Ändern für einen aus dem Haufe 
Eberſtein gehalten wird. Line Tochter er 
ift wahrſcheinlich jene Judith geweſen, 

ald &emahlin des Markgrafen Hermann I. befannt 
wurde, und dief® Gegend, in welder ohne Zweifel die 
Burg ſchon Regründet war, ald Mitgabe an dad Haus 
der Markgrafen brachte: denn Hermanns gleidnas 
miger Schn und Nachfolger nannte fi nad der Sitte 
jener Zeit, den Namen von dem Wohnſitze anzunehmen, 
suerft einen Marfgrafen von Baden, fo wie diefrs die 
Beugenunterfchrift der Urfunde lehrt, die Kaifer Lotbar 
für die Kirche zu Conftanz auf dem Reihdtage zu Bafel 
acht Monate vor Hermanns Tod im J. 1130 außs 


fertigen lieh. Seine Nachfolger erweiterten, verf dner⸗ 


ten und erneuerten die Burg, und —— e mit 
arößeren Befehigungtn? was die Be iedenheit der 
Bauart und des Styled, und die Wappenfcilde der 
alten Marfgrafen beweifen, die man noch an ren 
Stellen der Ruine findet. Bid zum 3. 1479 war fie 
der ordentliche Wohnſitz dieſer Fürften; in diefem Iabre 
aber räumte fie Marfgraf Ehriftopb I. feiner Mutter 
als Niirwenfig ein, umd beiog dad weiter unten, = 
über der Stadt, neu von ihm aufgeführte Schloß. In 











*) Ein weitldufiges Verzeichniß von Drudfcriften und Hands 
f riften aber Baden und feine Heilqueien, fo wie aud von Ab» 

ungen, neograpbiihen, tepograrbiiden und arditertonifden 
Entwürfen, diefer Gegend, Stadt und ihrer miertwärdigeren Or 
bäude ter man in Klüber’s Defreibung von Baden; Tů · 
bingen 1810; 1. Th, ©. 223 ff., md ein Berzeihnik von Ducls 
fen und Silfemirteln, zur Bearbeitung der Seſchichte von Baden 
in Sıhreiber's Baden mir feinen Heilauelen .; Heidelb. 1811, 
S. ıı fr Beide riften find, aufer den dort angefiübrien 
Duchen felbft, und den neusren ftariftifchen Werten über das 
Örofiberzogrhum, für diefen Artilel benugt. 


BADEN —— 


dem verderblichen Mjähr. Kriege, wurde endlich dieſe 
feſte und e Förflenburg Ruine *). er. 
BADEN, Grafidaft in der Shweis. Liber 
die frübeite Geſchichte und ihre a inen fpätern 
Schidjale ſ. Aargau. Im 11. und Jahrh. gebörte 
fie dem Grafen von Lenzburg, und 1050 finder man 
inen Ulrich aus diefem Haufe ald Grafen zu Baden, 
bchſt wah lich waren Arnold, Ulrich und 
ener, weiche um die Mitte des 12. Tabrb. in Ur⸗ 
den des Stiftes Schännis, des Klofters Einfiedeln, 
u. a. erfheinen, jüngere Soͤhne, oder ein a eilter 
weig des Lenzburgiſchen Hauses. Im Stiftun efe des 
Faht 1130 ſteht Arnold von Baden, vor 
freiberrlichen und vielen andern Ramen ald erfter Zeuge 
obne aräfliche Benennung. Nach dem Tode des Grafen 
ulrioe von Lenzburg 1172 & das Sand dem Grafen 
burg, Hartmann, ald Allodial⸗Beſitzung durch 
Richenſa zu. Rudolf von Habsburg, 
nachhet Kaifer und Stifter ded Ersbaufed Oſtreich, ents 
ri daſſelbe 1243 feinem muͤ Obeime, dem dar 
maligen Grafen Hartmann zu Kyburg, gab es ihm 
—* 6 wieder zuruͤck. VBermutbli 
e da 


von 
feine 


enoffen erobert wurde. Kaifer Siegmund, welder 
Anfan 6 zögerte, verpfändete bald die Stadt und die 
Graffhaft an Züri Doch dieſe Stadt nabm no 
‘in demfelben Jabre Luzern, Schwyr, Unterwalden, Bu 
und Glarid, die Genoflen der berung , in diete 
Zaren auf. Die Grafihaft wurde nun von diefen 
antonen als eine gemeinfchaftlie Herrſchaft wechſel⸗ 
. weife, je zwei Jahre lang, durch Landvögte verwaltet, 
1426 wurde Bern, ald fräftiger Gebilfe bei der Er⸗ 
oberung, 1445 Uri, welches sur Beit der Eroberung 
feinen Frieden mit Öftreich nicht hatte verlegen wollen, 
aus —— des damaligen Krieges der Eidege— 
noſſen mit Züri, ‘in die Mitregirung aufgenommen, 
Dur den Arauer Frieden 1712 traten Bugern, Uri, 
Schwy;, IUnterwalden und Zug ihren Antheil an Zur 
ei und Bern ab, Bon diefer Zeit am befehte jeder 
diefer beiden Kantone die Pandvogtei während 7 Jahre, 
nach welcher Beit 2 Jahre lang der glarnerifche Lands 
vogt folgte. Na dem Ausbruche der ſchweizeriſchen 
Statsumwälzung 1798 bildeten Baden und die freien 
*) %ts fol e fon in einer Anfiht der Stadt aus der 
—— ein 8 ———— 
abgebildet. Schoͤnere und größere Abbildungen von drei verfchies 
denen Seiten diefer Ruine fieht man in Schoepfüni Histor. 
ringo-Baden. T. II, wo man auch die übrigen Beweife ju dem 
Borbergebenden T. I, IL er 1. und im Cod. diplomatic. bris 
fammen findet, 


“ 


Amter während einiger Zeit einen Kanton. Baden; 
allein da es demfelben an dfonomifchen Kräften und 
allen Statöanftalten gebrach, fo wurde er fhon währ 
tend jenes Zeitraums mit dem Kanton Yargau ver 
einigt. * 
Die Stadt Baden, boͤchſt vermuthlich der in 
modum municipii exstructus locus, amoeno salu- 
briumaquaraım usu frequens.(T'ac.hist.1.67.)®) bebi 
bei der eidögenöfiifhen Eroberung ihre 
vilegien, und wurde der unmittelbaren land 


Beairung nicht untergeordnet. Ihre Abgeordneten er⸗ 
bieiten 


nfangd nod den Zutritt zur Tagſatzung der 
Eidögenoflen. 6 1424 bie 1712 — —— 
die jaͤhrlichen, fondern auch viele außerordentliche Ver⸗ 
famlungen der Eidögenofien dafelbft, gehalten. 1526 
war fie der Schauplag einer Religions» Difputation, 
wo Doctor EA, Prof. zu Ingolſtadt, Faber, biſchof⸗ 
licher Bicar zu Eoftniz, und Thomas Murner, das 
mals zu Luzern, im Namen der Katholiken, o⸗ 
lampad von Baſel, Berchtold Haller von Bern, 
u. a. im Namen ded evangeliichen Theiled gegen eins 
ander auftraten. Zwingli gab feine Erklärung fchrifts 
ih, und erſchien nicht perfönlid, weil Bürih damals 
mit den übrigen Kantonen in gefpannten 

war, und mebre Meformirte zum Theil in Baden 
waren bingerihiet worden. — 
tiſchen eindeimifchen Kriege von 1656 und 1712 
fie fih auf Die Seite der fatbeli 
Uri, ‚ Untermwalden und 
ihnen befeßt. 


A — 
ei der eidsgendſſiſchen Eroberun 

oder den Stein feit 1661 * beſſert. er 
109 ihr eine Belagerung und die na durch die 
Kantone Züri und Bern zu, nad diefe-1714 
außerhalb der Stadt eine reformierte Ki erbauten, 


In Baden wurde auh am 17. Geptember 1714 der- 
Friede zwifchen dem Kaifer und dem teutfchen Reiche 
beendiat (f. folg. Art.). > u 
1718 wurde dafelbft au der Friedend» Bers 
trag zwiſchen den Kantonen Zürid u. Bern 
und dem Stifte St. Gallen gei@tofen. 
achtet des aarauifchen Friedens (f. BL zwi 
Zuͤtich und Bern und dem Kloſter St. Gallen, fo lan⸗ 
gr Abt Leodegar lebte, fein Friede 17 Stande, 
ebre lnterbandlungen zu Rorſchach fchon 1714, nad» 
er su Brud und Weil, blieben fruchtlos. ‚dem 
egirungsantritte feined Nachfolgerd Jo ſeph wurde 
1718 den 15. Juni endlich der Friede gu Baden ges 
ſchloſſen. Der weientliche Inhalt. des aus 85 Arti 
beftebenden Friedens » Vertrages war folgender: $. 
Der jeweilige Fürft und Abt zu St. Gallen nas 
tuͤrlicher Ober» und Landherr im Zongenburg beißen 





*) Badener Mineratwaffer aebört, nah Ködlren- 
ter, unter die Sch ; Pen ' 
Man bades 


wefelthermen, umd enthält 
fall» und taffhaltigen Salzen in ſich aufgrlöft. 
— mit Nuten pie ge —* — und 
nungen, aud b ronifchen tausfhlägen: ‚, Bed“ 
ten, pe 4 * J Motel —* * der 
Baͤder in der Schweij, d. Artiktel Baden) Val. aud Leucker 
Bad. (Th. Schreger.) 
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und ſeyn· . 2%. und 3. Ein paritaͤtiſcher Landrath 
aus 60 er fol auf des Yandes Freiheiten, a ſefr 
me Da —2 ſoll aus dem Land⸗ 
und Ar paritätifchen R er —— welche der 
aus —— mäble 12. Für Straffaͤlle, 
feine: fe —* Folge ern fann mies 
dene verbaftet — der das Recht ve 
” fann._ % 19. Geldftrafen hen Confiscatio⸗ 
rften $. A. Die Landrichter 



















vom: Landrathe gemäblt: $. 39. 
nen nicht willfürlich entlaſſen werden. 
Ausnahmen auf, in Ben an den 
werden fann. u.  k — Die ſtats⸗ 
e re aupt fo beftimmt, 
ten Theild genau 

landen. ausgeſchloſſen wird. Aus⸗ 
ie fehlen Bewälmife seimen beftimmt, —* 


ng an mie des Beicdene treten ee und Bern 
nde wieder abi u. f. fe — 
Ei nn Decan und en 
der Theil. * — 
edenſchlu en 
Es der Kantone ai 
—* deren Baͤn 
nscnen Händen schalten werden, 3 
Et. Sign. Tig. Et. 
kom, enım "ans. 5. Galli, D. 15. Jun. 1718. Die 


er v. Knonan.) 
va Arad und Friede im Jahre 1714, 
ede vom 6. März 1714 (f. d. Art.) 


gu — 
eich > feinen Teil genommen batte, 


* wars .— * — ein Co no. ku we 
den in eröffnet, wo der Kaiſer, vom 
En 23. April —* 
m 7 * 
Minifter ded ee die Grafen von Goes und 
von Seilern; von s der Bin 
timille du 2üc und ‘Maitre des Ötes 
Saint-Conta 


ne erfchienen dafeldft die Mis 
ner 


ngen, 


re teutfchen u n die der ur⸗ 
ürften von —* es und: Ge⸗ 
ſandte Be er1100) vom | nicht zus 


wit wenig Abänderungen die W 
on der in die Reichtacht — beiden Kurfüre 
und einige andre Reichöftände betrafen, wurde der 
taftadter Vertrag betätigt, jedoch zu Baden ald Keichs⸗ 
ede lateiniſch a —5* und den 7. Sept. 1714. von 
Euaen um Billard A Der badner 
Auge, Encyclop, d, Wi, u R, V 


97 — 


ften (Sau 
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Reichöfriedend *) befrä 

fer LE U. Mic) Beten Gina n. 6) abe Bein 
} 1 


— in der dem Ka 

din, Die  Vehehar —— wie fen —58* 

—* der re a ie uröd, weil, wie fi 

— —— 
ein vom 25. Ian. gr en 


nigs, Pater Letellier, rar den König und 
deilen Minifter zu bewegen, daß fie Ni Ranbbaft | 
Berfuchen der en um die Zurüdn * 
der toͤmiſchen Kirche fo günftigen Elaufel —— 
—— ten, Auch h eg 
den K u & — — 

es Friedens gab Frankreich das 
enommene, namentlich Alt⸗Brehſach, 


wider Eriede ln 

den Untertbanen beider Staten 4.7 

es fchon der ryßwicker Friede an 

li erfannte ntreich die 

Ferner Lüneburg an. — 

Edln und Baiern wurden in Zeutfihland auf den 

Fuß vor dem Kriege, völlig hergeſtellt, doch —— fie 

die Belchnung vom Kaifer erneuern. Auch follten Hair 

fer und Reich zur Beit eined Kriegs, die Stadt Bonn 

ec Br, SUR vn Bene ep Op 
en end, die Bi von und er, 

die Häufer Wirtemberg und Baden alled zurüf, was 


ihnen, —* icker Frieden eng gen, genommen worden 
| ng A I han ded — Mr Sy. wur⸗ 
edens ebenfalls 


de ‚ was in ei 
ai h „mas lt ce * Vorbringen, Par 
an. 1718, zur Solar ba 
5* —*385— ER eh. ten 
— a an Gusd Wale 


5 ſchluß findet * bei gednard T. vin. 
ont: > er I. 46. u bei 
Re 3 ip 28 "Bol" Case ren 
schot ) Hist. ade id "Uheen d’Utrecht si de 
celle track 1716 13. und Die ubrigen 
ter Friede, angefübrteh 


Garn da Ian —8 J —* Kun = *8* At Ara‘ *8* 
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eine Bertaufchung feiner Ränder feinem Intereſſe ange⸗ 
meflen fände ®). . j 

Öftreich erhielt dem utredhter Frieden gemäß, die 
ſpaniſchen Niederlande, und blieb im Befig der Länder 
und Pläbe, die ed in Ttalien inne hatte. Es behielt 
alfo Neapel, das Herzogthum Mailant, Sardinien, 
Mantua, Mirandola, Comacchio und die Häfen in 
Todrana.. Das Haud Guaftalla (welches in der 
—5* 1747 ausſtarb) verlor dadurch fein Recht auf 

antun; das Haus Pico verlor Mirandola, und ber 
Papft: Comacchio. Der Kaifer hatte nämlich Mirandor 
la, weil der Herzog auf Frankreichs Seite getreten war, 
im Jahr 1709 eingezogen und dem Herzoge von Mor 
dena verfauft. 

Spaniend wurde in diefem Frieden gar nicht 
gedacht. Mithin erfannte weder der Kaifer Bhilipp 
V. ald König von Spanien an, noch diefer die zu 
Bunften des Saiferd gefchehene Abreißung der fpanis 
fen Provingen in Italien. 

Die Ratification ded badner Friedens erfolgte erft 
den 9. Oct. 1714, allein mit Widerfpruch der protes 
ſtantiſchen Fürften, welche ſich befchwerten, daß der 
Kaiſer, gegen ihr im Reichbgutachten vom W. April 
audgedrücdted Verlangen, die Clauſel des 4. Art. des 
ryßwicker Friedens babe fortbeſtehen laſen; fie erklaͤr⸗ 
ten daher, daß fie die dem Anbalte des weſtphaͤliſchen 
Friedens miderfprechenden Ürtifel ded Badner nicht ges 
— fönnten. ” 

o endigte der badner Reichöfriede den fpanifchen 
Erbfolgetrieg, in welchem das teutfche Reich umfonft 
geblutet, nfreich fich erfchöpft, Spanien die beiten 
Nebenländer für einen König aus dem Haufe Bourbon 
ingtgeben, England aber mit einer Schuldenlaſt von 
50 Mid. Pd. Sterl. feine Dictatur im Welthandel 
und auf dem Octan begründet hatte. übrigens dauerte 
der Congreß zu Utrecht noch fort, indem der Friede 
—— Spanien und Portugal daſelbſt erſt am 6. Fe⸗ 

ruar 1715, zu Stande kam. S. Utrechter Congress 

Frieden. Hasse.) 
; BADEN (Br. 48° 1 207 2, 33° 55° N Stadt 
im Biertel u. W. W. in Niederdftreih, am Fuße des 
Ealvarienberges mit 2 Kirdien, 270 9. und 2400 
Einw., die außer andern Stahlarbeiten infenderheit 
Meiter liefern, und 16 warmen Bädern mit reizenden 
Anlagen. Diefe faliniihen Schwefelwaſſer fommen 
bier warın aus mehren Quellen, weichen aber weni 
in ihren Beftandtheilen von einander ab. Sie entbal« 
ten nah Bolta in 1 Pfund an firen Stoffen: 1,7 
Gran fchmefele, 2% Gr. foblenfaure Bittererde, 1% 
Gr. fchwefele, 33 falyfaures Narum, 5 Gr, koblenf. 
Kalf, 3 Gr. Gips, 1 Gr. Alaunerde, und in 100 
Kubitiolen: 1654 & Schwefelwaſſerſtoffgas, und 534 
Ki foblenfaures Gas, Man empfiehlt fie zum Baden und 
Zeinfen bei fogenannten Abdominalftodungen, bei Un⸗ 
fruchtbarfeit, bei Blei= und Queckſilberoergiftungen, bei 
chtoniſchen Hautausfchlägen, 4. B. Kraͤtze, bei Gew 


und 


*) Auf diefen Artikel berief fi der mwiener Hof 1785, um 
die Kehrmänigteit des damals betziebenen Umtauſches von Baiern 
gegen die Niederlande zu beieifen, 


— BADEN 


ſchwuͤren, Rheumatismen, Gicht, Lähmungen, Skro—⸗ 
pheln und in Nexrventrantheiten ). (7%. Schreger.) 
BADEN (Jacob), einer der thätigften, gemeine 
nögigften und berühmteften unter den neuen daͤniſchen 
Gelehrten und Schriftftelern. Er ward u Mordings 
borg in Seeland am 4 Mai 1735 aeboren und ftarh 
am 5. Jul. 1804. zu Kopenhagen. inen ®ater, den 
damaligen Rector an der wordingborger Schule, verlor 
er fen im zweiten Lebendjahre; aber feine wuͤrdige 
Mutter, Elfe Jakobine geb. From, erieste ihm 
diefen Verluſt reichlich, indem fie ibm auf das forgfäle 
tigfte erzog, fleifig zur Schule bielt und ſich zulent 
entſchloß, ihn felbft na Kopenbagen zu begleiten und 
fih da, fo nut fie konnte, au ernähren, wodurch es 
ibm, bei feinen ſeht ſchlechten Bermdgensumifliänden, 
allein möglich wurde, dafelbit zu ſtudire Mit Bilfe 
eined Reiſeſtipendiums ſetzte er in der Folge ſeine Stu- 
dien au Göttingen und zu Leipzig fort: Me hat er werk 
eſſen, dab ibn auf der letzten Iiniverfität der menſchen 
undlide &ellert durch ein freiwillig ibm angebo⸗ 
tened Darlehn von 50 Zblr. aus einer großen Seidver⸗ 
legenheit befreite, die ibn fonft nad Vollendung feiner 
Studien verbindert haben würde, ur rechten Beit in 
fein Baterland zurückrukehten. Auch verdantte er eö 
Gellerts Empfehlung, daß er als Nector dei Gym⸗ 
nafiumd erft su Altona und fur nachher u Helfinaör 
angeflellt wurde, Im 3. 177% fam er ald Profeifor 
ber Deredtfamteit und der Inteinifchen Sprache nad Ko: 
penbagen und hielt über die daͤniſche Sprade und an 
dere Wiſſenſchaften vor den zahlteichſten Verfamlungen 
von Zubörern aus fat allen Ständen Borlefungen, 
Somol hiedutch, als dur das vieljährige mit vors 
süglicher Freue und Betriebfamteit verwaltete Amt eines 
Sekretars der Gefellfchaft zur Beförderung 
derfhönen Wiffenfhaften, deren Entſtehung 
man mit Recht als den Anfang der Epocht des guten 
Gefhmads und der ſchoͤnen Pireratur in Dänemark bes 
trachtet,, erwarb er ſich ausgezeichnete Berdienſte. Stine 
Schriftſtellerlaufbahn betrat er ſchon als neungehnjähris 
ger Tüngling dur Hetausgabe einiger lateinifcher 
Streitichriften und ſetzte dieſelbe in mehren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Faͤchern, deſonders dem der alten und 
neuen Sptachenkunde, ein halbes Jahrhundert fang 
mit immer ſteigendem Ruhme fort. Durch fein Pritis 
ſches Journal reinigte er den Gefhmad und vers 
breitete die richtigften Begriffe über die fhönen Wiſſen⸗ 
(haften. Seine teutfche, daͤniſche, lateinifche und grie⸗ 
chiſche Sprachlehren find in falt allen dänilchen 
Schulen eingeführt und feine daͤniſch⸗ lateiniſchen und 
lateinifch » vänıfeben Hiörkerbücder werden allgemein und 
mit großem Netzen gebraucht. Mittelft feines Fopens 
baaener Ihmiwerfirdtsiournales, welches er 
1793 anfing und bi6 an feinen Tod fortfegte, hat er viele 
ungünftige Borurtheile gegen diefe hohe Schule yerftreut 














) VBgl. K. Senf Abb. v. d. Bädern der Stadt Baben 
in Oſtreich, Wien 1791, — Defſen kurze Beſchteibung der war« 
men Queuen und Bdier der Stadt Baden, Wien 1784. — Def 
63 Taſchenb. f. Badegäfte Badens :e., mit Kupfen,, Wien und 

aden 1803. 1. 8, — Dejfen medij dir, praft, Urchid von 
Baden in Nieveröftr., Wien ıc, 1804, 8, 
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—* Abendlande verfielen fie 
ringenden Barbaren. Durch 
man wieder die Bäder des Otlents und 


—F und Be, leistere Heine Bu nur 
fta a, bis fie auch diefe Bun einen —— 
ger R tages 1548 erhielten. 
‚fie eine befondere Innung, Eee 
ee — von dem * en 
Becken Seinen 
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Händen 





ten, 3 
—* 


it halber verhört werden ®*). 
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tigen &olifionen der Ba * de 
Chirurgen aber wurden Er —* durch das td 


Patent vom 10, 11 mte der Barbi 

einverleibt und A u beide —— 
vereinigt ſeyn, die Bader e € 
die Barbier» und Badeſtuben m non 

Diefe gleich jenen: fünf Beten 

Eon, die Bader eben die — a 
ieiſten, dafür die Approbation als rd erhalten 
&andidaten der Chirurgie ſich ebenfalls auf das Barcn 
und Schröpfen legen und —5 geprüft werden 
die Badergefellen 4 Le Barbiergefellen fieden Sabre 
feroiren folten. Mit diefer Vereinigung beider Bel 
en aud in Den — ſtreichiſchen Staten feit I 


ge —* an: wurden die Benennungen Ba 
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haupt wre der * allgemeinen Vernachlaͤſſigung des 
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Barbierftuben verwandelten, welche in den fbnialidh 
preußifchen Staten ‚gegenwärtig ihre Realgerechtigkeiten 
verloren haben; f. Barbierer. (Augustin.) 
Baderich, f. Basinus. 
BADERSLEBEN, fönigl. Pfaredorf im mandes 
burgifchen Kr. Aſchersleben, + M. Öftl. von Darded- 
im, mit 160 Wohnhaͤuſern, 925 Einw., 1 lutheris 
en und 1 fatbolifchen Kirche, einem königl. Domais 
nenbof, dem zur weftphälifhen Zeit fecularifirten und 
aufachobenen Nonnenkloſter Marienbed, und einer 
Salpeterhütte. (Stein.) 


BADI ESSEMAN, oder wie Andere fchreiben: 
Bedi olseman, al; f &-, ift ein arabiſcher 


Name, welcher bedeutet: das Wunder der Beit, 
und von mehren ausgezeichneten Moslemen geführt 
Zr, if. Borügli zu bemerken unter diefen find 
olgende : 

1) Badi effemän abul fadl ahmed ben 
boffein el hamadani, aud bisweilen nur Has 
madani oder Badi genannt, ein arabiſcher Dichter; 
geboren, wie fein Beiname Hamadani vermutben laͤßt, 
u Samaden, aeftorben zu Herat in Perfien, I. d. H. 
98, I. Ebr. 1007. Wegen feines Witzes und großer 
Scriftfielergaben erhielt er den ehrenden Beinamen 
Badı effemän. Unter feinen Werken zeichnet ſich 
vorzüglich eine große Samlung von Mefämät, oder 
furzen,, in einer fehr funftreihen Sprache gefihriebenen, 
Romanen aus; in welcher Gattung fid) nah ihm beſon⸗ 
ders der berühmte Hariri außseichnete, der cben die 
Melämät-des Badı effemän, auf Anrathen des 
Weſtres des Chalifen Moftarfhcd billab, genannt 
Scherf eddbin abu nafr anuödirwan ben 
Haled el fafhani, bei Anfertiaung der feinigen 
sum Mufter nabm, wie Hariri felbit bezeuget. Badi 
effemäan fagt, er babe vierhundert folder Metümat 
gedichtet, von denen feine einzige der andern glidye, 
weder in Worten, noch in Gedanfen. Hariri hinge— 
gen it dem Badi effemän fehr genau arfolgt, for 
wol in der Wahl der Gegenftände und Gedanken, ald 
in den Ausdruͤcken. Jedoch find die Mekaͤmat des 
Badi effemän beträchtlich kuͤrzer, und in einer et» 
was weniger gefuchten und kuͤnſtlichen Sprache ald die 
des Harıri gefchrieben. Sie find alle einem Erzähler, 
Namens Ifa ben befham, in den Mund gelegt, 
welcher jederzeit —— ein Abenteuer eines gewiſſen 
Abul fatch el eſtanderi berichtet; eben fo wie bei 
Harit i immer der Mann Harctb ben bammam 
ein Abenteuer des Abu feid erzählte. ‚Eine Audwahl 
aus deö Badi effemän Melümat und anderen Wer« 
fen befindet ſich in einer Sandfchrift der kodniglichen 
Bibliothek u Paris, und aus diefer bat Silveftre 
de Sach in feiner Chrestomathie arabe mehre Proben 
jener Werfe mitgetbeil. Den Badi effemän und 
Hariri haben in der Folge nody mehre andere arabis 
ſche Schriftiteller in der Dichtung von Metämat nadhe 
cahmt, wie 4 B. Abultaber mobammed ben 
hurtuf ettemimi effarafofti el andalufi zu 
Kordora in Spanien. Nah Ebn Killefan farb 
Badi effemän an einer Vergiftung; auch berichten, 


un — 


BADI ESSEMAN 


nach jenem, andre, Badi fey während einer Schlaf 
fucht zu früh begraben worden, wieder erwacht und 
ausgegraben, aber dennod aus Schrecken über diefen 
Vorfall fofort geftorben ®). | 
2) Badı effemän ben huffein wire, 
Fürft von Ehorraffan in Verfien, im Anfange des 
ten Jahrhunderts der Hedſchta, und Nahfomme Bis 
murd im ſechtten Geſchlecht, naͤmlich ein Sohn des 
Huffein mirfa, des Sohnes Manfurs, ded 
ned Baifaras, des Sohnes Omar SH , 
ded Sohnes Fimurd, Er war der lebte aus 
Geſchlechte Timurs, welder in Ehoraffen — 
und vermochte nur kurze Zeit ſich im Beſitze ſeines 
bes zu erhalten. Schon fein Vater Huffein mirfa 
bebader dan, deilen, als ſtines Beſchuͤzers, Tha⸗ 
ten Dewletſchah am Schluſſe feinen Dich⸗ 
tergeſchichte beſchteibt, und welcher 
auch Chateſm beſaß, ward durch den Sultan der Us⸗ 
beten, Shaibef dan, over Shah bacht faltan, 
gegen dad J. 907. d. H. 1501. 3. Ebr. anotari 
widerſetzte ſich jedoch diefem mit nlüdiichem Erfolge, 
Im Jahr 941. d. 9. 1505. I. Chr. unternahm er eis 
nen neuen Feldzug gegen Schaibef han, flarb aber 
während defielben, und hinterließ num den Badi efr 
femän, der auch noch einen jüngeren Bruder, Mos 
faffee boffein mirfa, batte, als —* 
Schaibet dan wandte ſich I. d. H. 913, gegen 
fen, flug ihn, und noͤthigte ihn feine Staten ju vers 
laſſen. Badieffemän flob nah SKandabar, und 
machte von bier aus noch einen vergeblichen- Berfudh die 
Uöbefen zuräd zu treiben. Choraſſan und Ebareim 
wurden von Schaibef dan in De eennen 
und Badi effemän fand nun «einen ware bei 
Asmaeclfefi, Fürft von Traf. -Diefer wies ihm die 
Stadt Tebrid sum Aufenthaltsorte an, und behandelte 


ibn gütig; er befriegte au 3. d. 9. 916. I. Ebr, 
1510. den Schaibef dan, tödtete ibn, und 
ch dem B 


tigte feiner Eroberungen, gab ſie 
effemän nicht zutuͤc. Im 3 20. d. H. bemaͤch⸗ 
tigte ſich der Osmaniſche Sultan Selim I. der Stadt 
Tebeiß, und führte den unglädligen Badi effemän 
mit fih fort nad Conftantinopel, wofelbft diefer im J. 
dv. 9. 923. J. Ehre. 1517, flar Badi effemän 
war auch Dichter, wie viele unter den angefehenften 
moslemifchen Fürften feiner Beit, + B. Schaibel 
han, Ismael fefi, Sultan Babur in Indien, 
und Sultan Selim IL.; er wird daber von Sam 
mirfa, unter den perfiiden Dichtern aufgeführt, 
aleihwie jene, Sam mirfa,fheint feinen Tod 
fon in das Jahr 920, oder 921. d. Hedfchra zu 

gen #®), (H. G. L. Kosegarten. 


*) Khn Chillekan Wafßijät el äjün; 
philologieum exbibens conspeetam operis Ihn Chalicani. Lug- 
dun, Batav. 1809, p. 129. Nr.51. D’Herbelot biblioth. Orient. 
artiele: Bacdi al zaman, und Hammdani. —— aber iſt zu 
vergleſhen Silmestre de Sacy Chrestomathie arabe. tom, 3. pag- 
181599 — 1%. 217 — 222, **) Mirchond Rauset essala. 
Abulghasi kkan Genenlogical bistory of (he Turksz pag. 222. 
Texeira Historia Permrum D’Harbelot bibl. oriental. art. Badi 
al zaman, und Schaibek chan, Hammer Gejhigte der fhönen 
Mederänfte Perflens ; pag- 35%. 


demann Specimen 


BADIA 


Badi Samum, f. Samjol. 
° BADIA, (de la B.) fleine oflene Stadt mit 5000 
Einw., im lombardifch » venegianifhen Reich, Provinz 
Novigo, an der Adige, wo ein Arm derfelben, Adigetto 
enannt, auöfließt, und kleine Schiffe trägt. — Ba- 
Yin d. S. Salvadore, #leden mit 2000 Einwohnern und 
einer Abtei, im Großberzogtbum, Toscana, rocing 
Siena, in seinem Thale, am Urſprung ded Fluffe 
lia, ! (Röder.) 
BADIAGA, eine im £inneifhen Syſteme nicht 
aufgenommene Wafferpflanze aus dem Geſchlechte der 
Meergräfer (Algae), bat:einen ſchwammigen, aus vie⸗ 
len Faſern gewebten Bau und fann getrodnet, leicht 
gepülvert werden. Die Samen beflehen in runden, 
weißlichen Kömern, auf der einen Geite, Kreböfteinen 
leich, a t Die Pflanze bat einen bäßlichen 
fi B bedient fich ihrer in Rußland häufig, 
um blaue, hach Schlägen entftehende Sugiflationen 
und Mäbler ju vertreiben, welche, vermittelft des 
aufgeftreuten Pulverd, die Sache von einer Nacht ſeyn 
foa *). (G. H. Ritter.) 
BADIAH, Ar0b, Campania, das Flachland, 
befonderd an der Nord» und Oftgränze Arabiens. Das 
ber die drei großen am unteren und oberen Euphrat 
und gegen Sytien zu gelegenen arabiſchen Graͤnzwüͤ⸗ 
ften, welde von Jraf, oder Babylonien, von Mefos 
potamien und von Gyrien benannt werden, bei den 
arabischen Geographen folgende Namen führen: 1) Ba- 
diah al Irak, 2) Badiah al Dschesirah, 3) Badiah 
al Sham. Rah der Erklärung Abulfeda'd em 
ſtreckt fi die Badiah von Traf von Abadan bid An 
bar, und umfaßt die Hafenſtadt des perfifgen Meer 
bufend Kathemah; die Badiab von Mefopotamien 
einer Halbinfel nad dem arabifhen Ausdrud) bat An⸗ 
ar, Bald, Taima und Wadil Kora zu Gränzpunfs 
ten; die Badiah von Syrien, welde außer Tadmor 
oder Palmyra die alten Gränsfeften Taima, Tabuck, 
und Dümato’! —* in ſich ſchließt, dehnt ſich zwi⸗ 
ſchen Bales und Ailah bis zur öftlihen Nordſpitze des 
arabiſchen Meerbuſens aus +). Rommel.) 
BADIBU, ein Negerrlih auf der Nordfeite des 
Gambia, rechts an Salum, links an Barra gränzend, 
Es ift von Wandingoern bewohnt, und noch fehr uns 
befannt. “ (Hassel.) 
Badie, de la, f. Läbudissen. 
Badier, iBenedictiner, ſ. Gervaise und Mar- 


d. H. 

BADILE (Antonio), Maler, geb. zu Verona 
1479. und geſt. daf. 1560, war Lehrer des Paul von 
Verona und Baptifta Zelotti, mas allein ſchon für ſei⸗ 
nen Werth bemeifen fünnte, wenn auch feine eignen 
Gemälde, bauptfächlid in der Kirche des heil. Naras 
rius, ihn nicht jest noch außer Bweifel festen. (H.) 
. BADILLI (aud Badilleti genannt), ein faufafis 
ſches friedfertiged Geſchlecht, welches der Fluß Aras 
don von den Oſſeten trennt, und die ein anderer 

Comment. petropolit. V. 2. 


*) Lat. ———— 
+) ©. Abulfedae Arabiae desoriptio nad meiner Bearbei⸗ 
fung ©. 8, ! rer “ 


tim 
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BADIUS 


fleiner Fluß von den Uitiguren (aiten Hunnen) fer 
den foll(Reineggb). Die Badilli reven außer der of» 
ſetiſchen eine alte geotgianiſche Sprache, und waren ehedem 
Ghriften. Bei ihnen wird der befte faufafifche Tabaf geyos 
gen; auch find fie gefchicft in Verfertigung von Flinten, 
Säbeln und Meſſern (Güldenftäde, Pallas, Klaps 
zoth). Unter den Babdillen folen die Dugoren, 
im noͤrdlichſten Diſtrict Offetiend, glei Bafallen ſte— 
ben. Bgl. Osseten *). ( Rommel.) 

Ba-Diman, f£ Gambia. 

BADIS, von Ptolemaͤus Kantbeatid ober 
Kanthapis, von Marcianud Kaneatis oder Kane 
taris genannt, ein bewohnter Sandungsplag auf der 
Küfte Karmania’d, wo Fruchtbaͤume, Bein und Ges 
treide angebauet wurden. Er lag nah Vincent auf 
dem heutigen Borgebirge Past *%,  (Kanngiesser.) 

Badisiden, f. Seiriden. 

BADISTER, Wanderfäfer., Eine von Elairr 
ville +) errichtete, von Bonelli, Sturm und Las 
treille aufgenommene Käfergattung aus der Familie 
der Lauffäfer (Carabici). Ihre Kenzeihen find: 
ausgerandete Vorderfchienen, fadenfdrmige Kinnladens 
tafter, Endglied der Lippentafter eifdrm’g verdidt, Kopf 
binten fanft verfchmälert, Halsſchud inten gerundet, 
Deckſchilde flach, fo lang ald der Hinterleib, Tarſen⸗ 
glieder an allen Füßen verfebrt fegelförmig. Gyllem 
hal nennt diefe ug Amblychus. Es find bis 
jebt davon nur drei in Teutſchland einheimifche Arten 
befannt und von Sturm ++) befdhrieben: 1) B. bi- 

ustulatus. Carabus bipustulatus Fabrie. Kugel. 
ayk. Licinus bipustulatus Latr. (Gener. Crust. et 
Ins... 2) B. lacertosus. Sturm. 3) B. peltatus. 
Carabus peltatus Kugel. Panz. Duft. Roc jwei 
andere hicher gehdrige Arten befchreibt Bonelli aus 
Stalien. Germar.) 

BADIUS (Jodocus oder Josse u, Conrad), Bas 

ter und Sohn, als Gelehrte und Buchdrucker audger 

—* Männer, Der Bater war 1462 in dem Dorfe 

ſche oder Affen, unfern Bräffel geboren, und führt 
von feinem Geburtdorte den Namen Afcenfiuß '). 
Nachdem er in Blandern und Italien fi in den alten 
Sprachen gründliche Kentniffe erworben hatte, begab er 
fh 1491 nad) Lyon, war dafelbft Lehrer der römifchen 
und griedhifchen Literatur, und zugleich Eorrector bei 
dem Buchdruder Joh. Trechfel, der ihm feine Toch⸗ 
ter zur Ede gab. Im Jahr 1511 wandte er ſich nad 
Paris, und errichtete dafelbft eine Buchdruderei (Proe- 
lum Ascensianum genannt), aus der viele gebaltwolle 
Werke der Alten (mit feinen erflärenden Anmerkungen 
und Noten) und der Neuern (unter denen befonders 
Brunonis Opera. 1524. fol. gefchägt werden) beroot» 
pingen. Ein Verzeichniß der von ibm gedrudten Werfe 
iefert Faler. Andreas in Bibl. belgic. und Swert in 


*) Egl. meine Voͤlter des Kaufafus ©. 87. 

**) Vol. Arrian Ind. 32. ed. Schmieder, 

+) Helretifche Entomeolegie II. p. 9. ++) Defl. Sama 
Zeutihlands 3. B. 

1, Vor den Anmotationibus Guwill. Ockami in IV. libb, 
Sentent. Lugd. 1495. per Joh. Treehsel 4, ftebt eine Zueignung 
an den Erithemius, in welder Badius die Teutſchen feine 
Congermanos und Coalemanss nennt. 


BADIUS 


ie, verheiratbete er an 
en — Wagprader Michel Bafcofan, Robert 
Etienne (Stepbanus) EN Jean de Noigny. "Der 
l adius Tode, 


2 erei fort, die ſich lange Zeit in i 
' —2 ründeten Rufe behauptete. rrig iſt die 
9, Badius babe yuerft den Gebrauch der rüns 
den Buchftaben in Fronfreich eingeführt; fie waren 
fhon 1469 befannt. Ald Schriſtſteller hat er fie durch 
eine lateiniſche Parapbrafe von ebaft. Brants Nars 
tenfchifl, in Verfen mit Anmerkungen, befannt gemach 
die mehrmals 9 de wur, unter andern zu Ba 
1507 in Ouart mit folgendem Titel: Navis stultife- 


deinde ab Jacobo Locher o 1 i 

nata, et demum ab Jodoco Badio Ascensio ‘vario 

carminum genere non sine eorundem familiari ex- 

ey 
diu „die 

fi a * nd * jun :heil in Profa, 

in Berfen: Naviculae staltarum virginum. 

Een Kerner, anno hoc jubileo (1500 

ad 


) 

Kal. Martias, 4. audi Argentor. 1502. 4. 

de Ausgaben mit — —* Unter den fromdſi⸗ 

berfeßungen diefer ar ift die von 9. Dro- 

ge die befanntefte, und mehrma 8 gedrudft. Yu Na- 

vis stultiferae Collectanea, in lateinifdien Berfen mit 

einem Commentar, Epigramme, tin Leben des Thd» 

mas a Kempis —8* a — F 
onrad, geb, zu Pari n 

2, ——— als Gel in ; Kentniffe, und als 


fen Dean wi , die zu Paris aus feiner Preſſe 
n, vom 3. 1546. Drei Jahre darauf ging 


er Robert Etienne, der ebenfalls von 
i ee Senf arkommen war. Beide druckten viele 
e, die fi nit nur durch Önbeit und Cor⸗ 
eit, fondern auch Der altvollen Borrtden 
—— ‚ die Badiuß dazu ſchrieb. Ein Verzeich- 
nif diefer Were findet man beim Maittaire, in feinen 
"Annalib. typographicis. ® adius überfehte aus dem 
Pateinishen ind Franzdfifche des Eratmmus Allen be» 
rüchtigted Bud Alcoran des Cordeliers. Gen. 1556. 
12. und fihrieb: Les vertus de notre mäitre No- 
stradamus, en time. ib. 1562. 8. Er ftarb zu Genf 
vermutblich 1568; nah Senebier fon 1562. Eal- 
pin und Beza lebten mit ihm in freundfchaftlichen 
Berbältnifien *). J Baur.) 
Badjena, f. Dembea. 





nn Qũ ĩe— 
2) Andere Ausgaben ſ. bei Floͤgel in der Geſchichte der for 
mifgen Gas 8 (a 119 — 122, 3) Bayle Diet. 
Flögels Gef. der fom. Lit. 3. B. ©. 556 — 560. Biogr. uni- 
vers. T. Il, 4) Bayle Dict. Senebier hist. lit. de Genrve 
T. 11. 50. Biogr. univ. T. Ul. — „Über Metellus B. ſ. den 
Urt, Ermol. Barbaro, 
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BADULA 


Badjoura, f. Bagjura: WEN « 

Badoerö, Doge, f. Venedig. RR 

BADOGA, ein ſchiffbaret Fuß in der n 
rodſchen Statthalterfhaft in Rußland, im bel 


micha eine Maflerverbindung, welche die 
® 


en. ä 
! BADONVILLERS, Stadt an der 
sirf 3* des Dee — 

Kirche , pital;, * 

Gunter die eine Bajancefabrif und’ & 
treiben. ‚ 9 AHassel.) 
+) Badraschik, ſ. Fatras. ne ot ! 
 * Badschiwanli und Barschlan, % Kurden. 
BADSCHUER, BIADSCHUER (Brit. Binjoos), 

ein afiatifched Volf auf den Infeln Borneo und Gele 
beö, welches, wie die Battaer und Lampuhns auf 

Sumatra, die Idabaner auf Borneo und die Haras 

foras aufden Moluden ein molaiifcher Stamm zu fe 

fcheint, der aber noch weniger als ihre civilifirten B 

der in Malaca, Iava u, f. w. aus dem Naturzuftande 
getreten zu fenn fcheint; andre leiten fie von den Chi⸗ 

neien ab. Die Badfchuer bewohnen die Külten, fie 
leben meiftens auf und von dem Dieere, ſchwaͤtmen mit 
ihren Proas und Booten auf allen benachbarten Mies 
ren umber und find wild, wie das Element, das fie 
bewohnen, doc haben die, welche auf der Nordiwelts 
füfte von Borneo anfdffig find, ſchon mehr Eivilifa= 
tion angenommen , und baren Reiß und andre 

Früchte. Sie haben auch größere Boote oder Proas 
alö die andern, die 5 bis 6 Tonnen balten. Ihre Res 
ligion ift entweder ein verdorbener Mobammedismus 
oder ein Buddhaismus. Übrigens find die Nachtich- 
ten, die und Forreſt, Dalrymple u. a. über 
dich Voll mittheilen, moch febr widerfprechend und 
dunfel, (Hassel.) 

BADUHENNA,. nad Tac. Ann. (IV. 73.) ein 

Wald bei den Friefen. Da feine näbern Angaben vors 
banden find, fo if die Lage nicht wol zu beftimmen, 
Menfor» Alting *), wil ibn für Holtfade in 
Meitfriesland halten. Schr mit Unrecht bat man Ba— 
— einer Gottheit gemacht **). Ricklefs.) 

BADULA, ift der yenlan’fhe Name für Ardisia 
humilis Yahl. oder Anguillaria ceylanica Lam. 

Zuffieu ſtellte +) die Dflanze unter jenem Namen als 
eigene Gattung auf. Allein, nachdem er Gdrtners 
Unterſuchung der Anguillaria verglichen, fo gab er in 
demfelben Wert (p. 453.) zu, daß Beide einerlei ſeyn. 
Es faͤllt alfo jene Gattung jest weg. (Sprengel.) 


. 
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*) Not. Batav. et Fris. antigq. I. 
fius Religion der alten Teutſchen 
jer VI 1. ©. 19. 

+) Gen. pl. p. 420. 


ur — l. De⸗ 
h den ———— Sul 


— BADULATO 


#.+ 
 -BADULATO, Stadt in der neapol. Yrovinz Ca⸗ 
fabria olter, I, deren Bewohner Wein, Oliven, Baumes 
wolle und Seide bauen, auch Bienenjucht un 


BAEA. &o nannte Gommerfon eine fleine ns 

ze, die er auf dem Feuerlande fand, und die man zu 

Perfonaten, neben der Calceolaria rechnet. Sie 

drt zur zweiten Linne'ſchen Elafle, und hat einen 

Pünftbei igen Kelch, eine zweilippige Corolle, mit flas 

en Lippen, deren obere dreizaͤhnig, die untere ausge⸗ 
randet iſt. Die Frucht ift eine ſweifaͤcherige viert! 
pige Kapſel. Die einzige Art: B. magellunica, ift f 


vier Zoll fang, bat geftielte ovale, behaarte Blätter, 


und blaue Blumen *). ($ el.) 

Baeberda, f. Baibut. — 

Bae f. Satola: 

BAECK "eine Pflanzen » Gattung aus der nas 
türlichen } ee Onagren, und der adyten Linne’s 
ſchen Claſſe ®) Ehar. fünfsähriger, tricpterförmiger 
Kelch.  Fünfblättrige Corolle, die auf dem Kelch eins 
gefügt iſt. Bon den acht Staubfäden find zwei fehr 
furz. Dreifächerige Kapfel, vom Kelche bededt, ſechs 
bis adt Samen in jedem Bach ***), Es find zwei 
Arten befannt: 1. B. frutescens, mit scsmäberhiiene 
den ſtumpfen Blättern und gefärbten Kelchen. In 
China ****), 2) B. densifolia Smith., mit vierfadh 

eichuppten, an der Spitze geftachelten Blättern und 
attartigen Kelchen. In Neu Holland.  (Sprengel.) 

BAEDU, ein Negerreih im Innern von Sudan, 
auf der Südfeite des Ioliba, und im DO. von Bambar« 
ra, dem ed vielleicht zinsbar ift, oder von dem de vielmehr 
einen heil ausmacht. Ed wird von y Fluſſe Ba 
Nimng bewällere, welcher von dem Gebirge Kong 
berabftrömt, und fi in den Dibbie ergiefit. Uber 
dieß ift au alles, was man von bdiefer Landſchaft 

J (Hassel.) 







7 


esse, ⸗ 
Beraun), altes Berg⸗ und Mus 
nicipals Staͤdtch tend, Ollmüs. Kreifed, in der 
Füritt. Lichtenſten Herrſchaft Sternbera, an der 
Poitftrafe von Olmög nad Zroppau, wiſchen Sterns 
u und Hof, mit 2,Kirchen, 208 Haduſ., 1430 Einw. 
Außer dürftigem Uderbau und der Viehzucht beftebt 
dad Hauptgewerbe in Wollwaren, befonderd Hands 
ſchuhen und Struͤmpfen. J (Andrd.) 
: BÄHUNG, ( Karavılnua, fomentum). Die 
alten Hirte und MWunddrste  verftänden darunter feuchte 
und trodne warme Umfchläge, durch welde die Wäre 
me entweder einfach, oder in Verbindung mit Araneie 
fubftanzen auf leivende Theile angewendet wird. Frans 
En und Engländer nehmen den Begriff ebenfo. Teut⸗ 
be reden indeffen auch von kalten Fomentationen. 
Wir begreifen daher beide bier auch unter diefer Wen 
+ er ee 
*) Lam. Ül. t. 15. **) Linme benannte fe’ nach dem fd 
nigl. Leſbarzte Ubr.BAd (geb. 1743, acht: 1795); von’dem man 
in den Schriften gelebreer Geſeuſchaften mehre marurbift. Abb: 
lungen findes, infonderheit in den Mem. der. ſchwed 
demie, Die auch feine Lobreden auf Haffelauift OLE elfius 
und Finnd enthalten, (H). **) Gärtner de früi ir 
..., Debet’s Reife, I. 1. 3 Zee) 1er 
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permanent reizend. 


BÄHUNG- 


nennung: Wärme und Kälte aͤußern ja in gewiffen 
— aͤhnliche Wirkungen auf den Kb ’ i 
a) Warme Bäbungen in teodner alt wer⸗ 
* —— FH warmer Ange 
pfe sun oder in Röhren herbei ver⸗ 
—————— ‚ Wolle, Yaub, Lehe, 
Ebinarinde und aromatifchen tn mit Sampfer 2, 
oder auch mit gemwärmten Beuchen, gebrannter Erde, 


dadurh Schmerzen zu mindern, t zu beben, die 
Ausdü ‚ die Ihätigfeit ü 
Eympbgefäßt und“ die Sebettaft Des Libenden she 


anzuregen ; außerdem wirken fie nad Beſchaffenheit 

der verwendeten er adftringirend, flüchtig oder 

i n jener leisten Hinſicht —* ſie 

vorzüglich in falten. Geſchwuͤlſten, Koliffpmerzen und 

—— gig ar a * he 

n eſtehen „bier ai ein 

— Ärmte Dedel sen acrannter En 

. iſt er in 

uguftuß fand große 

ftweb), mäßriger 

Lähmungen nad Sclagfiä ‚ überbleis 

Schwo nach mechaniſchen Verletzungen, im 
Tetanus, Scheintod nach Ertrinten xc. 

b) Bu den warmen und feubten Bäbuns» 
gen wird ein Stüd Leinwand, oder Flanell, ein Bas 
deſchwamm, eine Abierblafe ze. in einem ı Krdus 
ter ac. = Mbfud eingeraucht, ſchnell wieder dt 
und biutwarm. auf den leidenden Theil gelkat def 
diefen gugleich der warme Qualm berührt, fein, 
dergleichen Zwiſchenloͤtpet leicht durd ihre Schwere Fi 
belaſtigen, fo bleibt die unmittelbare Application 
fi aus dem Dampfmaterial in Geſchitten oder 
nen Maſchinen, (f. Dampfanparah), entwidelnden 
feuchten Dämpfe immer vorgüglicer.. Älbri fine 
den ſolche Baͤhungen da Statt, wo der Heilfünftler die 
Abſicht bat, zu erweichen, zu erſchlaffen, Schmen, 
zu mindern, die Ibdtigfe —— 2 er | 
zu mäßigen, Eiterung su befördern. In diefem Fa 
werden fie von verſchiednen Kräutern und Samen, vie 
diefe Eigenfchaften -befigen, bereitet. _ Unter allen ber 
tannten Mitteln verdient hier das Schierling » oder Sil⸗ 
fenttaut und der Leinfamen den Vorzug, und dab 6 
Bebitel, zu ihrer Anwendung. ift — Mid. — 
jenen Fallen aber, wo man. den zweck bat, die feu 
Wärme als ein Unterftögungsmittel zur Stätfung, & 
Erweckung der gefuntenen Lebensfraft einzelnet —5 
der Thaͤtigkeit der Sauggefäße, z. B. nach Sugillatio⸗ 
nen 26 amuwenden, werden Bähungen aus gewüͤrz⸗ 
baften: Kräutern und Samen, felbit aus Gewürzen, 
iheils mit Wein, mit Weingeiſt bereitet, — 
Beim) Gebraudhe aller: Bäbungen mu a 





indeilen immer große Vorſicht guwe daß ei 
Ertaͤltung entiiche, ‚di zu dem Kae Held einen gl 
dien Grad der Temperatur in den Umſchlaͤgen zu 

ten fuchen, fie entfernen. und erneuern, fobald 1* 
finft,, oder fie lieber ganz unterlaſſen, wenn jenes ni 
möglich iſt,/ indem -fonft der Schaden, , welcher dur 


BÄHUNG 


ntweichung des Waͤrmeſtoffs, vermöge der 
* u ne —88 leicht den gehofften Nuss 
nm überfleigen fünnte. Bu dem Ente muß es auch 
eine nie zu vernadhläffigende Vorfihtömaßregel fenn: 
daß der fomentirte Theil unverröglid mit wollenen Zür 
chern bededfi werde, fo wie der Umfchlag enifernt wird. 
Der Wärmegrad warmer Fomentationen darf nie unter 
° N. & 
vr I Fomentationen ſollten, die Faͤlle 
der Verbrennungen ausgenommen, eigentlih nie ans 
derö, ald in trodner Geftalt angewendet werden, wenn 
nicht ihre Wirfung bloß auf eine fehr Furge Beit, wie 
3 DB. bei Affufionen falten Waſſers, auf eine, oder 
wei Minuten beſchraͤnkt iſt, Sonft pflegte man die 
falten Komentationen mit Züchern, d. b. immer feucht, 
anzuwenden. Seitdem der Bf. aber im Journale der 
pract. Heilfunde, vor langen Jahren fhon die Nach⸗ 
theile diefer Methode geyeigt, und feine Erfindung, die 
an fidh zwar unbedertend, in der —— wirfs 
lich ungemeinem Nusen ift, „‚taltes fer in Ochſen⸗ 
blafen anzuwenden“, bat man jene ältere feuchte Ans 
wendungsart der falten Bähungen der trodnern nad» 
aefeht. — Die Nacrbeile, welche mit Iener verbuns 
den und meift unvermeidlich find, können nicht allein 
den Nugen, welchen man davon erwartet, verringern, 
aud wol ganz aufheben, fondern einen zweiten fränts 
lichen Buftand geradezu erzeugen, welden bie Erfcheis 
nungen de& iR ie Organismus, wogegen man falte 
Fomentationen anmendet, in bobem Maße fleigern, 
und fie wol gar einem unglüdlihen Musgange zufuͤh⸗ 
ven. Ein Beifpiel iſt hinreichend, um dies klat dars 
utbun. Man fege: nach fhwerer Kopfverlegung, bei 
Brobendem aber fhen erfolgtem Ertravafate, bei Hirm- 
erfbätterung oder Entiündung jollen falte Fomenta⸗ 
tionen angewendet werden; der Kranfe liegt yet; 
ober gang betäubt zu Wette: ed werden mum Zücher, 
mit eiöfaltem Waffer völlig getränft, auf den Kopf 
gelegt, von welchen ed, dem eſetze der Schwere fols 
gend, auf feine Schultern tröpfeln, den ganzen Koͤr⸗ 
per bene en, und fi endlich in der Vertiefung fams 
meln muß, welche der Drud ded Gefäßes bilder, fo 
dafi er fi nun in einer Art von fletigem Bade befindet, 
ft ed ein Wunder, wenn nun ein Erfältungsficher 
Entfebe? Welden auffallend ſchaͤdli Einfluß der 
nur oft folgende Huften auf den abnormen uftand 
deb debiens, beftehe er in Ertravafation, Entzündung 
oder Erfpätterung, haben müffe, umgerechnet den, 
welden die neue allgemeine Krankheit fchon aͤußert, 
foringt von felbft in die Yugen. — Die 2* 
diefen ſchaͤdlichen Ereigniſſen und Nebenwirfungen au 
weichen, ift ungemein einfach. Man ſchneidet die 
Urethra aus einer großen Ochſenblaſe, füllt fie 
um dritten, oder vierten Theil mit eben aus dem tiefe 
en Brunnen gefchpften Wafler, und bindet fie fo u, 
dafi dad Waſſer völlige ee * din und ber zu 
fhaufeln. &o, als trodne kalte Bähung angewendet, 
leiftet file Alles, was man davon erwarten fann, denn 
dad frei in der Blafe fpielende Waſſer fommt mit je⸗ 
dem YBunfte des zu bähenden Xheild in unmittelbare 
Berührung, und davon hängt hauptſaͤchlich die große 
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Wirkung ab; auf den Kopf u 8. gelegt, fie 
diefen'gleich einer Müse rundum, Aus diefem 
muß der Bf, die angebliche Verbeſſerung, die man im 
neuern Beiten mit diefer Vorrictung im Typhasins 
geneben bat, tadelnz die nämlich, ſtatt Maſſer, die 
lafe a Eis pr en, um * —* —* —* Nas 
men „„Eistappe‘/ beizulegen. zleich anfangs, 
Heine Erfindung entſtand, hatte er dieſen ne 4 
auch, glaubend, die Wirkung der Kaͤlte muͤſſe dadurch 
um Bieled erhöht werden, Verſuche am einen Nörs 
— ibn aber bald, daß dem nicht ſo 
Eid war um einige Grade fälter, als das 
fer, iſt indeffen bei feiner edigen  Geftalt nicht im 
Stande, die Haut in fo vielen und aflen Bunften gu 
berühren, als das Waller; darum bat diefi fletö den 


Vorzug. Die Kälte, welche ed, wenn aus tiefem 
Brunnen gerarr; gewährt, ift ü fo groß, 
dafi der fe, wenn anders dad. orium nicht 


bedeutend geſtoͤrt iſt, dieſes Gefühl der Kälte felten 
über 5 Min. anbaltend ertragen fann, und man ges 
nöthige ift, Paufen» dasmwifchen zu machen. Wäre «sb 
aber der Fall, daß cd an ſeht faltem Waſſer mangelie; 
fo fönnte man deſſen Temperatur durch die befannten 
Sufäse von Efiig, Salmiaf ıc. berabfliimmen, au 
allenfalls eine Meine Menge Schnee, oder zerftoße 
Eis ind Waſſer werfen, oder durch Öftered, momens 
taned Auftropfen von Schmwefelätber auf die leidende 
Stelle eine künftliche Kälte entwickeln. — Immer bieio 
ben diefe falten Baͤhungen eins der „größten und durd 
nichtö zu erfeßenden Mittel da, wo es darauf anfommt, 
den Andrang des Blutes yurüdzubalten, Entzündung 
ju mindern, en gefhwächten Ton tiefliegender Bluts 
gefäße aufjurichten. Aus dieiem Grunde find fie bei 
allen mechanifhen Kopfverlesungen, die n ilig auf 
die Diplod, die Hirnhaͤute und dab) feibt ger 
wirft haben, unentbebrlih, und leiften bei weitem 
mehr, ald jede andere Vorlehrung, welde im Bereiche 
der Kunft ſteht. — Es iſt den Heilfünftlern nur zu 
befannt, daß Kepfoeriegungen anſcheinend unbedeus 
tend, ſelbſt, wenn fie ußerlidh nur getinge, oder * 
feine Spuren hinterlaſſen, zuweilen, aber doch fo 
ten nicht, einen gefährlien Auftand tiefer, dament⸗ 
Lich ſchleichender Entzündung der Diplos und — 
haͤute erregen, der, wenn er nicht bei Zeiten erfannt 
und gehoben wird, faft immer 
Hier iſt die Anwendung der falten trodinen ng bei 
weitem die Hauptſache, alle andere Hilfsmittel ihrem Ges 
brauche untergeordnet, und von ibr hängt die Erhel⸗ 
tung des Verlegten ab. Da man nie zum Voraus 
wiſſen fann, ob die innern Theile, und in welchem 
Grade fie gelitten haben, fo ift es Sache der 
auch bei geringen mechanifchen Berlegungen dur P 
x. oder Fall immer diefes Mittel einen, oder ein 
ar Tage anwenden zu laffen, um jenem Pöbarti a 
mtüdifchen * —— und die de 
zu beben, welche die Meinen Blutgefäße jener Theile 
erlitten baben, und vom welchen träge 
des Blutes, theilweiſe Stodung des Kreislaufes in 
ihnen abhängt, welde endlich Entsändung und Berti 
terung, gegen die ch fein Mittel gibt, berbeiführt. — 
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Außer einer großen Menge von fällen, in melden 
trodene Falte Bähungen hoͤchſtſchaͤßbbare Mittel find, 
—— wir nur 2 die ungemein günftige Wirkung, 
welche fie in allen frifchen Quetſchungen leiſten. Man 
muß ed gefehen haben, um es zu glauben, wie furcht⸗ 
bare Berleßungen der Art in kuͤrzer Zeit gebeflert und 
der Heilung nahe gebracht werden. So fabe der Bf,, 
daf Buch fe Quetſchungen des Schienbeins mehre Zolle 
im Umfange und Hoͤhe binnen 12 Stunden beinabe 
sum natürlichen Zuftande zurüdgeführt wurden, und 
daß von allen gefährlichen Folgen, die von der Ents 
yündung, Eiterung und Caried zu befürchten ftanden, 
auch nicht Eine erſchien. Eben fo groß ift ihre Wirs 
fung in Quetſchungen der Teſtickel und gegen Cirſo⸗ 
cele, durch fie erzeugt, ift es noch das einzige Mittel, 
von dem etwas zu erwarten ift. — Bumeilen wird es, 
befonderd bei ſtarken Sugilationen und Eptravafaten 
nothwendig, diefen Baͤhungen, geiftige aromatifche 
folgen zu laſſen, um die gefhtnächten Gefäße zu ftärs 
fen und den Heilproceß zu Vefchleunigen. 

d) Kalte feuchte Bähbungen anhaltend ge— 
braucht, paflen nur im Falle der Verbrennun ; aber 
bier find fie auch unfchdsbar, leiften fie Alles, was 
man erwarten fann, erfüllen fie al» Indicationen, die 
darin beſtehen, die Entzündung abzuwehren, den fürchte 
baren Schmerz ju mindern und Eiterung zu verhüten, 
Nichts kommt darin der re verbrennter Theile 
in falteö Waffer gleih. Imdeflen wird diefe Wirkung 
bedeutend crhöhet, wenn man gleichzeitig damit die 


Anwendung des Leindls verbindet, fo, daß die Brands 
ftelle damit überpinfelt und dann ind Waffer gefenft 
wird; dieſes muß aber jede halbe, oder ganye Stunde 


wiederholt werden, fo oft das SI vom Mafler wegge⸗ 
waſchen iſt. Der Bf, weiß aus cigner Erfahrung, 
die er im Sünglingdalter machen mußte, und wo er 
ro diefe Heilmerbode felbft erfand, daß nichts fo die 
wütbenden Schmerzen (er hatte glühendes Eifen anges 
faßt), auf der Stelle mäßigt, ja fafl auf nichts here 
abbringe, die Entyündung abbält, und die Heilung 
fo fehnel berbeifühet, als diefe Methode. Gpdter 
und votzuͤglich im Feldyuge von 1793 hatte er bäufig 
Gelegenheit, dieſe fhönen Erfahrungen zu wiederholen. 
Unter Undern wurden dadurd 14 brave Grenadiere in 
furger Friſt geheilt, welche dur eine große Menge 
derftreuted Pulver an Händen und Geſicht jämmeriich 
verbrannt waren, 

In Verbrennungen geiftige und andere Reismittel 
anwenden zu wollen, wie und in neuerer Zeit theores 
tiſch, als die einzig indicirten Mittel wordemonftrirt 
worden ift, muß man als gele rten Unſinn anfts 
ben, der am beiten dur bie a zung, widerlegt 
wird. G. H. Ritter.) 

BÄKLA ift, nah Ludolf, der Name eined ums 
—— Hirtenvolls, dad noͤrdlich von der habefs 
niſchen Statthalterfhaft Midra Bahr feine Wohns 
pläge bat. Bruce ſchreibt Bafla und Bagla, 
welde beiden Wörter er durch Hirte erflärt; alt 
ſchreibt Bekla und bemerft, daß fie zu den Stämmen 
gehören, welche die Provinz Riprt im Norden begräne 

Magen, Cucutlop. d. W. u. X. VIL 
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sen. Daß in den Gebi der Bagla au fafha’s 
wohnten, erhellt aus Brsct *, r ( Bernd 

BAELL,, der vornehmfte Höllen« Färft im Dften 
der Hölle, Er erfcheint bei — mit — drei 
— —— eo der > we — der 

ne enſchen⸗, u ritte einem Katzen⸗ 
—* — en AR he bat 66 Regionen Dimenen 
‚, um ke e Kunſt unfihtbar zu 
maden. &. Dämonen, em an) 

BAEMI *®), ‚ein großes Volk im alten Ger» 
manıen, dad zwiſchen dem Lunar» Walde und ber 
Donau wohnte, ftlich die Teracatier und weftlich die 
Racater zu a hatte, wahrſcheinlich eine Unter 
abtheilung der arfmannen, die unter Domitian 
an die Öftufer der Donau und fogar über den Fluß 
gezogen hatten ***), und den Namen von dem Lande 
er ielten, das fie einnahmen. (Ricklefs.) 

Bämis, f. esse, 

BAENA (12° 15° 2. 37°44 Br.), Billa und Hets 
zogthum in der fpan. ‚Provin; Eordova in der Camping, 
oder dem auf dem linken fer des Guadalquivird lies 
ee. Theil der —338 St. von Eordova, am 
Narbello, mit 1 Haͤuſ., 4800 Einw., 
firdyen, 5 Klöftern und einem ig Saljwerf, 
den Haufe Seſſa gehörig, Geburtsort de 
de Penalofa. 

Bänhase, f. Bönhase. 

BAEOBOTRYS Forster, eine Pflanyen» Gattung 
aus der —— Familie der Ericeen und der fünften 
Linne’fhen Clafſe. Ehar. Einblättriger, fünfyd niger, 
von zwei Bracteen unterftügter Held. Gloden rmige 
Eorolle mit fünfcheiligem Saum, fünf Staubfäden mit 
beriförmigen Antheren. infädherige vielfamige Bee⸗ 
ve vaae), Es find zwei Arten befannt: 1. B. nemo- 
ralis, mit — gezaͤhnten Blaͤttern. Ein Strauch, 
den Fotſter auf Tanna fand +). 2) B. Zanceolata, 


(Stein.) 


mit lanzetförmigen gefägten Blättern. Ein Baum im 
— Arabien — —— 


AEOMYCES, eine Flechten⸗Gattung, von 

rius dergeftalt beftimmt, daß die Scheinfrüchte fnopfe 
artig find, und auf foliden Podetien oder Geftellen ftehn. 
Der Thallus ift cruftenartig.‘ In Europa haben wir 
nur — Arten: 1. B. roseus, mit meißgrauer eins 
förmiger Erufte, kurzen Podetien und blaßrothen Knöpfe 
en. Dieſe Art waͤchſt in Haiden febr haufig, und 
iſt zeitig im Fruͤhling am fehönften +++). 2. B. ru- 
us, mit — groͤnlicher, pulveriger Cruſte, zuſam⸗ 
mengedrüdten Podetien nnd rotbbraunen *— Sie 
ft auf Lehmboden und Felſen: eine Abart 

auf faulem Hole +44). In pland fommt no 
B. placophyllus Achar., mit gelapptem, runsligem, 
weißblduli m Thallus u. rothbraunen Andpfden I» 
und in Weftindien B. fungoides vor, der zum B. ro- 
seus ald Abart gezählt werden fann. (Sprengel.) 
7.288, Bol. 1. 430. 11.29.35. +") mac Piel. II. 
11. ***) Die. Cass. LXVII, 6. #48) Gärtner t. 210. 
en El dan. t 1008. PR 2*4 ) 
an — ngl. bot. 373, +ttttr) Ach. BIS 
t. 7 
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BÄR — 106 — BÄR 
BÄR, f. Ursus, der Baͤr — wenn er durch einen gut angebradhten Kopf 
etddtet wird — nach jeder 


1) in der — ginge 

VBärenjagd. Wie überall bei der Jagd, fommt «6 
auch bier vorsöglich darauf an, die Spur ded Bär’s 
von der aller andern Thiere genau unterfcheiden, auch 
aus derfelben die Stärke (Bebße) und das danach bes 
fimmbare Alter und Geſchlecht anfpreden zu fünnen.— 

Die Branten oder Tatzen (Mühe) des Baͤrs 
haben an fi, der lt nach, Ahnlichteit mit dem 
unbefleideten Fuße ded Menfhen, der Bären» Tritt 
(Eindruck der Tage in den Erdboden) muß daber dem 
eines a gebenden Mannes noch mehr ähneln; 
doch unterſcheidet ſich der des erflern von dem des * 
tern weſentlich und ſtandhaft, durch die ſtets deutliche 
Mahrnehmbarkeit ded Abdruds der Waffen (Klauen, 
Krallen) an allen 5 Beben, Die bedeutend größere 
Breite der Hintertagen, gegen die der vordern, gibt 
dab Anterfheidungägeichen des mit der Sinterbrante 

emadhten Zrittes, von dem Eindrud, melden die 
— — an die Hand. — Die Baͤtin 

ürt viel fhwächer als der Bär gleicher Art 
und gleihen Alters — vorsügli in Rüdficht der 
Breite ded Tritts. — Im rubigen Wechfel (Gange) 
swängt der Bär beiderlei Geſchlechts die Zehen zuſam⸗ 
men, dieſe drüden fich bingenen auseinanderfichend ab, 
wenn er flüchtig it. Im eriten Falle gs er die Hin⸗ 
terbrante — die Sehen ausmärtd, die Ferfe einwaͤrts 
eg — _ nabe an die vordere. Micht obne 
Rusen wird der junge Weidmann, unter Anleitung 
eines erfabrneren, jum Meffen der Bären» Zritte und 
Schritte, des Bolftods fich bedienen, um, in Folge 
Öfterd angeftellter Verpleihungen, den Bär der Urt, 
dem Alter und felbft dem Geſchlecht nad, aus der 
Spur richtig anfprehen su lernen. Verwechſelungen 
der Arten und beider Geſchlechter, auch Irrungen rüds 
ſichtlich der Anſprache aufs Alter, dürften indeflen da, 
wo Ameifenbäre fowol, als Beidelbäre fi 
aufbalten, felbft für den geübteren Jäger, ſchwer vers 
meidlich ſeyn. — Auf febr hartem Boden fann, bes 
—— Weiſe, weder Tritt noch Faͤhrte wahrnehm⸗ 

re werden. In dieſem Falle verraͤth die faſt ſchwarze, 
Fraß⸗ und Aſungsreſte aller Art enthaltende, bier und 
da flumpenweife aufgebäufte Yofun ß (Ererementens 
Abgang), die gewaltfame Auseinanderftörung der Wald⸗ 
ameifenbaufen, oder der Ort, wo der Bär Wild oder 
ein zahmes Thier geriffen (getddtet), und entweder 
unbededt liegen gelaflen, oder im Erdboden verfcharrt 
bat, dad Vorbandenfeyn ded Bäred. Die Auffindung 
des Loches (Lagerb) des Baͤres achört zu den feltes 
nen und immer zufälligen Ereianifien. — Nach dies 
fen Borausfidungen fol von den auf den Bär vorügs 
lid anmwendbaren Jagd» und Fang = Miehoden felbft 
die Rede feyn. 

1) Der Anftand, Im Allgemeinen wird auf 
den Artif. Anstand (3b. IV. S. 241) verwielen; im 
Befondern bier Folgendes- zugelegt: Der Bär bält, 
wo er Nube bat, genau Wechſel. Auch will man bes 
merkt haben, daß dahin, wo er. neriffened Tbier 
In der Erde verefcharre hat, er unfeblbar wieder fommt, 
daß dies aber nicht fen, wo er das Gerifiene unbe 
deckt liegen läßt. — Wie faft alles Wild, reife auch 


ſchuß nicht auf der Stelle 
Schußverwundung, aus. ft diefe aber nicht in der 
Drake abfolut tödtlih, daf dad Verenden dem An— 
ſchuſſe febr bald folgen muß, fo wird er hoͤchſt grime 
mig, fehrt nach mehr oder weniger furier Entfernung 
um, und nimmt, obne Weiteres, den Schüsen 
an. Es begeben ſich, in der Regel, je zwei und zwei 
mit Buͤchſe, Fangeiſen und Hirfhfänger bes 
waffnete Jaͤger nemeinfam auf einen Stand, welcer 
da, wo erfabrungämäßia der Bir im Walde wei 
felt, fein Loch verläßt, oder aufſucht, oder 
von und au Holze gebt, am ſicherſten auf einer 
Kanzel genommen wird. Zeigt fi ein Bär in ges 
böriger Schufindbe, fo ſucht einer der beiden Jaͤger 
ibn dur einen gut angebradten Kopffhuß auf der 
Stelle zu erlegen. Für den Fall eines Fehlſchuſſes 
oder einer nicht abfolut tödtlichen Verwundung bält fi 
jedoch jedesmal auch der andere Jaͤger ſchu ig. 
Miflänge auch diefer Schuß, oder ginge das t 
zufaͤllig nicht los, fo wird der Fall ſelten ſeyn, daß 
der Bär die Jaͤger, ſelbſt auf der Kanzel, nicht ind Aus 
e faſſen und annchmen folte. Dann ergreift der eine 
äger dad Fangeifen, und fucht dem Bär, wenn 
er erboben auf dem Boden, oder den Baum, au 
welchem dic Kanzel ſteht, au erft igen firebend, fi 
naht, entweder zwiſchen den Augen, in der 
Gegend der Nafenwuryel, oder auf dem Stich 
dein Beuftböble) bei vertifalerRibtung der 
eder (des ſpitigen, doppeltfchneidigen Eifens) den 
Fang su geben, während der andere Jäger, mit feinem 
Hirfhhfänger, dem Feinde eine Brante (Fate) abyus 
or oder doch zu läbmen, und fo ſich oder feinen 
ameraden vor einer hoͤchſt unfanften, in ihren Folgen 
gewiß unglüdliden Umarmung oder Gchlagberührung 
yu fhüsen tradhtet. 
2) Das Bären» Bürfden, verbunden mit 
der Bärene Hese, in Folge vorgängigen 
Einfreifend oder anderer Beftätigung — 
Iſt nämlich auf eine oder die andere Weiſe ausgefund⸗ 
fchaftet, im welchem Waldbezirfe der Bär am Tage 
fein Lager bat, fo wird der Aufenrhaltdort — weder 
u fehr im Weiten, noch allzuenge gefaht — abwech⸗ 
Feind mit Schüsen, welde, wie unter 1. bewaffnet, 
un» deren audh bier, wie dort, je zwei und zwei, zum 
Behuf möglicher Weiſe ndtbiger, gegenfeitiger Hilfeleis 
ftung, —9 einem Stande anzuſſellen find, und mit 
Haben, deren jede nemöhnlih 12 dis 14 Hetzhunde 
enthält, fo zwar, daß armeiniglich die eine Hälfte aus 
fogenannten Bärens (Bullen) Beifiern, oder auß 
—5 Doggen, die andere aus —— 
Blendlingen (f. d. Urt. Hetzhund) beſteht, in 
gleihweiten Abftänden ringsumlegt. — Sobald dirk 
gefärchen, ldfet man 6 bi6 8 Koppeln (12 bis 16 
tuͤck) polnifcher oder deutfher Jagdbunde 
f. Art. Jagdbund) entweder auf der Kingangds 
aͤhrte des Bäres, oder unter dem inte. In einem 
wie in dem andern Falle werden dieſe laut, fobald fie 
auf die frischere Fährte fommen, Scheu vor dem Huns 
delaut, wie aled Wild, Sucht der Bär anfänglich in 
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der. Flucht fein Heil. Setzt er diefe fort bid er auf 
die vorftehenden Schüßen oder Hasen trift, fo wird 
er entweder von jenen erlegt, oder von den Hetzhun⸗ 
den gepadt und mit dem Fangeifen ihm in der unter 1. 
befchriebenen Art, von einem der berbeieilenden Jäger, 
unverzüglich der Fang gegeben. — Oft tritt aber aud) 
der Fall ein, daf der Bär ſich früber vor den Jagd⸗ 
unden ſtellt, als er zu den Schuͤtzen oder Hagen 
ommt. Dann * t man entweder auf den Keif, 
oder ed müflen ein Paar 'von den am naͤchſten vorſte⸗ 
benden Jaͤgern in gutem Winde und rg 
vorfidtig fi binanfchleidhen, und den Bären fo 
ſchnell ald möglich vor den Jagdhunden dur einen 
Kopfihuß fällen, damit er diefe in feinem Grimme 
nicht zu Grunde richte, Ruͤckſichtlich des Verfahrens 
beim Anhetzen und nach dem Fange, verhält ih Alles 
fo, wie bei der Saubeke, weshalb auf diefen Artis 
fel verwiefen wird. — Bon den vielen Methoden, 
den Bär auf andere Weife zu erlegen und zu fangen, 
deren in Altern und neuern zoologiſchen Schriften und 
NReifebefchreibungen Meldung geſchieht, ſcheinen fols 
gende die erwähnungdwertbeiten zu fegn: — 
a) Dan vermiſcht eine gute Portion Honig mit 
echt ftarfem Brantwein, und ſetzt diefe Mir 
fhung in einem ſchicklichen Gefäß auf dem erfundeten 
Wechſel in einen boblen Baum, er dabin kom⸗ 
mende Bär, vom Genuß derielben beraufcht, verfällt 
aanz in der Näbe des ——— in tiefen, ziemlich 
lange dauernden Schlaf. Während deifen vom Jäger 
aufgefucht, erhält er einen Kopfſchuß, oder auf die 
aus Nr, 1. befannte Weife den Fang, oder er wird 
gefeffele und in fichern Gewahrfam gebracht, um nad 
—— die HSetzhunde auf dad Baͤrenpacken eins 
uüben. 
- b) Auf Kamtſchatka ſchlaͤgt man in ftarfe Pfos 
fen viele flarfe, eiferne, mit Widerhafen verfebene 
Nägel ſentrecht ſtehend, fo ein, daß der Bär, wenn 
er die in der Mitte der Pfoften aufgeftelte, aus Mil 
oder Honig beftehende Lockſpeiſe ſich aneignen will, 
dazu nicht gelangen fann, ohne mit einer Tabe auf 
einen der eifernen Nägel zu treten und daran bängen 
zu bleiben. Du hmerjgefühl zum Zagrimm ge⸗ 
reigt, verſucht er ed, bei verſchiedenartiger ewegung, 
durdy kraͤftiges Aufſtaͤmmen mit den nod freien Brans 
ten fi) losumachen, tritt ſich aber bei dem fruchtlos 
fen Streben mit den andern Taten auch fet; fo 
muß er, brummend und vor Wuth fhäumend, aus 
barren, bis der berzueilende Menfch auf eine oder die 
andere Weiſe ihn 168 
e) Die Bärengrube (Bärenfaute) gehört aller» 
dingd zu den ficherern Gangapparaten. Es veriteht ſich 
übrigend von felbft, daß auch da, wo die Anlage 
derfelben gefewlich nicht unterfagt ift, dieſe doch nur 
in den entlegenften, unzugänglichiten Waldgegenden 
acht werden darf; fo daß für Menſchen und Vieh 
in Schade zu beforgen fepn fann. Die Vorrichtun⸗ 
gen find faft gany diefefben, mie bei der Wolfs— 
geube (f. d. Arc); nur muß die Bärengrube tiefer 
ald jene, unten weiter ald oben, und mit glattgehos 
beiten eichenen Bohlen ausgefchalet ſeyn. uf die in 
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der Mitte befindliche Scheibe wird ein voller Bienen- 
ſtock oder ein Gefaͤß mir Milch geſtellt. Bei dem 
Streben nach diefer reisenden Koft ſtuͤrzt der Bär uns 
feblbar in die Grube, und muß bier ausharren, bis 
der Jäger fommt, um ihn durch den Tod von allen 
Reiden zu befreien, oder zu vieleicht größern, dauern» 
den aufjufparen. 

d) In den fibirifhen Gebirgen fol man dem 
Bär durch das ihm eigene tolfdpfige Widerftreben ges 
gen jeded Bewegungshinderniß auf folgende Weife den 
Untergang bereiten. Auf den Wechſeln, welche er auf 
Pfaden, die an Abgründen ſich binsichen, zu nche 
nen pflegt, werden mebre ftarfe, binlänglidy feite und 
weite Schlingen fo über den Pfad achängt, daß der 
Kopf des darauf einbergehenden Bären von einer ders 
felben aufgenommen werden muß. Buglei fest man 
die Schlingenvorrihtung mit einem nabe am Abgrunde 
liegenden, binlängli ſchweren Klose oder Steine in 
Verbindung. Kaum fühlt der Bär durch die am Halfe 
verengerte Schlinge, und durch dad Gewicht des Stei⸗ 
ned oder Kloped am Mortfchreiten fich gebindert, fo 
padt er diefen mit den Borderbranten, und wirft ibn 
und fi felbft in den Abgrund, fo daß er fi den 
Kopf serfchmettert. 

e) In mehren nordifhen Gegenden foll man von 
folgender Vorrichtung zur Habhaftwerdung ded Bären 
mit —* Gebrauch machen: Man befeſtiget einen 
ſtatken, ſcharfecligen Klos an einem Seile, und dieſes 
Seil an einem gerade über den Flugloche eines von 
Bienen bewohnten Baumes fo, daß der Kilos, nad 
beiden Seiten frei bewegbar, genau vor dem Flugloche 
bängt. Wenn nun der Bär den Baum erfleigt, um 
den Honig zu fihmaufen, flieht er ſich dur den Klog 
daran behindert. Er ftößt denfelben mit der Vorder⸗ 
brante weg, und erhält gleich darauf dur den Rüds 
fol des Klotzes einen geringen Stoß an den Kopf. 
Ergrimmt darüber, wirft er mit vermebrter Kraft den 
Klok auf die Seite, empfindet aber eben darum die 
Gegenwirtung defielben defto fAhmerslicher, je ſchwaͤcher 
dieler Körpertbeil (der Kopf) an ſich bei diefer Thierart iſt. 
Ergrimmt ſchleudert er noch gewaltiger ald zuvor, den 
Klog von fi abwärts, und erhält abermald einen 
und zwar einen verdoppelt derben Gegenſtoß. Wis 
tbend nimmt er nun alle feine Bärenfraft zufammen, 
um der Fopperei ein Ende zu machen; weit weg fliegt 
der Kloß, kommt aber ey und verfeßt 
dem vieleicht vorber ſchon halb Zinnlofen , den Haupte 
flag fo taͤchtig, daß er taumelnd auf die am Fuße 
des Baumſtammes eingefchlagenen fpisigen, widerhafis 
gen Pfaͤhle herabſtuͤrzt, und von denfelben feftgehal« 
ten, wobl allerdings aräßlide Pein dulden muß, 
biß eine wohlrhätige Kugel oder das Fangeifen des 
Jägers derfelden ein Ende ma 5 

' f) Kratfheninitomw erzählt in feiner Beſchrei⸗ 
bung von Kamtfhatfa, es gebe dort Männer, die 
nur mit einem an beiden Enden pmgefbißten , langen 
Eifen, (fo daß ed den Machen ded Bären auseinander 
hält) mit einem Riemen am linfen Arme befeftigt, 
dann mit einem fdharfen, fpisigen Meffer in der rech⸗ 
ten Hand bewafinet, auf den Mn, grimmigften 
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— Km der Bann Sa Eifen . 
den Rachen, und endet ch Ban fo, daß 
En denfelben nicht Fe ni —— ann, 5* 


ft 

‚Führen l at, ‚ wobin 
ill 177 

EEE 2 

ten den Bang zu geben. . (a. d. Winckell.) 

Bär, in der Aftronomie 2 00 roße Bär; 

ein befannted Sternbild des nördlichen Limmels , das 


n Raum defielben einnimmt, und 
—— in unſern den beſtaͤndig uͤber dem 
ri t vom 120ten Grade der 
— ft. bis or —** und vom 30ten bis zum 
Grade nd 9 
ap gibt ie — in ig Bilde an. 
darunter zeichnen fi unter dem Namen des 
rofen Wa Ar —* und ſind ſehr kenntlich. 
Seat davon find 2ter, und einer ift dritter Größe. 
Biere ftehen in einem Trapesium am bintern Rumpf ded 
Bären, drei aber in einem flachen Bogen am Schwan⸗—⸗ 
deflelben, und heißen Alioth, —* und Benetnaſch. 
S. dieſe Ramen beſond.) Die Fabel fagt von diefem 
bilde, daß Kallifto, Lyfaons Tochter, vom Ju—⸗ 
gert, und nach der Geburt des Arfas, 
son dem Arfadien den Namen führt, von der hierüber 
ergürnten ei igen Juno in eine Bärin verwandelt 
Pr diefe babe iht Sohn Arfad auf der Jagd 
einft erfchiehen * ‚ weldem Jupiter dadurch zuvor 
„AL ‚er beide unter die Sterne eboben 
—— wo Arte, in der Geftalt des großen, Arkas 
aber in der Figur ded Meinen Baͤrs rast. 


Bär 2, der kleinez dieſes, dem Nordpol ganz 
nabe Stembild, ar unfern Gegenden nie aufs 
und untergebt, ſteht über dem großen Bär am ndrdlis 

den Himmel, und m ſich an vier Sternen fennts 
lid, welde ein laͤngliches, faft regelmäßiges Viereck 
bilden, wovon wei, die fich durch ein — —* 
auszeichnen, dritter, zwei aber vierter Größe erſche 
nen. Un dieſes ſcließt fih, emporfichend, nicht, 
wie bei dem großen Bär niederbangend, der Schwan; 
der aud einem Sterne vierter, dritter und zweiter Größe 

‚ welcher Ichtre der Bolarftern, und der legte 
im Frauen: des kleinen Bärs if. Diefes Geſtirn 
reicht 10ten bis 270ten Gr. der ger. Aufſteig. 
(aan man den Polarftern und deſſen nächfle Lmges 
ungen Er —— und vom 67ten Gr. der 
— rdl. * ——— Yang —— ne 

ern. e en groß. Katalog. ), t in 
per Sternbilde & Sterne, worunter 8* der Lten, 
3 ber dten, 3 der Aten ze. find. — Der fabelhafte 
—* Bi say ift ſchon bei dem rn Zu 
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Bär. ®Bon den mit diefem Worte 3— 
festen, naturhiſtoriſchen und andern Autdrüden, ſJ. 
Bärenbeisser unter Canis Molossus. Bürenfüssig, 
Bärenklauen und Bärentritt unter Pferd. ° - 
hüter unter Bootes, Bürenklaue unter Atantkus. 
vald. Figuren, unter Arctia. Bärentatzen unter He- 
Bürentraube unter Arbutus uva 5 
—— ver unter Orgel. 
eb. zu a um dab 
nn = 15. — 1554, ftudirte zu 
—* * Aus ʒeichnun N Dr in HR 
logie, 1513 eine Stelle an der Univerſit 
en. seen Bee St hu Di 
Shake Ur egius und Hedio di 
— 


während der Zuckungen 
Sieden ⸗ —3 —— ak 


ingeriffenen lirchlichen Mißbraͤuche ———— 
ir no gegen Eradmus duferte, er fey — 
Verlaͤumdungen der ungelehrten Moͤnche zu 

ten Malen beinahe bewogen worden, 

binüber zu geben, trat er doch herfelken & 
Am meilten zeichnet ibn feine enge Verbindung 
Eratmus aud, der ihn, wegen feiner Übung in der ſche⸗ 
laftifchen Theologie, absolutissimnmtheologum nanns 
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ein. Er 4 
aratione. Basil. 1. 
salm. ibid. Discuss. 

fugere liceat ? ibid. ® 

Bär (#tiedr. Karl von), 
den 15. Nov. 1719, war * et 

Aheologie auf der Univerfität feiner Vaterfladt, na 

fön. ſchwed. ———— year! — 

glied der ſchwediſchen, goͤtting. 

ten Geſellſchaften und —— er — 6 

Wiſſenſchaften zu Parid, Zuleht priva eh Hehe 

ner Baterftadt, und flarb daſelbſt —* 

Außer einigen andern fehrieb er: Lettre sur — 

de limprimerie, servant de reponse Zr ae 

vations publies par Mr. Fournier le jeune 

——— —— ei 

typographicae. Stras und Essai hist. et 

ah Ai les Atlantiques. Paris 1762. 8, 

gras ob. Cont. Harrc 
an Won In dieſer ſucht er mit, 


chen ‚Ne ea von, 
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reniud und Olivier gehabt haben, wiewol er auf dies 
felbe verfiel, che er die Schriften diefer Maͤnner gele⸗ 
fen hatte. Zum Gebraud; der evangelifchen Gemein» 
de su Parid und der fün. ſchwed. Kapelle, gab er 
1777 zu Strasburg, Pfalmen, Lobgefänge und geiftl, 
Lieder, zum Theil verbefiert, heraus *), Baur.) 

Bärebistus, f. Dacien. 

BÄRENINSELN (aud Kreuginfeln), b Inſeln im 
nördlichen Eismeere, dftlih vom Ausfluffe des Kolye 
ma, (73° NR. Br. und 175° dfil. Länge). A 
find unbewohnt, ohne Bäume und bloß mit Moos 
und Gras bededt und von Bären bewohnt, doch fommt 
vieles Treibhohz an. Die der Küfte zundchft parallel 
kiegende ift 7 Meil. lang und 5—6 M. breit, und bat 
in der Mitte einen hoben Berg. Die zweite, 6 M. 
von der erſten enifernte, gleicht diefer in Hinſicht der 
natürlichen Befhafiendeit vollfommen, nur dafi der 
darauf befindliche Berg niedriger if. Die dritte Infel 
bat felfige und fteile Ufer, obgleich der Berg in der 
Mitte nur niedrig ift. Mit der vierten Infel hat es 
aleiche Beſchaſſenheit. Die fünfte ift die größte, in» 
dem ihre Länge 10 und ihre Breite 7 M. beträgt. Der 
in ihrer Mitte fi erbebende Berg ift höher und größer 
ald die übrigen alle. Der ganze Weg von einer Infel 
jur andern, fo wie bie —— feſten Lande, kann mit 
Schlitten mit Hunden beipannt, nad der Schaͤtzung 
der dahin Reifenden, Andrews, Leontjews und 
Luͤſſows, welde diefe Infeln unterfucht haben, in 
6—7 Tagen gemacht werden. (J. A. Petri.) 

BÄRENLOH, Ort von nur wenig Käufern im 
erigebirg. Amte Schwarzenberg ded Könige. Sachſen, 
bat, zum Theil über 50 Fuß tiefe Marmorbrüde, 
welche den ſchoͤnſten weifien Marmot mit blauen, grauen 
und grünen Adern geben, der fonft häufig zu Bildhauers 
arbeiten benugt ward, jest aber in zu Meinen, dazu 
untaugliden Stüden bridt, und deshalb meift zu Kalf 

ebrannt wird, Die biefigen Marmorbräde wurden 
fon im 16, Jahrh. entdedt und benupt (f. Croten- 
dorf). (Engelhardt.) 

ARENS (Johann Heinrich) wurde am 26. 
x 1761 zu Kopenhagen geboren und flarb daf, am 
5. Zul. 1813. Das Studium der Medicin, welchem 
er fih nad zurädgelegten Schuljahren widmete, vers 
tauſchte er bald gegen das der Jurisprudenz. Nachdem 
er einige Beit als Ganzlei» Gecretär und dann ald Afs 
ſeſſor im Hofe und Stadtgeriht in feiner Baterftadt 
gedient hatte, erhielt er 1779 die Stelle eines Juſtitia⸗ 
rius im Polipeis Gerichte ded Kopenhagener Armens 
wefend. Und bier war er um fo vielmehr an feinem 
rechten Plage, ald feine ganze Neigung darauf gerichtet 
mar, fi um Arme und Nothleidende nüglich und vers 
dient zu maden. Schon von 1737 an bid zu feinem 
ode bat es nicht leicht eine, das weitläufiae Armen⸗ 
welen betreflende, Commifflon, Anftalt und Einrichtung 
zu Kopenhagen gegeben, woran er nicht den lebhafteften 
und thätigften Antheil genommen hätte. Bur Vergu⸗ 
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tung feiner, bei ſolchen Gelegenheiten gehabten Aus 
lagen und auferordentlichen Arbeiten, wurde ibm im 
3. 1809 eine Summe von 1000 Xhalern zuerlannt; er 
nahm fie an, beflimmte fie aber — * einet, von 
ibm ſelbſt geflifteten wohlthaͤtigen Es war 
dieſes die Ünterrichtsanſtalt für Töchter unbemittelter 
Bramten, zu deren Errichtung er ſowol den Plan ent» 
warf, ald auch ein anfehnliches Capital durd Sub⸗ 
feription zufammen brachte, und worin er felbft einen 
Theil des Unterrichtes ohne Bezahlung übernahm. Als 
Borfteher mehrer Vollsſchulen, ald Glied der Geſell⸗ 
ſchaft zur Veredelung des Handwerlsſtandes, deren 
Stifter der Hofprediger Chriſtiani war alt Mits 
fRifter der Geſellſchaft zur Beförderung des inländifchen 
Kunftfleißes, bat er fi fehr ausgereichnete Verdienfte 
erworben; auch rübrte von ihm der erfte 2* 
der noͤtzlichen Eintichtung ber, nach welcher 

ein Mal die beſten Producte des Kunſtfleißes in der 
Refidenz Öffentlich audgeftellt werden. Bei fo vielen 
zeitfoftenden Amtö» und andern Arbeiten war er gleich⸗ 
wol einer der fruchtbarften Schriffteller feiner Vaters 
ftadt; und in den. legten 10 Tabren feines Lebens lich 
er den ganzen reichen Ertrag feiner fämtlichen ur 
theild dem — * Armeninftitute, theils andern 

lichen Most igfeitöftiftungen ıufließen. Auch batten 
die ſchdͤnen Wiſſenſchaften, befonderd die Muflf und 
die zeichnenden Künfte, an ibm einen geſchmackvollen 
und thätigen Befdrderer. Erſt — Jahre vor feinem 
ode verbeiratbete er ſich mit der einſichtsvollen Exyies 
berin A. = geb. Xhonboe. Im 3. 1811 erbielt er 
von dem Sönige das goldene Kreuz ded Dancbrogs 
Ordent, und in feinem legten Lebensjahre den Xitel 
eined Etatsraths. — Bei feiner ftarfen und gefunden 
Körperbefchaflenbeit würde ihm der Tod vielleicht nicht, 
fo frübe der Welt entzogen haben, wenn ihn nicht fein 
ausgebreiteter Wirkungsfreid in mande Unannehmlich⸗ 
feit verwidelt, und wenn er nicht ſich felbft u. 
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des Mberglaubens und ſchaͤdlicher Vorurtheile, Bu dem —— Rittergute Baͤrenſtein 
hr Beriätigung der Öffentlichen Meinung Über die Ans Rn Ron Bärenftein bit Ma 
fegenbeiten ten des Taged, zur Weckung und Belebung — A Eat aus eins der fi 
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gland für Dänemark fo unſchaͤdlich, wie möglich, zu Pi Srädtden Weinart fo nahe, «6 mit 
; ‚Penia, oder lätter für dad Schuls, dieſem nur ein Ort zu feyn fdheint, und 
Snanftrier, | —2* und Armenweſen (1806-1813) dem Rathe, theils unter das Bergamt zu 
u. kw, Se di fi übrigens beflätiget, was bei Ger Die Einwohner (über 1000) näbren meift von 
(eaenb neige diefer este Wo fehrift i in einem afthefieden, und von Gewebrfabrication.. Die 
ae Ei eritifchen Blatte gefagt wurde: ſchwetlich 2. if ftcht in Verbindung mit der größern dt 
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; und Niemand, der den Mann und defie defien rafts berricha ſtlichen Eifenbammerwerf, auf 
mfeit fürd Gute kannte, wird der Grabe Stafferole, Eifenbi 
Me er, die Annäberung —* Todes fuͤhlend, — a ee — 


ch felbft ſehie * RWabrheit abfpregen: Sein BÄRENWALDE, Wieſen⸗ 
eben war That“ ®). (v. Gehren.) bur in erigebira. FAR; —* Knie. Cafe mi 

BÄRENSEE, ein durch Kunft gegrabener Ser, 41000 Einw., gebdrt zu den brifdörfern = 

2 Stunden über Stuttgart im Pfaffenwalde, bat an 5 und er befonders Sci mit Spisen vo 
feinem Anfange ein, im altrömifdhen ——— aus Elenwaren. gibt bier mehte Großhändler, . 

Schlöfden. Hier wurde 1782, in unter den —— 7 Fabritgebaͤude. (Engelhardt) 


Stein gebautes 
Anmwefenbeit des Großfuͤrſten Paul, eine —8 roße Jagd Bäringer, — engen 
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aus dem Stamme Iſſaſchar, ſchwang fih, nach Er—⸗ 
mordung des Nadab, zweiten Königs von Iſtael, der 
eben die Philifterftadt Gibethon belagerte, auf den 
Thron +), und rottete die ganze Familie Jerobeams 
aus +r), Während feiner 24jährigen Negirung wurde 
er wegen Befeftigung der Gränsfladt Rama mit dem 
Könige Aſſa von Tuda in einen Krieg verwidelt, der 
Due: erfaufte ſyriſche Hilfötruppen für ihn un fdekti 
endete ). (Winer. 
BÄSFELD, Marftfl. in dem münfterfchen Kreiſe 
Borken der preuf. Prov. Weftpbalen, welcher mit ſei⸗ 
nem Kirchſpiele 1,490 kathol. Einm. zählt, und zur 
Standeöherrfchaft Bochold der Fürften von Salm ges 
bört. (Hassel.) 
BAESRODE, Marftfl. an der Schelde in der 
niederländifchen Prov. Oftflandern, mit 2,200 Einw,, 
die Schiffbau, Brauerei und Branntweindrennerei —* 


BÄSSLER (Joh. Leonh.), Rector des Lyceum 
zu Memmingen, geb. daf. d. 19. Dec. 1745. Er wurde 
1773 Bfarrer zu Arleöried, 1775 zu Voltraröhofen, und 
1784 zu Berg im Memmingifchen, entfagte wegen feis 
ner ſchwachen Gefundbeit den firdlihen Geſchaͤften, und 
wurde 1788 Rector. Wegen sunchmender Schwaͤche 
legte er 1804 feine Stelle nieder, und ſtarb den 9, Oct. 
1811. Seine aeiftlichen Lieder fürs Landvolt; Leipzig 
1778. 8.5 Hundert und ſechs geiſtl. Lieder; Memming. 
1782, 8,, viele in der Schelhorniſchen Liederſamlun 
u.a. O. fanden und finden noch viel Beifall *). (Baur. 

Baetaen, f. Vipera B 

Baeterrae, f. Beziers, 

Bätana, Baitana, Bathona, f. Ariaka u. Beder. 

BATIKA. Als die Nömer mit der porendifchen 
Halbinfel befannter wurden, ſeit ihren Kriegen mit den 
Kartbapern, nannten fie den Öftlichen Theil, derfelben 
dad dieffeitige Iberien oder a den 
weltlichen Xheil, das jenfeitige '). Diefes (etere 
tbeilten fie alödann wieder in zwei Provinzen: es zer⸗ 
fiel, dur den Anas getrennt, in Bufitanien und Räs 
tifa. — Im früberen Zeiten hieß das Gebiet ſuͤdlich 
vom Anas Turtytania, Turta, die Einwohner Zurti 
und Zurtutani ?), auch Zurduler und Turdetaner, fo 
wie das Sand ebenfalls Turdetania genannt ward ’ 
Edfar erwähnt ed ohne eigenen Namen *), indem er 

‚ Moifchen dem Bergmalde von 
Eaftulo bis zum Anas und Lufitanien. Spätere be 
nannten diefes Land, nach dem es durditrömenden Bote 
(Bätis) *), Bätita, Im Süden ward cd vom Mitte 





+).1Kön. 15, 27,28, tr) 1Kön, 15,29, 1 Kom 
15, 32. 2 Ehren. 16, 1—6. az BR 

*) Gradmann’s gel. Schwaben, Rich ters Perion der 
Liederdichter. 1? 2* 

1) dvröc. Strab. lib, IH. p. 160 166; Inf. Mare, 
Heracl Peripl. p. 38. ed. Hude. — Z or —eiterior. Li- 
vius XXVl, ı XXX, 30. KXXU, 28 + 2) Artemider, 
ap: Steph. B. v. Tuuoderarde. Cato ap. Charis. II. 190. 
3) Aselep. Myrl. ap. Strab. lib. I. p 139. 4) dach. B. 
eiv. I, 39: vgl. Plinull, 3. 111, 2. Mala ll, 6. Mare. 
12 1.- Die Casa. Lil 12.  Const. Porph."de ord. Imp. U, 23 
5) Strab, lib. Ill. p. 199. Plut. Sert. c, 18, Plin. b. ll, 1, 
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BÄTIKA 
te 
diefe: früber war fie bei dem un von we) 
bei ren “ 
er 


lorius i 
Ken Biken Bin) 
Dretaner, deren 


‘ der Provinz. 
merkt im Allgemeinen *), fie fey nicht über 2,000 Sta⸗ 
) rippa *°) redhnete die Länge zu 
465 Millien, die Breite su 257 Milien; Gpätere '') 
fdhägten von Caſtulo bit Gades 250 Milien, an 
Küfte, von Gades bis Murgis, betrug die Länge 27 
Milien; für die Breite, von Garteja an, redinete 
236 Milien. "Die Proviny ward von mehren Bölfer 
ſchaften bewohnt; die bedeutendften find folgende, deren 
Namen jedoch bald in umfaffenderer, bald i befehränts 
ter Bedeutung gebraucht wurden, Nah Polnbius '?) 
wohnten füd 4 Turdetaner, noͤrdlich von ihnen Tur⸗ 
duler; zu Strabo's Zeit gebrauchte man *— Namen 
als gleichbedeutend, Mela und Plinius fennen bloß 
—— * an gegen ee —* —* 
zum Theil, and einen ſchmalen Stri i a 
und Gadeien beiafen, nah Strabo Dun —53 
weiter gegen Morgen find ebenfalls Baftetaner, die au 
Baftuler genannt werden **), fie find benachbart den 
Dretanern. Der ndrdlie Theil der Provinz, am Anas 
bieß, wie Strabo angibt **), Bäturia: dies * t 
auch Plinius :*) und bemerkt, den weltlichen dei 
dieſes Landes, an Qufitanien, hätten Eeltici inne, den 
dftlihen die Zurduli. Auch das Land füdlih vom Bär 
tis, bi zum Mittelmeer und su den Säulen bin, heißt 
ibm *?) Baftitania, und von den Säulen bis er nad 
leben, wie er anführt 20), Zurduler und Bafluler, 
Bätila wird von mehren Gebirgen durdhfchnitten : 
im füdlichen Theil iſt die Wortfehung ded Orospeda 
und Solorius, die mit mehren Armen bis Kalpe hin« 
laufen '*); nad Prolemäus heißt ein Arm Jlipula. 
Nördlich vom Bätis ziehen ebenfalls Bergfetten bin ”°) 
ſich bald ibm näbernd, bald entfernend; ein Theil bi 
Mond Marianus *'). Am füdlichen Ufer des Batis 
ift eine große Ebene, die Auferft fruchtbar ift, mit 
Bäumen bepflanzt und zur Beide gu. Die ganze 
Provinz iſt treflich bewaſſert, eine Menge Feiner Fluͤſſe, 
von denen mehre ſalziges Waſſer haben, eilen dem Anas 








Senec. Medea v. 726. Solins Polyhist, c. B. Mart. Cupella 
lib VI.p- 202. 6) Strab. lib. I. p. 139, 141. 142. 166. 
7) Artemid, ap. Steph. D. ve * ee yale:] 
Plin. 1, 3 ts ) ‚H » 0. 28, 

8) Plin. hi 5 f 9) Lih, AU, p- 141. 152, 
a IM. 12) Ap. Strab. Ih. 
11.p.1139. 13) Lib, Ill. p- 139. 

‚136. 15) Strab. lb, Mi: p 148. 16) Lib. All, 3. 

f l. Appian. VI, 66, 18) pl 


BÄTIKA 


und Bätis zu, und Küftenflüfe gibt ed viele. Baͤtika 
preifen Griechen und Römer, als ein 5 — * 
a * ereichnet durch des Himmel 
deb Bodens Fruchtbarkeit, und den Beishthum an rund 
duften aller Art ?2), mit denen auch ein —— 
getrieben 23 Dad Meer liefert Mufche 


* —— ‚wel —— die BR 

Die singe find rei an 

—9— SE une hen —28 —— 
uw um aut 

—* n die Waldung en ?*), zu ech und Striden 
and man n me ren enden, Getreide 


a in überfluß, und der Weizen trug huns 
de er), Du { ward feiner Treflichfeit wegen 
fen, 1 Aha ey Obſt ?*). Die Heerden lobte man, 
dur ihre Schönheit —— be⸗ 
t waren hie Schafe wi und Die: wur den zur 
—— 






che 
als zum —* 
tor oder Procon al, der zen rovinz verwaltete ). 
Später erbielt * der Senat; ed ward ein Praͤtor bins 
it, dem ein Quaͤſtot 8 ein Legat zugegeben 


waren ’*). Conſtantin theilte Iberien in fieben Pro⸗ 


vingen, und Bätifa war eine von den drei confularis . 


»), — Wie in Hiöpania Zarraconenfid und in 
ufitanien, waren auch in Bätifa mehre Obergerichtös 
Höfe, conventus juridieci, wo die ns der 
nen, einem jeden zugetbeilten, Voͤlterſchaften 

tädte in höchfter Inftang entfchieden wurden. Unter 
Kuguftat ward diefe Einrichtung, zu —* man fruͤher 


Ba den Anfang gemacht hatte, ganz durchgeführt *). 
wo * figt —— Fr 2 Ko 
er 
bat —— 
—* 


22) Br rg 2 153. Athen. lib. IV. 
re rust. Ann XLIV, 3. 1. 
Plin, Kar ni 7. 23) Polyb, e 
x VII, init. er lib. Il. p. 145. 24 
lib. TIL p. 146. i 
Mela 11,6. Dis 


5 
25) Plin. xx Mh. ẽ 


p- 0, — — 
aber Lips, ad Tacit. hist. 1, 18: 
. in Thes, aut: rom. ir 8 p· os. 
— u, 43. 37) Plin. k. nm. 
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Baetius, f. Gedrosia.- 


—— er er nacbe vu Sur 


in * ev en heiße — pa 
But 
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—— weil dieſe ſelbſt noch 

— diges GI) enthält, ni Burke 

elblich färbt. Mit genug Kalf von Kohlen 

Mpaden fie den Zeugen nidht, wenn fie nur feinen Ka 

aufgeldft, oder eingemengt enthalten. Bur 

der Bü üffauge dienen die Üfcher, oder 

f. Pottasche), sum Einweichen und Büfen 
üffäffer. Rice a» en von weichem Kerne 

fo bo, daß der quem an w —* langen 

fann, und mebr ei *5 breit ſeyn in diefen 

die ee beifer ſchlichten, und ri. 5* ver⸗ 

gr en laflen), und unten im Boden zum ———— der 
auge ei Sffnung fee 


ne baden. Dan 
auf eine Mauer, oder * einen Drei von Al, 0 fo 
dafi die Lauge aus den Keffeln ſich leicht dur Rinnen 

auf die Ware bringen ldft *,. In Ann bedarf’s 
mehrer nach — angewandter Büllaugen, um die 
Be et weiß zu mad) 2 

. Die erfte muß flarf, und defto Alter kon —— 


Pfd. Waſſer. Der Inn, 


Eee und 83 5 "Sa wi cn —* 
asche). 
darf man nen: — ———— oder 


3 — 400 Pd. guter Bol N neb 
Jede —5* dan uge ee m 
rend die er 


— 


—— ‚und hie 


t. — i l 
5 8 Sant —* nd — PA 
ieden erhitzt, umd 
reg werden. 


—* auch die he ja ER eber abfaffen, bis 

el m üffen oben einen Xuffas 
von weißem Hole — damit nicht die oben ar 
liegenden Stüde vom Kupfer der Keffel rotb 
den. — Meuerlich bat Kurrer auch die fapo fie 


ey Dergt Borri 
—— ——— 
listen, * Fr in deffen polgtege. Journal ik. 1. 


BÄUMLER 


eirte Äslauge zum Geſchwind⸗ und Schönbleichen 
empfohlen *). Dies Bleichverfahren fahliekt fich an das 
ältere der Anwendung von. Seife beim Bleichen mit He 
Talilauge an, nur dafi bier dad Kochen mittelft Seife, 
dort aber unmittelbar in Verbindung mit Ksfalilauge 
in's Werk gefeht wird. Indeß eignet ſich diefe Bltiche 
ethode nur für ſolche Baummwollenwaren, die weif ge⸗ 
Blei t in den Handel fommen, und nicht bedruckt wer⸗ 
den follen. Die oben genannten ſchon gebrauchten Buͤk⸗ 
laugen fönnen übrigens entweder auf Pottafche, indem 
man fie abdampft, eintrodnet, und den Rüdftand ges 
Iinde ausglübet, wobei der aufgenommene Farbeftoff 
verbrennt, oder auf neue Büllaugen benust werden, 
indem man ihnen ungelöfchten Kalt zufest, welcher nicht 
allein die eingenommene Koblenfäure, fondern auch den 
Sarbeftoff an fich zieht. Der dazu gebrauchte Kalt gibt 
ein treflihed Düngmittel ab. (Th. Schreger.) 
BÄUMLER (Marcus), geb. 1555 zu Altorf, oder 
wahrfcheinliher zu Voltetſchweil im Kanton Zürich. Er 
ftudirte zu Genf, nachher zu — in der Diſpu⸗ 
tation, —* gut. Gryndus, auf Befehl des Pfalze 
grafen Eafimir, verfafite, war er 10 Tage lang Refpons 
dent, wurde 1587 Rector an der neuen Schule zu Neus 
baufen bei Worms, 1590 Infpector und Pfarrer zu 
Alzey, 1594 yweiter Archidiacon am Münfter zu Zürich, 
und mit dem Bürgerrechte befchenft, 1601 Profeffor der 
tie. Sprache, 1 Prof. des U. T., und der Theos 
ogie, und ftarb den 30, Jul. 1611 am der damals 
deftig, berefchenden Bell. — Das Verreihnif feiner 
sablreichen philologiſchen, insbeſondere aber tbeo ogrsen 
Schriften, bat Leu Lex. — Seine lateinifche Gram⸗ 
matif, Büridh 1595, 8., wurde nachher oft wieder auf 
gelegt. Die feither beibehaltene Umarbeitung des Zürs 
cheriſchen Eatehiemus, herauſgegeben 1610, iſt vors 
nebmlich fein Wert. Ein großer Theil feiner theologis 
ſchen tiften iſt — Inhaltes, und bezieht 
ſich auf die unfruchtbaren Entzweiungen der von dem 
Geifte ihrer Vorgänger abgewichenen Nachfolger der 
Meformatoren, inöbefondere über die Lehre von den 
Sacramenten, der Ubiquität, u. ſa f. Der beftige Ton 
und der ſchiefe Wig, welche 4. B. in dem Falco emis- 
sus ad capiendum deplumandum et dilacerandum 
audaciorem illum cuculum ubiquitarium, qui nu- 
u ex Jacobi Andreae, mali corvi, malo ovo, ab 
loldero etc. exclusus, etc. iimpetum in philomelas 
innocentes facere eoepernt: Neostad. Palat. 1 4, 
hertſchen, find Seitenftüde zu den literarifchen Kämy*en 
vieler damaligen Theologen, Philologen, und felbft ges 
frönter Haͤupter. er v. Knonau.) 
BAEZA (13° 5% ®,, 38° 4 Br.), Ciudade in 

der fyanifchen Provinz Jaen, auf dem rechten Ufer des 
Guadalquisir, in einem lachenden Thale, auf einer 
Anhöhe, mit verfallnen Mauern, breiten, gepflaflerten 
Strafien, einigen öffentlichen — deren einen ein 
Springbrunnen ziert, fhdnen Spayiergängen, gothifcher 
Kathedralficche, Collegiatftift, 2 Pfarrfirhen, 16 Kld- 
lern, worunter dad Jefuitencollegium und das -Oratos 
rium in dem Franciöfanerflofter —— ſind, Ho⸗ 


J. Dingler’s polstehn. Jouru. III. 2. S. 18 «, 
Algen. Encgelop. d. W. u. K. VII. . 
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BAFFIN 


ſpital; auch hat fie ein theologifches Seminar ald fiber, 
teft der vormaligen Univerfität, und eine dfonomifche 
Geſellſchaft. Die Einwohner, 15,000 an der B 
unterhalten Serbereien. Sie war einft die Nefide 
maurifcher Könige, und der Geburtsort ded Mal 
Gasparo de Bedrra. (Stein.) 
Baffern und halbe Baffern (mehr oder weniger 
fhlete Zuderforten), f. Zuckersiederei. 
‚_..BAFFETAS, aud BAFTAS genannt. in oſt⸗ 
indiſch baumwollenes Gewebe, welches im Bandel von 
verfiedener Länge und Breite vorfommt. Früher, che 
in Sachſen und der Schweiz die Baummollen » Spinns 
und ebereien den hoben Grad ihrer gegenwärtigen 
Ausdehnung erhielten, verarbeitete man oc ein 
baummollene Gewebe in unfern Kattundrudereien. 
genwärtig ift der Verbrauch gam entbehrlich geworden, 
Die oftindifhen Baftad beiog man am vortheilh 
befonderö aus Surate, wo die vorzäglichiten ve 
wurden, „durch die oftindifche Compagnie über England, 
Penn und Dänemarf. Die Ware erfdhien ihrem 
ußern nad) weiß gebleicht, war es aber eöwege 
fo, daß man fie in der Druderei ohne nochmalige Reis 
nigungsmethode anwenden fonnte, Das Berfahren dere 
leihen Waren für den Druf braudbar mu machen, 
fand in der Kochung mittelft Fauftifi altalifcher auge 
in dem Durchnehmen durch Chlerinfläffigfeit, und suleht 
in dem Behandeln durch ein fchwefelfaured Bad. Hin 
und wieder wurde auch die Luft« oder Raſenbleiche in 
Verbindung mit altaliſchen Bädern angewendet, und 
dieſes ara da, wo man ſich feiner Ehlorinfläffigfeit 
bediente. (v. Kurrer.) — In Oftindien maden die 
D., aud) die von blauer und brauner Farbe, einen bes 
beutenden Sandeldartifel, indem fie von den mittlern 
und niedern Elaffen zu ihrer td lien Kleidung gebraucht 
werden, und befonderd ne die blaugefärbten beim 
Sclavenbandel auf der afritanifchen Küfe als Tauſch⸗ 
mittel dienen. G. H. Ritter.) 
BAFFIN (William), ein englaͤndiſcher Steuermann, 
berühmt durch die von ihm, yur Entdeckung einer Du 
ahrt durch die Straße David über den Norden X 
ad in den flillen Ocean, unternommenen &eereifen, 
wurde um dad I. 1534 geboren. Wir befisen von ibm 
in dervonPurdas unter dem Xitel: pilgrimnges vers 
anftalteten Samlung von Reifebefhreibungen (*heil III. 
Bud) IV.) über feine mit den Eapt. James 2 (1612), 
Hudfon, Thomas Button und dem Capit. Gibbins ges 
machten Reifen mehre Tagbüdher, welche, reich an den 
wichtigſten Bemerkungen, ihm einen ehrenvollen Plag 
unter den audgesichnetften Seefahrern ſichern. Geine 
jwei lehten Fahrten nad dem Nordpol find von 1615 
und 1616. Robert Bylot, mit dem er feine frübern 
Reifen gemacht, befehligte dad Fahrzeug, auf em Baf⸗ 
fin als ermann diente. Sie gelangten, nad) Bur 
ruͤcklegung der Strafie Davis, unter beitigen Kämpfen 
egen die RRO.» und ANWB.» Winde, und oft dur 
— wimmende Eismaſſen aufgehalten, 1616 bis zum 78° 
noͤrdl. Br., wo fie eine Bai fanden, welche den Namen 
&homas » Gmith« Sound erhielt. Die See war vol 
Robben und Einhornfiihe und, befonderd in diefem 
Sunde, vol der größten Walfifche. 2 fand 


BAFFINSBAI 


3. jenfeit des 74° nicht, fo wenig ald Spuren von 
Anbau. Von Thomad» Smith- Sound, wo ®. bie 
rößte befannte Abweihung der Magnetnadel, 56° von 

t. nad Weſten beobachtete, wendete er ſich gegen IB. 

um die Durchfahrt, das Biel feiner Meife zu finden; 
allein uͤberall ſah er ſich durch die Kuͤſte oder undurch⸗ 
dringliche Eismaſſen aufgebalten. Die Geographen har 
ben daber angenommen -— B. Charten find verloren 
gegangen — daß die Länder, die er geſehen, mit der 
Weſttuͤſte von Grönland zufammenbängen, und hienach 
bat man auf aflen Charten eine große Bai gebildet, 
welche B's. Namen trägt, deren Dun jedoch keines⸗ 
wegs ganz unbeftritten ıft. Außer B's. Tageboͤchern ift 
von ihm nichts übrig, ald ein Brief an John 
MWeitenbolme, worin er beftimmt behauptet, daß es 
weder im Norden der Straße David einen Durchgang 
gaͤbe, noch Hoffnung eine zu finden — eine Behaup⸗ 
tung, welche aud durch die neueſten Entdeckungsreiſen 
der Engländer 1818 u. 19 Betätigung zu finden Scheint. 
B. begte den Vorfaß, dieſe Durchfahrt zu entdeden, 
wenn man von den Meeren China's und der Tatarei 
aus die MNordfüfle Aſiens und Europas umfdifite; 
allein er fand Niemand, der zu einer fo großen Unters 
nehmung die Fonds wagen wollte *), — DB. wurde gu 
Anfange des I. 1622 bei Eroberung der Stadt Ors 
mus, welde am 23. Mai d. 3. durch die mit dem 
perfifchen Heere vereinigten Engländer genommen ward, 
getoͤdtet. H.) 
BAFFINSBAI, ein Meer, dad einen Theil des 
Polaroctand ausmacht, und fih etwa von 290 bis 
335° dftl. L., und 70 bis 80° noͤrdl. Br, zwiſchen Groͤn⸗ 
land auf der Oftfeite und einer großen Infel oder einem 
Volarfontinent auf der Weftfeite hinzieht. Im S. O. 
bängt es durch die Daviöftraße mit dem atlantiſchen 
Deeane, in S. W. nah Parry's neueften Entdeckun⸗ 
— durch Lancaſterſund und Barrowſtraße mit dem 
olaroceane, und durch dieſen mit dem Auftraloceane 

sufammenz auch ift es wahrſcheinlich, daß im hoben 
Norden etwa unter 80° dad Meer ſich aegen den Pol 
Öffne, obgleich Roß dich beftreitet und die Boͤſchung 
der Bai gegen N. übersll mit Lande umgeben gefunden 
abın wid. — Die Baffinöbai, deren Namen man 

jest billig mit Baffindmeer umtaufchen follte, trägt den⸗ 
felben, nicht von ihrem Entdeder, einem Schiffer Ber 
ars, der fie 1562 zuerſt fand, fondern von dem Steuers 
manne Baffin, weldier fie 1616 mit Bylot näber 
unterfuchte, und da er, fo weit er fam, fie überall mit 
Lande umgeben fand, für eine Bai erflärte. Da indef 
fein Reifebericht und feine ge ge noch mande 
Zweifel übrig liefen, ob nicht defien ungeachtet in W. 
und N. ein Durcheang nach dem Polaroceane möglich 
fen, fo verfuchten es mehre Briten, den Preiß von 
20,000 Pfund, der von dem Parlemente auf die Ente 
dedung einer nordweſtlichen Durchfahrt geſetzt war, zu 
gewinnen, allein vergeblich, und ſelbſt die von der Mes 
girung 1818 unter Gapt. Roß aufgerüftete Erpedition 
*) Gerade bei Aufſuchung dieſer Durdfabrt und im Derfolg 

des von B. ba ag ve Wege, murde Eook durd die Eis» 
maſſen wilden den Laͤndern der Tatarei und Norbamerifae aufs 
schalten, Vgl. Biogrephie universelle, Tom. IH. p. 
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ſeyn würde. 


BAGADANTA 


fam frudhtlos Bene Erft Capt. Parro ift es 1819 
gelungen, durch den Pancafterfund in die Barrewftraße, 
und durd) diefe in den Nordpol einzudringen ?). Das 
Daſcyn einer nordweſtlichen Durchfohrt iſt freilich das 
durch erwieſen, aber wahrſcheinlich wird des Eiſes mer 
gen, dad wenigftend 10 Monate im Jahre die Etrafie 
edede, fie fih nie zu Handeldunternehmunaen eignen. 
Überhaupt ftarrt das ganze Meer den aröfiten 3 . 
Jahrs hindurch von undurdhdringliden Eismaſſen, Die 
fi befonders an den Küften drängen, und es ift daber 
noch nichts weniger ald entfehieden, ob die ganse ZBefts 
und Nordfeite aus einem an einander hängenden Lands 
ſtriche, und nicht vielmehr, wie auch Capt. Parry 
vermutbet, aus lauierinfeln beftebe, worunter Gröns 
land, das wir noch am beften fennen, dann die größte 
Aber feibft auf diefen Polarinfeln, wo 
die furdhtbarfte Kälte herricht, finden ſich Men und 
Thiere, und Capt. Nof entdedfte zwiſchen 76 bis 78° 
eine Voͤllerſchaft, die glaubt, daf die Erde nad ©; 
bin aus lauter Eiſe beſtehe, die feinen Begriff von eir 
nem hoͤchſten Weſen bat, die nie Feinde fonnte, und 
fih bisher für den Monarchen der Erdfeſte hielt. Sie 
— — ne Br *28 eg — der 
imoer. Auch ſahen ſowol Rof als Barry mehre 
Nordamerika zugehoͤrige Thiere: den Baͤr, den Wolf, 
den Bifamflier, den amerifanifchen Hirfch, dad Meb, 
den Fuchs, das Polarrebbuhn, die arftifhe Ro 
und die ſchoͤn gefiederte Königdente. Wodurch der ros 
tbe Schnee entitche, den man auf den Hüften des Bafs 
finmeerd — bin und wieder antrift, ift noch nicht bins 
laͤnglich erklaͤrt. UÜbrigens ift das Meer reih an Malls 
fiihen, daber es denn jäbrlih ron britiſchen Walfifcdhs 
jägern befucht wird, wovon einige nad — 
ſchon bis 77° 30° den Xhieren nachgeſetzt haben: ge⸗ 
w —* aber entfernen fie ſich nicht weit über die Das 
viöftraße **), (G. Hassel,) 
Baffinsstrasse, ein Artifel, der in die neue Gros 
rapbie nicht mehr achört, da fo wenig diefe, al& eine 
Samesinfel, wie fie auf den dltern Charten bereichnet 
find, eriftiren (fi Davisstrasse). (G. Hassel.) 
Balfo Sultane, ſ. Murad III. | 
BAFVEN, oder BOGEN, ein großer Pandfe in 
der ſchwediſchen Rrovinz Södermanland, mit einer Menge 
Heiner Infeln, 365, wie man behauptet. (v. Schubert.) 
Bagnda, f. Badake. on 
BAGADANIA, nah Strabo ') eine rom Ars 
ge⸗s bis zum Taurod auögebreitete raube Ebene, Dit 
felren einen Fruchtbaum hervorbringt, u 
üdlicher liegt, als die frudtbaren Striche am 
urinos; mur zur Weide für wilde Efel tauglich *), 
wo die dlteren Ausgaben feblerbaft Habadana lefenz 
bei Stepb. By. (h. v.) Bagadaonia,. die füds 
lichſte Abtheilung von Kasnabolite: un die 
Gegend, melde Prolemios Muriana,nennt, nebft 
den Öfllichen Gefilden Kataoniens, mwo- der Garıs 


und Pyramos ſich dem Tauros nähern und ibn durch⸗ 
brechen. * (Hicktefs.) 
*) RM. Are. Geogt. Epb, Vill.-©, 210. ey TMeiftend mad 
en Beriären. 
1) IE p 106 ed. Sichenk. ' 2) Ta. XI, 2, 11, 


BAGATINO 


Bagaraka, f. Jekaterinenburg. 

Bagatelle, f. Bagatino, 

BAGATINO (Bagattino), Bessino, Piccolo, 
iſt eine fupferne Scheidemünge der ebemaligen Republif 
Venedig von der Grdfe eines Pfennigs, 6 Denari 
oder + Soldo werth. Das —** ellt auf der ei⸗ 
nen Seite den Hr Markus Bruftbilde dar, 
mit der Umſchtift SAN. MARC. VEN.z auf der ans 
dern dad Bruftbild der Mutter Gottes mit dem Jefuds 
finde, Umhet ſtehen zwiſchen neun Sternen die Ans 


fangsbuchſtaben des Namens vom geitigen Doge, wels 
he zugleich das Alter des Schlages andeuten. Unten 
im Abſchnitte it der Werth mir 6 (Denari) bemerkt, 


Bon den Namen diefer Münze fommt das Wort Bar 
atelle, weldes urfprünglich allerhand fleine Ware 
edeutete, die von-den Haufirern in chteln umbers 

getragen und feilgeboten wird (Vfennigfram), aber au 

auf Kleinigfeiten aller Art angewendet wurde, fo da 

man er Bagatell- Gerichte bat. (Schmieder.) 
BAGAUDAE, oder richtiger Bacaudae, weil 

griechiſche Schriftftellee Baxaödar ſchreiben. _ über 

Screibung und Etymologie diefed Namens, fo wie 

über die Quellen der Geſchichte der Bagauden findet 

man —* Nachweiſungen bei Tiſchutke zu 

Eutrop. 9, ; Mit dieſem Namen bezeichneten ſich 
ewiſſe Aufruͤhrer in Gallien gegen die römische Macht. 
bre beftiand aus Bauern, Hirten w. ſ. wi, die 

nicht länger der Römer Bedrädungen und 1. 

feiten dulden wollten oder fonnten, Unter Diokle⸗ 

tian traten fie zuerft auf, und wie bedeutend fie —* 
weſen ſeyn muͤſſen, beweiſt der Umftand, daß fie Aus 
tun 7 Monate lang belagert bielten und dann mit 

Sturm cinnahmen. Bon ihren Anführen Klianus 

und Amandus, f. Glianus Vi. Sie wurden 

unter mehren Kaifern nie gänzlich unterdrüdt, fondern 
drangen unter Theodofius über die Alpen und nad 

Spanien. Nah Salvianus war Name und Partei 

im 5. EIER wieder aufgelcht. H.) 

BAGBAND, aud Backband, Kirchdorf im 
Fuͤrſtenthum Oftfeiesland, im 4. Aurich, mit den eins 
gepfarrten haften: Spetzer-Fehn, (einige Theile 
deſſelben) Suͤder⸗ Moor und Neue⸗ Moor, zwei Kolo⸗ 
nien, etwa 1100 male: lutheriſcher Religion ents 
haltend. Unter dem weiblichen Geſchlecht gibt es vor 
zuͤglich geſchickte Spinnerinnen, die fo fein zu ſpinnen 
verfichen, daß 1 Stüf Garn nur 1 Loch wiegt. — 

Die Lage der Kirche it, nah Oltmanns, 235° 16' 

31” 8, u. 59° 21 34 Br, *), (J. Ch. H. Güttermann.) 

BAGDAD (62%. 4 30 8, 33° 207 4 8,), {an 
der Oftfeite des bier 600 F. breiten Tigris, die ts 
ftadt des arabifhen Iraf, und chemald der Sitz des 

Kalifates, erbaut vom Kalifen Manffur im J. 

d. 9.148. (765) mit dem Beinamen Darols»Ehilas 

—* d. i. das Haus des Kalifenthums, Daros⸗Se⸗ 
am d. i. dad Haus des Heiles, und Burdſchol⸗ 

ewlia d. i. das Bollwerk der Heiligen. Bagdad 

—** Eton jetzt kaum 20,000 Türken, * Araber, 

er, Armenier, Agypter, Franken, Ehriften u. Jus 


*) DOfifrieh. Kalender auf 1821, 
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BAGDAD 


den. Lesterer, die ein eigenes Quartier haben, find 
2500, der Ebriften, meift Iacobiten u, Neftorianer, 1500, 
Die Induftrie bearbeitet bloß — Beduͤrſniſſe 
in Seide, Baumwolle, Saffian, Gold, Silber⸗ u. Kur 
pferwaren. Der Handel debitirt dort viel perfifche Sei⸗ 
de, Apothelerwaren, Shawls und indifche Stoffe. 
Bagdad bat durch die Engländer eine Poſtſchiff⸗ 
fahrt mit Bafra, und ift die Hauptniederlage * 
Conſtantinopel und dem perſiſchen Meerbufen. ie 
vier Haupttbore deöfelben find: 1) Imam Kupuffi, 2) 
At fabu d. i. das weiße Thor. 3 Me k 
das Finfterniß Thor. 4) Dſchißr⸗kabu d. i. das Brüf- 
ken⸗Thor, weil von bier nach der jenfeitd. des Zigris 
Agisgenen Vorſtadt Kufchlar Kalaa eine iffbrude 
hrte. Der Umfang beträgt von bier gu den Imams⸗ 
tbore 700 Giraas ‚ von da auch zum wei 


Imams Hanbal, der Stifter gweier au 
orthodoren Sekten des Is la m %, dann die Imame 
Muffa Kiafim eines der zwölf unmittelbar von Ali 
abftammenden Stammbalter der Propheten « Bamilie, 
und der Imam Ebi Jufouf einer *4 en Ge⸗ 
ſetzgelehtten in der kamen Beit der Reg der 
Familie Abbas. Nicht minder berühmt find die Grabe 
ftätten von vier der berühmteften che der Mpfiter 
nämlich: des Scheibe Abdol Kadir Gilani, deb 
Scheibe Dſhoneid, des Scheide Schubla und 
des Scheichs Schehabeddin Schrwerdi. Bon den 
Maufoleen der Kalifen bat ſich no das der Frau 
Spbeide der Gemahlin des Salifen Harun Ras 
fid erhalten, das aber gegenwärtig ald Warenmauth 
verwendet wird. Bon den zwei herrlichen Afademien, 
welche Nifamal Mulf der Großsefir aleffhads 
ded Seldfchugiden hier ſchon im eilften Jahth. der chriſt⸗ 
lichen Zeitrechnung erbaute, und von der fpäteren des 
Kalifen Mofteaffem, fo wie von dem berühmten 
Pallafte ded goldenen Baumes, den der Kalife Mo fs 
tader Billab erbauet, und der griechiſche Kaifer 
cahmt hatte, find auch nicht ein 
Der darin aufbe⸗ 


der perfifchen 
— Die Stadt iſt der Si einer der größten Statthalter 
unge ded odmannifı 


’ mabiie, 5 ule, 6) — 

EEE 
13 14) 

15) Kilan, 16) 


Koratia, 
auch noch in einigen Ei 


BAGDAD 


iftevon Amadia und Badſchwanli gerechnet werden. Das 
fhalit von Bagdad begreift gegen 9 den mittaͤg⸗ 
lichen Theil von Mefopotamien, Kurdistan und das ganze 
Land der Araber, welche an den Ufern des Tigrid und des 
Euphrates wohnen bis nad Bafra, fo daß es nörds 
lih durch die Diarbefer und die Berge von Sindſcha 


füdlich dutch den perfishen Meerbufen, dftlih von Pers 
ga, weftlih vom Euphrat begrängt, 280 Lieues in der 
änge und 212 in der ie at Die Zahl der Eins 


wobner wird auf 1 Mil. geſchaͤzßt. Die Statöbeam- 
ten, welche die Verwaltung führen, find nach dem Pas 
ſcha (Statthalter) der Kiaja, d. i. fein Stellvertreter, 
Kefterdar, d.i. Kammerpräfident, der Tiban Efens 
di, d. i. Gehretär. Der Gerichtöbarfeit ftehet der Kadi, 
Mufti und der Nafib, d. i. dad Oberhaupt der Emire 
vor, die Truppen commandirt unter dem Paſcha der 
Aga der —— und der —** u betra⸗ 
gen an Fußvoll und Reiterei über 30, ann. Die 
infünfte der Statthalterfchaft, welche über 7 Millio⸗ 
nen Piafter gefchäst werden, würden noch beträchtlicher 
n, wenn die Kurden nicht aller Steuern enthoben 
ren und — * dad ehemals eine eigene Statthal⸗ 
terſchaft war, jest aber zu der von Bagdad geſchla⸗ 
gen ift, ſich in einem befieren Zuſtand befände, 
Bagdad ift in der Grfchichte vorzüglich durch 
die großen Belagerungen berühmt, wodurch ed mehr 
ald einmal zerftört ward. Als Sitz der Kalifen durch 
Hulagu, ald Gränsftadt Perfiend unter der Regirung 
Schach Ismaild durh Sultan Suleiman I. und 
ald es wieder an die Perfer zurüd gefallen war, das 
weite Mal erobert von Sultan Murad IV. Auf der 
ordfeite der Stadt in der Entfernung einer balben 
Stunde liegt am Fluſſe der große Flecken mam Aſam, 
worin Abu Hanife begraben liegt, und gegenüber auf 
der andern Seite ded Fluſſes ImamMuffa, die Grab» 
ftätte zweier unmittelbaren Nachtoͤmmlinge Alis, jener 
Ort ——— Suͤnniten, dieſer von Schiiten bes 
wohnt und cht. In dem letzten erbebt ſich eine 
prächtige Mofchee, deren Dad der Schach von Perfien 
Mohammed Aga der Eunuche vergolden lich. Nicht 
weit davon dad Grabmal der Frau Sobeide, 
die große Vorſtadt liegt am der MWeflfeite des Tig⸗ 
is 9), (v. Hammer.) 
agdad, Name einer ehemaligen georgifchen 
oder grufinifchen Feſtung, 3 Werfte von der Quirila 
am rechten Ufer der Ifgerimala. Diefen jest verwuͤſteten 
Drt hatten die Xürfen nebſt Imereti 100 Jahre im 
Beſitz. Seit ihrem Abzug ift er verfallen (na Rei» 
neg z Beſchrt. d. Caul. ommel. 
AGDADSCHIK, eine fleine Stadt an der ru 
fifchtärfifhen Graͤnze nordweftlih von Aghalzike der 
Hauptftadt der glei namigen tuͤrkiſch⸗ faufafiichen Pros 
vinz. Sie enthält beinahe 1500 Einw. und bat ein 


Sort mit 20 Kanonen (Güldenftädt), (Rommel.) 





k *) Bat, Hadſchi Chalfa, Ewlia, Nicbubr, De« 
ta Balle, Thevenot, Tavernier, Ives, Otter und 
Eorantk, Description du Pachalik de Ba dad, —— 
Voy. en Perse en 1807 — 9. en travers. la Nat. et 
pot. T. 1. (1819) 
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BAGEMDER ®), nad Alvarcı und Bruce 
die größte Landfchaft von Habefh und die —* 
nach Tigte. Sie bat Bruce's Angabe zufolge in der 
größten Länge 180 und 60 (engl.) Meilen in der Breite, 
die Bergproving Lafte mit einbegrifien. Wegen der 
Wichtigkeit diefer Landfchaft wird deren Regirung nur 

erfonen von bobem Range und befanntem Gherafter 

bertragen , weldye auch ein geübted Heer unterhalten. 
Sie liegt 8 Bruce) nordoftwärts von Tigree 
ſchen den Provinzen Zigre, Dembra, Ambara und 
got und erſtreckt fi bis an den See Dembra, ' 
ift unter allen Provinzen Habeffiniend mit Allem am 
reichlichſten verſehen, ungemein fruchtbar, und bat nas 
mentlich Uberfluß an Pferden, febr — Rindvich 
und allen Arten Wildpret und gel. Die Bewoh⸗ 


ner von B., fagt Salt, find nicht —* ſtolz auf ihre 


deart, i de 
— Kuss var An —9— * a 
ruce, die 
Einwohner 


or diefer Landſchaft, verſichert B 

Staͤrle der habeſſiniſchen Reiterei und die 

ſind tapfere und gute Soldaten. Sie werden 

wie Salt ſich aͤußert, im Allgemeinen für große 

—* ** * 8 ihnen —* an 
ie ſprechen, ſetzt er binu, am tra 

Sam ms und Ocean wir —ã— *3 

nen und gleichen in anderer Hinſicht mehr den Gallaern 

ald den Essens von Tigr, Nah Bruce wer 

den von ihnen aud grobe Beuge verfertigt. Die Ber 

ge, welche bier minder fteil find ald in andern Probin⸗ 
en, find nach ebendemfelben vol von Eifengruben. Das 
dliche Ende derfelben, in der Nachbarfchaft von Nes 

fes Mufa ®*) ift indefien von erftaunliden Schlün» 

den durchfchnitten, welche eine ftarfe Vormauer ge» 

gen die Einfälle der Gallaer bilden, te, fo 

wie die Agows Öfterd Einfälle in diefe Proving mas 


n. (Hartmann.) 

Bageora, f. Bagjura. 

at er Olesan), geb. zu Lund in Schonen 
d. 23. Aug. 1646, geft. zu Kopenhagen d. 30, “eu 
1693. Studirte u Lund, Greifswald, Roſtock, Wit 
tenberg und ge DR bielt fi nachher noch eine Zeit⸗ 
lang su Jena, tt und Berlin auf und verfol, 
ſelbſt, nachdem er ſchon die Stelle eines Profeſſors 
Philoſophie zu Lund erhalten hatte, feine gelehrte B 
dung noch in England, befonder& zu Orford, 
nad) feiner Rüdfehr ind Vaterland Derief ihn Chriftian 
V. nad) Kopenhagen, wo er im I. 1674 Prediger der 
Frauenfirhe und Stiftöpropft wurde; aber fdhon ein 
Fahr fpäter erhob ihn der Khni sum Bifchofe von 
land. Er bat fi hauptſaͤchlich dadurch einen ibn fans 
ge Überlebenden Ruhm erworben, daß er nicht nur in 
dem im J. 1680 beraudgelommenen Ge fehbudg für 





*) Muh Begemder, Begamdr, Begameder; Bei 
Salt Bedfhemder; nad! Tobeo auch Begmader, (Schafe 
land) von der grofen Aniahl Schafe. 

**) Bei Ludolf Näfasmanza. Pudolf zähle 13 Diftrifte 
auf, melde zu diefer Landſchaft aehören, mworunter auch Näfate 
manga, Die übrigen find: Antaber, Attaͤna, Dabr, Efte, Guna 
2 ‚„.Möäter, Mäfgpdtämie, Smade, Tjama, Wainagd und 

ude. 
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BAGGERN 


die dBänifhen Staten die die Kirchen und Kirchen» 
diener betrefienden Artikel prüfte und weſentlich verbefs 
ferte, fondern auch das 1686 eingeführte dänifhe Kire 
chen⸗Rituale, nebft dem neueingetichteten Altars 
buche, melde Beide noch jeht gefegliche Giltigfeit has 
ben, ausar rau = ur —— a are 

irfung war eine andere Schrift, polemifchen Inhalts, 
von ihm, die er, vom König befonders dazu n efos 
dert, über die Frage verfaßte, ob man den Reform 
mirten (Satoiniften, Bwinglianern) freie Relis 
sgionsübung in Däncemarf einraumen föns» 
ne? Er verneinte diefe Frage, und bemübete fich in 
mit einem Aufwande von vieler Schuls 


te für ihr 
feinen 34 aber im J. 1689 mußte er erleben, daß 
durch Vermittelung der Gemahlin des Koͤniges, Char⸗ 
lotte Amalie, gebornen Prinzeſſin von Heſſencaſſel, den 
Reformirten ihr Verlangen gewährt, die freie Religionds 
übung derfelben durch hoͤch gnävige Privilegien * 
auf Koften der Königin eine ſchoͤne Kirche, nebft ges 
räumigen Predigermohnungen, in Kopenhagen erbaut 
und fowol teutfche, als Franzöfifche Prediger.von der 
reformirten Confeſſion angeftellt wurden. Seitdem ges 
nießen die Reformirten mit den Befennern der evanges 
liſch lutheriſchen Landesreligion, unter einigen wenig ber 
deutenden@infhränfungen, diefelbe freiheit). (v.Gehren.) 
BAGGERN. Dies Wort wird rn von jeder 
fen, Teichen und 


Geſchieht diefe 
und untief —— ri fie bequemer für die Arbeis 


ter, abe die A 5 l 

—— für Biefenisen, Bi bie 
—*2 Luft in der einathmen müflen, uns 
vermeidli an follte darauf bei Anlagen neuer 


Städte weit mehr fehen ald gewöhnlich geſchieht, und 
die Kanalreinigung — At Son en 
men. — Bolde Be fungen entftehen ferner als 
lenthalben, wo Waflermühlen einen fließenden Strom 
aufhalten. In Marſch⸗ und Moorgegenden, wo Ebbe 
und Fluth berrfcht, muß jeder Graben, der nicht Sum 

und Stagnation werden fol, aller 1 und 2 Jahre du 

Baggerung gereinigt werden. Man braucht ein 
Inſitument KL othe genannt. — Den beften Torf fiſcht 


*,6&, Jon. Hans Samling af de evangeliske mag 
Sjaellind Portraitter. Kiöbenb 1761. 4, vera en mit v. Ge 
rend Gefh. d. Neferm. in Dänemarf, in nters Magazin 
für Kirdengefig. d, Nordens, Th: 2, Gt, 2, Alona 179, 


BAGISTANUS 


man au aus Moorgräben Baggerung, indem 
man den Moorfchlamm oft. Summit, etwas trodinen 
läßt, dann noch feucht in Quadrate fhneidet und diefe 
zur Trofnung dem Windjzug audfest (f. Torf). 

Die neuefte wohlfeile Kunft der Erhaltung eines 
Borlandes vor See» und Stromdeihen beſteht darin, 
parallel mit dem Strom Gräben zu sieben, ſolche wenn 
fie fumpfig find, —— und die Erde an die 
Deich ſeite zu en, fo lange dieſe Erhöhung bedarf. 
Die Fluch läßt bei jeder Ebbe den Niederſchlag ihres 
unreinen Wafferd im Graben fallen, der dann bald 
wieder füllt und immer fefteren Boden gewinnt. 

Jede Provinz nennt die bei ſolchen Arbeiten erfos 
derlichen Inftrumente und Fahrzeuge anderd ald die bes 
nachbarte, und die Gelehrten verwirren-oft die Begriffe, 
wenn fie die von den Arbeitern ihrer Provinz in Um⸗ 
lauf gebrachten Worte für dad übrige Zeutfchland nots 
miren wollen. * Popp: u. H.) 

BAGHIRMA (Bägirma), oder BE HERME ein 
Negerreih in Sudan, welded nach den Eharten unter 
er N. „u. * D. = ge und m. — 

ergu und Kau oder Kaffina umgeben ſeyn 
Es wird von einem eignen Sultan beherrſcht, der ins 
def von Burnu abhängig ift; nah Sceben ifl dad 
Land neuerdings mit Bergu vereinigt. Die Einw, find 
ſchwarze Mauren, die den Islam gr 
ben, und häufige Einfälle in die füdlichen vg 
machen, um Gflaven für ihren depptifen arwa⸗ 
nenhandel zu erhalten. In demſelben liegt der gro 
Fiddri. (Hassel.) 

Baghras, Bagrae, f. Taurus. 

BAGIA (Bayia und Baysıa), ift in der alten 
Geographie ein Worgebirge in Karmanin, auf der weſt⸗ 
lihen Seite des Dreerbufend von Guttar *). -Die 
Randeseinwohner hielten diefe PLandfpige der Sonne 

ebeilig.. Nearch ging bei derfelben vor An⸗ 
ce *9. P. Fr. Kannsiesser.) 

BAGISARA, eine Küftengegend, oder vielleicht 
ein Vorgebirge auf der Küfte der Ichtbyopbagen in Ge⸗ 
drofien. Es befand ſich dabei ein guter Hafen und ein 
Dorf Pafira. — 52 ift der jetzige Meerbu⸗ 
cr damit begeichnet 7). (P. F. anngiesser.) 

BAGISTANUS mons ( Bayıoravor dgos), ein 
Berg oder Gebirge in Medien, 17 Stadien bo, und dem 
Beub gebeiligt, wurde, der Fabel nad, von Semiramid 
durchbrochen und ihr Bild, von 1000 Trabanten ums 
geben, eingehauen , mit der fprifchen Infhrift: daß fie 
mittelft zufammen geworfener Pferdededen ihres Heered 
den Berg beftiegen babe. Im der .bewäflerten Ebene 
daneben Tieß fie einen Quftgarten von 42 Stadien Ums 
fangs anlegen. Alerander befuchte die Gegend, die 
aber Bagıftame genannt wird, unfteeitig aber mit 
Bagiftanus einerlei ift *). Die gemeinte u. liegt 
obne Zweifel swifhen Hamadan und Kirmanſchah, wo 

& in dem Gebirge Bifuttun mehre alte, in Felſen ein» 





—— periplus p. 23. ®*) Arrian. Ind. 28. Pto- 


+) Arrian, Indie. ed. Schmieder. e, 26. not. 
1) Diodor. U. 13. XVII. 110, 


lem. 


BAGJURA — 


auene Denkmaͤler finden, die aber, fd viel aus den Be⸗ 
—8* en von Otter, Olivier, Bembo*) abzu⸗ 
nehmen ift, feine Hbnlichfeit mit den befchriebenen baben. 
Dagegen bemerit Kinneir**), daß 16 Dieilen von Bifuts 
tun das Dorf Sabanah an einer hoben Kette von Gebirgen 
liege, das mit Gärten umringt ſey, die einen angenehmen 
Andiid gewähren. Nabe am Dorfe befinden fi an der 
Seite ded Gebirged zwei Ausböhlungen oder Kammern, 
die denen von —— etwas gleichen. Sie fönnen 
aber wegen ihrer Höbe und wegen Glaͤtte ded Feliend 
nur mit Hilfe von Striden unterfucht weren Sie 
enthalten aber weder Bildbauerarbeit noch Inſchriften 
und werden von dem Bolfe den Arbeiten Ferhauds zus 
geſchrieben. Fr. Kanngiesser.) 
BAJURA (auch Bahgiura, Bhageoura, Bajoura, 
Batjoura, Badjoura, Bageora, Baschura), nad 
Portaid, Norden ıc. eine Stadt, nah Perry und 
Gonnini ein großer Flecken, nah Bruce ein gros 
eb, anſehnliches Dorf, von Leimen gebaut und mit 
Zuftwäldern von Palmbäumen und ftarfen Pflanzungen 
von Zuckerrohr umgeben, nah Sonnini, wwiſchen 
Fatchut und dem Nil; nah Lucas und Perry ciwa 
+M. von demfelbenz dicht am ibr vorbei gebt der Kanal 
Maharraca, dem fie ihren Wohlſtand zu verdanken bat. 
Es refidirt bier ein Caſchef; die Herrichaft aber bat ein 
arabifcher Schech. Bon einer Moſchee fpriht Norden. 
Bon den beiden Klöftern it nah Portaid das eine 
dem 9. Bidabe, dad andere dem H. Georg gewid⸗ 
met, Wansleben nennt nur ein Klofter „St. Bidas 
be ded Biſchofs.“ Bon der Betriebfamteit der Eins 
wohner bemerft nur Bruce, daß fie aus dem Zuders- 
eohr Auder bereiten; da aber die genannten Reifenden 
dad nicht weit davon liegende Dorf Sahet (oder wie 
Norden fhreibt, Sagahet Baglura)den Hafen von 
B. nennen, fo dürfte wol auf eine größere Betriebfams 
feit der Einwohner gefchloffen werden. (Harimann.) 
Dagla, f. Bakla. 
Baglafecht,, f. Fringilla Baglafecht. 
BAGLIONI (Joh. Paul und Astorre), Bater 
und Sohn, aus einer der angefehenften Familien zu 
Perugia entfprofen, die lange Beit an der Spige der 
Gibellinen und ded Adels fand. ob. Paul warf 
fih genen dab Ende des 15. Jahrh. zum Tyrannen 
feiner Baterftadt auf, wurde mebrmald vertrieben, ents 
wickelte ald Feldhert der Florentiner und Venchianer 
viel kriegeriſches Talent, und bemaͤchtigte fich 1514 aber⸗ 
mald der Megirung über Perugia. Um die Stadt in 
feine Gewalt zu befommen, berief ibn Leo X. 1520 
mit ficherem G@eleite und unter dem Vorwande, ibn 
über Statöangelegenheiten zu Mathe zu ziehen, nad 
Rom, Kaum war er dafelbft angefommen, fo ließ ihn 
der Papft auf die Folter fpannen und darauf enthaup« 
ten. Sein Sohn Aftorre, damald noch ein Kind, 
floh mit der Dlutter nah Venedig. Herangewachlen, 
diente er der Republif, die ibn befhüst hatte, als tas 
pferer Feldhert. Er war Gouverneur des Caſtells Bas 
magufta auf der Infel Cypern, als diefelbe 1570 uns 





9 Bl. Hack wet. Medise et Persiae monumenta p. 138. 
*", Geogr. memeoir p. 130, 
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BAGLIVI 


ter dem Paſcha Muftapba von einem yahlreichen tür 
kiſchen Heer überfhwenmt wurde. Ein ganıed Jahr 
vertheidigte er ſich mit feltener Tapferkeit, erlegte waͤh⸗ 
rend der Belagerung über :ürfen, mußte aber 
doch endlih am 15. Aug. 1571, fapituliren, weil alle 
Hoffnung auf Erſatz ſehlſchlug. Gegen den gefchloffes 
nen Bertrag lich ihn Muſtapha, mit allen Offigies 
ven der Garnifon niederbauen. Mit dem Talent des 
Feldherrn verband er auch Liebe zu den Willenfchaften, 
und na Creſcimbeni's und Quadrio's Beugs 
niffe, war er einer der eleganteiten Dichter feiner Zeit, 
Ed baben fi aber nur zwei Sonette von ibm erhal 
ten 3 Banr.) 
AGLIONI, (Giovanni), geb. gegen 1573 zu 
Rom, geit. um die Mitte ded 17. Jahrh., ein * 
unbedeutendet Maler, der jedoch größeren Ruf als 
Schriftſteller erlangt bat. Er ift Verfarler der Vite de’ 
pittori, scultori, architetti dal pontiticato di Gre- 
gorio XIII. iuſino a tntio quello di Urbano VIII. 
Rom 1640. Neapel 1733, Died Werl, in 5 Dialos 
gen abgetheilt, die zwar etwas monoton, aber Mufter 
der Einfachheit find, enthält fehr genaue Nachtichten 
über 81 Künftler, (H.) 
BAGLIVI (Georg), ein berühmter medizinifcher 
Scriftfislier zu Ende des 17. Jahrh. Er war in Lerca 
im Fürftenebum Otranto 1668 geboren, ward Prof. in 
Rom und flarb 1706. Seine Schriften tragen das 
Gepräge feiner Zeit. Im der Theorie machte damals 
die Jatromechanif dad meifte Huffehn. Italiſchen Urs 
fprungs fanden diefe Borftelungen um fo mehr Beifall 
unter den gelchrien Arzten Ftaliend, je ruͤhmlicher es 
fhien, den großen Muftern, Borelli, Bellini 


und Gulielmini nachzuahmen. Day fam, da 


Ant, Pachione, der Lehrer Baglivi’s, aufer 
dem Kerpen, eine neue Quelle der thierifchen Bewe⸗ 
gungen in der harten Hirnbaut gefunden, deren faferi« 
gen Dau und deren thätige Kraft P. bewieſen zu has 
en glaubte. Ale Ihätigfeit der Nerven, die in Schwin⸗ 
gungen gefegt wurde, leitete nun P. von dem Einfluß 
der harten Hirnhaut ab 7). Dieſe Theorie war es, 
melde Baglivi ald feine eigene in der Schrift de 
fibra motrice vortrug, welche zuerft zu Perugia 1700 
beraus fam, nachher aber in feinen Werten abgedrudt if. 
Hier ſucht er nicht allein in der barten Hirnhaut die 
Kraft, melde auf das Gehirn zur Abſonderung des 
Nerveniafts wirft, fondern er flebt fie auch als das 
zweite Herz im Körper, oder alö das Organ an, wels. 
ches allen nervdfen Iheilen die Bewegungen mittheile, 
wie die Gefäßbaut die Quelle der Empfindungen feg. 
Diefe Theorie wurde von Santorimi noch mebr aus⸗ 
gebildet und macht einen großen Theil des Fr. Hoff- 
mann’fhen Syſtems aus. Wie febr Baglivi der 
berrfchenden Meinung feiner Zeit huldigte, ſieht man 
aud daraus, daß er alle Organe des Eorvers mit mt» 
Ganifchen Aerkyeugen, das Herz mit dem Stempel einer 
Waſſertunſt, die Gefäße mit den Waflerröhren, den 
Thorar mit einem Blafebalg, die Muskeln mit Hebeln, 





*, Simonde + Sitinondi im 3. Bande der Biogr. unir. 
7) Paceh, de durse meningis fabrica et usu. Rom. 1701, 
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die Abfonderungd » Werkzeuge mit Sieben, den Magen 
mit einer Rlafche verglich. Allein fein aefunder Ber- 
ftand verbinderte ihn, Anwendungen von diefen Vorftels 
lungen in der Prarid zu machen. So fehr er darauf 
beftand, daf man in der Theorie alle Gefchäfte des 
Körperd matbematifch berechnen und des Sanctoriuß 
Grundfäge annebmen müßte; fo wollte er in der Praxis 
blog des Hippofrateb naturgemäßch Verfahren gelten 
laffen. In feiner Praxis meilica, die wuerft 1696 zu 
Rom heraus fam, trägt er ganz dieſelben Grundfäße 
wie Sydenham vor, und ſieht Beobadtungen als 
die eingine Duelle medisinifcher Kentnif an. Ron ſei⸗ 
nen Werfen ift Die lebte und befte Ausgabe, die zu 
®yon 1765. 4. F}. (Sprengel.) 
BAGMUTTY, BHAGAMUTY, Fluß in NRepaul, 
melcher auf dem Gebirge im N. von Kathmandu feinen 
Uefprung bat, und naddem er dad Thal von Nepaul 
bewäflert, in die britiiche Provinz Babar übergeht und 
nach einem Laufe von 60 Meilen etwa 1M. von Monghir 
in den Ganges fällt. (Hassel.) 
BAGNERES, 1) B. de Bigorre, Sauptfladt eis 

ned Berirks im Dep. der obern Porenden, welche auf 
35°* 1Dteilen 73,560 Einw. in 10 Kantonen und 202 
Gemeinden enthaͤlt. Die Stadt liegt unter 43° 3 Br, 
und 17° 45’ &, am Eingange ber beiden romantiſchen 
Thaͤler von Campan und Medoufe und am Fufe des 
Bergd Oliver, vom Adour benetzt, ift der Gib eines 
Handelögerichtd, gut gebauet mit breiten reinlichen 
Straßen und zierlichen Häufern, deren Vorberfeite zum 
Theil mit Marmor aufgelegt ift, und zähle 4 Kirchen, 
1 Hofpital, 1 Schaufpielbauß, das Schöne Badehaus 
Frascati, gute Kaffechäufer, genen 1000 Haͤuſ. und 
6446 Einm., die Meanufacturen in Kadis, Etaminen 
und Tricots, Gerbereien und Papitrmoͤhlen unterbals 
ten; faſt die Hälfte des weiblichen Geflecht beſchaͤf⸗ 
tigt IH mit Wollſpinnen, au bat man gute Faͤrbe⸗ 
reien, unteehält Kebhaften Handel und hat 3 Jahr⸗ 
märfte. Aber was ver Statt vorzügliches Lehen gibt, 
find ihre 32 Heilauellen, die auß den Seiten eined rei= 
nden Huͤgels hervorſprudeln und eine Wärme von 14 
i8 48° Reaumur, haben, fo die Bäder der Koͤnigin 
43°, die Duelle von Salid gegen 50°, am ftärtften 


gebraucht wird die Duelle Salut, die jedoch + Meile 


von der Stadt liegt. Indeß follen diefe Bäder doch 
(nah Mylius) ihren großen Ruf mehr der herrlichen 
Gegend, die fie erzeugt, als ihrer innern Kraft gu dans 
fen haben. Die Einrichtungen bei denfelben find mus 
fterbaft; die Badehäufer find in einem nefhmadsollen 
Style, die Badepolizei vortreflih, die Wohnungen bee 
quem, und für dad gefeflichaftliche Weranägen auf alle 
Urt geforgt; bemerkungswerth ift auch die reisende Pros 
menade le Eoufton. Die Zahl der Gaͤſte beläuft fi 
jährlich auf 800, — Bagnered war ſchon den Roͤ⸗ 
mern befannt, die bereits die Anwohner Biconis 
Aquenſes benannten; die Gothen serflörten die Stadt 
mit ibren Badeanftalten, fie erbob fich jedoch bald aufs 
neue *). — 2) B. de Luchon, eine Stadt in dem 
+), Bon feiner Abh. über die Tarantel wird unter dieſem 
rt, die Rede ſeyn. H.) 
*) Müllers Reif. B. I. Abth. 1. &. 27. 
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reigenden Pyrenaͤenthale des Bey. St. Baudens im fram. 
Dep, Obergaronne. Sie liegt am Bufammenflufle deö 
Pique und Go, hat 2 Kirchen, 1 Hofpital, 300 Häuf. 
und 1375 Einw., und ift wegen ihrer Schwefelbaͤder 
befannt. Es find ihrer 12, die fämtlich außerhalb der 
Stadt liegen und theils heiß mit einer Wärme von 24 
bis 52° Reaumur., tbeild kalt find, ober im Ganen 
wenig befucht werden. Huch find die Badeeinrichtuns 
gen nit vorzüglich, dagegen dad Thal, worin die 
Stadt ſich aukbreitet, eins der romantifchften der Py⸗ 
tenden. (Hasael.) 

Bagnagar, f. Golconda. 

Bazna Juna, 1% Banjaluka, 

Bagnarols, f. Bazuols. 

Bagneau, ſ. Hyeren. 


‚ „BAGNI (Bäter), — Bagno (Bad). Viele Orte 
in Stalien führen davon ibren Namen. Die meiften 
find warme Bäder, von diefen bemerken wir im Einjels 
nen dieſe Eigenthuͤmlichteit nie. Als folde macht 
man nambaft: 4) B. Giasinelli, im Patrimonio Di 
©. Pietro zwiſchen Viterbo in dem See Bolſena, in 
niedriger, ungefunder, fumpfiner Grgend; eine Duelle 
hat einen weißen, die zweite einen rorhen Boden. Eine 
ital. Meile davon findet man einen Gauerbrunnen. 2) 
B. di Palazzi, in der naͤmlichen Prorinz bei Eivita 
vechia. 3) B. di Stigliano, in derfelben Proviny im 
Weſten des red Bracciano. Im der Umgegend ers 
ſeugt ſich Yapis lazuli. 4) B. de Roselle (nabe bei 
den Trümmern des alten Rofedä), im Sienefifchen des 
Grofiberrogebumsd Toscana, 5; DB. a Kestone, ein fals 
tes Bad im Pifanifchen ded toscanifchen Gebiets, Es 
wird mit beißen Steinen erwärmt und in Gliederfrants 
beiten benußt. 6) B. a Ripoli, im florentinifhen Ges 
biet des Toßcanifchen, in einer fhönen Ebene, 7) B. a 
Baccanella, ein faltes Bad im pifanifchen Gebiet von 
*oscana, bat 5 Quellen. 8) B. di Aqua, eben dort, 
befannt feit dem 3. 1148, liegt im untern Theil des 
Fleckens, der für ſich Perlafcio beißt, bat 3 Bäder, 
a Aqua, di Picceli und di Caſciana. Sie werden au 
zu Pferdecuren gebraucht. Die Waͤrme it %64 Grad. 
Die Quellen führen .Alaun und Bitriol. Mitten im 
warmen Bade ift eine Falte Quelle und unbekannt, wie 
diefe Eigenthämlichfeit etwa zur Heilung benußt wird, 
9, B. del re Porsenna, in derfelben Provinz, entiteht 
in einem Badje, dient in Glicder⸗ und Hautkrankhei— 
ten. Nabe liegen Ruinen einer Wafferleitu.g und von 
Badegebäuden. 10) B. di 8. Michele, ein 37 Grad 
Hitze nah Reaumur entbaltendes aus einem Felfen im 
Gebiet Pifa fprudelnd bervorquillendes Bad. 11) B. 

la Rogna , nahe dabei mit einer Schweſelhütte. 
Der Schwefel ſchießt auf dem Waſſer an, 12) B. della 
Perla, jest wenig benußt, obgleich es 32 Grad Waͤr⸗ 
me hat; liegt au im Pifanifchen. (Röder.) 

 BAGNOLS, ‚Stadt an ber Gere in. dem» Berirf 
Uzes dei franz. Dep. Garde umter 44°. 10% Br, und 
22° 13°. 2, Ein ſchlecht gebauter Ort, der. fich durch 
nichts als feine geräumigen oͤffentlichen Pläne auäreiche 
net, und außer mehren Kirchen 757 Haͤuſt und 494 
Einw. zähle Ein Wald von Maulberrbdumen umgibe 


BAGNUOLI _ 


den Ort von allen Seiten, die Seidenkultur ift daher 
ſehr betraͤchtlich, und man unterhält auch eine flarfe 
Sidenwirnerei, wozu 9 Mühlen vorhanden find, und 
etwas Seidenweberei. Der Ort befigt eine Heilquelle, 
und war der Geburtöort des Geographen Gentil (+ 
41799). (Hassel.) — Bon diefer Stadt führten bie 
Katharer u. Waldenfer den Localnamen Bagnold, Bags 
nolenfer, Bagnarold, f. Katharer. (G. E. Petri.) 
Bagnols les Bains, ein Dorf am Lot im Berirf 
Mende des franz. Dep. Lorere mit 70 Häuf. und 323 
Einw., die Serge und Kadid weben. Die bei dem 
Dorfe hervor ſprudelnden Mineralquellen werden nicht 
fo benugt, ald fie verdienen. (Hassel.) 
BAGNUOLI, &tadt in Neapel, im der Provinz 
Principato oltra, liegt auf einem Berge, über dem Urs 
zung des Fluſſes Calore, mit 4500 Einw. Da viele 
Iterthümer in der Gegend gefunden werden, fo vers 
murhet man bier die von Birgil erwähnte alte Stadt 
Batulum. ’ , (Röder.) 
BAGOLINO, $leden in lombardifch » veneianis 
ſchen Reich in der Deleg. Brescia, am Fluͤßchen Ca⸗- 
verro, mit Einmw., bat einen Schmeljofen und 10 
Hammerwerle, die gute Stahl» und Eifenarbeiten lies 
fern und 2 Walfmühlen, ‚(Röder.) 
BAGOOS, beißt bei Ptolemäus dad Gebirge, wel» 
ches die Prosins Drangiana ndrdlih und weſtlich ein⸗ 
fließt und ift muthmaßlich der Gebirgöjug , der ſich von 
Dhadur nah Soherab auddehnt. (P. Fr. Kannziesser.) 
BAGOUS. &ine von mir aus der Familie der 
NRüffeltäfer (Curculionites) ausgehobene Käfergattung, 
deren Arten von Fabritius theild gu Ahynchaenus 
theild zu Lixus gebracht worden find. Ihre unterfcheis 
denden Merkmale find: ein walziger, mehr oder wenis 
ger langer Ruͤſſelz kutze, bei der Mitte ded Ruͤſſels 
eingefeßte Fühler, die zwiſchen Schaft und Kolbe fies 
ben fornförmige Glieder haben, von denen nur das 
zweite wahzig it, die Kolbe did und laͤnglich eifdrmig; 
eine fehnell nach unten gebogene tiefe Bühlergrube; eins 
gefenkte Augen; ein Meines punktfdrmiges Schildchen; 
mmte Schienen und einfa ——— von 
denen dad vorletzte kaum merklich wweilappig erſcheint, 
mit langen Klauen. Ihr Körper ift lang und ſchmal; 
die Deckſchilde breiter ald das Halsſchild, walzig, vor 
der Spige mit einem Eindrud, wodurd ein ſchwieliger 
Bunft hervorgehoben wird; unter den Dedfchilden Flüs 
gel; die enfel un —— Buch: haben auf der 
Unterfeite ded Halsidi ded eine Furche, die bis zur 
Wurzel der vorderften Beine reicht, und in melde der 
Ruͤſſel eingefchlagen werden kann. Die mehreften bies 
2 gehoͤrigen Arten leben an Wafferpflansen , —* iſt 
bee Naturgeſchichte nicht weiter befannt. Es gehoͤren 
eher: 1) Bagous binodulus Cureulio binodulus 
erbst, atrirostris Payk. Rhynchaenus binodulus 
Gylienh. 2) B. elegans. Lixus elegans Fabr. Ahr. 
3) B. enemerythrus. Curculio — Marsh. 
4) B. eylindrus. Rhynch. cylindrus Gyli. Curculio 
ayk. ee attenuatus Ahr. 5) B. Petro. Cur- 
sulio Petro Herbst. 6) B. Iutosus. Rhynch. lu- 
tosus Gyli. 7) B. Frit. Curc. frit et Collignensis 
Herbst. 8) B. Alismatis. Rhynch. Alismatis Gyll. 
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Caurcul. glabrirostris Herbst. 9) B. funatus. Cur- 
cul. lunatus Fabr. percussor Herbst. amputatus 
Oliv. Rhynch. costatus Gyll. ermar.) 

BAGRADA, fol nah Ptolemäus (VI. 6.) der 
Fluß ſeyn, welcher die Graͤnze zwifchen Perfed und 
SKarmania machte. Auch Ammian (23. 6.) erwähnt 
feiner und rechnet ibn zu den größten Fluͤſſen Per» 
find, Mannert *) Hält ihn für den heutigen Das 
rabpn. P. Fr. Kanngiesser.) 

agrada in Afr., f. Megerda. 

Bagrae, Bazhras, f. Taurus. 

BAGRATHION, ein georgifcher Fürft und einer 
der auk gezeichnetſten Heerfuͤhrer Rußlands, geboren um 
dad Jahr 1762, trat in tuſſiſche Dienſte, nachdem fein 
Randeöfürft, der Ear Heracliud von Kartalinien 
und Kachet in Georgien, bdurd einen Bertrag, den 
Bagratbion ald ——** des Czats, in 
der Feſtung Geotgiewskaja den * ⁊ * 1783, unter 
keichnet hatte, ein Bafall der Kaiferin Katharina ge 
worden war. Er bildete feine frienerifchen Talente un« 
ter Suwaromw aus, vorzuͤglich im den Feldyögen in 
Polen 1792 und 1794; fpäterhin zeichnete er ſich unter 
demfelben Oberfeldberen in dem italiſchen Feldzuge 1799 
aus, wo die erfte MWaflentbat der Ruffen, die Wegnah⸗ 
me ded Poitens von Lecco, am 26. April, fein Ber 
dienft war. Er trug dadurch zu dem Siege, den Mer 
las am 27. bei Caffano oder an der Adda, über M os 
reau erfocht, fo wie zu der Gefangennehmung der abe 
—— Diviſton des Generald Serrurier am 

weſentlich mit bei. Eben fo ruhmvoll mar fein 
Antbeil an der Schlacht an der Trebia, den 18. und 
19. Mai. Während des Feldyugs der Ruffen in Teutſch⸗ 
land, im 3. 1805, ftieß Fuͤrſt Bagrathion mit ber 
Vorhut ded Heeres von Kutufow, die er befchligte, 
am Inn bei Braunau, den 16. Det. zu dem Heerhau⸗ 
fen des oͤſtreichiſchen Generald Kienmayer; allein 
Rapoleons Siege bei Ulm wangen auch das ruſſi⸗ 
fche Heer um Rü wars auf welchem Bagratbiom 
die Nachhut führte. WIE die Framgofen (am 13. Nov.) 
in Wien eingerödt und fofort (am 14.) über die Do⸗ 
naubrüde, deren Berfidzung Für Auersberg, von 
den Franzofen getäufcht, verhindert hatte, gegangen 
waren, fo ereilte Marſchall Zannes fon am 15. bei 
KHollabrunn das ruffifihe Heer unter Kutufow, ber 
um Zeit zu feinem Rüdyuge zu gewinnen, einen Waf⸗ 
fenftilftand vorſchlug, deshalb aber feine Nachhut von 
6000 Mann unter Bagratbion, Preis gab, die. 
zwiſchen Hollabrunn und Gunderddorf eingefchloffen, 
am 16. Abends und am 17. von 30 biö 40, Mana 
Franyofen unter Mürat, angegriffen wurde, Allein der 
fühne Bagratbion warf den erften Angrifi zurüd, 
dad Dorf, von wo aus ber Feind ibm in die 
lanfe fallen wollte, dur Bomben in Brand, und 
flug ſich endlich mit gefaͤlltem Bajonet dur, fo da 
ee — der ſchon verloren geglaubte — mit einem Theile 
feines Heerbaufend, am 19. bei Wifhau zu Kutufom 
gläfli gelangte, Alerander ernannte ihm wegen 





*) Alte Geogr. V. S. 63, 
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Diefer Waffenthat zum Generallieutenant und zum Rit⸗ 
ger deb Dilitdrordene. Auch in der Schlacht bei Au—⸗ 
fterlis (2, Dec.) bot feine Heerabtbeilung allein den 
Siegern mit einigem Erfolge die Spise. In den Jah⸗ 
zen 1806 und 7 führte er in Polen, unter Bennige 
Ten’s Oberbefehl, die Vorhut ded ruflifhen Heeres, 
beftand mehre Gefechte, und erwarb fidh neuen Ruhm 
in den Schlachten bei Preußiich » Eylau (den 7. und 8. 
Sebr. 1807) und bei Heilsberg (10. Juni). Nach der 
Schlacht bei Friedland (14. Juni) befehligte er die rufs 
ſiſchen Vorpoften: daher uͤberſchickte Bagratbionam 
18. Juni an Murat den Brief vom Geactal Bens 
ningfen, in welchem diefer auf einen Waſſenſtillſtand 
anttug, der hierauf zu Zilfit zu Stande fam. 

Su dem Kriege Rußlands mit Schweden 1809, 
befehligte Fuͤrſt Bagratbion unter Anorring ein 
Heer in Finland von 25,000 Dlann. Er ging damald 
über den zugefrornen bothnifchen Meerbuſen, und befeßte 
die Nlandsinfeln, wo der fhmwediihe General Döbeln 
den 17. März freien Abzug nad Upland erhielt. In 
deinfelben Jahre, im September, übernahm der Fürft, 
nad dem Tode des Feldherrn Proforoffsfly, den 
Dberbefehl über dad rufilfche Heer in der Moldau, wo 


er den. Zürfen am "" die blutige Schlacht bei Tas 


tariga unweit Siliftria lieferte, in der ſich beide Theile 
den Sieg aufchricben. Doch bald darauf im Jahre 
1810, trat General Kamendfoi an feine Stelle. 
Wichtiger war der Antheil des Kürten Bagrar 
tbium an dem Feldzuge aegen die Äranzofen im Jahre 
1812, Er erhielt den Oberbefehl über die zweite Weſt⸗ 
arınee, die über 50,000 Dann ftarf war, und nabım 
fein Hauptquartier u Slenim. Die erſte Meftarmee 
Hand — ju weit von jener entfernt — unter Barclay 
de Kollp (S. d. U), zwiſchen Szawle und Grodno. 
Da es dem Kaiſer Napoleon durch fein raſches Bor- 
dringen gelungen war, die Bereinigung der. beiden Weſt⸗ 
armen an der Düna,movon das Schickſal des Reichs 
abzuhaͤngen ſchien, zu hindern; fo fonnte Bagrathion 
erft nach einem fangen und eben fo beſchwerlichen ald 
gefahrvollen Marfche, auf allen Seiten von Davouſt 
und Larour Maubourg hart gedrängt, Über den 
Dnepr fommen, und bei Smolenst zu Barclay’d Heer 
ſtoßen, das fi im diefer Abfiche dahin aus der Stel⸗ 
lung bei Dreyfa ( Drifia) über Witepet gezogen hatte. 
Auf dieſem Marſche wurde Bagratbion jwar von 
dem Kofalen e Hetmann Platow (S. d. A.) Frajtig 
unterftüst; allein er felbft ientichied den Erfolg haupt⸗ 
ſaͤchlich dadurch, daß er den —— Davouft bei 
Mehilew, welched diefer ſchon am 20, Juli defekt hatte, 
anı 23, mit folder Entſchloſſenheit angriſf, daß Davoufl, 
den der ionig von Weſtehalen und Bandammte nicht 
gehörig unterſtuͤzt hatten ( weßhalb beide auf Napb⸗ 
leond Befehl dab Heer verlaffen mußten) 248 
thion's Marſch nicht weiter aufbalten konnte. iefer 
ging hierauf ungebindert am 6. Auguſt bei ge über 
den Duepr, und wu nun den linfen Flügel de 
en tuſſiſchen Heeres. Br 
’ So * Bagrathion eine der ſchwierigſten Aufs 
gaben, welche die Kritgötunft fennt, gluͤchlich gelöft; 
Augen, Enigelop. d. W. u. 8, VII. 
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obgleih nicht ohme großen Verluſtz denn er brachte 
faum 38 Mann zu dem Hauptheete. Dieſes ſtand 
jest unter Ye Nach der ea bei Smolendf 
(17. Aug.) führte Bagratbion die Nadhıbut deifelben, 
indem Korfi noch Smolenet behauptete, ungehindert 
nad Dorogobufh, das er in Brand fiedte. Hierauf 
traten Barclay und Bagratbion am 29. Aug. 
unter den Dberbefehl des Feldberrn Kutufom, der am 
7. Sept, bei Borodino, vier Stunden von Mofaidt, 
den Franzoſen die moͤrderiſche Schlacht an der Mostwa 
lieferte. ft Bagrathion befebligte den linfen 
Flügel, Da bien der apiaR: Punft der ruffiicen 
Giellung war, fo batte Kutufomw zum Schube dee 
linten Flügeld eine Schanze aufwerfen laffen, die aber 
ſchon am 5. nach fünfmaligem Sturmlaufen vom Rein» 
de genommen worden war. Daher führte Napoleon 
am 7, feine zer gegen den linten Flügel, und 
ed entſtand der bartnadigfte Kampf, in welchem der 

ürft Bagratbion eben fo fehr feine Einficht als 

eldbere, wie feinen friegerifchen Muth bewährte, Er 
führte, eine Schar feiner Kerntrappen nach der andern 
den feindlichen Batterien entgegen, und fiel toͤdtlich ver» 
wunder, im Ungefichte des weichenden Feindes. Mit 
ibm fanf die Hoffnung deö Siege. Am 7, October 
ftarb der tapfere Bagratbion an feinen Bun 


den ®), > r (Hasse.) 
Bagre, eine von Euvier’d Untergattungen der 
Gattung Silurus, f. diefen Art. (Lichtenstein: 


Baguari, f. Ciconia Maguari. 

BAHA, ein Heiner Fluß in Habeſch. Von dems 
felben hat vielleicht feinen Namen erhalten die Gegend 
Bab Baha, die nach Bruce (111. 503.) einen Haufen 
ſtark bevölterter Dörfer enthält, unfern ded Gerd 
Dembea weilwärts von der Halbinfel Gorgora. Die 
Gegend ift eine der fruchtbarften in ganı Habeſch. Bier 
find aud) mebte Haͤuſer und Landguͤter, welche su Bras 
ce’ 6 Heit der Königin und ibren Verwandten geboͤrten 
Diefe Dörfer And intgefamt mit den fogenannten Kols 
qualbaͤumen umgeben. Dieje fruchtbare Begend im Sb: 
den und Wongera im Norden find die beiden Korabd⸗ 
den, welche dad übrige iönigreich verforgen. (Hurtmann.) 

BAHAMAS oter Lukaien , eine große Inſel— 
gruppe, weiche fih im atlantifhen Dceane vor dem 
Bufen von Vierifo wiſchen 230° 44° bis 289° dftl, 2. 
und 20° 57 bis 27° 35° n. Br. hinzieht. Ihre Anzahl 
iſt nicht beftimmt; aber, wenn man alle Silippen und 
Selfenriffe mittechnet, fo mögen leicht über 500 Eilande 
von größerem und geringerm Umfange berauölonımen. 
Darunter find die wichtigften: 1) Abafo; 2, Adlins 
Zöland; 3) Androd; 4) Arwoods fey; 5) Großbabama; 
6) Berry; 7) Biminis; 8) Caicos; 9, Caſtle Island; 
10) Eroofed Island; il) Eleuthera; 12) Erumas; 13) 
French Keys; 14) Hoa Island; 15) Kog Rey; 16) 
Harbour Island; 17) Hrneaguad; 18) Little Island; 
19) Yong Island; 20, Kong Siey; 21) Mapaguana; 
22) Newprovidenee; 233) Ragged Söland; 24) Rofe 


‚Island; 25) Royal Island; 26) Rum Key; 27) Rufs 


fel Island; 28) S. Salvator; 29) Turks Island, und 
u: Bal. Meskwe, Eglagt r der, 16 
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Watlings Island; aber bewohnt blos Newprovi⸗ 
Ze Zurf Island, Eaicod, Long Ibland, Erumas, 
Nu und S. Salvator; felbft die große Babama, 
die doch 164 LI Meile Areal befigt, gegenwärtig 
feine Bewohner. — Die meiften diefer Eilande liegen 
an der Banf von Grofbahama, einige an derBanf von 
Kleinbabama, und einige vor dem Eingange zu den Antillen 
Cuba und ©. Domingo; die große Bahama nädert 
fih der Babamaftrafe, das Zurfö Eiland reicht bis 
nabe vor S. Domingo, fo daf fie beide Strafen foms 
mandiren fünnen, daber der Beſitz dieler Snfelgruppe 

£ eine feefahrende Nation von demdußerften Wichtig. 
t ſeyn muß. &onft find fie von geringem Werthe 
Obgleich fo nahe der Tropenwelt, bringen fie doch we⸗ 
nige Erzeugniſſe derfelben hervor: ihr Boden ift entwes 
der zu falfig und zu dürr, oder befteht aus bloßem Fels 
runde, wie denn 
en, und von gefährlichen Untiefen umgeben find. 
Was ihnen ven fehlt, ift Waſſer; Quellen und 
Bäche gibt es gar nicht, oder doch mur einzeln, und 
Brunnenwafler muß aus einer ſolchen Tiefe bervorae- 
holt werden, daß es fat gar nicht die Koften lohnt, 
und nicht immer findet man ed, Man bat, wie ‚auf 
den Antillen, nur 2 Jahrszeiten, aber ein bei weitem 


emlofes friedfertiged Volt, das die —— gaſt ⸗ 
reundlich aufnahm; es gehoͤrte zu dem Stamme der 
Karaiben, und ſchien nicht ſeht zahlreich zu ſeyn. Die 
Spanier machten ſich nun su Herren der fämtlichen zu 
der Gruppe gehörigen Eilande; da fie aber das nicht 
fanden, wa fie fuchten, Gold und Silber, fo ſchlepp⸗ 
ten fie die Einwohner in die Bergwerle von &t. Dos 
mingo, und verliefen 1668 die Öden Infeln gänilich, 
die nun die Schlupfwinfel von Flibuftierd und andern 
Korfaren wurden. Diefe vieb indeß 1718 der britifche 
— Woods Rogers auf, nahm die Infel 

e die Briten in Beſitz, welchen fie auch noch gehört, 
und erbauete auf Nemprovidence dad Fort Naffau, 
welches nun der Sitz der britifchen Niederlaffung wurde. 
Nach und nad) fanden ſich auch neue Anfiedler an, die 
indeg mit vielen Schwierigfeiten zu fämpfen hatten und 


ibre Ufer von Korallenriffen- 
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aud von der Krone nicht  unterftäßt wurden; 
1781 eroberten die Spanier die bamas Par fie 
aber im Verfailler Frieden wieder surüd, &: a 
mebrten fich die Einwohner durch Lojaliften aus Me 
amerifa und andere ven sufebende, 1 
Self Mi) die Bast. Ancligee Bewehnee Kcal 
eli e 3a mt obner | 
14,318, worunter 11,305 rie und Farbige ) 
welche 265,381 Actes in Anbau genommen 


1814 waren 20,000 Menfchen fowel Neiße und 


rba an 
ven wurde jährli 293 arfhäst. Das m 
was bier Be | ‚it u fe, en 
1757 gegen 1500 Säde erportirt wurden; em et⸗ 


was & ‚ 
8, Kartoffeln, Kaſſaba, Erbfen, Pifange, die: 
de Bolldmrann * * Then — ne nd 


Salz, welches die Nordamerifaner 8* und auf 
einer Menge Mabagony » und Fa T 
bafen und der wichtigfte Handelöplag ift Fort 

auf Nemprovidence. Die Regirungsform ift die auf als 
len britifchen Infeln Weltindiens; am der Bun 
ein Gouverneur, ihm zur Seite ein —— ath 
von 12 Gliedern, welcher zugleich das us bilder; 
die Aſſembly oder das Unterhaus beficht aus 26 Repräs 
fentanten. Übrigens find aufer dem Fort Naffeu feine 
feſten Pläse auf den verichiedenen Infelm — Die 
große Babama liegt unter 26° 40° bis 27% 5’ n. Br. 
und 95° bis 97° 58 oͤſtl. 2. am der Fleinen Baba- 
mabanf und an der —— die die Inſel ven 
Florida fcheidet, iſt 164 Q. Meile ** 
fruchtbaren Boden, eine heitete geſunde Luft, 


beſchwerlich iſt. Sie producitt vorzuͤglich Guajaf, 
ſaparille, cans⸗ und noholz * 

BAHAR, aud Barre oftindi 
welches, fi imme 


Bahar, eine der Provinzen, in die Hindoſtan —2 








*) Orößtenrheils nad Mor Kinneir tour through tbe british 
—— TUT Wal 


BAHAR 


die- Herrſchoft der Mongolen, und 1765 nahmen die 
Briten Befis von diefem fchönen Rande, dad in feinem 
vormaligen Umfange 2256 geogr. oder 51,973 engl. Q. 
Meilen groß war und 5,800,000 Einw. zählte, die ges 
enwärtig zum größern Theile den Briten gehorchen 
die die Provinz mit Bengalen verbunden und es in 

Besirfe, deren jedem 1 beitifcher Nichter und Magiftrat 
vorſteht, abgetheilt haben: Babar oder Gayab, Bhas 
gulpore, Jungle, Mahala, Ramghur, Shahabad und 
Zirbut. Die Hauptſtadt ift Patnaz die vornehmften 
Feflungen find Mongbir, Rotas und Burar. — Die 
Provinyg liegt zwiſchen 1014 bis 1074° dfil. 2. und 22 
bis 27° n. Bri, graͤnzt im N. an Nepaul, wovon fie 
ein maͤchtiges Gebirge trennt, im O. an Bengalen, im 
©. an Berar, im W. an Dude und den Mabrattens 
ftat, bat blos Gränzgebirge und ift fonft biö auf mes 
nige Hügel völlig eben, vom Ganged, Soant, Guns 
du, Dummudab, Karımnafa und Dewah bemäflert. 
Das Klima ift heiter und gefund, doch außerordentlich 
beiß, befonderd während der trocknen Jahrszeit, wenn der 
verzebrende Weſt über die Fluren ftreicht. Die Haupters 


. zeugniffe find Reiß, Zuder, Tabaf, Baumwolle, Opium 


und Bau« und Tiſchlerholzz man bat Steinfoblen, Eis 
fen und den beiten Salpeter in Hindoſtanz die vornehms 
ſten Manufafturen beftchen in baumwollnen Zeugen, 
in Salpeter und in Opium, welche auch die Hauptaus⸗ 
fuhrartifel abgeben, Der Aderbau wird mit großer 
Aufmerkfamfeit getrieben; die Viehzucht ift beträchtlich, 
doch befinden ſich die Einwohner nicht in dem Wohl⸗ 
ftande, wie in Bengalen, woran die fehlerbaften Eis 
enthumsrechte Schuld find.! + von denfelben befenneu 
ch zur bramaniſchen Neligion, der Neft zum Js⸗ 
lam ®). Hassel.) 
Bahar, arabifh: Fluß, See, See=-Proviny in 
Agypten und Habeih, fo daß die Einwohner von Bar 
rabra, nad Bruce’d Berichte, den Nil: Babar el 
Nil nennen, zum Unterfchied des rothen Meeres, Bas 
bar el Melech f. Nil. Daber der Name der beiden 
Quelenflüfle des Wild: Bahar el Abiad und B. 
elAyref und anderer Fluͤſſe, die wir biergufammenftellen: 
Bahbar el Abiad, der weiße Fluß, einer 

der Quellenfluͤſe des Nil und war der weſtlichere. 
Er entipringt aus vielem Quellen auf dem Mondgebirge 
Dſchibba Kumri, etwa unter 8° n. Br. und 43° oͤſtl. L., 
nimmt anfangs einen gang öftlidhen Lauf, richtet fidy un» 
ter 45° n. Br. nah NR. DO. und dann ganz nah N. 
und vereinigt ſich unter 15° 50° n. Br, und 51° 40° 
dfil. 2. mit dem Babar el Aıiret bei Hoffeia in Gens 
naar, nachdem er 185 Meilen lang durch ganz unbes 
kannte Gefilde geftrömt, mehte Bergsüge durchbrochen, 
und fi durch mehte große Klüfe, wie der Indry, Urs 
ramla, el Harros, Eudrenje und Maleg verftärkt hat. 
Nach neuern Hypotheſen, die viel für ih haben, em⸗ 
pfängt er auch einen Theil des gg) gi des Joliba, 
wenn nicht den ganzen Fluß. Er iſt der längfie und 
ſcheint auch der Dauptquellenfluß des Nil zu feyn; bei 
Cennaar bat er eine folde Breite, daß man auf dem 
einen Ufer das Geſicht eines auf dem entgegengefeßten 





) the East India Gazetteer p. 62 etc. 
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ftehenden Menfchen nicht erfennen fann. Auf feinen Eis 
mm. * * —— * er. % 
abar e er re er blaue Fluß, 

der zweite Quellen de Nils und der Oft , * 
wir wenigſtens auf einem Theile ſeines Laufs naͤher fens 
nen, da Bruce feine Quellen fab und ibn auf eine 
geraume Strede verfolgen konnte. Dieſe Quellen lies 
sen nah Salt's Charte unter 54° 40’ dftl.2. und 11° 
n. Br, im Reiche Amharq und war in dem Lande, das 
von den Agows bewohnt wird: es find ihrer drei, die 
in einer fleinen Entfernung von dem Marftplage von 
Saccala nebeneinander liegen, fi bald zu einem Stros 
me vereinigen, und nordwärtd in den See Tana ftürs 

, den der Strom in einer e von 5 Meilen in 
einer ſolchen Schnelligkeit von W. nad O. durchfli 
daß fein Waſſer ſich nicht mit dem des Sees vermi 
und mit Gewalt aus deſſen füdöfllihen Winkel wieder 
bervorbricht, woraufer eine ſuͤdweſtliche Richtung nimmt, 
den. Kataraft von Alata macht und in einem weiten 
Halbbogen dad Reid Pr von den Gallaländern 
trennt, unter 55° 50° dftl. 2. und 10° n. Br. ſich nad 
W., und unter 54° nach NR. O. wendet, wo er im Lande 
der Shangallad drei Katarakte madht, wovon der obere 
250 Fuß berabfällt, und durch Sennaar fih dem Bar 
bar el Abiad nähert, den er bei Holfeia erreicht, Er 
ift weder fo breit, nod fo lang als der Abiad, da er 
mit allen Krümmungen nur eine Strede von 160 Deis 
len bewällert, auch fange fo waſſerreich nicht, aber wer 
nigſtens im Gebirgelande weit reifiender und ungeftümer. 
Demungeachtet erhält nicht der Abiad, fondern der 
ref von den Bewohnern den Namen Nil oder Abawi, 
der ren dem Abiad zufommen follte, 

Babar Belame, der Fluß ohne Wafler, ein 
tiefes Thal in der aͤghptiſchen Provinn Dſchiſeh, 
durch welche wahrfcheinlidh in der Vorzeit ein Arm des 
Nils ging, und diefe Gegend, die jetzt ald eine traurige 
Wuͤſte erfcheint, ſſette. Diefer Arm ift jest gany 
ausgetrodnet, und das Thal, das er durchfloß und das 
doh 2 Meilen-breit ift, mit Flugſande bededt, unftucht⸗ 
bar und ohne Quellen. Die Kaltberge, die es umges 
ben, ſchuͤzen das Nilthal vor dem Flugfande der Wüfte*). 

Babar Nagaſch, der vormalige habeſchi 
Statthalter der Auitenproving des Reichs Tigre, wel⸗ 
* wiſchen Sennaar und dem rothen Meere bele 
ift und die Städte Arkifo und Maſſowah enthält. Als 
tere Geograpben benannten nad) dem Titel wol die ganıe 
Provinz, die eigentlih Midar Babar beißt. Ieht 
baufen darin die Stämme Schiho und Hasorta; die 
Herrſchaft der Habefcher am Meere bat gang aufgehört, 
und der Babarnagaſch refidirt gegenwärtig zu Tiran, eis 
ner Gränsftadt auf dem Gebirge, dad nach Tigre fübet. 
(Hab Salt.) er}, 3 

m Zuſammenhange mit Bahar ſteht: Bahari, 
Babri, Baheire, dad Secland; fo nennen die ara⸗ 
bifchen Grograpben den nördlichen Theil von Agypten, 
der dad Delta und die Umgebungen des Meers umfaßt. 
Allein diefe Benennung wird im Lande felbft nur derjes 





*) Andrdossy in den Medmoires sur one, 
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igen Vrovim be t, wovon Skanderik die Haupt⸗ 
Rat * — — (Hartmann u. Hassel.) 
Bahar Sudan, f. Joliba. 
Bahariden, f. Mamluken. 


ſchiffbaren Fluͤſſe Paragaſſu, Serzipe, Iaquaripe, Mas 
tuim, Paranameria und Paraja ihr zufallen; bei ihrer 
Mündung ift fie 24 Meilen breit, ihr Durchmeſſer be= 
trägt 10, ihr Umfang 30 geograpbiiche Meilen. Der 
eigentliche Anferplaß sicht fh von der Barre an dem 
Fort St. Antonio bis jur Epige von Montferrat und 
dem Strande von Tapagippe bin; er ift von einem fol« 
chen un , daß vieleicht ale Seefchiife der ganıen 
Erde von allen Winden gefidhert auf demjelben vor Ans 
fer liegen könnten. Ihr Geftade bietet die berrlichften 
Umriffe dar; die Schönheit der Gegend und ibre Pros 
duftenfülle bewonen im 17ten Jahrh. den König Jos 
bann bier eine Kolonie zu gründen, die unter der Lei⸗ 
tung ded Feldherrn Thbome de Souze und durd die 
Bemühungen des Iefuiten Padre Manoel bald zu 
Stande fam. Auf der rechten Seite der Bai erhebt fi 
auf dem Rüden eines hoben ſteilen Hägeld unter 13° f. 
Br. und 338° 14° 6° dftl. 2, die Stadt Babia, ur 
fprünglih St. Salsader genannt, einft die Hauptfladt 
des weiten Brafiliend, feit der Erhebung von Rio aber 
nur noch der Provinz al, N. Sie iſt mit weitlaͤuftigen 
Feſtungéwerlen umgeben, die fowol Stadt ald Bai 
firmen und aus Batterien und Forts beſtehen, mwors 
unter dad von den Hollaͤndern erbaute Fort do Mar 
das ftärkfte ift; es dient zugleich zur Niederlage für die 
Marine, und alle Schiffe, die im Hafen anlegen, müfs 
fen bis zu ihrer Abfahrt das am Bord befindliche Puls 
ver darin nicderlegen. Zwiſchen diefem Fort und dem 
von St. Felipe anfern die Schiffe. Undre Forts find 
St. Antonio, wo ſich der Leuchithurm erhebt, St. Dias 
ia, Et. Diego, Montferrat, —“ und St. An⸗ 
tonio do Garmo. Die Befasung dieſer Forts ſowol 
ald der Stadt beträgt gegen 5000 M,, und ift aus 3 
Linien» und 3 Miligregimentern und 1 Corps von Mus 
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fatten und freien Negern zufammengefeht. Das Innere 
der Stadt nimmt nicht zu ihrem Vorteile eins Die 
Strafen, wovon fh nur eine längs der Bai ausbreis 
tet, find enge, ſchlecht nepflaftert und beitdndig voller 
Schmurz die Häufer, war groß und nerdumig, aber 
weder ſchoͤn noch bequem, gewähren durch die 
ter, womit faft alle Fenſter der unteren Stodwerfe vers 
wahrt find, einen jehr aͤrmlichen Anblick. Dabei 
mon mitten zwifchen fteinernen Gebäuden viele 
mit Ziegeln bedeckte Hütten, die nicht mehr als 
Öfnung im Dache und ein Fenfter mit hölzernen Oruers 
gittee haben, worin die nicdere Vollsclaſſe wohnt. Der 
föninf. Play breitet fi in dem Mittelpunfte der Städt 
aus: feine + Sciten nehmen der Pallaſt des Stattbals 
terd, die Münze, der Pallaſt der Caſa de Nelayao und 
der Pallaft des Stadtſenats mit dem Gefänanife ein. 
Der Jeſuiterplatz iſt der zweite öffentliche Plab. Kir 
den und Klöfter find, wie in aflen portugiefifchen Städe 
ten, aud bier zahlreich vorhanden; überhaupt 42 Sim 
chen, mebr ald 60 Kapellen, einige 20 Klöfter und'eis 
nige Hofpitäler. Unter den Kirchen ift die 
Satüedrale verfallen, doch find das dabei ſtehende 
gium und der ersbifchöfliche Palast ſtattliche Gebäudes 
die vormalige Jeſuitentirche, deren Satriftei gany mit 
Schildpatt ausgelegt, iſt fhön, und auch die Kirchen 
der Karmeliter und der Frangisfaner febenswürdig: Klds 
fter findet man faft von allen Orden, darunter vor als 
len daö fehr reihe Karmeliterflofter. Unter den Hofpis 
tälern ift das im alten Tefuitercollegium daß 
auch bat man 1 Findlingöhaus für außgefehte Kinder 
und 1 Lazareth. Das Zollhaus, die Waren , dab 
fönigl. Echifföwerft, die Scemagazine und die Woh⸗ 
nung des Hafenfommandanten ſtehen in der Straße am 
Strande: das königl. Schhifföwerft in fo Mein, daß dars 
auf nur l Linienfhifi gebauet werden kann, dagegen 
laſſen die Schiffer und Kaufleute ihre Schiffe auf den 
naben Werften von Tapagippe aufjimmern. Gomel 
Grant ald Lindley ſchaͤtzen dic Bolfömenne auf 
100,000 Individuen , worunter 30,000 Weiße, 30, 
Miulatten und der Reft Neger; Morfe dagegen im fi 
ner American geography (hät fie auf 120,000&6 
mworunter 40, Portugieien und Ktcolen. &ien 
ſich * Theil von dem Ausfluſſe der Behörden, zum 
Theil von Handwerken, worunter die teinfchleifer, 
Jumwelierer, Gold⸗ und Silberſchniede ſich aus eichnen 
um Theil von Fabriken, die bis auf die 

eiten bier geſetzlich nicht errichtet werden durften, dad 
waren Zuckeebrennereien, Mumbrennereien, Gerbereien, 
die die ganze Hüfte mit Peder verforsten, sablreich und 
auch 1 Wlacbütte vorhanden, mehr aber noch vom HM 
del, da Babia nad Rio die zweite Handeliftade Yras 
filiens iſt. Man zählte bei Lindley’s Unwerfendeit 
116 Grofibandlungen, wovon die meiften Schiffe in der 
Eee hatten. Der Handel mit Lisboa umd Porto bee 
fhäftigte 50 große Schiffe, die Baummolle, Buder, 

ua ardente (au Auderrobr und Syrup gebrannt 

und liebliher ald Rum) Kaffee, Tabaf, Mahagonve, 
Arlad » und andre Zifchlerhölser, verſchiedene Arten 
von Gummi, Balfam u. f. m. ausführten, und euros 
päifcge und Indifche Manufafte, Wein, Diehl, Gtods 
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ne en Kaͤſe und Salz zurüdnaßtnen. Nach 
ngen, da Bahia dad te batte, feine Stlas 
zu —— jährlih 10 bist? "Schif, und 
Kabotage betrieben meht ald 40 Scririe, die ſich * 
meiſtens mit Schmuggelei befaßten. Noch lebe 
war der Binnenbantel; auf. den der Bai zuflrd« 
menden ſchiffbaren Fluͤſſen brachten Bi r alö 800 große 
Boote und Schmacken der Stade die Producte des Ins 
nern dar, die, obgleich au Bahia eine Menge baates 
b kurſitt, — 2 ihre Beduͤrfnifſe —* zurüde 
Afifhfang an den Küften war febr 
"einteägli 25 Bahia der Sitz des einzigen braſilia⸗ 
— Er biſchofs iR: unter welchen die Bifchöfe von 
v. Verde, St. Tbomad, Angola, Pernambuco, 
a St. Yaulo und Marianna ftehen; fo ift ſie auch 
der Sitz des Statthalterd der Provinz und der Caſa de 
— — * nach pellationägerichts für die Provins 
* a, Goyas, Para, Maranhao und Pernams 
er — führt” den Namen Senat; die Ge⸗ 
—— ege in der Stadt verwaltet ein Tribunal, 
an’ deiien Spike der Juiz de Fora gefest ift und das das 
Vortecht befist, Beſchwerden gegen den Statthalter uns 
mittelbar vor din Thron zu bringen. Noch beſtand cın 
nis —— das aber in neuerer Zeit geſchloſſen 
Fuͤr den Un 
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ift. tetricht fo ein paar vom Kloſter⸗ 

iſtlichen dirigirte Collegien b Boat Se kg die Pfarre 
Mhulen find in der efendeften Verfaſſungz die einzige 
Bibliothek, die des vormaligen Jefuitercollegiumd, die 
für die Geſchichte Brafiliend fehr fhäsbare Handſchrif⸗ 
ten befißt, ift dem Publicum unyug yugdnglig. Es ift eine 
Bachdru erei vorhanden, ger Buchladen. 
Obgleich Bahia in einer Gegend liegt, die Üiderfluß an allem 
er fo ift do pad omg undfaumyu haben; vom Fleiſche 

—* nichts ald Rind⸗ und Schweinefleiſch. Fiſche find 
wohlfeil, Ein Gaſthof ift nit da, blos elende Reſtau⸗ 
rationen und Staffeehäufer, Für das Vergnügen forgen 
ein portugiefifched Theater und die ceremonidfch und pomps 
haften Feſte der Kirche. Die Bertelei it nirgends aͤrger 
‘ als bier. ——“ * iſt hg ne ®) 

Hier brach am 10, Februar 1821 eine Resolution auf, 
die zut Folge hatte, daß * Koͤnig von Portugal und 
Braſilien auch jenſeit des Meeres die neue Konftitus 
tion annahm, d dieſſeits des Meeres = 
Zuli 1820 ——— ani 30, Märı 1821 ber 
ſchworen wurde. — Dit ia di u * en 


B. —— piſ ed 
le 10: 618.200 S0c fiel, 


* Et et ee ". —— wovon fie der 
Nio St. Franciko 54 I Dr —* an den at⸗ 
tantifchen Decan,. im S. er 


Ay * Hingabe nur erft 1 De 

* gebirgig und von den es Trio und 
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rajaſſu, Serzive, Neal, Ilheos ,. Rio grande, Serine 
ba und mon &ur bewäffert 4 ' i 


werden, 
blühende Vegetation. D 
Sader er, * Bet — — 


Be wird, * Steine und. andre Vineralien ,. 
onders Ben. : . BR 
ein paar Deyennien ein unfer P 
Br —— 
a ‚ aber man gi die Mühe n * 

su ſammeln oder dad Wacht ar 
En findet nicht Statt, fondern diot Wontagendau, 
der durch Neger betrieben wird. inter den Eingcbornen 
find die Mongayod die-flärkften, die bie 
ftändigen Kriege mit den Mantagenbe 
diefem Jahre aber einen 
geichloffen und ſich unterwo 

fit in die Provinzen Babia, 
ihren Namen von einem Bluffe bat u 
ne Einwohner ald ſehr — geſchildert werden 
Vorto Sequto, das erſte Land der neuen Welt, wo 


Portugiefen niedergelaffen haben, und vor allen 
Provinzen Braſiliens die, die am weitelten in der Cul⸗ 
tur ren it, indem fie ji d nur —* * ſ 


nem dichten 
die tapfern, aber ni. 
Haufe gehören. Nah € —“ 
machen die 3 letztern Provingen —* 
pitanias unter enebtängseneunrneuenen anf, 
Babia de Car Hr. Charles B 
Babies Tr = von 6 
abia de piritu u aro 
tiefe Bai an der Weſtluͤſte — 
größe Flotten Plas a — eh —* fin. ertie 
uerto de Gan Darthiasr ‚der..von dem 
due euvu (Bd. i. ſchwarzer Fluß, bei den Europäern 
adero ſegundo oder Rio negro ) bei feinem Aus— 


Walde befteht, und € 
— en ana "tulofen Bi su 
* — 


fluß ins Meer Base Bujen in | Watagonien. — da 
ee er im. Süden der Halbinfel —* Ser 
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BAHIL (Matthias), ein fein tragifches Z Fl 
fol Sechtmter erangeifäre Probe Un a? Bar 
4 Jahre zu Eferent®, dann jet 1794 au Epiried. 
beforgte eine flavifche lberfrgung 'on- er Dil a’ > 
lehrung vom Urfprung: amd % Yapftıhu 
und von Meiöner's Consaltatio —* de 
—— capessenda et Romana’ Papistica * 

posita Leonhardo Lessio, und ließ fie u 
—2 —— —— —— 


— Ba FR -diefer Uber⸗ 
u —* ae a 1746 vom 
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ollothet durch ihre Eperieſer Brüder, einigermaßen ent⸗ 
fhädiget wurde. Im J. 1747 gab er gu Brieg, latei⸗ 
nifch und teutfh, Tristissima ecclesiarum Hungariae 
Protestantium facies (247 &. 8.) beraus. Darin ift 
auch feine Leidens⸗ und Befreiungsgefichte, die Nice 
mand ohne Rührung fefen wird, ausführlich erzählt. — 
Wie lange er noch lebte, und was feine ferneren Schick⸗ 
fale waren, ift unbefannt. (Gamauf.) 

 Bahjouda, ‘ —— 

Bahn n, % Balingen. } 

* AHMAN, beige der eilfte Monat im altperfis 
fen Kalender, nach dem Namen des zweiten Aurfchas 
frands und Erftgebornen Ormusds, der zugleich als fols 
de Über den zweiten Tag jedes Momated den Rorfl 


rt. (Grotefend. 
Bahn, f. Ambos u. Hammer. | . 
BAHN, &tadt —* * Reg. Der — * Peer 
Greifenbagen, am Flu un und am langen Ser, 
151 Seile von Berlin, mit 19% Hduf., 1419 Einm., 
2 :horen, 7 Straßen, Pfarrfirhe, Hofpital, Strobs 
butfabrif, Getreide andel. (Stein.) 
BAHOL, eine pbilippigifde Infel der Spanier 
40— 11° n. Br.), 8 Meilen fang und breit, mit Palm⸗ 
men, Goldgruben und flarfer Fiſcherei. Der Haupts 
ort ift gobon oder Loboc. x (Stein. 
BAHRDT (Dr. Karl Friedrich), Sohn des al 
D. u. Prof, d. Theologie und Superintendenten u Leips 
sig 1775 verftorbenen Johann Briedrih B. 
wurde d. 25. Hug. 1741 zu a in der Lau⸗ 
fis geboren und ftarb am 23, Apr. 1792 in feiner, der 
Weinberg genannten, Meierei bei Halle im Magde⸗ 
burgifchen. Mit der, einigen Hauslehrern von verſchie⸗ 
dener Tüchtigfeit überlaffenen, Erziehung und Unterwei⸗ 
fung des Knaben, die für diefen die Folge hatte, daß 
er fich durch nichts, ald durd einen hoben Grad von 
Lebhaftigkeit, Leichtfinn und Muthwillen audjeihnete, 
unyufrieden, ſchickte ihn fein Water erft in die Nifolais 
is wu Peipyig, dann auf die Schulpforte 
o viele Hoffnung er in der lehten berühmten Schul⸗ 
anftalt anfangs erregte: fo hatte do fon 2 Jahre 
nad). feiner Yufnahme in diefelbe feine penis Sig 
Kebensart die Verweiſung daraus für ihn zur Bolge. 
bezog nun die Univerfindt Leipzig, befam Geſchmack 
an der Erufiusfcden Myſtik, ſetzte fie bald der Bor⸗ 
fiebe für dad Erneftifce Bibelſtudium nad, ſchwankte 
gwifchen guter und fehlechter Anwendung feiner Beit, pres 
digte, fing Liebebhaͤndel an, erlangte die pbilofopbiiche 
Dorctorwärde, und bielt mit Beifall Borlefungen über 
die Dogmatik zu einer Beit, wo er ſich felbit die Bei 
nennung „eines unwiſſenden Lehrerd‘‘ gab. In den 
Stellen, die er von 1762 an erſt ald Katechet, dann 
ald Adjunct feines Baterd und als außerordentliche 
Brofeffor der geiftlichen Philologie zu Leipzig bekleidete, 
atte er auf der Kanzel, wie. auf dem Katheder, viel 
eifal. Huch betrat er bier 1763 zuerſt die Schtiftſtel- 
lerlaufbabn, ohne doch damals viel Glüd auf derfeiben 
u machen. Unerlaubter Umgang mit dem ſchoͤnen Ge 
Feplechte brachte ihn 1768 in die Norhwendigfeit, feine 
Stellen in Leipiig aufgeben. Er erbielt eine gebalte 
lofe Yrofefus der. bibliſchen Alterthuͤmer zu Erfurt 
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und erwarb ſich durch das gu@rlangen erfaufte theo⸗ 

iſche Doctordiplom die Erlaubniß, theologi Bors 
leſungen zu halten; die er aber fo, wie fein Schriftſtel⸗ 
lertalent,-dagu mißbrauchte, durdy beleidigende Ausfaͤlle 
auf andere Theologen Streitigleiten zu erregen und ſich 
Selnde zu machen *). Sein 1770 erſchienenes Syftem 





*) Da B's Peben in Erfurt, das auf fein ganzes nadhfolgen- 
des von dem. entiiedenften Einfuß war, noch nirgend. gan; vof- 
ftändig und unparteiſch geſchiidert worden; fo nlauben wir bier 
uch einen Beitrag dazu liefern ju muflen, der aus den Urkunden, 
und zum Theil ned ungedructen Attenfeuden geſchoͤrft if. 

Damals hatte der regirende Kurfürft von Main, Emmerich 
Ioferb, eine vorige Wiederberſtelung der Erfurter Untverfiräs 
unternommen, und fuchte daber ausmärtige @clchrie berbei ju jie« 
ben. Auein Die Grarsbeaniten, melden die Leitung dieſes Geſchaͤf⸗ 
tes übertragen war, tbeilten nicht ale die aufridrige Gefinnung 
des würdigen Kurfürften. Sie madren die Micterberficdung der 
Uniserfitär zugleich zu einer —— und anſtatt auf Gelehrte 
von bemäbrten: und ausgebreiteten Rufe zu denten, (Pefling 
und Darjes baren damals, wie id aus ſichern Ducllen wei, 

ie Erfurt gewonnen werden tFönnen!) glaubten fie das ibrige ge⸗ 
an zu baben, wenn fie mit geringeren Koften, die neucrrichteten 
tellen entweder durch ibre Lieblinge, oder durch andere junge 
Leute beſetten, die theils noch in gar feinem, rbeils eben nicht in 
dem beften Rufe fanden, und nur bie vr befahen, ein großes 
Beihrei zu erregen. Kos murde dabei worjiglih ju Narbe ge» 
zogen, und ermangelte nicht, feine Anbaͤn nad Erfurt zu brin« 
gen, die hier, wie ſich ein würdiger Mann aus jener Fcit aufe 
trüdt, fig ein Neft zu machen fuhren. Bchrdr mar von dies 
fen einer der erften. Er erbielt um Michaelis 1763 eine ordentlis 
Ge Profeflur der, biblifhen Alterthümer, und ob er gleich, nad 
feinem eiguen fpäreren Gehdndniffe, noch gar nicht recht mußte, 
was zu einem aladenifhen Lehrer gebört, fo glaubte er doch, wie 
Riedel, ein feiner ganz, wurdiger College, zum Nefornaror der 
Univerfirdt berufen, und ber alle Alteren Lehrer meir erhaben ju 
fenn. Diefes Gelbftgefubl, moraus eine gerinafpdsende uud jur 
ruidftoßende Bebandlung der Älteren Vchrer entfprang, und eine 
ng Nichtachtung aler bertömmligen Verbätmifle, legten den 
rund dazu, dak femol jein Öffentliches als fein Privatleben in 
Erfurt böhft anftögig wurde. Durch die Erreirigkeiten, welche 
Babrdr veranlafire, fo mie dur den roben Ton, der dur ihn 
und Riedel vorjäglih auf der Univerfirät Eingang fand, mu 
er der Baupturbeber des bald wieder eintretenden Verfals der Ers 
urter Univerfirät, auf welcher er fi einen Namen binterlaffen 
t, den man wol mir Dem eines Heroftratus vergleihen fönnte. — 
Ecln Privarleben war ſchon an fi für einen oͤffentlichen Lehrer 
doͤchſt unonftändig, und mußte nun in den Augen der alten, chre 
wurdigen Erfurter Profclloren und Geifttihen, fo wie der an Gitt 
fanteit gemöbnten Burger, nech ungleich anftöhiger werden. Er 
kam ran anfangs durch Klopend Empfehlung in die genauften 
Berbätinifie mie Nicdet, einem Mannce, ver die Studinrenjabre 
nech nice vergeffen hatte, Dem es allerdings zwar nicht an Tas 
lenten, doch an gründbliden Keniniffen fehlte, der aber üͤberau cine 
Genialirär affettirte, die ihm nicht eigen war, und der fi oͤbrigens 
u. einen Hppigen, 3 das Heiligfte nit ſchenenden Wis, 
durd den rebeften jenaiſchen Burfhenton, durh cine prabferiicht 
——— und durd cine rudächislofe Aunefofigfeir im Res 
den und Berragen auszeichnen, Im allen dieſen Eruden fab fi 
Babrdr von ibm weit übertroffen, da er aber gute Anlagen in 
fubtre, ibm zu gleichen, fo aclany en ibm baid, ſich iu Demfel- 
en Zone ju ſtimmen. Beide ſießen fi in genaue Verbindungen 
wir mehren Erudirenden ein, und bierdurh entſtanden Seſelſchef ⸗ 
ven? in denen ausgelafßne Yuftigfeit und Spoͤnerei der berrichende 
Tom war; wodurch unſaglicher Schaden aeftifter wurde, Bahrdt 
ging ned weiter. Ungeachtet er unverbeiramder war, Icate er 
dech cine eigne Hausbaltung an, und nahm feine Freunde unter 
ven Studenten zu Koftadnacen auf. Da er fetbit aut zu eſſen 
kiebte und -fich in der Kocdfunft theoretiſche und praftifdhe Kenn 
niffe ermorben batte, fo geihab die Subereitung der Sreifen auch 
unter feiner Aufſicht. Durd Riedel kam er dann auch in das 
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pbie, die unbefugten theblodiſch Vertefungen. Da 
Au 


t mir dem damaligen Kurmainzifhen Stanbalter, 
von Breidvbam-Burcsh era in befonders gutewm 
—* fand, ſo erbielt er durch en die Erfanbnif, als 
Professor Theologine designatus, tbeoiogifde Bo rlefungen u bals 
Was um A als in wiſchen durch den Tod, dee Prof. Yu d» 
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J midt Responsa der Fatultaͤten zu Witten. 

er Böttingen einbeite, vie pr ar G nicht (che 

eien. An Bonel wußte ih Babrdr noh auf cine 

andere iu rächen, wejwer feinen perſenlichen Enfiuß bei 

der Statthalter mißbraudee. Erfuchte in der tbeologtihen Ench · 

, weldie Bogel damals beransgegeben batte, einige Stel« 

Ten auf, die er, aus dem Sufanmenbanne geriffen, und ſchulermis · 

ig überfont, en als imiurios ſchilderte, und verut · 

e dadurch jenem wuͤrdigen und gelebrien Manne ſehr kräu · 

kende BVerdrichlidfeiten, daß derfelbe fein tbeelegiſches Lehranut 

nicberlegte, ebne jedoch auch dadurch vor den Verf 

— Nura cin feigeo Derageas mi nid ande 

abrdr older , weit nicht anders zu erwarten 

— dann ſchrie eye Berfelgung, » Berläumdung, 

5* ucht, u. dgl., die doch niemand in böberem Grade ausubie, 
er 3 


Neben dieſen Streitigteiten, und feinen *5* Tage ge 
ſchriftſtelerſſchen Arbelten, beſchaftigte ſich Bahrdi ver- 
mit jwei wenaueſehenden Unternehmungen, wodurch er uns 
ein zu glänzen befite: Die eine wor: eine Berbindung mich» 
rer Theologen zu ftiften Zunmı eine Reviſſon Det eelegiſſchen Sn. 
ftems ju veranftalten, Babrörs damals 
mart und Moral foten dabei zum Grunde 5 werden, und 
er Ibm mittbei · 
uf melt in Drad beforbern wollte, Wirtlich 
—5 ſich einige ner, welche dieſen Plan unterſtühten, und 
© enstanden Die Briefe über die ſoſtewmatiſche Theologie, die jedech 
Babrdr ebenfalls zum Tummelplage feiner perföntihen Streitlg ⸗ 
feiren machte; allein Babrdt befah viel zu wenig Rube und Nuse 
dauer, als daß rin ſolches Unternehmen bare lange befteben Ion» 
i Bussen, das noch weit mehr, als ſenes, Seine 
Kräfte war eine tririfhe Ausgabe des alten Ieilauents, 
Be EN cott fhon — hatte, mit den . 
zen Borrarde der befannten anıen, und mit der Verg ug 
noch ungebrauchter Handſchriften. Babrdt beiah bierju weder 
K noch Geduld genug; felbft Die wichtigen Erfurter Codices 
a SEE SEE 
au 0) r umnerfüne Did- 
ben. u * (H. A. Erhard.) 


BAHRDT 


auten Haus rdnung; sur fir mM und 

teffen Beri ener el; fılichen Bfli 

ron Seiten feiner. cr, nur ſchlecht. 
J ‚ felb 


















anerkennen wollte 
ungenehmer. Bum Gl für Beide erhieſt 
nad) faum einjäbrigem Aufentl site zu Marfchlü 
dem Grafen (nachherigen Fürften) von Meining 
Daheburg den Antrag sur General em? 
und erfien Predigeriiele zu Dürkheim ander 
welden er, angeblich nit obne Kampf mit 
aber der ie gemäß, mit Freude an Schon 
u — —— — 7 en nd fein 
en iniffe, die feiner ung meiſt a: 
nen Geichäfte, der große Beifall, Den er 
en alles vereinigte fi bier, um ihm 
ichft angenehm zu machen. Auch w 
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ruf, durch Befolgung des ibm gegebenen Matbes , fl 


lie eb doch gleich Anfangs an man 
Mängeln und wirtlichen Intugenden, 
linge gute Fottſchritte in ihrer wilfenfchaftlichen-und 
lichen Bildung dafelbit madıten und da Babrd 
Diretor von mehren viele Achtung und 
— * zu — ; aber Erd bindeete te 
a6 Ganze durch eine Unsorlihtigfeit bei 
Wahl mander Lehter und dur andere Deine 
unvolltonmen geweſen wäre  Mebte Fabritanftalten, 
bie Bahrdt mir dem Lehrinftituse verband und befe 
ders uͤbelberechnete Buchdruder» und Bu tg 
ſchaͤfte u. dgl. gereidten demfelben zum gerediten ® 
wurfe der Entfernung von feinem vorseblichen. Smede. 
Das Inftitut verlor je mehr und mehr feinen gufe 
Ruf; die Zahl der Böglinge verminderre ſich ein ge 
fägrlicher Feind, den ſich Babrdt durch Mangı 
Klugheit und Schonung in dem Kofrasbe dei Fürfler 
'übl, einem anne von Gewandtbeit und gref 
nfluffe, zugezogen batte, "trug dab Seinige dayw bei, 
dein Dirertor und deſſen Inflitute manchen Sihaden a 
yufügen ; kurs: Bahrdt cutſchloß ih ploͤtzlich 
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önnten und dad Inftitut gegen die ihm drohen⸗ 
ev. Feige Auch auf diefer 
Reife verläugnete der leichtfinnige Mona feinen Charafs 
tee nicht; am mwenigften während feined. Aufenthaltes 
Lon don. Indefien war ibm dad Schidial,; das 
in Verlegenheit ſetzte, aber doch nie in der —* 
ieh, auch diesma günfti er, ald er erwarten 
Er fam 1779 von feiner Ali surüd, 
und e feinem — 13 neue Böglinge aus dem 
Auslande * Doch traf ihn, noch e er nun 
erreichte, ein Schlag, der ibn defto ftärfer erfchhtterte, 
je weniger er feiner gewärtig war. Er erhielt die bes 
ſtimmte Nachricht, daß er durch einen faiferlihen 
Peru ae oh von allen feinen Simtern 
fugpendirt ſey. fen Beſchluß batte —* edel of 
von Worms, v ar — faiferli 
——— ‚su Frankfurt a war, aus feine 
licher Rache für eine von Babrdt im einer feiner 
Sauer ibm zuaefügte Beleidigung veranlaßt; und 
fahren erfcheint befonderd dadurch hart und uns 
ac, doß ıman dem Verurtbeilten , einem proteftantis 
otteögelehrten und Kircdpendiener, nicht nur fei= 
ar —— ir feiner Vertheidigung zuließ, fons 
en daß ibm ohlen wurde, entweder feine ihm 
—* ‚gelegten Gert mer zurüdjunebmen, oder das 
teutfche Neich gu meiden! Kürbitten von Geiten 
ded Fü nicht weniger, ald von Zeiten der Gemeins 
de, obne Wirkung: weil es, wie man Grund 
bat zu glauben, der Hofrat Nühl unterlaffen hatte, 
diefel —* mworu er en war, der —2 —* 


* 3 — an 
‚bei 
Ei ae ein £ 


an Ru 2 tfen. Doch verdient, als ein eu 
5 Beidpenin damaligen Zeit, bemerkt zu werden, daß 
jenes Reihöhofratksconelufum, fo wie die ‚ganze uf 
gen Bah dt vorgenommene Procedur, nicht etwa 
von proteſtantiſchen Geiftlichen, denen die ze ihrer 
Kirche beilig waren ‚ ſondern DER von berühmten Ju⸗ 
en Ve Taifelißen — 
aiferlichen uns 
terwarfen ) in Anſpruch genommen Wurde we 
—* * Naincn *8* VBerfaſſers und — c 
ber igtsbarfeit ———— — 





in ———— — —— 
n * t 
— —8 “ink der einfhtsuole Reitete 
mi in Marburg tief Ins vr ann: de j o super .re- 
one aliogum ferenıdo (Ma 6) deu i 
u 5 Encgelep. d. W. u. K. 
— 


BAHRDT 


freilih fonnte hiedurch im’ dem des einmal 
——— feine Veraͤnderung bewirft werden. Babrdt 
verlieh eilig feinen Aufenthalt, Nachdem er ſich von 


dem aufgetlaͤrten preufifhen Statsminifterium 
die Erlaubniß ausgewirft hatte, in Preufien au feben — 
wobei es ibm jedoch zut er een Bedingung ges 
macht wurde, ſich flille su verhalten ge feinen 
Anlaß su geben, feine —— gm gu 
t Anfpruß su maden — entſchloß r? 
fi, feinen Aufenthalt au Halle zu Run, Bwar 
obne neue Verdri J feiten auf der Neife, die 
feine binterlaffenen Gläubiger sogen, aber do 
cklich und wohlde ‚, fam er mit feiner Familie 
ım — 1779 3 In —* — ſo 
gi n nur, mi ubferi 
feinen erften tfniffen abyubel 


fondern felb ds 
jährliche —— von 200 * uzuſichern wos 
zu noch andere Wohlthaten aus der und Fr 


tamen, Sein Scri rbe, befonders bie Haß 
ey feinee fleinen Bibel „1780 fchaffte 
Rath zu dem, was er, defien Bedürfniffe nie geri 
waren, weiter nörhig hatte. Auch vermehrte er du 
feine ftart befuchten Borlefungen über die Bered« 
amkeit, über den Tacitus und Igprs«! dann 
* —— > "egrihen Sie fo wie ie ber Moral, 
ne o mandıen Schriften, die er bera eine 
Einkünfte beträchtlich. ui 

So sufrieden und glädlid er nun in jedem Be⸗ 
tradhte in Halle bätte leben koͤnnen, fo u er ſich doch 
nicht fobald von der Unruhe, welde i die Sorge 
der Nahrung verurfachte, befreit, ald A ſchon eine 
neue Quelle der Unrube fich ſelbſt dadurd dffnere, daß 
er, gegen alle Vorftellungen von Seiten feiner Gatti 
fi bei Halle einen Weinberg, mit welchem eini 
Zänderei verbunden war, faufte und auf demfelben 
Hilfe feiner biöherigen Dienftmagd, die er zu dem in 
de die Stelle und Rechte einer Ehefrau einnehmen lieh, 
eine Haus» und Gaftwirthfhaft anlegte, Konnte 
man bisher feinem Leichtfinne und feinem Wankelmuth 
man aͤche und Thorbeit, ſelbſt mandye Fehler 
der ülbereilung, zu gut halten: fo ſſeht man ihm doch 
von jetzt an in einer Yage, worin ibn fein gefitteter und 
pflichtliebender Menſch obne —* und Geringfchäjs 
sung erbliden kann, Noch viel nachtheiliger ef dad 
Sen worin er erfcheint, wenn man erwägt, wit vers 

lid fein Beifpiel den jungen Studirenden auf der 
nabe gelegenen Univerfität, die feiner Witthſchaft haͤu⸗ 
g zuſprachen, werden mußte, in welchem Widerſpruche 
feine ausſchweifende Lebensart mit der Sittenlehre ſtand, 
bie er auf den Katheder und im vielen Schriften mei⸗ 
ſterhaft vortrug, und wie fehr feine anſtoͤßige Au » 
tung den, obwol gany grundlofen, Verdacht unterftüß 
den nahe und ferne Yefer feiner Gorfen faſſen a 
tem: als ob hellere Religionseinſichten und eine liberale 
Behandlung des ——— theologiſchen Lehrbe vie 
die Unfitrlicpfeit begünftige oder mit einer zügellofen 

> an Hand > 5 re ws Kein essen 3 
chen si würdigen Semler und an 

ann der er > Hollefchen Univerfitdt Mi 


Sufent n und bei Halle je länger, 4 widerlicher 


BAHRDT 


wurde! — Zehn Jahre fang vo diefed fein Unweſen 
gedauert, als er theild wegen der ibm Schuld rm 
nen a und Yeitung einer vorgebli 

die Union, oder die Ge —2 
der 22 rg ae Männer genannt, theils ald 
eines Luftfpiels, das Religionsedict, 
















eine cben fönigl. preuß. Verordnung: 

wurde, in Unterfuchung gerietb, und erſt 
Moden in Halle, dann 1 Jahr lang in Magdes 
burg in —55 — enſe te: das Letzte nicht 
um jener Geſellſch nr weshalb er fi von der 
uldigung seinigte; wol aber jur Strafe für das 
welches ihn allerdings | kin hatte, 


und feine hie aus 
te, neben vielem en, auch 
geme. —— —— fein Shidjal, d dure 


4 befiegenden Leichtfi 
—— *— end nicht, gem wo feinem 
Aufenthalte in * eine 
und den dortigen um i 


hoͤchſtanſtoͤßige, ihm felbft 
bn fehr verdienten evanacl. luthe⸗ 
eifi Prediger Wendeborn betreffende Anekdote zu 
erzählen, die, wenn fie wabr 8 
Diänner ein wre nachtheiliges Licht geworfen hätte, die 
aber von W. für cine von Leichtſinn und Bosbeit eins 
a eh Erdichtung in dfientlidyen Blättern erklaͤtt wurs 
obne daß von:Babrdt In eine Erwiederung 
befannt geworden wäre. ſolches Berfabren 
eben fo, wie feine nach überftandener Gefängs 
nf fortgefegte leichtfertige Lebensweiſe auf —— 
Weinberge und die nun folgende ſoͤrmliche Scheidu 
von feiner Ehegattin, wie unverbefferlich der Mann 
war, und wie auch die härteften Prüfungen, die er bes 
Ba weit entfernt, ibn yur nie su maͤnn⸗ 
dem Ernfte, zu thätiger Zugendliche zu führen, im 
—5 nur dazu beitrugen, feinen E ne u ver 
immern und in feiner re elloſen Dent» und Lebens⸗ 


ti fen. — 
f Sa BE wo cr fein geitliches 










2 fl i 
— 





Adi —* Site 
* die ach 


—— 


en.Rpn: ee 


— 130 — 


weſen waͤre, auf —* —9— 
















BAHREIN 
iner ganyen uͤdeten 
lichen 
nun fo 


bare 
und die Unbaltbarfeit ——— 5 —* 
= Mia Lehrbe ie: der-in leeren age 
blos men aa berubet, ine 
bat, it eben ‚als 
* 


und 2a ke na —— ee 
daupten, daß Bab 
8* Er das richtige Verf 
Esch von doppelter und ehr verſch 
denn zu —— Guten, —e— 2 die 
—— ine fleine Bibe ur feine 
fe über die Bibel im Bolt —— 
neueſten Offenbarungen- Gottes 










ebradht bat, oder ob der 
Lehre und Beifpiel zufuͤgte, der überwwieg 

t, daf den: Letzten mehr feine Ditwele emp 
—* bat, und daß der Erſte meht feiner Nachwelt, 
wenigfiens fein leichtfertiger Sinn und tade 
Wandel nicht sum unmittelbaren: Anſtoß 
in fommt, und die zugleich negen das in, 

ingeworfene Gift in mebren erſt 

Werfen 


Ds 


— 


em 
mr i 
am nordöftlichen Ende dedr Eil — 
ut ald irgend ein andrer Ort am Se har 
ed Kort, bis 900 Häufer und einen Ho 












Schiffe von 200 Tonnen zuläßt.. Ihr Bafar f ni 
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-:BAHREIN , 
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umgeben. = Ein fi Iſthmus t 

I Ki die bi der Fl g uͤberſchwemmt 
den: der. nördliche Theil beißt Sammoki, der ſuͤd⸗ 
— die Eu liegt, Fr en —* Stadt 
aber f leiner als ‚und ehe 


Bon Ki de 


ri. 
Et — — 


Hoden 
. ht 2 ng —* auch 
gen 15 Ru 


Es von jeher — 98 hat, ift die ee 

re —— 
e. lie n i 40‘ t. 

bis ———— Waſſerſpiegelz die Muſcheln, 


26 8.10 Boll im Durchmeſſet baden, enthalten die 
wovon die umsegelmaßigen . — u 
ie. \ ie, aber im dem eifche des 
‚Kunden —* EC ie beſonders von —* 
= at 6. weiß, die ‚über 
— Si 






r ermweitert,baben 

— det — 
rabern und a eng wechſelsweiſe —1* be 
5 —— Pam waren, 

ſterten fie ſich aud Ba 


Pr > u T 
— Din — Sc 
„ BAHREIN, BAHHRAIN, .. 


$ mäte), beißt auch — in ——— auf 


a tage, we —— des —59 und er 
eeres, oder m iſchen Meerbu⸗ 
ſen * das Meer 1 ge & > 


eineis 


deren eigentlicher und > nli € 

al a (aa Aohie) * Harıda in 3 a: 
N AHRENBURG. Marftfl,. in Se — Ehren⸗ 
Burg» Babreh pP * 83 Vrovinz Hoya. 
Er Bi lest an d e, bat 1 Kirche, 72. Däufer und 
548 Einmw., die — ‚bürgerliche Gewerbe treiben und 


Dnah Tanner in BcnnAsietikiBäsnarches, 


= * 
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5 (duale von’ 


BAHRRECHT 


‚3. Iabrmärfte en. der Apothele ded Ortd wird 

„eine 55* Sen Habrit beirichen, Me (Hassel,) 

Te BAHRRECHT. EURER 

von tags oder Todtenbabre, einem —— 

zeug zum Tragen, befonderd auch todter Mörper, ge 

nannt, war eine Urt der € ehemaligen Ordalien 

sBiopräuekheile, weldes fi länger als andere 

a; bei manchen Gerichten no in fpätern. Zeiten I 

ung der ü ung eined Moͤrders angewandt 
ndete..d auf Erfahrungen, die man 


ge 













nete aber die hat: 
Bien erkalteten ner ae einer «Ba 





ef agte + 


ward der 
* eine ſtarle 

















nzei ir. Begen hend nach 

„der vieler ehren mit —* Folter vor⸗ 
u = ie iss une elt man ed für 

die Berührung 

— — Glaube fand 

in —* und andern alle 3 unmittelbare Einwir⸗ 





Öttlichen Aumacht und Gerechtigkeit, die den 
eeg, ——— Strafe bringen, die Ins 
Freilich ereignete c6 ſich dann 
* Ko "Serie feblfchlug, der wirtlide, für 
—S ertlaͤrte Mörder, durch Reue und Gewirfend . 
unruße getrieben, eh, F That —— oder deren 
auf’ andere Art überführt ward, nn mufite Gott 
feine weiſen Abficten net haben, die Wahrbeit erft 

einigem Beitverlauf ans Licht zu bringen. — 
© verfuchte man die eine und andere Erfheinung 


—* 


aus natürlichen Urſachen, aus d* genug befannten 
„Maturträften, aus age ei n Aantipa⸗ 
tbie und Sympathie zu er * fer ud ohne ein 


igentliches, Wunder, für mögli zu balten, und fo 
5 fer Blutprobe die Eigenfhaft eines siemlid un 

—66 Mittels zut Erſorſchung der Wahrheit zu erhalten, 
Mährend der Mordvollbringung fonnten feine — dem 
blöden Auge des Menſchen unfichtbare Subſtanzen, 
durch Bosheit und Mordgier in Bewegung geſetzt, aus 
dem Körper des Mörders in den des Angegrifienen > 

gangen fepn, ebenfo umgelchrt, aus dem — 
Ermorseten Aßnlige, dur‘ Angit und 2 bie einer 


BAHRUM — 


ne, in den des Angreifers. Kamen beide Körper 
Mr t su ſpaͤt wieder in Näbe und Berührung, fo 409 
—* die von ihm auegegangenen fpirituöfen Theile wies 
der an, und ie in den todten Koͤrpet wieder zuruͤck⸗ 
er unten wohl auf furje Zeit dad ſchon ſtok⸗ 
— in A Bewegung bringen und 

Wirfungen oder Erſchei⸗ 

ded a mM itmud nicht eu für 
Taͤuſchung und Ge ertlärt, nn —* wol —— 


uch = zes: 
—— ae wenn 
ie „se son — * 


ni \ 
— — Srfläru 
man auch „nicht IM bl 



























ahrſcheinlichteit, 
die MN, großer 2 von Allem Schriftfielern 
— Tun :heil aus * t&acten entnomme ⸗ 
aͤhlungen — auf vorſatzlichem Trug, oder 
ws ns auf blofier Taͤuſchung, nicht einzelner Pers 
fonen nur, fondern ganzer Gerichiöverfamlungen bes 
ruben follten. Wie aber auch die verfihiedenen Uns 

Beer feyn möchten, fo wird aa, 
death 


en, daß ein fo Kun Werten 
Ki —8 nn Haken ae ir er 
ift, den des Morde vera en a den 
ermordeten Lihnams Bi erfi zn 
ju einem —J——— 


ſchwei Kreisamte 

nach Seen Cs -hat_ 1 Landtagefähiges Yandgut der 
Kefonberh ala Beharnkart van 5 3 Bote dia ge 
f&madvollen Uberſetzers engliſcher Elafliter, Ye 


di 
* 8 fich unter dieſer Sylbe a a 


Bai — 
ift unter — u ſuchen. 

Bal ſtanj. Baie, fpan. Bahia ), ‚eine natürli» 
che Einweihung der See ind Land, kleiner als ein 
Meerbufen, größer ald eine —— wird jedoch mit die⸗ 
fer gleichbedeutend gebraucht. ie muß einen guten 
Anfergrund und eine vor den.herrfhenden Winden ger 
fhüste Lage haben *®). (Braubach.) 


*) Der Sache, wenn gleich nicht dem fonderbaren Namen 
nad, gebörr auch bierbin, tus Sheingeben, was doch nur 
In einigen Gegenden von Nordreurfglant vorfommt, ben Weſen 
nad eine Urt von Bahrrehr, moranf doeh nur ein ftarfer Wun— 
derglauben, oder der gröbfte Aberglauben verfallen fonnte, War 
nömlih einem Mörder gar nicht auf die Spur ju fonımen, und 
der Ermordete mufre doch beerdigt werden, fo bebielt man eine 
abgehauene Hand, oder anderes lied qurid, und bing es im 
Gciichredaufe oder in einem Gefdnani auf. Denn man mwolte 
die Erfahrung gemacht baben, bh oft nad vielen Jahren nech 
eine ſchon sam, ee Hand zu bluten — 
wenn der Mörder sufänig in die Näbe gefommen, 

**) Die cin wre iem find, außer dem rt, Babia, er eh 
Beinamen ju juchen (H.) 








—5 — 
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dewaͤhrteſten Geſchichtſ 


152 — BAIDU CHAN 
BAIBUT (Baiburt), eine Stadt im 
Erzerum, — * der —— 
ren ‚ 





welches viel 

‚(40° 40 8. 3* 2.) a 
m und Guria, welde Provin 
da& alte-Tayifa umfaßten. In den armenif 








d. 9.878 Me 3) Afım re y. 
wider Diodammed II:, und im 
—— durch Bitli — fe — 
et ne Ham 
‚BAIDAR, 1) ein beruͤhmtes Thal, an er fü | 
Küfle der Krimm, welches man feit der Lo 
—— mit Tempe, pen u f 5 


ak Pa ll as letzteres verſichert, 
8 Freund Elarfe übereinftimme). — 
lichſte Diſtrict des acorgifchen Armeniend 
— * Tiflis am der Linlen 
etien 


ommel.) 
ie CHAN, Le 
ogul, ein Fürft von Ieaf, Fars und: U 
*. rg —— —— 
olagu, un ach ommen ® 3 
n — naͤmlich ein Sohn dei’: — 
— ic ee fiebenten 
en ans, ie e 
Jahr. der Heb Ein Vetter und Borgängte 
in der ae Sand tu.dhan *), - nad 
einigen, weil er den Söhnen vornchmer ‚ogolen 
Schnöors zugemuthet ?), nad andern, nur weil r 


u Chardin. Otter u. U. ****, Dichihannima ©. 42 
1) Bei Abulfeda, Tom. V. p. 120, beifit er in meiste 


Überfegung: Canschin, im arabifden Texte: gif‘ 5 


bei Herbelot: Kaikta und Gangiatn; ©hreibert 
aber ift ohne Zweifel die bei Abd el gaffir im Migarifan : 
0% ’) , Kandschatm. Abd el gaffars Nigariffan dat Au- 


torität, in fo fern er aus lanter mörtlihen Nusjigen ans dem 
eibern, Die im der Vorrede aufgeführt 
find, und meh aud im Merfe citirt werden, jufammengefcht 


iR. Der Name Turagni ‚ulb, lautet dei Abulfeda loe. 


ei 3-&,b, in Reistes Überf. Tarsgaih. anne 


die richtige 








Ben 
idu a Hamadan als Nachſol— 
echten: —* chan machte — 8* 
Kleinafien *), ward an der Aus⸗ 









den Islam an *), und 
‚gegen Baidu Han auf, 
Beftrafung der Mörder 







Hof des 
Ex Gafan 







vollte —2 
ihm en 
eder nach Chor 








nee — 
weil diefer tatarif 
achen die 


eiten yimie 
ten wieder aus. A son Emir He 
ofen der Diogolen verliehen den Bais 
ingen zum Heere ded Gafan Han über. 


die Flucht ergreifen fi und ward > 
 trarif . = 









en Da a 
ng son- act De onaten an —* J 
eu 
Laͤnder im Beſitz nahm ——⏑⏑—— 
BAIER, Ne $rte"Bamilie, urfprünglich au 
Vater und Sohn, mare 


m», 
De 
fehr ach geboren, m die Mutter, im & 
33 Ri feined Vaters, vor der Pi J Sn. 


em UNien Fahre bezog er die 
— ee ee Rn REEL 


—583* der Theologie —— Er war 


120 * 4) derfelbe, 

er * —— ee DE Urde a v 
Pr * orh 

chan, ah af N n, 


Brionaie: we 


e 
” 


—— — 





BAIER 


- chi : it 


Babe 


Ruf da Id 
a weit man nn * —— — 
art ſich daß ed ibm a 








und orthodoren Bar su Da er aber beim 
Studiren der jungen T * auf Kentniß der alten 
Sprachen und Philologi Breite 


e dra 
baupt aber nur von Afcetif und d Bomiletif wifien wollte, 
ſo dauerte nicht lange. Auch mit Tho⸗ 
t aut vertragen, ging dabrr 
Eonfiftorials und sun 
Weis 






— D. 
Chriſtian en, der 1 dem Reicher 
Nugäburg, vor Kaifer Karl V. er, den ——n — 
die augsburgiſche Confeſſion abgeleſen hatte, 
worden war. Ruͤhmlich trat Baier in die 
feined Lebhrerd und Schwiegervater Johann 
und wurde am meiften durch fein Compendium theo- 
logiae ‘positivae berühmt, das 1684 Auerft 
und ns 1750 neunmal rk wurde, 5 war noch 
in der erſten —* des 18, Sch 


den 
ſch 38 des 17. Jahrhe 
bat 1757 —** Annotationes day drudte n 
Baier Hilde, feinem so MNufäus nidt allein n 


der ſcholaſti , fondern au 
Dieinungen, Sein (om- 
pendiuma —— — e 1697. 8. war 
ehemals - ein Se au 3* A eine unvolls 
endete Arbe rtationen, die - er 


druden en = in Rs 


di 
war er Mit 
‚die ibn 1729 


—— — Dec. p- 614, Will’s 
Pro 1. Br. u. werte 5 — 1 DB». 
mb. — Th. 1. St. 209 ff. feis 

ng nad Adorf, ſ. —— Ser jur > 
47— * ) J — Bernkold —— F 
Baieri, Srinige Ace Pt —— 
Samıl. 491 — 499, m epitfh a. a. O. 


BAIERN — 
denten waͤhlte. In allen ‚feinen Schriften zeigte er 
roße En iſſe und gute& Urtbeil. Die frübelle: 
Oryotographia norica, (Nürnb, 1708: 4. mit A 
wurde nicht mur in der Sciagraphia museinsui ( Eb. 
17%. #), fondern nachher noch durch die von feinem 
‚Herd. Tal. ®. *) herausgegebene Monu- 
A rerum petrifie. praecipua (1757. fol.) ergänzt. 
Roh vor der erwähnten lÜberficht feines Muſeums ers 
ien vom ibmt Ada n medie, centuriniı( Altd. 
1718: 4.) Zwei im I. 1726. im fol: eingelm erſchie⸗ 
"nene ften won (ihm als Director des botaniſchen 
Gartens sm Altdorf, vereinigte er unter dem Titel: 
Horti medici Acad. Altdorf. historia; ace. ejusd. 
Auct. comımemoratio celebe. Germanise hortorum 
bot. medicorum (€. 1727. 8.) In der Biographia 
Professorum Medicinne qui in Acad. Altdorf. vixe- 
ne (Nümb. u Altd. 1728. 4.), würdigt er die 
Verdienfte feiner, vorzuͤglich auch mit Botanit befchäfs 
»tigten, Vorgänger gerecht. Noch bat man von ihm 
Oratt. varii argum. fasc. (Altd. 1727. 4.), u. Anim- 
advers. phys. med. in N. T. (Eb. 1736. 4). 
Dieß Teste Wert erfchien erft nach feinem Tode, wie 
die obgedadhten von feinem Sohne herausg. munum. 
rer, petrif. Auch beforgte diefer deſſen epist. ad viros 
eruditos eorumg? responsiones (1700— 1733, Beff. 
u. Leipz. 1760, 4) Außerdem bat man von ihm 
mehre, tentbeild unter fremden Namen erfchienene 
Differtationen von 1704-— 25, ,. Und einige Abhandlun- 
en in den Schriften der obgedadhten Afademie, Der 
Phngfte Bruder, Joh. David, geb, zu Jena den 
30, Dec, 1681, war zuerft Diaconus in Weimar, dann 
&uperintendent zu Domburg,; und feit 1730 Profeflor 
der Theologie zu Mltdorf, wo er am 11, Sept. 1752 

farb. Muh er war ein gefchägter Lehrer, du 
Schriften aber wenig befannt *)s (Baur u. H. 
BAIERN, (Bayern; Bojoaria Bajuvaria), vor⸗ 
maliged Hersogtb. und nachheriges Kurfürſtenthum im 
baierfchen Kreife, gegenwärtig in der Gefamts Vereis 
nigung aller ältern und neuern Gebietötbeile ein ſouve⸗ 
eäner monarchiſcher Stat, deſſen König Mitglied des 

teutfchen Bundes ift. 
1 Gefdidte Sie ift fehr reich an offenen 
‚Quellen '), und bat ſchon fehr viele Bearbeiter gefun⸗ 





3) Diefer Sohn (aeb. 1707. gef. 1788.), war wie der Bater 
gend der kaif. Mad. d. Naturf. (f. 1770.), und gab von 
ten novis actis T. IV— Vil. 1770—R3. beraus. 4) 
Sottene gel. Europa, 2 Th. 370 ff. Will und Ropitſch 
dr a. D. Beide geben von mebrern andern Gelehrten diefer 
Samilie, die bier übergangen mwerden können, Nachricht. 
1) A. Seſchbuͤcher, B. Gcneralien, C. Landſtaͤndiſche Aften, 
f. unter dem’ Art. Baleriſches Rede, » Monumenta Boica, 
eine von der Alademie der Wiſſenſchaften in Münden berausar- 
ebene — —— von 17654— 1821. in 24 Bänden bi» 
der beftebend,, die bei Kiöftern und geiſtlichen Stiftern vorbande- 
nen Urkunden enthaltend. E. Urkunden zum baier. Münze, 
Berg. und Kreisreht, dann zu einer Gef —* des Lech⸗ 
taine..68. ». J. ©. Lori. Furtunden 


’ 
1740, über die G irfchberg,, di 
on er die Grafſchaft & zen y ke Herr ſchaften 
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Anſehen und die Kraͤfte der mei r\ Ki 
mebrten oder mindertens («den Het. Baierm „Hersgth,) 
" b twird di 

wat te 








de are Bolfes. 
Die Ersäblung des Arnpedb, Aventin un 
anderer Älterer Geſchich er daß Bojus 
Sohn des alemanniſchen 
baierifchen Wolfe 
bel angeſchen. Ser 
verliert ſich gleich dem 
fel_der Vorſeit, uns nim 
600 Jahre v. Ehr. fallen die 8 
Kunde auf das Sand am der Donau om 
Dazumal wohnten Bojer in der Mitte von® 


G. Eonetorbaten mir den Senasgtärkin 
1789, mit verſchiedenen 
hof, die Maisefer« 














’ die * he * 
ge. v· en don 
0 2 . 
Schilter, Menchen ete, br 
Histor. Frisi 






ed. Th. Hied, 1B16 etc. K. Werf, 
das Königreid Baiern 1809, 1818; vom 
tages 1819. 15 Bu * al, ED Kr ra 
+. (Im Neihtardive wird am einem — 
rium oder Urkunden von 1300, N Am 
Li 04.) p * 
2) Die damtſchiſhſten find: a. v. Arnperkk Chronicon 

Bojoariae in B. Pez Thesaur. Anecdot. T. 1. b. . Hventin 
Annalium Bojorum Lib. VI. — ed, Ziegler, Cisner, 
Gundling, Schard, aud teutſch von dem Werfafſer. e. 
A. Brunner Annalium virtutis et fortunne ‚Boiarum 1). II. 
Mon. 16% — 3. Y . Adlsreiter Annalas —5* gene. 
Monsch. 1662, 63, 1 €. LeBlane, Th., llistoire 
Baviöre, 4 T. Paris 1680.  f. Sratsgelhihte des Chur 
baufes Baiern. Frautf. u. Leiny. 1743, g. Grabdler, 8 Baic- 
rijche Geſchichte. Münden 1762, h. Kalfenftein, 
vonftändige Geſchichte von Balern. 3B. Mund. 1763. i. Be 
Hirte von Baiern für die Jugend und das 


enrieder, ©, Gef 
elf. 33 176. 1. Seſchichte und Erdebeſchrei⸗ 
bung von er von den Berfaffern der Kinterafademie. 
1756, 97. 1 Fehmaier, I. ®., Geſchichte ve iern. Landes 
bur 1809, m. Milbiller, &., furzgefaßee Ge te d. Balern. 
Münden 1806. n. Hellers bear g, X. v., Nutzlge aus den Aühre 
buͤchern des rg ‘6. ndeb, 1812. Minden 1817, 
o. Ichotte, H. ierifche Sefchichten. 4 B. Aarau 1513— 15. 
Uberſichten der baicriichen Geſchichte gem geliefert : 
ce © Ludwig, Slniterwald, Pütter, Haid, 
Kaifer, Baumgartner, Meftenrieber, Stumpfu.o. 
——— davon bearbeiteten: Belfer, Wertentbor 
er, Pori, Mederer, Sirngibl, Gemeiner, Pi« 
Bemsty, bang, Pallpaufen, Rudbart, Eijen 


BAIERN! 
fand neben den Helvetiern. 
andern en unter Bellow 







ten Lodi, Pavia, und andere 
nachher mit den Senonen unter Be 
». Chr. die Stadt Nom ein, 
von Scipio Naflca verdrängt, zogen zu den 
Tauriöfern zwifchen den Fluͤſſen Donau und Sau, und 
wurden mit ibnen 42 I. v. Ehr. von den Datiern übers 
fallen und größtentheild aufgerieben, daher nachher die 
— Sdung (deserta Bojorum) an dem Neu— 
iedlerſtfe. wi 
Sigowes, ein angeblicher Bruder des Bellowes, 
ſoll zu gleicher Zeit mit einem anſehnlichen Heere aus⸗ 
gezogen feyn, und fi im hertiniſchen Walde niederges 
laſſen haben, Won diefem Volfe hat ein Schwarm, 
Toliftobojer genannt, 280 I. v. Ehr. die Heimath 
verlaffen; vereint mit andern Galliern drangen fie uns 
ter Anführung eineö andern Brennus in Macedonien 
ein, eroberten Byyanzs. umd ließen ſich in Bithynien 
nieder, wo fie dab Reih Gallogräcia, oder Gas 
latia flifteten, das die Römer erft 25 I. v. Chr. in 
eine Provinz verwandeln konnten. ; 
Auch Julius CAfar fand die Bojer im füdlis 
Gen Zeutfchlande wohnend, und gab einem Schwarme 
davon, der 58 J. v. Chr. ausgezogen war, Noreja 
erobert, und ſich mit den ausziebenden Helvetiern vers 
einiget hatte, auf Bitten der Hduer Wohnſitze in Gals 
lien, — Der fpätere Tacitus behauptet, dad Bolf 
der Bojer habe in dem heutigen Böhmen (Bojohe- 
mum, Heimath der Bolte) gewohnt, und fey 
von den Marfomannen daraus 8 3, » CEhr. vertrieben 
Worden ?). N 19 
Es iſt viel Über dic Frage geftritten worden, ob 
die Bojer galifchen: oder teutfchen Urfprungs geweſen, 
und ob ihre Wanderungen aus dem heutigen Frantreich, 
oder von den Küften der Nord» und Oſtſee auögegans 
en fenen *)? Diefer Streit wird fih von felbft des 
n, da nun fo ziemlich aukgemacht ift, daß Galler 
und Germanen lange Beit das naͤmliche Bolt geweſen, 
dad die Griechen Kelten, die Römer Gallier ges 
nannt, ohne Unterſchied, ob fie an der Donau, an 
rg Rheine, oder an der Elbe wohnten; ihre Sprache, 
ie keltiſche, damald mit der teutſchen die nämliche, 
fol mit der griechiſchen fehe nahe verwandt geweien 





3) C. Julius Caesar de bello gallico; T. Livius in Hist. 
Rom. L. V. c. 34, 38. Strabo rerum geo hicarum L. IV 
et VII. Plinius Naturse historiarum Lib. 3 ©. Corn. Taxi- 
tus de situ, moribus et populis Germanise. Plutarchus in Ca- 


- millo et Mario. Justinus in Historicis —— Florus in 


Epitome rerum romanerum etc. %) Der erften Meinung find 
Edjar, Livius, Velſer, Brunner, Mölgreiter, 
Lori, Wefenricder, und die Berfaffer der Kinder« 
atademic; vorjiglih aber neuerlich Tekkanien, der aus 
den Namen der Alufe und andern — der > 
Sur in Batern Die galliſche Abkunft bewelfen wollte, i 
jentbeilige Meinung behaupteten. Just. Ditämar in nolis er 
acitum de moribus. Germanorum; Leibniz in praefatione ad 
annales Adlzreiter! et Brunneri; Mart. Schoaktua in Historia 
Brandenburgensi; Nie Hier. Gundling im Ditcours über die 
Reihevifterie; Falk enftein in ber * von Baiern; 
Mederer in feinen Beiträgen, und Lipomstn in feiner baic- 
riſchen Geſchichte. 
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feyn. Erſt zu Cäfard Zeiten „der Name Gallien 
von ien getrennt, und auf > 5 heutige Frant⸗ 
9 beſchrantt, und in dieſer Beſch g haben die 
roͤmiſ⸗ ler in der Folge, gam irrig, von 
den Altern Galliern geſprochen ter zu [ds 
en iſt die Frage: cb die Baiern von den Bolern abs 
dammen Ma noch mehr, es wird fogar in 
gezogen, od die Bojer eine beftinmte @ölferfih t un: 
ter den Galliern oder —— ſeyen, T 
ob ihr Name nicht einen befondern Ausfhufi diefer Voͤl⸗ 
f ften, alenfalld einen auserlefenen Kriegerftand 
(Elites) bedeutet babe, da es fonft faum zu erflären 
if, daß ein mächtiges Bolf, welches überalldin Manns 
Haft zu den größten terzögen gegeben, auf einmal 
verihwunden, umd JZahrhunderte lang ungenannt gt» 
blieben feyn for. ‚' Können wir aud Mangel an Urs 
kunden _diefe Fragen nicht mehr löfen, und bleibt der 
Urfpsung der baleriſchen Nation zweifelhaft; fo ift fie 
do nicht minder edel, da die Geſchichte, fo lange 
5 *8 en — Großes und Hertliches von 
ı u en * = 
„Il. Urgefhichte ded Landes Baiern 
Das Land, welches die Baiern, foviel wir zuver⸗ 
laͤſig willen, feit mehr als 1300 Fahren bewohnen, 
wurde den Römern zu Yuguftus Zeiten befannt unter 
dem Namen Bindelicien.. Er fe 15 3. v. Chr, 
Er er ws und Alberind h — nach 
onien (Ungarn) und Norikum erreich 
* en Rhätien (Tirol) 


dann beide im nächiken Yahre ae i 
und Bindelicien, Dir Fander wurden erobert, 
gemacht. Windelicien 
ei 


und zu römifcdhen Provi 
wurde in der Folge ** a er ne 
tia secunda) g ° e Römer bei i 
ren beftändigen Kriegen ° Mu, | bedurften; fo 
wahrſcheinlich, daß fie die‘ dienffäbige Mannihaft 
dieſer, Provingen in fernen Gegenden des Meiched ges 
brauchten,” und deöhalb wurde angenommen, daß die 
aus Böhmen vertriebenen Bojer in dem entwölferten 
Noricum, und nachher in Vindelicien von den Römern 
aufgenommen worden feyen; einige fpdtere Schrift⸗ 
ſtellet weifen ihnen dieſt Wohnfibe an, feiner der 
gleichzeitigen Römer ſpricht von einer ſolchen Ein» 
mwanderung der Bojer ins römische Reich ). — Die 
Römer, welche diefe Provinzen dur Statthalter 
(Praesides) be en liefen, waren vorzüglich dars 
auf bedacht, Vertbeidigungd » Anftalten gegen die Eins 
fälle der germaniſchen Völker zu errichten. Es wurs 
den Städte ——* und befeſtiget, 4 B. Augsburg 
Augusta Vindelicorum) , . Regensburg (Augusta 
iberii); Heerftraßen wurden von Verona bis an 
die Donau, von Pannonien bid an den Rhein anges 


= Mk Ba dad: 7 Re 
5) €. Chr. Bart d Teutſchlande Urgeſchichte, 9.1. ©. 18 
y:2,. genannt Wild, ft fie für Songobarden 
raufe für Mlemannen, 8 ifter und Mannert für Refle 
der ——— —— az - — 
— * ——— * gegen Diefe en 4 










Horatii Carın. Lib 4er 24 
Dis Cassius in Mist. Romana, Strabo L. 4. Pompen. Mela 
de sito orbis. 9) Strabo, Posidonius, Jornandes de = 
tarum origine et rebus gestis. — 3. Apell von der Anfunft 
der Bojer In Norisum und BVindelisien, * 
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—— en Strau ken, PR 
KOCHEN — Augusta 


— Donad an ion 


afalı —5 wage den mars 
—— und Stemannen (im 8* 
noch weniger den Zug der ne = A 


fen 



















B t nter 
n —— = F 
—* Hunnen und i Tante 
450) verbeeret.. 8 annte 


uk De 
—8 Som ( 
‚ su dem beide M rten, 
Ende made. Alcın das neue Reid) wurde von 
eodoridh, dem Könige der Oftgorhen erobert, 
‚fin sense 


—— 


I. Die Bein, 2 sg pchititinsen 






onau 
erulern 
‚ dem 
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10) Das linerarium- Antonini 


Een, die durch © Rn — mi allen 
’ 
fptftationen, Die fie vid. Tabula Belingerian 
aus Original , der, — ei 
ad ein Wiſſen ſchaften veran tet 
eine Darüber, und ber bie vielen aufgefunde · 
ven uinen, Meilen ‚ Inigriften, Muͤnen, Al⸗ 
taͤre, uUrnen, d — * "sehe man au 
Avertin, Velser, Ge = oriei weteris — R 
J Sabionenses, Nadri —* ————— (Sal 
vi —— — 533 Rid, Weftenrieders Geo 
srapbie, Palıdaufen, Stiganer, Start, Raiferu, a 
11) Aelius Spartianus we . Vo 
in vitis Aureliani @t Probi. — Dö erichn als» 
elmann, RNertendbager, und Buchner. 13) ulius 
Capitolinus, ridius, Aelius rtianus, Bufre- 
pius, 4 Mercellinus , 8, Hieronymus , Zosimus, 
Claudianns , ‚ Idatiaa, Sidonius linaris ,_ Jor- 


Jordanes 2 a «s unter diefem 2 
men weiten Er des Stcm a. ge eh 
pr dene mige fe mi —* dem ME Selten HE 
An n —8 9 it 
bebaupten neuere 


daß die Baisarier nihte anders * 





88 
—— Tocht erwarb 
— ven Rain u) 
war 
1, arte I. von 554 
mat L DO — 
3. Garibald II. 
4. ibeodo I, 
5. Theodo U. 
6, Tbeodobald 
erg 
Grimoald 



















denen . durch Garibalds Tochter, die 
delinda, in Verbin tamen +# 
Unter Garibald IL. er 
mit Zuthun des Franken⸗Koͤnigt 
ebenes Seſetzbuch (Leses 
Dauptjüge davon: —* 
flchte | der Agilolfinger: 
24 — * gm hu Sr c 
n gegen re Fre Nah ibhne 
fünf edle Geſchlechtet: Huofi, Dro E 


Bölter waren, die bei den bekam A— gen 
— —— das fir und ar aus lemannen, 


Rugiern, Sciren, Turclli ingern vereint 
it einigen berreften der alten mekiſ en und gafi —8* Ein, 
mwohner in ein einziges Bott zuſaumeng eljen, und ale Bes 
mwohner des ehemaligen Bojerlandes Baisarier oder Beiearier ge» 
—— ſeyen. an gi * — jeigt = Siam 
en Urfprung, wenn glei ibre Sprache mir cinigen Te 
Wörtern vermlige ſcht — Bi Römer ſprachen mit feiner Eolbe 
von Bojern, die feit de der Berrreibung derfelben aus Boienbeim in 
gern "serhanten geweſen wären; aud — der gleich⸗ 
—— Biogtaph des b. — fanntc im Sten Jabib. feine 
oisr in Daefer GSegend. Mehr oder weniger ausfübrlich it dieſe 
Meinung ver rar in der Geſchichte von Schwaben, 
neu unter und dargejtellt von J. €, Sriften 
Deilbrunn a, 9. Marken Bud, 1809; in der dltefien Gc« 
gi ihte Bajoariens und feiner Bewobnerx. von 
onr. Maunert. Nürnb, u. —* 1807, und in dem fur 
b® Auszuge aus den Jabrbüchern des baicrifhen 
oltes von 8. Edlen v. —— Landeh. 1812, 
Die fra — vertbeidigte Bincen; v. Palte 
Bonn in der Prüfung der von Mannert aus den 
wellen —— Seſchichte au ene Muüns« 
den 1808, und in mmchren andern Schriften. (Milösller.) 
13) P, Warnefrid frid.— Gregor. Turanena, et Fredeger. Schelast. 
bistoriae Regum Francorum; Cbrenifen und Biograpbien I 
Duchesne, Amoin Monach. Floriacensis. Sigibertus 6 
eis, Paul. Diaronus, Andreas Presbyter er — 
Mederer in feinen Beiträgen. 14) Mederer bat dieſe Meibe, 
die bei Aventin, Belier, Brunner, Ndlzreiter, 
ui und Bez anders lauiet, Aritifch aufgeſteut, und die 
m d ihm hierin gefolgt. ’15) Pallbaufen, Garibald 
Tpeodelinda, und die dort angeführten Ducden. 
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Hachilinga, Annionaz ihre Verlegung iſt durch 
doppelte Buße verpönt, Dann famen de Freien, 
Sreigelaffenen und Leibeigenen. Der freie, des liegen» 
den Eigenthbumd Befiser und Vertheidiger galt ‚vor 
wel: lebtere ungleich weniger; der freie war der 
beidiger ded Landes auf eigene Koften; er war bei 
der en. der allgemeinen Angelegenbeiten, und 
Beifiger der Gerichte. Landeöverfamlungen und Obers 
gerichte bielt der Herzog: die meiften Angelenendeiten, 
die Heerſchau, und alles, was Grund und Boden und 
Breibeit betraf, that der Graf des Gaues in den Öffents 
lichen Verfamlungen ab, die alle vierzehn Tage achals 
ten wurden; er war der Feldhauptmann der Seien 
feines Gaued. Kleinere Händel beforgte der Eentenar. 
Die Gefese waren fehr einfach: meiſt Geld» oder Freis 
beitö Strafen, bei Unfreien Leibesſtrafen. Der Schirm 
deö weiblichen Geſchlechts und der Kirchen» Sadıen 
war befonders beili 
. „Das weſentlichſte Ereigniß diefer Epoche war die 
Einführung und Ausbreitung der hriftlichen Religion in 
Boiern durd die Glaubensprediger Agilus, Euftas 
fius, Haimeram, Rupert, Gorbinian f. a 
den frübern Severin und Narciffus nicht zu vers 
geſſen *"), Befonderd machte ſich Odilo verdient, 
da er im J. ‚den Grund zu den fländigen bifchöflis 
Gen Sprengeln in Baiern Iegte, und diefes Geſchaͤft 
mittelft deö h. Bonifacius mit Rom in Ordnung bradhe 
te J Derſelbe hat auch mehre Kloͤſter gefti tet, die 
damals eigentlihe Eulturanftalten waren '*). 

18 die Franfen» Könige aus dem Geſchlechte der 
Dierovinger von a Hausmaiern (Miniftern) befchränft 
und ‚zulegt verdrängt wurden, mußten die ihnen vers 
wandten Agilolfinger bald ein Gleiches befahren. Odilo 
verband fi mit Chilitrud, Karl Martelld Tochter; 
allein ihre Brüder Pipin und Karmann befehdeten Baiern. 
743 fam ‚tb zur Schladt: Odilo verlor fie, mußte 
einen Theil des Landes an den linken Ufern des Lechs 
und der Donau abtreten, und den Lehneid an die Frans 
tens Könige leiften. Sein unmündiger Sohn Thaſſilo 
wurde an Pipind Hof erjogen, b in dem Kriege 
gegen die Longobarden gebraucht, im I. 757 zu Com⸗ 
—* ſelbſt zum Vaſalleneide vermodt, 763 entzog 
er dem Kriege gegen Aquitanien, ging nach Baiern 
juröd, und trat bier auf dem Landtage zu Afhbeim 
die Regirung des Landes an. Eben folde Landtage 
wurden im I. 772 su Dingolfing, 774 und 7 
ju Neuching gehalten, denen Biſchoͤſe, Abte, Gras 
fen und Freie des Landes beiwohntn. Die dars 
auf gemachten Satzungen in Kirhens und politiſchen 
Saden werden Decreta Thassilonis genannt ?°), 








16) Mederer jum angeführten Gefesbuge. 17) Wals- 
frid. Strabo in vita S. Galli, Jonas Bebiens, in vita Kustasii, 
Aribo et Meginfried in vita S. Emmerami, vita primigenia 
$. Kuperti bei Canisius. Meichelberk, Vita Severin: je 
.er, Mederer me. ;, 18) Meichelberk Hist. Frising. Hund 
Metropolis Salisburg.., Aventin, Hansiz Germania Sacra. 
Faltenftcin für Eicfäde, und Stein über das Blethum 
Neuburg, Mederer, 19) Weltenburg, Meibenflepban, Ober 
umd Niederaftaih, DOfterbofen, Mondfre, Pfaftennuunfter, Nies 
dernburg; ebenjo ſtifteten andere Perſonen Tegernſee, Ilmmmine 
fter u. a. Monumenta Boica, 20) Aventin, Sürtgrobenius 

aug. Euchtlep. d.@, u. 8. VII. 
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Shbaffilo wurde bid an Pipins Tod 768 in Rus 
be gelaffen; auch nachher pt ibn Pipind Sohn, Karl 
der Große nenannt, nicht beunruhiget, bis er die 
Unterdrüfung der Kinder feines Bruders Karlmann, 
feines Schwiegervaters, des longobardifchen Königs 
Defiderius und des Herzogs Atichis von Benevent, 
deſſen Schwiegerfohnes , vollbracht hatt. Ahaffilo, 
der Luitburg, deb Defiderius ZTochter zur Ehe hatte, 
fuchte dem Sturme auszuweichen; er gab Karln Trups 
pen gegen die Saracenen, und glaublid auch gegen 
die Longobarden ; er fuchte die Freundſchaft der Päpfte 
zu gewinnen, aber umſonſt. Karl lich den Thaſſilo 
—* paͤpſtliche Geſandte an den Vaſallencid, dem er 
als Sinabe geleiftet, erinnern, und foderte ihn nach⸗ 
ber auf einen Reihdtag nad Worms zu Wiederbolu 
deffelben.. Da Thaſſils nicht erfchien, jog Karl mit 
drei Heeren gegen Baiern; Thaſſilo unterwarf fi, 
empfing fein Zand ald Lehen, und gab Geifeln. Der 

ute Thaffilo war über das harte Benehmen des ſtolzen 

mportömmlingd, ſeines naben Berwandten Karls, fo 
entrüftet, daß er den Eingebungen feiner beleidigten 
Gattin folgend, mit Arihi6 von Benevent ein geheis 
med Bündnig mit den Hunnen einging. Karl erhielt 
davon Kunde, Thaſſilo wurde auf den Reichſtag na 
Ingelheim vorgeladen, ald Verräther angeflagt un 
jum Tode verurtheilt; allein Karl eonügke fig damit, 
ihn und feine ganze Familie (der Altefte Sohn Theodo 
war feit 777 Mitregent, und vor dem Bündniffe ald 
Geißel in Karls Macht, alfo an allem unfchuldi 1) 
in Klöfter einyufperren, im Sabre 788. Thaſſilo 
mußte ſechs Jahre —5* auf einem Reichstage noch 
einmal erſcheinen, und für ſich und feih Geſchlecht 4 
dad Herzogthum Baieen verzichten *:), Unbekannt i 
dad weitere Schidfal diefer Bamilie, aber nicht un» 
wahrſcheinlich, daß Karld menſchlichere Nachfolger eis 
nen Sohn Thaſſilos oder andere Aailolfinger, und die 
Erhaltung ded Geſchlechts begünftigt haben. (Man 
ſehe den Artik. Wittelsbacher‘) 


IV. Die Baiern unter den Karlingern bis 
zum Bertrage von Berdün, bis 843, 
Regentenreibe: Karl der Große von 788 bis 814 


Bernhard . 814 — 817 
Ludwig der Schwache — 825 
Ludwig II. . — 853 


Baiern, nunmehr eine Provinz des fränfis 
hen Reihes, wurde wie die übrigen heile defs 
Ibn regirt, insbefondere aber auf einem en 
nm Regensburg die Herzogenwuͤrde abgefhaft, ein 
Statthalter angeordnet, dann gegen die Graͤnzen 
Martgrafen mit größerer Macht eingefegt, und aus 
dem Erbgute der Agilolfinger große Vergabungen an 


Bifhdfe und Kloͤſter, befonderd an die Kirche im 





% er von Gt. Enımeram, Harduin Acta Conc. T. I, 
Soitinen Gielgenbergen Burgen, Wederen. Winter, 
baier, ge ci ichte. ) Aimein, —— Gemblac, 
Rezino, Monach. Engel., Astronom, Annal. Metens, Na- 
zarıan., Petav. Laurish. ad a. 787. 788. 79%, Epginhard in 


vita Caroli M. Mederer, 
18 
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Salıburg, deren Bifchof Arno 798 Erzbiſchof wurde, 
gemadt ??). 

Auf diefer und den vielen andern Berfamlungen 
wurden verſchiedene Geſetze in geiftlichen und weltlichen 
Dingen gegeben, und die Macht der Bifchöfe dadurch 
vor lid gehoben, daß fie auch zu fönigl. Gefandten 
(Missi) gur Aufficht über die Verwaltung der Provinzen 
ernannt wurden 22). , 

Außerdem begann Karl mit bedeutender Macht ei⸗ 
nen — Krieg gegen die Hunnen, und erwei⸗ 
terte Baiernd öftliche Graͤnze bid an die Raab in Un⸗ 
gern. Das Gebiet wurde dem oftbaierifhen Marfgras 
fen übergeben, die Firchliche Aufſicht aber unter die 
Sprengel von Salzburg und Paffau vertheilet ?*). 

Karl batte in feinem Teftamente Baiern mit der 
Zombardei feinem Sohne Pipin, und nad) deflen Tor 
de feinem Enfel Bernhard zugedacht; allein nad 
Karlö Tode (im I. 814) nahm fein Sohn Ludwig der 
Gromme Baiern, tbeilte ed im 3. 817 feinem Sob- 
ne Ludwig II. zu, einem Stinde, ftatt deffen cr die 
Regirung führte, Bernhard, mifvergnügt darüber, 
fliftet eine Verſchwoͤrung gegen den Obeim, wird ent 
det, unterwirft fi, wird geblendet und ftirbe im J. 
3. 818, Ludwig II. übernahm die MRegirung von 
Baiern im J. 825 und nannte fid) in allen Urfunten 
König von Baiern (Rex Bojoariorum). Als fein 
Vater dem Sohne zweiter Ehe, Karl (nachher der Kahle 
gem), einen Laͤnderbeſitz wu verſchaffen, dazu auch das 

aierifche Rhäzien gab, verband fi Ludwig mit feinen 

Brüdern, und friegte gegen den Vater; in der Folge 
aber auch gegen die treulofen und graufamen Brüder, 
bis endlih nach Pipins und des Vaters Tode ſich Los 
tbar, Ludwig und Karl su Berdün im I. 843 
über eine Ländertheilung —— in welcher Ludwig 
nebſt Baiern alle teutſche Lande bis an den Rheim 
u * — die Städte Mainz, Worms und Speier 
erhielt 26). 


V. Die Baiern unter den Karlingern vom 
Bertrage gu Berdün bis zu ihrer Erlds 
ſchung, v. 3. 843 — 911. . 


Die Regentenreihe it folgende: 
Ludwig II. (v. 3. 843) bis 876, 


Karlmann — — — 5890 
Ludwig III. — — — 662. 
Karl der Dickee ·⸗· — — 887. 
Arnulph — — — 899. 
Ludwig dad Kind — — 911, 


Ludwig II. der von den Geſchichtſchreibern der 
Teutfche genannt wird, mannte ſich in den Urkunden 
König in Oflfranfen, deögleihen aud) feine Nachfolger, 
mit Ausnahme Karlmannd, der fih König der 





22) Meichelbel, Monumenta Boica, Nadrigt von Iuvas 
via, Chronicon 8. Petr. Salisburg. Mederer. 23) Georgisch, 
Capitularia Regum Fruneorum, Erkuber Concilia Ratisponen- 
sia. Alewini opera ed. Frobenti Principis ad 8. Emmeram. 
24) Eginhard. Alcuin, 25) Charta divisionis ap. Baluz, 
Tiıeganus in vita Ludoriei Pii, Annales Pithoeani, Fallenen 
Bertiani, Laurisheimenses ap. Ecrerd. 
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Baiern nannte **), Alle hatten erfchöpfende Kaͤm⸗ 
pfe gegen die Normänner, gegen die Slaven in Norde 
—— gegen die Böhmen und Maͤhren zu beſte— 
ben, und Ludwig das Kind erlag den wiederholten Ans 
griffen der Ungern ?”), Im Innern batten fie durdh 
vernachläffigte Aufficgt über den Heerbann, durch Were 
abung an die Kirden und Bifchöfe, Enthebung der« 
elben von den Reihslaften, durch Belchnungen und 
dergleichen Mifgriffe ihre eigene Macht berabgewürdiget. 
Durch die Einziehung der Graffchaft Babenberg wurde 
dad baierifche Kammergut gemebret ?*), 


VI. Baiern unter un Arnulpb und fei» 
nen Söhnen, v, 3. 91 bis 938, 


As nah Erldfhung des Karlingerſtammes die 
Rheinfranfen, Sachſen und Thuͤringer den Grafen 
Konrad von Frizlar als teutfhen König an« 
erfannten, fanden die Baiern feinen ihrer Regirung 
würdiger, al& ihren Herzog Arnulpb, den Sohn des 
Markgrafen uitpold, der im J. 907 in einer Schlacht 
gegen die —— gefallen war. Arnulph an Leib und 
Sele ein ſtatlicher Mann, vorber fon ausgezeichnet in 
den Kämpfen gegen die Ungern, der abnegangenen Ks 
nige Verwandter, wollte fi an der Spise von Baiern 
behaupten; die Ungern, die den ihnen von den Karlins 
gern gelobten Tribut foderten, wies er männlich ab, 
und flug ihren Einfall zuräd (im 3. —— Alle in 
König Konrad, der ſich durch Schwaben verftärft hatte, 
überfiel Baiern, und bradte ihn um Weiden. &r 
der Befleger der Ungern mußte zu ihnen flüchten. Nach 
K. Konrads Tode im 3. 917 feste ſich Arnulpb wies 
der in Regensburg feſt, entſchloſſen, den Angriff des 
neuen Königs Heintichs I. zu erwarten, und fi) aufs 
Hußerfte su vertheidigen. K. Heinrih fam im 3. 920 


mit einem Heere vor Regensburg; allein nach vergeblis 


her Gewalt verfuchte er den Weg der Güte, und da er 
nur wuͤnſchte, daß Baiern ſich nicht von Teutſchland 
trennen möchte, fo fam bald der Vergleich zu Stande: 
„Grenulpb und feine Nachkommen follten 
Baiernd Regenten bleiben, jedod die Le» 
benöboheit ded Neid anerfennen.” Und fo 
bat in der Folge Herzog Arnulpb ald Bafall des 
Reiches den Heerzug K. Heintichs gegen die Böhmen 
im 3. 930 begleitet, und im 3. 935 erſchien er bei der 
Krönung Königs Otto I. und verricdhtete dad Geremos 
niel des Marſchaldienſtes. Allein ald unabhängiger 
Regent machte er einen Zug nad Italien, ſetzte Bis 
fhöfe ein, hielt Synoden, und übte dad Muͤnzrecht. 
Ald Herzog Arnulpb fein ruhmvolles Leben im 3. 
937 befchloffen hatte, folgten feine Söhne Eberhard, 
Arnulpb und Hermann in der Regirung Balernd; 
allein da fie innerhalb Jahrebfriſt des Könige Belehnung 
nicht ſuchten, fo wurden fie von demfelben befricat, 
und nach vergweifelten Kämpfen des Hetzogthumes vers 
luftig. K. Otto beraubte das Herzogthum Baiten als 
ler Borzüge, und gab daffelbe wie ein Amtölchen an 





26) Ried Cod. dipl. Episcop. Ratisp. 27) Annales Ful- 
denses, Htegino. Mansoleum 5. Emmerami. 28) Mon. 
Boica. Hund Metropolis Salisburg, Aegine. 
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Berchtold den Bruder des Herzogs Arnulph, der 

bisher Markgraf im Vintſchgau geweſen 29). 

VO. Baiern als teutſche Provinz unter 
Herzogen als Kronbeamten aus verſchie— 
denen Häufern, v. I. 938 bis 1260. 

Waͤhrend diefer Periode ift die politifche Geſchichte 
von Baiern gang mit jener. des teutfchen Reiches vers 
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weht; denn die Kaifer und Könige waren die eigentlis 

} Negenten, und überließen den Herzogen aufier den 
— der Provinz nur wenige andere, und 

tra 

re 


teten auch öfters, das Hetzogthum Baiern in i 
m Haufe gu behalten; daher verweifen wir den Pefer 
auf die temtfche Reichs⸗ und Staifergefchichte, und ber 
merfen bier nur dad, was ſich eigenthuͤmlich im der 
baierifchen Provinz zugetragen bat. 


Regentenreide 


Zeutfchlands Kaifer und Könige, 
L Otto L bis 973, 


II. Otto II. bis 983, 
III. Otto II bis 1002, 


IV. Heinri II. oder Heilige bis 1024, 


- 


V. Konrad II. bis 1039, 
VI. Seinri TIL, bis 1056, 


VI. Keinri IV. bis 1107, 


VII. Heintich V. bis 1125, 


IX, Lothar bis 1137. 
X. Konrad III. bis 1152. 
XI. Friedrich L. bis 1191. 


XII. Seinri VI. bis 1198, 


XII. Bbilipp bis 1208, 
XIV. Otto IV. bis 1215. 
XV. Friedrich II. bis 1250, 


29) Continuator Reginonis, Luitprand, Hermann, Con- 
Hractus, Sig. Gembl. Wirtichind. Annal. Ditimar Merseburg, 


Baiernd Herzoge. 


d, ein Baier bid 948, 

geinrig L. de Königs Bruder ein Sachſe — 955. 
eintich U. Sohn des vorigen abgefegt 976. 

Dtto aus Schwaben bis 982, 

zu Il. Berchtolds Sohn, ein Baier, tritt 


a R 
Heinrich IT. abermals bis 995. 
Heinrich IV. des vorigen Sohn (ald König Hin» 


1) Berchtol 


2 


ri LI.) bis 1004. 
9) — V. ein Luxenburger, abgefent 1008, B 
Seinrih IV. abermald, d. i. der König felbfi bis 


1017, 
10) Heineih V. abermals bis 1026, 
Heintich VI. Sohn des Königb und nachmaliger 
kaifer (Heinrich III) ein Rheinfranfe bis 1042. 
12) Heinrih VII. ein Lurenburger — 1047. 
onradL Graf von Zuͤtphen, v. 1049 bis zur Abs 
gung 1053 


— VUL, er Königs Sohn (nachmals 8. 


eintich 
2) 


Konrad IL. des vorigen Bruder, ein Kind, flicht 


055. 

16) Agnes, Witwe K. Heinrichs III. und Mutter K. 
einrich8 IV. tritt ab 1061. 

17 Otto II. von Nordheim, aus Sachſen, abgefegt 


070, 
18) Welf L au Schwaben, abgefest 1077. 
m Statthalter ded Königs si8 "1086. 
Welf L abermals bis 1101. 
elf II, bid 1120, 
Heintich IX. oder Schwarze, ded vorigen Bruder, 
tt ab 1126. 
23) —— oder Stolze, des vorigen Sohn, ab⸗ 


eſetzt 11 
24) Reopold, Markgraf von Oſtbaiern bis 114. 
Heinrid XI. oder Jafomirgott, des vorigen 
ruder, teitt 1156 dad Herzogthum Baiern ab, wo⸗ 
gegen ihm, die oftbaierifche Marlgraffchaft, zum Here 
ogtbume erhoben, verliehen worden. 
26) Beinrich XII. oder der Löwe, Sohn Heintichs X, 


27) De von Wittelöbah, Pfalgraf von Bai 
tto von Witteldba alggraf von Baiern, v. 
E80 bie 118, er ; 
28) Ludwig L. oder Kelheimer, des vorigen Sohn. 

29) Otto der Erlauchte bis 1253. 


— U — — — — 
Hochwart Catal. Ep. Ratisp. ap. Oefele, Agn. Candler Arnud- 
pbus male malus coguominatus, 18 * 
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Da die Hetzoge nur Kronbeamte waren, die bid 
gegen das Ende diefer Periode ziemlich willtürlich ers 
nannt und abgefegt wurden; fo war cd natürlid, daß 
die Baiern an den häufigen Kriegen, welche die teuts 
fen Könige führten, heil nehmen mußten: folde 
Kriege führte man gegen die Ungern, gegen die Sata— 
genen, zur Behauptung ber aiferfrone in Italien, 
und kuch in Teutfchland, befonderd Heintich IV. Ir 
gen die Sachſen. Das baierifche Herzogthum fe 

urde durch Erhebung von Kärntben, Sftfea nfen und 
Oftreich u Hetzogthuͤmern, dann dur die Stiftung 
ded Biötbumes Bamberg ſehr verkleinert. Dagegen 
wuch® nicht nur die Macht der Biſchoͤfe bedeutend, ſon⸗ 
dern auch die der Grafen vorsüglih. Diefe, chedem 
blob Beamte und Vorfteher ibred Gaues, Win iht 
Amt erblich, und vereinigten micht ſelten durch Heitath, 
Belehnung und auf andern Wegen mehre Grafſchaften. 
So erhoben ſich die Grafen von Andechs, Abends 
berg, Bohburg, Bogen, Ortenburg, Leuch⸗ 
tenderg, —— Sulsbad, Hirſchberg, 
Graisbach, afferburg u. a.; groͤßer noch war 
dad Befistdum der Welfen, und am vorsüglichfien dab der 
Gamilie Wittel&bad. Bei diefer Familie war faft im» 
mer die a , die nächfle nach dem Hersoge, 
beitimmt, ibn in der Abweſenheit zu vertreten, dann 
ded Königd Bann (Eriminalreht), und die befondern 
Rechte deifelben auf feinen Kammergütern und in Fis⸗ 
Falien zu wahren. So wie früber die Kronbeamten 
alle Freien auf Provingialtagen verfammelten, um über 
die Sandedangelegenbeiten zu rathſchlagen, fo erfhienen 
jegt Biſchofe und Grafen in eigenem Namen, und ih— 
re Stimmen wurden um fo wichtiger, al& fie jeßt ihre 
eigentbämlichen Intercfien zu wertbeidigen hatten, Allein 
da befonders in den Zeiten K. Heinrichs IV. die geifts 
liche und weltliche Herrfchaft durch den fogenannten 
Anveftiturftreit entiweiet waren, da die teutſchen 
Drevinen befonders Sachſen und Schwaben den Kb» 
nig felbft befriegten: fo führten Bijchöfe und Grafen 
unter einander Krieg, wodurch die Mindermtächtigen 
gar oft befchädigt wurden ; und da fie von dem Könige, 
und den allgemeinen Rechtöinftituten feinen Schirm meht 
erhalten fonnten: fo ſahen fie fi gendthiget, fi uns 
ter den Schuß eined mächtigen Lebens oder Bogtberrn 
zu begeben, oder einer Kirche sinöbar, oder gar leibeigen 
4 werden; ia felbft Bifchdfe und Klöfter mußten einen 

ögt annehmen, weil fie anders nicht fidher waren. 
So haben Sucht nah Immunitdten, dad unfelige Le⸗ 
benfuftem der Großen, und die Privatgewalt die oͤffent⸗ 
lichen Rechteinftitute und Ordnungen in Teutſchland 
gerftört, und dafür eine beinahe gänzlicdhe Vereinzelun 
u Privatoerbindungen bervorgebradpt, die zum Theile 
is auf unfere Zeiten gedauert haben »9). 

Unter ſolchen Zeitverhältniffen wurde Heinrich der 
Löwe ded Herzogtbumd Baiern verluftig erflärt, im I. 


30) MWittichind. Conrad. Ursperg. Ditmar. Herm. Con- 
tract, Chronographus et Annalista Saxe, Lambertus Schaffna- 
burgenaia,, Ber ord in wita $. Udalriet, Adelbold in vıta 8, 
Heariei IV. Otte Frisingensis, Berthold Constuntiensis, Vita Hen- 
—* IV. Chronicon Weingartense, Henric. Stero. Origines Guel- 

“ ei. 
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1179 und der babe rifhePfalsgraf, Otto von 2 
teldbad, R, Friedrich I. durch —— 
*8* verdient, wurde im 3. 1 nit bee 
e sn), x SE 
Otto erhielt mit diefer Belehnung eine 
Amtöwürde mit dem Fürftenrange, die wol fon auf 
feine Nachkommen überging, und ohne ſchweres Verbrechen 
nicht entzogen werden fonnte, aber nur wenig an 
tern und Einfommen. Sein Erbgut waren die Grafs 
ſchaften Kelbeim, Wartenberg und Scheiern 
und dazu viele einträgliche Wogteien über Hochflifter 
und Klöfter. Er vermehrte dieſes Erbgut durch Anfauf 
von Allodien, ald im 3. 1182 der ihm verwandte Graf 
— * hau ſtarb. Er ſelbſt ſtarb zu Conſtanz im 


Sein einziger Sohn Ludwig der Kelbeimer 
(zu Kelheim wahrfcheinlich geboren, wo er auch 1231 
ermordet wurde), erweiterte durch Erbichaft, Kauf und 
Belchnung fein Gebiet auf eine ſeht anfebnliche Weife, 
da unter ihm mebre Grafengefchlechter ausſtarben. &o 
erhielt er 1185 die Graffhaften Riedenburg, Lens 
genfeld und Stepbaning, 1208 die von der auds 
rg Nebenlinie befeffene Grafihaft Mittel» 

ah; ferner 1210 die Marfgrafihaft Kam mit der 
Grofihaft Bobburg; 1219 ergaben fi ihm Stadt 
und Gericht Neihenhall freiwillig, 1224 erlangte ex 
die Güter der auögeftorbenen Grafen von Kirchderg 
und Eggmühlz; fo wie ihm 1228 die bambergifchen 
Rchen in der Gegend von Regensburg ertbeilt wur⸗ 
den ??), — Borzüglich merkwürdig ift der Erwerb der 
Pfalzgraffhaft am Rhein, womit er von 8, 
Sriedrich II. im I. 1215 belehnt wurde, in deren rus 
bigen Befig er aber erft 1227 fam, nachdem fein Sohn 
die Tochter des Pfalsgrafen Heintichs des Schönen gt» 
beirathet, und diefer geftorben war ’*). 

Ludwigs Sobn, Herjog Otto der Erlaudte, 
erweiterte fein Gebiet 1240 als dad mit ihm verwandte 
Geſchlecht der Grafen von Phalley exloſch. Im J. 
1242 ftarb fein Stiefbruder Albert IV. Grof von Boa 
gt n, und ale feine weitläufigen Befißungen mir den 

echten der Burggraffhaft Regensburg gingen 
an den Herzog über, Eben fo erwarb derfelbe die von 
feinem Obeim beſeſſene Grafihaft Wafferburg 1247, 
und im naͤchſten Jahre durch Erloͤſchung des Geſchlech⸗ 
tes der Grafen von Andehd und Dieffen diefe 
Graffchaften nebſt Wolfratbähaufen, Toͤlz un 
MWeilbeim; Belburg und Kalmüny famen eben 
falls an ihn, und dazu wurden ibm Bloß und Part- 
ftein 1251 verfegt **). — Dur diefe Erwerbungen 
batten die Herzoge ihr Erbgut außerordentlich vermehrt, 
ihr Einfommen vervielfadit, und durch die Bereinigung 
der Grafengerichte und Vorrechte ihre Macht und ide 
Anſehen in Baiern fo vergrößert, daß fie ald die tie 
gentlichen Herrn der Provinz angefehen wurden; die 


31) Gemeiner Geſchichte bes Herzogthums Baiern unter 
K. Friedrich 1. und die daſelbſt umſtaͤndiſch angeführten Quellen. 
32) Humd baierifhes Siaunubuch, Ärtenfhofer, Chroni- 
eon Salisburg ap. Basnage. Monumenta Boica. 33) Tolner 
Historia Palatinn. 34) Hund, Attenfhofer, Farrage 
rerum Ratisponensium ap. Ocfele. 
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von den Jahren - und 1232, wodurch er die Ges 
rechtſame geiftlicher und weltlicher Fuͤrſten beftimmte, 


gaben diefen eigentlich nur die Anerkennung der Regen» 
tenrechte, die ſich im Laufe der Zeit bereits allgemein 
angeeignet hatten ?*). 


VII. Baiern ald Selbftändiges Herzogthum 
unter den Witteldöbadern von der erften 
ar weiten Theilung, v. I. 1255 bis 


Der Umſtand, daß dad Herzogthum Baiern * 
mehrt ald ein Amt, ſondern der ganze Laͤnderbezirk als 
ein Erb» und Familiengut angefehen wurde, de zur 
Sein „daß die Söhne des im J. 1253 verftorbenen 
erzogd Otto ded Erlaudten, Ludwig und Hein» 
rich, die von ibm befeffenen Ländereien, im J. 1255 
unter ſich vertheilten, fo daß ed num zum erftenmal ein 
Oberes und ein Nieder» Baiern gab; Ludwig ers 
bielt erfted mit München, dann die meiften Befisungen 
auf dem Nordgau, auch die Pfalgraffhaft am Rhein; 
*— aber letztes mit Burghauſen, Landshut, 
traubing, Kam, und den Gerechtſamen in Regens—⸗ 
burg ®*®). 
A. Beſchichte von Niederbaiern bid um 
Auöfterben der Linie, v. 3. 1255— 1340. 


Regententeihe: 
Heinrich I. ſtarb 1200. 
Otto, Koͤnig zn. Stephan 
von Ungern ft. 1297. ft. 1311. 
ft. 1311. 
en 
Heinrich IH. Seinid I. Otto 
oder jüngere oder Ältere ſt. 1336. 
f.i ft. 1339, 
— — 
Johann 1. 
ft. 1340. 


Diefe Gefchidhte ift voll von Fehden und Unruhen. 
K. Ottokat von Böhmen, der nad) Ausgang des ba⸗ 
benbergifchen Hauſes durch den Tod Friedrichs ded Streits 
baren, Herzog von Öflreih wurde, foderte die Graf⸗ 
ſchaften Schärding und | am Inn, und fiel im 
J. 1258 in Baiern ein; allein beide Brüder eilten ihm 
mit Heeren entgegen; und er wurde bei Mühldorf in die 
zum gejagt und fuchte den Frieden. Nach der Wahl 
K. Rudolpbs von Haböburg gerieth Heinrich mit 
feinem Bruder Ludwig wegen rung der baicri» 
fhen Kur in einen Streit, den der Kaifer vermittelte, 
Heinrich verband ſich näher mit dem Kaifer, und half 
ihm wider Ottofar, aber ploͤtzlich unterftüste er den 
festen, und nur Ludwig, und Heinrichs eigener Sohn 
Dtto, beide Schwirgerjüßne des Kaiferd, fonnten diefen 
begätigen. Vergebens machten die baierifhen Herzoge 





35) Constitutiones Friderici II, de juribus prineipum in 
Schmauss Corp. jur. publ. T, I. p. 3— Chroa. Au- 
gusisuum ap. Freher. ‚ 
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An auf das Zeiten zu Boiern ge» 


durch Nur erledigte. H 
€ a e vahum 
. ch und ärnthen ; der Kaifer beiehnte damit eine 


der Ältere da Albrecht 
——— 
und der — —334 ver⸗ 


of von ig mit ibm. 
It dem Salsburger, und Ludwig und der Biſchof von 
fau vermittelten den Frieden, 
Heinrichs Söhne befebdeten im 3. 1297 die Stadt 
Regensburg, in welcher ihre Mäthe und Diener, die 
Knig angewiefene Summe auf die dertigen 
Juden einfodern wollten, waren mifbandelt worden, 
Biſchof Konrad vermittelte den Frieden. Herzog Otto 
wurde nach dem Tode ded Kbnigs Andreas von lingern 
yum König ermwählt, weil feine Mutter Elifaberh eine 
ungrifche Prinzeflin newefen, und 1305 zu Stubl» 
weißenburg feierlich gefrönt, Allein im wweiten 
Fahre darauf wurde er auf einer Reife nad Sieben» 
bürgen vom Herzog Padislaus gefangen. Er entwifchte 
war nadh einem Fahre und fam nad Landöhutz; aflein 
die Gegenpartei in Ungern erhielt die Oberhand, und 
er fonnte den Thron nicht mebr erringen. Inzwiſchen 
war der feindfelige König Albrecht von Oſtreich in Nies 
derbaiern eingefallen, und hatte große Verwällungen 
angerichtet. Bald darauf wurde St. Albrecht ermordet, 
und die Herzöge Otto und Stephan jogen gegen Schär- 
ding und Neuburg, beide beawingend. ‚Sndce fam 
8 * Aldrehts Sohn, mit einem überlegenen Heere 
en Ried und Schärding, die baierifchen —5* 
drängend; allein ein Aufftand des baieriſchen Lando 
feö trieb die Öftreicher in die Flucht, worauf im Jahr 
1311 zu Paſſau der Friede zu Stande fam, 
ee Otto hatte noch nicht auf die ungrifche 
Krone verzichtet; er wollte ſich zu einem Heerzug rüften, 
und re daher im 3. 1311 eine allgemeine Viehſteuer; 
diefer Auflage widerſprachen geiftliche und adlige Guts⸗ 
alien in Anfehung ihrer Grandholden, und die ge 
nden fich gendtbigt, ihnen da nu geben, 
daß jeder, der die Öteuer sugeben würde, über diefe 
Grundholden die mittlere Gerihtäbarfeit haben folle; 
die Urkunde darüber heißt indgemein die ottomani» 
in: Handvefte oder der erfie Freibeitsbrief. 
ch dem Tode der Herzöge Stephan und Otto, wel 


gebleeihem Heere gemacht; allein 


gendorf, Otto Burghaufen, und Heinrich der ältere bes 


die niederbaierifche Linie im J. De — hr 
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burg und Marquadeftein, 1269 durch die Thei⸗ 
Lung der fonradinifdien Erbichaft mit Floß, Parfs 
fein, Weiden und Adelnburg, 1280 durd Em 
werbung der Graffchaften Moosburg, Rottenburg 
und Raning, dann durd die Gebiete von Landau, 
Beidlarn, Wraffenhaufen und Bilsbiburg em 
weitert *22). 


B. Gefchichte der oberbaierifhepfälgifhen 
Rinie a Bertrag von Pavia, v. 
1255 bid 1329, 


Regentenreibe: 


Ludwig der Strenge ftarb 1294. r 

Rudolph ft. 1319, Ludwig 1314 
| Kaifer genannt 
| der Baier, 

— ——— —— 

Adol Rudolph U. Rupert I. 
1a ft. 1353 ft. 1390, 
mn 

Rupert Il. 

Ludwig, der Strenge genannt wegen graufamer 
{ibereilung gegen feine erfte Gemahlin, Maria von Bras 
bant, fühnte feine That durch die Stiftung des Klo— 
fterd Fürftenfeld, aber noch mehr durch edles Bes 
nehmen gegen feine folgenden jwei Gemablinnen, und 
durch feine Fürftentugenden, die ihm Teutſchlands Bers 
träuen fo fehr erwarben, daß er in jenen gemwaltigen 
Beiten fehr viele Händel durch fein Anfehen ſchlichtete, 
oder ald Schiedrichter endigte, und daß die Kurfürften 
die Königewahl im 3. 1272 auf feinen Ausſpruch ftells 
ten, der dann den würdigen Rudolph von Haböburg 
dem Reiche zum Oberhaupte — udwig, der ir 
in Heidelberg weilte, vergrößerte die Rheinp als 
(man fehe diefen Artikel); allein auch Oberbaiern und 
dad oberbaierifche Nordgau gewannen Bumade. Im 
3. 1263 erhielt er vom Bi ofe in Trient die Grafs 
fhaft Hademardberg zu Lehen. Bei der Theilung 
der conradinifchen Erbfhaft fielen auf feinen Antheil 
das Schloß Hohbenftein, die Bogtei Bildel, Auer 
bad, Plech und Heeröbruf, Neuburg, Neus 
marft, Berngau, Donaumdrd, Mebring 
Schwabel, Kongau, Ammergau x. Au 
belehnte er den Biihof von Bamberg mit allen 
Rechten, die der Kirche von Bamberg Über diefe Gür 
ter, über Amberg und Nittenau zuftanden. 1272 
erwarb er dad Schloß Murach mit dem Marfte 
VBiechtach, 1281. die Grafſchaft Landsberg und 
. ——— Gerechtſame über Brufk und 

aldel. 

Nach feinem Tode regirte ſein Sohn Rudolph; Lud⸗ 
wig war no unmündig, und die Mutter Mathilde 
‚hatte in. Neuburg einen eigenen Landeötheil; allein da 
Rudolph ganz die Partei K. Adolphs von Naſſau ges 





37) Chron. Bar. et Austr. ap.. Pez Script. rer. Austr. — 
Herr. Rebilerf. Folemar Abb. Fürstenfeld. Chron. ap. Ar 
HU. Stero - Arnpechh - Chron. Salisb. — Urtunden bei Dfele 
Gemeiner, Baltenftein, Bifher, Hund, Ätten« 
thofer, j 
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Iten, fo ſuchte ihn Albert von ſtreich nicht. nur 
friegen, Pa ee feine Mutter, Albre Cancer 
drang zugleich darauf, daf er den jungen —— 
Mitregenten annehmen mußte. Dieſes a 10 
n fo febr, daß er den Konrad Ottlinger, 
atbgeber feiner Mutter, enthaupten lich. Die Brü 
waren nicht einig und befebdeten rl daber tbeilte man 
Oberbaiern ab; Rudolph erbielt München mit dem Lan 
de gegen den Inn, Ludwig Ingolftade mit den 
gegen den Lech; doch nach drei Jahren regirten ker 
der gemeinfchaftlih. Is Ludwig im 3. 1314 König 
geworden, war Rudolph fein Gegner, und E 
manchen Abbruch. Allein im 3. 1317 begab 
dolph aller Regirungögefchäfte auf die Dauer des Fri 
ach mit Öftreih. Widbrend ihrer Regirung fiel im 3. 
305 durh das Autfterben der Grafen von Hit 
die Srafſchaft Sulzbach, und die Hoheit die 
Grafihaft Hirfhberg an Baiern, die nußbaren 
Rechte erbielt dur Teftament und Sp die Kircht 
zu Eichftärt. 1322 ward die Grafihaft Dornberg 
Fe e ig der Bai ſechs zehnjaͤhrigen 
ab Ludwig der Baier im njäbri 
Kriege mit Oſtreich um die Kaiferfrone, * vier und 
wanzigiährigen Kampfe mit den äpfen in oignon 
ethan, wie er die hertliche Echlacht bei Ampfing im 
& 13:2 gewonnen, und feinen Gegenfaifer Eriedrid 
den Schönen yum Gefangenen gemadt, aber in der 
Folge mit ibm an teurfchem Edelfinne gewetteifert — 
wie er im Auge ni Nom die Kaiferfrone auf fein 
Haupt gefegt und in Italien gewaltet bat, ift In den 
Artikeln: teutſche Geſchichte und Ludwig der 
Baier umftändlich zu lefen. 

Hicher gebdret, daß er auf der Rüdreife von feis 
nem Römerzuge zu Pavia fih am 4 Aug. 1320 mit 
den Söhnen feines Bruderd, Rudolph und Rupert, 
vergli, und den befannten Vertrag von Pavia ſchloß 
Diefen Prinzen, und Adolph Sobne, Rupert ll 
wurden zu heil: Heidelberg mit allen eu Bes 
figungen am Rhein, dann von den oberbaierifhen Bes 
figungen auf dem Nordgau, die damald dad Bice» 
domamt Lengenfeld genannt wurden, Amberg, 
Neumarkt Nabburg, mit vielen andern $imtern, 
die in der Folge die Oberpfalz ausmachten, in wels 
her augen fe t fie bis zum Jahre 1808 beftanden. 

(Die Geſchichte der baierifhpfälgifhen rus 
—— en Linie iſt von nun an — bis zum J. 
1777 ‚und 1 unter den Xrtifeln: R einpfeik- 
Oberpfalz» Reuburg, Sulzbach, > 
ten zu lefen). 

Außerdem wurde in dem Bertrage ein inniger Bers 
ein der Familie, der Wechſel in Führung der Kur, 
Austrag aller Streitigkeiten und Befchränfung der Ver⸗ 


weibruͤ 


aͤußerungen bedungen ?*). 


38) Erollius Beiträge. Bergmann's beurfundete Ge— 
fhihte von Münden. Pareus ad, Joannis. Folcimar et docu- 
menta ap. Ocfele. Yori’s Gef. des Lechraine, — — 
Faltenſtein nerdg. Wltertbümer im Bliethum Eichſtäͤtt. C 

ipl. Hund. Mon. Boica. GSemeiner. Siragibl Ludw. dei 
Daiers Lebensgeſchichte. 
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©. Gefchichte der oberbaierifhtn Linie dom 
Bertrage von Papvia bit aur ymweiten 
Haupttbeilung, v. I. 1329 bis 1349, 


Bei dem Ausſterben der niederbaierifchen Familie 
vereinigte K. Ludwig. diefed Befistbum mit Oberbaiern, 
im 3. 1340 und erwarb dazu die Grafſchaft Haidau, 
Er gab Niederbaiern in demfelben Jahre eine Gerichts 
ordnung, 1346 mit feinen Söhnen ein Rechtbuch für 
DOberbaiern, und andere Verordnungen in polizeilichen 
Gegenfländen. Nachdem er einen Einfall feines Gegners, 
Karld von Böhmen, zurück geſchlagen, fharb dieſer ers 
babene Regent am 11. Oct. 1347. Seine Söhne Lud⸗ 
wig und Stephan (aus erfler Ehe mit Beatrir 

on Polen + 1323), dann Yudwig der Römer, Wilr 
Keim, Albert und Otto von Margaretha von 

olland, und diefe Fran mit koͤniglichem Sinne waren 
bemöht, nicht nur im Neiche K. Ludwigs Ebre gegen 
Karl von Böhmen, naddmaligen Kaifer u vertheidigen, 
fondern auch in ihren: Erblanden Ordnung und Friebe 
zu erhalten, und beides gelang. Allein fhen im Jaht 
1349 machten fic eine Laͤndertheilung zu Vandöberg, 
dergeftalt, daß 


I. Ludwi ER der ältere, oder Brandenburger (weil er 
im 3% 1323 mit der Kur und dem Lande Brandens 
burg belehnt worden) mit feinen Stiefbrüdern Lud⸗ 
wig und Otto DOberbaiern, und Branden« 

burg hat: II. Stephan mit feinen Stiefbrüs 
dern Wilhelm und Albert Nieberbaiern mit 
den niederländifchen Provinen Holland, See» 
land, Hennegau und Friedland, die die Kai⸗ 
ferin Margarethe and Haus Baiern gebracht hatte. 


Die Pfaligrafen, die Anfpräde auf die Erbſchaft 
son Niederbaiern machten, wurden mit fehzigtaufend 
Goldgälden befriediget **). “ 


IX. Bon Baiernd zweiter biß ai dritten 
Saupttbeilung, v. 3.1349 bis 1392, 


In den naͤchſten Jahren darauf wurden Unterabtheis 
lungen gemadt. I. Ludwig der Brandenburger 
überließ im 3.1351 feinen Brüdern Ludwig dem IR de 
mer und Otto die Kur und Marf Brandenburg, 
und behielt Oberbaiern für fidy und feine Nachkom⸗ 
men. Il. Stephan theilte fi) im J. 1353 mit feinen 
Brüdern Wilhelm und Aibert alfo ab, daß biefe zu 
dem Beſitze von Holland no Straubing mit * 
Gerichten und andern Gütern und Rechten in Nieder⸗ 
baiern erlangten; ihm aber und feinen Nachkommen 
Landshut mit den Übrigen niederbaierifchen- Amtern 
verblieb *°), oo. 

Die gefamte baierifch » Iudwigiiche Linie verlor im 
3. 1356 durch die goldene Bulle die ihr im Verttage von 
Ddavia bedungene wechſelweiſe Führung der Kur, da 


diefelbe nun ausſchließend der Pfdlsifch = rudolphiſchen 


Linie ald von dem Altern Bruder abftammend, zufiel, 


. 2 ‚Zheitungebrief An: Atten 10 A 8: 260. gegigte 
aufvermages von Papia. tbri i 
fhofer. ©. 239 und 272. ) * > 7* 
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was im der. Folge manche Jexung unter beiden Haͤuſern 
veranlaßte. 


A. Oberbaierifche Linie, v. 3. 1351 bie 1363, 
Megenten: 
Ludwig der Brandenburger 
ftarb 1361. 


Mainbard 
ft. tinderlos 1363. 

Ludwig der Brandenburger, der im Jahr 
1342 dur Heirath der befannten Ma * retha 
Daultafch, Erbaräfin von Tirol dieſe Grafſchaft 
an fi) gebracht hatte, regirte feine Sande in Frieden, 
und gab ihnen mehre gute Gefege und a au 
föhnte er fi mit dem Kaifer und dem Papfte aus. 
Mady feinem Tode übernahm fein einziger Sobn Maine 
bard bie Regirung von Oberbaiern und Zirol; allein 
da ſich der junge Adel mit ihm verband, und er fi 
Rathgebern überließ, durch we che ſich die übrigen Ritter 
beleidiget glaubten; * riefen fie den Herzog Stephan 
von Landshut, nebft andern Fürften des Hauſes .. 
Münden, und fahränften denfelben ein. Er entflo 
aus Mn ftarb zu Anfang des naͤchſten Jahres 
in Tirol *'). 


B. Brandenburgifde Linie, v. J. 1351 — 
1379, | a 


r 


Regenten: 
Ludwig der Römer Otto 
ft. 1365 kinderlos. tritt Brandenburg 
ab 1373. 
ft. finderlo# 1379, 


Über ihre Regirung ſehe man den Xrtifel: Bran- 
denburgische Geschichte. Beide Prinzen, die nad 
den Abeilungd » Urfunden v. 3. 1349 und 1351 Main« 
hard& Erben in Oberbaiern gemefen wären, nahmen die 
vom Herzog — fuͤr id und ſeine Sihne bewirkte 

uldigung der oberbaierifchen Stände fo übel auf, da 
e im 3. 1363 auf dem Reihötage in Nürn mit 
dem größten Feinde ihres Hauſes, dem K. Kar IV., 
eine Erbverbrüderung eingingen, und ihn nebft feinen Soͤh⸗ 
nen fogar die Erbhuldigung in ihren Landen einnehmen 
ließen. Nach Ludwigs finderlofem Tode fiel Otto no 
jung und unberathen ganz in die Hände des Kaifers, 
Bu ſpaͤt fab er feinen Serum ein, und wollte ſich los⸗ 
machen, indem er feinem Better Friedrid, Stepband 
Eobn,,, buldigen lieh. Allein der Kaifer überzog ibn 
mit Arieg; ungeachtet ein Zug aus Baiern gegen Böhe 
men ging, wurde doch Kurfürft, Otto fo bart bedrängt, 
daf er gegen Vorbehalt der Kur ‚auf ——— und ge⸗ 
gen eint vie fie Geldentihädigung die, Marf Brans 
enburg abtreten mußte, und die Versichtbriefe der uͤbri⸗ 





41) Weftenrieder'a afad, Reden dber . ten Bra 
denburger, und Marfgrafed Moinbart, Sawlung der Händi 
[den Breibeitebriere Monumenta Boica. Attenfhofer, 

hie von Suͤdteutſchland Samler für Zirot. F 
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Herzoge von Baiern übergeben ließ; im Jahr 


3%). 
An BZoblungsftatt wurden den baierifchen Herzogen 
die von Shine erworbenen Orte Flof, Birtaes; 
Sulzbah, Rofenberg, Buchberg, Liten» 
ftein, 2ictenef, balb Breitenftein, Reis 

ened, Heeröbruf und Lauf, nicht minder die 
andrgaft Donauftauf abgetreten. Otto ging for 
dann nad Baiern yurüd, wurde in Landshut von Brus 
der und Neflen ald Mitregent behandelt, und ftarb das 
ſelbſt im 3. 1379 kinderlos *°). 


C. Linie von Gtraubing » Holland, 
Regenten : 


Bilbelm I. Albert I. 
77 iſt. 1404. 
finderloß, 


Wilhelm II. Albert II. Iodann 


147. ft.1399, 1.1425 
R. finderloß, 
Fafobda. 


Herzog WilhelmI. ein vorgäglich geiſtreichet Fürft 
eegirte aus Vertrag mit feiner Mutter in den Rieder 
fanden; allein ein Zwift mit ihr über das verfprodhene 
Zahrgeld gab den beiden Parteien des Mdeld, vom 
©todfifcdh, und von der Angel genannt, Anlaß 
wechfelfeitig das Land zu zerruͤtten. Wilhelm fiel im 
3%. 1358 in Wahnfinn, und ftarb in diefem Zuftande 
1377. Sein Bruder Albert I. übernahm die Regirung 
die Mutter, 8. Margaretha, war 1356 —— und 
ielt ſich wechſelsweiſe im Haag und zu Straubing auf. 

n feiner Abweſenheit regirten dort und bier Statts 
halter; unter den baierifchen hat fi Johann Fand» 
—2* Leuchtenberrg vorzüglich ausgezeich⸗ 
D. Landshuter Linie in Nieder: und Ober⸗ 

baiern, v. 3. 1353 bid 139, 


Kegenten: 
Stephan II. 
ft. 1375. 
Stephan IH. Friedrich. Johann. 


Stephan II. war auch nach der Theilung die Haupt⸗ 
flüge der —— Regentenfamilie. Als Biſchof Fried⸗ 
rich von Regendburg gegen die Vertraͤge die Feſte Dos 
nauftauf an den Kaifer, eigentlih an Böhmen, zum 
Nachtheile von Baiern und gegen die beftchenden Bers 
träge im I. 1355 abgetreten, hielt Stephan mit Albert 
brüderlich zufammen, und zog mit dem Heere deffelben 
zu Felde; die Fehde wurde vertragen, und der Kaiſet 
von Vergrößerungen an der Donau abgehalten. Im 


42) Gerken. Op. Wenker, Lünig, Aettenkhofer, Pelz 

. 8. Karls v Semeiner. 43) Wenker, Atten« 

ofer, Pelzi, ®emeiner, Mon. Boics, Andr. Ratisb, 

Adlereiter. ) Gobelin. Persona ap. Meibom. Suflrid. Petri. 
Gtmeiner, Weſtenriedert, v. Muffinam 
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J. 1307 übte der Erzbiſchof Ortolph von 
Beindfeligfeiten gegen Baiern; Stephan zog gegen ihn 
su Belde, brachte ihn ind Gedränge; Oſtreich vermit- 
telte den Frieden. Seine drei Söhne, Stephan, Fried⸗ 
ri und Johann ließ er fruͤhjeitig an den 5* 
88 Theil nehmen; Friedrichen, der durch feine 
erm hung mit Anna von Neiffen die Gra { 
Graisbah und Marfletten an Baiern gebra 
batte, gab er am Inn einen Beyitt mebrer su 
fegiren. Als aber diefer Mriedrich fi mit andern, 
ftatt des jungen Markgrafen Mainhard der Megirung 
den Oberbaiern unterjog, ergriff der Mater * 
die Gegenpartei, und fehte einen Ausſchuß von 
den und Raͤthen in Münden ein. Ma 
Tod im J. 1363 unterbandelte er mit den 
fen Ständen, und es wurde ihm umd feiner Linie 
gepufbiger, da die finderlofen Brüder in Brandenburg, 
udwig und Otto nicht geeignet waren, beide Ränder 
zu behaupten, Wllein Tirol mußte Stephan 
aufgeben, obwol er und feine Söhne einen meb 
* Krieg —— Serogen von Die, se 
alzburg und au unterflüßt wurden, rt 
Im 7. 1369 fam zu Schärding der Briede u Stande. 
Baiern erhielt eine nambafte Abfindung in ‚ und 
mebre Pfandſchaften zurüd, 4.8. Schärding, weldes 
dem Herjoge Albert in Straubing, der feinem Bruder 
treulich beigeftanden, zu Theil geworden. Darauf ers 
eignete fich 1372 der erfle Krieg mit den Reichöftädten, 
insbefondere mit YHugsburg; cd wurde 1374 zu 
ſtaͤdt Friede geſchloſſen. Brandenburg ſuchten Stephan 
und fein Sohn Friedrich dem —— ufe zu ers 
halten; allein da fie die Macht dazu nicht befaßen, bes 
dungen fie fi eine area Schadlothaltung. Nach⸗ 
dem Herzog Stephan in feinen Landen verfdhiedene gute 
Berordnungen gegeben, ftarb er den 10, Mai 1375, 
Stine Söhne regirten ſiebenzehn Jahre gemeinfchaftlich; 
indeſſen waltete Hersog Friedrih mehr in Niederbaiern 
und jog aus deffen Simtern die Gefälle, ingegen Ste⸗ 
phan und Johann waren vorzuͤglich in Oberbaiern thaͤ⸗ 
tig. Im Verein mit den Pfaligrafen Rupert J. und II. 
brachten fie die von K. Karl IV. abjutretenden Orts 
ſchaften in der Oberpfalz in ihre Gewalt; davon wurden 
—— Lauf, Floß, Partſtein und Weiden an 
Baicen überlaffen. Donauftauf ward dem Bifchofe Dies 
teri von Regenöburg, und nachher der Reiheftadt Re« 
gen&burg verpfändet. Den vorzüglichiten Mntbeil aber 
nabmen die Herzoge von Baiern, vereint mit den Pfalys 
tafen, an den Kriegen, welche der Bund der Reiches 
Addte in Schwaben, Baiern, Franfen und am Rhein, 
dann die Städte in der Schweiz geſchloſſen hatten, ans 
fangs fih zu fhüsen gegen ungerechte Gewalt, nach⸗ 
bee um die Fürftenmacht zu unterdrüden. Herzog Fried⸗ 
eih von — bat durch die ——— — 
Biſchofs von Salzburg, durch die obgleich oſe 
ey augen von Regensburg, dann durch feinen Eins 
fluß dei dem Kaifer Men, bewirft, daß durd einen 
Friedensfhluß in Eger im 3. 1389 dem Kriege, 
dem ganzen Bunde ein Ende gemacht wurde, ke 
eng Sodann, der fie bisher wenig der Regie 
sungögef@päfte angenommen, verlangte eine Theilung; 
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diefe wurde am 24, Nov. 1392 in Moͤnchen zu Stande 
gebracht. 

J. Herzog Stephan III. erhielt Ingolſtadt 
und dazu die Umter Rattenberg, Kizbuͤhel, Kufſtein, 
Wildenwart, Hadematsberg, Waſſerburg, Schwaben, 
Schrobenhauſen, Aichach, Rain, Donauword, Lauin—⸗ 
gen, Hoͤchſtaͤt, Gundelfingen, Weißenhorn, Marſtet⸗ 
ten, Graisbach, Neuburg, Hilpoltſtein, Holnſtein, 
und Koͤſching. 

I. SHeryog Friedrich behielt Landébut mit 
Burghauſen, und den dazu gehörigen niederbaierifchen 
intern, 

IM. Herzog Johann empfing München mit den 
Ämtern — Auenburg, Toͤlz, Wolfrathéhauſen, 
Starnberg, Weilheim, Schongau, Landöberg, Mörs 
ning, Schwabe, Dahau, Pfaffenhofen, Yieuftadt, 
Siegenburg, Vohburg, das Landgericht Gaimersheim 
und Hirſchberg, Pfoͤring, Riedenburg, Stadtamhof, 
Hemau, Lengenfeld, Kalmuͤnz, Schmidmuͤhlen, Ric 
den und Schwandorf, Dieſer Theilung ungeachtet ge» 
lobten die Brüder freundlichen Verein, gütlien Auss 
trag der Zwiſte, Borfaufsrecht in der Noch und wech— 
felfeitige Erbrechte **). 

urd) diefe Theilung entftanden, neben der noch 
vorhandenen Straubinge Holländifchen Linie, drei 
neue, nämlih die Ingolftädter, Landshuter 
und? Münchner Linie, 


X. Bon Baierns dritter Haupttbeilung bis 


ur Einführung der Primogenitur, v. I. 
a ee a ver Priwos j 


Regenten: i 
Der Ingolftädter Linie 
Stephan II. 
— —e— 
Pudwig der Gebartete 
— 
Ludwig der Hoͤcker 
ft. 1445 
finderlos, 
B. Der Landdhuter Linie 
Briedrih 
ft. 1393, — 
ohann Heinrich der Reiche, 
2.1506 ee 
unmöndig. | 


— — — — 
Ludwig der Reiche, 
— 1479. 





— nun 7 — 
Georg der Reiche, 

ft. 1503 o&ne 

Mannserben. 
— —— — — — — — — — — ——— —— — 
45) O;fele, Chron. Salisb. in Per. Script. rer. Austr. Ge- 
meiner. Samlung der b. Rreibeitsbriefe, Herz. Sterban me» 
gen wu der Graffgaft Tirol vertheidiger von Befimaier 
und die dafelbft angeführten Urkunden und Gäriften. Pelst, 
Bigualt uber das Entftehen und Aufbluͤhen des oberteutſchen 
tättebundes , und feine nichtung dur Herzeg Friedrich von 
Pandehut. Atrenthofer. 
ag. Encyclop, d. W. u. &, VIL 
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C. Der Muͤnchner Linie. 
Jo hann 
ft. 1397. 
—— — —— — — — 
Ernſt J. Wilhelm III. 
ft. 1438, ft. 1435. 
Albert III. 
it. 1460, . 
Johann Sigmund Albert IV. Chriſtoph Wolfgang 
ft. 1463 ft. 1501 ſt. 1000. 1.1493 |. 1514 
kinderlos, kinderlos, j finderloß. 
Wilhelm IV., Ludwig, Ernft. 
Herzog Friedrich zu Landöhut, der feinen Laͤn⸗ 
dertheil durch Erwerbung der Grafichaften Baumgars 
ten, Julbad, #Frontenbaufen, Lonsberg 
und Geifenhaufen vermehrt hatte, farb ſchon im 
3. 1393 »0). Über feine mei Söhne Johann und 
Heinrich (jener ftarb 1396), führten feine Brüder Stes 
phan su Ingolftadt und Jobann zu Münden bie 
Vormundſchaft; allein letzter ging 1397 ebenfalld mit 
Rode ab. Hetzog Stepban und fin Sohn Luds 
wig, nadhmald der Gebartete genannt, weldyer Prin 
an Fch eines feurigen Geiſtes und fräftigen Willens, 
bei feiner Schweiter Elifaberb, Königin in Frankreich, 
die Vortheile der Primogenitur hatte fennen gelernt, und 
fortan darnach tracdhtete, erregten Händel mit den Soͤh⸗ 
nen FJobannd gu Münden, Ernft und Wilhelm, 
die in nachtheilige Fehden ausarteten, und erft im J. 1408 
außgeglichen wurden +”). In Landöhut war Kerrog 
Heinrich faum volljährig geworden, ald er mit dem 
Magiftrate dort felbft in —8 getieth, deren ſtrenge 
Beſtrafung feinem Rufe ſchadete **). 
erzog Stephan zu Ingolftadt ftarb 1413, und 
fein Sobn Ludwig beleidigte feine Bettern zu Müns 
hen und Landshut dur feine Anfprühe auf Bor 
schhte, und felbft dur Angriffe auf ihre Befigungen. 
Nach vieljährigen Feindfeligfeiten ward Ludwig im I. 
1422 vom Kaiſer zum Frieden geswungen **). Wflein 
dad Auöfierben der Straubing» Holländifdhen 
Linie im I. 1425 gab neuen Stoff zu Mißhelligkeiten. 
Ludwig wollte den Straubingifhen Ländertpeil (die 
Niederlande gingen mit Jafobda, Tochter Wilhelms IL 
an ihren Gemahl, Philipp den Gütigen von Burgund 
über) allein erben, Heinrih in Landshut wollte drei, 
die Herzoge von Münden vier Theile machen; = 
vierjährigem Streit ſprach der Kaiſer die Theilung naı 
den vier Köpfen aus, und die baierifchen Stände theile 
ten fodann dermaßen ab: 


Audwig erhielt Schärding, Dingolfing, Kirchberg, bie 
Juden in Regensburg, mit dem Loͤſungbrechte von 
Schwarenberg, Waldmünden und Re. 


— ⏑ — — 
466) Humd, Stammbuch Th. 1. u.11. Mausoleum 8. Emmerami. 
Mon. Boica XV. 4 47). Sutner, Mebe über 


finderloß, 


Arupechh. 
die Unruben bei dem Rregirumgsantritte der Herzoge Ernft und Mile 
beim von Baiern « Münden. 48) Hellersberg, Betrade 
tungen über ben fogenannten Aufrubr der Bürger von Landéhut. 
49) Winderk,, Hist. Sigismundi Imp. ap. Mencken, Horm. de 
Hardt Coneil, Constant. Gundling. Peben Kurf. Friedrichs 1. von 
Brandenburg. Adlsreiter Annal. P. H, 10 
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Heinrich Vilſhofen, Hengeröberg, Winzer, die Vog⸗ 
tei über Niederaltaich, Landau, Natternberg und 
Plattling. 

Ernft Straubing, Mitterfeld, Bogen, Hoidau, den 
Sof, die Münze und andere Rechte in Regendburg. 
Wilbelm Dietfurt, Kelbeim, Abbah, Fultenften, 
Viechtach, Regen, Eſchelkam, Neulirchen, Furth, 
Koͤrting, mit dem Loͤſungsrechte von Cham und Deg⸗ 
gendorf, j . 

Herzog Albrecht V. von ſtreich war von feinen 
Anſpruͤchen abgeftanden *0). 

Bon nun an finden wir in allen baieriſchen Lan—⸗ 
deötbeilen Landftände; nämlidh einen Berein von 
Brälaten, Rittergutöbeflsern, Städten und Märften, 
&ie waren su Anfang des vorigen Tahrbundertö das 
dur entftänten, daß die Herzoge, die nunmehr Lane 
deöberren geworden, die Statöbedürfnife aus dem älter 
ren Statövermögen nicht beftreiten fonnten, und daher 
die Grundherren angeben mußten, ibnen die Erbebung 
der Steuern von ibren Grundbolden zu bemwilligen. 
Beide Theile bebandelten die Steuern als freiwillige Gas 
ben, die nicht mit Gewalt gefodert werden durften, was 
im Falle einer ſolchen Foderung zur Gegenweht berech—⸗ 
tigte. Zuerſt verbanden fi die Ritter; mit ihnen vers 
einigten fih im %. 1347 die Städte in Niederbaiern, 
1362 die in Oberbaiern. Die Prälaten traten den Vereis 
nen bei in Sandähut und Straubing im 3. 1394, * 
Muͤnchen 1396. Beſondere Buͤndniſſe wurden 1403, 
1416, 1425 und 1429 geſchleſſen. Das Intereffe, das 
die Stände an der Bertbeilung der Straubinger Erbs 
fchaft nenommen, hatte fie näber gebracht, ſo daß fie 
140 in Dberbaiern einen feierlichen Bund zur Aufs 
rechtbaltung ihrer Ehren, Freiheiten, Rechte und guten 
Gewohnheiten ſchloſſen. Die fleigenden Bedärfniffe 
madten von nun an in allen Landestheilen ibre Berus 
fung bäufig notbwendig ; die Verfamlungen gaben den 
Ständen Gelegenbeit, nicht nur fih in die Geschäfte 
des Landes zu milchen, fondern auch manches Borrecht 
für ſich zu erringen. Und obwol der allgemeine Lands 
friede im 3. 1495 alle Selbſthilfe, die früber den Sands 
ſtaͤnden wugeſichert war, aufbeb, fo erhielt ſich 
doch ihr Anſehen noch über ein Jahrhundert, und ihr 
Dafepn bis zum Jahre 1808 ="), 

Noch mehrmals geriech Herzog Ludwig von Ingol—⸗ 
ſtadt mit feinen Nachbarn in Streit, inöbefonsere abır 
mit dem Burggrafen von Nürnberg; im J. 1434 wurde 
et auf kurze Seit vertragen; allein baid entbrannte der 
Swift und der Aricg wieder; da erllärte fi fein Sohn 
Ludwig der Höder, den cr wenig leiden mochte, 
genen ihn, nahm in Berbindung mit feinen Anvers 
wandten Ingolftadt und andere Städte weg, und bela⸗ 
Hirte Neuburg, wo der Vater wohnte, Diele Stadt 
wurde nach langer Belagerung im Sturme genommen, 
und Ludwig der Gebartete, dem Buragrafen Ale 


50) Urkunden in Fifchers Meinen Schriften Tb. I. und in 
Sr.v. Krenners Landtagsbandlungen B.IL. 54) Uber Urſerung 
und Umfang der londfländiihen Rechte in Balern, ſ. Samlung ber 
landſtaͤniſchen Rreibeirebriefe. Ar. ©. Krenner'd, balcrifhe 
Laudtage handlungen v. 9, 1429 bis 1543, in 18 Dänden, 
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brecht überlaffen im 3. 1443. Diefer überlieh ihn im 
J. 1446 gegen Bezahlung von 32,000 Goldgulden Krienss 
foften an Herzog Heinrich in Landshut, der ihn in 
Burgbaufen bewahrte, wo er im J. 1447 in Gefans 
enfhaft farb, mährend die Stände immer um feine 
dfung bandelten, er aber nie in eine Bezahlung willis 
en wollte. Da fein Sohn Ludwig bereits 1445 ges 
orben, fo war die Ingolftädter Linie erlofchen *®), 
Herzog. Heinrih von Landshut nahm nun alle Ins 
aolfädter Befisungen, mit Ausnahme der für das Wit⸗ 
thum beftimmten Ämter, in Befis, Kerzog Albert IIE, 
der ſtatt Der verftorbenen Herzoge Wilhelm und Ernft 


in Münden und Straubing feit 1438 regirte, 
einen Erbichaftsantheil an. Noch waren bie Un 
Langen im Gange, ald Heinrih von Yandöhut in 
3.1450. Diefer Fuͤrſt war dur feine Sparfamfeit; und 
durch die Strenge, mit der er in jenen gewältigen Zei⸗ 
ten die Nube in feinen Yanden handbabte, berübmtz er 
dinterließ feinem Sobne Yudmwig febr rößerte Bes 
fisungen, und einen anfehnliden Schatz. Herzog Lude 
wig, viel mildern Sinnes, lieh feine Lande vom Hodhe 
wild reinigen, und die Juden verjagen; feinem Better 
Albert gab er für feine Anfprüde das Amt Schwaben 
mic den Feſten Yichtenberg und Baierbrunn, und 32,000 
Ducaten zu Einlöfung von Pandfchaften **). 

So hatte Ludwig die Liebe feiner Untertbanen, 
und die Zuneigung feiner nächften Verwandten gemons 
nen. Im Sabre 1451 verband er ſich mit Kurfürsten 
Friedrich dem Siegreichen von der Pak, und 
mit ihm, und mit dem K. Gcorg von Böhmen wi: 
derftand er feinen Feinden, dem Kaiſer Friedrich ILL, 
dem Darkgrofen Albredt von Grandenbera, dem Bis 
ſchofe von Eichftätt, u. a. 1458 nahm er Donaumbrth, 
das Ludwig der Bebartete abtreten mußte, wieder ein, 
und fchlug 1462 die Reihkarme bei Giengen. 
Dur Vermittlung des Königs von Bobmen ward ber 
Friede hergeſtellt. Ludwig ſtiftete 1472 die Univerfie 
tät zu Ingolftadt, gab 147% eine Gerichtsordnung, 
vermehrte die Bande feines Vaters, und deſſen Schub, 
obwol nit felten fuͤrſtliche Pracht an feinem Hofe fi 
zeigte; die Hochzeit feines Sohnes Georg mit de 
Königdtochter Hedwig von Polen it deshalb in Eus 
ropa berühmt geworden, Ludwig der Reiche ſtarb im 
3, 1479 ®*). x 

Der fromme Albert IM. in Münden, ber bie 
böhmifche Arone ausgefchlagen, regierte feine Landt 
friedlich, Überlieh aber die Regirung bei annabender 
Schwaͤche ded Alter zuerſt feiner Gemahlin, nadber 
theilte er fie mit feinen zwei Altern Söhnen Sobann 
und Siamund; er ftarb 1460, verordnend, daß nur 
die zwei Älteſten jederzeit bereichen folten. Wis aber 
Johann 14603 an der Peft farb, gelangte der dritte Sohn 





52) Andre. Presbyt. Ratisbon. Chronicon de Dacihus Dia- 
varioe, auf Ludwigs Geheiß geſchrieben ap. Schilter. Kreuners 
Landtage bandlungen B. 3. und 4 53) Kreuner, B. 4. und 
3. Fetter et Lurdisl. Suntkenius ap Ogfele. Aventin ) 
Kremer Geichite Friedrichs I. von der Pfal. F’etter. Lad. 
Sunthen. et Durk. Zeug. ap. Orfelo. Weftenrieder, im 
Muszjug, und 8, I. Der Beiträge, " Mederer Annalea Academise 
Ingolstad. Tori ber H. Ludwigen den Reihen. 
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Albert IV. zur  Mitregieung. Dieſer Albert Allenthalben es Einfälle, Belagt Verhee · 
war einer der —* rteſten, klagſten und beredte⸗ zungen, Raub, Brand und Mord; h ne 


en Fürften feiner ‚ daber beißt er in. der Geſchich⸗ 
1% der Weife Da er ve traurigen Folgen der 
:heilungen erfannte, fuchte er die Alleinregirung zu ers 
halten. ein Bruder Sigmund liebte die Nude, haͤus— 
de nögungen, und die Kunft; er baute die 
Srauenfirde in Münden; gem begnügte er ſich 
mit den Bezirken, von Dachau, Starnberg und Grün- 
wald *°). Der vierte Bruder, Hetzog Chriftopb 
der Starfe, ein prächtiger Fuͤrſt und Liebling des 
mollte Theil an der Regirung baben; allein Als 
rt wußte fein Begehren zu vereiteln; der Böflerbund, 
von den Nittern des Waldes für Chriſtoph und ges 
nen Aibert errichtet, wurde gefprengt. Nachmals wurs 
de —J zu Muͤnchen Monate gefangen gehal⸗ 
ten; endlich fand ſich Albert damit ab, daß er ihm 
En andöberg und dad Schloß Päl abtrat. Im 
5. 1493 farb Ehriftopb auf eince Walfabrt nah Je⸗ 
ruſalem auf der Infel Rhodus, und der jünafte Brus 
der Wolfgang regirte in Landöberg *°). Ibert re⸗ 
irte nun rubig, vereinigte die Herrfhaft Abends 
sr nach dem Ausfterben der Familie mit feis 
nen Karben ‚ und bewirkte eine allgemeine Reform der 
Klöfler °’). 

Bu Landkhut hertſchte von 1479 an Herzog Ge» 
org der Reihe in. Frieden, vermehrte feine Lande 
durch Kauf, befönderd der Marlarafihaft Burgau **), 
ftiftete nebft andern das Georgianifhe Collegium in 
Ingolftadt, und ftarb daſelbſt am 1. December 1503. 
Sein Teftament,. fieben Sabre zuvor gemacht, brachte 
Unbeil über Pfalzbaiern. Gegen die alten Erbfolges 
ordnungen in diefem Haufe, febte er feine Tochter Elis 

Sabetb, und ihren Gatten, Rupert, den Sohn des 
Kurfürftien Philipp von der Pfalz, zu Erben von Land 
und Leuten und allem Vermögen ein. Vergebens 
ſuchten Herzog Albert von Münden, und Kaifer Mar 
ibn davon abwubeingen; Sen verband fi mit Frank⸗ 
reich, Böhmen und den Bifhöfen von Eihflätt, Würze 
burg und ‚ und ließ Ruperten in einigen Orts 
ten huldigen. Diefer ergriff nach Georgs Tode mit feis 
ner beribaften. Gemahlin die Reairung, und den gros 
fen Schatz der drei —* Hetzoge zu Burghauſen. 
Der Vergleich, den die Staͤnde mehrmals, und or 
der Kaifer i Augsburg verſucht hatten, ſcheiterte nac 
mehren Proben; da emtbrannte der Krieg nicht nur in 
den ftreitigen, fondern im allen baierifchen und pfälgie 
fen Landen an der Donau und am heine. it 
Albert und Wolfgang von Oberbaiern hielten der Kais 
fer, Heſſen, irtemberg, _Brandenbarg,, 
fhweig, Zweibräden, Leiningen, der ſchwaͤbiſche Bund 
und die Reichsſtadt Nürnberg, We Muperten waren 
Leuchtenberg, Henneberg und die bögmifgpen Edelleute. 





55) Heltersberg über den Berziht des Sertz. Sigmund. 
MWeitenriever, Duraboljer, Hubner, Befdrabung von 
Münden 56) Krenner, Bed. 6 8,9, ı Arnpechlu Miif- 
finan, Rifher, Meine Schriften B. 1-und Al, 

Aber, Weitenrieder, Beiträge DB. We 58) Lad. Suntken. 


AMederer· 


Braun⸗ 


AeStotsgeſchichte v. Butgau. Beſtentleder, B. U. 
Mon. Koien 3.0. We 


ten war alles eefhöpft. Da ftarb Pfaligraf Rupert, 
feine Gemablin, ihr Älterer Schn Georg. zu Köln 
erließ der Kaifernim J. 1606 einen Machtſpruch, und 
1507 zu Koſtniz ein Endurtbeil; Ruperts Söhne Otto 
Heinrih und Philipp erbielten aus Herzog George 
und, Alberts Befigungen ein neues Hergogtbum 
Neuburg und Sulsbad (man fehe Biete Artikel: 
Erdbeſcht. und Gefchichte), - der Waifernabm für 
ſich die baieriſchen Amter in Öftreih, die Schirmoog⸗ 
teien, über Salsburg und Palau, Neuburg am Inn, 
Kizbuͤhel, Kufftein und Rattenberg mit dem Zillerthale 
in Tirol; Burgau, Weißenhorn, Kirchberg und ans 
dere Orte in Schwaben, den MWeifienburger Forſt, 
dann Hölle und Zollfreiheiten, auch alle feine Kapital« 
briefe zurüd. Der Marfgraf empfing Freitadt, 
Wirtemberg Heidenheim mit der Vogtei im Brenys 
tbale, Heffen Aweibrüden und Leiningen, 
was ihnen Friedrich der — abgenommen, 
Nürnberg bedielt Heersbruck Lauf, Ultorf, Velden, 
Heimburg, nebft mehren Schlöfiern und der Vogtei 
über Weißenohe, Gnadenberg und Engeltbal,. Kleis 
nere wurden. mit den naͤchſten Otten oder Bortheilen 
entschädigt. Landshut, Burgbaufen und Ingolftadt mit 
den Übrigen Amtern erbielt Herzog Albert. Diefes 
war dad Ende des unnatuͤrlichſten aller Kriege im Erbe 
Wittelsbach **). 


Herzog Albert machte mit feinem Bruder Wolfs 
gang im J. 1506 das pragmatifche Hausgefeh, daß 
künftig nur fein Erftgeborner, und deilen [20 
borne nah ibm in immermwährender Lincalfolge die 
baierifhen Gefamtlanmde erben und regiren 
fofle; die übrigen Söbne follen den Grafen» titel 
führen und eine Abfindung genießen. Der Brief über 
die Einführung des Rechtes der Erfigeburt wurde 
von 64 aus den Ständen mitgefiegelt. Albert farb im 


—* 1508 ** 


XI. Bon Einführung der Primogenitur bis 
surMegirung MarlI.v. 3. 1508 bis 1598, 


Regentenreihe: 


Milbelm IV. Pudwi 


oder Standhafte fl. 154. 
ft. 1550. W 


‚Albere V. 
oder Großmüthige 
ft. 1579, 


Ernit 
Biſchof zu 
Pafſau. 


Milbelm V. oder Fromme, ee 
tritt ab 1598, ft, 1626. —— 


Mar 1. 





‚ 59) Trithemii, hist. belli ‚bar. ap. Freher. Kielner, 
Zayner, Otto Wallsassens, et Aupel. Rumpler Abb. Formbac. 
ap. Ocfele. Adlzreiter. F. 80. Yönentbal, Geſchichte des 
Iandbeburifihen Erbfolgetricged. Müllers Neihrrogsftaat, 
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Diefe Epoche ift die der vollends audgebildeten 
Berfaffung der Landftände. Bonden Bormündern der 
Prinzen, Herzog Wolfgang, und nachher vom Herzog 
Milbelm, erlangten fie Erklärungen ihrer Pandeöfreis 

iten, liefen iöre Breibriefe, die fie in verfchiedenen 
ndeötheilen erhalten, fammeln, und fuchten die Vers 
mehrung auf den nun häufig werdenden allaemeinen 
Landtagen. Wilhelm war faum zur Regirung ge⸗ 
langt, als fein Bruder Ludwig einen Landestheil fos 
derte. a hi ſich Wilhelm auf die pragmas 
tifche nung feines Barerd; die Mutter, Kaifer 
edtichs Tochter, und felbft die Stände, unterftüsten 
udwig. Da fid nun Wilbelm (im I. 1514) dem 
Bruder zur Tbeilung geneigt dewieß, war diefer fo ges 
rührt, daß er in der Folge (im I. 1516) mit feinem 
Bruder gemeinſchaftlich regirte, und fi nicht ——— 
Hieronymus von Stauf, der fie entzweien wollte, buͤßte 
e6 mit feinem Leben *). 

Neben verſchiedenen Berfamlungen landftändifcher 
Ausſchuͤſſe, wurden foͤrmliche Yandtage gebalten; su 
Münden 1519, 1522, 1529, 1539, 1541, 1544, 
1550; zu Landshut 1519, 4523, 1532, 1543, 1545, 
1547; hu Straubing 15%, 1537; wu Ingolftadt 
1526, 1535 und 1542, Auf den meiften dieſer Lands 
tage wurde über eine Tuͤrkenhilfe, d. i. Aufbtingun 
der nöthigen Summen, um eine Armee genen die a 
Ungern vordringenden Türken zu halten, gerathſchlaget, 
und dabei dad Mittel der Steuern und der Yandeds 
ſchulden in Anwendung gebradt. Die Stände waren 
fehr zurüdbaltend mit ihren Bewilligungen, und fuchten 
dabei fih die Einhebung und Verwahrung der Steuern, 
mithin eine eigene Caſſe zu verfhaffen, aus welcher fie 
nur beftimmte Summen an die fürftliche Caſſe abgaben. 
Indbefondere aber wurde gehandelt auf den Landtagen 
vom 3. 1519 über die im I. 1518 erſchienene Refors 
mation des baierifchen Landtechtes, und über die 1520 
befannt gemachte neue Bee emp, und Landbot 
(peiieigefentng) ‚ fo wie über eine Auflage zur Bes 
riegung des Herzog Ulrich von Wirtemberg, und zu 
den Bedürfniffen des ſchwaͤbiſchen Bundes, deren Mits 
6* die Herzoge waren; 1535 wurde eine Abfindung 

e den Hersog Ernft, Bifhof zu Palau bewilliget; 
1539 beſchloſſen, Ingolftadt mir großen Koften in eine 
unbe wingliche Feſte a verwandeln; 1542 wurde der 
Beldverlegenbeit des Pfalgrofen Otto Heinrich zu Neus 
burg abgebolfen, und die Pfandſchaft Alereberg, Hais 
def und Hilpoltftein übernommen; zu Beltreitung diefen 
Ausgabe wurde ein Aufſchlag auf Wein, Bier und 
Meth zum erften Dial eingeführt, Diefe Yuflagen, fo 
wie die Geſetzbuͤcher, benusten die Stände, beſonders 
die Ritter, um ihre Vorrechte, die Gerichtöbarfeit über 
ihre Grundbolden, die Scharwertöfreibeit ihrer Güter, 
und ſelbſt die leg tr ihrer Hinterfaflen su ermeitern, 


und die R der Fü ! 
befäränten #°), er Fürften auf alle ihunliche Art zu 





61) Ärenner 2. 16, 17. 18. Landtage v. 9. 1514, 1515 


u 1516. Über Urfprung und Umfang der landſtändiſchen Kedhre, 
Somlung der Rreibeirebriefe vom I. 1514. Erärungen vom I. 
1508, 1510, 1516. 62) Arten dieler Landtage in Planuferipten, 
Über Urfprung und Umfang der ftändifhen Rechte. Geifrier, 
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Herzog Wilhelm sog 1519 felbft gegen Wirtemiberg 
zu Felde, und er und fein Bruder Ludwig verbinderten 
1525 mit gewafineter Hand den Einfall des Bauernaufs 
ſtandes in die baierifchen Lande *). 

Die Hauptangelegenbeit diefer Fuͤrſſen während 
rer Regirung war die Reformation Luthers. 
Baiern, von den damaligen Mifbräucen in der Kirche, 
und dem renellofen Wandel der Prieſter nicht er 
warten für eine Verbeſſerung febr eingenommen; au 
die Hersoge waren derfelben nicht abgeneigt; allein’ 
ſich Reichs⸗ und Kirchenoberbaupt —** dagegen eis 
Härten, da der Bauernaufitand der neuen Lehre 
gelegt wurde; fo lichen fie, beftärft von ihrem Dofe 
Br, von Schwarzenberg, von dem Kanıltr Peons 
bard Ef, den Rätben Auguftin Yöfh und Fran Burs 
fard, auf des Profeffors der Theologie zu Ingolftadt, 
Kebann Maier, befannter unter dem Namen Sobann 
Ed, Bitten eine Bulle gegen die Anhänger neuer Pebre 
belannt machen und vollieben. Den Hetzogen ward 
allgemeine Bifltation der Kloͤſter in neiftlihen Dingen 
geitattet, der Fünfte Theil aller geiftlihen Renten auf 
ein Jahr bemwilliger als Beifteuer yur Vertbeidigung des 
Glaubens. Nrfacius Seehofer zu Ingolftadt, Argula 
von Grumbad zu Penting, Johann Thurmaier von 
Abensberg, berühmt als Geſchichtſchreiber unter dem 
Namen Abentinus, wurden mebr oder minder vers 
dächtin gehalten und verfolgt; viele Kapläne, die im 
&inne der neuen Lehre predigten, fo aud Pfarrer, die 
fih dar befannten, des Landes vermiefen, oder gar 
mit dem Tode beftraftz das letztere Loos hatte eine Ans 
zahl von Wiedertaͤuſern. Zu Münden, Landsberg und 
Schongau fielen ſolche Opfet. Mancher Kloftervorftand, 
und wer Gewiſſensfteiheit — 0m aus dem Yande, 
Lutberd Schriften wurden überall mweggenommen; die 
benachbarten Neichöftädte, 4. B. Regensburg, wo 
die Reformation nach und nach Eingang gefunden, wur⸗ 
den hart angefochten. Den Ständen, welche auf Lands 
tanen Außeruͤngen wegen der evangeliſchen Lehre ſich ers 
laubten, wurde Bertröftung auf die — Kirchen⸗ 
verſamlung gegeben, die auch im J. 1545 au Trient et» 
Minet wurde. Schon 1541 waren die erften Feſuiten 
nach Baiern gefommen, eigentlich beftimmt, der Res 
formation entgegen zu arbeiten ®*). 


Herzog Ludwig flarb 1545, und Wilhelm TV. 1550, 
nachdem er zuvor das Haudgefek der Primogenitur bes 
ftätiget hatte **). Die Graffhaft Hals, welde bie 
Herioge 1517 erfauften, war die legte Erwerbung, die 
dem Hauptlande einverleibt wurde; ale fpdtern wurden 
als Nebenländer behandelt, und bei ihrer frübern Ber 
foifung aclaffen, mithin dem Tandftändifhen Berbande 
nicht mebr untergeben *). 





Mudbart. Rrenner: über Fand«, Hofmark- u. Dorfgericte, 
Hellersberg: Hber Gerichtöbarteit und Scharmerf, 63) AdLie 
reirer. Sattler'e Geihichte ven Wirtemberg, Strebere 
Andenfen an H. Ladwig. 64), Urkunden und Ersäblungen Bei 
Deiele, Hdlsireiter, Weftenrieder, inter, 8 
pomstn. Aederor Anmal. KRobelr'e Perkon. Gcemeiners 
Geſchichte der Mirdgenreformation im ee His, Socinta- 
tis Insu Germ. Sup, Imrgo primi Seculi $. J. 651 Ärrene 
thofet. 66) Hund, Lang und Blondean, Pandrafel, 
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Albert V. oder Großmuͤthige hatte dieſen 
Namen, weil er Künfte und Wiſſenſchaften unterftüßte; 
an feinem Hofe hatte er die berühmtefte Kapelle der 
Zonfunft, an deren Spige Orlando Laffo; vortrefe 
liche Maler, Bildhauer, Baumeifter; Dichtern war er 
ein Diäcen, Gelehrte hatte er viele gu Münden und 
Ingolftadt; an beiden Orten errichtete er Ersiehungd- 
—*9 Prachtvoll waren feine Gefchenfe an Kirchen 
und ©, befonderö am die Sefuiten *7), Da er 
auch die fuͤrſtlichen Schlöffer baute, oder beiferte, die 
Feſte Ingolitade vorzüglich errichten und befeken lich, 
die Grafſchaft Hag, die Herrſchaft Hohbenfhwans 
gau und andere Anwartfchaften faufss und Ichnweife 
erbielt, fo war diefer Fürft beftändig in Schulden ; die 
fürftliche Progendss ER auf allen Pandtagen (fie 
wurden zu Pandöbut 1550, 1553, 1557, 1572, wu 
Münden 1556, 1565, 1568, 1570, 1577 und zu Ins 

olftadt 1552, 1563 gehalten) war Tibernabme von 

dulden, und Anweiſung eines Vorrathes bis yur 
Bellerung des Kammergutes. Die Stände machten jes 
derzeit orftelungen von der Erarmung des Landes, 
und trugen auf kinſchtaͤnkung der Ausgaben an; ins 
defien übernehmen fie für damalige Zeiten große Sums 
men, und dedten fie mit Steuern und vermehrten Aufs 
ſchlagen. Dabei vergaßen fie ihr Intereffe nicht, ſowol 
da fie 1552 die Landespolizeiordnung berietben, und 
1553 die neue Erflärung der Landeöfreibeiten bewirften; 
ald auch da fie 1568 eine Samlung ihrer Freibriefe 
(die feit 1514 von 34 auf 64 angewadhfen ) veranftale 
teten. Insbefondere hat der Nitterftand 1557 den 60, 
Freiheitöbrief errungen, und darin das Vorrecht, über 
alte feine Grundholden, die aufer den Hofmarfen ges 
fegen find, die Gerichröbarkeit ausüben, und die Schars 
werk derfelben genießen zu dürfen 9"), 

Eine Hauptangelegenheit des Herzogs und der 
Stände war die Religion; erfter wuͤnſchte Aufhebung 
der Mißbraͤuche, dann enafte Anbänglichleit an die far 
tholiſche Kirche; daber begünftigte er die Jefuitenz allein 
die Stände ftellten diefe ald Inquifition vor, und vers 
langten Gemilfenöfreibeit. Da weder der Paffauer 
Vertrag vom 9, 1552, noch der Religionsfriede 
zu Augsburg 1565 die Nube in den Ländern herſtellte, 


fo ſchickte Albert 1561 feinen Roth Auguſtin Baums 
arten nad Zrient, und verlangte Prieflerche und 
zenuß ded Abendmahles unter beiderlei Geftalt; allein 


dad Eoncilium, das 1563 endete, uͤberließ die Sache 
dem Vopfte, und dieler 1564 neuerdings angesangen, 
erflärte ſich genen diefe Neuerungen. Daber erlich Als 
bert ein ftrenges Gebot, fi in allen Sthden nach den 
Beſchluͤſſen der tridentinifchen Kirhenverfamlung au riche 
ten. Baierifche Ritter ſtraͤubten ſich dagegen, und tras 
ten in eine Verfhmörung; allein le wurde vor dem 
Ausbrache erflidt, und Herjog Albert lieh Gnade eins 
TEN) Udlgreiter, Weftenriedere Beitidge. BR. Ib 
pomstn's Kuünftier-Pericon, Kobolr'’s Belibrren» Pericon, 
Mederer, His. Soc: I. mp. Germ. 'Imgo primi Secnli. Bir 
owätg’s Iehultenacihlhte. HB) Yandtageaften, held a 
Eur, theile Mannfeript, Deifried’s Stewerurfunden. San 
fung der Arcibeitebiiche, Üver Urfinung und Umfang. Pandrafel. 
— und Nidter über die baier, Edelmannsfreibeit, Del 
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treten; daher wurde auf den übrigen Landtagen der Res 
ligion nicht mehr erwähnt; nur 1570 gefhab Verwen⸗ 
dung in Anichung einiger Qandeöverweifungen mit gus 
Nach Alberts Tod im J. 1579 trat WilhelmV. 
die Regirung an. Auf den rer su Münden 1579, 
1583, 1588, und zu Landehut 1593 wurden den Stäns 
den bei Unsulänglichkeit ded Kammergutes ſich immer 
neu ergebende Schulden zur libernabme, oder Verzin⸗ 
fung vorgeſchlagen, aud deren viele übernommen; nicht 
minder au Belerung des Kamımergute und Vorrät 
bemwilliget, fo wie den Brüdern ded Hersoad, Ferdi⸗ 
nand, und Ernft, welcher nach der 1583 erfolgten 
Abfesung und Acht des Gebhard Truchſeß von Wald: 
burg Kurfürft in Edln geworden, große Beibilfen ges 
geben. Dagegen wurden die Befchwerden der Stände 
abgeftellt, und ihre Vorrechte genichrt ’°). 

In Religiondfahen war Wilhelm befonders 
anbänglich an die katholiſche Kirde, und an die Jeſui⸗ 
ten, denen er die Collegien in Wänden, Regendburg 
und Altötting baute, und die Klöfter Eberöberg und 
Biburg, zuvor den Benediftinern — eintaͤumte. 
Mit den Bifchdfen errichtete er im J. 1583 ein Con⸗ 
cordat, um alle Irrungen zu befeitigen; auch für ſich 
errichtete ex einen Gewiſſensrath, der in der Folge unter 
dem Namen ded geiftlihen Rathes ein nüslicher 
Ratbgeber für die Fürften, ein guter Berwalter des 
Kirdenvermögen®, und ein ftandbafter Vertheidiger der 
landeöberrlicyen Gerechtfame geworden ’ * 

Im J. 1588 vertrug ſich Herzog Wilhelm mit 
feinem Bruder Ferdinand, der die ſchoͤne Rentſchrei⸗ 
berstochter Maria Pettenbefin beiratbete, dabin, 
daß nach dem Rechte der Erftaeburt die Wilbelminie 
ſche Linie die Erbfolge erhalten, nad deren Abgang 
aber die Ferdinandifche, die unter dem Namen der 
Grofen von Wartenberg 1726 erlofh, folgen ſollte, 
was aud der Kaifer genehmigte ”?). ! 

Die immer wachſenden m Be der Keligionsuns 
ruben in Zeutfchland bewogen den Hetzog Wilhelm, 
den ohnehin Neigung mebr gu den Übungen der Fröms 
migfeit und anderer Privattugenden binzog, die Regie 
rung niedergulegen, und fie feinem Sobne Marimilian, 
der frübreitig großen Berftand, Kapferleit und Eharafs 
ter gegeiget, zu übertragen im 3. 15%. Wilhelm lebte 
ne 28 Jahre, na gaͤnzlich der Andacht und Mens 
ſchenfreundlichkeit hingebendz daher ihm der Name des 
Frommen geblieben iſt 72). 


XI. Die Regirung Marimiliand I. vom 3. 
1598 bis 1651. 


Marimilian, 1573 geboren, vortreflid erwogen, 
vier Tabre lang zu Ingolftadt in den böhern Wiſſen⸗ 


69) Proiweallum Fivreleri seu descriptio rer. gest. in Con- 
eilio Tridentino. Paul Sarpl. Winter. Streber uber 
eine Denfimanze Herz. Albers V. Landtagsatten vom 9. 1570. 
70: Landiagsaften. Rudhart. Hellerrberg. 71) Hist. 
Soc. Jeru et Imago primi Seculi. Eoncordoren und Receffe mit 
Satzturg, Palau, Kreifing, Regeneburg, Augsburg, Ebiemfce 
aufacrıbr. Munchen 1751 8. Geinlſche Rarbsordnung. 72) Udlje 
reıter, Sinherwald, 73)-Udljreiter, Weftenrieder. 
Hist. S. J. Germ. Sup. . . 
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ſchaften unterrichtet, nachder ſogleich gu Stategeſchaͤften 


‚ verwendet, war ganz zum Regiten ge dem er 
auch fein ganzes Leben hindurch pflichtmaͤßig oblag ’ *).— 
Auf den Landtanen zu Münden 1 und. 1612 


wurden die Landesſchulden, die Kandesvertheidigung bei 
den Unruben im Reiche, und andere Landesbedärfnifie, 
dann die. Mittel dazu, in Steuern und erhöhten Auf⸗ 
beitebend, und ihte Verrechnung berathen. Da 

der Herzog die Kunſt der Spariamfeit mit jener der 
8 — in den Ausgaben zu verbinden wußte; 
fo führte er mit den n. eine höhere Sprache, gab 
ihren, immer auf Erweiterung der Vorrechte aielenden 
werden wenig nad, ja er wußte nad 1612 noch 

39 Jahre zu regiren, ohne einen Yandtag zu halten '*). — 
Auf dem legten lich er einem Ausſchuß für die Nevifion 
der Geſetze wählen, und brachte fon im 3. 1616 ein 
volftändiges Gefegbu zu Stande ”’). Schon im J. 
1606 riefen ihn die Händel ‚der Stadt Donauwörth yu 
den Waflen, 1610 wurde er zum Haupte der katholi⸗ 
fen Bereinigung, oder Liga erfobren , 1614 zwang 
ee den Enbifhe Diete Salzburg sur Beobach⸗ 
tung alter ‚Be * 1618 begann der dreißigidhs 
rige Krieg, Welden Antbeil Mar I. daran genom⸗ 
men, da er in Teutfchland der einzige Fuͤrſt war, der 
denfelben gang durchlebte, fehe man im Artitel: Dreis 
Bigiähriger Krieg. Hier follen nur die Haupts 
gegenftände berührt: werden, welche dort, als Baiern 
vorzüglich betreffend, {efen werden follen; nämlich 
der Zug des Herzogs Map I. mit einem Hette von 
30,000 Baiern nad Oberöftreih; dann fein Marſch 
nad Böhmen und die Schlacht am Weißenberge, wo 
König Friedtich am 8. Nov. 1620 gefchlagen wurde, fo 
daß er mit den Seinigen dad Königrei verlaffen mußte; 
1621 die Einnahme der Oberpfalk, 1622 die Beſiegung 
der Rheinpfalz durch den baieriihen General Tilly, 
1623 die ilbertragung der pfälsifhen Kur an die Her⸗ 
zoge von Baiern; die Fortfegung des Krieges in Nords 
teutfehland mit faiferlichen und ligiitifchen Truppen uns 
ter Tily’d Anführung, 1623 die Übertragung der Obers 
pfalg an Baiern, flatt des biöher für 13 Millionen 
Kriegefoften innegehabten Oberdftreih, 1630 die Abdan⸗ 
ur des General Wallenftein, vom Kurfürften Ma 
tfet; 1631: der Sieg der Schweden über Tilly be 

» 1632 ide Bordsingen nad) Baiern, Tilly's Vers 

ng bei Rain am Lech, und fein Xod in Ingols 

ftadt, während die Schweden dieſe Feftung fruchtlos 
belagerten; ihr Bug gegen Regensburg, dab der Huts 
fürft recht 5 beſeht Hatte; worauf fie über Lands⸗ 
ut nad) ünden gingen, welchen Städten Brands 

chatzungen auferlegt wurden; dann K. Guſtav Adolphs 
ug von Münden über Augsburg und Nürnberg nad 

Reipsig, wo der Held in der Schlacht bei Lüsen den 
%od fand. 1633 Baierns wiederholte Verheerung durch 
den Herzog Bernhard von Weimar und den General 


74) Mölzreiten, Weotf’s Seſchichte Marimilions 1. 
75) Landtag» Ütren gedrudt. Uber Urfprung, und Umfang, (re 
Härung des 60. Breibeirsriefes 1641. 76) In 9 Toellen: 
1) Summorifger, 2) Gantproch, 3) Gerihtserbnung, 4) Land» 
recht, 3 Erklärung der Landesfreibat,; 6) Poligeiordnung, 7) Zorfte, 
8) Jagd», 9) Malefjprocchorduung. 4 
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Hom, 1634 die Bertreibungader Schweden ‚durch den 
baierifhen General Werther und en der Baiern 
bei Nördlingen, auf welche Greuel det, Kri 
ſchredliche Bet folgte, die in Münden allein zw 
taufe x d nen. metal, —* Sieg der. 
gegen, die. Franzofen bei Duttlingen, 1645 &i 
Bezfelben unter Keen General Me 2. bei M im 
über. Türenne : 1647 Waflenftilftand mit 
und. Sranfreih zu Ulm, um den drohenden Ci 
Generale Wrangel und Türenne abyumende 
Kaiſers Mißbilligung diefes Waſſenſtillſtandes, 
Aufbebung, worauf 1648 die Schweden und 


*— 
TE 












mit 24,000 M. in Baiern einfielen, ‚das ganje 
vom Lech bis zum Inn zur Wüfte machten, die Etat 
Münden aber, die inzwiſchen zur Feſte urhgefchaffen 


worden, vorbei zogen. Die baterifhen. Truppen, ? 


unter General Grondfeld bei dem R e vor. 
Beinde fich zerftreut hatten, fammelten fi) fühı 
en denfelben bei Dadau, und jagten über 
ch, am 12, Oct. 1648, ald zwei. Tage darauf gu 
Münfter und Odnabrüäd der wephälifee 
Frieden geſchloſſen ward ”7), * 
Diefer Friede ſicherte Boaiern die fünfte Kurwͤrde, 
die obere P als und die Grafihaft Kam bis sum Aus⸗ 
fterben der Wilbelminifchen Linie, wofhr die ge iſche 
Linie bis dahin eine aAchte Kur erhielt. In Anſchun 
der Religlon wurde ein Normaljahr beſtimmt, wodu 
in den baieriſchen Landen der katholiſche Kirchenglaube 
unvermifcht blieb. Die Herausgabe von —— 
— auf das Erlentniß des fünftigen Reichstag 
ausgeſetzt. 
Kurfuͤrſt Mar I. bat ſowol in der Einleitung zum 
Frieden für die Anerfennung der Hobeit der R ihefäre 
Saklang, 


4 


ften durch feine Gefandten, ©. Chriſtsph von 
und Job. Adolph Krebs, zu Obnabräd, als auch bei 
der Vollzie hung deffelben gu Nürnberg und in der Rheins 
pfaly für die Sicherſtellung feiner Gerechtfame ergiebige 
Sorge getranen "+, Dafi er fi von dem -Kaijer für 
feine Kriegöfoftenfoderung von 13 Midionen ftatt des 
Befised von Oberdftreih mit einem Familien « Erbftate 
— der Oberpfalz — abfinden lieh, muß feiner damali⸗ 
gen Anſicht und Lage zu gut gebalten werden; tincd 
Theil war bei dem zablreihen Stande der baierifch« 
und pfälsifchen Linien an ein Auöfterben und den Berr 
ein der beiderfeitigen Lande nicht zu denken; andererfeits 
fab er fi, und feine Nachtommen neben, oder ftatt 
ded Kaiſers ald den Anführer der katholiſchen Partei in 
Teutſchland an, eine Role, nicht ungeeignet, Baiernd 
Fuͤrſtenmacht zu vergrößern. Die Oberpfalz und die 
Grafſchaft Kam wurden dem Hetzogthume Baiern nicht 
einverleibt, fondern als Nebenländer behandelt. Außer⸗ 
dem bat der Kurfürft erworben: die Hertſchaſten Di ine 
deibeim, 3 wiefenfteig, Mattiabofen, die 
Degenbergifhen Befigungen im Wald, Winzer 





77) Defondere Quellen für Balern: der Zeitgeneſſez Adlye 
reiterz firner Sutner's Geld. von Münden wadrend des 
zur. Kar Eifenmann’s Kriegtgeſchichte von Daiernz 
ichenrieder's Beiträge und viele Haudfhriften in Hefbiblie⸗ 
* und Archiven. 79 Aleiern 

ia 


pbalicae et 
zeculionis. 


Acta pacis West 
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und Haltenberg. Neben diefen Erwerbungen, den 
Koften des 6 Krieges, und dem Verlüſte (140 
Kanonen mit 30, Goldgulden vergraben, und andern 
Vorraͤthen, nahm König Guſtav Adolyh in München 
weg), beftritt der Kurfürft nicht nur die Befehtiaungen 
von Braunau, Schärding, Rain, Münden und Ingols 
ftadt, ſondern auch den herrlichen Bau der Refidenz in 
München, die Tefuitencollegien zu Amberg, Burghaufen, 
Mindelheim und Heidelberg, die vortreflide Salzwaſ⸗ 
ferleitung von Reich enhall nach Traunftein, das praͤch⸗ 
tige Denfmal Ludwig des Baiers in der Arauenfirde 
in Münden, Beuabäufer und andere Statsgebäude. 
im diefen ungebeuern Yufwand zu beftreiten, verwen⸗ 
dete er, außer den Einkünften feiner Kammergoͤter in 
den 54 Tahren feiner Repirung, nur 41 Landiteuern, 
und für die Jahre. der größten Anftrengungen für den 
Krieg im -Gansen 22 Gulden Hofanlagen, die nicht über 
600.000 Gulden betrugen. Er batte für Kriegs—⸗ und 
Friedendgefihäfte die ausgezeichnetſten Männer gefunden, 
und ——— genoſſen feine Unterſtuͤzung, u Be Mar— 
cus Velſer zu Augsburg, ein beruͤhmter Bearbeiter 
der Altern baierifchen Geſchichte, fo wie der Komler 
Adlyreiter die ganze, vorzüglich aber die Geſchichte 
ded Kurfürften ſelbſt durd; den Jefuiten P. Fervaur 
bearbeiten ließ ' 9). 

Kurfürft Mar I. ftarb su Ingolftadt am 27. Sept. 
1651 mit dem verdienteften Ruhme eined großen Megen- 
ten, nachdem er noch zuvor für feinen Sobn und Nadhs 
folger vdterlihe Ermabhnungen, oder Sittene, 
Pflicht» und Klugheitöregeln gefchrieben hatte *°), 


XIH. Bon Kurfürft Marl. bis zum Erldfchen 
Bir Suawiäen Linie vom 3. 1651 bis 


* 


Regentenreihe 
⸗ Ferdinand Maria 
ft. 1679, 
Mar Emanuel J 


von Baiern —— 
wieder eingeſetzt 
f. 1726. j 
Karl Albert 
1742 Kaifer (Karl VII.), 
ft. 1745. 


Dar Iofeph, 
® Fi 


. Kurfürft Ferdinand Maria war bei dem Tode 
feined Vaters, der ihm ſchon am 9. April 1650 huldis 
gen ließ, noch nidt 15 Jahre alt; daher übernahmen 
fein Obeim, Herzog Albert, der dur Bermäblung 
mit Mathilde, Erbtochter von Leuchtenberg dieſe Pande 

taffhaft erworben (man fehe den Xrtifel-Leuchten- 
erg), und die Kurfürftiin Mutter, Maria Anna, 

79) Adlerairer T. IM. Mofers und B. v. Mreitmafers 
Siatttechte. Sori’s Vehrain und Areiseeht, Puffendorf de 
— a ae en BTRIE direre 
——S * — u 
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R. Ferdinands II. Tochter, die vormundfchaftlice Res 
girung. Am 31. Det. 1654 war er volljährig, und trat 
nun die Regirung felbft an **)., 

Ald ein Fürft des Friedens mar er ganı ger 
madt, um die Wunden des Ojähr. Krieges zu heilen. 
Weite Sparfamfeit -füllte feine Caſſen, obmol feine 
Untertbanen an Steuern und andern Abgaben nicht 
überlaftet waren *?); Die meiften feiner Unterthanen 
waren, wie bdiefed die alte Heerbannsordmung mit ſich 
brachte, pflichtig, die Schlöflee und -Öfonomirgäter der 
alten Grafen zu bauen; mit den Grafſchaften gina das 
Recht auf die Herzoge, und der Genuß auf Yandrichter, 
Pfleger und andere Beamte über. Ferdinand Maria 
lief im I. 1665 und 1666 mit den Untertbanen durd) 
Commiſſarien unterhandeln; es wurde ftatt der verderbs 
lichen Naturalfcharmwerf eine Geldanlage von jährlichen 
6, 8 bis 10 Gulden vom Hofe beftimmt, wodurd dem 
Randbewohner eine bedeutende Erleichterung yuging *°). 
Andere gute Geſetze über verfchiedene Gegenflände wur⸗ 
den erlafien **). (Darunter ift aber die Fideicommiß« 
pragmatif für den Adel und die nr der adeligen 
Töchter auf Alterlie und brüderliche Erbfhaft vom J. 
1672 nicht zu rechnen **). 

Auf Andringen der Stände wurde im 3. 1669 ein 
Landtag nah Münden berufen. Darauf wurde bes 
fchloffen: Auf neun Jahre dauern die Kammergutd= 
Beilerung mit 150,000 Gulden, und die Binögelder mit 
100,000 ®.; für Legations⸗ und Garnifonstoften wers 
den 50,000 ®., für die Reichshilfe bis zu eintretendem 
‚Frieen jährlich 72,000 ©. veraütet; die Yandfchaft 

dernimmt an Schulden 1,340,000 Gulden, erbält aber 
dafür den biöher von den furfürftlichen Eaffen bezogenen 
Fleifch- und Getränk: Aufichlag. Außerdem wurde übers 
eingefommen: alle Ungleichheit in der Befteuerung fol 
or Fin und wenn der Kurfürft eine Steuerordnung 
gebe, diefelbe genau befolget werden; da alle Mandate 


"geren das Tabakrauchen nicht nefruchtet, fo fol 
»ftatt des Verbote der Einfuhr eine. Auflage von 5 und 


10 Gulden auf den Eentner gefeht werden; auf- das 
weiße Bier (damals in Baiern erft autgebreitet, und 
bäufig getrunfen, früber bloß im baierifhen Walde ds 
draut) möge der Kurfürft einen Aufihlag von 50, 
©. erheben, und damit arme Unterthanen unterflügen. 
Schöschn Berordnete und vier Rebrungsr 
aufmebmer, aus den’ Ständen gewählt, follen für 
die Einnahme der Kritgäbeiträge und für genaue Rech⸗ 
nung’ ſorgen. Dieſer Ausſchuß, der feine .abgebenden 
Glieder felbft erfegen durfte jedoch auf die Stände ded 
Rentamted, und auf diefelbe-Elaffe des ehenden be⸗ 
ſchraͤnkt, folte nah Bedarf 100» bis 200,000 G. aus 
dem Vorrathe herſchießen, und im Falle fein Landtag 
zu 'befchreiben wäre, follterer, mit einer gleichen Anzahl 
u ige — — — 
81) Attenthofer, Weſtentieder‘é Beitraͤge 3. 10. 
in deu Leben Des Irb. Johann m Mandl, und Jebh. Ydlje 
teiter.' 82) Seifried’e Steuerurtunden. 88) B. de Schmid 
2 Reime ud‘ jus statut, Bavar. Tell. p. 19 —MDr. B. 
v.’Kreitnihier’s Anmerfungen zum doier. Landrechte Tb.=2, 
©. 164. Generale vom 10. Rebr. 1756° in deſſen Gamtung. 
Schrifreh von Bellersberg und Nertmanner über Scha - 
werte in Batern. 84) Tpeils serrudt, ıbeild noch in Hand» 
ſchtiften. 85) Kreitmaier's Samlung ©. .; 
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von Adjuncten verftärft, mit dem Landeöfürften Alles 
berathen und befchließen fünnen, was Landesnothdu 
erfodert **). Diefer Inftruction nach ergänzte fidh die 
Verordnung, und handelte, ohne daf cin weiterer Lands 
tag berufen wurde, bi su ihrer Aufloͤſung im 3. 1807. 
Der Streit, welcher ſich bei dem Tode des Kaiſers 
$erdinand III. im 3. 1657 zwiſchen Baiern und Pfalz 
wegen * des a ae rd * 
en eiften el erzeugte, wurde endlich dabin 
ee dafi ste Sdufer  dafelbe wechfelweife, au 
ren ſich verftanden *°). Die Kaiferfrone, mozu ihm 
bei diefer Gelegenheit große Hoffnung gemacht wurde, 
lehnte er ab, um den Frieden feines Landes nicht auf 
dad Spiel zu ug ie **), Im 3.1672 fam es wilden 
Franfreih und Holland zum Kriege; Kaifer und Reich 
nabmen fi der gedränaten Bolländer an, allein Kur— 
fürit Ferdinand Maria blieb in einer bewaffneten Neur 
tralität; und als felbft der im 3. 1678 su Nimmegen 
geichloflene Friede feine Dauer verſprach, unterbandelte 
er mit dem Kurfürftien Sobann Georg von Sad 
fen über einen Vertbeidigungsbund im Reiche; allein, 
ehe derfelbe zu Stande fam, überrafchte ihn der Tod zu 
Schleißheim am 26. Mai 1679 *°). 
Bon den Ganerben zu Notbenbera fauft’ er 
die Feſte mit dem Marfte Schnaittad. Die am 9, 
April 1674 großentbeild abgebrannte Refideny in Müns 
en ftellte er wieder ber, erweiterte dad Luſtſchloß 
leißheim, und verſchoͤnerte es mit einer herrlichen 
Gemälde: Samlung; das u Nympbenburg legt’ er neu 
an; den Theatinern baute er einen fchönen Tempel mit 
"Klofter, desgleichen au den Karmeliten; andern Stif⸗ 
tungen und Orden weiht’ er viele und anfehnliche Bers 
— u 4 
ar Emanuel, fein Sohn von Adelheid von 
Savopen, übernahm nach Furger Vormundſchaft feines 
Oheims Mar Philipp die Regirung von Baiern, lm 
diefen feurigen, woblunterrichteten Pringen, der über 
eine zahlreiche Armee und einen vollen Schag zu 
bieten hatte, bublten Öftreih und Frankreich. Kaifer 
Leopold kam felbft nach Altendtting, und wußte den 
Kurfürften fo zu gewinnen, daß dieier 1682 mit Ofi⸗ 
reih ein Buͤndniß ſchloß, 1683 mit einem baierifchen 
Heere die Türken vor Wien vertreiben halfz in den 
folgenden ſechs Jahren opferte er in lingern mit eigener 
kebensgefahr in den hten bei Gran und Mobay, 
und in der Beftürmung von Belgrad 30) Baiern, 
und die von feinem Vater ererbten Millionen dem Ins 
tereffe des Hauſes Öftreih auf (man fehe die Artifel: 
- ch agefchichte, Seſchichte von Öftreid, 
ngern). 
Man fo war der Kurfürft im initee fram 
söfifhen Kriege, den nach Ausſterben der Simmer 
riſchen Linie Frantreich durch den barbarifchen Einfall 


86) Tandragsalten vom 9. 1669 acdrudt. 27 Smötf 
Gegenſchti verjeigmet in Behmaiers baleriſchem Statsrechte. 
©. 16. Londorp Acta io. BB) Hink ei Wagner Bist. 
Leopoldi Caes. Ehrift. Uretin's og riaten 3.1. 89) At- 
ten —2 Finſterwald. 90 stenthofer, Meis 
Helbed, Falkenftcin’s Analecta Nordgariensia. Lipoms 
fp’6 Urgeicichte von Münden, 
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im 3. 1689 am Rheine begann, und den.der Riswis 
Per Frieden erft im I. 1 endete, fomol am 
als in Italien thätig (man fehe ‚die Artitels Rheins 
pfals, Reichsgeſhichte * 
Da ihm feine erſte Gemablin, Maria Antonia, 
Kaifer Leopolds Tochter, Karlö Il. Königs von Spanien 
Enkelin, in ihrem Sohne Joſeph Ferdinand den vers 
—— Erben des ſpaniſchen Thrones bin 
hatte, fo nabm der Kurfuͤrſt 1001 die Statthol 
der ſpaniſchen Niederlande an, zog nach M 
flug 1694 die polnische Krone aus, die ibm; 
feiner zweiten Gemablin, Iherefia Kunigunda, 
8. Iobann Sobiesty's Tochter, angetragen morbe 
8. Karl II. feste 1698 den Prinzen. wirkli m Erbe 
ein; allein diefer ftarb 1699, ald ce.chen im MWegei 
war, nad &panien übersufdpifien. Nun wurde de 
hanzöfifae Prinz Philipp ald Erbe eingefet, und, alı 
K. Karl 1700 am 1. Rev. farb, und framdfifche Krups 
pen die Niederlande befegten, lehtte Mar \ 
nach Baiern zurüd. 
In dem über dad Erbe von Spanien aus gebrocht⸗ 
nen Kriege wollte der Kurfürft- neutral bleiben; allein 
Kronfreih wußte ihm die von Öftreidh erlittene unbile 
lige Behandlung fo füblbar zu machen, und damit feine 
feurige Sele fo aufjureisen, daß er die franzöflfche 
kei, erariffs. ee nahm im Herbfte 1702 die te Ilm, 
Memmingen und Neuburg an der Donau in 
Befls , worüber Öftreich ihm den Krieg anfündigte. Er 
vereinigte fi 1703 mit den Framoſen, 409 dann mit 
einem baierifchen Hecre dem General Bendome in Zirol 
entgegen, fand ſich aber durch einen Aufſtand gewuns 
gen, mit Verluft und Lebensgeſahr (die-der edle Arco 
mit Aufopferung feines Lebens abmwendete ‚ San 
su verlaffen. In Baiern wurden in diefem Jahre m 
Vortheile über die Öftreicher gewonnen, und am 
Sept. bei Höhftädt gegen den General Styrum 
vollftändiger Sieg errungen, fo daß zu Ende deö Jah⸗ 
red ein Einfall in Oberöftreih Statt hatte; allein im 
3. 170% drangen die Feinde zahlreicher in Baiern ein 
am 2, Jul. wurde ein Gefeht am Schellenberg bel 
Donauwoͤrth, der beldenmäßigften Anftrengung unges 
achtet, verloren, und am 13. Aug. erlitten die Baiern 
und Branzofen bei Höchftädt eine Niederlage von den 
vereinigten Öftreihern und Engländern unter age 








von Savoyen und Marlbo rough. Die Baiern 

viele Angriffe der Öſtreicher fräftig zu 9 ” 
und wollten —* Sieg verfolgen. allein General Tale 
lard lief ſich fangen, umd 15, Sranzofen im Dorfe 
Blindheim ergaben id, ohne Theilnahme ander 

Der Kurfürft sweifelte an dem Erfolge der weitern Vers 
tbeidigung, übergab feiner Gemahlin die Me des 
Landes, und jog mit den Überreſten feines 
über den Rhein. In.Baiern waren die dße 


noch befeht, und die meiften rietben zur Fo des 
—5 allein die Kurfürftin, für Schonung ans 


eforgt, fiel denen bei, die auf linterhanblung ans 
trugen. So fam der Vertrag von Ilbers heſm zu 
Stande; Kraft defien follte diefe Fürftin im Rentamte 
Münden neutral reniren, die brigen 55 Pros 
vinzen und Länder aber den Oſtreichern übergeben wer⸗ 
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den. Die Kurfürſtin, von Kummer gedrückt, reiſte 
nad) —— ihte da anfommende Mutter zu ſehen; 
bei ihrer Nüdfehe wurde ihr der Eintritt in Baiern 
verwehrt, nachdem das game Land beſetzt, und unter 
—* — Fe —— —— Pe 
polds Nachfolger, Joſeph I., ein leidenfchaftlicher Fein 
der Baiern und ihres Kürföcften, ließ durch feine Ad⸗ 
iftration Erpreflungen, Mifbandlungen und Schmach 
uf die Baiern häufen, dergeftalt, daß das baierifche 
Landvolf im Bergweiflung gerierd. Wir wollen lies 
ber baierifh fterben, al& in des Kaiferd 
Unfug verderben, war die allgemeine Pofung. Bei 
Gelegenbeit einer namhaften Aushebung für den Öftreis 
Dienſt nach Ungern und Italien, ſuchten die 
Bauern bei Neumburg und Rd; an der Schwarzadh die 
junge Man t Gewalt zu befreien; es gelang; 
da verbreitete ſich bei gleicher Noth der Aufftand an die 
Donau, an die Iſar, an den Innftrom, Allenthalben 
ab es Heerhaufen, t für das Vaterland zu ſterben; 
Dlinganfer, eindel, Krauß Maninger, 
Müller ıc. waren feurige Anführer; allein ein Verein 
des Ganzen, eine vollftändige Bewaflnung, ein beftimms 
ter Plan fam nicht zu Stande; obgleidy eine Landes⸗ 
defenfion ſich bildete, Die böbern Stände leifteten feis 
nen Vorſchub, und die — Anfuͤhrer hatten nicht 
Anſehen genug. Die Öftreicher ſuchten Zeit zu gewin⸗ 
nen, um Truppen zu fammeln, daber wurde in Ans 
ji ng eine Audgleihung verfucht, auf Bedingniffe, welche 
ie Bauern nie annehmen fonnten. Ein Heerbaufe, der 
am 25. Dec. 1705 München nebmen wollte, wurde bei 
Sendling gefdlagen, und graufam mißhandelt; eben 
fo eine Schar bei Aitenbadh zerftreut, und geworfen. 
Die gewonnenen Städte Burgbaufen, Braunau, Kels 
+» Kam u. a. gingen wieder verloren, und nach 
wiederholten Anftrengungen mufite das Voll feine Ret⸗ 
tung aufgeben. Der Kaifer lief nun den Kurfuͤrſten 
mit feinem Bruder Joſeph Clemens von Cöln am -29, 
April 1706 in die Reichsacht erflären, die Söhne des 
Kurfürften nach Klagenfurt abführen, und als Grafen 
von Wittel dürftig erziehen, gab die Oberpfalz mit 
der Graffhaft Kam, und bie baierifche Kur an Johann 
Wilhelm von der Pfalz, und verfchenfte mehre baierifche 
Landesſtuͤcke an feine Helfer und Bundeögenoffen; Baiern 
ſelbſt aber behielt er für fih. Der Kurfürft ftrengte ſich 
vergeblich in den Niederlanden an. Endlich ftarb Jo⸗ 
—8 I. und Karl VI., fein Bruder, wurde zum Nach⸗ 
olger gewählt. Eng and, Holland, Preußen, Savoyen 
u. a., die bisher ald Bundesgenofien bloß den Vortheil 
des Haufes Öftreich befördert hatten, machten 1712 zu 
Utrecht einjelne Frieden mit frei, General Bils 
lars — darauf die Öftreicher mebrmal; nun fand es 
auch der Kaifer für beifer, u Raflatt Friedensvom 
fhläge anzunehmen, worauf dann am 7. Sept. 1714 
iu Baden in der Schweiz der Friede wirklich su Stande 
am. SKurfürft Mar Emanuel, und fein Bruder wire 
den in alle Länder, Ehren und Rechte wieder «ei - 
welche fie vor dem Kriege befeffen hatten. Im Januar 
1715 wurde Baiern ie sehniähriger Unterjochung wies 
der frei, und am 15. April bielt der Kurfürft mit feiner 
Familie, von welcher er fo lange getrennt gewefen, den 
Algen, Euchelop. d. W. a. 8. VI. 
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Einzug in Münden. Mit unbeſchreiblichem Jubel em: 
pfingen die Baiern ihren —* * diefer gleich bie⸗ 
— immer mit auswaͤrtigen Haͤndeln beſchaͤftiget, nichts 
ür das Beſte des Landes hatte thun fönnen; allein M 
Emanuel hatte eine natürliche Herzlichfeit, die ihm übera 
die Herzen des Volfed gewann. Seine Rüdtcht wurde 
mit Stiftungen gefeiert; allein glei darauf die Vers 
mehrung der Klöfter für immer verboten, 

Groß waren die Wunden des Panded; grofie Sum» 
men waren in die Niederlande gegangen aus den vers 
mebrten Sandesauflagen; 1690 wurde die Stempeltare 
eingeführt; ſelbſt Gerichtöbarfeit wurde verfauft, um 
Geld zu erbalten. Die Schuldenmafle war auferordents 
fi angewachſen, und die Landesunterthanen ju Gruns 
de gerichtet. Mar Emannel minderte die von dem 
Feinde vermehrten Steuern, indem er Anfangs von den 
Untertbanen jährlich drei, im der Folge zwei und ans 
derthalb Steuern, von den Ständen weniger, erheben 
ließ. Statt des Tabafmonopold der Regirung wurde 
1717 die Herdflätt» Anlage, meiftens in 25 Ar. von der 
Familie beitehend, und 1719 flatt der Naturaflieferuns 
gen für die Meiterei die Fourages» Anlage mit 7 Gulden 
vom Hofe eingeführt. Sorgfältig ſuchte der Kurfürft 
den Frieden zu erhalten; mit Öftreich aber gutes Vers 
ſtaͤndnißz daher fendete er demielben bei dem Mies 
derausbruche des Türkenfrieges im I. 1717 unter Ans 
führung zweier feiner Söhne 6000 Wann Hilfstruppen 
Auch mit den Fürften des pfälifchen Haufes wurde 1724 
ein engerer Familien » Berein geſchloſſen. Am 26. Febr, 
1726 ftard Mar Emanuel, diefer thätige Fürfl, von 
feinen Untertbanen herzlich betrauert, Er vereinte 1715 
die Landgrafſchaft Leuchtenberg wieder mit Baier, 
da im I. 1705 fein Großobeim Mar Philipp kinderlos 
gun war; faufte Wiefenfteig, Durnau und 

Jameltöhaufen, und nad Abgang der Grafen von 
Zilly fielen 1724 die Lehen Freiffadt, 78 
und Hohenfels wieder an Balern gend . Nyms 
phenburg bat er erweitert und verfchönert **), 

Karl Albert, fein Sohn, ein Mann von gros 
8* Eigenſchaften, in feiner Jugend bart geprüft, führte 

ine Regirung friedlih, und beftrebt, die Unterthanen 
durch geringe tr ‚ meift anderthalb Steuern, und 
andere nüsliche Eirrichtungen, 4 B. Nofaffung der 
Jagdſcharwerke gegen Entrichtung von wei Gulden vom 
Hofe (1733), der freien Borfpann gegen eine eben fo 
geringe Anlage (1736), wieder zu Kräften zu bringen. 

18 daher 1733 über die Thronfolge in Polen ein Krieg 
mifgen Öftreih und Franfreih ausgebrochen, mußte 

Kurfürft fi mit einem Heere von 39,000 Mann in 
gewiſſer Neutralität zu halten, bis am 18, Nov. 1738 
der Wiener Friede zu Stande fam. Im dem darauf 
olgenden Zürfenfriege fchidte er dem Kaifer nicht nur 

Dann Hilfstruppen , fondern erbot ſich in eigner 


— 





9) — eye Meielbed, Theatrum Europaeum, 
3.9. Mofer, Raltenfein, Dumont, Geifried, 6% 
neralien« Samtungen, Hellersberg; befonders bat Zi otfe 
B. I. aus einer Menge bisber noch ungebrauchter Handſchriften 
und ee Duellen die Seſchichten diefer und ber nachfolgen ·⸗ 
den Regirungen veiftändiger jufammengeftellt und docamentirt, 
als es bisher geſchehen war, 90 
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n mit feiner ganzen Macht zur Hilfe. Nach drei 
zuͤgen wurde der Friede wieder —— 

Am 20. Det. 1740 ftarb- Kaifer Karl VI Da er 
ohne männliche Nachfommen war, machte er 1719 die 
ragmatifhe Sanction, daf feine Ältere Tochter, 
asia Therefia, ibm in dem Befise aller feiner 
Staten folgen ſollte. Baiern war gegen diefe Berord⸗ 
nung, da es ein gegründetes Erbfolgeredht auf die dſt⸗ 
reichiſchen Staten gu haben glaubte, theild weil mebre 
davon ehemals integrante Theile des Herzogthums Baiern 
gewefen, die nur u Gunften eined Lebenserben davon 
getrennt worden, iheils weil Kaifer Ferdinand, 
der Böhmen und Ungern an fein Haus gebracht, zu 
Gunften feiner Tochter Anna, vermäble mit Herzog 
Albert V. von Baiern, in feinem Zeflamente nah Abs 
gang männlicher Ablömmlinge die Nachlommen diefer 
Kodbter su. Erben feiner Staten eingeſetzt hatte. Mid 
e der Kaifer 1732 die Beiſtimmung des Meiches 
ſuchte, und von der Mebrbeit der Stände erhielt, wi⸗ 
derſprach Baiern; es wurde in der Folge ein lebhafter 
Schriftenwechfel zwifchen beiden Höfen gefuͤhrt. Nach 
dem ode des Kaiferd übernahmen Baicrn und Pfalz 
nach dem jüngften Bertrage das Reichsvicariat gemein« 
ſchaftlich. Baiern, um feine Anfprüce geltend zu ma⸗ 
chen, verband fih nun mit Frenfreih und Preufenz 
am 3. Juli 1741 wurde Paſſau beſetzt, und das baies 
eifche Heer mit Franzoſen, pfälyiih = und, tölnifchen 
Truppen verftärft, zog nach Oſtreich, Streifjüge gingen 
nad Wien, weldes mit ängftlicher Beforgnif einer Bes 
lagerung entgegen ſahz anſtatt diefe günftige Lage zu 
nußen, wurde der Kurfürft verleitet,‘ nad Böhmen zu 
sieben; bier wurden. mehre Städte, und mit Hilfe der 
Sachſen auch Prag genommen. Der Kurfürft wurde 
am 24. 3an. 1742 ıu Franffurt zum teutfchen Kaifer 
gemä ft, und am 12, Febr. ald Karl VIL: gekrönt, Als 
ein bald darauf änderte fi das Glüd der Waffen. M. 
Thereſia ſchloß mit K. Friedrih II. von Preußen, der 
Schleſſen in Befis grnommen batte, den Bredlauer 
Frieden, ‚und erhielt einen ergiebigen Beiftand der Un—⸗ 
getn. Die Öftreiher rüdten daber überall in Baiern 
por. Auch in Böhmen gingen die erhaltenen Vortheile 
wieder verloren, und die Franzofen mußten dad Land 
verlaffen. Die Baiern fammelten fi wieder und trie⸗ 
ben unter Anführung des Generald Scedendorf die 
Öftreicher zurüd, fo daß der Kaifer im Anfange des 7. 
1743 nad Münden kommen: fonnte; allein das un- 
lüdliche Treſſen bei Braunau am 9. Mai, dann die 
2 rende Unthätigkeit der Franzofen, die fi nie 
mit. den Baiern vereinigen wollten ,, und zulegt gar den 
Rhein paffirten, nötbigten den Kaiſer fih nah Frank⸗ 
furt zu. begeben. Die Öftreicher nahmen alle, Städte, 
ils mit Gewalt,  tbeild mit Accord, und festen in 
nchen ‚eine -Landesadminiftration ein. » Der Kaifer 
machte Friedendvorfchläge, aber fie wurden nicht Anges 
nommen. Daber ſchloſen nun Baiern, Preußen, Kurs 
fals und Heſſen⸗Kaſſel am 22, Mai 1744 den Brank 
urter Berein zur Aufrechthaltung des faiferliden 
Anfehens. Rrantreich ariff die oͤſtreichſſchen Niederlande 
an, Kbnig Friedrich fiel in Böhmen ein, und die 
Baiern, mit Pfälzern und Heſſen verftärtt, nahmen iht 
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Land wieder ein; der Kaifer fam am 23. Oct. nach 
Münden, ftarb aber dafeldft am 20. Ian. 1745 im 
48. Jahre feined Alters. ö 2 
Baiern vergrößerte er —* die Erwerbung der 
Herrſchaften Hohenwaldet 1734, dann der wolf⸗ 
ſieiniſchen Herrfchaften — und Pyrbaum 
1740. Durch Stiftung des St. Georgenordens 1729 
bat er dem alten unvermifcpten Adel einen Verein und 
eine Bierde gegeben. Unter ihm ftarb im Jahre 1786 
die Ferdinandifhe oder Wartenberger Linie 
aus *2). e: 

‚ Mar Jofepb, fein Sohn, ein boffnungevelker 
Prinz, noch nicht 18 Jahre alt, wurde von dem ftere 
benden Kaifer ald volljährig erklärt. Allein die neuen 
Fottſchritte der Öftreihifhen Waffen verfümmerten dem 
jungen Kurfürften den Anfang feiner Regirung und zwan⸗ 

en ihn, fi nach Augsburg zu begeben. Da er nicht 
offen fonnte, durd) fremden Beiftand feine Erbredhte 
egen die Ubermacht der Erpherzogin geltend su machen, 
0 ging er wu Füffen am 22, April den Frieden ein, 
—8 er Baiern bebielt, und ſich feiner Anſprucht 
egen die pragmatiſche Sanction begab, auch dem Großs 
—* Franz von Zosfana, M. Therefend Gemable, 
eine Stimme zur Kaiſerwuͤrde verſprach. Es ſoll ein 
eheimer Artikel Baierns Streitkraͤfte auf eine geringe 
—* beſchraͤnkt haben, daher fand dieſer Friede bei gut⸗ 
ntern-Baiern, und in der Folge bei dem Kurfürften 
lbſt, große Mifbiligung. Der Kurfürft fuchte die 
wieder erhaltenen Sande nad Kräften in Flor zu brins 
gen. Das Militär wurde auf den Friedensfuß gefekt, 
der faiferliche Hofftat befpränft, ungebuͤhrliche Beräufe 
ferung des Statöguted angefochten, und bingebaltene 
Beſchluͤſſe vollzogen. Zur Tilgung der Schulden wurde 
neben dem alten landftändifhen Binsyahlamte im 
3. 1749 ein mit der Landſchaft gemeines Schulden» 
abledigung&werf errichtet. Da die Geſetzbüchet vom 
Fahre 1616 den Zeitbedürfniffen nicht mehr entipradhen, 
fo ließ der Kurfürft, durd feinen Statövicctaniler, 
Freib. von Kreitmaier verfaffet, 1751 ein fehr ftrens 
ged Strafgefegbud, 1753 eine meifterhafte Ges 
richtsordnung und 1756 ein vortreflided Lande 
recht befannt machen. Dem Militärwefen gab 
er eine beſſere Einrichtung, und ordnete einen Hoffriegb« 
ratb an; an dem fiebenjäbrigen Kriege ymwifchen 
Oſtreich und Preußen (v. 3. 1756— 1763) nahm er feis 
nen Theil, als daß er fein Meichscontingent ftellte. Zum 
Beſten der leidenden Menſchheit errichtete er ein Colle⸗ 
ium Medicum, und ließ die SKranfenfpitäler der 
armberzigen Brüder und der Elifabetbines 
rinnen erbauen. Für die Cultur des Kandes gab 

viele Verordnungen, befonder& in d. I. 1762, 1764, 

5, und ermunterte eine dronomiſche firtlide 
Societaͤt in Burgbaufen; eben fo har er zu Emporbrins 

ung der Gewerbe und des Handels ein Eommersiene 
% legium angeordnet, den Bau der Landfttaßen 
EEE — —— — —— 

92), Ättenfbofer, Kalfenftein, Rabri Grarsfanzlei, 
Statsfhriften uber tie dftreihiide Erbfolge, Histoire de mon 
temps in den Uruvres pesthninge de Ienderie IH. Irftärts 
und Scdendorf's Leben, Senetalien Sammlung, vorziglid aber 
3f&otte 2. IV, 
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vorzuͤgli dert, eine neue Zoll» und Mautbe Gulsbad nad dem Tode ſeines Vate —2* 

— — 1765 mit großem Eiierfprndhe feiner a unvaon Deraopioem von feiner 3 ; cm. 
arn einge brt t minder eine Wech felords Henriette, ſeit dem Tode Karl Philipps — * 1742: 

g gege er Er er Kurfürft von der Pfalz, Heryog von Neuburg, Tür 
er und die Borzell 


















nfabrif in « Li * Berg, Herr von Ravenftein, war wegen 
} verdanfte ibm ihr Dafeyn. Um die ale feiner Mugen Handlungsweife, wegen Vorliebe für Küns 
Sultur zu fördern, verbefferte er die Umiverficdt zu fte, Wiſſenſchaften und Gewerbfleiß ruͤhmlich befannt, 


t ie — im I. 1759 entſtandene Alademie Allein das Vertrauen der Baiern vermochte er nicht zu 
* —52—— zu Muͤnchen in ſeinen kraͤftigen —— da er Ka gegen ditreichifche An⸗ 
Schu ch Amortifationsgefcehe dad prüde den zu W bgeichleffenen 
Mlaug öße RN au der Klöfter, fchränfte den Eine, Tractat genehmigte. Kaifer * M. Iherefie 
dſe in Sponſalienſachen ein, bob viele hielten mehre von der baieriſchen Lin orbene Reiches 
che auf, umd verwendete feine Sorgfalt befone lehen, dann die böhmischen Leben 3 der Oberpfalz für 
di teutfi e Stadt» und Landfhule erlediget, und machten einen Lebenbri ER den 
ung der Jefuiten im 3. 1773 PL, Albert von Öftreih im FJahz 1426 von feinem 
der Studien an Gymnaſien chwiegervatet auf dad durch den Tod Herjogs Johann 
redigerinftitut gedich in von Straubing « Holland erledigte Niederbaiern ers 
* der Mißjahre 1770 und 1771 halten, aber wieder aufgegeben hatte. Herzog Karl 
bemüht, durch polizeiliche Maßre⸗ von Zweibrüden, ald vermuthlicher Erbe von Baiern: 
‚und Einführung fremden Ges und Pfal; wurde der —— des 113 
Freides die — Nun wer su lindern; bald- halber nah Münden befchieden ; allein dafelbft von der, 
kind chte wieder Der Kurfürft erwarb den As Hetzogin Maria Anna, Witwe ded 34 
beſitz von —— die Herrſchaften Wer⸗ mens von Baiern, eines Enkels von Kurf. Mar 
ting nr Seen: dr —“5——— die Neihös nuel, der 1770 geſtotben war, einer ſtatskl 
drtb. (burg wurden alte Ges baieriſch geſinnten Frau, wohl beräthen, — 
techtſame wegen F Mn bidorf, neigt age die. Verſprechungen KFriedrich6 IL. von Preußen, 
Hoch 
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von Hallein, der Saalforfie; dann geg tt. ſprach ſtandhaft der Zerftüdelung der baierifchen L 

wegen des Landgerichte — gegen iſt und * nicht nur die Reichsſtande, ſondern auch d 

Negensburg wegen D uftauf [. a. geltend gemacht, Hauptmaͤchte Europa’d_zum Schutze feiner — 

und durch Vergleiche berichtig et. Mar Joſeph hatte von auf. Die Stände und Unterthanen erg 

feinee Gemahlin Maria 2 von Sachſen feine alle —— der en dee Bandes © * 

or daher wurden, um afle fremde Einmifhung in beugen abfen machte feine Anſpruͤche auf die 
olge zu befeitigen, mit dem naͤchſten Agnaten, Iodtalverfaffenfchaft geacmBaietn gel geltend, da a * 
n Karl Theodor von der Pfalz in den Jah⸗ fürftin Witwe M. Antonia eine Schweſter M 


ren 1 1774 und 1774 nicht nur die alten Exbvers ſephs war. Medie abuse 2 Pe 
— — auch der apa vor ya —* berg, Augsburg u. (eich, 
—— n. ——— Mar Kl de an Baiern. Gitreich hatte en! 

m 8, Dec. wi befa en Theil der Oberpfals, Leuchtenberg, Dilndel 
hard an di Rranfbeit am 30. d. M. ‚im 514. Jahre eim und andere baierifche Herrschaften mit einem gro⸗ 
feines Alte Sein Tod — ganz Baiern in den en Heere beſetzt. K. Friedrich II. ließ feine rien 

Zummer; &r —— letzte 8 Kaiſer Ludwig nad Böhmen marfdhiren ; allein eh eö su einer Ha 


fauteften 3J 

des Baie von Jedem innigl liebt ⸗ tt endete der baierifhe Erbfol ae 
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ce DratisBweißrüdt lionen Gulden abgefunden, 
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fande unter dem Zitel eines Königreihed Burgund 

gegen Abtretung von Baiern angeboten; Karl — 
* * di Anerbieten nicht — 

nrufen ogs Karl von 

pl ——— en Laͤndertauſch 

und bei dieſer tig eit den teutfhen 

382 rg 3. 1797 = 
nicht widerfegen, ald ſich Öftreich im 

kn son Shen zn Innftrom mit der 

aſſt 


foren haͤtte in den letzten Tagen ſeines 
Lebens * ihn ngſtigtes pet im te, 
er wolle dad Land offen, und ed den Öftreidhern, 
bie * in Winterquartieren lagen, preiögeben ) 


—* behielt Karl Theodor die alte Verfaſ⸗ 
andſtaͤ Be bei, lich a —* mit ihren ſtaͤn⸗ 
en a — über die Landesbedürfnifie handeln, 
ab im J. 1785 eine befondere Genehmigung ihrer 
— 2 Die Landescollegien behielt er bei, 
efferte Inftructionen, und errichtete für 
Ber, Gewerbewefen, Handel und böbere Polis 
Idie obere gandesregirun Ws Für den Als 
rbau, für a ded freien Landeigenthumes, 
für — dder Gründe, für Austrodnung des Donaus 
* —— der Straßen wurde vieles 

gerban; auch das Forſtweſen, der Be 
e Sal —* wurden mit Sorgfalt beachtet '°° ). ws 
= —— Gönner der Kuͤnſte und Bifleifihaften 


er die Schäge der Hofbibliorhef und Bilders 

. welche er von Schleißheim nad Mün te 

F beide — den Studien gedfnet. Die Muſil⸗ 
kapehke ar. faum ihres Gle in der Welt '). 

hen liberale fart war befannt; als 


fein die De Bolen glauben fie nicht empfunden zu haben. 


im boleriichen Erbfolgetrieg mit befonderer Thaͤ⸗ 
tigfeit gegen eichs Intereſſe handelte, wurde ohne 
gehdrt zu in eine Provinzialftadt verbannt, ans 


dere in kr Boa in Feſtungen abgeführt ?). Die Guͤ⸗ 
ter der Jeſu biöher dem Unterrichte der Tugend ges 
en. wurden im 3. 1781 zu tung einer gan 
en. figen — SAT LER Bunt verwendet, 

—* rlichen Sohne Würde und Einfommen 
—* den Moͤnchen wurden dagegen die Stu⸗ 
— husfepliegt übergeben ’). Eine geheime 


Herzberg Recueil des Deductions, Manifestes, Decla- 


ra — Meuf teutſche — Sohn über 
bund, ber Be Reichs · 
Era ne une 


rticles secrätes et convention 


rei Bihotte ®, " 
531 7; red Sn 3 * kanch —S Bl. 
Inftructionen der arbt« m am 
= 16. Hug. I havıra Ocnyli Cam r 
eg 
eftenrieder" 
andbote rifien der ri Pre 


ae ta 
r ie e · 
3) Verhandlungen wiſchen 


8 ci: 
1, ie a Ran Gefdichte, Rlisetngänfene j 
von ‘ 


».2ipomsty' 
2) Boris und Dbermaler's 
Erle Bigolte 8, IV. 
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Geſellſchaft, die aus der Maurerei und dem Zeſul· 
tiömus "gebildet die Stluminaten 

wurde aus Verdacht, im Interefie von Öftreich zu 
angegeben, worauf „mar ein Verbot 2 
men Treibens nun; fondern au 










lojolitiſchen 
rern Gelegenheit wurde, viele und 
Vetfolgung zu uͤ Die Buͤchercenſut wurde fins 
fterer Strenge 


gehbt. And ald im J. 1789 die fr 
ſiſche Revolution begann, und in der R 
—— war, nahm diefer Geiſtes me 
—J Br. og 

Obwol der Kurfürft Herr fo vieler 9. ir, fo 
bielt er doch nicht u. fo viele Ber : 


Verbeſſerungen 
Und obwol die ten ihöfr 
gen Franfreich die alte Tapferfeit berwäßrten, fo 
der Stand der Krieger das verdiente Anſchen 
gewinnen. Die Anftrengungen ded Reichölrieget , 
der Berluft mehrer Provinien am linfen Rheinufer nie 
tbigte den Kurfürften größere a an die Lands 
fände zu machen ; diefe beriefen 1794 die Adjuncten einz 
e6 wurde ein großes Beſchwerdenlibell re und 
ein nachdrucklicher Schriftenwechiel 4 tt, =. 
* ſich der —531 eine Bulle zu Rom erwirkte, um 
re Kloftergüter zu feinem Bedarfe zu vertwens 
den *). Diefe Streitigfeiten ——— — an⸗ 
chriften, in welchen die Borrechte de Stände 
— beleuchtet und angefochten wurden ® 
Der unglüdlide Gang, den der R aettieg —* 
und die Neutralitaͤtelinie, welche Preußen im Bablı 
Frieden bedungen, führte im Sommer ded Jahre 
zwei Armeen der. frambſiſchen Republif unter 
dan und Morcau nad mir erfte re oe 
erend —* bei ze. — tg —5 
ug. geſchlagen, und letzte mu 
Mn Opfern 58* Wa 
felber ein; allein der Schaden, den ah. und sim 
anridhteten, und die Koften betrugen mehre Millionen ”). 
Der Waffenftidftand zu — und der Frieden von 
Campo Formio fidherten ywar Sn e a 
Beit vor Feindesgeſahr; allein’ die die Ö 
mit einer zablreidhen Armee und den gee ‚und 
bielten Baiern über ein 3 u 
Berbältniffen wurde Kurf ef Karl a. vom 
Schlag cs 7 rt, und flarb am 16, Febr 75. 
Fahre 4 liers, ohne von feinen — Gen 


liſab 
— ee AR —— 28 Pac 
ben a binte riefen. erlofi Si AR t 
Linie. Die Herrfcha 
—* Par tr AR erworben; fo “= 
und dm © roßmeifer von.M 


’ * W, 
Kurfürften 
alender v. 9, 1782, 
* —— eine 


as 





en 
' in 
—— Kutter ir x J 


—* J ni le — ſtaͤndiſchen n * ar bin 
8 Rechte. t r er Scharwerte. 
7) Rad den Cuaten bei Big orte S. 420, nr. 225, . 
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die Adminiftration der Salinen von Berdtedgaden 
an Baiern, und ſuchte alte Anfpräde auf dad von der 
Reicheftadt Nürnberg im Landshuter Erbfolgetrieg ers 
worbene Gebiet geltend zu madyen *). 


XV. Baiern unter der Realeuns Marimilian 
Fofepbll. bis zur Einführung einerneuen 
Berfaffung; v. J. 1799 bis 1808. 


Marimilian Joſeph, geboren den 27, Mai 
1756, Heryog von Palzzweibrüden am 1. April 1795, 
Kurfürft von Pfalzbaiern am 16. Febr, 1799, erſchien 
den Baiern ald ein rettender Genius im Augenblide, 
wo der Untergang drohte. Mit reger Kraft und mit 
reinftem Willen für dad Befte feineh Wolfe fing er zu 
wirlen an, und in allen Zweigen erfolgte Verbefierung 
oder zeitgemäße Umftaltung. Befonderd groß war der 
Gedanfe: Einheit in die — zu brin⸗ 
gen, und alle Ländertheile, die bisher als 
einzelne Staten behandelt worden, in ein 
Ganzes zu vereinigen. Es wurden daher die bes 
fondern Adminifirationen der Kabinetöherrfhaften aufs 
gehoben, und alles Familienbefisthum mit dem Stats⸗ 
gute, alle vorbebaltenen Gefälle mir dem Statdeinfoms 
men jufammen geworfen, und einer gemeinfamen Vers 
rechnuͤng unterfiellt. Ein Statörath, aus allen Minis 
ftern und Referendarien beftebend, überfah und berierh 
alle Mafregeln für dad Ganse unter der Leitung ded 
Kurfürſten. Pür die Adminiffration wurde flatt der 
vielen Gollegien eine General Landeddirection 
angeordnet (der geiftliche Rath allein wurde beibeha 
ten); fo aud eine Landesdirection der Oberpfalz zu Am⸗ 
berg, und nachher eine zu Neuburg. Die Juftigcolles 
gien wurden auf ihre Sphären befchränft, Nur tüchtis 
ge Arbeiter mit angemeflenen Befoldungen wurden aus 

er großen Zahl der biöherigen Räthe genommen *). 
Dad gefunfene Anfehen ded Gefamtitated zu beben, 
mußte eine verhältnißmäßige Militaͤrmacht gefchaflen 
werden; bei einem unabweislihen Andrange von aus 
. Ben, und bei unzureichender Unterftüßung von den Lands 
ftänden mußten englifche Subfidien angenommen wer» 
den. Die Feldzüge v. 1799 und 1 waren für die 
Auiirten unglüdlid; ein großes franydfifches Heer unter 
General Morcau drängte die Öftreicher von dem Rheine 
bis gegen den Inn zur, Sechs Monate hielten beide 
Heere Baiern befeßt, bis die Schlacht von Hobenlinden 
am 3, Dec. 1800 den Krieg nad ſtreich führte. Der 
Beiede von Lüneville'vom 9. Febr. 1801 endete den 
Krieg und die Seen ofen jögen gegen Ende Aprild aus 
Baiern ab. Der Kurfürft hatte indefien mit einem 
heile feines Heeres in der Oberste eine günfti 
Stellung behalten, und hiedurch eine gewiſſe Seibile 
fländigfeit behauptet. 

n Folge des Briedend von Luͤneville erfhien von 
der Reichödeputation, die in Regendburg zur Ausmitt⸗ 
fung der Entſchaͤdigungen verfommelt war, am 25. Gebr. 
er . i 


8) Meläbofvicarlars · Contluſa d. 9. 179. Gtreitfäriften 
en yrapalan und Saliburg, dann pwiſchen Pfalgbaiern 

und Nürnberg. 9) Munduer Iuteligenzblart von I. 1799, 

Gratetalender d. I, 1800, a‘ 
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1803 der Receß. Diefer gab dem Kurfürften für dem 
Berluft von der Rheinpfalz, Zweibrücken, Sims 
mern, Joͤlich, Lautern, Beldens, Bergops 
soom, Ravensburg und der im Elſaß und Bels 
gien gelegenen — den groͤßern Theil der Bis⸗ 
tbümer Würsdurg und Paffau, die Bisıbümer 
Bamberg, Freifing und Augsburg, die Abteien 
Kempten, Eberad, Irfee, Wengen, Söflins 
gen, Elch ingen, Uröberg, Rogaenburg, Wets 
tenbaufen, DOttobeuern, Raidheim, und St. 
Ulrich, dann die Reihöftddte Rothenburg, Weifs 
fenburg, Windsheim, Schweinfurt, Kemps 
ten, Kaufbeuern, Memmingen, Dinfelsbübl, 
Nördlingen, Ulm, Bopfingen, Budhborn, 
Wangen, Leutfird, und Ravenäburg'®). 
Baiern gewann dadurd nicht nur eine beffere Abs 
rundung, fondern auch nad) dem von dem Kurfäriten ans 
genommenen Grundfase der Einheit feiner Staten eine 
nambafte Stärke. Bür die Befigungen in Schwaben 
wurden zu Ulm, dann für jene in Sranfen zu Ban“ 
berg und Würyburg Yandesdirectionen anges 
ordnet. Bu gleicher Beit wurden alle Abteien, und ans 
dere mit Fonds veriehene Klöfter (die Bettelmoͤnche wur» 
den ein Jahr früher des Bettelns entboben, die nicht 
austreten wollten, mit Penfionen in Eentralflöfter vers 
fest, und ihnen alle Geſchaͤfte der Selforge unterfagt) 
aufgehoben, ihre Glieder mit verbältnißmäßigen Pen» 
fionen, oder mit Stellen in der Selſorge oder beim Un—⸗ 
terrichte verfeben; ihr Vermögen wurde mit dem Statds 
vermögen vereiniget, und daraus die noͤthige Anyabl von 
Pfarreien und Schulen dotirt. Liegende Güter, beſon⸗ 
derd Öfonomien, Brauereien, Mühlen, wurden an Drir 
vate verfauft, und dadurch das freie Eigenthum beträdhte 
lich gemehret. Bei den vielen Verordnungen, welde 
den liberalen und für alles Gute empfängliden Sinn, 
und den offinen Gang der Regirung ausjeichnen, fann 
bier aus Mangel des Raumes nur am einige erinnert 
werden, Dur eine Domanial- und Fideicoms 
mißpragmatif, wozu im Haus ⸗Vertrage Ands 
bach 1796 der Grund gelegt worden, wurde die Unver⸗ 
Auferlichfeit des &tatöguted erweitert, und verſtaͤttt; 
durch Dienftespragmatif und Penfiondregus 
lativ wurde der precäre Zuftand des GStatödienerd und 
feiner Hinterlaffenen, in einen gefegmäßigen, ſichern vers 
wandelt; durch Anordnungen befonderer Rentämter 
für Erhebung der Statögefäle, dur Einführung neuer 
Mautbordnungen, derBrandaffecurany,durd 
viele Verordnungen über Eultur, Abldfung- von ⸗ 
und grundherrlichen Laſten, über Gewerbe und Handel, 
dur Abſchaffung des Bierzwanges, und geiftlicher 
Mißbraͤuche, Verfündung der Tolerany, Aufitellung von 
besablten Gerichtöärzten, allgemeine Verpflichtung zur 
Schutpodenimpfung f. a. wurde dad Wohl des Gans 
jen, fo wie der einzelnen Unterthanen vielfach befördert. 
Haben vr. Einritungen 4. B. die Gentralifis 
rung der Adminiftration des Gtiftunge + Vermögens, 
die Aufhebung der Magiftrate in den Städten, den bie 








10) Reigedeputationdrecch mit UHnmerfungen von U. Eh. 
©Oafpari, 


BAIERN 


elten Erfolg nicht gewährt; fo war die Regirung im⸗ 
—* kn, ——— Einrichtungen bet 
abzubelfen ’'). ; 

* — die Emporbringung der baieriſchen Militaͤr⸗ 
macht wurden viele Verbefferungen getroffen, 1804 ein 
Ubungblager bei Münden verfammelt, 1805 durd) ein 
Militärcantond » Renlement die allgemeine 
Dienftpflichtigfeit der baierifhen Iünglinge mit einigen 
Ausnahmen ft. Bei Wiederaus bruch des Krie⸗ 

& im Herbſte 1805 war das baieriſche Heer ſchon fo 

tig, daß das Begehren Oſtreichs, ſolches sur Unters 
ftefung unter feine Armee binzugeben, abgeſchlagen 
werden fonnte, und Baierm für Franfreih als hoch⸗ 
ſchaͤtzbarer Aliirter gefucht wurde, Die baierifchen Trups 

n fochten tapfer bei Kufftein, bei Lafer, bei Ig— 

au. Diefer Krieg wurde durch die Gefangennehmung 
der Öftreichifchen Armee bei Ulm, und durch die Schlacht 
bei Aufterlis in Mähren ſchnell geendet, und der Frie⸗ 
de von Presburg am 26. Dec. 1805 unterseichnet. 
Zufolge deſſelben — Baiern das Fuͤrſtenthum Rh 
burg wieder abtreten, und erhielt danegen die Mark⸗ 
graffe ft Burgae, dad Fürſtenthum Eichftätt, eis 
nen weitern Theil von Paffau, die Grafs und Hert« 
fhaften Eirol mit Trient und Briren, Borarls 
berg, Hobenemd, Kbdnigsed»Rotbenfels, 
Zetnang, Argen, dann die Städte Augsburg 
und Lindau. Der Hurfürft wurde ald König und 
ald Souverain aller feiner Staten anerfannt '?). 

Nach einem weitern Vertrage mit Frankreich erhielt 
König Mar Iofepb gegen en des Herzogthumes 
Berg, die — Ansbach, welche von 
Preußen eingetaufcht worden '*), Da das teutſche Reich 
nach den Vorgängen, die feit 1795 Statt hatten, nicht 
mehr befichen zu können ſchlen, fo ſchloſſen die füdteuts 
ſchen Fürften, Baiern an der Spige, mit Frankreich su Pas 

am 12. Zul. 1806 ven rbeinifhen Bund. Nach 
den Beftimmungen der Bundesacte mufite Baiern die 
Herefhaft Wiefenfteig abtreten, und empfing die 
Reicheſtadt Nürnberg mit ihrem Gebiete, die teutſch⸗ 
OrdendsCommenden Rohr und Walpdftetten, dann 
die Souveränität über die Grafs und Herrfchaften 
eanszjenbern; Kaftell, Spedfeld, Wie— 
entbeid, Hobenlobe anf, 14 her a ha und Kirch⸗ 
erg, ESternftein, ttingen, Nereöbeim, 
Edelftetten, „über die Güter der Sugger, Wins 


terrieden, Burbeim, —— en, über die 
eingefchloffenen weißer en ichen Güter’f. a. Baiern 
übernabm * übe des Bundes die Stellung eines 
Gontingents von 3.000 Mann **). Liber die Gerecht⸗ 
fame der mediatifirten Fürften, Grafen und Herm 
gab der König am 19, März; 1807 eine Declaratiom, 


welche im I. 1815 in der teutfchen Bundesacte als Bas 
ſis und Rorm angenommen worden **), 


11) Bom Jabre 1800 an wurden ale Verordnungen der Res 
Hirung, und alle Verfügung der Landesſtellen in den allgemeinen, 
Oder Previnzlalsegirungeblättern betannt gemacht, die fortlaufend 
eu erfdienen. 12) Sriedensi ent im irungs« 
blatte v. I. 1806. ©. 0 — 56. 13) Ber nö6patent v. 
20. Mai 1806. Ebendai. ©. 189. 14) bundacte im Res 
—— v. 1807. ©. 713, 15) Reggsbl. S. 4165 - 400. 

undesacte 5. 14, 
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Wiſſenſchaften, die biöber nur-geringe Zuſchüͤſſe 
ausgeftattet, und im naͤchſten Tabre darauf ihr eine Ala- 
demie der bildenden Künfte beigefelt. Die Univerfitä 
wurde bereit 1799, fowol an Zahl als Gehalt de 
Profefforen, anfehnlich gemehrt, 1800 von Ingolftad 
na Yandöhut verfeßt, und ibr Fond nachher nit dee 









Klöftern verbeffert. Andre Studienanftalten, Bi 
fen, Kunftfamlungen erhielten nicht minder reihe Br 
gabungen. N 
Vorsöglih merkwürdig ift die Verordnung, we 
der König am 8. Juni 1807 geb Sie * 
RAR Abgabenpflidtigfeit aller Un 
des Königreiches aus, und hebt die Provintial» Lands 
ftände, die Steuerfreibeit zu behaupten fuchten, auf, 
verfpricht eine allgemeine Steuerperäquation, und ords 
net befondere —— und Fonds pur Schulden ⸗ 
tilgung an *). Nun war eine volllommene Ein⸗ 
heit des Stats gegeben. 


XVI. Baiern unter König Marimilian Ios 
fepb, von der erften bis zur Verwirkli— 
onen bee pweiten Berfaffung v. 3. 1808 
bis 1820, 


— 5—— gab am 1. Mai 1808 
feinem Geſamtſtate eine Conſtitutſon, in welcher die Eins 
beit deffelben, die Sicherheit der Perfon und des Eigene» 
tbums, die Freibeit der Gewiſſen für die Bürger, Adels⸗ 
rechte obne Vortechte, die Rechte des königl. Hauſes, 
Neichöverwaltung, Repräfentation, Juſtiz⸗ und Mtilie 
taͤrweſen in furgen Linien verseichnet waren. Bur weis 
tern Auseinanderfebung erfchienen mebre Edicte über Ges 
richtsverfaſſung, Lehen , grundherrliche Rechte, Gemeins 
demweien f. a. Der baierifhe Stat wurde in 15 Kreife 
eingetheilt, die Gefchäfte der Anminiftration Generals 
Kreiscommilfariaten und Kreis-Finanzdirectionen übers 
tragen; ein Oberappellationdgericht des Reiches für die 
Zuftig, befondere Directionen für Poft-, Mauthr, Sas 
linen», Berg= und Forftwefen f. a. angeordnet; bie 
Statöminifterien wurden nach bejtimmten Gegenfländen 
in Sectionen unterabgetheilet, und cin geheimer Rath 
ald oberfte beratbende, und in adminiftrativ flreitigen 
Gegenftänden oberftrichterliche Stelle eingefegt. Auch 
wurde ein Givilverdienftorden der baierifchen Krone ein« 
geführt *”). Mit regem Eifer wurde diefe neue Geftals 
** (mit Ausnahme der Nationalrepräfentation) durch⸗ 
geführt, Maß und Gewicht im Koͤnigreiche «a ri 
und gleichgeftellt, ein allgemeines Steuerprovifos 
zium bearbeitet; allein ein neuer Krieg zwiſchen Frant⸗ 
reich und Öftreidh, verbunden mit einem von legterm be= 
guͤnſtigten Aufftande in dem Inne, Eifaf« und Etfch» 


16) Reggebt. S. 969 — 90 nebſt einigen erläuternden Ber 
—— 0—- 1000. 17) Regrablditer v. I. 1808, 1309 
un 
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reife (Tirol) und im Ilferfreife (sBorattberg * 






und Neumarkt, 
ehterlich, und trug kräftig zur Entfcheidung der Schlacht 
bei Wagram bei, melde den Krieg endigte. Der 
Wiener Friede brachte neue Abtretungen Öftreichifcher 
‚Beflgungen.mit fi, die abermals baierifhe Gebietös 
* gen sur Folge hatten. Gemäß einem zu Pas 
ri am 28, Behr, 1810 geichloffenen Vertrage mußte 
‚Baiern dad füdliche Tirol an Frankreich, nad einem 
vom 26, Mai an das Grofiberzogtbum Wirzbutg mehre 
‚Gränsorte, dann nach we vom — die == 
r temberg Buchhorn, angen, Ravensburg, Leute 
irch, Ulm, er mit anfehnlichen Gebietstheilen 
abtreten. € erhielt Baiern die Marlgrafichaft B aie 
reuth, die Fürftenthämer Regensburg, Salzburg, 
Berbteigaden, dad Inne und einen Theil des 
Hausdrudviertels **), , 
Diefe Abtretungen und Erwerbungen hatten eine 
neue Eintheilung. in neun Kreife zu Folge. Es wurs 
den eine Statsfhuldenliquidationg« und eine 
Tilgung» CEommiffion angeordnet, Bann ein 
oberfier Rechnungshof und eine Statsbuch— 
baltungzs ferner eine Steuerfatafter-&ommiß 
fion beauftragt, die Landeövermeilung und Abſchaͤtzung 
der Ettragt faͤhigleit der Gruͤnde durchzuführen. Im Fa⸗ 
he der Geſetzgebung wurde ein Strafnefesbud ber 
arbeitet, und 1813 befannt gemacht; für die Verbeſſe⸗ 
zung der bürgerlichen Gefehe wurden große Vorarbeiten 
durd.e 
Zul. 1809 eine Nationalgarde (Landwehr) geſchaffen, 
worin im Falle, des Bedarfs jeder waſſenfaͤhi 
bie — —— zu dienen bat. Ein 
tions geſet —— regelte den Eintritt in 
die Armee mit gerechten 


machte Baietn in Heer von Nationalgarden beweglich, 
nen 


geübt, ge —* ie 
er,. die fra 







nnfirome, kam es gufeinemm Gefechte, fondern da der 
—— Kaifer, von feinen nachſten Verbuͤndeten vers 
iaſſen, bei dem üblen Stande der Dinge in Epanien 


| chrend inden. 
— Ra her Male 
—— 
geden, um . 
813 darch einen Berträ Nied_ein freundliches 
— it reich) un einen Bundesg Mi * 


9 





8), Beonzichungsverträge und Befigergreifu naspatente n te 
gras. io. x 1) Reokerungsblätter von —* v, 
10, ieii, 1812, + n WEIM 
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zugeben *°)." Nachdem die Alliierten Baiernd Integrität 
garantirt hatten, zogen die Baicrn (die mobilen Legios 
nen bereit außer dem Lande zu dienen), mit einem Heere 
von Öftreipern vereint unter dem Commando des baie⸗ 
rifhen Generald Wrede an den Main, lieferten die 
Schlacht bei Hanau, den Ruhm alter Tapferkeit bes 
auptend, Dann gingen fie mit der Armee der Allüirten 
ber den Rhein, belagerten Hüningen, Belfort 
und Schlettftadt, zeichneten fi in den Schlachten 
bei Brienne, Arcis fur Aube, Troyes, und 
auf dem Zuge gegen Paris aus, Während diefer Zeit 
wurde in der Peimast die Nationalgarde überall in 
Bataillone gebildet, und geübt, fo daß bei 400,000 M. 
die Waffen trugen ?'). - Nach eingetretenem Frieden 
wurden Tirol und Vorarlberg mit Ausnahme des 
Amted Weiler an den Kaifer von Öftreich abgetreten; 
dafür erhielt Balern dad Großhetzogthum Würyburg 
und das Fürftentbum Afhaffenburg ’*). . 

Auf dem Eonarefje zu Wien ſchloß Baiern mit den 
andern 37 fonvmwänen Staten Teutſchlandes am 8. Juni 
1815 den teutſchen Bund, erbielt darunter den dritten 
Rang, mit vier Stimmen in Dauptangelegenbeiten ?*). 
Inzwifchen war die baierifche Urmer, bei der Rükklehr 
des K. Napoleon von Elba, anſehnlich ftarf na Arante 
reich geeilet; allein die Schlacht bei Waterloo entichied 
plöslich und endete den Krieg. Verträge der. Alliirten 
in Paris vermochten Baiern Salıburg, dad Inn 
und Hausrudviertel an Öftreich abyutreten, und 
dafür Beſtzungen auf dem Überrbein, die fuldaifchen 
Amter Brüdemau und Hamelburg, nebft Red» 
wiz anzunehmen; nachher wurde noch das Amt Streins 
beim zugelegt, für die bedungene Üngränyung aller 
Entſchaͤdigungen zahlet scih bis zur Ausmittlung 
jährlich IUO000 Gulden, und hat: außerdem andere heilig 
gemachte Verfpredhen noch zu erfüllen ?*); 

Der Mißwachs im 3. 1816, und die im naͤchſten 
Jahre darauf folgende Theurung machten verfchiedene dl» 
tere Verordnungen aufleben, und nahmen die Sorgfalt 
des Königs dergeitalt in Anſpruch, daß er Getreide aus 
Rußland, Holand und Öfireih fommen ließ. 

Bei eingetretenem allgemeinen Frieden wurde nuns 
meht Baiern im 3: 1817 in acht Kreife getheilet, die 
bisherigen Generalsommiffariate und Finanygdirectionen 
in eine Kreidregirung verwandelt, jedem Kreſſe ein Ap⸗ 
pellationögericht gegeben, die tehnifchen Behörden u 
verbunden ‚- die Minifterien und der Statörath mit 
flimmtern Wirkungskreiſen verfeben. Da dem f, Prins 
sen Eugen das bedungene Territorium nicht ausgemits 
tele worden, fo übernahm Baiern ihm, nebit dem Tis 
tel eines Herzogs von Yeuchtenberg, das neugebils 
dete Fuͤtſtenthum Eichitätt kaͤuflich gu überlafen, und 





20) Baisrifhe- Urmeebefehle von den Jahren 1812 und 1813, 
Mufgcbet der Nationalgarde dv. 28. Febr. 1814. — Rieder Präs 
liminar » Convention —in den Regrgebl. beider Jahre, 21) Nire 
meebefehle v. I. 1813. 1814. 22) Befikergreifungs« und Ente 
lafjungeparente v. 19, Jun, 1814, Regrgobl. ©. 1257 — 1264, 
23) Wiener Congrehacen. Negrgebl, v. I. 1817. ©. 635— 662, 
24) Patente vom 30. April 1516 im Regrgebl. S. 307 — 314 
359— 257, Mündner Tracrar zwiſchen Baiern und Dftreih vom 
14, Apr. 1816, Ebendaf. S. 435 — 
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ihn und feine Nachkommen ald das erfte fürftliche Haus 
im Reiche zu erflären ?*). } 
Da der Grund aller Ordnung im Bolfe nur in gu» 
ten Gemeindeverfaffungen gefunden werden fann, fo 
wurde am 17. Mai 1818 eine Gemeindeordnung 
egeben, und darin den Land» und Dorfgemeinden die 
us ihres Bermögend, ihrer Stiftungen und 
die Beforgung der gas überlaffen *). Am 26. 
Mai 1818 wurde die neue Verfaffung befannt ge» 
macht. Sicherheit der Thronfolge des Reichs, Freiheit 
der Gewiſſen, der Meinungen, gleiches Necht der Einges 
bornen zu allen Graden ded Statsdienſtes, gleiche Bes 
eufung zur Pflicht und Ehre der Waffen, Gleichheit der 
Geſebe, und vor dem Gelege, Unparteilichleit und Uns 
aufbaltbarfeit der 3 Gleichheit der Belegung 
und der Pflichtigfeit ihrer Leiſtung, Ordnung durch alle 
heile des Statthaushalts, rechtlicher us des 
Statscredits, und aeficherte mania | der dafür bes 
fimmten Mittel, dBiederbelebung der Gemeindeförper, 
eine Standfhaft, bervorgehend aus allen Elaffen der 
Statöbürger mit den Rechten des Beiraths, der Zus 
Mimmung, der Willigung, der Wuͤnſche und der Bes 
— 2— wegen verletzter verfaſſungsmaͤßiger 
Mechte, berufen in dffentlichen Verſamlungen die Weis⸗ 
* der Berathung su verſtaͤrken, ohne die Kraft der 
irung su ſchwaͤchen, endlich der Berfaffung Ges 
wäh gegen widtürlihen Wechſel, nicht bindernd das 
Bortfchreiten zum Beflern: — diefed find die Grunde 
üge, welche in diefer Urkunde, und den fie —— 
— außgefprochen wurden ?"); Lim diefe Verfaſſung 
ins Leben zu rufen, wurde ihrer eigenen Beſtimmung 
etreu, eine Berfamlung der Stände berufen, am 4. Febr. 
1819 von dem Könige feierlich eröffnet, und nady meh⸗ 
ven Berlängerungen am 25, Jul. 1819 geſchloſſen. Den 
Ständen wurden umfaflende Kuffgtöe über den Aus 
nd ded Königreihd, über Bedarf und Einfommen, 
ber die Statsſchulden umd ihre Dedung gegeben. Das 
Refultat war: das ſechs ſaͤhrige Finamgeſetz, dad Schul⸗ 
dentilgungsgeſetz, eine neue Zollordyung mit Ausſchluß 
ded Rhein eifeß, Gefehe über Verbefferung der Gerichts⸗ 
ordnung, über Umlagen für Gemeindebedürfniffe, über 
Peraͤquation der Kriegslaften **); daneben wurde über 
viele andere Gegenftände beratben, Anträge und Bes 
ſchwerden wurden angebracht und erlediget, oder doch 
fünftigen Berbefferungen Beranlaffung gegeben **). 
Wit Zubel feierten die Stände am 26, und 27. Mai 
den Jahrestag der VBerfündigung der Berfaffung, und 
den —8 ded Koͤnigs, des Gebers der Berfüfs 
fung ; Ibm, riefen fie, Heil +)! Baiern trat nun aus 
25) Regrasbl. ©. 9. 1816, 1817. 26) In dem von 1818 
anfangenden baler. Gefeablaite. 89 —%; and befonders abge» 
druct. 27) Geferblart 9. 1818, ©. 101 — 452, Der Berfaf- 
füngs«Urfunde tft das mit Nom geſchloſſene Concerdat, das Nelie 
— und die Accehurtunde des Kronprinzen Ludwig 
igefügt. Diefelbe it auch befonders in mehren Formaten abge · 
drudt. 28) Gefesblatt v. 9. 1819, ©. 5 — 774. 29) Protos 
code der KRannmer der Abgeordneten, 14 Bände, der Kammer der 
Meiherätbe, 1 Band. 30) Der König lieh einen Conſtitutions · 
ebaler, mit dem Würfel, als Ginnbild der Feftigfeit, auf baisri- 
(dem Boden prägen; die Stände ermiedertem diefes Geſchent mit 
einer Medaille mir der Infchrift: Diem Geber der Verfassung 
Baierns daukbare Stände. ÄX VI. Mai 1819, 
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dem Buftande der biöherigen geheimen Verwaltun 

den einer Öffentlichen, controlirten über; es entitand 
ein Öffentliches Leben; allgemein fpriefen Bertrauen, 
Credit, Anhänglicpkeit und Interefie für die Sache des 
Vaterlandes. (Fessmaier.) 


ur Ergänzung ded im Eingange Gefagten folgt bier 
ein * * —* uͤber eet weh 
Dad Ältefte Rechtsbuch der Baiern ift die lex Baiu- 
wariorum, welde nach dem fpäter erſt binyugefommes 
nen und nicht beweifenden Prologe von dem Franken⸗ 
fonige Thbeodorich angefangen feyn fol, was unrich⸗ 
tig ıft, da zu Theodorichs Zeiten (611 — 34) die baie⸗ 
eigen Provinzen nicht unter fräntifcher Hertſchaft ſtan⸗ 
den. Huf der zu Aſchheim 754 —— Synode wird 
dieſes Geſetzes ſchon als eines lange befannten en 
Da man nahmeifen kann, daß die Verfaſſer (Zamler) 
des Rechtsbbuchs, Chadoindus, Agilulf, Claw 
dius, Magnus in den Jahren 606 — 636 lebten, fo 
gehört auch die Abfafjung defielben in das Tte Jahrhun⸗ 
dert. Dad Rechts buch ift in lateinischer Sprache vers 
faßt, enthält XXIII Zitel, von welden die meiften in 
Kapitel abgetbeilt find, liefert in Einfpaltungen mit den 
Worten: quod vocant, häufig die in der damaligen 
Volksſprache gewöhnlichen Ausdräde, ftimmt oft mit 
der weſtgothiſchen und alemannifhen Rechtsſamlung zu⸗ 
fammen, und enthält manche Stellen, die die Bekannte 


ſchaft mit dem römifchen Rechte verratben *). Es trägt 


den Charakter der Gewohnbeitöfamlungen der damaligen 
Beit an fi, zeigt, daß Geiſtliche großen Einfluß auf 
die Abfaſſung batten, beweifet aber au durch die Bes 
ffimmungen über Gontractöverbältniffe den damaligen 
bedeutenden Eulturzuftand der Nation ’). Bufäge zum 
Rechtsbuche liefern 1) die unter Thaffilo II. gehaltenen 
Landtage zu Aſchheim, Dingolfing, Neuching in den 
Jahren 763, 772, 774°). 2 Die von Karl dem Bros 
fen —— Capitularia; von dieſen Jahren an bis 
* echtsbuche Ludwigs findet man zwar in Baiern 
eine eigenen neuen Gefesfamlungen, der Rechtszuſtand 
aber blieb deöwegen ſtets geordnet; denn a) immer blicben 
a. wenn auch in Baiern die von Sapigny *) ger 
ſchilderte Umwandlung der perfdnlichen Rechte vorging, 
die alten bajumwarifchen Gefege im Anfehen *). b) Für ans 


1) Über Seſchichte des baier, R. f. Senden 


de legibus 
gu bavar. Giessen 1742. Lory Comment. de o 


. et progr. 
ur. boie. Ingolst. 1748. Klem'e Verſuch einer eigigne 
baier. —— . Münden 1801. Lipomsti's Seſchichte des 
baler. Eriminalregts. Münden 1803. 2) v. Sav —X @- 
Gichte des rdım. Rechts im Mittelalter. 1. Tb. ©. 80 — 88. 
) f. darıiber Mederer Betr. zur Seſchichte von Boiern, oder 
älteftes Gefegbud der Bajumarier, Angelftadt 1798. Minrer’s 
Vorarbeiten zur Beleuchtung der baler. u. öfterr, Kirdengefhidte. 
U. Bd. 1. Abbdl,. Münden 1809, v. Pallbaufen Baribald I. 
—— 1810) im Urtundenbuche ©.25. Die Ausgaben in den 
fannten Gamlungen von Sichard, Herald, Lindenbrug, Geor- 
isch iur. german. antig. p- Canciani barbar. leges 
ant. vol. Il. p. 26. und im obigen Werle Mederers. 4 f. 
A. Winter in den bifter. Abbandlungen der baier. Alademie. 
Münden 1807. Weftenrieders Beiträge jur varerlindifi 
gen: Geograpbie x. 1. Bd. Nr. I. 
1 Adlereiter 


5) @efchichte des rom. 
bl, ©. 151. 6) annal. P. 1. L,Xl. p.10. 
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dere Faͤlle entſchied man nad) Vollsgewohnheiten, deren 
Dafenn am beften aus den Urfunden der damaligen 
Beit erfannt werden fann ’). c) In den Städten bils 
deten fih auf die nämlihe Weife, wie im übrigen 
Teutſchland, die von den Regenten beflätigten nad) dem 
Rechte der Autonomie entftandenen Stadtrechte *). d) 
Auch von der Giltigfeit des roͤmiſchen Rechts in Baiern 
finden ſich unverfennbare Spuren *). e) Ein vorzüglis 
ches Rechtsbuch, welchem man in Baiern folgte, war 
die unter dem Namen: Schwabenfpiegel befannte 
ur für deren Giltigfeit in Baiern fichere Beweife 
jeugen '°). 

Eine in Baiern felbft entftandene, aus dem Sach⸗ 
fen » und Schwabenfpiegel entlehnte, von einem Advos 
faten zu Freiſingen, Ruprecht, 1296 oder nach andern 
Mſcpt. 1332 verfertigee, ift die unter dem Namen 
Rechtösbuch Ruprechtd v. Freifingen befannte 
Samlung von Gewohnbeitörechten ''). Es ift merfs 
würdig, da ed mandje in den übrigen teutfchen Rechts⸗ 
buͤchern nicht vortommende Beftimmungen enthält, und 
sur — des Ludwig'ſchen Rechtsbuches viel bei⸗ 
t 


9 
‚Das wichtigſte baieriſche .. ift dad unter der 
Regirung ded Kaifers Ludwig entitandene Rech tös 
bud. Sowol in Unfehung ded Alters ald der Art der 
Abfaffung befteht noch mander Zweifel. Inden gewoͤhn⸗ 
lichen Difept. ift dad Rechtsbuch erft 1346 unter den Soͤh⸗ 
nen Ludwigs, welche in dem Prologe fagen: daß fie 
fein au rat worden, mitibrem lieben Herrn 
und Bäterlein Kaifer Qudwig von Rom, ver 
faßt worden. Da aber ſchon frühere Urkunden und 
war von 1340 32), 13421°), 1343 1*), 1344 1°) vors 
Banden find, nad weldyen auf ded Herrn des K. 
udwigen Bud), ald auf die geltende Rechtsquelle 
a en wird, da nad) einigen zwar unverbürgten 
dachtichten **) ſchon früher ein Rechtébuch gegolten 


Meichelbek hist. Frising, tom. I. P. U. p. 247, 324, Petz 
anecd. T.1. P.1IT. p.49. Zudewig relig. Ms. ill. p. 19. 207. 
Monum. boie. tom. XVI. p- 283, 305. Ihr. 425. 434. 440. 446, 
7) D. Linger’s Betrachtüngen über die bürgerl, Rehtwerfaf- 
fung Baierns nad dem Ausfterben der Karolinger, Qandebut 1815, 
8) Alrere Urkunden diefer Urt, bef, Freideirsbrief fir Landshut 
von 1279 in v. Krenners Anleitung jur näbern Kentniß der 
baier. Landtage des Mittelalters, Münden 1804. ©. 107. Eine 
Samlung Ingolftädtifcger Treibeitsbriefe in Hübner's Mertwur- 
digf. v. iſtadt aus Urfunden, Inaolftadt 1803, 1. II. Heft. 
ei! *— a re von 1423 ge 7* 4 1; “ k 
mader in v. Savigny’s Zeitſch rgeſchichtl. Re 
ſenſch. II. Bd, II. ©. ir 14. ” a bist. * 
tom. II. P.l. F 32. 42. 65. P. II. p. 24. 35. Hund Metrop. 
era t. I. p. 158. 178. 259. t. II. p. 42. 237. Monum. 
boie. vol. V, 161. VI. 347. IX. 370. Lori de orig. iur. 
“ 33. 2ori Gergigre des Lechraius. Nr. 127. 10) Mon. 

oic. vol. VI. p. 519. 3.5 22. Krenner über den hurpfälj. 
Reihevicariarsfprengel $. 32.33. Krenner Über gemifchre u. 
folgende MWeibsritterleben. 1.21. Pfeffel über den ehemaligen 
Gebrauh des Schronbenfpiegels in Baier. Münden 1764, 
11) Abgedrudt in Weftenrieder's Beiträgen zur varerländ. His 
forie, Gcegrapbie ꝛc. VII. Bd. und Weftenricder's afad. 
Mede über das —z Ruprechte. Münden 1802. 12) Mon. 
boic. vol. I. p. 437. 43) Hubner's Mertwuͤrdigk. von In« 
geiftadt. U. Heft. ©. 113. 14) Mon. boic, vol. XXI. p. 7. 
15) Mon. boie. vol. I. p. 444. XVII. p- 658. 659. 16) B. 
Schmid Com. ad stat, prov. 1. 11. fi 3. 


Ang. Encyelop, d. W. u, R, 
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aben foll, da felbft das Rechtsbuch von 1346 auf ei 
lteres Rechtöbuch zurüchweifet (im Be auch sr 
Cap. 18, und Art. 15. Cap. 15); fo ift e& fehr wahr 
ſcheinlich, daß ſchon 1340 ein Rechtoͤbuch eriftirt habe!), 
welches erft von den Söhnen Ludwigs 1346 verbeffert 
worden ift '*). Einen unmittelbaren Einfluß der lezes 
Baiuvar. auf died Rechtbuch fann man nicht nadiweis 
fen; dagegen find viele Stellen des Schwabenfpiegelö '*), 
ebenfo wie Stellen aus dem Rechtsbuche Ruprechts d. 
Freiſingen 20), wörtlich in das Ludmwig’fche Rechtsbuch 


aufgenommen, welches fonft noch als eine Samlung 
der in Baiern geltenden Gewohnheitstechte merfwärdig 
ift, daher nur ald Rechtsbuch, nicht ald Gefegbuch im 
neueren Sinne betrachtet werden darf. 

Ein Einfluß des römifden Rechts auf das Rechts⸗ 
buch, welches nur für Oberbaiern galt, läßt fi (wenn 
man nicht Fit. 17, Urt, 1.2, u. Tit. 13, Art. 19 bicher 
tehnen will) nicht madhweifen. Bon dem mämlidhen 
Kaifer Ludwig erhielt Niederbaiern auch eine Gerichtös 
erdnung vom I. 1340 °*), Ihm verdanfen auch die 
meiften baierifhen Städte entweder befondere nach dem 
Mündner Stadtbude**) gegebene Stadtred- 
te oder wenigftens wichtige Freiheitäbriefe, welche 
von den nachfolgenden Regenten theils beftätiget, theils 
erweitert worden find **),. Won jest an bemerft'man 
fon den befondern Einfluß der Landftände auf die 
Geſetzgebung. Bereits im J. 1471 auf dem Landöhuter 
Sandtage braten die Stände ihre Beſchwerden wegen 
der in die My eingeriffenen Mißbraͤuche vor, 
und gaben Ratbfläge wegen einer verbefferten Gerichtös 
und Sandesordnung **), worüber die Verhandlungen 
auf dem Pandtage zu Ingolftadt 1472 ?*) und zu Yandes 
but 1474 °) fortgefehe, aber nicht beendigt wurden. 
Im 3. 1487 verfügten bierauf die Hergoge von Müns 
den und Sandehur eine Zufammenfunft ibeer Raͤthe zu 
Erding, um über die Reformation ded Ludwig’fchen 
Rechtsbuches von 1346 zu beratbfchlagen, worüber noch 
das in jeder Ruͤckſicht merlwuͤrdige Protocol eriftirt **), 
in dem es den llbergang der baierifchen Gefepgebunn 








17) R. Birmaibl Preisfihrift uber Ludwig den Baier in d. 
biftor. Ubbdlgen der Wradensie. Minden 1914, 9. Bd. ©. 437, 
15) Abgedructt ift es v. 1346 J. Heumann opuse, quib. var. iur. 
germ. arg. expl. (Norimb. 1747) p.24— 164. c# finden fi aber 
viele von dem gedructen febr abmeihende Mifcpt. in Baiern, 
19) 4. DB. Schmwabenfpiegel (Lahr. Ausg.) 313. Pudw. Nehrb. 
Tit. 14. Art. 9. Schwbſp. Kap. 314. Bude, RB, Ti, 16, Art. 
16. 20) Metb. Rupr. f. 164. Qudeo, Mb Bir. 11. Art. 22. 
Rd. R,_ 5. 95, Mb. Ludw. Tit. 2, Art. 4 Mb. N, 4.107. Ro 
Lubw. Tit. 6. Art. 4. 21) Asgchrudt in Fifher's Gefichre 
des Deſpotismus im Anhang ©. 134, und Fipomsti's ER te 
des baier, Eriminalredrs. S. 143, Nr, V, 22) Ubgedrudt in 
Bergmann’s beurfundeter Gefdichte von Münden. Urfundenb. 
Mer. CXU. f, daniber in d. —— über den Urfprung und üm- 
fang der Tandftändifgen Rechte in Baiern. II. Bd, ©. 116. 23) 
®». elta; cuftade, Weilbein, Ingotftodt, Rain, Nice 
ab. Lori's Geſchichte des Öchrains ©. 49. 59. ; die Micpte die ⸗ 
fer Stadtrechte ſinnmen nicht zufammen. 24) Solche Stadt. 
tehte j..B. von Traumfiein f. in Weftenrieder's glossar. 

arm. latin. ne. U. p. XXI. rn Berbandlungen in 

Krenner's baier. Pandtanstbandlungen. VII. Bd. ©. 260. 26) 

—8 ae Abe * ae % l.c. ©. 400. 28) baler. 

andta en, - 8b, ©. , edrudt in d. 

xu. ©. ©. 59-134, * Te 
21 
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von 1346 — 1518, und zugleich ein ſchoͤnet Beweis der 
Sorgfalt it, mit weldem die Medactoren jeden Artikel 
emfig prüften. Die Gefchichte weifet zugleich eine von 
Herzog Georg berfiammende Landesordnung von 1491 
Landshut auf, deren Entſtehung jedoch nicht hinreichend 
aufgehellt ih ?*). Bortgefegt ndet man die Verbands 
lungen über die Landesordnung im I. 1501 auf dem 
Landtage zu Landöhut *°) und wahrfieinlid 1507 ’*) 
wieder aufgenommen. Dad Mefultat aller diefer Bes 
rathſchlagungen war da& unter dem Titel: das Bud 
der gemeinen Landpot Landdordnung, Say 
sung und Gebräud des Fürſtenthums Ober 
und Nieder-Baiern im 3..1516 publicirte Geſetz⸗ 
buch, beftchend aus 4 heilen, wovon der erfte den 
Landfrieden von K. Marimilian mit einigen Bufägen 
enthält. Die Grundlage it dat Rechtsbuch von 1346; 
diefe Landesordnung enthält Eriminals, Civil» .und Pos 
ligeigefege. Im 3. 1520 25 davon eine neue Auf⸗ 
lage, weil gegen einige Artitel der früheren die Lands 
fände proteftirten. An diefe Ordnung reibe ſich die 
Reformation der baierifhen Landreihte von 
1518, 50 Titel enthaltend. Die Hetzoge erſuchen in der 
BVorrede die Landſaſſen das Gefekbuch auch im ihren Ges 
richten gelten zu laſſen; die erften Titel enthalten meift 
die Gerihtsordnung, Tit. XIV — XX Eriminalgefege, 
zit XXI — L privatrechtliche Beltimmungen, unter 
welden jedodp auch Lehentecht und polizeiliche Normen 
vorkommen. Die Reformation beweifet, das damals 
dad. toͤmiſche Recht in Baiern ſchon allgemeinen Einfluß 
—— Ein Ganzes mit den zwei vorgenannten Gefe 
üdern bilder die Gerihtsordnung von 1520, wel 
die auf Befehl des Herzogs Wilhelm 1588 nur mit eis 
nigen Übänderungen wieder abgedrudt worden ift. Schen 
im J. 1550 hatte Hersog Albrecht wieder darauf anges 
tragen, daß die Landfchaft einige verftändige Männer 
delegiren und den fürfllichen Mäthen beiordnen möchte 
um eine Reformation der Landrechte vorzunchmen, Das 
Wſcpt. eines Landtags zu Ingolſtadt nennt als Möge 
ordnete den Kammerrotb Pongtatz von Freiberg, und 
den Hüchenmeifter Kholmann Drünich. Erft 1553 am 
3 Königstage vereinigte man ſich, worauf die baic- 
rifhe Landsordn ung von Herieg Albrecht erfchien, 
die landſtaͤndiſche Einwirlung dabei wird in der Vor: 
rede anerfannt. Dieler Landsordnung ift befonderd der 
Landpot von 1516 zum Grunde gelegt; fie enthält 
viele pollseilihe Anordnungen und mande-Beftimmuns 
8 welche zeigen, daß das roͤm. Recht in den baieri⸗ 
chen Berichte fon allgemeiner gegolten habt. — 
Als Bufäge gu Biefer Potordnung erjien die durch 
den nachfolgenden Landtag veranlaßte Declaration und 
Erläuterung etlicher in iöngft baierifcher aufgerichteten 
Polizeiordnung begriffenen Artif. von 1557, und der fürftlich 
baier. Landsordnung weitere Erflärung fanıt etlichen neuen 
angebängten, aufgericht 1578; enthaltend Beftimmungen 
über Siegelmäßigfeit, Kirchengut, Vormundſchaft, Ges 
fineordnung, Kleiderordnung und Gantproseh. Von dem 


20) Neue in W — — er's6 glossar. nn lat. nr. 
V. p. XXXIV. 30) baler. — Xıll. Bd. ©. 156, 
31) baier, Landtagshdigen, XVI. Bd, ©, 357, 
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3. 15%0 an beginnen aud in Baiern die neben den 
größeren Rechts ſamlun fortlaufenden einzelen 
ordnungen, gewoͤhnlich Generalien genangt. 
Art ibrer Befantmadhung, da man blos in 
den-einyelen Pfleagerihten und Ständen die 
ufendete, erfchwert eine zuverläfige und v 
ngabe diefer Verordnungen, von melden die gel 
in den Samlungen von Kreitmair und. von Mayr 
foäter zufammengeftellt find. Uber den Gang der Gefe 
gebung enthalten aber die baieriſchen Landtagebandfuns 
gan nur ng bis im J. 1605 auf dem Landt 
lagen der Stände "über Befekung der Gerichte 
jungen unerfahrnen Leuten, über die Entfcheid 
gemeinem Rechte, und die vielen Controverfen lauf mer 
den, und den Beſchluß zur Bolge haben, nach melden 
einem Ausfchuffe aufgetragen wird, ein f 
nem Geſetzbuche zu entwerfen. Am 12. Mär 1610 
auch das vorgelegte Project an die damaligen 
gen Landebut, Straubing, Burgbaufen zur 
und zum Gutachten gefende. Diefe Gutachten finden 
fih noch im Mſcpt. unter dem Namen: Concorda 
tien des Landrechts vor, und find merkwürdig 
die Geſchichte der Gefehgebung und des Studiums, Auf 
dem Landtage von 1612 wurde das revidirte 
den Ständen wiederholt vorgelegt, und (27. Sept.) 
1616 unter dem Namen: Landredt, Voliseie, 
hu Seönden yußllirt Das Gefrghuß IR niht ehr 
zu nchen publisirt. & m 
wie die frübern es waren, «ine Samlung — 5** 
beimifchen Geſetzen, das roͤmiſche Recht wird darin ſchon 
aufgenommen, und der Verſuch 9 t, eine 
Miſchung ded gemeinen und des einbeimiichen 9 
eine Art von Volfiändigfeit su gewinnen. Das 











buch enthält I. den fummarifchen II. ven Gant⸗ 
prowß, III. Gerihtöortnung, IV. da& Landrecht, V. 
Erklärung der Pandeöfreibeit, VI. die Lande» und Por 


lijeiordnung, VII. Forftordnung, VI. Gelaids/ Jagd): 
Ordnung, IX. Malefisprojchordnung. Auch von 1616 
laufen in ununterbrodener Reihe aflaemeine Berordr 
nungen (Generalien), 

ft unter der Regirung ded Kurfürſten Marimir 
fian III. erbielt Baiern umſeſſende ehfemlungen. 
Bur Ausführung des Werkes wurde A. ©. 
von Kreitmair (geboren 1705) achraudt **). lns 
terftüst durch audgeseichnete Talente, umfafferide Kent 
niffe ded gemeinen Rechts, vertraut mit der Reichöpras 


i®, auögeräftet mit einem feltenen prattiſchea Sin 
—5 er 19 Jahre an dem Gefesgebungeinerfe, 8* 
welchem auerft 1751 der Codex juris bavarici erimi- 
nalis, 1753 der Codex jndiciarius, Und‘1756 ber 
Codex Maximil. bav. civilis (aus en 
erfhien. Bon dem naͤmlichen Fr. v. 2 ine 
fist Baiern auch. die Stelle einer authentiſchen 
gung vertretende Anmerlungen su allen diefen 
—— har * yo —* — * 
war bloß die große vorliegende Maſſt von Rechten 
fammeln,. dad römifche Recht in Verbindung mit ua 
einheimischen Rechte ſyſtematiſch darzuſtelen, und 
37) Seine Bicgrapbie ( freifich nur hıry) in 
Abhandlungen über dunkle Orfegsefteuen, Fandogut 1814, ar, I. 
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ſonders die Controrerfen des gemeinen Rechts abzuſchnei⸗ 
den, und von den verſchiedenen Meinungen eine der 
damald geachteten, oft dem reinen roͤmiſchen Rechte gany 
ünbefannte, durdaus unrichtige, als Fünftig geltende 
zu fanctioniren, daber auch das Publitationspätent 
felbit fagt: daß nicht viel Neues im Sefenbuche ent» 
balten fey. Diefe Gefesbücher mit Ausnahme det Co- 
dex criminalis gelten noch jest in Baiern, erläutert 
und vermehrt durch einzelne nadıgefolgte Berordnuns 
gen *),. Ein neuer Geilt belebte aber die Geſetzgebung 
Briernd feit dem Regirungsantritte de& jebigen Könige, 
iberafl Kußerte fi das wohlthatige Streben, die Dins 
derrüife der Pandescultur zu entfernen, alte Mißbraͤuche 
warden abgefhaft, der Ubergewalt der Grundberren 
wurde durch Geſetze entgegengeimirtt, Die Eultur des 
Bodens follte, wenn freilih aud oft durd) unsweds 
mäßige Mittel, 4. B, unbedingtes Gebot der Bertheis 
lung der Gemeindegründe, befördert werden; manche 
Belchränfungen des Eigentbums wurden aufgehoben, 
+ B. Bonnrechte; der Übergang zu einer, gerechte 
Gleichheit vor dem Geſetze begründenden Gefekgebung 
wurde vorbereitet. Im I. 1808 am 1, Mai erhielt 
dad Meih eine_ allgemeine Conſtitution, im welder 
(Tir. I. $ 3) die Ldeibeigenſchaft aufgehoben, Gleiche 
beit der Untertanen vor dem Geſetze geſichert, und Die 
große Babl der Vorrechte des Adels, die sum Nach 
{heile der Übrigen Bürger waren, beichränft. Die 
nachfolgenden Eoicte **) follten die neue Verfaſſung 
ins Peben überführen, wohin vorzüglich die Edicte über 
den Adel, die Majorate, gutöberrlihen Rechte, Pa⸗ 
trimonialgericht&barfeit zc. gehörten; die Abloͤſung der 
Renten und die Verwandlung des befhranfien Eigens 
tbumd wurde verſucht. Vieles wurde verſucht, vieles 
yu früh, was nicht ausgeführt werden fonnte, weil es 
an der Vorbereitung dazu fehlte. Mit der Berändes 
rung de& politifchen Syftend Baierns Anderten ſich auch 
mandje Anfihten der Gefesgebung, mander Schritt 
mufite rüdwärtd gemacht werden, die Patrimonialjus 
riödietion wurde durch dad Edict von 1812 ausgedehns 
ter, und die Macht der — Staͤnde wuchs wieder, 
ſeweniger die Regirung ihre fruͤhern Edicte ausführen 
fonnte. Die Berfafungsurfunde vom 26. Mai 1818 
ab eine neue gewis dauernde Grundlage der Geſttzge⸗ 
ung, da die Verfaffung auf gerechten Brundfägen bes 
rubt, die nleichweit entfernt vom unbedingten Zurück⸗ 
fhreiten sum Alten, wie von dem revolutionären Bere 
tilgen aller alten heiligen Inftitute, mit Diäßigung 
und Stlugbeit durchdacht, feftgefest, find; die früher 
aufgehobenen Beſch ngen des Privateigentbums und 


33) Die Ältere Samlung diefer Generallen von Kreitmäir 
Samlung der neueſten und. m curboietiſch. Generolien. 
Münden 1771. G. K.Mapr Samlung der churzfalgbater. Las 
desordnungen. Mind. Bd, 1.11 1784. IE IV, 1788. V. 178, 
Samlung der Seneralien umd Verorbnungen feir der Regirung 
Marimil. Iofepdb von 179 (v. Manr) Münd. Ill, Bo, 1802. 
und zmelfade Regiſter dariiber, 34) Die Gefege der jehigen 
Regirung findrerfbienen im’den Negirungsblättern,, und — 
im- dem Bandboche der Stalsverfaſſnng und Statsverw des 
Königreichs Baiern. Minden 1809 — 13, vu Dr. md DIL 
Linger Mepertorium der Sratsverwaltung des Königr, Balern. 
Münd. 181517. VII Bor. 
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der perſonlichen Freiheit bleiben auch jeht noch aufges 
Den dem Adel, den hoͤhern Beamten und den Pries 
een find Vortechte — deren Genuß nicht die 
übrigen Bürgern druͤckt, und doch die nothwendige hoͤ⸗ 
here Standeschre fodert. Dem Adel iſt unter Bedin⸗ 
gunam, wodurh Mifbraud verhindert wird, das 
tirtel, den Glanz der Familie durch Familienfideicoms 
miſſe au gründen, erdfnet, die Patrinonialgerihtöbars 
feit ift auf gerechte Grundfäge zuruͤckgebtacht, Natios 
nal» und Privateredit iſt durch Dover efenbücher arfis 
chert, die freie Mede jedem gewährt, und durd) eine 
weife organifirte Landftandfchaft dad Verhaͤltniß des 
Hertſchers zum Volte vermittelt *). Auch an gröfern 
legislativen Arbeiten feblt es in Baiern feit dem Regie 
sungdanrritte des jekigen Könige nicht. Schon 1 
erbielt Prof. Kleinf du den Auftrag, ein Straf 
geſetzbuch zu entwerfen; der Entwurf wurde im Ins 
und Yuslande geprüft, abernicht genehmigt; dagegen be» 
fam Feuerbach (damald in Kiel), der die Bee Kri⸗ 
tif des Kleinſchrodiſchen Entwurfs geliefert hatte, den 
Auftrag, einen neuen Entwurf zu verfertigen, der auch 
1810 vollendet, und 1813 unter dem Titel: Strafges 
ſetzbuch für das Königreih Baiern, Münden 1813, 
genehmigt wurde ). Schon 1816 wurde dad Kapi⸗ 
tel über den Diebftahl verändert, fo wie eine große 
Bahl von abändernden und erläuternden Refcripten *") 
eriftiren. Bei den von 18061813 beftebenden Verbälts 
nifen Baiernd zu Franfreih, follte Baiern auch frans 
dſiſche Weitkgebung adoptiren °*); obmwol auch als 
Iberfegung und Umarbeitung des Code Napoleon drei 
Hefte Entwurf: allgemeines bürgerliched Geſetzbuch für 
Baiern (Muͤnchen 1808) zu Stande famen, fo wußte 
man doch mit stlugbeit der Annahme des franzöfiichen 
Geſetzbuchs zu entgehen. Entwürfe zu Eivil» und Cis 
vilproceh = Gefebbücyern, liegen bearbeitet von Feuers 
bach, Gdnner, Aretin smar sur Beratung vor, ha⸗ 
ben aber nod feine Benehmigung erhalten, (-Hıttermaier.) 


Daiern 1l. Mittlere und neuere Geographie und 
Statöfunde, 

1. Baiern, ald Hergoatbum; ®rängen, 
und Umfang im Mittelalter, 

Die wechfelnden Marken und der unbeftimmte Um- 
fang ded Landes in und zu welchem fich die den Nas 
men der Bajoarier ermählenden Stämme yufammens 
ſchloſſen, während dieſes Ereigniſſes und in der ganzen 
Übergangdgeit der Allesbewegenden Bölferwanderung, 
gehöre n ” zu diefer Haietudung, (5. Art. Aleman- 
nien ®. IIl, S. 9). Erſt von da an, als das Land 
der Baiern ywifchen Italien, Alemannien, Thüringen 
( beides bald darauf minder oder mehr in fränfifcher 


35) Die Werfaffungsurfunde mit den Edicten gejam« 
welt in Doöllinger's Verfaffung des Koöniar. Batern. I Bd. 
Mund. 1818. 361 Die Ocihichre der Abfaſſung u Geſetz · 
7 — die Anmerkungen zum Strafgeſezbuche. Einleltung. 
1 zb. 8. 10-19. 37) Gefamnmelt in d, Zahrbüchern der Ge⸗ 
fesnebung und Nechterfiege Im Königr. Balcın, von Gönner 
und Schmidtleim 1 Bd. Erlang. 1818, und in v, Arctin’s 
Jahrbuchern der Getechtigleitepflege in Baiern x. Neuburg 1818. 
U Bd. 38) Den über Einführung des Code Napoleon in 
BSaiern Im Stareraıbe gebalienen Borrrag ſ. in Feuerbags 
Themis oder Beiträge jur Gefeggebung — dsı2). ar, 1. 
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Abhängigfeit), Mavifhen Voͤllerſchaften, oder.den Wei⸗ 
deplägen avariſcher Horden, eine beftimmtc Lage bes 
fommen hatte, beginnt feine ——* des Mittel⸗ 
altets, und kann die Rede davon fepn, feine Örängen zu 
ſtecken. Wir dürfen alfo fo wenig die und gleichgil⸗ 
tigen Mablfteine der roͤmiſchen Provinzen Noricum 
und Bindelicien abfchreiten *), welche nun zur Ber- 
wirrung der Anfichten in die Iinterfuchung gezogen find, 
ald noch weniger in die modernen Gräber fabelhafter 
bojifcher — herabſteigen. Selbſt das 
Nebelgewoge der thuͤringiſchen Herrſchaft irret und wenig. 

on dieſer Beit bergeftellter Rube (der erfle Fürft 
der Baiern wird um genannt) bis zur gaͤnzlichen 
Einverleibung in dad Aranfenreih (788), und dann 
wieder bis zum Lntergang der Gauverfaffung finden 
wir im Ganzen bad Land und fpätere Reichsherzog⸗ 
thum Baiern in den folgenden Gränzen begriffen. 

Im Abend trennten diefen Stamm von ben Ale 
mannen ?) der Zeh *) von feinen Quellen bi6 zur 
Einmündung in die Donau. Dort auf das nördliche 
Ufer derfelben überfchreitend, der noch nicht ausgemit⸗ 
teite Punft, wo dad bei Donaumdrtb an den alcmans 
niſchen Rießgau grängende Sunlafeld *) und der 
Nordgau mit den baierifchen Landflrihen zufammens 
Es ). Bor ihm liegt in Mitternadt bie 
Gränge an der dunfeln Scheidung zwiſchen jenen, Paͤ⸗ 
ter oftfränfifchen Bubehörungen und dem baierifchen 
Chelögau, Weftermann, Donaugau, die Altmübl, 
Naab und zehn Meine Baͤcht durchſchneidend, bin, wo 
ber Regen ſich im flarfen Bogen der füdlihen Donau 
umendet, alles im Mittag und Morgen dieſer Linie 
iegende Land Baicen zumeriend, dad nördlich liegende 
dem Nordgau : der nordöftliche Theil allmählige und 
darum unbemerfte Eroberungen aus dem berabgerüdten 
Slapenlande, welche dem Nordgau (mie den Er 


barlihen Radenigau), die ungewöhnlich weite Ausdeh⸗ 


1) Alſe auch mir dem Sinn der dem beil, Dierongmus (7) 
farb 420) zugeſchriebenen, unverfiändlihen Naͤchricht von der 
egraͤnzung Germaniens und der oftlihen Provinzen in einem Eos 

der tes Bien Jahrh. zu Weſſebrun (Mon. Baic. VII. 374.), dem 
nämtigen, der uns auch den Spuf des Kajungali gebracht har, 
uns nit zu quälen. 2) Regio Suavorum ab orienfe Bajo- 
baros bahet. Jornander ec. 55. (um 552); Noricorum prorin- 
cia, quam Bajoariorum populus inhabitabat, bebet al oriente 
Pannoniam, ab oceidente Suariam, a meridie Italiam, ab aqui- 
lorıs vero parte Danubii Huenta. Paulus Dieconus r. Long. 
1.3. e. 31. Mitte des Bten Jahrh. jedoch von der Zeit um 
558 redend. Offenbar weite er Den neueſten Zuſtand bejepreiben, 
nicht das römifche Roricam, das nur feine Gelchriamfeit berführte. 
3) Drauum Noried, Oenum Breonis, Lieccam Boioaris, Dann- 
bium Alemannis, Khenum Germania transiens in Galliam. Fe 
nant. Fortunatus (um 564.) dedicat. ad Gregor. ep. Turon. und 
in der Reiferonte, bie er feinem Büdlein von Lech an vorfapreibt : 

Pergis ad Augustam, quam Vindo, Lycusque Huentant, 

Si vacat ire viem, neque te. Baionrius obstat, 

Qua ricina sedent Breonum loce, perge per alpem, 

Ingredieus rapido qua gurgite voluitur Oenus, 

Norica rura petens, ubi Byrrus nectitur undis. 

Lechus — is Hurius Rajoarios ab Alemannis Jividir. Keinkard 
Vi. Caroli ce. Kl. Für Die fpätern Beiten ift fein Beweis weiter 
nötbia. 4) 8. oben 3. Hi. S. 9. 55 Wenn der nerdgauis 
Ihe of IAngoldeſtadt ( Tbeil. Karld B06) das heutige Ingol» 
Rott an ter Donau märe, fo bätte fi der Nerdgau allerdings 
bie jur Donau berabgeftredt, und Sualafeld und Ebelsgau ges 
frenat, Es ift aber zweifelhaft. 
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nung verſchafft haben. An dem Regen ferner herauf, 
wo er den Nordgau und Donaugau und Chambrich 
trennt, bis Cham, das fhon Thaſſilo gehordhte. Won 
ge auf der auch noch nicht erforfchten, doch kurzen 
inie sum großen Nord» (Böhmer) Walde *), 
Im Morgen an diefem, von den Quellen bed Maind 
und der Saale bis zu den Marken Mähren, den gleis 
chen Namen führenden Walde, im weitern oder engern 
Raum, je nahdem das Glüd oder die Kriegskunſt der 
Baiern oder Slaven größer war, doch früh auf der 
natürlichen Scheidung der Höhen und der ertheis 
lung laufend ’), bis etwa gegenüber der Einmündu 
der Emb in die Donau *). Dann zu dieſer in —* 
cher Richtung herab in jene *). Un ihr, (doch viel⸗ 
leicht noch das Thal der bei dem fleiermärfifchen Alten⸗ 
marft in fie einfließenden Salza, einfhließend) her» 





6) Die Höhen des Fichtelberges beifen NRortmald 1017. 
Ussermann Germ. sac. ep. Bamberg. Cod. 8. 25. Hm 
Regen in sylva communi Nordwald proprietntem Ste- 
niningam (Stepbaning uber 5micel? Am Megen log 
der Ort nah der vorberachenden Urkunde, und das ober 
pfaͤlniſche Steffting, wie Ried mid, kann 6 nicht ſeyn, weil 
der Rerdwald dech wel nicht am diefer Stede bis zum Degen 
berunter ging). 9. Pez ıhes. 1.3. 10%. Mi-d Cod. Ratis- 


bon. I, 112, Ecelesiam in eremu Nortwald a Gunthere con- 
strectam Rininchnaha 1040, Mon. Boic. Al. 147. (MRinchnach 
bei Regen). 


Portionen sylvae quae vocatur Nordwalld in lon- 
itudine a fonte fluminis, a dieitur Iltsa (die bei Paflou 
in die Denau gebt), sursum ad terminum praedictae sylrae, 
qui separat duns terras Havariam scilicet et Bobemisin et ita 
usque ad fontem Aurü qui dieitur Rotala (Rotral in Oſter⸗ 
reich, tine große Nusdebnung), in latitudine vero decursus 
enrundem Hominum scilicer Iizene ei Rotilse usque ad 
forium Danubii. Deinr. 2, an Riederburg ju Paffau 1010, Fredium 
Zwetl in Nortien sylva 1139. Ludwse Hel. MS. IV. 25. 
vergl. was Kurz Ber. IV. 512 ff. im Oingelnen auf der öfter 
wi jde Graͤme nachgewieſen. 7) Meginfrid (nit Aribe), 
Anfang des 11, Jabrb. Leben des bil. Emmeram, Canifius, 
Basnage Il. 95. — Emmeromus in Bajoarios fines, qui 
meridiem versus Alpibus, ad orientem Ungris, ad aquilonem 
vero Iircano nemarı limitem Germasise protendunt, devenit. 
Daß er Ansdrüde bineinlegt, die Aribo, den er abſchrich, 
nit fennen fonnre, thut an fi fo wenig, als daß er die Him⸗ 
melegegenden verſchiebt, und vom Wehen ganz ſchweigt. Was 
er win, iſt Mar, Heint. 4 Urt, über Die eigentlichen Graͤnzen 
des Bisthums Prag 1086, bei Cosmas Prag., #Pelzl et Dobrously 
#. 1. 168. Deinde in ea parte, quae meridiem respieit — 
usque ad Aurium Wag, et ad mediam sylram, cui nomen 
est Madre, er rejusdem monrtis, eudem porschia tendit, qua 
Havarıa limitatur; Cosmas Prag. ih. S. 120, Caesar (Hen- 
ricus 3) pertransiens castrum Kamb cum admoreret ayuilas 
sylvae , quae dirimit Bawarıam afque Hohrmiam, und Die Am 
wert. 6. ausgezegene Urf, d. 1010, 8) Ungefähr muͤſſen die 
Ufer wol gleich abgerbeilt eier fern, aber über das Genauere 
it auf der Nordfeire feine Nachricht geblieben, dee Machlund 
(oſtlicher Theil des Uneer- Mühle Viertels) gebirte nad der Urt, 
1076 Mon. Boic. IV. 298. zum Marchionatus Leupoldi marchio- 
nis terre austenlis, fo Die Niedmarf, (Kurz Beitr. 4 502 ff.) 
der weſtliche Theil dieſes Besirts, nah der durd v. Hormont 
Im Auszuge miirgerbeitten Urt. von 1115. (Tofhentub 1813, 
©. 106.) gu der Herrſchaft des beil, Leepeld. (Aber jur Mart !) 
9) Yrima castra super Amesum posiia sunt. Nam is Huvius 
inter Bajoariorum aique Nunnorum terminos meins currens, 
cerius duorum rernorum limes habehatur. Eyinhard Ann. ad 
791. Boug. V. 210. — — Sie ad Burinm rex renit Anesum, 
wi medius Bajoarins sejungit et Hunnos. Poeta Saxo ib. 155. 

ie avarifhen Eroberungen Karls wurden eine eigene Prorinz, 
und beshalb blieb die Enns auch im Gen Jahrh, Granzfirem 
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auf ), zu den Gebirgen des Herzogthums Karanta⸗ 
nien '’), (nun in Steiermark). Im Morgen dieſer 
Linie auf beiden Ufern der Donau, dehnten feit der 
Mitte. des 10ten bis zum Ende des Iiten Jahrh. die 
fräftigen Babenberger allmaͤhlig mit der Marf ſter⸗ 
reich mittelbar und ftatörechtlid) zur March und Peitha '*) 
die Grängen des Herzogthums Baiern aus, bis in den 
Streit, um den Befig des Tegtern, der große Hobens 
ftaufe diefe Mark und einen unmittelbaren Landſtrich 
im Abend der Enns, davon trennte, und beide zu «is 
nem eigenen Setzogthum erhöhte. — Auf der Scheis 
dungdlinie der fteierfchen, falzburgfhen, kaͤrnthenſchen 
Alpen fort *?), wie die Waffer zur Enns, Traum, 
Salsa, oder zur Mur, Drau und Sau adfliefen, 
wo an den Quellen der Drau. mit den Grafichaften 
Lurno, Catubria (Gadore) und Puftriffa (Puſterthal), 
Kärntben, Italien **) und Baiern fi fcheiden '*). 
Auf diefen Höhen nad Abend weiter, füdlidh unter 
Briren weg, und unter Bogen zur Etfch ’*) und zu 


Baierns, und als jene dann verloren ging, brach an der 
Enns alten und neuen Wälen die Wuth der Ungern, und an 
fie lehnte ſich, nach dem Sieg von 5, die neue, größere Dfts 
mart, Dfterreihs Wirge, 10), Weſtlich der Enns lag der alte 
baicrifhe Traungau von den Hgilolfingern bis die Gauein- 
tbeilung aufbort. 11) Montana Carintlinm respieientia Konrad 2, 
1033. Meichelb,, hist. Frising. I, 227. — decimationes no- 
valium — ex wiraque parte Huminis Vbisae (Ibisa in orientali 

rte) et ad occidentem usque ad Karinthischneide »contulimus 
ecclesine Seitensteiten, Bi > ef Ulrich von Paflau 1116. Pex 
ss. rer. Austr. 2, 302. ie Mark. fpäter von Steier benannt, 
war färntbnerifh, (marchio karentinorum Leopoldus Uhron. 
Leob. ap. Pe:. ss. 1. 780. Uhron, Austral. ap. Freher ss. 1.444.) 
aber ‚die Privatgiter der Mribone und Drrotare ſchloſſen am diche 
ein Gebiet nördlich dieſer Berge, und in einer fremden Provinz 
—— lag im Wungau, wovon ſchen 1072 Oeso marchio de 
tyro; benannt wird), aus welcher die Mark die Benennung 
bolte, es aber mit der Mart felbft feine Verbindung hatte. 
Bon Kärnthen felbft fiebe unten. 12) Heinrieus rex — Pan- 
nonias petens — regnique usque Leitha Aumen partem acci- 
iens — Herrmann. Confr, ad 1043. ed. S. Blas. ©. 211. Die 
Beirbe ift ned nicht an diefem Theil die Gränge — mährend die 
taͤrnthneriſchen Marten bis zur Raab gingen. Fallem, Baumgar- 
tentkal sursum usque ad motan dent Ungurisorum termi- 
norum 82 bei Marcheck an der Mark), Heinrich 4. 
an Paflau 1056.  Hausiz Germ. sacra 1, 251. Villa Tyens- 
furt, et transitum ins Huminis, quod dieitur Maracha et 
infra haee loca : Haum y. Staperich, ( Stapfenreit nad 
Hormapgr, Modzwlla (Motsiedel desgl. ), quo est praedium 
Arnesti, marchioms — in pago Austriae in marchia Arnesti 
marchionis. Heinr. 4 an Palau 1067. (desgl._ ©. 257, ) 
Alſo die 8 en damals die Granze. 13) Thaffilo 
ſchentte 768 an Freilingen locum India (Innichen), quod vulgus 
Campo - Gelan vocatür — 4 guae vocalur Tesido, usgue 
ad termines selanorum, id est ad rivolum. montis Annrasi. 
(Arras im Pufterrbal, weiher Bad gemeint fen, Täfe fich 
—— noch ausmitteln) Meirhelbek hist, Fris. I. 2. 38. 
14) A meridie Italiam Paulus, Dine, (Minmerf, 2.) 15) 
Onaedam loca, in niedio horum eomitatinin constituta, qui 
vulgo vocantur Pustrissa, Larno, Catubria 974. Otto 2.  Heich. 
Annal. lib. I. 179, Unirgobab (Bierfgah, der nähe 
Der oͤſtlich von Innihen an der Drau) is partibus‘ Karantaniae 
%65. Hormanr Bei, 1. 97, 16) Mic (Alohis) dum dux 
esset in Tridentina civitate cum comite Bajoartorum, ui He 
zanum, et reliqua castella regebat, eonflixit, Paulus Diae. 
1b. ce. 36. Dap Trident ſteis longobardifh war,  dayon biche 
Stellen Paulus, Aribokben S.Eorbinian’s e. 12. 1817.18, 
Meichelbek hist. Fris. 1. % 9. 12. Bon Trident fanı diefer 
Heilige ad fines Bojoariorum. Qui dum Majemem casfrum 
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Bal di Non, wo von der. Longobarden Beit bis zu 
Sriedrih dem Rothbart, die Endfäulen Baierns und 
Teutſchlands fanden 15), nod in den Namen der 
Orte bewahrt 19). Bon da nad Abendwärtd au 
den Felfenfuppen, welche swifchen Ultenthal, Bal 
Neon, Bal di Sol und dem Erfchthal '*) des baieris 
fhen Vintſchgaus ?°), der mit feinen Namen zwifchen 
alter und neuer Geographie inne fteht, fich erheben, 
dann mit ihm gen Diitternacht an Rhaͤtiens furchtbaren 
Firften (mit dem ———— Ortles dieſe weſtlich, 
die Ferner oͤſtlich laſſend) über den Inn sum Arlberg, 
und den Quellen deö gränyenfcheidenden Lechs. 

1) Daß Baierh je Über den Lech herübergegangen, 
und im Abend deijelben ein Weftbaiern gelegen babe, 
träumte nur von Palldaufen ?'), und ift eine fo 
von aller Begründung entblößte Meinung, daf fie feis 
ner Widerlegung bedarf. Braun (Gef. d. Biſch. 
v. Augöburg: Vort. B. 4), bat einiged auf dieſes 
Hochſtift Beügliche beftritten. 

2) Es wäre nothwendig, den berühmten Streit 
über die nördliche Ausdehnung Baiernd, und bie 
deö leg insbefondere, wie den über des letz⸗ 
tern Angehoͤrung zu Baiern oder Franfen bier zu eröre 
teen, und diefen Abfchnitt bier zum Theil vorweguus 
nebmen, weil die oben im Norden und Often der Dos 
nau gezogene Scheidung fonft nicht begründet und deuts 
lich werden fann, da fie von allen biöherigen Annah⸗ 
men abweichend ausfallen mußte. Allein es fehlt an 
Plab, und wir fünnen nur das Folgende erzählen, 
und müffen die Ausführung einer andern Gelegenheit 
vorbehalten. Uber die geographiſchen und volföftammli» 
hen Verhaͤliniſſe des Landes im Norden und Often der 
Donau, von der Brenz zum Inn, in der erften 
Hälfte des Mittelalters, berrfchen nämlich zwei 
einander entgegenlaufende Meinungen. Die eine will, 
daß Baiern urfprünglid in zwei große Haͤlften, den 

de (Sund«) Gau und den Nordgau, abgetbeilt 
geweien fey, deren Scheidungslinie die Donau gebils 


intrasset, captus est de eustodibus Grimoaldi ducis (Bajoar.). 
Kurz darauf aber Magied (Mans fü. v. Meran) — quia 
in eodlem castro dammnabantur une in tempore Lougobardi 
(ce. 29. ©. 16). Der dftere Wechſel im Einzelnen fann bier 
nicht nachgewieſen werden. Eiche deshalb Hormanr Beitr, 
1. 43 ff. 17) Ver Tridentum — ad Bauzanum usque per- 
venit (Fridericus l.). Haec villa in termino ltaliae bajoariae- 
ue posita — Otto Frising. de gest. Frid. 1. 1.2. c. 

Tenl. 1. 468. ed. 1670. 18) Mezo tedesco, Mero Lom- 
burdo, Teutſch und Wei Me. Daf damit wirkliche ander» 
graͤnzen angedeuter werden, läßt fi bier nicht Idugnen. Das 
Genauere ift nicht nadjumeifen, wie Hermanr Belt. 1. 21. 
gezeigt bat. 19) Wir verrorifen desbalb bloß auf Hermanr 
a. a. O. 162 f. 20) Dicker Echrififteller und Yang feben 
den Vintſchgau fir rbdrifh an. MWilein, daß er jun Gurer 
Sprengel gehörte ein rhaͤtſſcher Graf au uber ibm gebet, Taf 
felbft ein Theil. des comitatus rhaetian (967) in dat Binrfgrbat 
bineinging, fann nicht als entſcheidend angefchen werden. Das 
lcstere allein Deuter auf eine frudsre Verbindung, über welche 
bei dem Wechſet der Dinge in Diefen Gegenden, und dem Mangel 
an Nachrichten fi mihrs beftimmen führe. Das übrige erfodert 
noch mwäbere Umterfuhung, und ift von Palibauien richtig bes 
mertt (Nachtrag 266), cs fen mehr als jweifelbaft, ob das 
824 genannte Ämatin das Vintſchgauifche Mar?! Wickmebr 
meifen die andern Orte der Urlunden auf das Velttin'ſche Mais 
an der Adda bin. 21) Nadırag. ©. 78. und Urgeſch. ©. 17, 
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det habe. Das einentliche Baiern im engern Sinn, ben nur einen Landſtrich, Nordgau genannt, im Norden 
abe: alfo eine fie re die-andere jener der Dodau gu, im Umfang ded Bie hums Eichitädt, der 
Nordgau, der aber eben deibeib, auch obne im Nar aber nur furje Zeit einmal mit Baicen verbunden ges 


men dieß gleich amiudeuten, ein —— und noth · 

— —— 
n Baierns 

— geweſen fey. Faltenſtein 22) feine 


Nariter Grinsen ir l a, ae 
tifisivend , em eine u 
—— Baitcuth, Anſpach, die Obers 


ri "Eichftädt, Neuburg, Öttingen und alles baieris 
ſche Band im Often und Norden der Donau bis zur 
Enns unter diefen Namen begrifien wirsen. Pfeffel "*), 
wenn er glei die Graͤnze im Often bi6 zum nördlichen 
Ende des Paffauer Sprengeld und den Quellen deö Re⸗ 
gen zurädzicht, und den Quigyingau, Schweinachgau, 
und die noch Öftlichern, als eigentlich baierifche aus⸗ 
ſcheidet, ſchreitet im Nordweſten doch nodp weiter vor, 
und nimmt aled Land zwiſchen der Donau, dem es 
‚ dem Böhmer» und Ihäringers Walde, dem Speſ⸗ 
—* Main, der Zauber, Zagſt, dem Kocher und 
der Brenz old Nordbaiern, als notbwendige Zube⸗ 
Bean nes Din Norögau’d, in Anfprud ? > 
rn — ranken Fre u u. 
wichtige Neichöproving in der grapbie de Pr 
alters geldfcht. Falken ſteins Annahme wurde zwat 
oft ungepruͤft wiederholt und vorgeſchoben, im 
Grunde, nach dem Rufe diefes Schriftſtelletrs, wenig 
Erſt als Pfeffel die feinige unter dem 
de der neuen, ge Atadeınie, mehr trotzig 
ald tühn hinſtellte, erregte fie Aufmerffamteit, und 
felbft bei rubioern und mehr fritifchen baierifchen 
er A bedeutende Widerfpräche, doch mer Anſpruch 
darauf machte, vpatriotifcher Baier zu beißen, trat zu 
ihm. Im der erften Öffentlichen Zigung der Afademie, 
nach ihrer Erneuerung WR 9 Tabre nah Scultes, 
wurde —8 Pfeffel babe ein dokumentirtes 
Bild vom Umfange des Nordgaus aufgeſtellt, „eine 
von den Arbeiten, die der hiſtoriſchen Claſſe einer Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften sur unvergänglichen Ehre ges 
, und in den Ktämp n Pallbaufens fieht 
man den hoben Werth der Lehre von der Speffarts 
em für gleichgefinnte Gemütber. 
Andere en diefe Annahme überhaupt, fie geſte⸗ 


4 

— * ein Cole ati Se kun F und 107en 

roat. ten u ten 87 

ann’fhe Officin au ifuminirt einjchn in u — 
t bar, geben im Oſten sat fo = 


der Wiſſenſch. Bd 53 — 170. mit einem 
Rn, 8b 2. 183 — 216 Anwer auf Me 
derers. ng: untritiſch und. darchaue nice In der Meibe 


anderer Pfeffelſcher Arbeiten (mie die uber die angebliche Zeriplit» 
terung ſerus nach Heinrih des Pomen Rau in Weftenriedere 
Beitr. 1. 31.) Was bemiefen merden muß, det er porams, 
vermiſcht die Martgrafihafr mir dem N u, Die marfgränichen 
m ‚wo er denn frei noch imeiten, als bis 

zur sftade Beinbaufen und dem Iſenburgſchen Su!bold gelan- 
fann. 24) „Der Nordgau Liegt ie der: Denau pcm 
negen Mitternacht bis zum 

baufen Nachtrag S, 171. 20) So lauter ber 
den 1 * 8 © 25, ’ k 


vr 


telberg Balte 
en, 


weren, läugnen felbit, daß der Name Bau 
Baiern und feine Hälften habe, Kremer (1778) 2 
wenn gleid nicht mit * Gründen, welde allein 
die alten Sehlerbesietö« Gränzen nie feon — ſchloß 
den größten Theil Oſtfrankens und das Pand zwi 
Altmuͤhl und Donau aus, lief aber die weiten 
zen Pfeffels an der andern Erite, und fuchte 
noch zu befldtigen; dann trat von Schul 
auf ), seite das zerriffene Dflfranten ° 
wobei er die Graͤnzen des Nordgaus im 
—— um) titiſch beitimmee, Aber im 
wie im n find jeine Unterfuchungen nicht 
gend genug, feine Karie ungenau Mannert **), 
nit immer mit glei) vollgiltigen Gründen, 

ihn darauf (1507), wenn steh urfprüngli för 

ſches, doch feit der Mitte des Bten Tabrb, für gi 
frantifiheö Yand, die Oberpfals ald menfchenleeres Site 






Eichſtaͤdt und die umliegenden Besirfe, Ihm folgte von 
baieriſches Land, oder baierifche —— 
den 


als Untergauen des Nordgau's bettoc tet. 
Die Wahrbeit liegt, wie sewspnlig, auch bier in 
pe 


wurde die 
Bolendung gehmdert. 27 erif 1, 
178, ©. 1—16. ohne die Seile y Bi, E 
2.3. 29) Die Älsefie Defchihte Balvarieıd 1807. 
29) Die 556 des baleriihen in, den 
der Münchner Atademie fiir 1811 und 4812. 8,9 —116. Dazu 


worin das Känigreib Baiern 11 it 
iu 

mirsen Karte. ._ 30) Une, was ibn —* f. d. Ur," 

ſelbſt ee 26 fuldiſchen Annaliften (Fr 6 


patus Retieuse verlegt, welche audere Au· 
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tbümlide a wie Hefſen von 
Franfen, wie (fpdter) T bringen von Sach⸗ 
fen, Le (wie auch erfterct) mit feiner 
befondern Würde, gleich den no größern 
Hauptlanden ausgeflattet. Derurfprüng« 
fie Nordgau ging nur bis zur Gränse 
des Eipftädter Sprengelö, alfo zu dem — 
bensug zwifden Laber und Pranig einerſeles und der 
Bild andererfeit6 , auf deren Diuellen Bamberg’s, Nes 
gensburg s und Eichſtaͤd's Sprengel zufammentrefien. 

3) Ein nicht minder berühmter und durch politiſche 
Anfichten und Trennungen vielfach verwirrter Streit, 
dauert ebenfald in unfern Tagen noch unentſchieden 
fort — über Oſterreichs Verhaͤltniſſe zu Baiern bie 
1156. Auch darüber fann bier nicht fo aufführlid 
geſprochen werden, als noͤthig ift, um unfere obige 
Anfiht iu —— und ihr den Beifall billiger 
Öfterreichifcher Schriftfieller gu erwerben. Das Noͤthig⸗ 
fie wird im Art. Österreich vorfommen. 

4) Kärntben fann nicht anderd mit Baiern verbuns 
den geachtet werden, als in dem furien Zeitraum von 
772 bi6 788, doch weiß man auch daron nicht, ob 
ihbaffilo ſolches dem aͤltern Lande einverleibte, oder 
in welcher Form er diefe flaviiche Eroberung beberrfchte, 
Karl legte Kärntben unter Friaul, es wurde aber immer 
ald eine felbftändige Provinz betrachtet, wie die Theis 
fung von 817. (Boug. VI. 406.), die Annal, Esin- 
hard. ad 819, (daf. &. 179.), und die Puldens. bei 
820, (daf. &. 207) bemeiten. Später wurde Karle 
mann, Herioa von Kärntben, (Annal. fuld. daf, 
©. 169, bei 863.) es erbielt zwar darauf einen Ges 
bieter mit Baiern, dieß war aber feine Realverbindung, 
bis feit 976, auch eine foldye perſonliche Vereinigung 
nicht weiter Statt gehabt bat. In der baierijchen 
Geographie des Mittelalterd fann alfo Kärnthen auch 
feine Stelle finden. 

5) In weldhe Gaue das obenbefchriebene Herzog: 
thum Baiern in der agilolfinnifchen Zeit vertheilt gemes 
"fen, bat Appell zu erforfchen gefucht *'); bei der 
Unterfuchung der von ibnen fo wefentlich verfibiedenen 
Graffhaften, Hat Zirngibl für die farolingifche 
Beit arlegentlih, wenn aud untereinander werfend, 
mit aufiubellen verfuht *°). Bon Lang’s Abhande 
lung und Karten (Anm. 20,), umfaßten das ganze Mits 
telalter für das 1811 beſtehende Königreih, fo aud ihr 
Begleiter von Palldaufen. (Anm. 20). (Deldus.) 
II. Böiern, jehiges Königreich (neueſte Stards 


funde). 

age, Gränzen, Flächenraum. Dieſes 
Königreich beſteht 9 wei, von. einander sograppifch 
getrennten, an Gröfr ſehr — I eilen, 
melche beide in Süd» oder Dber- Teutichland liegen, 
Der größere Gebierätheil (den man da6 Donau» und 





naliftien (Regine, Piftor, Strun 1.79) ind He [ 
hifeld — Fa leer Patthaufen nteih 
wirft 19. 114. 131.), wie er. au eine, Dies fa ende 
Urkunde Urnulfs von 893 fürmfih vinf wart), — 2 
— ter Boſeſch. Mad d. mn Er SB 
32) Meieibb, derf. 82. &. 3— 374, ‚belde obne ae 
ten, deren Entwerfung manden Arrthum verhindert haben 
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Main-⸗ Baiern, oder au Oftbaiern nenmen fönnte ) 
erftredft fi von 26° 31’ bis 31° 24° 30” dfil. 2. jvon 
Ferro), und vom 47° 1% 15” dis 50° 41’ 20° mördl. 
Br. Am Norden gränst derfelbe an die furfürftlid)» 
heſſiſchen und grofiberzoglich« weimariſchen Gebiete, Die 
—— einingen, Hildburghauſen und Coburg, 
das Koͤnigreich Sachſen und die fürfilichsreuffifchen Lande; 
im Oſten an dad Königreich Böhmen, dad Erzherzog⸗ 
tbum Öftreih und Senchepun — im Soͤden 
an Salzburg, die nefürftete Grafſchaft Tyrol und die 
voralbergifchen Herridaften; im Weſten an das Königs 
reih Wirtemberg und die Großberyogthümer Baden und 
eſſen. Sein Flaͤchenraum enthält 12464 Q. M. Der 
einere Gebietstheil, Rheinbaiern, oder der Rheinfreis 
— man auch Weſtbaiern nennen konnte), liegt zwiſchen 
4° 46' und 26° 11’ 30” dl. &,, und zwiſchen 48° 57’ 
15" und 49° 50 ndrdl. Br. Im Norden bat er wu 
Gränien das landgräflich » beffienbomburgifde und groß⸗ 
berzoglich = heſſiſche Gebiet, im Often den Rhein, im 
Eüden die franzöfifhen Departemente Niederrhein und 
Mofel, im Weiten preutziſche und berjoglich = coburgifche 
Gebirtötbeile. Seine Oberfläche begreift 122 Q.M. 
Der ganıe baieriiche Stat nimmt daber einen Flächen» 
traum von 1 UM. ein, und behauptet, feinem 
Umfange nah, in der Reihe der europaͤiſchen Staten, 
den dreischnten, in der Reihe jener, deren Regenten 
Mitglieder des teutfchen Bundes find, den dritten, und 
unter den rein«teutichen Bundeöftaten den eriten Pla, 
Boden, Hbdahung, Gebirge Der Boden 
bietet eine manniafaltige, angenehme Abwedhfelung von 
hohen und niedrigen Gebirgen mit ſchoͤnen Thaͤlern und 
großen Ebenen dar, und gehört rudfichelich feiner Frucht⸗ 
barfeit, im Ganien ——— zu den ſegenteichſten 
Gegenden Teutſchlandẽä. Die Abdachungen des Landes 
werden bauptfächlid durch die Richtungen der Flüſſe 
Donau und Rhein beftimme. Im aröferen Gcbietös 
theile gebt die Hauptabtadung von Süden, dem ans 
fehnlichften Gebirgälande, nad Norden bid an die Do» 
nau, welde das Pond von Weften gegen Diten durch⸗ 
firömt, und in welche ſich aud fait alle im Süden ent⸗ 
fpringenden Flüffe ergießen. Im Norden und Nordoſten 
siehe die Abdahung vom Fichtelgebirge und Böhmer 
walde gegen Süden gleichfalls der Donau zu; kleinere 
Abdahungen zeigen ſich neh vom Fichtelgebirge argen 
Oſten, Norden und MWeften, in welcher lchteren Kich⸗ 
tung der Main binsiebt, genen weldhen der Boden von 
dem nördlich liegenden Rböngebirge ſich verflaͤcht. Die 
Hauptabdachung Rheinbaierns wird dur den Rhein 
beftimmt, welder diefe Provinz im Often, von Suͤden 
egen Norden, befpült, Der Boden ſenkt fih von den 
ogefen ber, theild unmittelbar, theils mittelbar durch 
die Nabe, Saar und Mictlauter sum Rheine ab. libers 
dies durofreuzen ſowol dieſes als jents Yand noch viele 
kleine Berge und Hügel; - die meiſten derſelben ſtoßen 
an Flüffe und Baͤche an, und beſtimmen den Lauf ders 
felben. Beide Gebietötbeile ded Königreichs find von 
bedeutenden Gebiraen durdiogen. Im Süden des 
zn Gebietötbeiles ftelen fi Zweige der voraris 
ergifhen (Allgau, von Alpgau), turolifchen und 
ſalſburgiſchen (norifhen) Alpen dar, oben fahl, 
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weiter unten mit Waldungen und un Almen 
—— ng und fteeidhen 7 von We⸗ 
de — bin. Dieſe baier. &lpen, eigentlich. mehr 
——— Fir ri auf —S 
= oder eigentlichen r. en, fondern 
$ — e Kallſtein et ee 
rbe, einem feinen 
is 2* bier und da 
Berafpisen diefer 
* Angabe ihrer & Be über dem mittel- 
eere nach Par. Fuß, find: 1) die Zugſpitze 
bnlic der Zugfpig) von 9,099 Par. Fuß, 2) der 
etterf — —— %, 3) der Teufels⸗ 
a, 7 ‚717 9. 5.,.4) die Almenfpise von 
0x6 9 5) die Söller» oder Dreitbor- Spike 
19.8, 6) die Mädele-Spise (inöges 
won — vg re von 700% 5, 
n 7 ” e Watzm v 
9) der Boerterüein von 7,619 9. F. 10) der Wir 


, 11) die böcjiten Spitzen des 
Er nr —* m die eine 7,322, und 
die andere 7, F. mißt, 12) der Warenflein 
von 7,100 9. F “Bike ®), Auf den baierifchen Alpen 


iten auch einige bedeutende Eisfelder aus, ale: 
ee —* mit ewigem Schnee bedeckt, fernet 
der Hölentbals Fernet und einige um die Suelen der 
Fer, Ein anderes Hauptgebirge ift der Böhmer 
wald (sum Theile baieriſchet Wald genannt) im Oſten 
und Nordoften, Gränzmauer zwiſchen Baiern und Böbe 
men, ohne befonders yr: * een. * 

mit einer Vegetation, die fat bo inauf reicht, als 
das Gebirge ſelbſt. Als Sranchi * ſteht es haupt» 

ich aus Granit. gg ften Spitzen Ay 


” der 
el von —9 — * 3) der Dreifeffelberg 
a St Slänen = ei Lu | 
von 3, e dem Mittel-Meere. igen 
Säner gibt es 2 nicht, obgleich derfelbe ſich dfters 
fehr, mandmal 6 bis 8 Schub bo, anbäufet. Durch 
einen nordweſtlich auslaufenden Arm ficht der Boͤhmer⸗ 
wald mit dem Bupiete ar in — — wel⸗ 
des feinen Namen von den Fichtenwaͤldern bat, mit 
welchen deſſen Gipfel begrünt find. - Es dehnt fi im 
Nordoften Baierns aus; bat Abdachungen age Nors 
den, wohin die veigtländifche Saale, ‚gegen en, wo⸗ 
in die Eger, gegen Süden, wohin die Nab, und gegen 
‚ webin der Main adflieft. Stine ———— 
wird von Granit gebildet, zu welchem Gneib, 
Glimmers und Thonſchiefer fommen. Ald 5 Bergs 
n ragen auf ibm empor: 4) der Schneeberg ge 
—* —* ) der Odfenfopf von 3,219 P. 3. ü 
der —5 ferner: die Köffein, der große kur 
Meine Waldftein, der große und Feine Kornderg, der 
Epprechtſtein, der Fahren» oder Farnleiten (f. 
d. A. Fi telgebirge). Durch niedrige Berge ver 
mit dem Fichtelgebirge der aus Sadfen kommende Th uͤ⸗ 





Außeren Geſtalt. 


*) Rol, Sadbaiern⸗ erenfen in nad ibrer She 103. von 3 5 
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itet, ek ei m 
Waldungen bededt. Im 3% t fi, — 

bitge die hohe Roͤhn, oder dad Roͤhngebirge 
Rain, Anhoͤhe) an, rei an (dern und 


her von vielen theild engen, theild weiten — 


ſerten Thaͤlern durchſchnitten. Seine 
Baſalt; außerdem trift man an Tufſtein, Sole Kalte 
und Sandſtein, eine e aus — an 

. un 








Der Kreußberg von 2%. 

mersfeld von 3,640 98. über der 

find die hoͤchſten Bergſpitzen der Rhöne (f. 
ebirge), Im Welten des lintermainf, 

Gebe Engelberge, der ey Miltenberg gegen 
birge, lo&gerifien durch den Main von Sen, ni 

ee Fluſſe te —3 2 
orden zu, und führt feinem e 

Namen Speffart. &eine Släde we 

der; in feinem Innern —— er blu One nit, 

und Glimmerfciefer, bier und da ._.: alf« und 


fein. Die größten Hoͤhen diefes dgebi 
ſich in den Gegenden von Nobrbrunn un u 


und beißen: der Rohrbetg, Geiersberg, 

Hodenbdbe (in der gemeinen Sprache ) 
Bon den kleineren Gebirgen find anuführen: der 
berg von Bettenburg, bis gegen Königshofen im. 
felde, und fürlih von * der Steigerwald — 
beive im Untermainfreife, — aus 
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3 
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* 
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ü lichten find: 1) der ämwiefler 8 Id von — 
—— Tagwerten, mit dem ol ner Forfte 
von 42,953 baier, 3. in Berbindu der 
Mittenwalder $orft von 127,912 

Nöber Wald von 60,301 b. & , &) der Kulmais 
ner Forft von 64,239 b, T., 9 der Lo renzi⸗ 

6) der Sebal di⸗ got, von wel 3 
und jener 49,666} b. 3. enthält; 7) de mpter 
Wald von 281,947 u: 8) der Spef art von 
210,000 Morgen — all iefe Waldu 

in dem größeren. Gebietstheile aus. n 


nd die außgedehnteften Waldungen um Li ürf- 
Kim, leer Elmſtein, Tripftadt, — 
ze, © rtöwiefen u. a. . — dffer. 
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Klar - er und 2 * ee Länder. ai, 
bin Aug. Banlı (ürantentpak, 1817.),6. 2 
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reiche Bewaͤſſerung von Floͤſſen, Baͤchen, Gem und 
Weihern. Seine zwei Hauptflüſſe, die Donau und 
der Rhein, gehören zu den nröften Strömen in Eur 
ropa. Die Donau tritt bei Ulm in das baierifche Ges 
biet, frdömt, von Welten gegen Often, in einer Strede 
von 574 teutfhen Meilen, und verläfit daſſelbe wieder 
unterhalb Paſſau, wo fie ein Gefälle über 688 Fuß ers 

(ten (f. d. A. Donan). Der Rbein befpült die Oſt⸗ 
tite von Rheinbaiern in der Richtung von Süden nah 
Norden, und bildet zum Theil die Gränze zwifchen dem 
baierifchen, dem badifchen und beifen =» darmftädtifchen 
Gebiete (1. 8. A. Rhein). Unter den Nebenflüffen find 
folgende, ihrer Größe und Wichtigfeit wegen, amıus 
merken: 1) die Iller, 2) der Lech mit der Wertach, 
3) die Ifar mit der Loifady und Amper, 4) der Inn 
mit der Mangfall und Salzach, welche alle auf dem 
füdlichen (oder rechten), 5) die Wörnis, 6) die Alte 
mübl, 7) die Nab mit der Bild, 8) der Negen mit 
der Kam, und 9) die Ilz, welche alle auf dem noͤrd⸗ 
lichen (oder linken) Ufer in die Donau fallen; ferner 
10) der Main mit der Regnis (Mednik, von den zwei 
Rezat gebileet), Rodach, fränfifhen Saale, Tauber, 
Lohr und Kinzig, welcher auf dem öftlichen (oder rech⸗ 
ten), 11) die Wiedlauter und 12) die Nabe mit 
der Glan, melde auf dem weltlichen (oder linfen) Ufer 
in den Rhein ſich münden. Die Zabl der Seen fteigt, 
freilich mit Inbegriff vieler, welche nur den Namen von 
Weihern verdienen, bis gegen 200. Die meiften und 
größten derfelben breiten ſich in Südbaiern aus und 
beißen: 1) der Bodenfee, 16 Stunden lang und 
6 St. breit, von deilen Ufern nur eine Strecke von 
wei Stunden zu Baiern gehört; 2) der Ebiemfee, 
auch dad baierifche Meer genannt, beinahe 3} St. lang und 
3 St. breit; 3) der Würms oder Starnbergers 
Ser, 55 Öt. lang und 13 St. breit; 4) der Ammer 
fee, 4 St. lang und 14 St. breit: 5) der Bartho- 
lomäuds oder Königs⸗See, 3 St. lang und } 
St. breitz ferner der Tegerns, Kochel⸗, Walden, 
Tachen-⸗ und Staffel-See (f. d. Rubr. unter den 
betreff. Namen), Im Röeintreife befinden fi nur in 
den Gegenden von Winweiler, Landftuhl und Kaiferds 
fautern einige Seen. Folgende baierifche Gewaͤſſer flie⸗ 
fen in die Mefer: die Fulda und Alfter (vermit⸗ 
telft der Werra), und in die Elbe: die Eger und 
voigtländifhe Saale. Mithin gebdren fämtliche 


baierifche Gewaͤſſer den vier Stromgebieten, der Dos 


nau, ded Rheins, der Elbe und Weſer, an. 
Bemerkenswerth find noch: der Kanal bei Groß⸗ 
weil, 13,000 Sch. lang; der Kanal zwiſchen Ros 
fenbeim und Kufftein, 7,400 Sch. lang; die Kas 
näle von Franfentbal und Landau, In den 
füdbaierifchen Gebirgen in der Kirdhe auf dem Birken⸗ 
ftein treibt ein Bach ſogar den Blafebalg der ne; a 

Das Klima iſt, im Ganen genommen, mild und 
gefund, In den füpfichen Gegenden des Tfarfreifed 
webet meiftens eine reine Buftz die Winter find ftreng 
und von langer Dauer, Frühling und. Sommer mebe 
feucht ald troden; dagegen der Herbft meiftend von der 
angenehmiten Witterung; in den, der Sonne offenen, 
Zbälern die Hiße im Sommer manchmal außerordents 
Algen, Encnelop. d. W. u. K. VII. 
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lich groß. Die Gegenden des Böhmerwalded und des 
Fichtelgebirges find zum Theile raub und haben fepr 
firenge Winter; jene in den fränfifchen Provinzen, in 
der Proviny am Rhein und die Umgebungen der Donau 
baben, bis auf die Diftricte der Ahöne, des Speſſarts 
und der Bogefen, dad angenehmfte und mildefte Klima 
in gany Baiern. Die großen Ebenen swifdyen dem Lech, 
der Donau und dem Inn würden eined italidnifchen 
Klima’d genießen, wenn die tirolifchen Alpen nördlich 
der Donau lägen, und diefen Landſtrich gegen die Nord⸗ 
winde fchüßten. 

Eultur ded Bodend, Producte, Gewerbe. 
Die meiften baierifchen Provinzen gehören zu den cultis 
virteften in Teutfchland, und für die Urbarmachung 
wüfter Streden, wie für die regfame — beffere Betreis 
bung der Landwirthfchaft, zu deren Pflege ein eigener, 
fehe wohlthätiger Verein (geftiftet 1809) beftcht, wird 
unter der gegenwärtigen Regirung immer noch mehr ges 
leiftet. Die Brache vermindert ſich, die Gemeindehuten 
und Gemeinde» Grundftäde werden vertheilt, zu große 
Bauern Güter yerträmmert, der Anbau der Futterfräuter 
audgebreiteter, die entbebrlichften Stats » Waldungen 
werden verkauft und meiſtens au fruchtbaren Ackern vers 
wendet. in milded Klima, ein im Ganıen nefegneter 
Boden, felbft bis ind ſalz⸗ und erzreiche Eingeweide der 
Erde, eine üppige Productenfülle aus allen drei Reichen 
der Natur, gewähren dem baierifdhen State die goͤn⸗ 
ftigfte landwirthfchaftliche Production. Der Aderbau 
wird in allen Kreifen mit verſchiedenen Graden des Eis 
Bi und der Kunft getrieben. In hoher Bluͤthe ſteht er 
n Altbaiern, vorsöglid in dem, von Regendburg bis 
Ofterhofen in einer Länge von ungefähr 8, und in einer 
Breite von 5 bid 6 Meilen ſich ausdehnenden, Diftricte 
unter dem Namen ded Dunfelbodend; ferner beinahe in 
dem ganzen Rezat⸗, Untermain» und Mheinfreife, in 
dem füdmeftlichen Theile ded Obermains und dem noͤrd⸗ 
lichen ded OberdonausKreifes. Roggen (Korn), Gerfte, 
Hafer und Weizen werden üflerall gebaut, Dintel 
befonderd in den Gegenden, wo ein fhmerer Boden ift. 
In Mitteljahren ernten die meiften Kreife, im Durch⸗ 
fhnitte, von Roggen und Weisen dad achte, vom Hafer 
und Gerfle das zehnte Koran. Auf fehr gutem Boden 
gibt die Natur, in guten Jahren, fehöschn Samen. 
Hülfenfrüädte werden überall nicht nur hinreichend 
zur inneren Gonfumtion, fondern auch noch zur Ausfuhr 
gebaut; Hirfe in einigen Theilen ded Ober» und Unter⸗ 
main» und des Rheinfreiſes, vorxiglich in der Gegend 
von Nuͤrnberg bis Borchheim; Kohl⸗ und Rübfamen 
haufig im Rheine und lintermain» Kreife (Sehr reichlich 

einoftheim und Stodftade); Rüben hinreichend, 
Veronders fehr viele von gutem Gefchmade 4 Reipheim, 
Megeöheim und Pfater, aud fonftiges Rurelwerf; 
Heidel befonderd in mehren Diftricten des Obermains 
und Rezattreifed auf den Stoppelfeldern; Kartoffeln, 
ſehr Häufig und gu im dftlichen Theile ded Obermains 
und im lntermains Kreife (vorsöglic auf der Mhöne), 
wo fie, wie aud im mebren anderen Gegenden, nicht 
nur jur Nahrung ded Viches dienen, fondern aud bie 
Hauptnabrung der Einwohner ausmachen. Der Maid 
bau nimmt in einigen Gegenden zu. rn und 
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unterfheider 
en Kreiſe. Tabal wird in den meiften reifen, 
vorzüglich aber im Rezatfreife ersielt. Im Verwaltungs⸗ 
Sabre 1811 u. 12 trugen die Berirke des Landgerichts 
und Policeicommiflariatö Erlangen 5780, ded Landgerichts 
und Policeicommilfariats Schwabad) 5873, ded Stadt⸗ 
und Landgerichts Nürnberg 5633, und des Pandgerichtd 
Eadoliburg 2030 Eentner Tabats. Hopfen gedeiht 
reichlich und ſeht gut-im Rezattreiſe (vorgönlich in Spalt, 
Heröbrud, Altdorf und Lauf), auch im Rheinkreiſe und 
in einigen Diftricten der übrigen Kreiſez Grapp, be 
mders im Rheinfreife jenfeit und dieffeit des Gebirged. 
Der Klee bau — überhaupt der Anbau von Futter 
fräutern, wird in vielen Gegenden ded Rezat⸗, Unters 
main» und Rbein-Sreifed mit großem Fleiße und vielen 
Bortbeilen betrieben. Die beften Wiefen grünen in 
den Thälern der Rott, Wörnis, Altmübl, Zenn, Reat, 
Zauber, Bibert, Güns, den Seitenthälern des Maind 
u.a. ‚Auf vielen Gebirgen wachſen Heilfräuter und 
Butter fürs Vieh. Das edle Gewähs der Reben bat 
nur im Untermains Kreife, wo die beiten Weine zu 
zahnburg (am. Stein und an der Leiften), bei Roͤdel⸗ 
&, Randeröader, Sommerach, Eſcherndorf, Klingen» 
—— Triefenftein (der Kalner), Hom⸗ 
burg (der —** erzeugt werden, und im Rheinkreiſe 
vorzüglich „gutes Gedeiben, wo die Weine zu Forft, 
Deidesheim, Wacenheim und am Rupredtöberge ſich 
auszeichnen. Bon gtoßer Wichtigfeit if. der Garten» 
en DObfibau, welchet jährlich in. beffere Aufnahme 
omme; erſter genüslig um die Stadt Bamberg, wo 
auch viel Süfbeols, Anis und Safran wädt, 
wie au bei Wuͤrzburg, Schweinfurt, Aſchaffenburg 
und ranfentbal (deffen Gegend der Gemüfegarten der 
[a genannt wird); letztet vorrüglich im weſtlichen 
:heile ded Obermain» und im ſuͤdlichen des farkreifes, 
im nördlichen —— des Rezatkreiſes und faſt im gamen 
etmain⸗ Kreiſe, wo ſich große Baumſchulen befinden 
und cin wichtiger Handel mit Obſt getrieben wird. 
Mehre ‚Diftricte- des Obere und Unterdonau = Kreifes 
—— als ſtarken Obſtbau mit Baumpflanzungen 
und Kirſchgaͤrten, fo ‚auch der Rbeinfreis Obit von allen 
——— jedoch nicht überall; von den beſten Sorten. 
Der Meerrettigbau in den Kandgerichten Erlannen 
und Neuftadt bietet einen Artikel der Ausfuhr dar, Ir 
ländifhes Moos wird in den Mäldern umHof 
und Kirdenlamüg auf dem Fichtelgebirge aefunden. Die 
—52 „ Außerit ‚bedeutend, machen einen Haupt⸗ 
ttitel Reichthums von Baiern aus. Rom) den 
Stats⸗Waldungen allein belaufen ſich die Forſt⸗- und 
Sagdaefäle * auf 2044 000 IL Die vorherr⸗ 
nden Holzgattungen auf dem Fichtelgebirge und in 
Altbaiern find Nodelholz Richten, Tannen , Röhren), 
im „Untermainfreife Laubholz, befonders Eichen und 
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Buchen, im Rheinkreiſe, wo die Wald 

fünften Theil des Areald einnehmen, € F 
und Fichten. Auch das <hierreid ift reichhaltig an 
mannigfaltigen Producten. Die a 
allgemein verbreitet, war bier und da noch 
Berbefferungen bedürftig, aber doch in vielen 

ded baierifchen Waldes, im Mesattreife ( von 
Schmweirerart), in den füdlihen Theilen des INars (in 
diefem überbaupt 288,000 &t. Nindriehb) und i 
donaurfireifes (mo hänfige Alpenmiribfchaft), in &i 
Theilen des Obermain- Kreifes, befonders im 
und auf der Mhöne (dem Dammerdfelde) blübend. © 
Pferdesucht, mehr ar Te ; 
alt sum Verkaufe getrieben, ift in gutem con 
den Ufern der Donau, in einiaen Gegenden Deb 
donau⸗, far» (mo 87,000 Pierde) und Ne 6, 


und in den Berirfen Zweibräden und Staiferölauten 
Beichäl-Anftalten befteben Ft Sr; eim, 
4 i 








Schwaningen u. a; Geftüte zu Bmei 

felö, Achſelſchwang, Steinaaden, Hindelang, | 
genger, Benediftbeuern,, Rürftenfeld, Grafelfing u. a. 
Die Schafzucht iſt noch nicht in allen Kreifen fo 
weit gedieben, ald die meiften Gegenden erlau 

einigen Theilen ded Rezatkreiſes bat fie indeß 

führung echter ſpaniſcher Mierino’d» Widder an Verede⸗ 
lung gewonnen; übrigen® gibt ed viele Schafe im 
kreife, in den Landgerichten Pfarrkirchen, 
u. a., im baierifchen Walde, in den Eantonen Kaiferds 
lautern und Zweibrücken (überhaupt im ganjen m. 
freife etwa 25,230 Schafe) auf der Rhdne und in 
selen Theilen des Obermain» und OberdonausKreifed. 
Die Schweinerucht ift befonder& im Regen» und 
Iſarlreiſe, in einigen Iheilen des Untermain» Kreifes 
(vorzüglich auf der Nhdne und im Speſſart, wo Eichen⸗ 
und buchenteiche Waldungen und der ungemein bäufi 
Kartoffelbau die vortheilbaftefte Geleg 
len Maftungen darbieten), im baierifhen Walde und 
weltlichen Theile des Nbeinfreifed. Die Biegensudt 
ift nur in einigen Gegenden-deö Nheinfreifed, der 

und des Speſſarts bedeutend; die Eſelzucht felten, 
nur in einigen gebirgigen Gegenden, und voriüglidh 
Cantone Dahn anzutreffen. Beversie wird überall 
czogen: febr viele Gänfe gibt es auf der Rhoͤne, im 
—— Ried, in der Gegend von Seefeld, im 
Oberdonaus und Reratfreife, alfo allentbalben, wo viele 


Sümpfe fi finden; auch fehle es nicht am wilden Ger 
flügel. Die Seidenwürner "werden fel 
unterbalten. Das rothe und are Wild if, 


Nachtheil für das Yand, zahlre Im Zwi 

im fogenonnten Baͤrenloche, balten fi gern Bären 

Die Bienenzucht wird nod nicht in der A 

und mit dem Wortbeile getrieben, als viele 4 

durch ‚die befte Gelegenheit dayu-anffodern. In ® gg 

Gegenden des Dbermain « Mreifed werden Shneden 

gemaͤſtet. Baiermbefine eine große Mann : 

von Fiſchen. Viele 'derfelben find’ im Auslande 

dem Namen nad) befannt. Um den Wurmſee leben 

mebr als 100 Firderz um Landésberg 139 Rifdimeifter 

mie TE Rnechten, und 22 Fifinbändiern. Dad vormalige 

Stift Waldſaſſen fon auf feinen 13 Quadratmeilen fo 
. t & "4 Pr 
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viele Fi iber 88* haben, als Tage im Jahre ſind. 
Der Würmfee naͤhrt Renfen von 7—8, Waller und 
zum manchmal bid über 30 Pfd. Im Rheine nähren 
fih Hechte, Karpfen, Barben, Baͤrſche, Störe, Yale, 
Schleihen, befonderd der koͤſtliche Aheinfalm oder Lachs; 
im Main beinabe diefelben Fiſche, nur der Lachs nicht. 
# end gibt cd noch in den baier. Gewaͤſſern Alten, 
ifinge, Näflinge, Hafeln, Rohrſcheideln, Roͤdeln, 
Schwarsreuterl, Schadlinge, Grädlinge, Aſchen, Lauben, 
Nerflinge, Amaule, Bradfen, Rotbaugen, Huchen u. a, 
es toße Krebfe werden in der Altmuͤhl im Taufend- 
und Klautzenbache gefangen. Das Reid der Mineras 
Tien zeichnet fi) durch große Mannigfaltigfeit aus. Als 
KHauptproduct gilt das Salz, welches in den Salinen zu 
— 5— Reichenhall, Traunſtein und Roſenheim im 
farfreife, au-Kiflingen und Orb im Untermain« und 
ei Dürkheim im Rheinfreife, gewonnen wird. Das 
Steinfalz zu Berchteögaden, defien Lager in drei Haupt⸗ 
ftoden angefabren ift, wird entweder in Ginfwerfen in 
eine Sole aufgelöft und dann zu Frauenreit, nächſt 
Berchtesgaden, in einer Pfanne gefotten, oder in Stüfs 
fen nad) Reichenhall zur Verſtaͤrkung der dortigen Salz⸗ 
quellen geführt, oder au verfauft *). Zu Reichenhall 
wird das Salz durdy Salyquellen,, deren man im Bruns 
nenhauſe gegen 30 zählt, mit Zuſchuß der aus dem 
berchteögadifhen Salsgebirge erhaltenen und gefättigten 
Sole, erbeutet. Bon ee wird eine bedeutende 
Duantität Sole durch fünftliche, von I. v. Baader 
und v. Reichenbach verbefferte, Waflerleitungen und 
Drudwerke nad) Traunftein geleitet, und dafelbft vers 
fotten. Eben fo empfängt die Saline zu Roſenheim 
ihre Sole von den Reichenhaller Salzquellen, und ver 
edet diefelbe auf gleiche Weife in drei Pfannen. Zu 
Siffingen (in der alten. und neuen Saline) ®*), zu Orb 
und bei Dürkheim (Philippehafle) wird dad Saly gleiche 
uellen gewonnen (die Urt. Berchtes- 

enhall, Traunstein, Rosenheim, Kis- 

rl Orb und Dürkheim). Die Ausbeute des 
Saljzes von diefen Salinen beträgt jährlich über 714,000 
d wird aus der far, dem Inn, Rhein 
beſte zwifchen Germeröheim und Selz) 
fhen. Silber gewinnt man 
erg und Imsbach; auch gibt es 
Silberfpuren bei Oberau; Queckſilber ‚auf dem 
Stahlberge bei abaufen, Lautetecken, Wolfſtein, 
Kirchheim, am fogenannten Urfelde beim Wallerſee, am 
linfen Ufer des Lechs, unweit Füßen, bei Landöberg 
(im Rheinfeeife); Kupfer im Obermain« Kreife (dem 
ehemaligen — Sberlande) bei Imsbach, Sai⸗ 
lauf; Zinn bei Wunſiedel und anderen Orten. Eifen 
wird nicht nur hinreichend für den inneren Gebrauch, 


ey Der Saljachfreis. Okenrarbifh, bifterifh 
vefärlen ©. 4 gi i — ei 
an 


x") Auch eine Saljauclle bei Nu 
von Kiffingen, bat die Aufmertſamſelt der Negirung 


G 
auf: 

5 wird benupt werden. Überhaupt muf mia 
Men diefes rinerals an ber ro rg elle. eiten 
ns gehabt haben ;” dich laͤßt ſich iht nur dem n 
dieſes Alufjes ſelbſt, ſondern auch aus jenen der — * 


den, Orte, ale: Salz, Saal, Salzb 
te Suiten, Sulzthak, jglishen, —** ER 








bei Berned‘, 
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fondern auch noch für bedeutende Ausfuhr gewonnen; 
die wichtigften Eifengruben find im Megen«, Nar« (am 
Krefienberge), Obermains und Rheintreife (der Iare 
und Regen-Kreis geben zufammen eine jährliche Aus⸗ 
Beute von 151,000 Gent. Eifen); Roth= und Binn« 
Erz gewinnt man zu Titting. Blei und Galmei 
ndet man an mebren Stellen, am Koͤnigsbache im 
ndgerichte Berchteögaden, bei Rauſchenberg, Erlen» 
bad, Diclfirden, am Köftberge u. a.; Kobolt auf 
dem Fichtelgebirge, bei Imsbach, Kaulödorf; Mars 
mor febr häufig und ſchoͤn zu Weilheim, Vännaries, 
bei Enterbach unweit Tegernſee, Hobenfchmwangau, 
Schongau, im Obermainfreife, Mufdhelmarmor 
bei Berg, Marmorfciefer u Solnbofen, vortrefs 
lich nicht nur zum Lithographiren, fondern aud zu 
Fußboͤden, Tifchplatten, Gefimfen; Tuffftein su 
Pulenbofen, und in den Landgerichten Weilbeim und 
Roſenheim; Chalzedon, Ehlorit, Karniol, Adhat, 
(in der Gegend von Großenried bis Sachsbach, Um 
thyſt, auf dem Fichtelgebirge, am Kirdberge, bei 
Mitterlind. Serpentin im Obermainfreiit; Alaun 
bei DOberfreit, Roding, St. Ingbert, Ariberg, im Obers 
main» und Iarfreife; Mühlſteine, am Reſchberge, 
Fendberge, Lattenbache, bei Neubeuern, unweit Raitens 
buch, am Wendelftein, an der Als, in den Landgerich⸗ 
ten Amberg und ——— Schleif- und Betr 
fteine bei Flintsbach, Kleinweil, Beſenbach unweit 
Kochel, Ollſtadt (vorzüglich), Walenfeld, Unter-Ammers 
au am beiten in Teutſchland, zu MWeilbeim auf 39 
üblen gefchliffen), bei Guttenberg im Vandaerichte 
Kemnatb, Kann; Schiefer im Yandaerichte Qauenftein, 
im Regenfreife u. a.; gute Flintſteine bei Btrg- 
lengenfeld und Monheim; * bon bei Bamber 
Obereichftädt, um Bachhagel, unmeit Palau, im Bil 
thale (Kröning), bei Haining, Abtörode, ——— 
Damm; Kreide bei Wallgauu. a. Gteinfoblen 
werden häufig angetrofien, im Birlenaraben (in der 
Gegend von der Schlicra), bei Geſchwend weſtli 
von Miesbach, unmeit Gemund nädft der Mangfall, 
bei Bräunerdried, Pensberg, Rimfelrain, Hobenpeiffens 
berg, am Stahlweiher bei Tölz, bei Murnau, am 
Staffelfee, bei Achfelbah an der Amper, bei Altdorf 
unmeit Närnberg im Gantone Kaiferdlautern, bei Kro— 
nad u. a; Steinfoblengruben befteben au Mit- 
telberbadh, Odenbach, Rott, Obermoſchel, St. 2 
(überhaupt 30 im Rheinkreiſe), u Stockheim im Obers 
mainfreife. Torf gräbt man an vielen Orten, befons 
ders im Dfarfreife in der Gegend von Prien, den großen 
Moofen bei Ismanning, bei Schleifbeim im Landgerichte 
Pafſau und Erding; im Nheinfreife bei Homburg 
großen Moore, bei Landftuhl, Kirchheim und im Reichs⸗ 
walde bei Kaifer&lautern ; ferner bei Wunfiedel, Wettens 
haufen und auf der Rhoͤne. Ein natürliches Steimdl 
quillt am weftlichen Ufer des Tegernfeed und im Achen⸗ 
thale (dad berühmte Dürfchendt). yps und Half: 
fein wird überall angetroffen. Bu den vorsüglichften 
Mineralquellen in Baiern gebdren: die Bäder zu 
Nofenbeim, wo auch ein Solen- Bad eingerichtet if 
u Kiffingen, Brüdenau, Moding, Wemding, Burgs 
enbeim, Wocklet, Krumbach, dad u dad 
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Bad und der Geſundbrunnen zu Steben, bei Neumarkt, 
Schaͤftlarn, der Stahlbrunnen bei Dantelöried, 


ba H Bandmanufacturen zu 
bndben y Einem, 


Bar: Hof, Kaufteuernz Berfertigung banfener 
dläude 


den 
Birch, München, Mbenöberg, Erding,. Sweibräden, 


bühl, Ansbach w.a.; Papiermühlen, befonders im 
Rejate, Regen», farr, Untermain« und Rheintreife, 
u welchem letzten 18 ſich befinden; Spielfartenfar 
ziten zu Münden, Närnderg, Augsburg, Baireuth, 
Dusphaufen, Wügburg u. a.; Dofenfabrifanten 
Pr *3 weinau, Dentlein, Amberg, Waſ⸗ 
erburg, und in der dortigen Gegend; Papiers 
cu etapellın su Augsburg u. a5 Tabals fa⸗ 
brifen, * im Rezat ⸗· Obermain⸗ und Re⸗ 

nfreife; der Rheinkreis enthält 18 ſolcher Fabrifen, 

iele Orte, liefern das befte braune Bier im Teutſch⸗ 
land, vorzüglich Augsburg, Münden, Bamberg, Res 
genöburg, Toͤlhz, Ingol adt, Landöberg, Stadtamhof 
und Rain. rantweins Brennereien gibt cd 
überall, vorüglih im Iſar⸗ und Oberdonaufreife, in 
deren füdlichen Theilen der. gute Kirfchgeift gefertigt wird, 
aud im reife, von der Wichtigfeit, wie in Alt⸗ 
baiern die Bierbrauereien; Metbfiedereien in Müns 
chen undRegensburg; Effigfiedereien in allen Kreiſen. 

oſfzwaren-⸗Verfertigungen find ſehr verbrei⸗ 
tet und von großer Mannigfaltigfeit: im Boͤhmerwal⸗ 
de, im farkreife (zu Berchtesgaden, Uffina am Staf⸗ 


——* —— “ —— sn a — 
erichten Teuſchnitz un 
freife (wo 36 Holiſchu Mader); maficalifihe keine 


firumentenmader, in Münden, Yugsburg, 

derg, Mittenwald (über 8O Bogen» und Sei ens 
madyer), ——— Regensburg, Kirchheim, Wolfe 
Fein, Pirmafınd u a; Scpiffbaurreien, zu Kei⸗ 


eim, Regensburg, Lindau, Aſchaſſenbu Br rd 
obr Crier u.03 vordelie Dredhölerwaren iu 
Fürth u. Nürnberg, Spielwaren zu Nürnberg, wo dab Be⸗ 
ftelmayerifche Mogazin ſich auszeichnet, und au M 3 
ütteu. Bänderverfertigungen aus Strob in 
einigen Gegenden des Oberdonaufreifes und im Lan 
Landöbere. BPotafhefiedereien werden ig, 
fonder& in waldreidhen®egenden, beirieben: im? 
—4* Fr dem — —— a u Silberhof 
r egen entner geliefert en), — 
Rezatkre Fe Landcommiffariate Kirchheim oe 154 
ae —— Tagan e ee Le an ber 
Auch gibt es mehre chemi aboratorien, uw 
ale —444 Landcharten » Officinen. x Sr 
wichtigſten Zweige der Induftrie, deren Materiale aus 
dem Zhierreiche genommen werden, find: Wollen» 
webereien, befonderd im Regen», Obermains, Ober 
donaus und Rejatkreiſe, auch in einigen Difteicten des 
Rheine, Ifars und Unterdonaufreifes; Tußmanus 
facturen in Münden (die v. Utzſchneider ſche, wel 
e gegen 300 Menſchen beſchaͤftigt, ale Sorten Tür 
er lieſernd, die mit den englifhen, fransöflihen und 


niederländifchen die Concuttenz balten), in Bairuth, 
Schwabach, Ansbah, Kaiferslautern u.a. ; überdies 
ibt es noch viele Tuchmacher, befonders zu Biſche 
eim vor der Rhoͤne, im Rheinkreiſe, wo man 
er 141 — * ———— 5b ; 
ehtere enfhen Be u. 0; 
©Strumpfwirfereien in arte —* (im 
Untermainfreife), Erlangen, Fürth, , 
Dberdonaus und Neyatfreife; im Ifarkreife man 
89 und im Obermainfreife 114 Strumpfwirfer, Mit 
Berfertigung wollener Schuber e ge. 
pt Aheil der armen Leute in Pirmafend. Hutfabris 
en beftehen in Erlangen, Münden, W rg, Din⸗ 
felöbühl u. a.; Lederfabrifen, in Lands⸗ 
but, Vorchheim, Wuͤrzburg, Uſſenheim, Erla er 
manifche Yeder- und Handichubfabrifen); die Gerbe⸗ 
reien werden im Rheinfreife lebhaft betrieben, beſen⸗ 
derö in den Kantonen Neuftadt, Edenfoben, Grünftadt, 
Landau, Bweibrüden, Kufel, Annweiler, Oberm 
und Wolfitein; im Ifartreife säblt man 153, und im 
DObermainkreife 560 Weiß» und Ro u Bürs 
ftenfabrifationen teift man in Fürth, Stadtam⸗ 
bof, Münden, im Regen» und Mezatkreife, und zu 
Ramberg, Annweiler, Albersweiler, Godramflein und 
Eprier im Rbeintreife anz Wahsbleigenin Re 
gensburg, Würburg, Landöberg und —— 
Stadt jährlid 25 bis 30,000 Pf. Wachs vera 3 
Bein» und Horndrehöler in Bamb f ⸗ 
chen, Wuͤrzbutg, Erlangen, Nürnberg, 
vielen andern großen Städten. Die bedeutendſten For 
beifen, weldye ihte zu verarbeitenden Stoffe auß dem 
Mineralreiche nebmen, find folgende: Eifenwere 
fe: Berge, und Hüttenämter Bergen, Bodenwoͤhr, 
Leiders dorf, MWeibenbanmer, Schüttendobel, Sontho— 
fen, Bgm. Kdhigbütte, Neu⸗ und Altlind, Stadte 
Steinah, Kabl, Kaiferölautern und Schönau liefern 
alle Arten von een und Schmideifen, 
einige derfelben auch Eifenvicriol, Draptplatin, 
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Bleche iſen und Stahl (zu Weihenhammer); Löfr 
felfabrit im Berg- und Hüuͤttenamte Bodenwöhr; 
Waffenhaͤmmer, fehr viele, beſonders im Regen⸗ 
Iſar⸗ und Oberdonaukreiſe, im Bohhmerwalde, auf dem 
Fichtelgebirge; Quedfilbers Laboratorien auf 
dem Vogberge, Stablberge und ju Obermofchel, fämts 
lich im Rheinkreiſe; —F,— su Rofens 
re Nürnberg; Radelfabriten zu Schwabad 
dem —— e derſelben, wo jdbrlich mehr als für 
100, 51. Nadeln geliefert werden), zu Nürnberg, 
Kauf, Roth, Weißenburg, Monheim, SKleinambe 

Mögling; Foliene Hämmer zu Nürnberg, Fürth, 
Yauf, Teos, Schnaitach und Erlangen, wo beffere Fo— 
lien geliefert werden, ald in England; Fabriken von 
Golds und Silberwaren zu Augtburg, Nürnberg, 
Muͤnchen, Weißenburg, Bamberg, Würzburg, Fürth, 
Spiier, ey abach; viele Rorbfhmidke 
Dreedfelmüb en, Iyonifde Drabt- und Ges 
mentdrabtmühlen, befonder& zu Nürnberg; Ge— 
webrfabrifen zu Amberg, Bränden, ronach, 
Stadtambof u. a., mechaniſche Inſtitute in Müns 
den (jemed v. Usfhneider, Liebherr und Wer 
ner — vortreflih »), Würzburg, Nürnberg, Fürth, 
Augsburg, Dürtbeim, in welch letztem Orte befonders 
das Ottiſche Inſtitut fehr berühmt ift; Uhrmacher, 
vorzüglich in Münden, Augsburg, Nürnberg, & rth, 
— Landshut, Mürzdurg, peier u. a.; Glos 
fengießereien in Den Würburg, Bamberg, 


Landöberg, Ingolftadt, anfenthal, Qurghaufen , 


Rande Memmingen, im Rheinfreife u. a.; optis 
Gahisere vorzügfi j 


ſche ch in Muͤnchen, unter der Fir⸗ 
ma von Hd hu und Frauenhbofer (vormals 
in Benediftbeuern), Ferntoͤhre und andere optifche 
Wertzeuge für die meilten europdifhen Sternwarten, 
e die Marine, dad medhanifche Anftitut v. Reidens 
ach in Münden u. a. liefernd, in Würiburg, Fürt 


N r vielen Menſchen Nahrung verfcha Nürnber 

x eburg Zhnkar Fin Bein, De ie 
el zu Nürnberg Fi v 
bütten, befo im Obermains, 
erdonaufreife, zu Schleichach, im Speſſart, 3 im 


Porselanfa — Nymphenburg (bei Muͤnchen) 


burg, Steinsberg, — 2.0; Blei- und 
fifte, au Obetgell, Nürnbern, 


BB. RER ER — a 

*) Diefes Inſtitut verfertigt aſtronemiſche Kreife und andere 
Inftrumente für beinade. afe Sternmwurten in, Meß⸗ 
werljcuge pi die Geodäfie u. fe m,, und haf.es in der Berpolle 
Fonnsüg feiner Urbeiten fo weit gebracht, dab man biefe jenen 
von England vorzicht, 
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werfe zu Berne, Clauſen, Bodenmais, — 
u. 0; Töpferwaren» Berfertigungen zu Haf 
nergel, Diefen, um Waldſaſſen, Kröning (dad dortige 
Geſchitt ift in gan Baiern befannt), mehr oder weni« 
ger gut in allen Kreifen; Siegelladfabrifen zu 
enberg, Band, Bamberg, Augsburg, Münden, 
Würzburg, Rob, Bad u. a.; Pulvermüblen in 
allen Kreifen,- Die Steindruderei, eine Kunft, auf 
Baiernd Boden entfproffen und zu einem hoben Grade 
der Volllommenheit gebracht, wird in vielen en» 
ftänden mit großem Vortheile angewendet, und in Eng« 
land und Franfreidh bewundert und nachgeahmt. 
Handel. Faſt in der Mitte des europäifchen Con⸗ 
tinents, von vielen Floͤſſen und vortreflichen Kunflitras 
fen (die jet über 2100 Stunden betragen), nad) allen 
Richtungen durchſchnitten, ift Baiern unftreitig in einer 
fehr günftigen Lage zum Betriebe des Handels, Die 
vorzüglichften Artikel des Aetivbandeld find: Galy 
u ih nad Wirtemberg ungefähr 100,000, nad der 
dyweiz 135,000 und nad) Baden 25,000 Eent.), es 
treide (voräglih nah der Schweiz), Hol (vorzüglich 
nach Öftreih und den Niederlanden), Zäfkel, dft, 
Wein und allerlei Hülfenfrächte (nad Sadıen) €is 
fen, Solnbofener und andere feltene und nöglidhe 
Steine, Potaſche, verfchiedene Glaöwaren, Gemüfe, 
Sämereien, Zabaföblätter, fogenannte Nürnberger und 
Berhteögadener Waren, Garn» und Leinwand, Klees 
ſame (bauptfählih nad Branfreih), Hopfen, Bier, 
Rindoich, Schweine, Schaſe, opt und mechaniſche 
Inftrumente, Borzäglie Gegenftände des Paſſivhan⸗ 
dels: Meine (befonders aus Italien, Ungern, 
reich, Frankteich, vorzüglich nad Altbaiern eingeführt), 
alle Arten von Eolonialwaren, Pferde, Käfe, Heringe 
und Seeſiſche, Soblleder, feines Papier, Modewaren 
aus England und Franfreih), Öle, Südfrüdte (aus 
talien), Seidenwaren (aus Franfreih), Binn, Blei, 
Gold, Stahlwaren. Dir Wech ſelhandel bat ſei⸗ 
nen Sitz is in ———ã— wo er in Agio⸗ 
tage mit Öffentlichen Papieren, in Gelds und Wedhiels 
geſchaͤfte im engern Sinne getheilt iſtz weniger bedeus 
tend ift-derfelbe in Münden, Nürnberg und ak 
burg. Der Zwiſchenhandel in Nüdficht der Spes 
dition und a befindet ſich ardßtentbeild in den 
Händen der Großhändler zu Münden ‚ Palau, Res 
enöburg, — ‚, Lindau, Nürnberg, Würzburg, 
ürth, Hof, Speier u. a. — 
ünzen, Maße, Gewichte. Der Curs der inlaͤn⸗ 
diſchen Münzen iſt, in Gold: 1 Earolin—11 $l., Caro⸗ 
In=5$1.30 fr, 1 Map’or—7 Rl.20 Kr, 4 Mapd’or 
⸗Isl. 408r, 1 Ducaten =5F1.30fr.; in Silber: 1 
Baier, Kronenthaler—2 #1. 42 fr, + bater. Kronentbaler 
—1$l. 21 $r., 1alth, oder Comventionäthaler =2 #1. 24 
Kr., + Eonventionsthafer = 1 $1. 12 fir. 1 833 
— 4 KRr., 1 Zehner = 12 Kr.; die * ſeht za 
teichen Sorten find: Sechſer zu 6 Kr., Groſchen zu 3 
Kr. und 1 Kr.; in Kupfer: 1 Sreuser«, 4 Rreuser» u. 
+ Kreugerftüde (1 Pfennig), 1 Heller = + Piennig. 
Dbfhon im gemeinen Verfehre auch die ehemalige 
Veichs⸗ und Sonventionsmänze gilt, fo werden dir 
Bahlungen bei Amtöfaffen, außer dem Rheinkreiſe, doch 
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inibaitrifchen. Mänen on rufe em im der Negel etwas Meiner, weniger leb 
— 2; en =» .cder 51 —5 — he es „vom Körper, ausda — . 












oder Fuß zul ——— IR ae wabe, Sranfe und Mbeinländer; er ift treue 
men; ‘zu neben 1 Nutbe, chtlich, gutmächi von — mus R u 
Ruthe, und DR. oder 000% 85 Br am talentvollſten pci der Schwabe, am gefchwind 
oder Jauchatt (Judart). Eine teutfche * * ah ften, gefchliffenflen, _rafheften und unternehmendfte 
Dr. Dieite hält —— Fu —F der Franfe und Rheinländer, Aus dem Charakter der 
46,10970644 Di. Jau . Wenn — 'parifer nen Nation —— beroor biedere Treue, lebhafte 
in 1H0 5* welches orm it, getheilt w — ute e Hluklice Sitte, —*— Rat (ch 
ir bält ein b. Fuß 1252 en und 1000 N ang Kr felligfeit, mannbafter hohe. Ach, 
fi fehen hir ah: sin Se v 3 U ie “3 —* edes — F — — ei 
en Längenmaße wird der Fuß oder ub in i waben weih, jene dei J 
Zolle, —F rg 12 Linien_und 1 Linie in 12 Scru⸗ infänders fließend, und dem 2 


pel eiheilt, wornach 1 Klafter 6, 1 Ruthe 12 und 1 wandt. Der Dialeft des ‚Oberpfälzers es 
* oder geo tapbift e Meile. 25,380,076 Buß ber baieriſchem Grunditofie, und hat durch die 
trägt... Im mertantilii@en ingenmaße bat 1 baier, Einmiſchuug nur einige abweichende An 
Eile 2 Fuß, 8 Boll, 4 —*— Decimal⸗Maß; 17 Endlich unterſcheiden ſich die Enwohner ich | 
ier. find 12 par. Ellen, aier. Ele enthält 3701 ——— eit in Kleidung, Wahl und Bubereitung 3 
j Linien, wonach man alle auslaͤndiſchen Ellen⸗ ebensmittel, Veluſtigun en, Erde u.a. Der 
maße reduciren fann. Die Klafter Holz it 6 Fuß hoch iſt im Algemeinen swöhnlih mäßig in * 
und breit; das Scheitholz muß 3Fuß lang feon, und fen, und beanüat fidd mit den Erjeugniffen f 
dad ganıe Maß enthält 126 Cubitſchuhe as Getreis dene. Seine meilte Nabrung beflebt aus 
demas beſteht in einem eigenen Scheſſel von 8944 baier, Meblfpeifen und Bier, oder am Main und. Nbein aud 
Decim. Eubifzollen oder 15,455,232 baier. Duoder. Eur noch aus Wein und Gemüfe, [items aut Leif 
bifgofien; der Schhefiel hat 6 Metzen, die Mege 12 Fiſchen, nad ine aus Metb, Heutige 2 M 
Biertel; der Hafer » Ehe Aue 7 DR: * Wein, ungen "und picde find: das Wr. :nnen 
Bier, Meth, reg ift die größte Pr ie 1 Eis fen, Eiöfhießen, Segelfpiel, Steliengeden, — 2 
mer zu Maß; ‚1 Schenfeimer zu 60 Maß, oder 865 ofen« und Sollaufen, — 
2580 baicr. Decimal ⸗ ⸗Cubitholle ar ‚458,240 baier. nenſch — Tanu. a.* ter 
Duodec. Eubifiole._ Das baiceifch fund, Handelds Kreiſen ft das Nerhättig > — 
ewicht, kommt 20 Eubifzo * des Brunnenwafs lecken und Dörfern N al fo beichaffer 
an (ih; 100 he de oder 1 Centnet wiegen 22,285 an, das mehr Aderbautreibender ald Faber 
ifauße diefed Waſſers. n vn 7 älteren Kreifen u Im Ganzen zählt Baiern 180 Grädke 
ift ein —X Bei eingefi ln ndmlih 1 Gentner fr 400 Marftfieden und 30,000 Dörfer, Höfe. 
zu. 100 Münden, 1 Pf. zu = 560 Grammesd iler; im Ifarfreife eine ungebeuere Bahl Ein 
ded franzöfifchen Gewi A 1 ch zu 4 Quintel, 1 Die großen Städte find faft alle ehr gut, zum Theile 
* I An ntel. dem Erg aſſid, bäufig aber von Bruch⸗ und gts 
wi 1 Pfund 12 den, Lunge 2 Da Münden gehört, befonders in Rn 
Loth 4 — oder Quintel, 1 Drachme oder Quin⸗ in die Reihe der ſchoͤnſten Städte 
tal 3 Scrupel, 1 Scrupel 20 Grane. ganyen genommen find die Wohn 
Einwohner, Wohnunge ahl der ten Lande befonderö gut und dauerha * 
Einwohner des baieriſchen States — Einw. derſelben entweder ma 3 oder von 
Es fommen demnad, im Durch cchfihnitt, auf auf ilie werk gebaut und mit 9 — 
etwa #, — 1 — —— n. Bir — st Fri; —* mit ni 
Nach ihrer mmu ebören ale, einige Nachlom⸗ indeln ‚auf welde in einem 6 efreifes 
—F — ſlaviſcher id und mehre zerftreutlebende Kt fig ſchwere Steine gelegt find, damit ſie — 






















Juden ausgenommen, dem germaniſchen Stamme an. — Winden fortgeriſſen werden , 
In Fran, der Religion find fie 2 fatholifch , er Strob. An dern —— Graͤnze findet man vi 
der Zabl 2,564,344, tbeild evangelifh, an der Zahl zen: gedeckte Dörfer. Die fhönften und 
951 (wovon die meiften —373,647 im Rezatfreife), er find im Rezat⸗, Obermains, Unte 
tbeild Juden, etwa 50,000 und cinige Dennenitens A nfreife, Erfreuliche "Hofnungen sur Verbeß 
Colonien, Herenbuter und Griechen, ei br 500 ——— erregt ein zu Muͤnchen ſeit Fetrue 
der po ihre Abtheilung nad ihrem Gefhäfte, bir —* Monatéblatt, mit dem 
Stande und Range Diele be, wie faft in Gen Itung und Rerbeiferung der Gtd 

le Staten, theils vom Bauern! ande a Tu Ind S rfer mit ihren Marfun und Flur 
—— theild vom geiſtlichen, Civil» Min lität Vervolfomnung der einyelen Bau- und Kul 
ſtande. —2 z8 pol ** —8 ei vr anlage, befonders durch Ordnung und Reinlichfeit 
> es Ganzes inni vereinigt, unterſcheiden fie - 

. rin Dinficht auf X Körperte, Geifted- und ver @alm on Br. — in mie“ en, 
erlebt affenpeit und Sprache. Der Altbaler iſt few Sprit, Dr erg 
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su Erhöhung des Häuslichen und öffentlichen Lebens, 
mit dem Fortgange der Zeit, im ganzen Stönigreicdhe 
anguregen und su fördern. i j 
Statdverfaffung. Baiern ift, nach der Vers 
foffungd« Urfunde vom 26, Mai 1818, ein foureräner 
monarchiſcher Stat, mit einer allgemeinen in zwei Kams 
mern abgeiheilten Ständeverfamlung; der König Obers 
haupt ded Stats, im ſich vereinigend alle Rechte der 
Starögewalt; die Sirone erblidy in dem Wlannsitainme 
des koͤnigl. Hauſes nah dem Rechte der Erfigeburt, und 
der agnatifch linealifchen Erbfolge Zur Suckeffionds 
Faͤhigteit wird eine rechtmaͤßige Geburt auß einer eben® 
börtigen, mit Bewilligung ded Königs gefchlörfenen, 
Ehe erfodert. Der Mannsftamm bat vor den weibli— 
chen Nachkemmen den Vorug, und die Prinicflinnen 
find von der Regirungkfolge in fo lange ausgeſchloſſen, 
als in dem E. Haufe noch ein fucceffiondfähiner maͤnn⸗ 
licher Sproffe, oder ein dur Erbverbrüderung zur 
Thronfolge berechtigter Prins, vorhanden ift, Die Voll⸗ 
jäbrigfeit der Prinzen und Prinzefjinnen det f, Hauſes 
tritt mit dem zurückgelegten addtsehnten Jahre ein. Die 
Reichſsverweſung finder Statt, während der Minderjaͤh⸗ 
rigfeit ded Monarchen, oder wenn derfelbe an der Aus— 
übung der Regirung auf längere Beit verhindert ift, und 
für die Verwaltung des Reichs nicht ſelbſt Vorforge ges 
treffen bat oder treffen fan. Der fönig ift Mitglied 
des teutſchen Bundes, und führt in der engern Ban» 
desverſamlung “eine, und’ in der weitern vier Stimmen. 
Sein gegenwärtiger furzee Titel it: Marimilian 
Sofepb von Gottes Gnaden, König von 
Baierm Das Wapen entbält ein Haupte und Herj« 
ſchiid, woron erfteree #2 tbeilö fllberne, theils lagurne 
Rauten oder Wecken, von der rechten zur linfen Seite 
in einer Diagonallinie auffteigend, lesterer aber, auf 
zinnoberrotbenn Felde, einen goldenen Ecepter und ein 
blanfes Schwert mit einem goldenen Griffe, enthaͤlt *). 
Die regirende Königin führt denfelben Titel, wie der 
König; alle A Bringen und -Prinzefiinnen haben das 
Praͤdicat: Kömiglihe Hoheit. Die Großbeamten 
der Krone ſind 1) ein Kron-⸗Oberhofmeiſter, 2) ein 
Kron s Oberftfäniiierer, 8) ein Kron = Sberfimarfchall 
und 4) ein Kron« Dberftpoftmeifter. Dad Net, Ors 
den zu fliften und je ertheilen ift bei dem Könige. Dies 
fer verleiht gegenwärtig # Orden: den Kitterorden vor 
heil. Hubert, den Nitterorden des Heil. Georg, 
den f. Militärs, ee Sofepbd-Orden und 
den Eivil-Berdienff-Drden der baler. Kro—⸗ 
ne. Ein fünfter Orden ift der Ritter » Haud- Orden 
vom beil. Midael, defien Großmeifterftelle mit kd⸗ 
—* Genehmigung einem Prinzen des Hauſes, gegen⸗ 
rtig dem Herzoegt Wilhelm in Baiern, übertragen iſt, 
— Der Ritterotden vom heil Hubert warde von Gerhard 
V.,Hetjog von Juͤlich und Berg ine jum 
UAndenfen eines am Tage des bh: Hubertuß erfechtenen 
Sieges über Arnold von Eamont, arlifter, im 8,1709 
abet vom Kurfürften Iohann Miübelm von der Dfal, 
erneuert. Er iſt der erſte Orden des Reichs ind bat 





.*) Abbildung, und ausführliche Beſchteibung deſſelden finder 
fi im t. —X von 1807, ©, 135, f 
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einen obetften " Okbendmeifter in der Perfon des Ads 
nigs, 3 Ritter aus dem f. Haufe, 11 inländifihe Gas 
pitularen und 115 auswärtige Ritter, unter welchen 
viele getroͤnte Haͤupter und Herren aus regirenden und 
fürftlichen Häufern. — Der Ritterorden des b. Georg bat 
feinen Urfprung aus den Zeiten der Kreuzzuͤge. Kurs 
fürft Karl Albrecht (nachher roͤmiſcher Kaifer) bat ibn 
den" 24. April 1729 zur Ehre der Religion und Bes 
ſchützung der unbefiedten Empfänanif Mariend und zur 
Ehre des b. Georg ernerert. Bor der Aufnahme wer 
den ſtrenge Abnenproden erfodert. Er bat an der Spitze 
den König, als Grofmeilter; zählt dann 2 Grofpriore, 
20 Großfreuse, 27 Gommentburen und 28 Ritter. — Der 
Militärs, Mars Tofepbss Orden ift zur Belohnung fol 
her Kritgbthaten, melde mit Einfidt, Geiſtesgegen⸗ 
wart und Tapferfeit, aus freiem Antriebe und mit Le⸗ 
benägefahr,, sum Nusen und’ Rubme des fönigl. Diens 
fted aufgeführt werden, und welche das erhabene Ges 
praͤge des Ungewoͤhnlichen und ganı dufßer den Grän- 
sen der Pflicht liegenden am fi tragen, dend. Mär 
1806 - geitiftet worden, * Diefer zaͤhlt gegenwärtig 1 
Grofmeifter in den Perfon des Köniad, 20 Große 
kreuze, 50 Commandturs und 355 Ritter, von welchen 
der aröfite Theil Ausländer find. — Zur Auszeichnung 
jedes Eingebornen, welcher dem State vornugliche Dien⸗ 
fte geleiftet, ſich durch höhere bürgerliche Tugenden bers 
vorgethan, oder um den Ruben und Ruhm des Vaters 
landes befonderd verdient gemacht bat, iſt am 1%. Mai 
18308 der Eivil « Berdinftorden db it. geſtiftet wor⸗ 
den. Dben an ſieht der Könin, alt Ordensmeifter, 
dann folgen ald Mitglieder ded Ordend: 56 Groffreuse, 
76 &ommandeurs und 211 Mitten, von welchen ein 
großer Theil Ausländer find. — Dem Ritter-Hausorden 
vom h. Michael gab der Kurfürft zu Edin, Tofepb Gler 
mens ald Herzog von Baiern, am W. Sept. dei J. 
1693 fein Dafenn. Sein urfprünglicher Zwed it" Kufs 
techtbaltung der Religion und Verfechtung der göttlichen 
Ehre, su welchem meuerlich noch jener. der Unterſtuͤtzung 
der Vertbeidiger' des Vaterlandes, bei der am 6. Aug 
1810 erfolgten Miopdification der Ordenöftatute, biniue 
nefommen, Außer dem Grofmeifter vereinigt der Or⸗ 
den 20 Großfreuge und 32 Ritter. — Den Hofltat des 
Königs bilden: der Oberfis Hofmeifteritab, 
mit dem Hof +» Rirchenfprengel, der'f. Leibgarde dir Date 
ſchier, die f. Eabinets » Eaffirer; die Hofdrste, Wofapos 
thefe; 2) Oberft- Kämmerflab;, mit mehr als 480 
Kämmerern, die k. Leib⸗ und Mundärzte ‚und die FE. 
Kammerdiener; 3; der Oberſt⸗Hofmarſchallſtab, 
mit dem Oberft « Küdhenmeifter, Oberft + Gilberfämmes 
rer, den Trochſeſſen, Ritterportierd, der Proviantlams 
nier, Soffdche, dem Hoffeller, den Mundſchenken, der 
Conditorei, Silberkammer, Tafelwaſchtammer und Fis 
ſcherei; 4) der Oberſt⸗Stallmeiſterſtab, mit der 
ka VPagerie, Lioree;- dem Marſtalle, Foutagemagain, 
Hof ⸗und Landgeſtuͤte 5) der Ob erſte Ce remonit m 
meiftertab, mir den ka Hofmuſik⸗, Hofthrater⸗ 
Höfiagde, Hofgarten » und Hofbau =» Antendanien, 
Auch die Königin, der Kronprinz, die Kronprin.effin, 
und die übrigen Prinsen und Prinyeffinnen baben ihren 
eigenen Hofſtat. Die Refidenzen diefelben find zu 
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Münden, Sandöhut, Freiling, Neuburg a. d. Denau, 
nbdu R 
li 


Pa! burg, 4 n Bais 
Waͤrzburg, Aſchaffenburg er dba, 


juͤge der b. Verfaſſung find: ih der Gewilen und 
ſſenhafte —— und Schüsung deſſen, was des 
tates und der Kirche iſt; 


der Beratbung zu 
sung su ſchwaͤchen *). , 
tatöverwaltung. Die ganze Statöverwals 


ze geleitet. eo \ 
efamt» Statöminifterium, weldes aus den 
fterien, naͤmlich des fönigl. 


i der König, oder der Krone 
— * 8 eng Abwefenbeit — —* 


enfte, 30 an der Zahl. Die ywei Kams 
mern meinen Verſamlung der Stände ded Reichs 
find: * der Reichsraͤthe und 2) jene der Abgeordnes 
ten. Kammer der Reichöräthe ift zuſammengeſetzt 
aus den volliäbrigen Prinzen des f. Haufes, den Krone 
#6, den beiden Erzbiſchoſen, dem Däups 
tern der chemald reihöftändifcden — fuͤrſtlichen und gräfs 
lichen Familien, ald erblichen Reihöräthen , einem vom 
Könige ernannten Biſchofe, dem jedesmaligen Präfldens 
ten des proteftantifchen General» Eonfiftoriums, und aus 
denjenigen Perfonen, welche der König entweder wegen 
audgezeichneter dem State geleifteter Dienfte oder wegen 


ihrer Geburt, ihres Vermögens, zu Mitgliedern diefer 
mer befonder6 ernennt, Die zweite Kanımer der 
& bilder ſich aus den, nicht zur erflen Kammer 
ei Grundbefigern, welche eine gutöberrlide Ger 
rihtöbarfeit ausüben, aus Abgeordneten der Univerfitde 
—e) Bol, Verfoffungeurfunde des Königreihe Balern, Miüns 
den, 1818. ©. 5 umd 6. j 
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ten 8 Geiſtli der katholi d { 

Kid, aus K —*2* es —5* 
ichtöbarfeit eine 


ümern obne 


eordneten 
16 alle drei Jahre zuſammen berufen. Die 
kreife der, Statöminifterien, deren jede& aus —53 
den Minifter, 1 Generaldirector, 4 bis 8 Minifterialrde 
tben, 1 Generalfetretär, und. dem nötbigen Borcau⸗ 
und Kanzlei » rer befteht, find folgende. Das 
Statöminifterium ded f, Haufes und dei Hus 
ern beforge die Corteſpondenz mit auswärtigen Höfen, 
iniftern und Gefandten, die Inftruirum * 
Geſandten im Auslande (u Berlin, — 
den, Frankfurt, Gotha, — Hamburg, Danover, 
Hildburgbaufen, Karlörube, Kaffel, Coburg, London, 
Madrid, Meiningen, Neapel, Naſſau, Paris, St. Bes 
teröburg, Rom, Schwein, Stuttgart, Trieft, Zurin, 
Benedig, Weimar und Wien), die Negotiation, Schlie⸗ 
fung und Wahrung aller Statöverträge, die Angeles 
genbeiten des teutſchen Bundes, alle Statöprätenfionen, 
alle f. Gerechtfame aufier Landes, alle 
genbeiten und Streite mit Nachbarn, das 
weien, Auswanderungen und Bermögend =. rtatios 
nen, die Ppepeteng Nele: Untertbanen im nde, 
die Ordendfadhen,, Gegenftände der F. ie 
und deö k. Privarfärftenredpts, die Thronlehen, die Were 
bältniffe mit den Mediatifirten des Reihsadeld und 3. 
digenats » Verleibungen, das Voſtweſen, die 2 
die Genfur der Zeitungen, das Pafmefen, die 
migung des Tragend fremder Orden die $ormirung 
und Verwendung aller dahin ge Speci 
Unter feiner Leitung ſtehen demnach das geheime Haus⸗ 
und Statsarchiv und das Reichtatchiv in München, die 
archivalifchhen Koniervaterien zu Amberg, Ansdad, 
Aſchaffenburg, Bamberg, Dillingen, San ‚ Müns 
den, Neuburg, Nürnberg, Regensburg und 3 
die General » Hdminiftration der. k. WPoften, 
Dberpoftämter (zu Augsburg, Münden, 
Regensburg, eier und binbere) , 30 Poftämter, 
22% — 7 Poſterpeditlonen und 188 Poſt⸗ 
erpeditionen mit Relais, 24 Beieffomlung 


en und 29 ar 
laisftationen, untergeordnet find, Das ——— 


fterium der Juftiz bat die unmittelbare Au 
alle bobe und niedere Tribunale; es find ibm 
eichtöftellen ruͤckſichtlich ihrer Geihäftöführung in 
lien und bürgerliden, fowol fteeitigen als nicht 
tigen Mechtöfachen,, untergeordnet; es bat 
Anftelung, Entlaffung oder Begünftigung der 
amten su machen , die Auffiche ‚uber die 
die Formirung und Verwendung ded Juſtiz⸗ Etatd, 
ſGlaͤge in den, die Juftiz betreffenden Gna ‚in 
Gefeßgebungt » Gegenftänden , bei Juftig» Co . 
fliften, in DMajorats = Angelegenbeiten. Zu s 
ihm fteht das Oberappellationögeriht für dad 

nigreich mit 2 Präfiventen, 4 Directoren und 30 Rär 
then, welche in lezter Inſtanz über ftreitige Civil» und 
peinliche Recptöfäle erfennt, Das Statöminifte- 
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eium des Innern umfaßt die meiften Statdanftals 
ten, und; beſchaͤſtigt es fich mit allen Angelegenhei⸗ 
ten —22 auf Religion, Gottesverehrung und 

iechenwefen, auf Geiſtescultur, ſittliche Bildung 
und National » Ersichung, auf Verfaſſung und Vers 
eite und Jagdpolizei bei Privat«, Communal» und 
tiftungswaldungen, Agrieultur, Babrifen, Danufafs 
turen-und Gewerbe, Eredits und Aſſecuranzgeſell ſchaf⸗ 
ten, die gefamte Statö» und Landespoligei, die Gens⸗ 
d’armerie, dad Medieinalmefen, die Militair⸗ Eonferipr 
tion, Landwehr, Statiftit des Königreih6, Bildung 
der Sprengel afler inneren Verwaltungen, die Afpirans 
ten zum ÖStatödienfte, Begutachtung zur Depguns als 
ler Stellen —— Verwaltung/ die Geſchaͤfte fuͤh⸗ 
zung, u a, Seſondere Geſchaͤftsabtheilungen dieſes 
Min iſteriums beſtehen in der für Schulen» und Studien» 
genenflände, ‚in jener-des Oberbancommiffariatö, der 
edaction des Regirungsblattes, der Brandverfiches 
zungd = Anftalt und der Central » Stiftungscafe. Als 
Eentral = Stellen diefes Minifteriums befteben das pros 
teftantifche Oberconfiltorium und dad Obermedicinalcols 
legium. Dem Statöminifterium der Finanzen 
kommt die Verwaltung des gefamten Statövermögens 
— der Einfünfte und Laften su. Berner gehören zu feis 
nem Wi öfreife die Anträge zur Anftelung und Bes 
förderung aller Statödiener in der finanziellen Stat» 
verwal ‚ die Statöbuchbaltung der Finanzen, die 
Gentral = Statscaffe, dad Taramt, dad General» Fisca⸗ 
lat und der oberfie Lebenhof, die hoͤchſte Aufficht über 
das Salinen⸗, Bergwerlös, Muͤnz⸗ und Lottowefen, die 
Statöfhulden » Filgungscommiffion. Ihm iſt unterges 
ben dad ganze Bolweien, an deſſen Spitze eine Gene 
ale Adminifteration geſetzt ift, unter deren en 6 
ollin er! Muͤrn eur — ern dene * 
ur ai egeneburg), # erzollämter, 

47 Bei ollämter und 475 Bolftationen ftes 
ben. e fämtlihen Statseinnabmen beftchen 
jährlich in 81,126,311 Fl., welche ſich ergeben, aud 
den directen Statsauflagen (Grund«, NHäufers, Dos 
minicale, =,‘ Familien» und Bugvichfteuer) 
= 8,333,230 -auß indirecten Statsauflagen (Bon 


— 9,016, Eigene 
tbume (Fotſt⸗ ds onomien⸗ Brauereien= und 
Betit, ek) 2% a0 Bl, aus Reben, Grund, 
ebent» und ge ichen Gefällen—5,890, f 
aus Statöregalien und Anftalten = 3,402,000 F1., aus 
übrigen Einkünften. der Beiträge von andern taten 
und der Entfchädigung u. f. w. — 778,827 8363 hierzu 
fömmmt noch der jäbrlie Ertrag der außerordentlichen 
Familienfteuer für die otichuldens Tilgungscafle in 
den ſechs Alteren Kreifen auf drei Sabre = 4a. 
Die fämtlihen Statdausgaben belaufen ih 
auf 31,017,59% Fl. von welpen sur ——— 
den⸗Ailgungscaſſe 7,366,987 und für eigentlichen Statdr 
aufwand 22,806,209 I. *) verwendet werden; die ans 
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deren Ausgaben find: Pa —JJ 240 
Nadläfle und ruhenden = 602,000 Kr 
Die Beryinfung der Statöfchuld allein beträgt 3, 
Bl. Dad Statöminifterium der Armee bat die 
Leitung der allgemeinen und befonderen Angelt- 
gen der Armee, und unmittelbaren Bericht an dafs 
elbe muͤſſen erftatten: das General= Auditoriat, das 
obere Adminiftrativ = Collegium, die Militär » Haupt⸗ 
haltung, und viele u A militärifhe Ber⸗ 
waltungsbehdrden. Der Militäretat, deſſen jährliche 
Koſten auf 8,248 “steigen, befteht aus 1 Feld⸗ 
marfchalle, überhaupt 82 Generalen und folgenden Ars 
meeabtbeilungen: 1 Leibgarde der Hatichiere, 1 Corps 
der Gendd’armerie, 1 Artillerie-Negiment (mit Duvriers, 
Pontonierd), 2 tönigl. Garde» Regimentern (1 Grenar 
diergarde = Regimente und 1 Regimente Garde du Corps 
u Pferde), 16 Linien » Infanterie « Negimentern, 2 
ägerbataillond , 2 Ehraffier = Regimentern, 6 Che 
vaurlegers ⸗ Regimentern, 1 Uhlanch⸗ und 2 Hufarens 
Regimentern und 1 Artillerie» und Armecfuhrweſens⸗ 
Bataillon. Die Landwehr, an deren Spike der Krons 
prinz, ald Ober⸗Commandant, ftebt, ift nad) den 8 Kreis 
fen abgetheilt, in deren jedem ein Kreis Commandant 
aufgeftellt ift. Ohne die Landwehr beläuft ſich der & 
a e une .. —— yon —— 
affendienft, allgemeiner un ann 
erhoben, ndpft ns ftärfer und Anime Dit Ba 
yeifgen allen Elaffen der Statöbürger. Feſtungen find: 
andau (im Mbeinfreife), Wü 


urg (Marienburg), 

Oberhaus bei Palau, Rothenberg — Vo 
heim Wilzhurg, Roſenberg, Köni im Grabfelde. 
Anftalten für Wiffenfhaften, Künfte 


und Bolfdersiehbung. Baiern befist eine Atade⸗ 
mie der Wiffenf alten (1759 geftiftet und 1807 
erneuert und erweitert) in Muͤnchen, mit 3 Glaffen: der 
philologiſch » pbilofophifhen, matbematifch« pbufitalifchen 
u. biftorifchen, 1 Generalfecretär, 3Claffenfecretären, Bor⸗ 
dentlichen u. 5 wirklichen außerordentl. u.50 Ehrenmitglies 
dern, auswärts aber 136 ordentlichen und 148 correfpondie 
renden Mitgliedern. Außer den monatlichen werden 
auch jährlich zwei Öffentliche Verfamlungen der Aades 
mie gehalten, nämlih am — A * 12 
Dt.) und an ihrem Stiftungstage den 28, März), wo 
der Fahreöbericht erftattet wird, Jedes Jahr erfcheint 
ein Band Dentfchriften mit der alademifchen Geſchichte 
des verfloffenen Jahrs; ferner gibt die Afademie noch 
die Monumenta boica und andere Schriften heraus, 
fo wie fie auch von Zeit zu Zeit, zur Förderung der 
Wiſſen ſchaft und zur Aneiferung und Ermunterung tͤch⸗ 
tiger Köpfe, Preidaufgaben befannt made. Attribute 
der Akademie, der Aufſicht derfelben anvertraut, find: 
die Central» Bibliotbef aus mehr als 400,000 Bänden 
beſtehend, die naturbiftorifhen Samlungen, die mathes 
matiſch⸗ phufitalifhden Samlungen, das Münzcabinet 
und dad Antiguarium. Die 3 lniverfitäten des Lan⸗ 
des, durch eifriged Beſtreben für die Beſoͤrderung des 
Wahren, Guten und Schönen im Reiche der Wiſſen⸗ 
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ſchaften ich bekannt, find: HNRLEands hut (zu In⸗ 
PIE 72 geftiftet und 800) Rand Hn 
egt), mit 48 Lehrern, 13 dazu rigen uten 
und 640 Studenten; 2) ————— (geftiftet er) 
mit 43 Lehrern, 8 dasu gehörigen Initituten und 
Studenten, und 3) Eriamnen.(gehitet 1743), mit 
36 Lehrern, 10 Atiributen und Studenten. Bur 
Bildung der Tünglinge zu Infanterier,; Eavallerie «, Ars 
tillerie⸗ und Ingenicurs Dffigieren befteht in Münden 
eine Militärafademie (Kadetencorps, geftift. 1747), mit 
4 Borftande (Commandanten), 12 Profefioren, 9 Lehr 
tern, 12 Infpections » Offizieren, mehren Erercitiens 
meiden und 200 Zöglingens #erner befißt Baiern für 
wirlenfhaftliche Bildung 7 Eyceen (in Münden, Aſchaf⸗ 
fenburg,; * Dillingen, Speier, Bamberg 
und Amberg ),, mit. 46, Lehrern; 20 Gymnafien, zum 
Theil in Bereinigung mit lateiniſchen Vorbereitun 
hulen, mit 230 3 34 ifolirte Studienſchulen, 
ranmnalim; lateiniſche Vorbereitungschafien; 8 hd» 
re Bürger (Reale) Schulen. UÜberdies gibt es noch 
befondere Ersiehungds, Unterrichts⸗ — überhaupt 
Bildungs = Inftitute für Geiſtliche Schuflebrer und 
Studenten; 2 weibliche Eniebungsanftalten (in Müns 
den und Scleißheim); + Taubftummen » Inftitute (in 
Baritne, ‚Münden, fi burg, Afchaffenburg); 1 Korft- 
«Infitut, in Afchaffendurg; 1 Central« Veterinär 
ſchule (erricht. 1810), in Münden; 1 Beterinärfchufe, 
zu sburg; 2 Hebammen« und mehre landärztliche 
Säulen, außer diefen noch viele Privat » Inftitute sur 
Bildung in befonderen Bweigen der Wiffenfchaften und 
Zehnif. Die Eandidaten, welche fih um ein Lehramt 
bei den Stubienanflalten bewerben, müflen ſich einer 
firengen Prüfung unterwerfen. Baiern bat mehr ald 
5600 BVoltsfchulen. Überdies blühen viele Sonn» und 
Feiertagsſchulen in den Städten des Königreich, und 
dienen vorzüglich zur Bildung der Handwerfs «Lehrlinge 
und dienenden Claſſe. Die nächte höhere Leitung der 
Boltöfhulen ift 30 Stadt» und 290 Diftriets- Schul⸗ 
Infpestoren übertragen. — In der großen Reihe der Ans 
ftalten für Künfte und Kunftbildung ſteht die Akade⸗ 
mie der bildenden Künfte (geſtift 1808), in Mün- 
den an der Spitze. Sie fol die er und 
Fortpflanzung der Künfte fichern, und diefen eim dffents 
lies Dafeyn , eine Bezichung auf die Nation und den 
Star felbft geben, wodurch fie fähig werden, ihrer Seits 
vortheilbaft u dad Ganze zurüd zu wirfen, und den 
Einn für Schönheit und Geſchmack an edleren Formen 
allgemein zu verbreiten. Sie ift Lehr⸗ und Bildungs 
anftaltz bat 1 Director, 1 Generalfecretär, 8 Profeſſo⸗ 
sen, 43 Ehrenmitglieder, 6 Gorrefpondenten und 16 pen» 
fionirte Kuͤnſiler, und ertheilt gegenwärtig über 80 Ala⸗ 
demilern unentgeltlichen Unterricht, ’ Jaͤhrlich werden für 
verfchiedene Claͤſſen der Zöglinge Preife ausgefebtz auch 
zu beſtimmten Zeiten Kunftauöftellungen veranftalter. 
Hierauf folgen die verfchiedenen Kunftfomlungen: die 
Gemäldegafktrie, das Supferfiich + Gabinet, die Samlun⸗ 
am von Dandzeichnungen, elfenbeinernen Schniswerfen, 
Riniaturs, Email» und Muflo» Gemälden in Münden, 
die Gemäldegallerie in dem Schlofie zu Schleifipeim und 
Luftheim, die Gemäldegallerie zu Mugöburg ‚die Spe⸗ 
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caltunftfchule zu Yugdburg, die Gemälde 7} 
Nürnberg und Bamberg, und noch viele andere im Reis 
Ge. Der Kronpring fammelte und fammelt noch auf feie 
nen vielen gelebrten Reifen feltene Dentmäler der Kun 
mit weldyen, jur Förderung der Künfte wie der Wif⸗ 
fenfchaft, theild die beiden Atademien, theild deffen Glyp⸗ 
tothef bereichert werden. “ 
Beftimmungen in Hinſiht auf firlihe 
Berbältniffe Iedem Einwohner des Reihe if 
eine vollfommene Gewiſſensfreiheit zugeſichert. Die drei 
chriſtlichen Kirchengeſellſchaften —* gleiche buͤrger⸗ 
liche und politiſche Rechte; die nicht chriſtlichen Glaus 
bensgenofſſen aber werden, als Religions » Gefellfpaften 
und in Besiehung aus Statöbürgerrecht, mad den über 
ihre bürgerlichen Berbältniffe beftebenden befondern Ges 
feßen und Verordnungen behandelt, Jedem Religionds 
theile ift volles Eigentbum der Güter, Rechte, Capitas 
lien u. f. w. nad) den Stiftungs «Urkunden für Euitus, 
Unterricht und MWohlchätigfeit zugefichert; die weltlicht 
Regirung darf in rein geiftlichen Gegenftänden der Re— 
ligionslehre und des Gewiſſens ſich nicht einmifchen, 
als in fo weit das oberft» bobeitlihe Schuß und Aufs 
fihtörecht eintritt, wonad feine Kirdenverfamlungen, 
ohne daß der Stat von deren Verhandlungen und Bes 
ſchluͤſſen Kentniß nimmt, Statt finden, und auch fonft 
feine Verordnungen und Gefese der Kirchenacwalt, ohne 
vorgängige Einficht "und — „verkuͤndigt und 
volljogen werden dürfen. Die Kirchen und Geifilichen 
find in ihren bürgerlichen Handlungen und Beziehungen, 
wie auch in Anſehung des ihnen yuftehenden Vermd— 
gend, den Geſetzen des Statd und den weltlichen Ge» 
richten untergeben, obgleich die Geiſtlichen dafelbft eis 
nen befreiten @erichtöftand haben. Nach diefen Grunds 
ügen wurde dem, am 5. Quni 1817 mit dem römis 
—* Hofe abgeſchloſſenen Concordate feine Giltigkeit 
geſprochen. Nach diefem find für Baiern 2 Erſbis⸗ 
tbümer beſtimmt, vaͤmlich:;: München und Bam— 
berg; dieſem find die Biſthümer Wuͤrzburg, Eichſtaͤdt 
und Speier; jenem die zu Augsburg, Paſſau und Res 
gensdurg untergeordnet. Das Koͤmgreich enthält 2518 
fathol. Pfarreien, unter 191 Decanaten. Die protes 
ſtantiſche Kirche hat ein Ober» Eonfiftorium zu 
Vünden mir 1 Präfiventen, 1 Director und 4 Obers 
Gonfiftoriafrätben. Unter ihm ftehen die 3 Conſiſtorien 
zu Anſpach, Baireuth und Speier, deren Decanate 
1036 evang. Pfarreien infpieiren. Medicinals und 
Sanitätöwefen. Die oberfte Leitung der bieher 
gebörenden Gegenftände wird von dem Obermedicinals 
Kollegium in München geführt, welches aus 1 Bor 
ftande und 5 Räthen ufammengefept ift. Ihm zunaͤchſt 
ſtehen die Medicinal » Eomitös in Münden, Bamberg 
und Speitr, und unter lestern die Pandgerichts = und 
Kantons» Phyficate im gangen Lande. ür dab Stu⸗ 
dium und die Aulaffung der Ärzte und Chirurgen zur 
Praris befteben viele zweckmaͤßige Geſetze. Bon den 
araduirten Ürsten unterfcheiden fich die Sandärite, wels 
he an befonveren Inftituten in der Medicin, Chirurgie 
und Geburtshilfe blos dasjenige erlernen, was fich aus 
naͤchſt auf die Anwendung am Sranfenbette beyicht. 
Nur diejenigen Chirurgen dürfen die Wundarzneifund 
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—— 


‚der, nn. 
d, 


gen nt. 

e ‚ die — ſſung der Subjecte Ar und eine 
bt über die ‚innere, Ve der Verwaltung der 
nen. um —— men dienen die 
Unterrihtöanflalten u Münden und 
; &n Kor ne —* der Bodtepıpı 

fomwol in.der Haup als au ‚andern 
und Mein ee ie * durch ei 










und Errichtung von ec Keprofen » Irrens 
ee ‚Spitäler Be geforgt. Snfofern von * 
ener Behandlung der zum bäuslichen Gebrauche notbs 
—— * los Wohlſtand und Bequemlich⸗ 
Geſundheit der Menſchheit abhängt, 
L- it der —— von welcher fi a 
gedenken. Polizeis und 
"gr eitsanfta ten. zer find der..o Eh an 
des Statömini 8 Innern untergeben; in der 
Hauptitade ift ein: Yelschinanr, in den andern gro» 
gen Städten ind (9 Polizei») Commilfare aufgeftelt, 
deren Wirkungkreis durch die Einfesung der — 
N io In fleineren Städten und auf dem Lans 
rt der yon oder Herrfchaftörichter die Poligeis 
x Erhaltung der Rube, Ordnung und is 
Serbet im Innern iſt feit dem 11. Det. 1812 eine Gends 
'armerie errichtet. —— find: die eifrige 
— und treflichen An mic gegen Landftreis 
Bettler u. a, die zwe e Einrihtung des 
su ‚bie genaue —— t und Strenge in 
‚ die Einrichtung der Wanderbücer der 
—— die Straßenbeleuchtung faft in allen 
Städten, dad Straßenpflafter und dad Wafs 
« Brüden und Straßen ⸗Bauweſen. Seit dem 
1811 eine Brandverfiherungs » Anftalt durch 
das gaı se s ER er —— 


— iR 5* — Ne 
‚ su ebenge 
baͤude, mit ei EHER von — 1.008 


Fl. eingeſch Dichte Local⸗ ee 








und Armen a® = Anflalten beurfunden. durch 

ihre wohlchäti —* —7 mit 

der ſie einger wie bei den traf⸗ 

in nt 1 2 a t zu deafn zu zu 
ern mi 

— w en und zu beffern, 


Eintheilung. Baiern in yom Behufe der Res 






girung in 8 pn Y it, die ihre Namen, von den 
edeutendften Fluͤſſen iR von welchen fie durchſchnit⸗ 
ten werden. Sie ſind mit Angabe ihrer € i 
—A— 4 Sfarfreisn nit 

—8 milien Einm. 3 


&t.; 208 der. Öberdonautreib, 


dungen der zweiten —— 
man Swölfter Band, ©. 


ftimmt in Gemaͤßheit des tate 
HER in — des B en —— — 






mit DM, 

3,117,185 Bl. — 

2,328,333 $1, St; 7) JA B., — mit 
1 DO. M., 106 , 485,361 €. ‚2,308, 
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Fi St; ‚8) der Rheinfreis, mit 122 Qu M,, 
87,815. 8, 429,695 Einw: und Fl. St. 
Die oberſte Stele jeded Kreiſes wird von einer Kreide 
regirung gebildet, welche * fidenten ( Generals 
Gemmiken) ), 2 Dieestoren, ren Raͤthen und Ufs 


En ii, zn ae N Germeiting des 
ungs⸗ und Communalgerm die Beſo 
der —5 —— ni die. Berfafung — 


Verwaltung ———— Rechte 
und Gericheebarfeit, L er aber da Nachlaßweſen, das 
Straßen» * auweſen, die Verwaltung und 
Behandlun eſens, in ihrem Witkun 4 

bat *). n wi. Kreife befteht ein Ap —— 
richt, welches die weite, Inſtanz in allen rei 
vil⸗Rechts ſachen, for wie bei allen Berg 
von den Untergerichten des betreffenden sn 
ge der Berufung an daſſelbe gelangen, “und die erſte 
entfcheidende Stelle iſt in allen... 

—— ee — 2 - 
en Civil « Gtreitigfeiten —— in dem 
betrefienden Rreile, welchen die Reichd « Konftitution 
— ee Gerichtöitand verftattet. Ubrigent 
Jana onsgericht Die unmittelbare Mu 
i" * —— 


den jedes Krei ehoͤren die Kreis⸗ und. Sta 
chte, Land⸗ um Seas — erichte, Patrimo 
— Stadt⸗ E ariate, Kantone "(im Rheintreiſe), 


emeine und beſondere Rentaͤmter, Forſtaͤmter, 
ei rate u. a. (deren Wirfungöfreife dur Verordnuns 
en in dem Megirungeblatte vom 24. Mär; 1802, = 
Funi 1810, 26. Dat 1818, wa. berigar dh 
Bandgerichte find das, erſte Organ der polizeilichen 
tigfeit in allen Zweigen der f. Regirung; "die 
(hoftegrrichte von fa demfelben —— iſe, 
ein Ausfluß der rg Geritöbarfeit. 
Ifartreis enthält 27 Randgerichte, 2 —— 
Stadtgerichte (zu Muͤnchen und Landshut), 2 Wechſel⸗ 
erichte, 27 allgemeine und 6 beſondere Rentämter, 10 
Berti und 27 Landgerichte. Die größten Städte 
Münden an der Iſar, Haupt> und Refidenzftadt 
9 Königreich und Kreishauptftadt-mit dem Sitze des 





t6 » Eompereny ift durch das Eat vom je 27. 
—* 1817 —— A Witten getreis umd wo 
fdäftsgang der oberften —— in. den * zus 
egirum sbtart von 1817, ©. 233 — 16, 
init, ©. 369; d. 17. Bat, % 5; Mai, ©. 22; >. 
12. Ma! es a Ho ©. 915 u. 
a. befannt gemacht, 93 Pi 
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terdonaufreis 
allgemeine und 3 be⸗ 


ng an der Donau, 
für diefen Kreie. 
: 1 Regirungds und 
von Le berg 
und Stadtaerichte 
), 20 allgemeine Rentäms 


ddt. Der Regirungs- und 


 befondere Rentämter, 12 Forftämter; 
te: Ansbach am der fränfifchen Rezat, 
sbauptftadt mit dem Site des Appellationdgerichts 
Der Obermainfreis enthält: 
1 Juſtiz⸗ Kanzlei (Thutnau), des Grafen v. Gich, 2 
erichte (gu Baireutb und Bamberg), 
1 allgeineine und 4 befondere Rente 
meter; größte Städte: Baireuth, Kreide 


ded Appellationsgerichts für diefen Areit, Im ns 
ters» Maintreife find 3 Juſtig « Kansleien, 
rften von 2einingen und von Lbwens 
‚ und ded Grafen v. Eaflel, 3 Kreis—⸗ 
riburg, Afchaflenburg und 
nfurt), 44 Landgerichte, 48 allgemeine und 4 
ondere Rentämter, 22 Forftämter; die größten Städ- 
te find: MWönburg, Kreisbaupeftadt, mit dem Sike deb 
Appellationdgerichts für diefen Kreis, und Afchaflenburg. 
Der Regirungs- und Verwaltun 
mit einem Qondratbe von 
greift: 4 Bezirte mit eben fo ‚vielen 
Speier, Landau, Bmweibtüden, Kaiferlautern ), 12 
nd « Commiffariate, 31 Kantone, 24 Rentämter, 5 
Gorflämter; die größten Städte find: Speier, Krtids 
Hauptſtadt, Bweibrüden 
tionögerichts für diefen Kre 
Bundes feſtung *), 


Stadtgetichte (zu Wü 


dem Sitze des Appella⸗ 
Landau an der Su 





*) Verzeihnih derjenigen gedrudten Schriften, in wel 
den Dalcrn ganz; oder größtentheils geographiſch oder ſtatiſtiſch 





in Teutfchland 
Abt von 






d Berichtigu , ulm, 
8, Ser. v. Wefenrieder's Erdbefäreibung ber. 
toläebilden Aller Bkigraphie Brandl al be 

r erbidn orie, ra at 
Moor: re Funden, a N 9 


nd Kurt’ i d Erb 
fir eaßrer ir Car, Berausgeneen von be 


Abriß des beutigen Kurfürftentbuns 
77.8. Mm “ 


furpfaljbaieriihen Staren. Münden, 1805, 8, "Meidinger’s 
iedener Staͤdie und . i 


baler, Nenrdnter Binden, Durgbaufen , En * 
— Landehur, 1790, 8. 9. m: Haysi’s - 
u 


das Herzegthum Baiern, air R 








10, " ber bi 
balerifi ats aus den sizelnen Befandebe 
—5—— Gauen und Gebleie. ve den “ 'd 
denmie der Wiſſenſchaften zu Mun ir die 
1812, Kanfer’s Srariftif des Königrdidis 
fus, Münden, 1909. 8 Deffen ri der 
Stariftit von Baiern, Erlangen, 1811. 8, 
Handbuch der Grariftif des Königreigs Balern, 
fangen, 1814, 8. Elementar»Geograpbie des 
Dolerm Münden, 1810. 8° D. * A 
Übericht der im I. 1810 der Krone Baicrn zugefallenen 
nad den neusften Duchen entwerfen. Mirmberg, 1811. 9 
Eifenmann’s nmeuefle —* bung des —4 

© Auflage 1811, und zweire uhäde 7. Münden, 8. De 
en Pa Lerſten von dem Hönigreihe Baiern. 
Zu Ban) 2. > — ur —— 

eifen dur as nigre ö je 1 —* 
5ẽ Br. Sates 6 
ufteniuni und affgemeine Er eibun ier. 
Ka. 7 8 5 9. Yoad. 
neucfte Kunde von dem Königreide Baieen, aus 
aufs Neue bearbeitet, Mir Cdarten und Kupfern, at, 
u‘. 8 KHobn’s, neueſte Geograͤphie des RE Basen. 
a nn ee, TEL B: 

'rp r , Reifen. nen, 17 ; . Are 
tin ——“ Streuttafte 1800. 8, Yab'ch. FiR'e Leit 
pe der Sratiftit des Königreichs Baiern, Erlan N 8, 
A. Andre, Eammerer’s a Daiern nach feinen m — 
Entheilungen in acht Kreife, Auflage, Kempten, 
12. Freih. v. Uretin’s Genius von Baiern Marie 
uilion IV, Erften Bandes, 4 Hefte, Münden und 9, 1802 
— 1508, 8, Beſchreidung und "Abbildung fämklider. 


BAIKALSEE 


uvernementö, zw. 52° 39 und 55° 4’ n. Br, i 
= Süpmeft N Norden 530 Werfte lane und 8 


i ben cn A Ele und Bus 
, en Sele : 
pe * Rr feine groͤßte im mörslichen a 
unter und über der Bargufinifchen Halbinfel, 70 — 
Werft. Nur in diefem nördlidden Theile finden fi Ins 
fein; dieg Oldon, durch einen Sund, die Ols 
Kondtifche ete genannt, vom weftlichen Ufer & 
trennt. Auf diefer Infel u wg ‚Burdten, ie 
en Infeln von geringer fie ‚werden nur abs 
wechrelnd von Fiſchern und Jaͤgern beſucht. Die Ufer 
des Baltais fo wie die Infeln, befteben aus Granits 
felfen , die fih nah Often und Südweften ausdehnen ; 
die nennt man die Jablonifhe, die letztern die 
Tuntinstiſche — —* Erin - * Bien 
vereinigt a ’ en an 
— cken gt den See hinein, bilden Bufen und Bors 


n 
ebirge, und geftatten nur an wenigen Uferfiellen den 
thigen An : nd. Am füdlichen er laͤuft die Poſt⸗ 
raße von J nach ‚MB. 37 am 
ihen, unweit Barguſin und bei Turkinsk befinden 
jeie Mineralquellen (von Dr. Rehmann in Opi- 
sanie turkinskich mineralnich wod na Baikale, 
röb: 1808, 8. — — ——— 
lchon i e upferetze 

en u ich aud die Gegend an den mans 


me — en haben. — Das 
waffer bat ein meergrünes 


daß fich der Baifal mit Eid bededt bat. 


um.diefe Zeit den See palfiren müflen, wie halb vers 
funfen erfcheinen. Die beftigen Windftöße verurfachen 
unter ftarfem Getdfe, mebre Fuß breite und oft 2 und 
mehr Werfte lange Riſſe im Eife, die abmwedhfelnd wie⸗ 
derum 'gefrierem und <.x andern Ötellen wieder entfte- 
en; weshalb denn Reiſende ſich ſtets mit Bretern vers 
chen müflen. Im Brübjahre werfen die Stürme das 
Eis an die Ufer, und Mitte Dia fängt die Waflers 
fabet wieder an, der Fiſchfang (und felbft Bang der 
Sechunde) beginnt und die in Neviere getheilten Suͤd⸗ 
ufer des werden zum Beflen der Krone verpadhe 
tet. — Die felfige Einfaffung ded Sees verurſacht die 
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Unbeftändigfeit und den plöglichen 
wer belabene Bahıeape. au alı 
t beladene e auch obne, 
rafch ‚fortgetrieben a Die Wellen erſcheinen 
mer. vor dem darauf — Winde, find nie 
einen Faden bo, wol aber bis 20 lang, und. 
gen fid) wegen der Tiefe des Waſſeck erſt an den. 
ie gewöhnlichften Winde, welche auch nur zur 
fahrt bier gebraucht werden tönnen, find NO, und W,; 
der heftigſte und ‚gefäbrlichite ift der NWir oder Berge 
wind. — Bu den ardßern Flüfen, welde ſich in den 
Baifal ergiehen, gebdren: auf der ndrdlichen Beite, 
unter 55° 51’ n. Br. die obere Yngara inug, 
Ga a 
nfel, eilige Borgebirge, um B 
— und Selenga 
let und fließt dar 3 Muͤndungen in den Bailal — 





einpigen Abfluß, 
121° Wdſil. L., macht die untere X 


Berbindung ra — Die Fahrzeuge, welde dem 
Ste und zur Flußfahrt gebraucht werden, bei 0 sche 
tſcheniti — Plarticyiffe — baben 


ben 1 — 3 


14 Arbeitöleuten bemannt. *). (v. Wichmann. 
Bail, f. den folgenden Art, 


BAILAKAN, —— 
Br.)) Balch Zoria bei-Mof. Ebor, wie 


Tatina bei Prolemäus . in. einer ſteinloſen *), 
fruchtbaren *) Gegend vom König Kobad erbaut *), 
und mit hoben Mauern befehtigt. Sie ſchein 

von geringer Bedeutſamteit gewefen u feyn, da Ibn 
Haufal (MO Eher.) nur wenig von ihr vr 
Dem Zimur fam, alö er einft in der Nähe der Stadt 
mit feinen Truppen überwinterte, der Gedanfe ein, diefe 
Stadt, feit lange ſchon ein Aufenthaltöort wilder Thiere, 
wieder berjuftellen ’). Diefer Entichluß wurde mit 
foldem Eifer ausgeführt, daß, tro& der ungünfligen 
Jahrszeit, innerhalb eines Monats eine Stadt ſich ers 
boben hatte, deren Maucen 2400 Ellen im Umfang und 
11 Een in der Dicke hatten. Ein Kanal, 15 Ellen breit 


*) Georgi Reife Bd. 1. Pallas Reife Bd. 3. Russkoi 
Westnik 1812. No. IX. 


1) Nah der Orthograpbie des Samani im Lebab. 2) Ba- 
Aus Not. et Extr. II. p. 511; nah Abulfeda 78° 30 2. 41° 
20’ Br. Schult. Ind. Art. Adserbidschan. 3) Nach ib un» 
ter 81° 40' 8. 42° 30 Br. J. Ritter a. a. O. ©.8.7. 4) 
Kasvini Atsar el belad. Bafui a. a. O. 5) Abnlfevda 
3. M. V. 8.316. 6) Kamin. BZakıs. Edrisi Vol.V. pars 6. 
Nah Es-Gamani im Lebab erbaute fie Bailatan b. Areki, 
b. Yeitbi, b. Junan. 7) Scherif-eddin Ali lWistoire de 
imur-bec. Trad. en l’rancois par M. Petits de la Croix. 
Delf. 1723. 12. T. IV. p. 118 ff. 130 f. 


BAILIEBOROUGH 


und 6 Meilen lang, welcher den Arras mit der Stadt 
verband und ebenfalld binnen Monatöfrift beendigt wur⸗ 
de, frönte das Werk. Allein Timur —— ſich bald 
wieder in dad Lager feiner Truppen zuruͤck, welche er 
fur; darauf flegreich gegen Bajafld führte (um das J. 
1413 Ehr.). Der neue Glan der Stadt Bailakaͤn 
fcheint aber auch nur furze Zeit gedauert zu haben, und 
jest ftebt, ungefähr an der Stelle jener auferordentlis 
den Schöpfung des großen Timur, ein elender Ort 
Ramens Bail’). — Wabhrfcheinlic: ift auch der Taf 
Boria_oder Zuria *) love bei Procop. de bello 
Goth. IV, 3. p. 507., durch welchen die wilden Ges 
birgsoöffer in Armenien einzudeingen pflegten, bier zu 
ſuchen. (Möller, 

BAILIEBOROUGH, Bailybouroush, Marktfl. 
in der irifchen Grafſch. Savan, an einem —R das 
dem Blackwater zufließt. In der Nähe —9 ein Teich, 
der nie gefriett und deſſen Waſſer in ſpotadiſchen Krank⸗ 
beiten mit Nutzen angewendet wird *). (Hassel.) 

Baillage, Baillif, f. Ballei. 

BAILLERIA Aubl. (Trixis Sıe.), eine Pflansen« 
gattung aus der natürlichen Familie der Compositae, 
und der vierten Ordnung der 19ten Linne'ſchen Glaffe. 
a2 Geſchuppter Kelch. Fruchtboden mit Spreus 
blaͤttchen. Samen ohne Krone, an der Spitze behaart. 
Dreitheilige Strahlbluͤmchen. Arten find: 1) B.aspera, 
mit eifdrmigen an beiden Enden verduͤnnten ſcharf haas 
rigengesähnten gefägten Blättern und den Bläthenin Ris⸗ 
pen. In Weltindien. Aubl. guian. t. a 2) B. 
terebintkacea, mit eiförmigen gefägten (darf bebaarten 
Blättern, und den Blüthen in Doldentrauben. (Trixis 
terebinthinacea Swartz.) Yuf Jamaica. 3) B. ero- 
sa, mit fang geftielten eiförmigen eingefchnittenen runge 
ligen fcharfen Blättern. (Trixis erosa Swart:.) In 

eftindien. 4) B. Barbasco Humb., mit eifdrmigen, 
obenhin gefägten Blättern, die auf beiden Seiten be— 
haart find, Waͤchſt am Orinoco, (Spr-ngel.) 

BAILLET (Adrian), ein ſehr fleifiger Schrifts 
fteller, geb. zu La Neuville en Heb, einem Dorfe unweit 
Beauvais, am 13. Jun, 1649, geft. su Paris am 21, 
Fan. 1706. Bon armen filtern geboren, konnte er nur 
durch fremde ee! zu Beouvaid ftudiren. Nach⸗ 
dem er felbit dort mehre Jahre gewefen war und 
einige Kirchen » Ämter verwaltet hatte, wurde er 1660 
Huffcher der Bibliothek des Generaladvofaten Yamois 
anon, über die er bis 1682 ein Sach-Verzeichniß fers 
tigte, das nicht nur die Schriftfteller, welche die Das 
terie ex professo behandelt haben, fondern auch die 
Stellen aud andern, wo fie gelegentlich davon fpredhen, 
aufführte. Daneben lieferte er mehre bedeutende Schrif⸗ 
ten. Seine Jugemens des suvans sur les riocipaux 
ouvrages des auteurs (1685 — 86. 9. V. y die von 


8) Rirtere,.a.D. S. 827. Die Bermunbung, daß die 
Stadt Diar bei Ibn Chordad ( Korcgarten de Moh. Ebn Ba- 
tuta p. I1munfer Bailalan fen, iſt falfh. Dſchar liegt nad diem 
genaunten Geograpben im eigentlichen Perfien, Bailatan befchreibe 
er bei Arram, che jedech erwas Neues gu fagen. 9) Mos. 
Chor. I. p. 164, ill. p. 282. Bol. Wahl's Vorder» und Mit⸗ 
telafien 8.415 Nor, Ritter a. a. O. z 

» =) Dal, Coote's statist, survey of-Cavam ’; 
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BAILLON 
I, 
den Druckern, den Rritifern, Grammatiferh und Phi⸗ 
lologen, den fiberfegern, den griechiſchen nnd lateinie 
fen, fo wie von den neuern Dichtern handeln, feinem 
Plane nach aber weit umfaflender feyn follten; fein 
Werl des Enfans devenues c£lebres par leurs étu- 
des et par leurs &crits (1688, 12.); ein andereö des 
Satires personelles, trait# hist. et crit. de celles 
qui portent le titre d’Anti (1689. 2V. 12); eine 
indirecte Antwort gegen Menage’'s Anti Baillet, und ein 
vierteö: Auteurs deguises sous les noms #trangers, 
empruntes, suppos£s, faits ä plaisir, chillres, ren- 
versös, reiournes ou changes d’une langue en une 
autre (1690. 12.), das nur die Borrede zu einem großen 
Werke ift, und weldhed er aus Beſorgniß, noch mehr Autoren 
gegen fi aufzubringen, ald er ſchon durch die Urteile 
ber die neuen Dichter in dem erften Werfe gegen fich nr 
geregt hatte, aufgab, wurden gemeinſchaftlich mit Anmerk. 
von Lameannape zu Paris (1722. 7 V. 4.) und in 
den Amfterdamer —— 1725. 8V. 4. u. 17 7T. 12) 
wiederholt und mit Schriften anderer Autoren vermehrt. 
— Undere feiner Schriften nicht au erwähnen, hat man 
von ibm noch die beffer —— als ausgeft . 
Vies des Saints (1701. 3.V. fol. oder 12V: 8, 
jeden Monat ein Band), und eine Histoire des fötes 
mobiles, les vies des Saints du vieux test., la 
chronol. et la topogr. des Saints 1708. fol. 5 V. 8, 
die za Paris 1704 in 4Fol.⸗ und 1739 in- 10 Quartb, 
wiederholt wurden; doc sieht man die Orig.» Auögabın 
vor. — Auch wird in Franfreich feine von 5. Leſong 
berauögegebne Histoire des d@melts du Pape Boni- 
face VIII. avec Philippe le Bel, Rei de France 
(1717. 12. R. Aufl. 1716) gefchägt *). (H.) 
BAILLEUL, Stadt auf einer Anhoͤhe und no 
am rcchten lifer des Meterbecque (50° 45’ Br. und 
25/8) im Ber. Hazebrouk des franz. Dep. Norden, jest 
offen, aber nett und aut gebauet, mit geraden gut ges 
pflafterten Strafen, über 1200 Häuf. und 9220 Einw.,- 
die eine Menge verfchiedenartiger Gewerbe unterhalten, 
und mit ihren Rabrifaten einen lebhaften Kandel treiben, 
aud vom 10, Juni an einen Itdaigen Jahrmarkt halten; 
vorsöglich ift die Bwirnerei, wovon man fowol fl an 
tour al til d’once macht, und die Spigentlöppelei 
von dem größten Umfange; auch werden leinene Bän- 
der, Leder, Tabat, Potaſche, Wachstuch und Töpfe 
verfertigt, Bier und Brantwein gebrauet und gebrannt 
v.f.w. Auch find bier die Gelehrten Jean Briard, 
Gilles Goninf, Jaques und Unton Meyer 
geboren. ‚(Hassel.) 
BAILLON, oder Ballonius (Wilh.), ein fehr bes 

rühmter Beobachter und medicinifcher Schrififteler des 
16ten Jahrh. Er war 1538 zu Parid geboren, wo fein 
Vater Baumeifter war. Als Prof. in Paris und, Leibe 
amt des Daupbind lebte er in großem Anſehen, bis er 
1616- farb. Geine Schriften enthalten Beobachtungen 
über Voltöfrantheiten, mediciniſcht Rarbfchläge und Des 
finitionen, und find zulest von Trondin gu Genf 
1762 in vier Quartbänden beraußgegeben. Ihren Werth 
muß man nach dem @eift ihrer Zeit beuttheilen. Dur 


*) gl. Biogr. univ.’und-EBert's bibliegr, Yer. 


BAILLV 


Sollerius, Foeſins und Duretus war dad Stu⸗ 
—* der ————— Schriften als der igſte 
Theil der mediciniſchen Fentniß angepriefen. e ge⸗ 
ſchrien Arzte der damaligen Zeit ſchien ihren größten 
Ruhm darin, aͤhnliche Beobachtungen zu machen, als 
Hippoftates, ohne den Unterfchied der Klimate zu ber 
denfen oder den Kanon der Hippokratiſchen Schriften 
ndlich gu unterſuchen. Ballonius riften wers 
wegen deö fehr breiten, mit einer Menge grie⸗ 
ifcher Worte untermifchten Styls getadelt. Allein ei⸗ 
gute Beobachtungen Über die fogenannten mefentes 
—* und ——— Fieber und über Entzuͤndun⸗ 
gen 5 fie doch noch leſenswerth. (Sprengel.) 
BAILLY (Jean Sylvain), Mitglied der drei gros 
n franzdſiſchen Afademien, geb. zu Parid den 15. 
t. 1736, aus einer Familie, in r das Auffes 
mt über die Gemäldega im Louvre gleichſam 
fi war, Sein Vater, Jacques Bailly (geb, 
Berfailles 1701 geft. 1768), ald Maler und dramas 
Dichter befannt, beftimmte ibn für die Malges 
tunft; allein der Sobn, mit allen Anlagen & einem 
Gelehrten und pbilofopbifchen Denfer auögerüftet, ente 
— nachune Cine Tefe Rlctung aber erhielten feine 
n m Eine fe aber erhielten fein 
ge dann, ald er den Berdhınten Wkzenomen 
fa@&aitle kennen lernte; denn nun widmete er fi ganz 
dem Studium der Mathematik und ihrer höhern fen, 
wozu er ein —— Talent hatte. Unter la Eails 
—— * * ir Au —* Fan u * kon, 
und ma arin fo ra , on 
1762 der Alademie der Beifenfhaften Ban 
Mondöbeobadtungen, und bald darauf eine mühfam 
nn des Kometen von 1759 vorlegen fonnte. 
Die Wirtung davon war, daf ihn die Afademie fchon 
1763, nad la Eaille’d Tode, unter ihre Mitglieder 
aufnahm. Im den naͤchſt folgenden Jahren lieferte er 
19 mehr oder minder wichtige afademifche Beiträge und 
andere mathematiſche Arbeiten, meift fternfundigen und 
größtentheild erheblichen Inhalte. Unter andern berech⸗ 
nete ala —— der a mit 
dem n Erfolge, beftimmte fowol ıhren 
mehr, ald auch die — * Immerfion, — 23 dle 
verſchiedenen Grade ihrer Bewegung in Tabellen, und 
fügte denſelben hiſtotiſche Bemerkungen über dieſen dus 
me en Theil der Aftronomie bei: Essai sur 


er 

ruͤck Licht, de tenfität er auf eine fehr 
Knrehäe Ebcife * Dream en > pur Erholung 
von tie 


diefen anftrengenden Arbeiten ir er Lobreden 
auf mebre berühmte Framoſen, die t obne Berdien 
find. Als die * Akademie 1707 eine Lob 


te, war Ba 
ar eine 

— la Harpe. 

en wurde feine Lobichrift auf Lei ur (ge 


ne 
den Jahre von der Berliner Alademie g (Eisge 
de Leibnitz, qui a remporte le = ie de l’acad. 
Berlin. 1769. 4), und in eben. diefem Jahre erhielt er 
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geei Acceffit bei der Afademie gu Rouen feiner 
ſchrift auf Corneille, und bei der franzöfifchen Afar 

demie wegen feiner Lohfchrift auf Moliere. ger 
oͤten * feine literariſchen Denkmale auf Eoof, Gre 
et und feinen Freund und Lehrer fa Eaille, ge 
in den Eloges de Charles V. de Moliöre, de 
neille, de l’abb# la Caille et de Leibnitz. 0. 8. 
„und wieder abgedrudt in den Discours et 

die 1790 in 2 Octanbänden erfchienen, wozu 
Eloge de Gresset. Geneve 1785..8. fommt, 
Bi Bit Biftocifßen —— —* —* Produfs 
ten der Franzofen in diefem Fa eine 

ausbalten, fo fanden fie doch fo vielen Fe Hug | 
Bailly dadurch veranlaßt wurde, einen wi i 
Gegenftand zu bearbeiten, der, eines fchönen 2 

fädig, ibm jenen literarifchen Ruf fihern fonnte, nad) 
meiden er vor allem ftrebte. Cr wählte dazu Die Ges 
f&ichte der Aftronomie, die er * und nach in 5 Baͤn⸗ 
den unter dem Titel berausgab: Histoire de ‚Yastro- 
nomie ancienne jusıw’ä l’£tablissernent de l’&cole 
d’Alexandrie. Paris 1775; nonv, ed. augm. 1781. 4, 
— v. Ch. E. Wuͤnſch. Leipꝛ. 1776 2 Bd. 8.) 

ist. de l’astronomie moderne (bi6 1781), Paris 
1778 —1783;, nouv. ed. 1785, Vol, IH. 4. (3 
von Bartels. Leip; 1796 2 Bd. 8.) Hist. Vas- 
tronomie indienne et orientale. Par. 1787, 49). 
Bailly beginnt die Gefchichte der Aftronomie in jenem 
Seitalter, welches er ibre Kindbeit nannte, fie 
as —* —* —— — und Fo 

n, und verfolgt fie dur alle Sabrbunderte a 
unfere Seiten. Nirgend Ir er feinen pbilofopbifchen 
Geift, feinen ungemeinen arffinn, und feine a 
bende Darftellungsgabe in einem fo Ri 
gereigt, ald in diefem unſterblichen Werke, das nicht 
08 dem Aftronomen, fondern dem Freunde der Lite» 
ratur und jeden gebildeten Lefer überhaupt, auch ohne 
erade allen einzelnen Hppotbefen des Verfaſſers Bei⸗ 
fat zu geben, die angenehmite Unterhaltung — 
Mit dieſer Geſchichte der Aftronomie zuſamm 
find Bailly's Lettres sur Forigine des sciences 
et sur celle des peuples d’Asie, adressöes & Mr. 
de Voltaire. ä Londres et & Par. 1777. 8. teutſch 
Leips. 1778, 8, und hollaͤnd. Amſterd. 1781. 8, und die 
Lettres sur l’Atlantide de Platon et sur l’ancienne 
histoire de l’Asie. Londres, 1771. 8. engl. 1801. 2 
zb. 8. In diefen patadoxien⸗ und hypo 
Merken ſucht Bailly zu beweifen, daf alle 
ten nicht im füdlichen Aſien, fondern im nördlichen, un« 
ter einem uralten, aus der Geſchichte und Überli 
verfhmwundenen Volle entftanden, und bis zur 
Volllommenheit getrieben worden feyen; daß fo 
die Kentniffe der Füdlichen Bewohner Afiens, —— 
neuer Zeit, weiter nichts als Bruchſtuͤcke der 





*), 0a Lande bat feiner Bibliographie astronomique, als 
Supplement zu Bailln's Wert eine Histoire alırdgse Vastro— 
nomie de 1781 A 1802 angehängt, und von Boiren bat mıan 
eine Hist, de l’astranomie, 1 1 u'a 4811, pour ser— 
vir de suite A l’hist. de l’astronomie de Bai « Par. 1811. & 
Ein Autjug aus alen 5 Bd. von Baillos @ert von B. 

tBietor Eomegras) erſchien 1806 ju Paris in 2 Detapbänden. 








‚di n zu Tage ges 

gt ba lache, d in im hai 1 
any) folgenden Jahre au 
adem — er⸗ 
e cinem frane 
tonnte. 







1784 hatte er die feit einem Jahrhun⸗ 
jamilie fortgeerbte Stelle eined Auſſe⸗ 
ı Gemäldegallerie befleidet. Als um 
ungen damit gemacht wurden, verlor 

jelle, debielt aber 2400 Livres ald Gnas 








[ ‚und zu 

* —— ung bit 
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der Wogncuemas In 

war 

demie der. 


nannt 
vol V 







en,. das 
‚ Über Meſmet und feinen Magnetismus rich⸗ 
lenten. Eben fo durchdacht waren feine VBors 
hläge zut Verbeſſerung der Spitäler #9®® ), die er 
fall: af Verlangen der Atademie. der Wiſſenſchaf⸗ 
86 der Regirung vorlegte. Im Genuß der alle 

ten Hobadıtung, als Tribut feiner Tugenden 
inet Gelebrfamfeit, nd ad Bailly dem Zeit⸗ 
te der Revolution. Das Wahlfoflegium zu Paris 
ibn, der au durch feine ins. Auge fallende 
se. dem Volte gefallen mußte, zu feinem 
är, und in. der Folge zum Deputizten des. deitten 
ng Bunt emeinen Ständeverf * In 
N ward er t identen 

ernannt, PR bebielt diefe Seele au dann, ald ſich 
aus den Gemeinen die Nationalverfamlung bilder. Cr 















“) 9, de Satee füge in auf Saladin & 
—— ——— 
T. bp. 605 sqg. An. IV. , bw Nach 
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BAILLY . 
0 6 Pf | ja in jener Eikung 
* Revolution war, —* ———— 


der 
putirte fid) era ven ichteten, nicht eber aus einander 
su achen, bis e onftitution auf felten Grundlagen 
richtet feon würde. Wenige Tage nady der Einnahme 
Baſtille ward er von der Parifer Bürgerfchaft eins 

sum Maire ernannt, und auch auf diefem 
ſchwierigen Poften, den er drittchalb Jahre behauptete, 
verleugnete er niemals feinen feſten redlichen Ebarafter, 
Wenn feine Feinde ibm vorwarfen, daß er den Grunds 
fäßen der Revolution mit —** Hige ergeben gewe⸗ 
fen ſey, oder andere ihn des Royaliſmus befchuldigtenz 
fo fonnten doch auch diefe ihm das Zeugniß nicht ver= 
fagen, dafier das Befte feines Baterlandes aewollt, und das 
Seinige redlich dazu beigetragen babe, Allein feine Las 
ge war zu fritifch, ald daß die Privattugenden ded Pas 
trioten bingereicht hätten, die Bewegungen «ine au 
lafienen, von entgegengefepten Parteien mannigfaltiy 
bearbeiteten, Boltshaufen in Schranten zu balten. 
der Gunft defielben fanf er befonderd von der Zeit 
da er bei dem berüchtigten Auflaufe auf dem Marsfelde 
den 7. Jul. 1791), der die Abfehung de Königs zum 
wede hatte, die unrubigen Kdpfe dur Militär aus 
einander treiben ließ, Die EEE E Een billigte 
zwar fein Verfahten, allein Viele konnten ed ihm n 
der eihen, fi ald Vermittler gwifchen den Thron und den 
Poͤbel geitellt de baben. Da nun feine Lage immer f 
und — er wurde, und feine ſchwacht Geſundheit uns 
ter den ununterbrochenen ——“ zu zerfallen ans 
fing, fo legte er am 19. Sept. 1791 feine Stelle nieder, 






und verlieh Parid, um in der d von Nantes, 
und fpdter zu Melun, in der Stile gu leben. Waͤh⸗ 
rend einer & enbeit von Paris war befonders die 


Partei ded Herzogs von Drleand fehr gefchäftig, ihm 
allerhand Bergebungen aufjubürden, die doch aber nies 
mald binlänglih bewieſen werden fonnten. &eine 
Freunde fucheen ibm Gelegenheit su verſchaffen, Franfs 
ch zu verlaffen; allein er modhte den nicht 
gen, fondern ließ es dabei bewenden, ſich um fo forgs 
fältiger zu verbergen. Als aber Nobespierre’d Agenten 
Rem N Foren urn * er im Dis 
tober 3 zu Melun verhaftet, n en: 
und am 11. November som Revolution « Aribu ale 
am Tode verurtheilt, weil er in einer heimlichen Vers 
indung mit Gapet rg —* deſſen Frau und 
Andern geftanden, die MNube geitört, den Bürgers 
frieg angefacht, und bei dem Auftritte auf dem Mard» 
ge ſich gewaltfame Maßregeln erlaubt bätte, Am 12. 
ov. wurde Bailly, unter abſichtlicher Verlängerung 
feiner Qualen und mit raffinieter Bosheit, vor den Au⸗ 
en eined ibn werböhnenden Voltes guillotinirt, Er 
hart mit vielem Muthe. Aus feinen binterlaffenen Pa⸗ 
pieren. wurde ein ſchon 1781 und 82 gefchriebener Es- 
sai Fi es * ax 3 —*— — 1799. Vol. 
und fpäter erſchienen au em N 

laſſe oires d'un téaoin de la regen 
Journal he aits, qui se sont passes sous ses yeux, 
et qui ont pr&par& et fix& la constitution francaise 
(ded Jahres 1791) Paris 1804. Vol. 9 8. (teutſch 


BAIN — 
im Auszuge von Eh. Weyland. Leipz. 1805. 8.) u, Re- 


cneil de pieces interessantes sur les arts, les scien- 
ces et la literature. 1810. 8, beide von geringer Ers 
beblichfeit, und nicht für den Drud beftimmt +). (Baur.) 

Bailo, f. Ballei. \ 

Bailur, f. Dankala. ii 

BAIN, Marktfl. und Kirchfpiel in dem Ber. Redon 
ded frans. Dep. Ile Bilaine und an der Straße von 
Rennes nach Nantes mit 3062 Einw., die grobe Sers 
gen liefern. (Hassel.) 

BAINBRIDGE (John), engländifcher Aftronom, 
geb. zu Aſhby de la Zouch, Leicefterfhire im 3.1582, zus 
erft Privatlebrer und Arzt am re Orte, dann Pris 
vatgelehrter zu London, empfahl fih durch feine astron. 
descr. of the late comet — 1618. (London 1619 4.) 
Sir H. Sa vil le'n fo fehr, daß diefer ibm fogleich die 
von ihm geftiftete Profeffur der Altronomie zu Orford 
übertrug, wo er im 3. 1643 ſtarb. Nächft gedachtem 
Werke gab er heraus: Procli Sphaera, Ptolemari de 
hypothesibus planetarum liber sinzul. (1620. 4.); 
die Canicularia; a treatise conc. the dog-star and 
the canicular days wurden erft nach feinem Xode von 
Greaves (Orf. 1648) berausgeneben; andere Schrife 
ten blieben ungedrudt. (Nah Sutton.) (H.) 

BAINDT, ein vormaliged Eiftergienfer Nonnenflo 
fer, im wirtembergfchen Oberamt Ravensburg, Donaus 
freid, von Konrad Schenk von Winterfietten, 
aud der Familie der Truchieflen von Maldburg, 1241 
geftiftet, in der Folge unmittelbared Reichöflofter. Durch 
die Vollziehung des Qüneviller Friedens fam das Klofter 
an den Graf von Afpremont Sinden, und 1806 unter 
wirtembergſche Souveränetät. (Röder.) 

BAINS, (Bäder). 1) B., Dorf in einem teienden 
Thale des Bez. Mirecourt im franı. Dep. Wasgau. Es 
bat 17% E., 1 Blechhammer, der jährlich für ‚000 
Sranfen Blech liefert, mithin einer der bedeutendften in 
Frankreich ift, und in der Nähe 3 Eifenbämmer. Die biefigen 
Mineralquellen find von minderm Gehalte, wie die von 
Plombiered und daher nicht fo beſucht. 2)les Bains, 
Dorf im Vechthale ded Bey. Ceret im frang. Dep. der 
Oftpyrenden mit 200 Einw., 1 Eifenhammer, der jährs 
lich 2500 Etnr. produeirt und heißen Bädern. Dabei 
auf einem Felfen das gleichnamige Gränsfort. (Hassel.) 

BAINTREE, Ortſchaft in dem nordamerifanifchen 
State Maffachufettö, merfwürdig ald Geburtdort des 
großen Statömanned John Adams +1803, (Hassel.) 

Bairam, f. Beiram. 

Bairut, f. Berut, Berytus. 

BAITAR (Ebn), ein fehr wichtiger arabifcher 
Schriftiteller aus der erften Hälfte des 13ten Jahth. Er 
hieß eigentlich Abdalah Ebn Ahmed Dfiasddin Ebn 
Baitar, war aus Malaga gebürtige, und hatte, um fid) 
In der Kentnif der Natur auszubilden, aroße Reifen 
durch die ers erVet Trage In Kabirab ward er 
von ver dortigen hoben Schule zum Meifter in der Arz⸗ 
neifunft ernannt, und von dem Khalifen Malek Alfamel 





+) Eloge par de la Lande. 1794. Teutſch mit Sufägen und 
Nterar. Humerfungen (von F. von Sad), Sotha 1795. 8, “lg. 
Literatur), 17%, März. Inteligen jbl. N.5% Biogr, univ, T. 
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zum Welle gewählt. Er hinterließ, da er 1248 flarb, 
ein großes Werk über die Pflanzen, worin er aus eige⸗ 
ner Anficht die Befchreibungen des Diofforides verbefs 
ferte und viel neue Bemerkungen binwufügte. Leider fen 
nen wir died Werk nur aus den Audsügen, die &cls 
fiu& im Hierobotanieon und Eafiri in. der bibl. 
escurial. vol. 1. p. 276 davon geben; denn «6 ift 
nur bandfhriftlih in großen Bibliothefen zu fin⸗ 
en. (Sprenzel.) 
BAITARTAR. u. P., eine nach vorgedachtem Bos 
tanifer benannte Pflanıen» Gattung aus der natürlichen 
Familie der Portulaceen und der 1lten Linne'ſchen Elaffe, 
deren Stand zwiſchen Talinum, Limeum und Trian- 
thema iſt. Char. Zweiblättriger Keld, noch von mei 
Bracteen untertüßt, Nöbrige Corolle, mit fünftbeiliz 
gem Saum. Vierzehn bis achtzehn Staubfäden mit der 
Torolle verwachſen. Ein Piſtill mir drei Stigmen. Dreis 
fächerige Kapfel. Es iſt nur eine Art unvollftändig bes 
En naͤmlich B. acaulıs (Ruiz et Pav, syst, veg. 
.111.). In Peru. Sprengel. 
ei Baithosus, f. Sadoc. ar 
BAITYLOS, war nad) dem griechiſchen Mythus 
der mit einem Ziegenfell — von Amen, Kell, abaeleis 
tet — ummidelte und mit Milch beftrichene Stein, den 
Rhea dem Kronos, flatt ded neugebornen Zeus, angebs 
lih auf dem Thaumaſion in Arkadien ') zu verfchlingen 
gab?). Da die Griechen die Verehrung des Zeus zunaͤchſt 
von Kreta empfingen; fo gab wahrfcheinlich ein alter beilis 
er Stein dort, der urfprüngli den Gott felbft vors 
elite, au diefer Sage Anlaß; allein fie machten diefe 
Sage bei fi oͤrtlich. Daher laffen fie den Zeus diefen 
Stein, ald ihn Kronos nach dem Brechmittel der Mes 
tis nebft den verfchlungenen Kindern wieder von ſich 
gab, in dem Apollonötempel zu Delpbi niederlegen, wo 
er unftreitig ein Symbol ded Gottes felbft war, und 
ibn noch in fpäteren Zeiten täglich, befonderd aber an 
Fefttagen, die fromme Andacht mit DI begof und mit 
Wolle bededte ’)., Nah Pridcian *) bief dicker 
Stein Abadir. Dies ift ein phoͤniliſches Wort, wels 
ches nach der Meinung einiger Ausleger runderStein, 
nad) andern, die den Sinn am richtigften treffen, ma ch⸗ 
tiger Bater (3820) bedeutet“). Nicht aber Abadıe 
allein, fondern auch Baͤtylos iſt aus dem Orient zu 
erflären; denn die griechifche Ableitung, die hoͤchſtens 
die erfte Sylbe erfiärt, muß bier ganz befeitiget werden, 
Gluͤcklicherweiſe finden fi Andeutungen, die und über 
dad Weſen und die Bedeutung der Steine, die man 
Baͤtylien nannte, nit im Dunkeln laffen. Als 
Jakobes) im Traume die Himmeldleiter geſchen batte, 
richtet er am Diorgen den Stein auf, worauf fein Haupt 
erubt bat, falbt ibn, und nennt die Stätte Sara 
Serben), Wohnung Gotted, Sanchoniathon 
Fr. 2. fagt: ‚in Phönifien und Paläftina habe ed eine 
Menge heilig geadhteter und göttlich verehrter Steine ge» 
geben, die man Bethels (Bätplien) genannt habe, 


1) Steph. Dyz. Baunag, 2) Hes. Theog. 467 — 9. Apol- 
lod. 1, 1, {4 


Hyg. Astr. II, 43. Hesych. Basrviög. 3) Pau, 
x, 2 41 Inst. Gr. p. 127 4. Ba. 158. 5) Vgl, ten 
Ar, ABC. Bd, I. S. 564. 6) Bene. 28, 18 f. 
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und gerade die Alteften Götterbifder, welche das griechi⸗ 
ſche und römifche Alterthum fennt, find der Befchreibung 
nach fegelfdrmige Steine, von deren einigen man ent⸗ 
weder, weil ihr Urſprung fi in Dunfelbeit verlor, oder, 
um ibnen eine größere Heiligkeit zu neben, fabelte, daß 
fie vom Himmel gefallen wären’). Dieſemnach, ſcheint 
ed, waren diefe Steine die dlteften, roben Fetifche, wie 
noch jest die Lappen und mehre afiatifche Bölfer ders 
in Steinfetiihe haben *), Symbole ‚eines unſicht⸗ 
ren Gottes, und man nannte fie —— weil 
man die Gottheit entweder als ihnen inwohnend, oder 
doch unfichtbar gegenwärtig an dem Orte dachte, wo 
fie zut Verehrung aufgeftellt waren. Daber ſchmolz auch 
das urfpränglicy detliche Beth mit der Benennung des 
Gottes ſelbſt zufammen, wie Betb+Dagon, Betb- 
Bader und andere Namen beweifen, an errichtete 
fie gem auf Höben, und verehrte fie durch andädhtige 
Salbung *). Wollte man fie mit Dulaure :°) nad 
Anleitung Sandoniathons, welcher Bätylos sum Sohn 
des Uranos und der Gda macht, zu bloßen Horizont⸗ 
Gränzfteinen machen, fo würde man ſichet die Sphäre 
des Begtifs diefer heiligen Steine zu fehr verengen. 
Eben fo wenig halte ich die Mleineren, dem Kronos oder 
Zeus geweihten Steihe, die man ald Amulete trug’), 
mit Balconer 12) für Dönnerfeile, wenn gleich aud) 
diefe Steine im Altertfum eine abergldubige Verehrung 
genoflen BR; fondern für fleinere Fetiſche, glei den 
ingamd, die, den Zeus, Kronos oder irgend eine an 
dere Gottheit vorftellen ſollten. (Ricktefs.) 
or gun ſ. —— Pr king 

‚ein teutfch « manyarifcher = ferbifcher privileg. 

Marfefl. in der Baͤczer Geſpanſch. in R. Ungern, im 
Kr. jenfeit der Donau, an der Donau (46° 10’ 46/ 
Br, und 35° 56’ 2,,) mit ungefähr 700 H., wegen feis 
ner Lage an der Donau von der Natur zum. Handel 
febr geeignet, fo daß nicht nur viele hieſige Einwohner 
Handel teeiben, fondern auch viele fremde Kaufleute 
bier wohnen; doch hat der Handel in den neueften Zeis 
ten aud verſchiedenen Urſachen von feiner Blüthe viel 
verloren. Die Einwohner find Magharen, Teutfche, 
Serber (Raitzen) und Juden. Im J. 1817 hatte der 
Mfl.*) 8125 Kath., 1074 nicht unirte Griechen, 32 Res 
formirte und 200 Juden; im 3. 1819: 8098 Kath., 
2500 nicht unirte Griechen, 15 Evang. U. €., 170 Res 
formirte, 350 Juden®*), Ehemald wurden bier die Eos 
mitatd » Congregationen gehalten, feit einigen Jahren 
aber zu Zombor. Die vorgü lichften Gebäude find: 
das fürftl. Graffalfoniczifce Caftell, defien Bau 200000 
fl. Conv. Münze toftet, das Rathhaus, dad Quattier⸗ 


7) App. Mithr. 56. Liv. KXIX, 10. ifo Prus. IV, 33, 
VI, 22. VII, 22. X, 24. Herodian. V, 3. Tan, Hist. II, 3. 
8, Meiners allg. ri. Geh. der Meligionen Bd. 1. ©. 151. 
9} de Brosses du. eulie de diewx fetiches p. 110. 128, 138. 135. 


151. 153, 10) des eultes, qui omt. pree. et amend Vidolatrie 
£ 160 ff. 11) Phot. Cod., 242, 12) Mems de l’Acad. des 

ser. IX. p: 189. 13) vol. Münter über die vom Kinmel 
gefallenen Beine, 612 


fl. 

*) Na dem Kolorzaer erzbiſchoͤſt. Schematismus. **) k 
Matibias Sennomwis gibt in feiner tabefari * t 
des Königreihs Ungern im J. 1815 ſehr irrig nur Einwoh · 
ner in Daja au. 
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baus oder die Caſerne für das Militär, dad Galımas 
arin und Salzamt, das vormalige Comitatshaus, die 
ath. Pfarrkirche inwendig mit Marmor audgelegt, ſchoͤn 
gemalt und mit einer großen Orgel verfeben, die Fran⸗ 
ciöfaner = Kirche, das Gymnaſial- Gebdude, die reformirte 
Kirche, die Synagoge, dad Hofpital, das Poftbaus, der 
lg ac Gafthof. Im 3. 1815 wurde bier ein 
fönigl, Gymnafium errichtet und den Moͤnchen anver« 
traut. Unter den vier großen Jahrmaͤrkten ift der vorzuͤg⸗ 
lichfte der Nifolaus« Markt; ia werden mit Ge⸗ 
treide große Gefchäfte gemacht. aja bat oft nicht 
nur durch — en fondern auch durch 
Feueröbrünfte viel den gelitten; die große Feuers⸗ 
brunft im 3. 1807 war Beranlaffung, daß Baia or» 
dentlidher gehst und verfchönert wurde, (Rumy.) 

Bajad, f, Bayadie. 

BAJADERE, ift der urfpränglidh portugiefifche, 
unter den Europäern allgemein gewordene Name der 
indoſtaniſchen Tänzerinnen, welde Muſit, Tanz und 
erotifche Kunſt ald Gewerbe treiben, um die Sinne der 
Männer zu feſſeln. Diefe Taͤnzerinnen theilen fi ins 


deſſen in mebre Elaffen und haben dann auch verfi 


dene Benennungen, Urfprünglic war vieleicht ihre 
Beſchaͤftigung nur ebrenwertb und nichts weniger ald 
anftößig. Die geachtetite Elaffe führt nämlich den Nas 
men DevesDafhib (Deve, nad der Sanfcritfpradge 
Gott; Daſchi, Dienerin, Sklavin) und fie gehören den 
Tempeln der beiden Hauptgottheiten „S 8 und 
Wifhnus‘ an, in denen fie — oft von zarter Jugend 
an — wohnen, erjogen und von den Prieftern unters 
richtet werden, felbit in dem, was dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte der Hindus fonft-verboten ift, im Lefen, Schrei⸗ 
ben und dem weniger hoben Theil ihrer Religiondbüs 
er. Ihre Beichärtigungen beflehen in manchen de 
beiligten Zeremonien in den Xempeln, in Tanz und 
fang bei Feierlichkeiten. &ie begehen außerdem jedes 
Jahr ein Feſt, welches Bezug auf ihren Stand hat und 
an diefem bringen fie dem bindoftanifhen Eros ‚‚Kas 
madeva‘ und der weiblichen Gottheit „„Rambbe’’ eigne 
Opfer dar. 

Unter ihnen, in einer, rg Elaffe, ſtehen die 
Natches, oder Nartadhis, die, ohne einer beftimms 
ten Pagode anzugehören, bei allen religidien Feitlichfeis 
ten tangen, muficiren und fingen. uf diefe folgen die 
Beftiatris, Datſcheries und nen erhal · 
ten den Namen Cancenis oder Sutredaries. 
Diefe feinem Tempel verbundenen Bajaderen ſtehen 
unter der Anführung einer Daja (meift eine, nun ge 
Matrone gereiften Bajadere), zumeilen ald eine Art Eis 
genthbum, wenn fie fie namlie in frübefter Tugend ald 
arme Kinder zu fi genommen und alle Sorgen und 
Koften, welche ihre Erziehung erfoderte, übernommen 

tte. Mit ide ziehen fie durch Indoftand Städte, um 
aftmable reicher Hinduer und ale Feſte mit ihren 
Bauberfünften zu beleben und dad Auge lüfterner Mäns 
ner dur ihre hoͤchſt anziehenden Stellungen und die 
razidfe Lebhaftigkeit ihrer Bewegungen vi ergdgen, 
Der Wirth beftreitet nicht allein die ofen für die ganye 
Geſellſchaft, die zumeilen wol ein Paar taufend —— 
ausmachen koͤnnen, fondern er ur nn er einen 


BAJADERE er 


vornehmen Gaſt beherbergt, dieſem fogar das, immer 
fehr bedeutende, Honorar zu, welches er der rin 
geben würde, die gefällig genug war, ihm die Ränge 
der Nacht durch ihre — zu verfürgen. — Die 
meiften und amgefehenften diefer Bajaderen erfcheinen 
ſtets in reichem Aufzuge, vorzüglich mit edeln Steinen 
—— deren Werth man zuweilen bis auf 2006 
upien ſchaͤtzt und durch die ausichweifende Freigebig« 
feit ihrer Berchrer gefammelt werden. Die Kunft, durch 
den Anzug jeden natürlichen Reis darjuftellen und vors 
theilhaft su erböhen, ift bei diefen erotifchen Zauberin- 
nen zu einem wahren Studium erhoben. Amar tragen 
fie Beinfleider von flreifigem Geidenzeug; diefe find 
aber dem Fleifche fo anſchmiegend, daß der fie umflies 
ßende, durchſichtige Muſſelinrock feinedwegd die ſchoͤ— 
nen Konturen der Hüften und Schenkel verbirgt. 
Die vorzöglidfte Sorgfalt wird auf Form und 
eidung des Bufend gewendet; ein feidnes Leibchen 
mit balben Armeln umſchließt ihn fo, daß feine natürs 
lie Annehmlichfeit ohne allen Zwang erſcheint, indem 
6 erade unter demfelben fo flieht, dag es ibm 
we unfte dient. Doch fell es auch gefcheben, 
ß jeder Theil deffelben von einer ungemein fünftlich 
bereiteten hölzernen elaftifchen Kapſel umfchloffen werde. 
Bon der Graͤnze diefed beibchens bis zu der der Beinkleis 
der und des Muffelinkleides bleibt der Zwiſchenraum 
völlig unbedeckt. Der nafte Ruß und Vorderarm find 
mit goldnen Ringen —— Blumen J und 
ldne Ketten umgaufeln Hals und Beuft, eniger 
U möchte vielleicht der Kopfpus in den Augen eu» 
—326 ftrichter finden, denn das ſehr ſchwarze, 
von wohlriechenden Ölen glaͤnzende Haar hängt in einer 
einigen mit Goldplättdhen durdhfesten langen Flechte 
bis über die Hüften herab, den. Sinterfopf bedeckt eine 
roße goldne Scheibe (Tfhorenfa) und auf der Stimm 
H dad Haar einfach gefcheitelt, nach den Schläfen zu 
von goldnen Ketten begleitet, auf der Stirn ein Gold⸗ 
blättchen baltend. Auch die minte Gondha horie⸗ 
—— Gattung Kur⸗Kuma) womit ale entbldſte 
Zheile —2 gefaͤrbt werden, und der ſchwarze, mit 
Epieöylany gezogene Kreis um die Augen moͤchte dem 
ge wenig anyiebend ſeyn, ſo wenig ald 
ie Ringe, welche fie, außer den Obren, auch in der 
Naſe tragen, obglelch Europder verſichern, dafß, wie 
viel ——— dieſer Anblick auch anfänglich babe, er 
er Pin erfolge dieſes verliere und dem Mädchen ges 
w afen etwas Pifantes leihe. Augenzeugen wife 
fen nit genug von den unnachahmlich nen Stels 
lungen, der: Biegfamfeit der Glieder, der verführerifchen 
Grasie aller Bewegungen, dem feelenvollen Ausdrud ih⸗ 
res groben, belebten Auges zu rübmen, wenn fie unter 
Anführung ‚ihres Balletmeiſters (Afchelinbi » Kar) und 
dem Stlange der Bymbeln, Tamtams and Tambarind 
nun die farbigen, durchfichtigen, fie bis dahin unmfließen» 
den Schleier im ſchoͤnſten Faltenwurf um ſich ſchlagen, 
und‘ dann die Koriftifchen. Vorſtellungen nach dem 
Klange des Iſchelinbitar⸗ Bedens in den mähnigfalti 
ften Abwechs lungen beginnen und zugleich ihre unnady 
ahmliche Mintit entwickeln. Obgleich alle ihre Stel⸗ 
lungen: und Bewegungen auf ſinnlichen Genuß berech⸗ 
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net find; fo bemerft man doch durchaus’ feine Werlekun 
des Schidlichen, und ſie laſſen in diefer Hinficht die * 
ruͤhmten Tänzerinnen der Suͤdſee und ſelbſt die Spa= 
nierinnen weit binter fi, wenn diefe den Fandango, 
oder Bolero tanıen, die auf Erweckung heißer Sinnes— 
luft berechnet find *). 

Die reirendften Bajaderen fand Forfter in Kaſhmi⸗ 
re. (Bgl. den Art. Hierodulen). (Ritter.) 
AJADUR (Bogatir) ABULGAZI CHAN, 
berühmter tatarifcher Gefchichtfchreiber, ſtammte in geras 
der Linie von Tfhagatai, zweitem Sohne de 
xfhingid Kaan ab, welchem diefer noch bei feinen 
Lebzeiten die eroberten Länder an der untern Wolga 
und dem Don, die damald den tatarifchen Namen 
Daſchte-Kipzaf (Kaptſchat) führten, zum Erbtbeile 
angewiefen, der aber tur vor dem Water ſchon ftarb; 
daher jene Länder cbenfals an den aͤlteſten Sohn de# 
— * den Tſchutſchi, fielen; und da auch dieſer 
früder ald der Vater ftarb, auf die Nadfommen deffels 
ben übergingen. Bajadur Mbulgafi lebte um die 
Mitte des ITten Jahrhunderts. Er verfafite iin Werk 
in. türfifher Sprache über die Gefchichte feines 
Volks, wovon die Originalbandfchrift fi in der Faiferl. 
Bibliotbef zu St. Petersburg, und eine Gopie diefer 
in der Bibliothet zu Göttingen befinden. Die erfle gee 
druckte Hutgabe des Werls erſchien in einer franide 
ſiſchen Überfegung, die von ſchwediſchen Offisieren berrühs 
sen foll, welche ſich nach der Schlacht bei Poltäwa 
(1709) als Gefangene in Sibirien aufgehalten hat— 
ten: Histoire genlalogique des Tatares, traluite 
du Manuscrit tartare d’ Abulgasi Baadur Chan, 
enrichie d'un grand nombre de remarquessur l’etat 
rösent de l’Asie Septentrionale, par D. ** * (de 
——— Ah Leyde 1726. 8. Mit Charten. Nach 
der franydfifhen Ülderfegung ift die Ruffifce 
gemacht von Waffilj Nitititſch Tatiſcifchew. 
Die neueſte teutfche Ausgabe iſt: Abulgafı Bayas 
dur Chan's Geſchlechts- und Geſchichis-Buch der 
Mungaliſch Mogoriſchen Ebane; aus dem Türfis 
fen durh Dan. Gottlieb Mefferfhmidt; 
St. Peteröburg 1780, 8. Das Volf der Tataren 
leitet Abulgafi Bajadur von einem alten Erzvater 
Zatar, im fiebenten Gliede von Japbet her. (Buhle.) 
BAJAE. Kleine Stade in Campanien, noch ges 
genwärtig unter diefem Namen (Baie) befannt und 
mit feiner Felſenburg fehr malerifh an, dem befannten 
Meerbufen deflelben Namens liegend, zwiſchen den beis 
den, ehemals größeren Städten Puteoli (Pozauoli) 
und Mifenum (Cap Miieno). Nach Lykophron (Cass. 
694) befam fie ihren Namen von dem dafelbft begrabe⸗ 
nen Sohne des Odyſſeus. Im ihren nächften limges 
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*) Im Konverſationslerikon wird geſagte verblühte Bajaderen 
flegten fib negen das 17te Jabr im Pagoden unter ven Schutz 
der Braminen zu begeben, doch nicht um, wie die Areutenmärs 
chen in Europa, ans Bublerinnen Betſchweſtern zu werden. Gie 
feren vielmehr aud beim Dienft im Tempel ihre vorige Vebensart 
fort und mas fie durch dieſelbe gewinnen, gehört den Braminen 
x. — Dies gefihiebt wol nie. Im rgentheil aber geſellen ſich 
nad dem Berichte von Reiſenden reduzirte Devedaihis wel ju den 
vacırenden Dajaderen, oder treten bei ihnen als Daja auf, 
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bungen befanden fi die berühmten warmen Heilbäder, 
von denen gegenwärtig mehre Abtheilungen unter dem 
Namen der neronianiihen Dampfbäder befannt find, 
und eine unbeftimmbare Zahl der berrlichiten Bilen, 
wo die Römer gegen das Ende ihres Freiſtates und 
unter den Kaifern ihrer Luft zur Uppigkeit im UÜbermaße 
fröhnten. Noch erblickt man dafelbft, oft weit von dem 
Ufer entfernt und von den Meereöflutben umraufdht, die 
Subftruftionen davon F). (Sickler,) — Unter andern 
batte Cicero bier zwei Yandbäufer, deren eines den Nas 
men Afademia führte, wo er mehre feiner Schriften 
ausgearbeitet bat. Edfar, Pompejus, Qucullus, Seneca 
hatten hier Billen. Bon der ehemaligen Stadt fieht 
man nur noch Ruinen, fo wie von etlichen Tempeln, 
ded Mierfur und Herfulet, der Benuß und Diana, und 
von dem Palaft Nero’s mit einer fiedendbeifien Quelle, 
jet die Bäder von *ritoli genannt. Der berühmte 
Lufrinerfee mit feinen Auſtern iſt ein finfender Sumpf ge» 
worden, und die Gegend ungefund, StattBaid fteht jest 
ein Kaftel Baja im Stadtgebiet von Neapel, (Röder,) 


BAJAMOUT (bei Bocode; Bijamub, bei Wand» 
leben; Biamuf, bei Lucas), ein Dorf im. Cafheflif 
Fium, von Fium, de Hauptftadt, nur + Lieue norde 
wärtd entfernt, der Wobnfig eines Schechs. Ehemals 
war bier (wie Wansleben berichtet worden) ein Has 
giehus, eine heilige Quelle (Ein il mandura von den 

rabern genannt), zu welder am grünen Donnerfloge 
die Ehriften zu pilgern pflegten, um von ihrem Waſſer 
zu teinfen, bis die mubammedanifchen Einwohner, die 
diefeö ungern faben, fie ausfülten. Hinter dem Dorfe 
in der Mitte der Landſtraße bemerkten Lacas und Wands 
leben den Rumpf ciner foloffalen Statue auf einem 
ſehr ſchoͤnen Fußgeſtelle, welches die Einwohner (wie 
alles Große) von Pharao benennen. Nabe dabei ber 
merkte W. no 5. andere Fleinere Fußgeſtelle, aber obne 
Statuen.. Die Grotten bei dem Dorfe haben, wie Lu⸗ 
cas verſichert, nichts merfwürdiged., Pococke bemerfte 
- gegen Norden ded Dorfed, insbefondere zu beiden Sei⸗ 
ten der Straßen serfallene Gebäude, welche er für. Py⸗ 
ramiden bält, mit der Bemerkung, daß fie auf eine 
ganz befondere Weile fehr feit von Quaderſteinen ers 
baut find und vom Bolfe al Harem (Pyramide) Ba- 
jamout genannt werden. Eine Abbildung gibt feine 
22 Kpfrtaf. Sollte fi das alte Arfinoe bis bieber 
eritredt haben? Eben hier noch ſah Pocode das Volk 
den Sand fieben, um Ziegel und Schauftücde zu finden, 
Mehr nah Fium zu Fam derfelbe durch ein tiefes Bett 
eined Kanald, und ſah noch 8 bis 9 Fuß hohe zerbro⸗ 
chene Scitenmauern, Den Boden fand er etwa 3.bis 
4 Fuß hoch mit ſchwarzer Erde bededt, unter ihr lagen 
an 2 uf gelber fandiger Erde .( wie er in einer Höble 
bei Sennours ebenfalls geſehen, und unter diefer war 
wieder fchwarze Erde — ein Product des Nilſchlam⸗ 
mes. ..(Hartmann,) 

BAJAN, (yUuls, der Name eines feiten Schloſſes 
in Kurdiftan in der Nähe und etwas füdwefllih von 


+) Senee, Ep. 51. Sil. 18. L. XII, 114, Mart. Ep XI, 80, 


Joseph. Antig. L. XIX, 9. Alberti Deser. dl. 1 
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Harir vor dem Paſſe Derbendpufht an dem’ ſoͤdlichen 
Ufer eines Sees gelegen, deſſen Ausfluß fi vor diefer 
Stadt mit dem aus dem Eandfchafe Keftane fommene 
den Fluffe vermiſcht. Diefes feite Schloß iſt berühmt 
durch die Vertheidigung Schir Beg's, ded Fürften des 
furdifhen Stammes Hafari, wider Scheref Oghli, den 
Befehlshaber Ufun Haffan’d ded Fürften der Dynaflie 
Ar Kujunli +). (v. Hammer.) 
BAJAN-ULA, oderder reiche Berg, weil er viel Ei⸗ 
fen» und Kupfergruben bat, auch puren von Gold 
und Silbererzen zeigt. Er liegt in der mittlern Kirgid- 
Kaifaffhen Horde, und wird für den bödhiten Berg im 
Orenburgſchen Diftricte des afiatifchen Rußlands gebals 
ten. &r bat gute Holzung und auf ibm balten ſich 
mehre Arten von Steppentbieren auf; auch foll eine 
Höhle mit einem See auf demfelben befindlih ſeyn, bei 
der ſich eine befondere Art Vögel aufhält. Zu dem das 
felbft befindlichen Grabe eined muhammedaniſchen Heiligen 
wallfahrten die Kirgifen, baden fi dert und hegen 
den feften Glauben, daß fie dadurd von allerlei Krank⸗ 
beiten gebeilet werden. (J. Ch. Petri.) 
Bajanismus, f. Bajus. i 
BAJAS, („ALs, in dem oͤſtlichen Winfel deb 
Meerbufend von Aus, am Fuße ded Berged Amanus 
gelegen, und der Schlüffel ded bei den Alten fo berübms 
ten Gebirgspaffed, der ywifchen bier und Scandarone 
(Alerandria) gelegen war. Es ift nicht zu verwedieln 
mit dem gerade gegenüber auf der nordweſtlichen Seite 
des Meerbufens nelegenen Ajas (Aegae). Die fhönften 
Gebäude diefer Stadt find dad MWerf Mobammed Pas 
ſcha's, des Großveſirs Suleiman’s des Großen. In 
der Gegend find berrlide Limonen und Drangen, und 
die Alpen (Faila) find ihrer Schönheit wegen berühmt, 
Bajasd war in der festen Zeit der Sit des berühmten 
Rebellen Kuktſchuk Ali Paſcha *). (v. Hammer.) 
BAJASID, Bajazet, fefte Stadt im Pafchalif Ars 
zerum (nad andern im Pafch. Kar) im türfifchen Ars 
menien, füdlid vom Aratat, Eftlid von der Quelle des 
Euphratö an der perſiſchen Graͤne, in einer weinreidhen 
Gegend, am Abhange eines fteilen Berges mit 2500 
armenifchen und 1000 türfifchen Häufern, 18,000 Einw., 
worunter 13,000 Armenier, Sig eined Paſcha von 2 
Roßſchweifen ®), von den Eaftellen beſchuͤtzt, mit Getreis 
debau, Viehzucht, Bisfabrif und beträdptlidem Hans 
Ri mit Wein und Früdten nad Perfien — 
en. A „Hein. 
BAJASID (Bajazet) I., mit dem Beinamen : 
Jildirim, der Sohn Murads I., geboren im I. d. 9. 
748 (1347), beftieg den Thron, nachdem fein Bater 
auf dem Schlachtfe a Koffova ermordet worden war 
im 3. d. 9. 792 (1389), eim Eroberer, der wegen der 
Schnelligkeit feiner Unternehmungen den Beinamen Fils 
SEE A ENTE EEE 


+) Dfgihannıma ©. 448, 

*) Dfsibannuma ©. 609%, Aennel’s illustration of the 
History of the Expedition of Cyrus p. 43. 53. 54. 

"Nah Sauveboenf iſt der dafige Paſcha der einzige, der 
&rmenier zju Soldaten annimmt, die darauf fehr ftolz find. — 


Die Ehriften werden —* weniger gedridt, als in den meilten 
übrigen nirfifhen Ländern aus Zurgt vor ihrer Ülusmwanterung 
nad Eriwan, (Kommel.) 
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dirim d. i. der Blisftrahl erhielt. Er begann feine Nee 
girung mit der uung der Mofcheen zu Adrianopel 
und Bruffa (der damaligen europdifchen und aflatifchen 
Refidengen ded oſmaniſchen Reiches) und mit Eroberuns 
gen, welche in der Regel erit dad Recht zum Bau eis 
ner Mofchee geben. sein großer Plan ging dabin, 
die Meinen afiatifchen Reiche, welche fih aus dem Bers 
falle des Reichs der Seldſchugiden gebildet hatten, uns 
ter feinem Scepter wieder zu vereinigen. Die Heptars 
ie, die fih aus dem —— en Reiche gebildet, 
befand aus den Staten der Fürften von Saruden, 
Aidin und Mentefeha, den Herren des anatolifhen Kür 
landes, aus den im Innern Kleinafiend gelegenen 
dern der Fürften von Germian und Karaman, aus 
den Küftenländern des ſchwa Meered der Familie 
eines andern Bajafid untertbänig, welde unter dem 
Namen Kötäräm Bajafid d. i. der fabme Bailafid, 
befannt ift, im Gegenfage mit dem Blisfhnellen, 
endlich aus den Ländern der Familie Odmansd, welche 
damald and den jekigen Sandſchaken Kodſcha Ili, Chos 
dawenfiar und Sultan dgi beftanden, und füdlidh und 
dftlich von den genannten feinen Reichen eingeflammert 
waren. — Balafid uͤberzo .. im gweiten Jabre 
feiner Regirung im I. d. H. (1 die Fürften 
von Sarudan, Aidin und Menteſcha mit Krieg, und 
eroberte ihr Gebiet, fo wie das feined Schwiegerwaters 
des von Germian, mit deſſen Tochter cr no 
als Prins im 3. d. 9. 783 (1381) vermählt wor⸗ 
den, und die Landfdaften und Städte von Kutaja, 
Hamid und Begſchehri ald Mlitgift erhalten hatte. 
Ni deftoweniger ſetzte er nun feinen Schwiegervater 
in Europa zu Ipfala gefangen. Nicht fo leicht war 
die Eroberung des angränsenden Karamaniens, wits 
wohl nod in diefem Jahre die Städte Alſchehr, Als 
ferai und Larende, die größten der Landfchaft, mit Hilfe 
eren, deö Paſcha Timurtafch, erobert wurden. 
Diefer aber fiel in die Gefangenſchafi des Fürften von 
Karaman, rend Fildirim nad der Moldau geeilet 
war, den Fürften der Moldau, Stephan, zu südhtigen, 
weicher durch Kodtuͤruͤm Bajaſid den Hertn von Kaſte—⸗ 
muni aufgehetzt, die Walachei und Beſſarabien ſamt 
den Städten Kilia und Alerman erobert hatte. Die 
Gefangenſchaft von Timurtaſch und der Krieg wider 
Karaman hinderten Bajaſid, den * der Moldau zu 
verfolgen. Er eilte nach Afien zuruͤck, und eroberte 
dort nicht nur gany Karamanien, jondern auch die weis 
ter dſtlich gelegenen Städte von Siwas, Tokat und 
Kaiffarije, welde der Familie Sultan Burhanedins 
zugebörten, im 3. d. 9. 79% (1391) nad Scadeddin, 
nad Mola Edris aber 4 Jahre ter. Nun 
fiel die Rache auf die Familie Kötüräm Bajafid’d, des 
ven ihre Länder am fhwargen Meere, nämlich 8 
muni Tſchurum, Dſchanik und Samffun und Trabefjun 
entriffen wurden, fo daß dem Sohne Töfendiar nur 
die Stadt Sinope eingeräumt ward. Bajafid zog nun 
m zmweitenmale nad) Europa, und eroberte Salonif, 
eniſcheht (im 3. d. H. 796 (1393) ), und belagerte 
&onitantinopel, deſſen Kaifer geswungen ward, den 
Zürfen nicht nur eine Vorftadt, fondern auch eine Mos 
ſchee und einen Richter zu geftatten. Diefe Vorſtadt 
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wurde mit Eoloniften von Tarafdfchi Ienidfche und Goinik 
bevöltert, weldye, als fie nach Bajafids Tod wieder aus Con⸗ 
ftantinopel vertrieben wurden, ſich bei Rodofto niederliehen. 
Bugleich erbauete er auf der afiatifchen Seite des Bobs 
pbhorus, auf der engften Stelle deffelben, das Schloß Güs 
Darts: — Viſſar 4* — er Meiſter —* 
anales ward. Nun jo ajaſid en Ungern 

mörbtidhe Gränie deb Meiddes zu firmen, und erfodht 
im 3. d. von 


von Morea und Griechenlands. u faraferia, von 
wo aus er die Züge feines —— leitete, fftete er 
eine Armenfüche htend Tithala ( Tricala) und 

in Europa, in fien aber durch feinen unermuͤdli 
— —— * und —— 
wurden, — uUnterdeſſen rollte die verheeren 
Zataren, welde den Blitzſtrahl der o&mani 5* 
berung auszuldfchen beftimmt war, ihre Wogen duch 
ganz Alien verheerend bis an die Marfen der odmanis 
ſchen Macht, und fon flug die Brandung der eros 
bernden Fluch Timur's durch die Eroberung von Siwas 
blutig ſchaͤumend empor, Den nädhften Anlaß sum 
— —————— und un die fi bieh 
gegenſeitig geachtet und nicht hatten di 
Flucht der Fürften Abmed Sr eat und Kara 8 
jener der Sohn des Sultan Obeis (welchen die 
ſchen Dichter, Hafid und Selman im 


4 
und zugleich die beiden Fuͤrſten gefangen ſetzen li 
Sie —* Mittel zu — ugen Ip 
Haleb, wo ihnen Timurtaſch, damals dort & Ir 
ter des aͤgyptiſchen Sultans, den Weg fperren w 

8 “io durch, und nabmen ihre Zufle t su Bajaſid, 
der diefelben —* aufnahm, und ſogar die & 
Ahmed Dfelair’d feinem Sobne Muftafa Tſche 
zur Braut beftimmte im 3. d. H. 802 (1499), 

diefe Flüchtlinge überredet, 109 Bajafid gegen die Stadt 
Erfendschan, deren Fürft he su Zimur flüchtete, in 
defien Lager fi aud die von Bajafid vertriebenen Fürs 
ften von Aidin, Sarudan, Menteſcha, und Karaman 
befanden. — Ximur, aufgebracht über den uß, 
melden Bajafid den zwei vertriebenen Fuͤrſten g 

ſchickte Gefandte, ihre Auslieferung zu begebren, und 
Bajafid erzürnte darüber fo ſehr, daß er an den Ge— 
fandten Timurs bald denfelben Krevel verübt Hätte, wie 
der Sultan von Haypten ; nur das Zureden ywrier 
großen gelehrter Männen rettete diefelben vom “), 


*) Der eine war Seid Mohammed Nedſchari, befannter ums 
ter den Namen Emir Sultan, der Schwager des Sultand, Im 
dem er feine Schwehter jur Gemahlin harte, der andere Sch 


BAJASID 
Zum⸗ enmale famen Geſandte von Timur mit eis 
nem reiben , n fodernder und anmaßender Ton 
in der jüngften Zeit durch die Bulletins Napoleon’d 


wieder in Schwung gefemmen, und welches Baſaſid 
nicht minder grob beantwortete, Der Verf. des Schrei⸗ 
bens Timur fol Seadeddin Teftafani, der große Ges 
feßgelehrte geweſen feyn, der mit Seid Namadani an 
der Seite Timurs dem Seid Nedfhari und Fanari an 
der Seite Bajafid’d entgegen fland. Da die Worte 
und Geſandtſchaften nichts gefruchtet hatten, kam es 
im 3. d. 9. 804 (1401) in der Ebene vor Angora zur 
entfcheidenden Schlacht wiſchen Timut und Bajafld, 
in welcher Bajafid gefchlagen ward, und gefangen in 
die Hände des Siegers fill. Die Prinıen Mobammed 
und Mußa, feine Söhne, hatten das üble Beifpiel der 
Flucht gegeben, und fo kam Bajafld allein mit 300 
Meitern in die Macht des Feindes. Er wurde vom 
Sieger mit Großmuth und allen feiner Würde fhuldis 
gen Ehre empfangen. Auf die Nachfrage nad feinen 
nicht flüchtig gewordenen Söhnen, wurde am folgenden 
Zoge fein Sobn Iſſa ihm vorgeführt, vom Prinzen 
Muftafa aber war feine Spur weder feine Lebens noch 
feined Todes aufufinden **). Bajafid blieb im Lager des 
Sieger, und flarb "zwei Jahre darauf 806 (1403) 
vu Alſchehr an einer bisigen Krankheit, während feine 
rei Söhne, Mohammed, Iſſa und Mußa fih um die 
osmanifhe Herrſchaft fritten. Die vorzoͤglichſte Statde 
einrihtung Sultan Bajaſid's war eine Reform ded fo 
ſehr berabgefommenen Richterſtandes, daß die wenige 
ften der Richter lefen fonnten, und die meiften nur der 
Beltehung und nicht dem Rechte zugänglich waren. 
Bajafid war darüber fo ergrimmt daf er in einem Ans 
falle feines Zorns einmal mehr ald SO Richter su Je⸗ 
nifchehr verbrennen laſſen wollte, Die Volljichung des 
{den gefprocdhenen Urtheils wurde nur durch den Einfall 
eined mit Afpern gewonnenen Sofnarren verbins 
dert, welcher den Sultan um Erlaubniß bat, 100 
Kalogeren oder griechiſche Mönche aufjutreiben, welche 


Mobanımed Fanari, berühmt er Schriften, wie der 


vorige dur feine Wundermwerfe, Ahmedi, der Verf, des 
Buches Dibamlol-Mefnun und fein Bruder Hamfabeg erzählen in ih» 
ren Geſchichten, daß, als beim Abendeffen das erſte aufgerragene Ge⸗ 
richt, die faure Milch (Joghurd) war, Bajafid in tiefes Nachdenfen 
verientr, daffelbe anftaunte; von Timur um die Urſache feines Nach ⸗ 
dentens befragt, antwortete er, daß ibm fein Gaft, der Fürft von 
Bagdad Ahmed Dfepelair voransgefaat babe, er werde fih mir Tie 
mur bei einer Schuffel Iogburd — —— Eben fo wenig 
als diefe Aneldore, Ift die Erzählung Arabſchah's verbürgt, mel« 
der das Feſt beſchreidt, wo die Ginftlingin Bajafid's, die Toch ⸗ 
ter des Defpoten La ſar, dem aefangenen Sultan jun Schimpfe 
als balbnadte Tänzerin bie Gefeliaft unterhalten babe, Nod 
meniger aber als diefe beiden Anetdoren IE bie ya verbürgt, 
daß Timur zu Pferde flelgend, feinen Fuf auf dem Nuden Bajas 
fid’s als Auftritt nefehr, und denfelben wie ein wildes Thier 
in einem eifernen Käfig mit ſich bre habe. Den: größten Ber 
weis für Die Falſchbeſt diefes Berichtes gewährt (‚wie fon. der 
türtifhe Gchhichtfchreiber Seadeddin nah feinen. Vorgdugern 
Meta Edris und Nefchri benierft bat), das Gritfgmeigen des 
gerktoen Geſchichtſchreibers —* von Jesd, des groten 
ebredners Tiururs, der jede von dem Gegner erlittene Demthi 
ung vielmehr zu-ubertreiben als zu verfhmweigen gewohnt. if. 
Ehen p fhweigen bievon Harei, Mirond ‚und Ebondemir, und 
es ift kein bifterifcper Grund vorkanden, die Wahrheit diefer Sa» 
gen onzunchmen, en. 
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flatt der zu verbrennenden Richter den- Rechtgläubigen 
Recht fprechen könnten. Der Sultan lachte, * 
und feste hinfuͤhro Gerichteͤtaxen feit, um den Beſte— 
dungen ein Ende gu machen: nämlich für die gerichtliche 
Urkunde Hutſchet) 25, für ein gerichtliched Zeugniß (Sid⸗ 
dihil) 7, für den Heiratböfontract 12, und für die 
Erbtheilungsgebuͤht 1000 Afpern. — Bajafid führte in 
dem Geremoniel des osmaniſchen Hofes die Balatleider, 
Chalat, (mober das Wort Gala), ein, mit weldem 
die Emire begleitet werden, und welche unter den Nas 
men der Kaftane befannter find. Er felbit trug den 
Turban nad alter Manier, und Mleidete ſich meiftens 
tbeilö in ſchweren Samt von Bruffa, deſſen Fabrifen 
fon damalö, wie noch heute, den ſchoͤnſten Samt 
liefern. Roth und weiß und rund vom Gefichte, mit 
blauen Yugen und braunem Barte, und einer großen 
Nafe, hatte Bajafid das Anfchen eines Löwen, fo 
daß fi in feinem Hußern das Heftige ſeines gansen 
Lebens ausfprad. Auch fol er der erfie unter den 
osmanifhen Sultanen gewefen feyn, welcher ſich der 
Zrunfenheit ergab, Die Dentmale der Baufunft, wor 
durch er feine Regirung verberrlichte, find die Mofcer 
zu Bruffa, an welder er mit feinen Söhnen begraben 
liegt, und hart an welder der von ihm durch eine 
—— geführte Bach Aftichaglan vorbei gebt, 
eine Armentoͤche und ein Collegium dafelbft, dann fünf 
Moſcheen zu Adrianopel, Kuthaja, Karaferia, Bali 
fefiri und Dimitocaz endlid feste er auch den Bau 
der großen Mofchee in Brufla fort, welden fein Va⸗ 
ter Murad I. angefangen, den aber erft fein Sohn 
Mohammed I. vollendete **8). (v. Hammer.) 


Bajasid II., der Sohn Sultan Mohammed II., 
geboren im I. d. H. 851 (1447), beftieg nach feines 
Baterd Tode im I. d. H. 886 (1481) den Thron der 
Osmanen, den er dur 32 Fahre mit wechfelndem 
Gluͤcke behauptete. Water von fehd Söhnen, den 
Prinzen Sultan Schehinſchah, Sult. Alemſchah, Sult. 
Abdollah, ©. Ahmed, ©. Kortud, &. Selim, wor 
von die drei leßten das Ende feined Pebend mit Blut 
befledten, fo wie ed der Anfang deffelben durch den 
Kampf mit feinem Bruder Dſchem (vom europaͤlſchen 
Seſchichtſchreiber Zizimus genannt) war. Diefer 
wollte die Herrſchaft in Afien behaupten, und es fam zwi⸗ 
ſchen ihm und Bajafld bei Jeniſchehr hinter Bruffa zur 
Schlacht, wo der erfte überwunden, nad Syrien und 
Aghpten zu Kaitbai, dem Sultan Ägyptens, fluͤch⸗ 
tete, der ibm gaſtſreundlich aufnahm. Dſchem vers 
richtete die Waüfahrt nah Meffa, und fam im naͤch⸗ 
ften Jahre wieder nad) Kleinafien zurüd, wo er aber 
ohne Truppen verfolgt, fich einſchiffte, und nah Rho⸗ 
do8 zum Großmeifter d’Aubufen flüchtete, der für 
ihn mit dem Sultan unterbandelte, ihn endlid aber an 
den Papft Alerander VI. auslieferte, der ihn auf Bas 





Seadeddin nad Edris und Atrabſchah und Ihn Necchri 
den osmanifchen, nah Idn Schohna, Hadſchr den arabifden, nad 
Hadſchr den arabifden, nah Gerefreddin, Mirchond und Chonde» 
mir den verfifchen Seſchichtſchreibern. Wali, Kutſchut Niſchand ⸗ 
fi, Dſchihannuma und Tatwimot- tewarid, 
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aſid's Verlangen iften ließ im 3. d. H. 900 (1494 
m Fürdhette I Gone nicht minder den mög 
en Großvefie Gedet Ahmed Paſcha als von au 
Finen Bruder Diem, und er lief daber denfelben, 
ungeachtet der großen, feinem Bater geleifteten Dienfte 
aus dem Wege +  Durd feinen Tod beruhigt, 
gog er im vierten Jahre feiner Regirung an die Donau, 
wo fie die Moldau begrängt, eroberte die Feſtung Kis 
lia und Aferman,. und empfing, die Huldigungen des 

nd der Tataren und ded Woimoden der Walachei. 
Su gleicher Zeit legte er im den beiden Refidenzen des 
Deich su Adrianopel und Eonftantinopel_die Grundfes 
flen der beiden großen Mofcheen, die feinen Namen 
trage Um diefe Zeit entfpann fi der erſte Zwiſt 
Men dem Sultan der Osmanen, und dem der 


—* ft —— und geplündert hatte, war auch 


Dömanen Ramafan Ogli, der Fürft der Zurfomanen, 
welche die an das Meer auslaufende Kette ded Taurus 
bewohnen, und welde fortan den obmaniſchen Sulta⸗ 
nen in ihren Bügen wider Haypten große Dienfte leiftes 
ten. Gleichzeitig mit diefem forifi Agyptifiten Lande 
kriege fhidte Bajafid im I. d. H. 1 feine 
Flotte unter den Befehlen deö Admirald Kemalteis gach 
Spanien, um der finfenden Donaftie der Beni Abmer 
Adi die Sdhne der Rothen), der Sultane von Gras 
aada zu Hilfe zu kommen. Im folgenden Jahre vers 
mäblte er drei feiner Töchter an drei Große feines Rei⸗ 
ei an Naffub Bea, an Ahmed Mirfa, den Sohn 
Dourlu Mobammed Than's, und an den Sohn Daud 
Valha’s, nad) deifen Vaters Namen die vom Sultan 
Bajafid. an dem aͤußerſten Ende der weſtlichen Vorftadt 
Eonftantinopeldö gebauete Moſchee genannt ward, 
Der weite Ahmed Mirfa machte die WUniprüde 
feiner Berwandtfgaft auf den Thron von Debrih gels 
tend , wiewohl ohne gluͤcklichen Erfolg, indem _ er 
in dem deshalb gefuͤhllen Kriege verfhwand. — Die 

iden „sabre 894 und 895 (1488 und 1489) wurs 
‚den durch zwei Ungloͤcksfaͤlle, welde die Reſidenzen 
von Adrianopel und Konftantinopel trafen, ausgezeich⸗ 
net. Das erfte wurde durch eine große Beuersbrunft 
faſt aänslih in die Aſche gelegt, in dem zweiten fiel 
der Bligftrahl in eine alte, am —5 egene, zum 
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Yulvermagasin verwendete griechiſche Kirche, und ſprengte 
dieſelbe * die duft, fo va = —* unverlett 


über die Stadt hinweggetragen, im Meere von 
mara niederfiel. In deelem Sabre fandte der ER — 
Zunid, Sultan Odman, aus der Familie ” 
Geſandtſchaft nah Gonitantinopel, um den. en 
wiſchen den beiden Zultanen der D&manen 
Afdirfaflen zu vermitteln. Statt der gem 
Gefchente fandte er einen fhönen Koran, - umd mehr 
Samlungen der liberlieferungen des Propheten; - 
wohl berechnetes Gefchenf für den frommen und Bür 
chetliebenden Sultan, welder felbit an feiner. Mofcher 
u Gonftantinopel eine Bibliorhef ftiftete, über: 
aupt ein großer Freund der Scheibe und i 
war, von denen unter feiner Regirung sei berühmms 
—— 
em Orden der Derwiſche Nakſchbendi 

ftarben ia demfelben Jahre 896 (1400), —— dad An: 





denten Ihn Wefa's bat ſich in dem nach ibm genann- 

ten Blase, famt der da ri 

Bibliotber. nn un. oedrisen ** 
In der Friedensunterhandlung mit dem 

fen Sultan, bediente ſich Bajafid vorzüglich 


Ken Gelehrten Seineddin Ali, der unter dem 
Molla Arab beruͤhmt ift, und durd feine. 
gen wurde der Friede mit Kgupten glüdlich 
Eine der erflen Feierlichfeiten nad dem Ab 
felben, war die Vollziehung der: ſchon ten 
—— feiner drei Töchter, und die Anftellung. feis 
ner vier Söhne als Statthalter in den Propinsen .deb 
Reiches, fo daß S. Uhmed zu Amafla, &, Schebin- 
fhab in Karamanien, S. Alem ab zu Mentefche, 

Nach⸗ 






In der H ) 
Beſehlshabers zu erobern, zog Bajafid mit dem 

nah Sofia, alö er aber fine 1 S— 
veränderte er den ungariſchen Feldzug in einen alba 
fen, in weldem er die Feltungen Depedelen (den 
Geburtsort des heutigen Paſchas von Sanina) und 
Bojendera eroberte im I. d. H. 897 (1491). 

an dem erften diefer Schlöffer vorbeisog, wurde er F 
einem wahren oder verfleideten Derwilt meuchelmördes 
rifch angefallen und verwundet, Der Meuchler wurde 
ſogleich in Stüde yerhauen, alle herumitreifenden 
* 5 aus —— en deb de 

en, und ein grundgefegliches Hofceremoniel aufgeftelkt, 
vermöge deifen auf Feldyügen den Sultan bes 
waffnete Kämmerer umgeben, und jeden, der fih, 
wie diefer Meuchler, mit einer Bittfchrift dem Sultan 
naben wolle, zuvor, ob er bewafinet fey, 


folten. Daber das bis jetzt unverändert be 
Eeremoniel, daß felbft Gefandte mit feinem’ Degen bei 
der Audienz erſcheinen dürfen. In diefem wuͤ⸗ 


thete durch die ganze Türkei und in 
— 53 De * in dem Pr > 
700000 Dtenfchen, zu Eonftantinopel aber gegen 
derfelben erlagen. Die beiden Statthalter von 

vien und Bosnien, jener Michael, aus dem 


der Paldologen, und diefer Sarub Paſcha, ein 


- (dalmatinifchen) Hafen 
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tier baten um die Erlaubniß, nad Ungern 
und el ee unternehmen zu Ad ba on 
bielten  diefelbe. nen entgegen ftellten “fi mehre 
Chane Ungernd und Kroatiens, unter denen vorzüglich 
Drandfchil (Dranzilo) und Bernhard Prangipan die 
auögeseichnetiten waren, jegen ihnen mit 40000 Pfer⸗ 
vn t en, wurden aber geſchlagen, fo da über 
7000 abaefänittene Köpfe und Nafen dem Sultan übers 
fdicft wurden, und Dranzilo felbft gefangen war. 
Aus den Schädeln, deren Zabl die osmaniſchen Schrift⸗ 
fteller bis auf 10000 angeben, wurden ald Trophäen 


efangenfcha 
[djuged und der Streifjüge, die fich über die 
Unna bis nad Krain erſtreckt hatten, wurde Jakub 
Paſcha zum Beglerbeg ron Rumili ernannt, und Mis 
chael der Paldologe an die polnifhe Gränye befehligt, 
um die von vum sum erftenmal drohenden Einfälle 
der Polen abzuwehren. Ernſtlicher als diefer Streif⸗ 
ug gegen Polen war -der Feldzug zu Waſſer und ir 
Yande gegen Venedig und die Befigungen der Republif 
in Morea im J. d. H. 904 (1498). Umſonſt batten 
erft Bacani und dann Andreas Gritti drei Jahre lang 
onftantinopel friedlich unterbandelt, die tuͤrkiſche 

tte, 260 Segel ftarf, lief aus, traf mit der vene⸗ 
tianifchen nicht ‘weit von Portolungo zufammen, ohne 
ge zu einer entfcheidenden Seeſchlacht kam. 
Das franzoͤſiſche Geſchwader, 22 Schiffe ſtark, trennte 
fi von der venetianifchen Flotte ob der Unentſchloſſen⸗ 
beit deö Procuratore Grimani, der dafür bald hernach 
mit dem BVerlufte feiner Würde und, Sandesverweifung 
bößte, Die oömanifche Macht warf fi auf die Bes 
lagerung von Ainabachti, Modon, Coren und Ans 
varin, die nach einander, ungeachtet des tapfern Wis 
derftanded der Benetianer, in die Hände der Zürten 
fielen. — Um diefe Seit gingen auch feltene Gerüchte 
von Erfcheinu und Wundern im Lande, Ein Fuhr⸗ 
mann, der auf dem Wege von Gallipolis nah Adrias 
nopel bei der Anhöhe 5 Bulair in eine Grube ver⸗ 
fanf, wollte dort den Propheten Chiſt (den Hüter des 
bensquelled) gefehen baben, und in dem bosniſchen 
aut Paſcha folte ein Derwiſch 
utte ftatt eines Schiffes fortgeſegelt ſeyn. 
Ludwig Sforza og von Mailand, war in Uns 
en mi , um ſich wider Ludwig den 
XI. und die Benetianer zu vertheidigen. Diefe, durch 
Ferdinand, den .. von Spanien unterftüßt, nah⸗ 
men den Ddmanen 20 Galeeren und die Infeln Agina 
und Gephalonien. Bajafid, um diefelben von der 
Landfeite ju — ſchickie im J. d. H. 905 (41499) 
feinen Feldherrn Iöte mit 10000 *Zataren 
nach Friaul, welde bis über den Tagliamento hinaus 
alles verbeerten und plünderten, und die Einwohner ald 
Stlaven mit ſich führten. Endlich fam durch die Uns 
— von Andread Gritti, der während Nu 


auf feiner 


en Krieged zu Gonftantinopel gefangen, und durd) die 

dung des Großvefird Herſel a nicht übel ges 

balten war, der Frieden im I. d. H. 909 re) zu 

Stande, vermoͤge deſſen die Republif die Infel Santa 

Maura abtrat, daflır aber die Freiheit auf dem ſchwar⸗ 
Allgem. Cachtlep. d. W. u. K. VII. 
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M ndeln, und dad R 
—9 —* —* zu Balten, ug * en et 


Frieden mit Venedig befchleunigten Unruhen in 


an wo tin falfcher oder wahrer Abfömling der Dynas 
ie 


araman die alten Rechte feines Haufes geltend 
m wollte, und wo die —** Graͤnze durch den 









Au ng der neuen Dynaſtie der Sefi in d 
Schah Jsmails an ne Diefer, der — 
den Thron noch nicht beſtiegen hatte, war über 


die Graͤnze heteingebrochen, und hatte ſich in dem Dis 
ſtriete Kafabad bei Tofat niedergelaffen. Der Statt⸗ 
balter Fa erhielt Befehl, ibn zurädjumeifen, wors 
auf er fi in das Gebiet der Dynaſtie Sulfadr begab, 
und fi der Nefidenz derfelben, der Stadt Meraaſch bes 
mächtigte, während fi Jahja Paſcha bei Ungora a 
ſtellte, um die Gränge zu dedien. Um diefe Bit w 
tbete Hunger, Peft und ne durch die ganze Türs 
fei, und die Mauern Gonftantinopels ftärzten gröftens 
theild zufammen, nicht minder wurde da6 Rei im 
Innern durch die Uneinigfeiten der Prinzen, und durch 
582* Auftuhr in Aſien erſchuͤttertt. Der Bruder 
ſchem war zwar aus dem Wege geraͤumt, und feine 
Gemahlin, welche bis jetzt in Aghpten geblieben war, 
wurde vom Sultan dieſes Landes an Baſaſid ausgelie⸗ 
fert, der ſie dem Sohne Sinan Paſcha's vermählte, 
Dafür wanderte aber nun der Prinz Sultan Korfud 
der Statthalter von Magnefla im I. d. H. 915 (1809) 
unter dem Borwande der Wallfahrt nach Agypten, wo 
er von dem Sultan mit den größten Ehren empfangen, 
und mit den reichften Gefchenten überhäuft ward. Den 
wahren Anlaß zu diefer Reife hatte die Unzufriedenheit 
des Primen mit dem Betragen des Großsetire Chadim 
Ali Paſcha, des vormaligen Statthalters von Morea 
egeben, welcher verſchiedene zur Statthalterſchaft des 
Sn gehörige Einkünfte unter dem Titel: daß fie 
vormals zu denen des Veſits gehört hätten, an ſich 
gezogen hatte. Eben fo vielen Stoff zur Ungufrieden« 
beit gab er oe Ahmed wegen der Beyinfi 
gung feines Brud elim, der in Trabefun refidirte, 
während fein Sohn Suleiman, der große Kaiſer diefes 
Namens, die Stattbalterfchaft von Kaffa erbielt; Ahmed 
aber war mit der Statthalterfhaft, von Boli, die er 
—— Trabeſun (woraus ibn Selim vertrieben hatte), 
m hoͤchſten Grade unzufrieden, fo wie auch Korkud, 
der nun aus Aghpten zurüdgefchrt war, und die Were 
zeihung feines Waters erhalten hatte, flatt Tekle die 
Statthalterfhaft von Saruhan münfdte, und ſich 
felbt im Befis davon ſetzte. Diefe Uneinigfeit der 
Prinzen und die Schwäche Bajaſid's, welche diefelben 
nicht im Schranken zu balten wußte, waren die Los 
fung zu einem großen und rn Aufrubr, der in 
Afien aufloderte., Der Anftıfter deſſelben, der ſich ſelbſt 
aa Kuli d. i. ein Diener des Schaft nannte, 
aber mit größerm Rechte den allgemein beigelegten Nas 
men Scheitan Kuli d. i. ded Teufels Diener ven 
diente, er fi) zuerft mit feinem Anhange in den 
Befis des feften Paſſes von Kiflltia d. i. des rothen 
weten. und bedrohte bald darauf mit wachlender 
Macht die Hauptftädte Kleinafiend, Kutahja und Bruffa 
im 3. d. 9. 917 (1511). Der sm. Ali Pafıya, 
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der den Mebeflen entacgen zog, wurde von iknen im 
folgenden Jahre gefhlagen, und verlor mit der Schlacht 
bei Goͤttſchai da i. Himmelefluß, fein Leben, aber su 
gleicher Zeit vrfhwand au Schah Kuli, von dem nie 
wieder gehört ward. Ihres Anführerd beraubt, zogen 
ſich die Rebellen gegen die perſiſche Gränze nach Erfen⸗ 
dien, wo fie vom Schab Ismail mit offenen Armen 
aufgenommen wurden. Auf dem Wege plünderten fie 
eine Karawane, von der fie mehr ald 1000 Dienfchen, 
und darunter auch den Sohn des Scheihs Ibrahim des 
Verfaffers Enbianame d. i. des Propbeten- Buches 
toͤdteten. Faſt gleichzeitig mit dem Grofisefir farb 
auch der Prinz Schehinſchah, der vormalige Statihal⸗ 
ter von Slaramanz und Sultan Bajafid, durch diefen 
doppelten Verluft gefränft, erklärte nun den Prinzen 
Ahmed zum ei und nachdem er in einem 
Diwan den Großen des Reiches feine Gründe vorge 
tragen, wurde er mit einem Einladungsfchreiben nad 
Eonftantinopel berufen. Der Prinz Sultan Selim, 
der die Janitfcharen gewonnen hatte, unternahm ed mit 
bewaffneter Hand, feinen Bater zu einem andern Ente 
fhluß bewegen zu wollen; es fam bei dem Dorfe 
Ograſchtdi, an dem Waſſer von Tſchorli, entfernt von 
der gleichnamigen Stadt, zur Schlacht, wo Selim ges 
m n ward, und fich nad) Kafla (der Statthalter: 
t feined Sohnes Suleiman) wirddjog. Indeſſen 
ſprach ſich die Stimme des Volles und des Heeres laut 
wider Sultan Ahmed aus, melder, da er den Huf 
ruhr in Afien nicht dämpfen konnte, um fo weniger 
das Reich gegen die Feinde deſſelben zu vertbeidigen im 
Stande fepn würde. Go fam es im Jahre d. ©. 
917 (1611) au einem blutigen Aufftand zu Eonftantie 
nopel, in welchem der Grofivefir Herſchek Ahmed Paſcha 
nebft zwei andern Pafchen (Muftafa und Hayjan), der 
Heereörichter Moejidfade Abdorrahman und der Ni— 
fhandfhi Tadſchiſade Dſchaafer Afchelewi, der bes 
ruͤhmte Brieffteller, ihr Leben verloren, und die Stadt 
eine ganze Nacht lang von den ITanitfharen geplündert 
ward, Zugleich beſetzten fie alle Suadnge der Stadt 
von der Serfeite, fo daß feine Möglichkeit war, von 
Stutari, wo der Prinz Ahmed ſſch befand, nach Con⸗ 
ftantinopel zu fommen. Go ward Bajafid gezwungen, 
die Ubdanfung vom Ahrone, die er im Sinne gehabt, 
für diesmol aufiugeben, und den Prinzen Ahmed, wie 
biöher, in Stleinafien zu laffen, wo er den Prinien Mor 
hammed Schah, den Sohn feines verftorbenen Bruders 
Schehinſchah, welcher ſich widerſpenſtig bewies, zu 
Paoren trieb. Bajafid, hiedurch gezwungen, feinen 
Sinn zu ändern, berief nım feinen Sohn Stlim von 
Kilia und Afermann nad Eonftantinopel. — Da fi 
die Abneigung der Tanitfcharen wider den diteften 
Prinzen Sultan Ahmed deutlich ausgefprodhen hatte, 
verſuchte es fein Bruder Korfud, der ſchon vor 32 Tabs 
ten nad) dem Tode feines Großvaterd Sultan Ahmed 
bis zut Ankunft feines Vaters Sultan Bajafids, du 
einige Tage die Zügel der Regirung gehalten hatte, fü 
derfelben abermald mit Hilfe der Janitfharen zu bes 
Htigen. Die Gunft derfelben ſprach fih aber fo 
laut für Sultan Selim aus, daß, als er nad Con⸗— 
ftantinopel fam, diefelben ihn laut zum Sultan ausries 
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fen, während Bajafid, der freiwillig abzudanken ſchei⸗ 
nen wollte, ſich nad Dimitofa zurückzog. Aber che 
er noch den Ort feiner Beflimmung erreid’e, ſtarb cr 
in der Nähe von Adrianopel in dem Dorfe Soͤguͤdli, 
und wie die tuͤrliſchen Geidichtfchreiber fragen, am 
Poragra, nad der Verſicherang mehrer aleichzeitigen 
europäifhen Gefcsichtfcyreiber aber an dem ibm auf 
Beich! ded Sultan Sclims von einem jüdischen Arzte 
beigebrachten Gifte. . 
Er war von großer Statur, offenen Geſichts, mit 
———— ſchwatzen Augenbraunen, und einer 
mwennafe, von mächtiger Bruft und ſtattlichem Anſe⸗ 
ben. Da er ein großer Freund der Derwifche und 
Moftifer war, fo pflegte er gewoͤhnlich die Kuite und 
den Kopfbund verfälben su tragen, fonft aber erſchien 
er im Diwan mit dem Mudſcheweſe, dem cnlinderföre 
migen Gtatöturbane, (der Tiara recta der alten Berfer) 
—9 dem Kopfe; auch trugen zu feiner Zeit die Gipabı 
ähnliche Müsen aus rothem Eamt und Stleider aus 
Atlas. Diefem fteigenden Lupus entfprah auch die 
Einführung des Gilbergefhirrd am osmanifchen Hofe, 
welches nad dem großen Erdbeben und nad) der Wie— 
derberftelung der Mauern von Eonftantinopel im J. d. 
9. 915 (1509) eingeführt ward, Bajaſid war freige⸗ 
biger Natur, fo, daf unter feiner Regirung mehr als 
einmal der Schag geleert ward, und er in der Dune 
erönoth von 909 N ) allein die Summe von 8,600,000 
Äilvern vertbeilen lieh. Grofe Summen verwandte er 
auf den Bau Öffentlicher Gebäude, worunter dad herrs 
lichſte, die feinen Namen tragende Moſchee zu Conſtan⸗ 
tinopel, mit einer reich geftifteten Urmenfüche und 
Alademie, begonnen im 93. d. H. 904 (1497), und 
vollendet im 3. d. 9. 911 (1505). Auch zu Amaſia, 
wo er ald Kronpriny refidiret hatte, bauete er eine 
Moſchee mit Spital und Armenfüde, mit Klofter und 
Atademie, deögleichen zu Adrianopel. Er ſtellte auch 
u Bruſſa die verfallenen Bäder ber, und baucte drei 
—* Bruͤcken, bie erſte gegenüber von Osmandſchik 
ber dem Kiſtlirmak (Halys), die zweite in dem Dir 
flricte von Kira über den Safaria (Sangaris), und 
die dritte in dem Sandſchale von Nidin, nebſt vielen 
Brunnenbäufern u. Karawanſergien *?*®), (v. Hammer.) 
Bajasid, der Sohn Sultan Suleimans des 
Großen, der fi zu Ende der Negirung feined Vaters 
wider denfelben empdrte,, indem er als Statthalter von 
Kutabja feinen Altern Bruder und beflimmten Thron⸗ 
folger, den Statthalter von Magneſia, mit Strieg übers 
409. Der Vater veränderte die Statthalterſchaften, 
indem er dem Prinen Selim die von Konia, und dem 
Prinzen Bajafid die von Amafia auftrug. Diefer weis 
gerte fi zu gehorchen, und gab den an ihn abgeſchick⸗ 
ten Befiren feined Vaters fein Gehör; fo ——— der 
Vvater wider ihn felbft im J. d..&. 965 (1557) uu Fele 
de, und flug ihn in der Ebene von Konia, Bajafid 
flügtete fi) zu dem Schah von Verfien, Tahmasd mit 
feiner ganzen Familie, mit welcher er auf wiederholted 
geſandtſchaftliches Begehren feined Vaters im I. d. H. 
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1069 (1658), hingerichtet ward, Sein Leichnam wur⸗ 
de nah Siwas beſtaitet. Dieſtr ungluͤckliche Pen 
mar, wie der — Dſchem (der Bruder Bajafld 
des U), auch Dichter, und die Hiſtorien haben fü» 
wol täürtifche ald perfische Elegien aufbewabrt, welde 
er sur Zeit feiner Niederlage und Flucht verfaßte, Die 
Gefchichte dieſes Bruderfrieges hat der Gefhichticreiber 
Ali in einem befondern und gereimten Gedichte unter 
dem Titel: Nadirerel Maharib (d. i. die Seltenheit 
der Gefechte) beſchtieben. (Mali). (v. Hammer.) 

Bajasid, ein Sohn Sultan Abhmeds I., der 
durch eine Intrigue der Weiber im 3.1045 d. H. (1635) 
noch vor der Rüdlchr des Sultans von der Eroberung 
Frivand, mit dem Prinzen Suleciman, feinem Bruder, 
hingerichtet wurde. Dieſet ift die geſchichtliche Wahr⸗ 
beit, "welche nicht nur in der berbhmten Tragddie Ras 
eines Bajazet,  fondern auch in der hiſtoriſchen Wors 
rede zu derfelben entſtellt iſt, indem der Prinz Baja⸗ 
fid nicht allein, fondern mit feinem Bruder Suleiman 
bingerichtet war. Der damalige Großpefir war Mos 
bammed Paſcha, erft im folgenden Jahre abgeſetzt, 
und nicht Ahmed, der bei Racine Acomat beißt. (&. 
Naimal. ©. .) (v. Hammer.) 

Bajasid (Bajazet) Bey, f. Nogair. 

BAJAZZO. Bon dem italiänifen Wort Baja, 
Spaß, Schers (Bajaccin, ein ſchlechter, gemeiner oder 
alberner Syad). Der befannte Name des Poffens 
reißers der Geiltänzer, Luftfpringer, _Kunftreiter, 
Marktfchreier und anderer herumzichenden Gaullet. Er 
gebört alfo als ein freilich fehr untergeornetes Mitglied 
zu der hochanſehnlichen Geſellſchaft der Harlekins, uls 
sinel’3, Zanni’d, Vaplichen, Graciofo'd, Tabarin's, 
Baladin’s, Lipperl's, Casperl's, Thaddoͤdl's, Macs 
chero nis pPitelhering's, Jag Pudding's und Jean 
Potage's, die man unter dem Artifel Hannswurst, als 
dem teutfchen Nepräfentanten diefer Gattung der for 
genannten fomifhen Perfonen, zuſammengeſtellt 
findet. Bol. auch die Xrtitel: Bullone, Carricatur, 
Commedia dell’ arte, Grotesk-komisch, Masken, 
Narr. Tantomiınen und Schauspielkunst der Römer 
bei Erwähnung der Mimen und Xtellanen, von denen, 
wie ſchon Fldgel in feiner Gefchichte ded Groteöfs 
tomiihen, und A. W. v. Schlegel in feinen claffie 
ſchen Borlefungen über dramatiſche Kunft und Fiteratur 
(tb, 2, &. 9) treffend bemerkt, dieſes ganze luftige Ge— 
ſchlecht, ald der eigentlichen Wurzel feines glorreihen 
Stammbaund, uefprünglich Herzuleiten if. (S-Aütz.) 

BAJNOTZ, Bajmocz (auch Bojnitz, Weinitz, 
flowaf, Bojnicze, Bajnyicze), Marfıfl. der Neutraer 
Gefparichaft in N.«lingern, * der Donau, im 
Bojmohber Bezitk (unter 48° 47’ ndrdl. Br.), der ziem⸗ 
li lebhaften Handel mit Obſt, Leinwand und Tuch 
treibt, mit einer farholifchen Pfarre und einer Poſt⸗ 
ftution am Fluffe Neutra. Die Einwohnerahl beträgt 
1264 Katholifen. Das dabei befindliche, vormals feſte, 
Schloß ift auf einer beträchtlichen Andöhe erbaut, und 
—— den Ort. Es ſoll zuerſt von einem berühmten 
Räuberhauptmann errichtet worden feyn, deffen Bildniß 
noch in einem der Säle gezeigt wird; gewiß gehört es 
unter die älteren deö Landes, und war juerſt ein Eigens 
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thum der Könige, die ed mit dem umliegenden Beyirfe ©) 
an verfchiedene Große verliehen. Später fam Schloß 
und Herrfhaft an einen gewiflen Onuphrius, der ſich 
dann Graf von Baimok nannte, und 1470 bier eine 
reich begabte Propitei fiiftete, die auch gegenwärtig noch 
beftcht, und von dem jedeömaligen Hecrſchafts beſitzer 
vergeben wird. Nach deffen Tode fiel_diefe große Bes 
fisung an den König Matthias, der fie feinem Sohne 
Johann Eorvin verlieh. Diefem wollte ed jedoch der 
treulofe Commandant nicht übergeben, vielmehr fuchte 
er den Prinzen, der ſich indeß in dem anliegenden Bade 
aufbielt, durch Meuchelmoͤrder aus dem Wege zu rdus 
men. Der Anfchlag wurde aber vereitelt, das Schloß 
mit Gewalt genommen, und der Sommandant in Stüfr 
fen gehauen. Da Johann Corvin unbeerbt ftarb, bes 
maͤchtigte ſich Johann Ba’polya, Ferdinand I. mächtiger 
Gegenfönig, des Schloſſes, wurde jedoch durch kaiſer⸗ 
liche Truppen daraus vertrieben, und die Grafen von 
Thurtzo, zur Belohnung der wichtigen Dienfte, die fle 
dem oͤſtreichiſchen Haufe sum Erlangen der ungrifchen 
Krone geleiftet hatten, damit helehnt. Als endlich dieſe 
mächtige Familie 1637 erlof, fam Baimog an die 
Grafen Valfio, die ed auch gegenwärtig befisen. Im 
3.1705 hatten fi die ra kotziſchen Voͤller ded Schloffes 
bemaͤchtigt, allein Graf Joh. Pa'lffy leitete mit unge⸗ 
heuret — Waſſer aus den Gräben, und 
nötbigte durch Ableitung des Trinkwaſſers die zahlreiche 
Garnifon die Waffen su ſtrecken. Bemerfenäwertb ft 
der durch zwei Stockwerk fortlaufende Ritterfaal, der 
vieleicht der arößte im Lande ſeyn dürfte, fo wie die 
mit prädtigem gothiſchen Schnitzwerk reich versierte 
Kapelle. — Am Fuße ded Berges befindet fi ein 
warmes alaunbaltiges Bad, das häufig befucht 
wird, und duch) feine Klarbeit zum Gebrauch einladet. 
Dan badet gemeinfchaftlih in großen, mit Marmor 
außgetäfelten Badeituben, in welche dad Waſſer durch 
Roͤbren aeleiter wird, allein da es für ſich viel zu beif 
wäre, durch den beitändigen Bufluß von kaltem eifens 
baltigen Waſſet gefühlt werden muß. Das Badegebäude 
enthalt eine betrachtliche Anzahl von Wohnungen, in 
denen die Gaͤſte unterfommen fönnen, die aber auch, 
wenn fie ſich gar zu fehr häufen, in dem Marlte Woh— 
nungen finden. Die Wärme ded Waſſers ift 35° nad) 
Reaumur **), (Baron Mednyanszky.) 

BAJNA, oder BOJNA, 1) flowaf, Marktfl. in 
der Neutraer Geſpannſch. in N.slingern, im Sr. diefs 
feit der Donau, Bodofer Bezirk, der gräfl. Erdoͤdy⸗ 
ichen Familie gehörig, hat guten Aders, Obſt⸗ und 
einbau, gute Wiefen und Waldungen, liegt am gleiche 
namigen Bade Bajna, und treibt Getreidchandel. Hat 
980 fatholiſche, 6 evangelifche und 45 jüdifche Eins 
wohner +). Dad bier neugebaute große Militärfpital 


*) Der Dan von B. oder Bafımoger Megeß bearelft, außer 
B., die anfchntihen Ortſchaften Prinis, teutſch ron, Sambofretb, 
Sjasten, Kowarcz, Arpeny, Kolos, Bilig, Welteris ; f. deren 
Beihr. vom Frbın. Medunanstg in Undre ’s Heſp. 1919, Dec. 
“, 5, Erinnerungen aus dem Bajmocjer Bade in Mndre’s 
Hchperus 1819, Dec. ©,529— 532. Bol. Hefperus 1817, No. 4. 
und 1818. No. 63, 64. 

+) ©, Schematismus Cleri Archi - Dioegesis strigoniensis 
pro Auuo 1821 (Tyrnaviae). 2» 
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et unter die vorzöglichftien Gebäude der Neutraer 
eſpanſch. 2) B., magyar. Dorf in der Graner Ges 
—— in NR.» Ungern, im Kreiſe jenfeitd der Donau, 
raner Bezirk, der graͤflich Sa'ndorſchen Familie ger 
börig, mit einem ſchoͤnen Caſtell und Thiergarten, au 
einer fhönen fathol. Pfarrfirdhe. Babl der Einwohner +r 
1555 Katholifen, 2 Evangelifche, 6 Juden. 3) B. luka, 
fe Banja Luka. (Rumy.) 

Bajocasses, Biducasses, f. a 

BAJOCCO, franz. Bajoque, faufmännifch abge⸗ 
kuͤrzt: Be., ift eine Scheidemuͤnze der päpftlihen Stas 
ten, theild von Kupfer, theils von geringbaltigem Eile 
ber, in beiden Metallen von der Größe eines doppelten 
Dreierd, 5 Quattrini, nad unferm Gelde vier Pfennige 
werth. Zehn geben auf den Paolo, zwanzig auf die 
Papetta, dreißig auf den Testone, bundert auf den 
Scudo romano. Man bat auch doppelte und halbe, 
Er ift die Grundfcheidemünge, nach welcher alle übrige 
berechnet werden, und der gewöhnliche Maßſtab des 
Kleinbandelö, daher man das Heine Geld überhaupt 
Bajocchi nennt, wie man bei und: Dünge fagt. Der 
Name bedeutet urfprüngli das Knacken der Finger, 
wenn man fie renft, und ift von dem Slappern beim 
en hergenommen, fo dafi er der dltern teutfchen 
Münzbenennung Plappert entfpridt. Das Gepräge 
ſtellt auf der Borderfeite entweder die Schlüffel Petri, 
in ein Kreuz gebunden, dar, oder dad Familienwapen 
des zeitigen Papfled, auf dem Gchlüffelfreuy liegend. 
Die Umfchrift enthält den Namen des Papfles und das 
Regirungsjahte. Auf der Ruͤckſeite ſteht in einer Cars 
touche der Nennwert der Münze, ald: Un Bajocco, 
Due Bajocchi, oder Mezzo (4) Bajocco. Dabei ift 
gleich der Münsort bemerkt, aus welchem zu erfehen 
IR ‚, für welche Provinz die Moͤme zunaͤchſt gefchlagen 
mard. &o ſteht auf einigen Un Bajocco Rom.; auf 
andern Fer. oder Ferrar; auf andern Rav. (Legation 
Romagna); auf noch andern Gub. oder Gubbio 
( Delegation Urbino) ®. 

Bei den Bajocco’d der Legation Bologna wird dad 
Hauptwort weggelafien, und man lieft bio Un Bo- 
lognino, Due Bolognini oder Mezzo Bolognino. 
Der Grund davon ift, daß diefe bononifgen ſchwerer 
und eigentlid zu 6 Quattrini (#4 Pfennig) ausgemüngt 
find, fo daß ihrer zwanzig eine Lira auömaden, nad 
welcher in Bologna Buch gehalten wird. An Rom 
gelten fie jedod für Bajocchi. Das befondere Gepräge 
der filbernen und fupfernen Bolognini, die man auch 
Bouligni nennt, ift ein ftebender Löwe mit fliegender 
Sahne und der Umſchrift: Bononia Mater studiorum, 
oder Bononia docet ##), h (Schmieder.) 

BAJOIRE nennt man nad dem Franzöfifchen eine 
Medaille, auf weldher zwei Bruftbilder fo binter eins 
ander ftehen, daß die Profile beinahe zuſammentreffen. 
Wehrentheild werden auf VBermäblungsmedaillen die 
fürftlichen Paare fo vereinigt. Man leitet die Benen? 
nun von Baisoire, wie fie anfänglich gebeißen habe, 
weil die Bilder einander zu küflen feinen. Die dltefie 

iD d Graner erzbiföfl. Schematismus von 1821, 


. Benaven issier Itnlien Tab, 28. 29. 45. 49. 
**) Bol, Benaven Caissier Italien Tab. 40. 4. 
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Schaumuͤme von diefer Gattung war die, welche Al⸗ 
bert, Eriberjog von Sri, 1598 auspraͤgen ließ, 
ald er mit-feiner Gemablin, Ifabelle von ien, 
die fpanifchen Niederlande erhielt. Es ift ein Dufaton 
oder Dreiguldenftüd von Laubtbalergröße, uptfeite: 
Die Bruftdilder des Erzherzogs und der hersonin 
binter einander, mit der Umfchrift: Albertus et 

sabet D: G. Rüdfeite: das Wapenſchild, von wei 
Loͤwen gehalten, die zugleich eine darüber ſchwebende 
Krone fügen. Am Schilde bängt die Ordensfette des 
goldenen Vließes. Fortlaufende Umfchrift: Archiduces 
Austriae, Duces Burgundiae Brab. Z, leihen 
Gemeinfhaftömüngen wurden auch 1618 und 1 aus⸗ 


gegeben. Iener-erfte Schlag fand in Franfreidh Beifall, 
weıl den Varifern dad Bonmot vom Küffen {, und 
deshalb baldige Nadiabmung, ale Heinrib IV. fih 


1600 mit Marie von Medicis vermäblte. " Ob 
diefe fransdfiiche Medaille, oder jene burgundifche zuerft 
Bajoire genannt worden, ift eben fo ungewiß al® gleiche 
gilig. Eine dritte Bajoirmedaille wurde 1615 auf die 
ermäblung Ludwigs XIII. mit Annd von Spas 
nien au —— gepraͤgt. Neuere dergleichen” bat 
man von Franz J. und Maria Therefta, inglei⸗ 
den von Friedrih Wilbelm UI und Louife 
von Preußen, welche letztere man den Louifenthaler 
genannt bat. 
Man bat auch Bajoire mit mehr ald zwei”Profilen 
auf einander folgender Regenten. Dabin arhört por 


allen der Fünftoͤnigsthaler, eine Dinfmänz,. 


welche 1801 auf dad Jubildum der preußiſchen Königes 
frone geprägt wurde, Die Hauptfeite führt die zuſam⸗ 
mengefhobenen Bruftbilder von Friedrich L., Fried» 
rich Wilbelm I., Friedrid I, Friedrih Wil⸗ 
beim 1. und Friedrih Wilbelm IH. Dean bat 
von diefer Jubelmuͤnze zwei verfhiedene Arten, von 
2008 und von Abramfon, beide als dreifache 
Species *). Die Erfindung der Bajoire ift eine weſent ⸗ 
lie Berbefferung der neuern Münsfunft, da fie aeftats 
tet mebre Bildniſſe treu und würdig in engem Naume 
darsuftellen. Ihr Wertb fpringt in die Augen, wenn 
man den preußifchen Fünftdnigsthafer zuſammenhaͤlt mit 
einem weimarifchen Ahebrüdertbaler von 1607 — 
15, der auf jeder Seite vier berzogliche Bruftbilder 
führt, oder gar mit einem dito von 1616— 19, wo 
alle acht Herzöge auf Einer Seite gebarnifcht neben eins 
ander fteben, fo daß man ein Puppentheater zu feben 
glaubt. (Schmieder.) 

Bajoli, Bajolenser, f. Katharer. 

BAJOT (Simon und Michael), zwei fpanifhe 
Ritter, die mit der Königin Eonftanıe von on, 
Tochter Alpbons UI. und Gemahlin des unge 
Königs Emerih oder Heintich, nad Ungern famen, 
und eine mächtige Familie im Gdenburger Eomitate, 
wie die von Martinsdorf, Groß- und Klein Matton 
und Güffingen, ftifteten, von denen die lebten auf 
Ungerns Schickſal großen Einfluß hatten (f. Güssin- 
gen) +). (Joh. Genersich.) 

*) Bol. Shlidregroll’s Annalen der Numicmatik. I. 
©. 363, Tab. 4. 

+7) Engel’s Geſchichte des ungrifhen Reihe, Th, 1, S. 278 
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BAJTAI (Anton von), #reiberr, Propft des 
Preßburger Domkapitels, zuletzt Biſchof von Sieben⸗ 
börgen, auch kaiſerl. fönigl. geheimer Rath, geſtorben 
am 15. Januar 1775. Er war geboren zu Afldo’ in 
der Pefter —“ am 14. Dec. 1727. Er trat in 

n Piariften- Orden, fludirte die Theologie zu Rom, 
fih dann einige Zeit zu Paris auf, machte vor 
ner Rüdfehr ind Vaterland noch einige gelebrte Reifen, 
lehrte dann die Philofophie zu Ofen mit Beifall, ward 
ietauf in dem Eugenſchen militdrifhen Stift zu Wien 
rofeſſor der Gefchichte und der Antiquitäten, au 
Rehrer ded Kronpringen (nachmaligen Kaiferd) Joſeph 
in der Geſchichte von Ungern, im 3. 1760, und fpäter 
erhielt er die obgedadhte Würde. Er flarb zu Arad am 
15. Ianuar 1775. Seine Schriften hat Hora'nyi in 
feiner Memoriä Hungarorum scriptis editis clarorum 
verzeichnet. In der Handſchrift Hinterließ er die dem 
Keifer Joſeph IL. vorgetragene Gefpichte von Ungern in 
lateiniſcher Sprache. Rumy.) 

BAJONET, ein befannted Stofgewehr, foll aus 
erft in Bayonne erfunden worden ſeyn, und daher ſei— 
nen Namen erhalten haben. Es war in den vorigen 
Seiten ſehr furg und —— und ward vermittelſt 
eines hoͤlzernen Stieles in den Lauf der Flinte geſteckt; 
fpäter wurde es wegen mehrer Dauer und Leichtigteit 
dreicdig und hohl ausgefliffen. Die Klinge wird an 
den Arm einer Dille geſchweißt, um fie Pe den Flin⸗ 
tenlauf befeftigen, und dennoch feuern r fönnen, wel⸗ 
ches bei der erften Einrichtung nicht möglih war. Bu 
dem Abfchleifen der gefchmicdeten und gehärteten Bajo⸗ 
nette bedient man ſich mehrer Steine, deren einer ge⸗ 
rippt ift, um die Klinge bobl ſchleifen zu können. Die 
Länge des Bajonetd ift verfhieden, von 1+—3 Fuß, 
die untere Breite beträgt ungefähr 14 Linien. Sein 
Gewicht ift etwa 12 Unzen. — Die Framoſen bedien- 
ten fi der Bajonette 1647 in Flandern zuerft, wo 
man fie den auf Partei ausgeſchickten Soldaten anftatt 
der Degen gab, weil fie öfters durch die Kandle gingen, 
und dann mit den nafj gewordenen Gewehren nicht 
Tann —— —* — (v. re) 

ajophoros, Bai\ g 8C. zn) (in der griechis 
fchen Kirche der —— nl: — * mit 
ſich bringt), ſ. Palmsonntag. 

Bajulus, f. Ballei. 

BAJUS, oder de BAY (Michael), geb. 1513 zu 
Melin im bennegauifhen Diftrict von Ath, und auf 
der Univerfität Löwen, wo er feine gelchrte Bildung 
erlangte, 1546 Principal des Collegiums Standonf, 
1549 Principal des pApftlichen Collegiums, 1550 Doctor 
der Theologie und feit 1551 Profeffor derfelben, ift als 
Vorläufer des Janſenismus mertwärdig. lm der, auf 
die Teften Quellen des Ehriftentbumd fi berufenden 
Theologie der Proteftanten mit gleihen Waffen begegnen 
zu fönnen, verlieh er den aud zu Löwen noch hert⸗ 
ſchenden fcholaftifhen Schlendrian, und trat in feinem 
Lchramte mit einem, unmittelbar aus der heil. Schrift 
und den Kirchenvätern gefchöpften, theolenifhen Syſtem 
auf, in dem er durch ngig den Antipelagianifchen 
Grundſaͤtzen des heil. jr folgte, welden er 
neun Mal lad, und daber mit dem, unter den fatholis 
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fen Theologen eingeſchlichenen Semipelagianiemus in 
ofinen Widerfprud fam. Diefe von ibm in Gemein« 
(haft mit Johann Heſſels, feinem Eollegen, unters 
nommene Neuerung regte zuerft die 1552 aus Trient 
een onen löwenfchen Theologen, Tapper und 

avefteyn, und bald auch die belgiſchen Franciöfaner 
wider ibn auf, welche ald Scotiften zur Vertheidigung 
der ſcholaſtiſchen Methode berufen ſeyn glaubten, 
Sie riffen daber 18 Saͤtze ded Bajı 8 aud dem Bus 


-fammenbange feiner Borträge heraus, und legten fie ald 


feßerifche Lehren — ehr an Baeultät zu Paris vor, 
Darauf erihien 1 eine &enfur, worin drei dieſer 
Säse für irrig, und Teste für zum Theil, oder gany 
fegerifch erflärt wurden. Bu den letzten gehörten die 
Gharafteriftiigen Behauptungen: „daß der fi ſelbſt 
uͤberlaſſene freie Wille des Menſchen nichts anders thun 
fönne, als fündigen; daß jeder Gebrauch deſſelben vor 
der Rechtfertigung, ja feloit fein Bemühen, ſich auf 
diefelbe —— eben ſo ſuͤndlich ſey, als der 
ſchlimmſte Mißbrauch der natuͤrlichen Gaben des Mens 
ſchen; daß Niemand, außer Chriſto, auch feine Mutter 
nicht, ohne Erbſuͤnde, und ihr Leiden und Tod, wie 
bei andern Gerechten, Strafe ihret Erb⸗ oder br ae 
Sünde gewefen wäre; daf durch die Neue, —* te 
brauch des Sacramentö der Taufe oder der Buße, feine 
Vergebung der Sünden erlangt würde u, dergl. m.“ 
Obgleich die Eenfur diefer Säge weder ihn, * Heſ⸗ 
ſels nannte, auch keinesweges als verfaſſungsmaäßig 
gefaͤlltes Urtheil der Sorbonne gelten fonnte, und nur 
von einigen Mitgliedern derſelben unterzeichnet war, 
ſchrieb Bajusd doch Anmerkungen dazu, in denen er 
einige feiner Säge dem Tadel preisgab, die meiften aber 
ald wörtlidye Lehren oder richtige Solgerungen aus der 
Bibel und dem Auguftinus, und feinen Widerſpruch 
gegen die undefledte Empfän —* der Jungfrau Maria, 
wodurd er den Gcotiflen frei id ans Her gegri 
hatte, als eine zuläffige (befanntlid von den Thomi 
ſtets behauptete) Privatmeinung redhtfertigte. » Die Frans 
eiscaner wendeten fih nun mit einer neuen Lifte letzeri⸗ 
fer Saͤtze, die fie aus den Schriften des Bajus ges 
sogen haben wollten, aber wirllich mehr verdreht und 
erdichtet, als mit feinen Worten wiedergegeben hatten, 
an den Eardinal Granvella, damaligen Statthalter 
der Niederlande. Diefer aber vermittelte bei dem Könige 
von Spanien und dem Papfte, daß beiden Parteien 
Stillſchweigen aufgelegt wurde, ja feine fräftige Vers 
wendung bei Philipp II. für Bajus und Seſſels 
bewirkte, ungeachtet der päpftliche Nuntius in Brüffel, 
Eommendon, ſehr dagegen arbeitete, die Sendun 
beider Freunde ald Theologen der Krone Spanien na 
Trient. Sie famen den 2. ‚Tun. 1563 dafelbft an, 


um den drei letzten Geffionen der Kirchenverſamlung 


—— und nahmen an den Vorarbeiten dazu 
thätigen Antbeil. In diefer, für ihn günftigen Veriode 


‘legte Bajus feinen Auguftinismus in mehren Abhand⸗ 


lungen theil® vor feiner Reife, theils nad feiner Ruͤc⸗ 
fehr von Trient 1564 ohne Rüdhalt var. Sie erfchies 
nen zu Löwen erft einzeln, dann mit andern dogmatis 
ſchen Schriften in wei Samlungen. In der erften 
tamen die Abhandlungen :”De’ meritis operam L. U. 
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d&e prima hominis justitia et virtatibus impiorum 
EL. fh. de sacramentis in genere contra Calvinum, 
de forına baptismi 1565, in der zweiten: De libro 
hominis arbitrio, de charitate et justiientioneL. III. 
de säcrificio, de peccato originis, de indulgentiis, 
de oratione pro defunctis 1566, zuſammengedruckt 
heraus, Uub einigen. diefer Schriften yogen feine Feinde 
abermals eine lange Reihe ketzeriſch feyn follender Säge, 
und ſchickten fie mit Betrieb Ravefteyns nad Spas 
nien, um den Hof und die Uniserfitäten n Bajus 
a gewinnen, und nah Rom, we Piu ‚ fie vers 
ammen folte. In Spanien verfhob man den Beſcheid, 
und in Rom gelang es erft bei Pius V. die vom 1. 
Oct. 1567 datırıe Bufle: Ex omnibus afllietionibus, 
ausjuwirfen, welche, ohne den Bajus zu nennen, 76 
Pebrfäge aus feinen Schriften ald Irethämer fonft recht⸗ 
ae und age änner verdammte, Der Haupts 
t diefer, in der Bulle zum Theil entftellt und uns 
deutlich vorgetragenen Saͤtze beflebt, außer den ſchon 
oben angeführten, in folgenden Lehren: „Die Unſchuld 
und Gerechtigfeit ded Menfchen vor dem Sündenfalle 
fey feine, ihm von Gott anerfhaffene Natur, und nicht 
Gnade, daher auch binlänglider Grund zum ewigen 
2 geweien, nah dem Falle aber jede Handlun 
Sünde, die der Menſch ohne Gnade vollbringt, and 
die u illige Regung finnlicher Lüftez alle Liebe 
Menit fey entweder fündhafte Weltliebe oder Liebe 
zu Gott, melde die Gnade bervorbeingt, Gehorfam 
dad sn Liebe zu Gott, nicht wahrer Ge⸗ 
beram, und überhaupt Alles Sünde, was nicht aus 
er Liebe fomme; der Menfch könne dur Werke der 
Buße keine Genugtbuung leiften, fondern die Genug⸗ 
thuung Ebrifti, in Rü auf die Werke werde ihm 
nur jugerehnet.“ Die tridentinifche Kirchenverfamlung 
freilich nah dem Vorgange des —— 
fafticismus, zu Gunſten der eintraͤglichen Buß» 
prarxis und im Begenfote der dogmatifchen Beſtimmun⸗ 
der Proteftanten über Erbfünde, Rechtfertigung und 
nade anderd erflärt,-ald Bajus in feinen Saͤtzen, 
aber fie waren doch, wie cr fie gelehrt hatte, im Sinne 
des heil. Auguſtinus fhriftmäßig, und wirflih auf die 
‚Kehren diefed und anderer Kirdienodter gegründet, Das 
ber begnügte fig die Bulle, fie ohne befondere Angabe, 
was daran, in wel und aus weldhen Gründen es 
verwerflich fen, ja ohne Unterſcheidung des Grades der 
Unrichtigfeit oder Berdammungswürdigfeit der einzelnen 
Saͤtze in globo ald fegerifche, irrige, verdächtige, ver⸗ 
wegene, ärgerliche und frommen DO anftößige Mei⸗ 
nungen Ir verdammen und zu verbieten, und fie ent» 
fräftet dieſes unbeftimmte Urtheil fogar noch durch die 
Einfhränfung: „quas quidem sententias, guamyguam 
nonnullae aliquo pacto sustineri possent in rigore 
et proprio verborum sensu ab assertoribus intento, 
haereticas etc. etc, dunnanus,“ die, wenn man dad 
Comma nicht nad) ent, fondern erft nad) intento 
fegt (die Bulle bat im Original feine Interpunction ), 
ausdrüdlid) zugeftcht, daß einige der in Bauſch und 
Bogen verworfenen &äse im — Wortverſtande, 
und nach dem Sinne ihrer Urheber, oder, wenn man 
dad Comma ſchon auf possent folgen läßt, doch ges 
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wiffermaßen behauptet werden fönnten. Gans uns 

ee cn 
en die zu und we etzeri 

Klar wird aber die Abſicht der Bulle, Bet iedi der 

Kläger mit Schonung deö Ungeilagter zu m 5 


tirend über diefe Säse bei Strafe des Bannd —— 
luſtes aler Amter und Würden, und aus dem 





garten Anſehn nachtheilig, daß N Pre —— 
* 
beigefügten Vertheidigungs ſchrift nadhgewiefene ee 
fprudye Se. 
aͤren ſey. Darauf antwortete ihm der vol * 

und drohend, er muͤſſe unbedingt gehotchen, und 
jus wurde erft, maddem er die verurtbeilten * 
vor Morillon knicend abgeſchworen batte, von 
angedrobeten Kirchenſtraſen losgefprodhen. ver⸗ 
ſohnte dieſe Nachgiebigkeit leinesweges feine Bei 
vielmehr fing man ſeitdem an, ihn ndet auf 
Kanyeln und Katbedern zu fhmd ‚ und al& er 1570 
in feinen Borlefungen geäußert hatte, daß die verdamm⸗ 
ten Säse theils gar nicht die feinigen, theild in einem 
ihm angedichteten, verfaͤnglichen verworfen wor⸗ 
den wären, beſchuidigte man ihn des U 
den Papſt. Auf Antrieb des Herzogs von Alba und 
der Spnode zu Mecheln publicirte Morillon die 
Buße nun förmlich zu Löwen, und erbielt von 
der tbeologifchen Facultät dafelbft die —— 
veruriheilten Säge nie zu lehren. Die verlangte 
der Bulle verweigerte die Facultaͤt, und machte 

berbaupt die Sade des Bajud immer mehr zu der 
ibrigen. Auch flieg, troß aller Verfolgungen, fein Uns 
fehen zu Lowen in dem Grade, daf er 1575 Dechant 
der Goflegiatfiche zu St. Peter, und 1578 Canjler der 
Univerfität und Eonfervator ihrer Privil , Vpdter 
noch [dnigliher Gencralinquifitor in den Ni 
ward, Um die weit verbreiteten und, weil Morillon 
feine Abſchtift der Bulle gegeben batte, ſeht i 
Zweifel gegen ihre Echtheit zu heben, gab en Gro 
gor Xlll. 1579 dur feine Bulle Provisi n0— 
strae etc. die Entfcheidung, daß er die eingt= 
rödte Bulle Pius V. Ex oinnibus afllictionibus etc. 
vorgefunden habe, und für glaubwürdig erkläre, 
Jeſuit und päpftliche Beichtvater, Franz Toledo, 
brachte fie nach Löwen, wo Bajus-ibm nicht nur die 
Berfiherung gab, daf er die 76 Lehrſaͤtze ganz in dem 
Sinne und nad) der Abficht der Bulle verdamme, fon» 
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dern auch Kerr befennen mußte, daß wirflich mehre 
der —— —* von ihm gelehrt worden wären, 
Sa noch nöthigte der paͤpſtliche Nuncius der gans 
sen — cultaͤt au Löwen eine dem Sinne 
und I KR jener Saͤtze völlig entgegengeſetzte Erflärung 
ber bald zeigte es ſich, daß Bajus und die 
rt rafel ce war, der paͤpſtlichen Gewalt, 
wo dit — = nenn aan ie —— au 
end, ibren n Auguſtinismus feinchweged aufs 
— 8* un Franciöfanern, welde den 
treit var und die Berfolgungen gegen Bajus 
am trieben batten, gefelten ſich uud die 
266 als natuͤrliche Gegner der ihren Ordensmarimen 
un Strenge Auguſtins. Die Tefuiten, 
Le o rd und Johann Hamel, Ichrten das 
male yu el Theologie. Aus ihren Vorlefun 
ver aju feine Collegen 1587 vier und dr 
in der — verurtbeilten, —— * aa 
— — e, und verwarfen fie agias 
— Theologen von Douay par 
Bifchöffe traten 1588 diefem Uriheile bei, 
rear Schritten fam, ges 
— beiden Parteien Stillſchweigen. 
un Bajus lichen es nicht an neuen Vers 
ad feiner Rechtgl — —— Da ſollte 
er in feinen Briefen an Philipp von Marnix zur Ver⸗ 
der fathol. Lehre von der Tradition, und vom 
diefen rang Pr rten au glimpfig 
t, in feinen Schriften die Lehre von der Kirdhe 
allein auf die Bibel * t * das Anſehn der Sr 
fchöffe zum u pfllichen zu ftarf geltend 
emadht haben. Er batte aber doch die — Lehte 
ee jenen - Briefen A widerlegt, im zweiten 
Puntte die Kirchenväter für ih und, was den dritten 
Punkt beteift, die —— der vom Papſte nieder⸗ 
getretenen Rechte mit den angeſehenſten und 
gelehrteſten nten der ſpaniſchen Kircht auf 
u Concilio Trient gemein. Weiteren Haͤndeln 
entging der — —* durch ſeinen Tod den 16. 
Dec. 1589 *). Sein Verm hinterließ er den Ars 
men **). Das Zeugniß vorzüglider Gelchrfamfeit und 
ng und eined unbefcholtenen yet 
bm au —— Gegner nicht verſa 
here: B—— humilius —* te der it * 
ledo von ihm. Seinen nfluß verdanfte er 
naͤchſt feinen Kentniflen und n, die Bubörer * 
Collegen an ibn feſſelten, — den Porteiungen, 
welche die tatholiſche Theologie in der Ep ſeines 
Ruhms bewegten. Wad man Badanibmus nenn 
find Folgerungen aus den befannten Lehren des 
Auguftinus vom Ebenbilde Gottes, vom freien W 
von der Erbfünde, Gnade und Rechtfertigung, die durch 


*) Banle mil den 16. Gept,, bat obigen Datunı u 
@e Plar in Canon. et Decrein Coneilii Trident. Antv, 
4 p-. 375. Diefer Loͤwenſche Theoteg fah 1776 das Ep 
dis 5, in der Capelle des paͤpftüchen ——— au 9 
**) Das Collegium Iajenum ju Lewen, eine Stiftung für are 
EStudirende, r Pr side von ibm ber, mie man bier und da er⸗ 











ii 


mäbnt Andet, ondern von feinem Neften Salob 2., der dort 
als Prof, d. Theol, 1614 ftarb , 
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die angeführten Saͤtze Fentlich werden, und in den dic 
fen Dogmen gewidmeten Artifeln ihre Würdigung ers 
balten. Die auf den zeitlichen Vortheil der Hierardhie 
berechnete Kirchenlehre erſchuͤtterten fie zu fehr, ald daß 
Baijus hätte obne Anfechtung bieiben fdnnen, obmol 
er, wo eb auf Feſthalten alter Schrift« und Tradition 
Ichre anfam, orthodorer und ein nicht weniger eifriger 
Katholif war, ald feine Gegner und Richter, Stin 
Hauptoerdienft ift, der laren Moral, die Francifaner - 
und Jeſuiten in der Kirche einſchwaͤrzten, en 
arbeitet, und zur Herſtellung . firengen * 
Sittenlehre neuen Antrieb gegeben zu haben. 
ibn errigte Streitigteit verlor fih in die, um die Zeit 
feines Todes beginnenden Moliniftifchen Händel in 
lebte in den Tanfeniftifchen wieder auf, wo die von 
ihm verhandelten Eontrorerfen gründlicher durdhgefi 
wurden. Geiner Theorie von der reinen, ungethe 
Liebe zu Gott, baden die Quictiſten ih angenommen, 
Seine Werke gab der Benedictiner Gerberon unter 
dem Titel: Michaelis Baji Opera, cum Bullis Pon- 
tificum et aliis ipsius causam — nun 
primum ad Romanam ecelesiam ab convitiid 
testantium, simnlac Arminianorum, caeterorum gu 
hujusce teınporis nee imposturis vin 
candınn collecta, e nr et aucta: studio A. P. 
Theologi. Colon. —— aber in —— 
Balthas. ab Egmont. 1696 in zwei & die einen 
ftarfen Quartband ausmachen, bera 
Theil enthält bis dahin ungedrudt schlieen 
des Bajus und gute, bier benußte N ——*2* 
feine Streitigkeiten. In der Vorrede wird noch ein 
Gommentar über den Magister sententiarum, und eine 
—— Pſalmen Davids von Bajus angefüns 
diget. uf. Manuferipte find aber meines Wiſſens 
nicht herausgefommen, und würden auch den Kennern der 
Dogmatif und Eregefe des heil. Auguftinus — 3 et» 
was Neues gefagt haben, da Bajus fi nur in 
Fpeenfreife 9— nvaters bewegte *). (Bar) 
BAKA, © auf der Infel Dip! fii 

*. mit einem u die gute Saͤbel und Re 
i 

BAKABANYA, f#lufi in der Honter —* 
in N. Ungern, im kr. dieffeit der Donau, der auf den 
Honter Gebirgen entfpringt und ſich in einen Arm des 
Fluſſes Gran (Baram, KR eraicht, worauf er.den 
Namen Szikinche erbält, Er verwrfacht oft großen 
Schaden durch Überſchwemmung der Felder und nfahte 
barmadjung der Landftraßen. Rumy.) 

Bakabünya, Baka- Bänya, Pukancz, Pukanec, 
eine fön. Freitadt 


*) Über ihn und — ee vgl. Pallavieini Hist. concil. 
Trident. — XV. cp. 7. Du Pin Noux. Biblioth. des au- 
tours eccles. T. XVl. 139 sqq. Apologie historique des 
—— des Es Universitis de Louvain et de Donsi 2 
rg. Cologne 1688. Bayle Diction. hist. et erit. art. Hajus. 

—* du Bajanisme, avec des notes, delairciss. et pieces 
justific. par le 'p. J. B. Duchesne, Douni 1731. 4 Apologie 
de linjus. Rouen 1666. Dissertation sur les Bulles contre Bajus, 

ou l’om montre, qu'elle⸗ ne sont recues par l’Eglise. Ut- 
—— 1737. 6. deſſen Bf. Ep. Ernten vr ade (oe, en weird.) 
SHrödhp's Kirgengefg. ſeit der Refo 


in der Sean Gefpanfd. in N. Uns > 
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‚ im Kr. dieffeit der Donau (4%° 21’ 20 n. Br.). 
Si ift eine von den fieben Bergſtaͤdten Ungerns. Sie 
liegt am Fuße eined gold» und filberbaltigen Gebirges, 
allein die Ausbeute derBergmwerfe bat ſeht abgenommen, 
Die Einwohner find meiftens Slowalen und einige Teuts 
ſche, die fih vom Feld», Wein« und Gartenbau, vom 
Bergbau, vom Brantweinbrennen und von einigen 
Handwerfen, beſonders von der Toͤpferei nähren. Nach 
dem Graner ernbifch. smus waren bier im I. 
1817: 776 Katbol. und 1495 Evang. X. C. im Jahr 
1821 aber: 880 Kath. und 1332 Evang. A. C. In der 
Militärs Eonfeription von 1805 fand man 2338 Unades 
lige. Die Haͤuſerzahl beträgt über 500, die Contribu⸗ 
tion der Einwohner, nad) 24 Porten vertheilt, 1761 fl. 
254 fr. Es ift bier ein k. k. Poſtamt und eine könial. 
——— (Rumy. 

B CS (lie® Bakätsch), Thomas, der Sohn 
eines Bauern und Unterthan der Familie Drägfi aus 
Erdöd im Szaboltſchet Eomitat in Ungern, wurde von 
dem ungrifchen König Matthias Corvin zu feinem Ser 
eretär ernannt und in den Adelſtand erhoben. Ein 
ſchlauer, durdhtriebener Mann, trat er zur Partei der 
Königin Weatrir und arbeitete gegen die Nachfolge des 
unebelihen Prinzen Johann Eorein. Er nahm eifrigen 
Antheil an der Wahl des polniſchen Wladislaus IL, 
und wurde bei defien Regirungsantritte Reihöfanyler. 
Den fhwaden 2 konnte er bei feiner. Thaͤtigleit 
um defto mehr nach feinem Willen lenken, und erprefite 
von dem veratmten Monarden ein Geſchenk von beis 
nabe 2000 Dufaten. Er nahm nun den Xitel eines 
oberften geheimen Kanzlerd an, und ward nad) freiwils 
liger Entfagung des durch Matthias Corvin beförderten 
Hippolyt von ‚ der mit den Erlauer Bisthum fich 
begnügte, Ersbifhoff von Gran mit Beibehaltung feines 
vorigen Amtes. Noch blieb ihm der geheime Wunſch 
der Cardinalswürde, Nicht zufrieden mit 25 Pfründen, 
die cr troß eines 14098 —— Geſetzes, das einem 
Geiſtlichen nur ein Beneficium geſtattete, befaß, firebte 
er nah dem Milbofer Biötbum und der einträglichen 
Bipfer Propftei. Sein Ehrgeis war mit der Erlangung 
der Cardinaldwürde, wofür er das Kanzleramt an Ge⸗ 
org Syatmäry abtrat, nicht geftiflt. 1505. Bis. zu dem 
Befise des paͤpſtlichen Siuhles erhob fi fein Stolz. 

st auf feinen Reichthum und auf den Beiftand 

ded Kaiferd Marimilian I. reifete er mit dein Dichter 
Stephan Taurinus —— zu dem Lateraniſchen 
Concil. Bon dem Papſte Julius II. erlangte er für 
fih und feine Fe A su Gran 1512 den Rang ti« 
ftlichen Legaten in Ungern und als 
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ten und Gebräudhen zu bequemen on hatte er ei 
ältere Cardinaͤle Auf Meine Seite Fr Ar * 3* 
nen Erwartungen fi dur die Erhebung Leo 

den päpftlien Stubl bitter getäufcht fab (15 

Bu ——6 beſtaͤtigte ihn der neue in der 
Würde eines Primas und paͤpſtlichen 2egaten a late- 
re. — Bor feiner Abreife von Rom lich er fi, uns 
zufrieden mit dem türfiichen Frieden, die Erlau 12 
theilen, das Kreuz wider die Zürfen gu predigen, und 
wollte fi dadurh den Ruhm ps 

der Vertreibung der Türfen aus Europa fepn. Er 
brachte dadurch Berderben über fein Baterlanı. In 
Ungern angelangt, eilte er, ohne .in feinem ige u vers 
weilen, nad Ofen, lief ein vergoldetes Kreuy fidh vor⸗ 
tragen, und ward ſogat von dem Kronpringen Pudiwig 
—— In einem Conſeil ie ie Bulle 
vorgelefet und die Stimme der Vernunft ver te 
vor dem — des Factiongeiſtes. Georg Doſa, 
gewoͤhnlich Siefely genannt, ein glädlider 

mard zum Unführer der aus Bauern und 

Gefindel beftchenden Kreusarmer ernannt. In * 
ſtieg das Heer, > 40, Mann und wandte [3 
Waffen gegen den Adel. Ein innerer Krieg folgte und 
die empbrten Baucen wuͤtheten gegen jeden, der ihren 
Abfichten entgegen war, bis Jobann Zäpolya die Haus 
fen Aerfizcute, und an dem Unführer blutige m 
(1514). Der unermüdete Ermerber — ftarb 1521, 
und feine Nepoten, Vorfabren der Familien Erpbdi und 
PAR, theil ten fein ſdnes Vermögen #).(Joh. Genersich.) 

H —** r erden 
akchi und Antibakchi Insulae, f. Bakchias. 

... BAKCHIADEN (Baxgıddau, u die dos 
riſchen Xriftofraten in Korınth, —— etwa von 
ee * ee in der 5 Nachkom⸗ 
menſchaft des Herafliden fortgeerbt bradpte 
924 Bafdis ') die hoͤchſte Gewalt an ſich ** Ya 
fommen verwandelten 774 die Iebenswierige Königemwärs 
de in einen jährlichen Statövorftand oder Protanen, 
ie irungefäbig —— — 3 an 0 Far 

ien, die dadurch, daß fie nur unter iratbeten 
eine abgeſchloſſene Ariftotratie bilden. Are Beit 
fälle Korintbe Macht; wichtige Kolonien werden ger 
gründet; ein Durdigangsoll am Ifihmos erpreft *) 
und die Kolonie Megara in Abhängigkeit erbalten ?), 
Als Baldhiaden werden genannt: 1) Eherfolrates, 
Stifter von Korfyra *); vieleiht auhärhias, Stif 
ter von Syrafus, wenn er glei nur unter dem-allges 
meinen Namen der Heraflide vorfommt °). 2) Eumes 


los, der tytliſche Dichter *). 3) Philolaed, Gefeh- 


*) ©. Engel’s Seſchichte des ungriſchen Reiches Br 
1fte 2 il. S400. 21 Abtheil. S. rer ; 
moria Hungatorum etc. 1, 36 © 8—104, u Pu» 
tatch von Kölefp und Melcyer, 2, Theil (P 6.) ©. 
gr > 3 Magyar ** polgär er a’ 

» Szazad vegeig (Pericon jur pelitifchen von Une 
gern bis. zu Ende des XVI. Iabrb.) von dran 1.20, 
(Großmwarbdein 1804) ©. To) — ‚nr — 

1) fabın, nach Heraclid. Pont. p. 982. Heins. d, b. zn 
aus der echten Königsfamilie, 2) Strab. VII. p.37B. 3) Scho 
Pind. Nem. ult, 4) Schol. Apollon, Rhod, iv 1212. 5) Streb. 
VE. p.269. 6) Pausan. U, * 
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eber von Theben“). Y Demaratos in Etrurien ®). 
ber nah 2 Jahrhunderten wurden fie almälig durch 
iüppigfeit *) entmerot, durch Kypſelos theild ausgerottet, 
theild verbannt. ©. Kypseliden '°). Düderlein.) 
BAKCHIAS und Antibakchias, nad Plinius 
zwei Infeln im arabiſchen Meerbufen, die bei Ptoles 
mäus und Stephanus Bakchi und Antibakchi insu- 
lae genannt werden, (H.) 
. BAKCHIOS aus Yanagra, ein alerandrinifcher Arzt 
aus der Heropbilifchen Schule, der wahrfcheinli im 
dritter Jahrh. vor unferer Zeitrechnung lebte. Er wird, 
wie mehre Anhänger des Herophilod, zu den Empiris 
fern gezählt, fchrieb Eommentarien über die Hippofratis 
ſchen Aphorismen, und ift blos wegen feiner Pulslehre 
und wegen feiner Theorie der Blumäfe befannt. Den 
Puls hatten naͤmlich die Erafiftrateer aus dem Kerzen 
abgeleitet, und einen allmäligen Fortgang der bewegen» 
den Kraft angenommen, —— und Balchios nah⸗ 
men an, daß das ganze Gefaͤßſyſtem auf einmal ange⸗ 
füllt werde, und daß der Puls überall gleichmäßig ers 
folge. Die Blutungen hatte Erafiftratos aus dreierlei 
Urfachen hergeleitet, nämlid aus Verlegung, oder dem 
Durchbruch, aus Faͤulniß und aus der Anaftomofe oder 
dem unmittelbaren ilbergang des Blutd aus feinen ei» 
enen in andere Gefäße, die mit den lebten zufammen 
angen. Bafchiod feste zu dieſen Urſachen noch das 
Dusprefien hinzu, da nämlich bei der Anlegung ded Vers 
bandes in Anochenbrücen oft Blurflede im Berbande ge⸗ 
fehn werden, die durch Preſſen entftanden find*).(Sprengel.) 
Bakchos, f. Dionysos. > 
BAKCHYLIDES (Baxgvildng), von Julis auf 
Der Infel Keos, ded Milon oder Meilon Sohn '), 
fehlieht als der Züngfte die Reihe der sehn großen Hels 
lenifchen Lyriler. Simonides, fein Yandömann und 
wiewol bedeutend Alterer Beitgenoffe, war ibm überdies 
durch Bluttfreundſchaft nabe ?), und um fo wahrfheins 
licher, wo nicht fein unmittelbarer Lehrer, fo doch fein 
früheftes Vorbild, Seine Blüthenzeit wird nach den 
ſicherſten Andeutungen um 470 v. Chr. anzunehmen 
ſeyn ?). Sonſt ſchweigt dad ganze Alterthum über fein 
Reben, und aud aus den wenigen auf und gelomme⸗ 
nen Bruchſtuͤcken feiner Werke ergibt fich in diefer Hins 
ſicht nichts weiter, ald daß er wie Pindar und Sis 
monides in freundlichem Sängerverbältniß zu dem 
mufenliebenden &prafuferfürften Hieron fland *). 


7) Aristet. Pol. I1,10. Heins. 8) nad Dienye, Healie, 
Arch., geldäupnet von Niebubr, rim. Geld. I. ©. 213. und 
A. W. Schlegel in den rt Jabrb. 1816. ©.893. 9) Ade- 
dian. V. H. I, 15. 10) Hauptftclien: Herodot. V, 9. 
Pausan. II, 4. Diodor. Sic. ap. Syncell, p. 179 
gog- III. p. 34. 

*) Cael. Aurel. chron. ?, 10. 

1) Epigr. in novem Lyr. bei Bödh Schol. Pindar. p, #. 
nach anbern biek er Medon, ven Goens de Simonide, p. #2. 
2) Pindars adelgudeög beift er bei den Alten, es bleibt alfo 
ungewiß, ob feines Bruders oder feiner Schweſter Sehn, f. van 
Soené a. a. O. 3) Gewoͤbnlich wird 450 angenommen: da 
aber Hieron 466 flarb, muß er ſchon viel früher ein nambafter 
Sänger geweſen ſehn. 4 „Selian, var. hist, 4, 15., auch hatte 
er, wie Pindar, Hierons Regreigen Kenner Dherenitos 

epriefen, f. das Bruchſtück bei Schol, Pind. Oiymp. I. ja Uns 


ang. 
ug. Encyelop. d. W. u. 8, VII. 


. Scalig. Isa- 


— — — — nm 22 — 


BAKCHYLIDES 


Daß aber zwiſchen ihm und dem damals fihon hochbe⸗ 
tagten Bindar am Hofe des Hieron, der den Gefängen 
des Bafhnlides den Vorzug gegeben babe, und an 
dem des Theron zu Afragad der dichterifche Wetteifet 
in bittern perfdnliden Haß entartet fey, und daß Pins 
dar im zweiten olympiſchen Siegeögefange unter den 
„ſchwatzig allfertger Zunge wie die Raben 
unlautered Schreienden, deren er ſich ald Zeus 
Adler gegenüber ftelt, den Bafdylides und Sim o⸗ 
nideö gemeint habe *), ift eben nur ein unlautere® 
Geſchwaͤt alljertiger Scholiaften, die durch dergleichen 
Auswitterung ihren Deutungen einen gewilfen Dodge» 
ſchmack zu Yen fuchen, oder die eigne kleinliche Zank⸗ 
ſucht unwilltuͤrlich auf die edelften Geifter des Alters 
thums hinübertrugen, Stellt uns doch auch Pindars 
erſter olympiſcher Geſang ein ganz andres Bild auf von 
dem ruhmvollen Dichterfreife, der ſich eintraͤchtig um 
des Hieron gaftliden Herd zu des MWirthed Preiſe 
verfammmelt hatte, 

Die wahricheinli ebenſo zahlreichen ald mannige 
fachen Gedichte des Bakchylides waren, nad dem 
Vorgang der frübern Meifter in der Sprit, in der durch 
fie zu diefem Gebrauch ausgebildeten dorifhen Mundart 
abgefaft, obgleich fie nicht die dem Dichter angeflammte 
und angeborne war: doch ſcheint er fie mehr al& einer 
feiner Vorgänger durch attifhe Form gemildert, und 
der dichterifchen Miſchung in den Ehören der Tragifer 
angeäbnlicht zu haben. Anödefondere nambaft gemacht 
werden von Ihm Hymnen, Profodien, Pdant, 
Ditbpramben, deren Einer, wenn aud gewiß nicht 
voAftändig, auf uns gelommen ift *), Epinifien, 
(breiten nge auf die Zieger bei den großen helleni⸗ 
chen Kampffpielen) Hyperdemata, Partbenien 
und Erotifa, von weldem reichen Dichtungsſſchatz 
— auf wenige, abgerißne Uberbleibſel untergtgan⸗ 
gen i 

Wir haben daher fein eignet Urtheil über des 
Bakchylides Dichterifchen Werth oder Charakter: 
nah Longinus) fiand er an Erhabenheit und afled 
mit fi fortreißender Araft dem Pindar nad, mar 
aber durch Mledenlofigteit und durchgängige Glätte aus⸗ 
gezeichnet, womit das Urtheil anderer ®), die ibn anmus 
thig und eine tonreiche Sirene nennen, wohl zuſammen⸗ 
flimmt. In den und — Bruchſtuͤcken, unter des 
nen neben dem dithyrambiſchen ein Loblied auf die Frie⸗ 
densgdttin hervorglaͤnzt ?), vereint ſich dichteriſch luͤh⸗ 
ner Aufſchwung mit reicher Füle in der Husführung; 
Aufig wiederfehrende, tief empfundne Klage über die 
uferliche Abhängigkeit des Sterbliden von dunfeln 
Schickſalsmaͤchten und über die Unvollfommenbeit des 
menschlichen Lebens überhaupt, erinnert mehr an den 
Ernft der Tragifer, ald an ded Simonides Elegir 





5) Schol, Pind. Ol. 2, 154, weldem Gerede, dem über cin 
ädnlihes Mifverbältnik zwifhen Kenepben und Platon ähn« 
lich, zuerft von Thierf 4 u diefer Pindariſchen Srefe mit Nach ⸗ 
drud widerſprochen ift. Daflelbe gilt von Schol. Find. Pyth. 2, 


131. 161. 167. 171. 6) bei Athen, 2, p- 39, E.F. bei Brunch, 
fr. 11. 7) Longin. de subl. 33, 5. 8) Epigr. adesp. 519 
u. 520. 9 Stob. Boril. 53. bei Brunch. fr. 9. aus ben 
Päanen, 
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ſche Weichbeit; aus andern Brucftüden ſpricht maͤnn⸗ 
lich edle Lebensweisheit und hochſinniger Freimuth mit 
Pindarifcher Würde an. Die Mannigfaltigfeit feiner 
Rhythmen zeigt ſich noch in dem Wenigen, das wir von 
ihm befisen; kenntliche Strophen find nicht darunter: für 
die Erotifa feheint er den trochaiſchen Zetrameter ge= 
braucht zu haben '°). 

Außer feinen Igrifchen Gedichten bewahrt un& die 
griech. Anthologie zwei Epigramme, ein dorifches und 
ein ionifches, unter feinem Namen auf; ibre Echtheit 
in Zweifel au sieben ift fein Grund, und vielleicht vers 
danfte ihnen Bafhylides feinen Plab im Dichters 
franz des Meleagers''), Aus dem erfien derielben, 
einem Anruf an die Siegebaöttin, erhellt, daß Bas 
bylides zu Athen in lyriſchen Ehören mit um den 
Preis gefämpft bat. 

Seine Fragmente, die bei weitem noch nicht volls 
Räntig beifammen gefunden werden, fteben sum Theil 
n den Sammlungen von Neander, Stephanus und 
Urfinus, 18 derfelben nebjt den beiden Epiarammen 
bei Brund Anal. T. I. p. 149. sq. dazu Jacobs 
aniınadv. T. I, 1. p. 278., fünf binter Brund’s 
Anafreonz der Dithhrambos und das Friedensgedicht 
find oft befonderd überfegt, von Herder, Arndt, 
Meide u A. Eine volftändige Samlung diefer Uber⸗ 
reſte hoffen wir von Weldersuerbalten'?). (Passow.) 

BAKE, (Reinhard), geb. zu Magdeburg am 4. 
Mai 1587, Doctor der Theologie, ein Schüler des dors 
tigen befannten Rector Rollenbagen, wurde ſchon 1616 

er Domprediger in feiner Vaterftadt, Bei der Eros 
berung derfelben dur Tily am 10 Mai 1631 flüchtete 
er Hünlich mit feinem Kollegen Decenius und mebr ald 
taufend Menſchen verfhietenen Standes und Alters in 
den Dom, welder verfchhont blieb, und erft am dritten 
Sage nachher auf Filiy’d Befehl gedfinet wurde. Bake 
begrüßte den gefürchteten Krieger mit einer lateinifchen 
Einrede, die Worte Birgild von Irojad Berftörung auf 
den Untergang Magdeburgd anwendend, welchts von 
Zily, der obnebin feine au große Härte bereuen mochte, 
wohl aufaenommen wurde. Diefer Umftand erwarb 
ibm in der Folge, ald er am 19 Februar 1657 su Mage 
deburg gefiorben war, die Ehre des Begräbnifies im 
Dom, wo fein Denimal noch vorhanden ift. Seinen 
Beitgenoffen empfabl er ſich durch mehre theologifche, 
befonderö homiletiſche und afcetifhe Schriften, melde 
jet vergeſſen find *). (Rese.) 

BAKER, ein hohes Gebirge auf der Nordweſtkuͤſte 
von Amerifa unter 48939 N. Br. und 255° 54 9.4, 
welches mit ewigem Schnee bedeckt ift und, da es uns 
weit dem Deean liegt, mithin gefchen werden fann, 

10) f. Arken. 15. p. 657.C. Dabin gebört nah Anbalt und 
Beremiafi auch das Brucftüd bei Arken. Xl. p. 500. A. bei 

runck. fr. 13. 11) AMHeleag. 1, u. 12) Bl. Fabric. 
Bibl, Gr. T. Il. p. 114 Saxe onom. T. 1. p. 36. 

*) Nadırigt.von diefen und dem Verf. gibt Friedrich Sottl. 
Kertner in feinem Clerus Mauritianus (d. 1. Gchensbeichreibuns 
gen der magdeburgiihen Domiprediner) Magdeb. 1726. 4. wobei 
aber die Nahrräne nicht gu überfeben find, melde ſich binter 
dem Clerus Neosttadio - Australis deſſelben Berfaffers (Magdeb 
1733, 4.) befinden. 
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den Schiffen zum Merkmale dient. — Balerd Point 
ift die nordweftlichfte Landfpige derfelben Küfte genen 
ring Wales Inſel über unter 56°2’ N. Br. und 244° 
"0.2.— Baters Kluf druchſtrͤmt Rewimmpehire 
und fält in den Merrimack. — Baters Island liege 
im Oceane nahe an der Küfte des Statö Maine uns 
ter 44° 14 N. Br., und Baferötomwn ift eine Orte 
ſchaft eben diefed Stats und an dem vorbenannten 
Sluffe belegen, die 1,200 Einw. zäblt. (Hassel. 
BAKER (Richard), ein englifcher Ritter, geb. 1 
zu Siſſingherſt in Kent, ein Entel Sir John Baters, 
Kanzlers der Schatzkammer unter Seinrih VII. Er 
ftudirte zu Opford, bereifte den größten Theil von Eu—⸗ 
ropa, und wurde 1620 Oberfberif der Grafihaft Ox⸗ 
ford, ftarb aber, weil er ſich für feinen verfduldeten 
Schwiegervater verbürgt hatte, und nicht berablen konn» 
te, nach mebrjäbriger Verbaftung am 18 Febr. 1645 au 
2onden im Schuldthurme. Man bat von ibm, aufer 
mebren unbedeutenden Schriften, die er größtentbeild im 
Gefaͤngniſſe verfertiate, genaue und vollitändige Jahr⸗ 
bücher der englifchen Geſchichte vom römifhen Zeitalter 
bis zum Tode Jacobs 1, dic zuerſt 1641 erſchienen, oft 
gedrudt und von mebren Berfaffern fortgeicht wurden, 
und ein ganzts Iabrbundert lang in ihrer Urt für ein 
Hauptbuch bei den Engländern galten, obaleih dem 
Berfaffer fein anderes Verdienſt gebuͤrt, ald das eined 
fleißigen Compilatots. Die neuefte Auflage bat den 
Titel: A Chronicle of the Kings of England from 
the time of the roman government to the de athof 
K. James I. With a continuation to the year 1660 
by E. Philips. Wheretois added a second conti- 
nuation containing the reiens of K. Charles II. 
and George I. London. 17%. fol. +). (Baur.) 
Baker (Thomas), Matbematifer, f. Gleichungen, 
Baker (Henry), ein f&arffinniger Naturforfcher, ku 
2ondon ums Jahr 1700 geb., erlernte die Budhbands 
fung, widmete ſich nadber dem Lnterrihte der Taubs 
ftummen mit einem ſeht rühmlidhen Erfolge, und ſchrieb 
daneben manches gelungene Gedicht, unter andern tinis 
ge Erzäblungen, fo wisig und fdhalfhaft ald Prior. 
Seine fpätern Sabre waren der Erforfhung ver Natur 
und pbofifalifchen Berfucen gewidmet. Er ward 1740 
ein Mitglied der Gefelfhaft der Alterthumsſorſchet zu 
Rondon, fam bald darauf in die fönigl. Societät, und 
zeigte fich diefer Ausseichnung dadurd würdig, daß er 
fi die Aufnahme der Handwerfe, der Künfte und der 
Sandlung fehr angelegen ſeyn lieh. Am 25. Ron. 1774 
ftarb ‘er zu London. Die Naturlehre verdanft feinem 
unermüdeten und genauen Forſcherfleiße viele wichtige 
Entdefungen, befonderd in Anfchung der Waſſerpoly⸗ 
pen und anderer ähnlicher Thiere, der Electricirät und 
der Botanif, Schon 1744 wurden feine microfcopifchen 
Entdeckungen über die Erpftalifationen und Bildungen 
der Salstbeilhen mit der, vom Ritter Copley acitifteten, 
goldnen .Schaumünge belohnt. Biele neue Btobachtun⸗ 
gen Iegte er in einer Reihe von Abhandlungen nieder, 
die in den Philosophical Transactions abgedrudt find, 


Biogr. univer. T. IL . d. hiſt. 
ä er; u + Wadlers Geld. d. hiſt. Forſch. 
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und in —** Schriften: The microscope made 
easy. Lond. 1742. 5. m. Kupf. ſehr oft neu aufgelegt; 
boländ. Amfterd. 1744. 8. FEınployment for the 
microscope in two parts. Lond. 1753. 1764. 8, mit 
Kupf. ; fransdf. Paris 1754. 8; bolländ. Harlem 1754 
und Amfterd. 1756, 8.; teutfh von 3. 2, Sfteiner), 
Bürich 1753, neue Aufl. 1756. 8. Yugsburg 1754. 8, 
beide fiderfegungen mit Kupfern. Microscopical ob- 
servwations. Lond. 1768. Attempt towards a natu- 
ral aetory of the polype. Lond. 1743. 8. m. Kupf.; 
franz. von M. P. Demoursd, Paris 1744. 8. m. Kpf. 
— on Baferd Sohne, David Erdfine Bafer, 
der zuerft Kaufmann, dann Mitglied einer berumsichens 
Schaufpielergefellichaft war, hat man außer Gedichten 
ein in feiner Art ſchaͤtzbares Werk unter dem Titel: 
Companion t6 the play-house, ur an historical 
account of all the dramatic Writers and their 
works, tbat have appeared in Great-Britain and 
Ireland from the commencement of our theatrical 
exhibitions etc. Lond. 1764. Vol. I. 8., fehr werm. 
und verbefl. von Joſ. Reed, unter dem titel: Bio- 
graphia dramatica. Lond. 1782, Vol. 11.8.*), (Baur.) 

BAKEWELL, Marfifl. in der engländifchen Grafs 
ſchaft Derby an dem Bufammenfluffe der Wye und Ders 
went mit 1485 Einw,, die fi meiftens mit Baummols 
leweben und Marmor« Arbeiten befchäftigen. — Eine 
Arkwrightſche Mafchine unterhält allein Baummolls 
weber. In der Näbe gibt ed Bleie und Galmeiminen, 
sg und den ſchoͤnen Landſitz des Herzogs von 
Devonfbire Chatdwortd, der dur feinen großen 
Darf und die darin befindlichen Waflerfünfte fi aus⸗ 
jeichnet. Hassel.) 

BAKHTISCHWAH ift der Familiens Name der 
Gründer wiffenfchaftlicher, befonderd medicinifcher, Bil⸗ 
dung unter den Arabern in Bagdad, deren Name 


Nasa, Z1aD forifd if, und Knechte Jeſu bedeus 
tet. Es waren aber hriftliche Neftorianer und Lehrer 
an der gelehrten Schule zu Dſchondiſabor am Eupbrat, 
die, wegen ihrer Gefchidlichfeit in der Ausuͤbung der 
Medicin und wegen ihrer Gelehrſamkeit fo berühmt war 
ren, daß der Khalif Almanfur 772 den erften diefer 
Familie, George nad Bagdad rief, um feinen Rath 
in einer langwierigen Unverdaulicpfeit zu erhalten. Als 
Gcorge y Khalifen fam, ſprach er, ein Syrer, fo 
ut arabifch, daß fi der Khalif darüber mwunderte, 

och mehr wunderte ſich diefer über ded Arztes Enthalte 
famfeit, da er die ibm vom Khalifen geſchenkten drei 
ſchoͤnen griechiſchen Mädchen wieder zuruͤckſchickte. Nach⸗ 
dem er den Khalifen geheilt hatte, ward er auf ſein 
Verlangen wieder entlaſſen, und fein Schuͤler Iſa, 
Sſcchahlath a's Sohn, von ihm zum Leibatzt des Kha⸗ 
lifen vorgeſchlagen, der ſich aber nicht in dem guten Ruf 
u erhalten wußte, den fein Lehrer genoffen hatte *). 
Sein Sohn Abu Dfhibraildientedem Khalifen Harun 
Alraſchid?). Defien Sohn Dihibrail war ebenfals 
in Dienften deffelben Khalifen, den er nicht allein vom 


*) Biograph. britann. Bambergers Anekdoten von große 
brit. Gelebrien. Zr Bd. ©. 67—72, 
2) ib. p. 238. 


1) Abulfarag, hist, dynast. p. 223. 
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Schlagfluß durch Mderlaf *), fondern auch deſſen Bei⸗ 
fehläferin durch erregtes Schrecken von einer Lähmung 
befreite *). Dſchibrail's Sohn war Leibarzt des Khalis 
fen Motamadel ’). (Sprengel.) 

BAKHTJARI, ein braved fühned Bergvolf, wels 
ches vorzüglich die Gebirge Lariftand (Perflens) bes 
wohnt, von dem man indeffen auch jerftreute Stämme 
in Yeylaks und Kiſchlaks findet, welche ſich von 
Kerman nah Kanzeruhn und von Kom nad 
Schaufter ausdehnen. Über Ihren Urfprung haben fie 
verfhiedene und entgegengefchte Traditionen, Einige 
verfichern auf eine unbeftimmte Art, daß fie von Often 
berftammen; Andere aus Roum (die perfifche Benen- 
nung der Toͤrkei), welches andeutet, daß & fi durch⸗ 
aus nicht von perfifcher Abkunft halten. Ihre Sptache 
könnte indeffen einen Beweis gegen die legte Behaupe 
tung geben; denn fie bat eine Dienge Wörter au dem 
alten Farſih und eine große Verwandtſchaft mit der 
der Bendb. Doch Haben fie verfchiedene Gebräuche, 
welde fie von den heutigen Perfern unterſcheiden. — 
Ihr Rationaltanı, der Dfhuppib, gleicht gam vorzügs 
lid der Arnautifa der modernen Griechen, der allgemein 
für altgriechiſchen Urfprungs gehalten wird. Eine uns 
beftimmte Dienge Tänyer führt ihn auf, indem fie ſich 
beim Gürtel faſſend, einen geſchioſſenen Reigen bilden ; 
dann fehwingen fie ſich feitwärts bin und her, bezei 
nen den Taft dur Stampfen mit den Büßen, wel 
fie, mit den Sehen aufwärts, wechſelsweiſe aufheben, 
Der Anführer tanzt abgefondert von den Übrigen, ein 
Tuch in der Hand ſchwingend und fingend. — Bei i 
ren Begräbniffen herrſcht Freude ftatt Traurigkeit, Sie 
verfammeln ſich bei dem Grabe, fingen und tanyen den 
Dſchuppih nad dem Klange der Mufif, Iſt der Todte 
im Gefechte umgefommen, fo ift ihre Freude um fo (aus 
ter, und iſt ersentfernt von feiner Heimath geftorben,, 
fo errichten fle ihm für eine Zeitlang eine Art enotapb, 
melden ſie mit feinem Kopfſchmucke, feinen Waffen und 
andern Geräthfchaften behängen und dann umtanzen. 

Im Lariftan bewohnen fie Dörfer von 20 — 
30 Häufern in 4 —* gelegen, wo ſie nur 
immer Grad und Waſſer finden koͤnnen; manche wohe 
nen in Höhlen. Sie —— daß fie Gaflfreunds 
lidpfeit in eben dem Maße üben, ald Nomaden, und 
führen zum Beweife an, daß eine alte Frau ihres Vols 
kes fich lieber felbft verkaufen würde, ehe fie e& ihrem 
Gaſte an Nabrung gebredgen ließ. Die Perfer behaups 
ten indeflen, daf fie Fremde recht ungern unter ſich fäs 
ben und fie fi fein Gewiſſen daraus machten, einen 
Reifenden feiner ganzen Habfeligfeit zu berauben, Ihr 
berühmtefter feſter Plag ift Desfubl, oder kurzweg 
Dez im perf. — in der Balhtiariſprache beißt er aber 
„Deyi Miaunidezub‘ und fol im Muͤtelpuntte eines 
Engpaffed liegen, den er bebirrfcht. 

Der Boltöftamm der B. theilt ſich in zwei Aſte, 
den „Haft⸗Leng“ und „Didpabar » Beng,’’ die beide 
wieder eine Menge Abtheilun en und Unterabtheilungen 


in „Tirs“ haben. „Leng“ bedeutet in ihrer Sprache 





4) Abulfarag. p- 2%. 
26 * 


3) Elmacins hist. sarac. p. 155, 
5) ib. p. 262. 
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‚Füße; Haft ⸗ Leng: 7 Füße; D tefeng: 4 Fuͤße, 
fagen fie, äme von einem fa ote an ibee —* 
n alter Zeit, zu Bien —— an Reiterei, wo⸗ 
zu der eine Theil des Stammes 7 Fuͤße, d. 6. — 1}, 
der andre + Füße, d.4.— 1 ſtellen mußte. Die Ban⸗ 
de, welche jeden Stamm umfcließen, find fehr feit, ih⸗ 
ren Kband hängen fie mit großer Treue an und fichen 
ald Vertheidiger ihrer Sache da, fobald fie dazu aufges 

‚werden. Demungeachtet bereichen eng ‚münds 
lien Verſicherung einct- Bafhtiari’s ( die Morier ers 
biele) in ihren gefelligen und häuslichen Zitkeln ftete 
Streitiafeiten, und der Erzähler felbft hatte 16 Wunden 
in ihren „‚Meilis” (Berfamlungen) von feinen Vers 
wandten befommen. ! . 

— Sobald fie Gelegenheit und Beiftand fänden, fo 
würden fie wahrfheinlich bald fich der perf. Oberherrs 
ſchaft —533 der Koͤnig iſt deswegen auch ſeht be⸗ 
fi und — zu dem Ende. viele ihrer Familien in 
Dörfern nahe bei Teheran ald Geißeln für die gute 
Aufführung ihred Voltes. So, wie es jeht ſteht, bes 
trachtet man bereitd einen Theil deſſelben als „„Vagbi‘ 
im Aufrube Begriffene, die von Aſſad Khan, einem ih⸗ 
ret Häuptlinge angeführt werden, der dad ganze Land 
in einer Art Kuffland erhält und felbft Ifpaban bes 
droht h G. H. Ritter.) 
Tu ISEN oder Bakhuizen (Eupolph): einer 
der berühmteften Maler der nieder! 26 

fe, im 17ten Jahrh., der aber nach feiner Geburt 
nicht Solland, fondern —— angehört, geboren 
1631 am 18, December zu Emden in Offfriesland, 
und geftorben zu Amfterdam am 9. Nov. 1709, — 
Nah feinem belländifhen Biographen fol fein 
Großvater ein Prediger in a geweien ſeyn, 
und fein Vater, Gerhard B., retär bei dein Magi⸗ 
firat zu Emden y. Bei feinem Vater fol er bis in 
fein achtzehntes Jahr ald Schreiber gearbeitet haben, 
dann aber nad Amfterdam auf ein Handlungs» Com 
toir gefommen fern, — Gegen diefe hollaͤndiſchen 
Behauptungen bat fih in Emden bis jet die Gage 
erhalten, daß er daſelbſt von geringer Geburt geweſen, 
und in ſelnen jüngern Jahren in einer dortigen Sei⸗ 
ber⸗Fabrit für feinen Unterhalt gearbeitet habe, Er 
9 don damals, ohne allen Unterricht, ſehr geſchickt 


m Zeichnen geweſen/ und einſt habe ein in Emden auf 


einer “ul befindlicher Holländer an derXhüre der Sei⸗ 
ler⸗ Babrif, worin Balbuifen arbeitete, von ungefähr 
die nung eines Schiffes bemerkt, die diefer mit 
de gemacht hatte, und daran ein ſolches Wohlges 
allen gefunden, daf cr den jungen Menſchen mit nad) 
mflerdam genommen, damit er dort mit feinem Tas 
ente Gluͤck machen möge. } 
In ‚Amfterdam mar er feit 1650, erft auf einem 
Handlungs » Coimtoir, bei einem berühmten, Kaufmann, 
Namend Bart peter und zeichnete fich dafelbjt in der 
Schreibefunft aud. Dann aber machte er die Zeis 





*) Vol. Meorier's second Journey througli Persia, Ar- 
menia, 


# Nicht — mic das Converfariond-Perifon wil — 
Sekretär der Sencralftaren. 





— 204 — 


BAKHUISEN 


henfunft —2 Hauptgeſchaͤft, und zeichnete mit 
der Feder Schiffe nach dem Leben, welche Zeichnungen 
ihm bereits mit 100 und mehr Gulden bezahlt wurden. 
Dann veranlafte ihn der berühmte hollaͤndiſche Maler 
Aldert von Everdingen, fi derMalerei zu wide 
men, und gab ihm —F Anleitung dazu. Er erbielt 
Butritt zu den Werfftätten der dortigen befien Moler, 
inöbefondere bei dem Seemaler Heinrih Dübbels, 
So murde er bald felbft ein berübmter Bande 
fhaftdö» und Geemaler gu Amfierdam. n 
Stoff zu feinen Seeftüden , die feine vorzlglichften Ges 
mälde find, ſchoͤpfte er unmittelbar aus der Natur Aus 
weilen ließ er fi bei einem berannahenden Sturm 
oder Gewitter in einem Boot auf dad Mietr fahren, 
und beobachtete, felbft mit Lebensgefahr, die Ereigniffe 
daſelbſt, Schiffbruͤche und die ng empdt⸗ 
ten Wellen. Wenn er von einer ſolchen Fahrt zurück⸗ 
fam, ſchloß er ſich, obme mit Jemand zu fpredhen, in 
feine Kunftwerfftatt ein, und brachte mit der 

Treue dad Gefehene auf die Leinwand. Daber ift er 
denn auch in feinen Geeftüden ein Maler vom erften 
Range. Dad Ausgezeichnete und Vorsbgliche derfels, 
ben beftebt in einer bat wahren und treuen, und 
aleih ſchoͤnen Darftellung der See und der großen de 
fcheinungen auf derfelben. Unvergleichlich treffend und 
hoͤchſt lebendig find feine Abbildungen der Meereöiwellen. 
Vorzüglich groß iſt die Wirkung derfelben (der. Verf res 
det nad) eigener Anſicht), wenn man fie in einiger Ente 
fernung betradtet; es ift, als ſehe man die Wogen 
wirklich daher ftrömen. Auch feine Himmel find befons 
ders leicht und unendlich mannigfaltig. Uberhaupt find 
alle feine Zufammenfeßungen voll Leben und Feuer, und 


auch das Kolorit feiner Gemälde iſt vorzdglich ſchoͤn. — 
Man findet feine Seeſtuͤcke noch afentbalben in Hols 
land, England, Frankreich und audı Zeutichland. 


Bei der Anction der Gemälde des Hrn. Pieter de Smeth 
in Amfterdam, im 3. 1810, wurden # darin ak 
Stüdfe von Bafbuifen mit 550, 805, 980 und 1400 
berablt. — Im I. 1665 verfertigte er ein großes Ges 
mälde von allerlei Schiffen, mit der Stadt Amſterdam 
im Hintergrunde, für den Magiftrat diefer Stadt, 
wofür derfelbe ihm 1300 Fl. bezahlte, und c& dem Kbs 
nige Ludwig XV. ſchentte, der ein großes Wohlge- 
fallen daran fand, und «5 im Louvte aufftelen ließ, 
woraus ed nachher ind Mufeum Napoleon fam,. Au⸗ 
ßerdem verfaufte Bafbuwifen mehre Gemälde an den 
König von Preußen, Friedrich J. an den damali 
Großberrog von Tosfana, den Kurfürften von © 
und andere teutfche Fürften, die ihn auch alle r 
befuchten, und fih von feinen Gemälden die ihnen ger 
fallenden ausmwählten. Auch Peter der Große 
ihn, und lieh fi von ihm sur Abzeihnung von Shif 
fen Anleitung geben. — 
Bakhuifens Houpt- Charakterzuüge in — 
natörlide Gutmürbigkeit, große Beſcheidenbeit bei feis 
nen ausgezeichneten Talenten, fittliche Recht 
und ein befländiger, ſehr rener Fleiß. eine Pebends 
weife war einfach, doch anfländig, Neben der Malerei 
befchäftigte er ſich mit der Schreibefunft, worin er nad 
einer eigenen. Methode einzelen Kindern angefebener 
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Kaufleute Unterricht gab. Auch verfertigte er, ſelbſt 
noch in feinem boden Alter, Kupferplatten von Sees 
anficgten, und befcpäftigte fi nebenher mit der Dichte 
fünft, wodurdh er mit den holländifchen Dichtern Un» 
tonides, Broekhuiſen und David von Hoogs 
ftraten in Freundſchaft fam, von welchen der zweite 
ein lateiniſches und der legtere ein bolländifhes Lobge⸗ 
dicht auf ihn gemacht bat, die in den Werfen diefer 
Dichter aufbehalten find *). (J. Ch. H. Gittermann. 
Bakhuisen (2udolph), der jüngere, ein Enkel de 
vorigen, und vorzüglicher Maler von Kriegsſcenen, bes 
fonderd Pferden; feine Geburt fällt im 3. 1717, er vers 
lor feinen Bater, einen anfehnlichen ‘Kaufmann, ſchon 
im 3. 1731, und Luft zum Krienöleben und zur Kunft— 
die man aber nicht ſehr oft in Einer Verfon beifammen 
findet — war Urfadhe, daß er den väterlichen Handel 
vernadhläffigte. —. Schon feit 1732 hatte ihn die Le—⸗ 
benögefchichte berühmter Maler von Houbrafen, vors 
zuͤglich das Leben feines Grofvaterö, angezogen, im. 
1738 verließ er den Handel, und widmete ſich der Mas 
lerkunſt, doch die Sucht für den Soldatenftand über 
wog diefe Neigung, und im 9. 1743 ging er als Freis 
widiger jur Armee von 20,000 Mann, welche die Hole 
länder der Maria Thereſta zur Hilfe ſchickten. Bier 
fand er Gelegenbeit, mit feiner neuen Lebensart auch 
Kunftübung zu verbinden. Im der Gegend von Mainz 
wagte er ed, in der Nähe eine feindliche — 285 
zu zeichnen; er ward entdeckt, gefangen, und wäre al 
Spion hingerichtet worden, wenn nicht ein franzdfifcher 
Dffisier, der früher im Haag feine Bekanntſchaft ges 
madıt, ihm das Leben gerettet hätte. Obgleich er ſich 
in diefem Feldzuge fehr tapfer betrug, ſcheint doch jener 
Borfall feine Kriegsluſt abgekühlt zu baben und wenigs 
ftend fehrte er bald darauf nah Holland zurück, wo er 
feine Sfiggen ausarbeitete. Im feinen legten Jahren 
wohnte er zu Motterdam, obne die Kunft zu üben. Er 
ftarb im I. 1782 +). (v. Kampen.) 
BAKI oder ABIDAL-BAKI (Bulle (ls, 
unftreitig der Lyriker der Türken, der vielleicht ganz 
überfeßt su werden verdiente, Er war geben im 5. 
d. 5.903 (1726). Sohn eined Moefimd der Mofchee 
Sultan Mahbommeds zu Eonftantinopel, ward in_feis 
ner Jugend Sattler, gab aber bald das Handwerf auf, 
um fidy unter der Leitung Karaman, Bade’ und 
Kafifade’d den Wiſſenſchaften Rn mweiben. Im J. 
d. 5. 969 (1561) ward er auf Ebufuuds Vorbitte 
Danifhmend, und zwei Jahre fpäter Moderris, als 


*) Badbuifens Leben ift am vonftändigiten beichrieben 
von Arneld Houbrafen, in deffen Wert: de groote Schou- 
burgh der Nederlantsche Kunstschilders etc. "Amsterd. 1718., 
im 2, Theil, ©. 236 — 242, mir feinen in Rupfer gfearmes 
Bildnift. Gonft auch in D. van Hoogatratens Woordenboek, Am- 
sterd. 1725, im 4. Th., Lit. B. 5.30. Ferner in Kiorillo’s 
Seſchichte der zeichnenden Künfle, I. 76. ff. und — vom Ber 
fafier d, Art. in den Nordalbingifhen Blättern, Hame 
burg 18.0, 4. Heft, ©. 246 — 255. vgl. auf Bartıch Peintre- 
Grav. IV. 275 — . und d’Argenville Mspr. 111. 245. 

+) 8, J. van Gool, Nieuwe f Area ei. des Ned. Schilders, 
u. D, Bl. 366. KR. van Eynde et A. van der Willigen, Ge- 
— der Vaterlandsche Schilderkunst, 1817. II, D. Bl, 

1— 8. 
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welcher er im gr d. 9. 983 (1575) an- dem Colle⸗ 
ium Suleimans ftand. Au diefer Zeit d. i. im Uns 
ange der Regirung Sultan Murade&, wäre er bald 
in gänzliche Ungnade gefallen, weil feine Neider und 
einde ein Bafel ded Dichterd Nami ald eine Arbeit 
afi’ö vorlegten. Im. J. d. H. 984 (1576) ward er 
Moderris im Colegium Sultan Selimd und im 3. d. 
5. 987 (1579) Richter zu Mekka und im folgenden 
Jahre mit einem Gefdhenfe von 1000 Ducaten nad 
Medina verfegt, hierauf Richter zu Conflantinopel, Hee⸗ 
reörichter von Rumeli und Anatoli zu wiederholten Das 
len. Er ftarb im J. d. H. 1008 (1599) und licat 
bei dem Adrianopolitanenthore an der Heercöllraße 
begraben. Außer dem Dimwane feiner Gedichte, 
binterließ er eine üÜberfesung des Werkes Alme- 
vahib - al dinije des Scheich Kaftelani, einer ſeht bes 
rühmten Legende des Propheten. Bakı betitelte feine 
ilberfesung Maalimal jakin, d. i. Wahrzeichen der 
Gewißbeit. ine andere Ülberfegung des Werkes 
fasaili dschibad, d. i. Bortbeile des heiligen 
Krieges, und eine Geſchich te Melka's. — Ein 
anderer Dichter Namend Bali, der Sohn Uſchaki 
Saded, der bei feiner Ruͤckkehr aus Mella im I. d. 
5.1096 (1679) zu Konia flarb und dort begraben wur⸗ 
de, binterlich aufer Gedichten auch Randgloͤſen zu dem 
Werte Beidawi’s (Sifeti). (v, Hammer.) 
BAKICS (fl. Bakitsch), Paul, ein tapferer ungris 
fcher Held gegen die Türken im 16. Jahrh. aus ferbis 
ſchem Geblüt in Slavonien entfprofien. Bon Paul Ios 
mori aufgefodert, fam er mit feinen vier Brüdern Pes 
ter, Glemend, Manuel, Demeter und Michael, unter 
Lebensgefahr aus der Türkei nad Ungern, wo ihm der 
König Ludwig II. dad Schloß Lat in der Schimegher 
Gefpanfchaft ſchenlte. Mit Paul Tomori fämpfte er 
egen den tuͤrliſchen Paſcha Ferhat im I. 1524, mei 
Sabre fpäter war er in der ungluͤcklichen Schlacht bei 
Mohäch, aud der er glüdlich entfam. Hierauf diente 
er einige Jahre unter Johann ZA polya gegen Ferdis 
nand I., ald aber der Graf Salm im I. 1527 Bar 
polya’s Hcer bei Tolaj gefchlagen hatte, jog er ſich 
nach Syegedin zurüd, und trat bald darauf, vom Pas 
latin Stephan Bätori aufgefordet, zu Ferdinand I. 
über, von dem er die Eommandantenftelle von Raab 
famt den biſchoflichen Einkünften der raaber Dibceſe ers 
hielt. Als zu Ende des 3. 1527 Bapolya’ö Gene 
ral, Franz Bodo, vormald der Kriegägefährte des 
Paul Baficd, von Erlau aus gegen Ferdinands Ars 
mee vorrüdte, wurde er von Bakics geſchlagen. Als 
im 3. 1529 Wien vom türfifhen Kaiſer Soliman 
belagert wurde, trug Bafics viel ber Befreung der 
Kaiferftadt bei. Er vertheidigte mit Raizen lange 
Beit die Donaubrüde, und machte auch mit Emrich 
Nagy einen glüdlichen Ausfall auf die Türlen, von 
welchen viele niedergehauen oder gefangen wurden, Im 
3. 1537 zog er unter Jo hann Kas neuerdings gegen 
die Türfen und befehligte, nebſt Ludwig Petri, bie 
ungrifchen Hufaren. Als das Lager bei Berdese (Mes 


.rowig) in Slavonien geſchlagen war, fchidte der Ges 


neral Rab den Baficd mit 1000 Sufaren und einis 
gen Italienern nach der türfifchen Feftung Sophia, um 
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inine tärfifche Gefangene zu machen, von welchen man 
die Prafregeln der zürfen erfahren koͤnnte. Ald Bas 
fics anfam, vermeinten die Türken, die ganje chriſt⸗ 
liche Armee fen im Anzuge; fie yündeten daber die es 
fung an und flücdhteten ſich auf die Schiffe. Doch nabm 
er einige Türfen \ ( ! 
Vaſchen den Ehriften bei Edzef ein Gefecht su liefern bes 
fehlofien hätten. Im diefem Gefecht hg en 
8, durch eine Kugel den Kopf, worüber die Öftreichifche 
—— beſtuͤrzt wurde, daß auch die Heerfuͤhret flos 
ben, Der Yalda Mahumed fhidte feinen Kopf dem 
türfifchen Kaifer nach Eonftantinopel. — Sein Bruder 
Herter, war ein treuer Anhänger Ferdinands I. gegen den 
Gegenfönig Iobann Bävolya. Als im J. 1547, in 
Folge des Schmalkaldiſchen Bundes, Bean. Noäri 
ein ungrifie® Heer gegen den ſachfiſchen Kurfürften 
Johann Friedrich führte, erhielt Peter B. dad Obercom- 
Mmando, nachdem Nyari in Böhmen franf geworden 
war. Bei Mühlberg an der Elbe traf das Faiferliche 
eer, bei welchem Kaifer Karl V. und fein Bruder, 
daig Ferdinand, felbft gegenwärtig waren, und dad 
proteftantifche Heer unter Johann 338 zuſammen. 
Nur die Elbe trennte beide Heere. Joh. Friedrich lich 
die Schiffbrüde auf der Elbe abbrennen und fing an ſich 
nad Wittenberg zurbdfjusichen. Indeſſen fingen die ſpa⸗ 
nifhen Soldaten in der Elbe die Trümmern der Schiffe 
brüde auf, woraus eine neue Brüde geſchlagen wurde, 
Baries aber erbielt den Befehl, mit feinem Hufaren 
durch die Elbe zu fhwimmen und dem Jobann Fried⸗ 
rich madhzufegen, was bald auch die fpanifchen Reiter 
thaten, welchen dann fpäter auf der gefchlagenen Brüfs 
fe das Fußvolf nachfolgte. Obne fie zu erwarten, griff 
B. die Proteftanten an und nahm Johann Friedrich 
felbit aefangen. Dadurd erwarb er ſich die Gunft des 
Kaifers Karl V., der feinen Bruder bat, ibn zu beloh⸗ 
nen. Als Ferdinand durch Böhmen zurüdfchrte, wollten 
ibn die Prager nicht durch ihre Stadt ziehen laſſen. 
Baficd drang mit feinen Hufaren auf der Moldaus 
feite ein und ridptete unter den Pragern ein großes 
Blutvergiehien an. Ferdinand 10g nun rubig ein und vers 
ängte über die Urbeber der Widerfeglichfeit Strafen. Im 
x 1552 fämpfte B. auch in der unglädliden Schlacht 
bei Syegedin gegen die Türfen. & (Rumy.) 
BAKIS (Bacis), bie 1) der heilige Stier, der zu 
Hermontbis in Oberägppten auf aͤhnliche Weife verehrt 
wurde, wie der Upis zu Memphis. Sein Haar follte 
borftenäsnlich ſeyn, und feine Farbe fih alle Stunden 
verändern *) — 2) einer der aͤlteſten Scher Griechen» 
fonds, aus dem Älteften Lande der Goͤtterſpruͤche, Bdo⸗ 
in. &8 ſcheint, daß Bakis überhaupt einen von 
pmpben be eifterten Schet bedeutete ?); von diefem 
beit «6, da ihn die Nymphen der Koryliſchen Grotte 
in der Weiffagung unterwiefen *). eine Drafel ers 
tbeilte er in dem Flecken Helcon *); fie ftanden in gros 
fem Anſehen, und bei Herodot find uns noch einige 
aufbewahrt *)., Wenn der Scholiaſt Spfopbrons 


1) Macrob. Sat. 1. 21. Montfaucen. ant. expl. II. 109. 
2) Pahe 40.13. 3) Clem. Al. Ser. 1. pı MB, 4) Schel. 
Aristoph. Pax. 1278. 5) 8, 20 — 77.9, 4. 





efangen, welche ausſagten, daß die, 
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u 8. 1278) drei Scher dicfed Namens angibt, aus 

eleon in Bbozien, aus Athen und aus Arfadien, fo 

ift dies wol aus der allgemeinen Bedeutung ded Nas 

mend zu erflären. (#.) 
Bakker, Joh. de, f. Pistorius. 


BAKKER (Jakob), ein niederfändifcher Maler, 
ward im I. 1609 zu Harlingen in Friesland geboren, 
doch Fam er in feiner Jugend nach Amfterdam, wo er fich 
bis zu feinem Tod im I, 1651 aufbiel. Man ruͤhmt 
vorzüglich feine ungemeine Zertigfeit als Porträtmalerz 
und nach einigen Berichten foll er den Oberleib einer 
* mit beiden Haͤnden und voͤlliger Kleidung in 

inem Tage ausgearbeitet haben; felbft fruͤh genug, 
daß die Frau no den naͤmlichen Tag nach Harlem zu⸗ 
eüdfchrte. Unter feinen Gemälden wird eine fdlafende 
Schaͤferin beſonders geſchaͤtzt *). 

Bakker (Adrian), Btudersſohn det Mur: war 
auch Gefhicht = und Porträtnaler. Sein berübmteftes 
Stuͤck ift das jüngfte Gericht, welches lange dad ame 
flerdamer Rathhaus ſchmuͤckte. Sein Geburtsjahr ift 
unbefannt; er flarb im 3. 1686 **), 

Bakker (Meeuws Meindertszoon), von Amſter⸗ 
dam, war im 3. 1690 Erfinder ded für feine Geburts⸗ 
ſtadt fo überaus nöglichen Werkzeugs, des Kamee— 
les, welches die ſchwerſten Kriegsſchiffe über die Un⸗ 
tiefen des Soͤderſees nach dem Hafen vom Texel brin— 
gen folte. Sein Geburt» und Sterbejahr find unbes 
annt geblichen *®®), v. Kampen.) 


BAKNANG, 1) Oberamt im Nefarfreife, in Wir⸗ 
temberg, um dad Fluͤßchen Murr, ift fehr gebirgig. 
Bieles ol. meift Radelbolz, welches einen bedeuten» 
den Handel für Brennholz, Breter, Latten, indel, 
Wagner und Küblerholz abgibt. Huch ift der Handel 
mit Vieh bedeutend. Die Einwohnerzahl war 1818: 
24,713 —— rt Religion. Sie bewohnen 2 Staͤd⸗ 
te, 1 Mar en, 7 Vfarrdörfer, 29 Dörfer, 39 Wei⸗ 
fer, 61 Höfe und Müblen, auch findet man 1 Bad, 1 
Glashütte, 1 Spiegelfabrif und cin eingegangenes Sale 
werf, Häufer find im Oberamte 5104. — 2) Stadt 
im gleihnamigen Oberamte, in einem Thale, an der 
Murr, an und auf einem Hügel, bat 3224 Einw., 
evangel, Religion, ift der —— Oberamtes, und ei⸗ 
ner Supetintendenz, bat 3 Vorftädte und viel ſtädti— 
fched Gewerbe, befonder& Gerberei, liefert Tuch und 
Muſſelin; auch ift die Leinweberei hier und in der Um⸗ 
gebung flarf, — Das Stift des h. Pancratiuß, 
von der Stadt ee mit eigener Mauer umges 
ben ift ſeht alt, fo daß man feinen Stifter nicht weiß. 
1116 ftand ed fen, und wurde vom Markgraf Here 
mann von Baden befchentt. 1122 wurde ed regulirs 
ten Korberen übergeben, und die Kirche 1477 in eine 
weltliche Eollegiatfirche verwandelt. 1693 brannte das 
Stift ab, nur die Kirche blieb ftehen. — Balnana 
gehörte chemald den Markgrafen von Baden und kam 





ar Houbraker, Schouwb, der Nederl. SchildersI. D. Bl. 
©. **) Houbraken, Ill. D. Bl. 186. +) Wa- 
genaer, Beschr. van Amsterdam II. St. BL. 177. J. 4. de Chel- 
mot, Biographisch Woordenboek Il. D. Bl. 42. 
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BAKONY 


1297 theils ald Erbe und Heitathsgut, theild an Ber 
jahlungäftatt an Wirtemberg. Röder. 
BAKONY (l. Bakonj, nad 'fransdf. Schreibari 
Bacogne), Bafonger Wald, Silva Bacuntia, Gros 
fer Wald in der wefprimer Gefpanfhaft in N. U., im 
Kr. jenfeit der Donau, 12 M. lang und 2 bis 5 M, 
breit. Er prangt mit den fihönften Eichen, Buchen 
und Finden, doch ift er ſchon ziemlich gelichte, Man 
mäftet darin viel Schweine mit der außererdentlidhen 
Menge von Eicheln und Bucheln, die man Bafonger 
nennt. Bon lebten preßt man aud ein gutes Öl zu 
Lampen und zu Speiſen. Man findet in diefem Walde 
viel Wildpret, Dad übermäßige Potaſchebrennen batte 
dieſem Walde ſchon ſehr gefchadet, bis der Hof im 
Jahr 1770 eine Forſt⸗ und Waldordnung befannt 
machte. Wormals hielten fich in dieſem großen Wal—⸗ 
de, ald er noch dichter war, zahlreiche Räuberbanden 
auf *). Rumy.) 
BAKONYBEL, Dorf in der Mitte des Batonger 
MWaldei, am Bache Geresna in einem anmutbigen Thale, 
wifchen woltigen Bergen. Auf der Spike des Berges 
— erbaute ſich der erſte ungriſche Eremit, 
Guͤnther, ein Blutsverwandter des Königs Stephan, 
eine Clauſe nebſt einer der Himmelfahrt der heil. Jungs 
frau Maria gewidmete Kapelle, wo er auch ftarb, Nach 
defien Tode baute fich der beil, Gerhard, Ersicher des 
Prinzen Emrich deö Heiligen, einzigen Sohnes des Kb 
nigd Stepban I., in demfelben romantijchen Thale, 
aber mehr gegen Morgen eine Clauſe, in der er 7 Jahr 
feinen Leib fafteite, bis er um Bifchof ernannt wurde. 
König Stephan I. errichtete bier die Abtei des beil. 
Mauritius. WIE fi nad der Niederlage Ludwigs IL. 
bei Mohäcd die Türken näherten, fluͤchteten fi ſowol 
die Moͤnche als auch die Bauern und das Klofter blich 
nebft dem Dorfe lange Zeit leer. Erft der Abt Franz 
Bidlinceze bewog au Anfang ded 18, Jahrhunderts 
Randleute den Drt wieder gu bewohnen, indem er ibs 
nen einen Theit des Waldes zur Ausrottung und Ir 
barmadhung überlich. Nach feinem im J. 1730 erfolgs 
ten Tode traten feine Nachfolger in feine Fuftapfen, 
und befdrderten das Wiederaufblüben des Kloſters. Uns 
ter Kaifer Joſeph II. wurde diefes Klofter fo wie die 
übrigen aufgehoben. rang I, ftellte die Abtei wieder 
ber. Der Aderboden ift mittelmäßig, die Weide bins 
laͤnglich. (Rumy.) 
BAKSAN, eine der größern Caucaſiſchen Ströme 
(dem Teraf glei) der an der Geite des Schneebergs 
Elburs entfpringt, die große Kabardey durchſtroͤmt {mit 
deren Kabaden er feit der Aufnahme des Flufics Gun« 
delen 30 Werſte herunter befege ift) und zum Malt 
fließt. SE (Rommel.) 
BAKTEGAN, iſt ein Saliſte in der Provinz 
Fard, zehn engliſche Meilen fündftlih von Scirag, 
faft 20 Farfangen im Umfang. Er trocknet im Soms 
mer faft aus und die Anwohner fammeln dann das 
&aly, mit welchem der Dosen incruftirt ift. Dafs 





7 Mehr über den Bakonger Wald findet man in Jobann v. 
As doͤchs Reiſe von Ketztheld nah Meijpiim im 2. Br. von 
Bredehtyt Beitraͤgen jur Zepographie deö Koͤnigreichs Ungern, 
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BAKTRIA 
felbe iſt ſehr fein und wird im rd 
braudt *). ” zus 


BAKTRIA, Baktriana, ge. im oͤſtlichen Bere 
fin. Der Name des Landes iſt bald Baltria bald 
Baftriana, fowie die Einwohner Baftri, Bals 
trii und Baftriani beißen. Die Gränien find: ger 
gen NR. und O. der Fluß Drus, der Baftriana von 
Eogdiana trennt; gegen &. das hobe Gebirge Paro» 
pamifus; gegen WB. die Provinz Margiana !i. Der 
heutige Name dieſes Landes iſt Balt ?), Der Paroe 
pamifud, an den fi der füdliche Theil von Baltriana 
anlchnt, enthält die Quellen von mebren Flüffen,, des 
ren drei bedeutendere Died Pand von &, nad N. durch⸗ 
ſtroͤmen, und fich in den Oxus ergießen. Da die Bere 
zeichnung der Klüfe bei Diolemdus auffallend mir der 
Angabe auf Elpbinitons Charte übereinftimmt, fo wels 
len wir ibm bei der Aufzaͤhlung derfelben folgen. Der 
Opus ift der weillichfte, er nimmt den Daraomanıd 
(nah Andern Orgomanes) in fi) auf und ergießt ſich 
dann in beinabe nördlidier Richtung in den Orus ). 
Oſtlich vom Odus entpringen der Zariatpis und Ar⸗ 
tamis, mad ihrer Bereinigung nehmen fie einen fait 
parallelen Lauf mit jenem. Nieder ditlich von dieſen 
entfpringt der Dargidus. Strabo erwähnt eines Fluſ⸗ 
ſes Baftra, welder dur die Stadt gleiches Namens 
ſtroͤmt und fi in den Oxus ergieft *.. Plinius 
nennt als Flüffe in Baltrien den Gridinus Mandrus 
und Scarud ®), mwahrfeinlid nur andere Namen für 
fhon genannte Ströme. Das dur diefe Fluͤfſe gut 
bewaͤſſerte Land iſt außerſt fruchtbar und ſelbſt no in 
feinen nordweſtlichen Theilen, die an die Sandwoͤſte 
von Margiana grängen, der Cultur fähig. Die große 
Fruchtbarteit und das fhöne Klima bemirften, dafı dies 
Land, aufer dem Olbaume, einen Überfluß an Nature 
producten jeglicher Art darbot *)., Es war gut bewöls 
tert, enthielt viele und große Städte, unter welchen ſich 
Baftra, die Haupıftadt ded Bandes und der Königsfig 
in alter Zeit, vorzüglich ausſeichneten. Sie übertraf 
bei weitem alle übrigen durch ihre Grdfie und die Fe⸗ 
fligfeit der Burg "). Sie lag nad Curtius am Paros 
pamifus und der Fluß Baftrus benegte ihre Mauern *), 


- Nach Arrian °) ging Alerander von Baltra augenblids 


lich zum Opus; «6 ſcheint daher aus diefer Zuſammen⸗ 
ftellung zu erbellen, daß Baltra in der Nähe vom Orus 
lag. Es erheben fich über die Lage von Baltra Schwie⸗ 
rigfeiten und ZBiderfpröde, welche faum ein beſtimm⸗ 
ted Refultat gewinnen laffen. Nach einigen i 

ſtellern iſt Baltra einerlei mit Zariaspe ?°), nach Km 
dern verſchieden von ihm 322). Aus dem hohen Alter, 








*) Kinneir Geogr· memoir. p. 60. 


1) Strabo p. 782. Piolemaeus, Plinius. VI. 18, 2) Kin- 
neir geograph. memoir of the Persian empire p- 187. Bot. den 
Mrtitel Bulk. 3) Ochus et Orgomanrs inch convenis aquis 
augent immanis Oxi Muenta, Amm, Marcellinue, XXI, 26, 
4) Straube p. 786. 5; MH. I. VI. e. 18. 19. 6) Strabo p. 
124, 125. 765. Pliurus VI. 18, 7) Diodorus Sie. T. I. P- 
118. el, Hrassel, Arrion 111, 28, 8) Currius VI 4 Stratbe 
p. 756. 9) Arrian 111. 29. Mannert’s Geogr. IV. p. 457 
10) Strabe p. 785. Plinine VI. 15. 11) Arrian IV. 1. 
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welches alle Afiaten dem heutigen Balf geben 2), aus 
der Idee von Heiligkeit, die man an diefen Ort fnüpft *°), 
aus den Mythen, und endlih aus dem großen Umfange 
der Ruinen diefer Stadt glauben wir mit mehr als 
ea gr folgern zu dürfen, daß Baftra einft 
die ———— Balf einnabm'*). Von den übrigen 
Städten r faft nichts als ihre Namen, die und 
bei Ptol erhalten find. Die Begleiter Alerans 
der& nennen und no Drapfaca **), wahrſcheinlich das 
Darapfa oder Adrapfa des Strabo '*), wohin 
Alerander vom Paropamifus fam, und von wo er na 
Aorni (verichieden von dem Felfen diefes Namens ) 
und Baftra ding. Gtrabo nannte uns ferner no 
die Stadt Eucratidia **), von ihrem Beberrfcher fo ges 
nannt, und fagte und, daß Alerander in Baltriana 
und Gogdiana 8 Städte erbaut, jedoch auch einige zer⸗ 
babe '?). Stepbanud von Byjanz fennt mit 
Plinius aud ein Alerandria in Baltrien ?°), 

Wirft man einen Blid auf die Eharte von Affen, 
fo findet man, daß Baftrien in jener Länderreibe eis 
nen Plas behauptet, der ganz dazu geeignet war, als 
Gtapelplas für die Verpflanzung der Eultur aus dem 
böbern in das mittlere Afien zu dienen. Dur Klima 
und natürliche Befchaffenheit ded Bodens gefegnet, lag 
dieß Land an einem der größten Flüffe Afiens ?:), auf 
dem sum Theil der Handel in dad höhere Afien betries 
ben wurde ?*), Die Nähe von Indien, und der Hans 
delöverfehr mit diefem Lande mußte früb in Baltrien das 
Licht der Eultur anzünden, welches bier glänste, als 
noch mehre Jahrhunderte hindurch das Mittelland von 
zone nur rohe Nomadenborden durdfreugten. Es ift 

iefen, daß Zoroafter, wenn auch nicht urfprünglich 
in Baftrien einbeimifh, doch von bier aus vorsüglich 
feine Lehre verbreitete 22). Wahrſcheinlich ſcheint es 
und mit Rhode, daß Zoroaſter in eine Periode geſetzt 
werden muß, welde der Gründung des Perſer⸗ Reihe 
durch Eyrus weit voraus liegt **), Deshalb wird 
Balf von Perfern als heilige Stadt betrachtet und als 
Quelle ihred Gotteödienfted angefehen. ach übereins 
ftimmenden Traditionen war Balf (Baftra) uralte Grüns 
dung, und lange Zeit hindurch die Hauptſtadt der als 
ten Könige von Verfien ?*). Hiermit ſtimmen die Nach⸗ 
richten der Griechen überein. Will man auch immers 
bin wenig auf Diodor **) geben, der die Kriegäunter 
nebmungen des Ninus gegen Baltrien verflodhten in 
die Gefchichte der fabelbaften Semiramis uns erzählt; 
fo zeigen doch wenigftens diefe Sagen in weldhem Rufe 





12) Elphinston’s account of Cabul p- 464. Malcolm histn- 
of Persia I. p. 13, ra Weltgeſch. IV. p. 378. 
rn 14) Elphinstone p- .» Malcolm I. p. 262. Rennell's 
guge system p. 297. 15) Arrian 11. 29. 16) Strabo p. 
. 1055. 17) Curtis Vill, 11, 18) Strabo p. Tb. 
Piolemaeus. ¶ Strab⸗ p. 787. 20) Steph. Byzant. s. b. 
v. Plinius VI. 25. 21) Mir Ausnahme der indiſchen Flüffe 
war er der bedeutendfie von Afien. Strabo p. 776. Arrian. III. 
29. 22) Strabe p. 777. Man vgl. Heeren’s Jen 1. p- 
340. 233) Heeren’s Ideen I. ©. BR 2. Mbode, die beilige 
Sage der alten Balırer, Meder und Perfer p. 68. 137. 
Rhode beilige Sage p. 137. 25) Maleolm's history I. p- 13. 
262. Gihan - VYuma, geograpbia orientalis, versa a Matih. 
Norberg I. p. 403. 26) ioder. Sic. I. p. 116. sqq. 
4 


BAKU 


des Alterd und der Macht Baltrien bei den Griechen 
ftand. Herodot ?") und Etefias **) melden uns 
von Kriegen, welche Eyrus gegen die Baftrer führte ; 
leßterer vr daf der Krieg von beiden Seiten mit-glei» 
chem Glüd geführt fen, daß aber die Baftrer 

ſich freiwillig dem Eyrus ergeben hätten. Wenn aus 
diefen Beugniffen einmal erhellt, daß Baltrien ein für 
den Eroberer lodender Befis ſchon in den früheflen Zei» 
ten war, fo zeigen fie auch zweitens, daß ſich ein 

bier gebildet hatte, welches ftarf genug war den Nach» 
barländern die Spitze bieten zu fünnen. Bon den Bti- 
ten des Eprus an trat Baftrien in ein abhängiges Ber 
haͤltniß zu Perfin. In den Gatrapieen er⸗ 
ſcheint es ald bedeutende Provin. Dad abbängige 
BVBerhältnif dauerte fort trog der einzelen VWerfuche fich 


unabhängig zu machen ?*). Im dem Kriege gegen die 
Griechen batte Kerred Baltrer in feinem Nah 
Auflidfung der altperſiſchen Herrfchaft verſuchte 6 Bek 
fus fid bier zum König von Aſſen a 203 


allein vom Alerander erobert erbielt das d den 
tabayus zum Satrapen, und ald er nad 

fo lief er den Amyetas mit einem @orp® von 
Reitern und 10,000 Mann zu Fuß ald Befagung in 
Battrien suräd ’'). Ein Beweis, daß died Yand noch 
damals ziemlich mächtig und der Befis deffelben für 
Alerander von bedeutender Wichtigfeit feyn mußte. Bon 
Dicker Beit an blieb WBaftrien unter Satrapen oder 
Statthaltern und bildete einen Theil des MeichE der Se— 
leuciden, bis Tbeodotus fib un gig machte von 
der forifchen Herrfchaft, und das baftrifche Reich grün» 
dete, weldes, obgleich nur für furse Dauer (von 25% 
bis 134 vor Ehriftus ’*)), eine Macht und Ausdeh⸗ 
nung befam, mit der nur der Glanz des Reichs der dl- 
teften Zeiten bier metteifern fonnte, Nadh diefer Perios 
de fiel Boktrien in die Hände der Partber; darauf in 
die Gewalt der Saflaniden. Worzüglidh - unter diefer 
Dynaſtie ſcheint es zu einigem @lanıy ſich wieder erbos 
ben zu haben. Ardfhir Babegan erfler König des 
Stamms der Saffaniden ließ ſich bier frönen’und in 
die Religion der Mager einweiben; mithin hatte das 
Land noch jetzt veligidfe Bedeutung. Die Stadt Bat⸗ 
tra wird noch in den Zeiten des Kodru Anufchirs 
von als fehr groß, volfseich und prächtig beichrie» 
ben 2). (Höck,) 


BAKU, bei den arabifchen Geographen 830 


Bafonia *) nach den perfifchen Etymolegen von Baads 
fü, Bergftürmen, benannt **), wo ſich eine vortrefliche 
Bufammenftelung orientalifcher Nachrichten über Bafu, 
befonderd nad dem in Bafu gebornen, und im Anfang 
des 15. Jahrhunderts fhreibenden Bakui ***) findet, 
liege an der Kuͤſte des caſpiſchen Meeres (ndrdl. Br. 


— 


27) Herod. I. e. 153. 28) Ctesias apud Photium p. 107. 
29) Ctesias bei Photius p. 119. 30) Arrian. Ill. 29. 31) 
Arrian. IV. 22. 32) Bayer, historia regni Graecorum Bac- 
triani. p. 44 33) Arnneir p. 188. 
* 3* a eg des ——2* —* * = 
. auker einengs Beſchre ung aufafus 
Ritters Erpfunde T. II. ©. 878, “) Ebn Nuri Iw 
tuti in Notices ete. T. 1. 
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sw. 40 und 41, weft. 2. sm. 66 und 67), eine durch 
die Napbtaquellen der benachbarten Ebene, die in jedem 
Momente Feuer gewähren, berühmte Hauptfladt des Dis 
fteictö gleihed Namens, fo wie der ganzen jetzt zu Rufe 
land gehörigen Provinz Schirwan; welche feit dem I. 
1505, wo bier der ruffifche Fürft Binianow dur 
Berrdtberei umfam, ihren eigenen Chan verloren hat, 
Außer der ſchwarzen und weißen Naphta, deren von 
bier aus eine große Menge nad) Ghilan und nad allen 
den afiatifchen Gegenden geführt wird, welche Seiden⸗ 
bau treiben (weil man dieß Brennmaterial den Seidens 
würmern zuteäglich hält), gibt auch der trodene Boden 
von Bafu viel Safran, der befonders aus dem hieſt⸗ 
gen, meiftend mit ruffifchen Schiffen befegten Hafen 
nad Aftraddan verführt wird. Salzhandel und Fifchs 
fang fo wie der für ganz Schirwan wichtige Seiden« 
bau geben auch hier wichtige Nahrungszweige für die 
armen Bewohner ab, (Rommel.) 
BAKUM, Kirchdorf im ehemals Münfterfchen, jest 
berzoglich = oldenburgifchen Kr. und Amte Vech te, bat 
mit den zum Kirchſpiel gehörigen Ortſchaften Weſter⸗ 
bafum, Buſchel, Harme, Carum, Mefchendorf, Sud⸗ 
bolz, Weihe, Viodenftrafe, Elmeloge und Schledehau⸗ 
fen, 336 euerftätten und 1912 Einw., fatholifcher Res 
ligion, 1 Pfarrer mit 2 Bicarien, mehre Edelbdfe und 
üter. (Hollmann.) 
BALA, 3 ein Ort in Paldftina, derdem Stammges 
biete Simeon zugetheilt war! ), auch 753 genannt * viel⸗ 
leicht iſt dieſelbe Stadt b.Fofeph.* )gemeint, wo erzählt wird, 
der König Saul babe feine Truppen bei BaA& gemuftert; 
denn daß Steph. Byzant. diefes Bada eine srolıg ung 
Tabılarag nennt, it von feinem Gewicht *). (Viner.) 
BALA, ein Marltflecken und- der Hauptort der 
walefifhen Graffhaft Merionetb. Er liegt am dufers 
ften Ende ded Bala Boold oder Pimble Meer, des 
größten Binnenfee in Wales, der doch nur 4 englifche 
Meilen lang und 1200 Yards breit ift, und vom Bldßs 
chen Dee durchflofien wird. Der Ort, der die Bors 
rechte cined Borougbs bat, und in dem mit Dolgelly 
abmwechfelnd die Aſſiſen der Graffchaften gebalten wers 
den zähle 521 Hduf. und etwa 2000 Einw., die Flas 
nelle und wollne Strümpfe verfertigen, und befuchte 
Märkte balten, Hassel,) 
BALABALAGAN, auch die Fleinen Pater » Nofters 
Eifande genannt, ein Archipel von 13 Heinen Inſeln in 
der Straße von Macaffar deö indifchen Ardipeld. Sie 
find mit Holy bededt, und von Badfchuern bewohnt, 
fonft aber wenig befannt und befucht, (Hassel.) 
Balaban, f, Skanderheg. 
BALABEA, eine Auftralieninfel unter 20° 7° f. 
Br. und 181° 56° dftl. 8. auf der Weſtkuͤſte von Neucas 
fedonia. . Sie ift von Coof entdeckt und in der Folge 


"von d’Entrecafleaur und andern Seefahrern befucht, hat 


Gebirge, aber einen ziemlich fruchtbaren Boden, der mit 
Walde bededt iſt; die Einw., die zu der Papuaraffe zu 
gehoͤten fcheinen, waren freundlich und boten den ans 
baltenden Serfahrern ihre Waffen zum Taufe an; 





1) If. 19, 3. 2) 1 Ehron. 4, 29, 
6,6. 4) 6, Aelandi Palaest. p. 614. 
Aug. Enchelop. d. W. u. K. vıl 
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Schildkröten und Fiſche find im Überfluffe vorfanden, 
und ihre Felder mit Yamd, Arum, Auderrobr und Pis 
ſangs, fo wie mit Brodfrucht, angefuͤllt. (Hassel.) 

BALACHANSK, eine Heine Stadt obne Kreis in 
der irfugfifchen Statthalterſch. in Sibirien. Sie liegt 
in einer Ebene an der Angara, war urfprünglidh. ein 
Dftrog, wurde aber bei Errichtung der Statthalterſchafts ver⸗ 
faffung unter Katharina II. zu einer Stadterhoben, ob fie 
gleich größtentbeild nur ſchlechte und hoͤlzerne Gebäude, 

Kirche, etliche Krongebäude und hoͤchſtens 500 Einw. 
bat. In der Umgegend wohnen viele Burdten 
(Brasfi rufl.), welche ftarfe Viehzucht treiben, vors 
nebmlih Kameele halten. Der Bezirk enthält noch 6 
DOftroge, 1 Slobode und 3 Wachtpoſten, welche einem 
Sort gleichen, mit Palifaden ng dr oder auch von 
der Natur durch Berge und Flüffe befeftigt find. (Petri.) 

BALACHIAN, eine bei den Ehinefen, Siamern, 
Zunquinefen, Peguanern und Arafanern acbräudjliche 
Würze zu ihren Reiögerichten, die bauptfächli aus eis 
nem Brei von flinfenden Fifchen befteht, und dort wie 
in Europa der Senf gebraucht wird, Mad Percoto 
wird diefes Gemiſch in Ava und Pegu auch Poah ges 
nannt, (Schnurrer.) 

BALACHNA (56 Gr. 15 Min. n. Br.), eine alts 
väterifch gebaute Kreiöftadt in der Nifchnei» Novgorods 
fen Statthalterſch. Rußlands, am rechten Ufer der 

solga , mit 780 Wohnh. und 3200 Einw., welche als 
ferlei ftädtifche und ländliche Gewerbe, Schiffbau, 
Saljstransport und Handel, befonders nad St. Pe— 
teröburg, treiben. Sie ward 1536 erbaut, ift mit ball 
und ®raben befeftiget und bat 15 Kirchen und 1 Alos 
fier. Die Krongebäude beftehen in den faiferlichen Ges 
sichtöhöfen und in hölzernen Salzmagazinen. Ehemals 
waren bier fehr reihe Salzquellen mit mehr ald 50 
Brunnen und große Salsfiedereien, wo jaͤhrl. an 3000 
Pud (k 40 Pfund) Salz gekocht wurde, melde aber, 
zufolge der 1755 und 1805 ergangenen Ukaſen einges 
gangen find. Der Sireis diefer Stadt enthält 12, 
Krons und 15,000 adelige Bauern und mit den Bürs 
gern und Saufleaten zufammen an 31,000 Einwohs 
ner, (J. Ch. Petri.) 
Balaena, f. Wallfisch und Wallfischfang. 

Balaghaut, f. Ghauts, 

BALAGUER, (18° 14° 8, 41° 43° B. ) Eiudade in 
der fpaniichen Proviny Gatalenien, VBegeria de Lerida, 
in einer fruchtbaren Gegend, an einem Hügel, am Fluß 
Segre, mit 3800 Einw., Citadelle, Pfarrfirche, 4 Hilde 
ftern, Landwirthſchaft, Handwerken. Stein.) 

BALAKLAWA, eine füdlihe Hafenftadt, faft in 
der Küftenmitte dee taurifchen Halbinfel, deren Name 
entweder von dem alten Pallalium, einer gegen Mithris 
dated errichteten Feſtung *) oder vom tatariſchen Wort 
Balyk Fiſch, zu ertlären ift; obgleich die Page von 
Balaklawa felbft mit dem Symbolon der Alten übers 
einftimmt; für dad erftere ftimmt Pallas in feiner 
ſuͤdlichen Reife (Tb. IL). — Bon dem Hafen von Bas 
latlawa, einem großen herrlichen tiefen Bufen, den ho⸗ 
be Berge gegen alle Winde decken, deſſen füdlich gele⸗ 





*) Strabe lib, VII. 
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gener Eingang aber fehr ſchmal iſt, bis er Hafen von 
Achtiar find 8 Werfte; dies find die 40 Stadien des 
Strabo, in deren Länge eine Mauer zwiſchen beiden 
Punkten den lleineren Gherfones bildete (vgl. Achtiar). 
Pepfonnel (surle commerce de la mer noire), der 
den Hafen von Balaflama für einen der ſchoͤnſten in 
der Welt hält, glaubt auch, daß er der paflendfte zum 
Hauptfis des ganzen füdruffifchen Handelö fey, weil 
bier die Schiffe von Conflantinopel und vom ſchwarzen 
Meere mit der größten Bequemlicdhfeit zu allen Zeiten 
einfaufen fönnen (Cherſon ift fait 6 Monate vom Eis 
belagert). In der Gegend von Balaflawa, das ſchon 
die Genuefen fehr ausseichneten, fallt gute Molk. Auch 
gibt es hier Wein und Melonen. Bei der ruſſiſchen 
Einnahme der Krimm kopen fidy die tatarifchen Einwoh⸗ 
ner faft alle weg. an legte daher cin arnautifches 
Regiment bieher (dad Catharina aus Griechen, die im 
Archipel gedient, zufammen gefest batte). Bum Bau 
der Feftung bat man von der benachbarten alten Mauer 
die Steine genommen. Der Berg, auf weldem die 
Beftung liegt, yeichnet fi durch eine mürbe leicht pe 
fallende Breccia aud; fo wie der Streufand von B., 
eine goldfarbige Mica, der befte und fchönfte feiner Art 
if, Die ganze Küfle von B. beftcht aus Marmor. 
Die Strafen der Stadt, die zu Pallad Zeit nur 200 
Einwohner enthielt, gleichen den verfhätteten von Pom⸗ 
peji, nur find fie nicht mit Lava, fondern Marmor ro= 
ther und weißer Art gepflaftert **). Rommel.) 
BALALAIKA, eine Art von ymweifaitiger Leier, 
von fanftem und angenehmen Tone, welche der gemeine 
Mann in Rufland, am meiften die Bauern auf den 
Dörfern, zu ſpielen, und Männer und Weiber mit ib» 
rem Gefange zu begleiten pflegen. Die Bigeunerinnen 
bedienen fi deſſelben auch zur Unterftüsung und Facts 
leitung ihrer wilden Taͤnze und mimifdhen wollüftigen 
Geftieulationen, womit fie für Geld dffentlih das Volf 
an Jahrmarftö« oder Fefltagen in Flecken und Städten, 
mitunter felbft gebildete Perfonen in Häufern und auf 
Landfigen, des Anyiebenden für den Poͤbel und Auffals 
fenden wegen, welches der natürliche Ausdruck heftiger 
brutaler Leidenſchaft bat, zu beluftigen pflegen. (Buhle.) 
BALANBANGAM, ein Eiland im Öftlihen Meere 

des indischen Archipels unter 7° 15° n. Br. und 134° 
3% dftt. &, zwiſchen Borneo und Magindanao belegen. 
Es gehört zu dem Suluh⸗Archipel, ift etwa 3 Meilen 
lang und + bis 14 breit, hat Woſſer und Holy im Uber⸗ 
luffe und 2 gute Häfen. Der König von Suluh übers 
lieh 1773 dies Eiland der oſtindiſchen Geſellſchaft, die 
bierauf eine Anfiedelung verfuchte, die aber feinen Forts 
gan batte; audy ein anderweiter Verfuch, den diefelbe 
mit neuen Pflansern machte, hatte fein befles 

red Gedeihen, und das Eiland ift jegt ganz en 
en, assel, 
BALAMBUAN, ein Diftrict auf der Südoftfüfte 

der Infel Java, der den Niederländern unterworfen üft, 
die in der jeht faft gänzlich verlaffenen Stadt Balam⸗ 
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buan eine Factorei haben. Es find hier trefliche Pfef⸗ 
fer und Kaffeeplantagen, aber die Luft äuferft unges 
fund, und die an der Straße von Bali belegne Bai 
von Balambuan hat theils einen fo gefährlichen Eins 


eng, tbeild ift das Geftade fo ſchroff und gefährs 
fig ‚, daß darin bloß ein geringer Handel Statt fins 
det (Hassel.) 


BALAMIR (Balamber), ums Jahr 376 Anfühs 
rer weitbunnifcher Horden und andres Nomadenſtaͤm⸗ 
me, welche auf dem Zuge von der Yatarei bis an den 
mäotifhen Sumpf mit ergriffen und fortgeriffen wur⸗ 
den; eingi . widytig, daß unter ihm die Hun⸗ 
nen dem Öftlichen Europa drobend näber famen, ins 
dem fie über den Palus Mäotis festen, über welchen 
ihnen eine von den Fägern verfolgte Hündin oder ein 
wildgewordener Ochfe oder eigener Unternehmungögeift 
eine Furth gezeigt haben mag. Dort, dieffeit des Don,» 
fließen fie auf Alanen, und mordeten, was ſich ibnen 
nicht fünte und nicht anſchloß. So verftärkt ſtießen fie 
an dad Reich der Gothen unter Ermanarif; doch weder 
diefer, der am Siege verzweifelnd fich entweder felbft 
den Tod gab, oder durch Privattache Rorolanifcher 
Zünglinge fiel, no feine Nachfolger mochten den Huns 
nen dauernd widerfieben. Da baten um ihre Sicher⸗ 
heit befler beforgt, die Weſtgothen den Kaifer Valens 
um Aufnabme in dad römische Gebiet. Die Hunnen 
aber blicben funfsig Jahre in Südrußlands, Polens und 
Ungernd Steppen und Wäldern; wann Balamir ftarb 
ift unbefannt +). (C.W. Böttiger.) 

Balanae ınyristicae, Behen Nüsse, f. Hyper- 
anthera. 
Balance, Balancier u. f. w., f. Gleichgewicht. 
BALANEAE, auch Balanaä, Balania und Ba- 
lanea, verfchrieben auf der Tab. Peut. Balneä, ein 
Städtchen an der fprifchen Küfte zum Gebiet von Aras 
dos gehteig *), nad Ptolemäus 1% 15.) unter 
68° 20° 34° 30° nach der Tab. Peut. 26., nad den 
Stinerarien 24 Mil. nördlid von Antaradod, Der Nas 
me bat fi in dem verwüfteten Baneas erhalten. Bon 
dem Orte find Münzen vorhanden; aber nur we— 
nige ®*). —— (Ricklefs.) 
BALANINUS, nenne ih eine, aus der Familie 
der Rüffeltäfer ( Cureulionites) ausgehobene Käfergate 
tung. Ihre unterfcheidenden Merkmale find: ein lan» 
ger, feiner, — Rüffel: lange, dünne, bei der 
Mitte des Rüffeld eingeſetzte Kühler, die wwiſchen Schaft 
und lang gegogener Kolbe fieben Glieder führen, von 
denen das erfte und zweite ſehr verlängert find; die 
Fühlergrube gerade, linienfürmig; ein deutliches Schild» 
* Deckſchilde dreiedig, nicht gam fo lang als der 
interleib; Xarfenglieder dreiedig, das vorlekte ſeht 
groß, zweilappig. Das Halsfhild ift hier kegelförmig, 





+) Des nes histoire gömürnla des Haus. Paris 1756. 4. 
T. I. seconde Part. ©, 29. und ff. bat redlih aefammelt, mas 
Procop. de bello Gothico. IV. 5 Ammien XXX. 3, Jorda- 
„es de reb, Get. c. 37. Apatkias 
zu fagen oder zu fabeln mußten, 


nen, 
*) Strab. XVI. 2. 12. 
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unten ohne Rüffeleinne, Hinten faft fo breit ald die 
Deckſchilde, fo daß der Aäfer von oben gefehen, ohne 
Ruͤſſel, einen rhomboidalen Hauptumriß zeigt. Unter 
den Deckſchilden liegen Flügel, und die Beine find lang, 
die Schentel oft gesabnt, und die Schienen am Ende 
— Die Arten leben als Laroen in Nußker⸗ 
nen, und bobren fi zur Beit der Verwandlung her» 
aus. Es gehören unter andern bieber: 1) B. nucum. 
Curcalio nucum Linn. Herbst. Miv. etrelig. Rhyn- 
chaenus nucam Fabr, Seine Berwandlungsgefdichte 
hat Nocfel *) befchrieben. Er macht die Hafelnüfle 
wurmftihig. 2) BD. villoses, Rhynchaenns villosus, 
esuriens et cermsorum Fabr. Curculio cerasorum 
Panz. LAbt in Eicheln. 3) B. Cruc. Rhynchaenus 
Crux Fabr. Curcul, Herbst. Curculio Salicis Panz. 
4) B. Brassicae. Rhynchaenus Brassiche Fabr. 

urculio salieivoruas Payk. Herbst. Gyll. (Germar.) 

Balaniten, f. folg. Art. 

BALANUS (?alavog Aristot.), Meereichel, 
Bei Linne der Specialname einer Urt der Pepadenz 
fonft ein in verfdhiedener, weiterer oder engerer Bedeus 
tung genommener Gattungsname dieſer Schalibiere, 
Srüber erbieltennämlih ko fenfüfiler (Cirripedia) +), 
ohne Unterfchied, ſowol gefticlte als ungeflielte, obigen 
Namen, an deffen Stelle aber Linne die Benennung 
Lepas feste, welche fonft für Napfichneden gebraucht 
worden war. Gronov, Bruguiere u. A. verftanden 
dagegen bloß diejenigen Girripeden oder Lepaden 
2innes darunter, deren toͤnnchenartige Schale unmite 
telbar feftfist; und in noch eingefchränfterem Sinne 
wurde von Zamard nur eine der Gattungen, in wels 
che er die Balanen, Gronovs und Bruguiered 
fpaltete, alfo benannt, indem er u zufammen ges 
nommen unter dem Titel der ungeftielten Locken⸗ 
f & Bir (Cirripedes sessiles) zum Rang einer Familie 
erhob. 

Wir nehmen bier die Gattung Balanus in 
Gronov's und Bruguieres Sinne ald Inbeariff 
aller ungeftielten Cirripeden, und ſtellen Zamard’s 
Gattungen derfelben nur ald Unterabtheilungen oder Uns 
tergattungen auf. — Sonach haben die Balanen 
folgende gemeinfame Eigenheiten: Der Körper ift gany 
in eine feſte, Faltige, tönndhenartige, übrigens verfchies 
den geftaltete Schale Kt Ut, weldhe unmittelbar mit 
ihrem binteren Ende oder ihrer Grundfläche feit figt. Am 
entgegengefeßten freien Ende ift die Schale abgeftugt 
und mit einer weitern oder engern Öffnung verieben, 
an oder in welcher 4, feltener 2, Heine beweglihe Schals 
ftöde (Klappen, gewoͤhnlich Dedel genannt), befinds 
lich find, die, wenn fie fi von einander thun, den ges 
gliederten Lodenfüßen nebſt der no. de au 
den Auötritt verflatten, im Gegentbeil aber die Öfnung 
der Schale mehr oder weniger verſchließen. — Die 
Seitenwände diefer Schale find faſt immer aus mehs 
ten und zwar meift aus 6, felten nur aus & oder 3, faft 


£) Cirrhipedia oder eirrhopada,“ mie af‘ 29 

öirrhipedi T eir wie alfe Belt fehrei 

warigtig.— Klerus, bie Fe nicht riepifß; pn 
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immer feft verbundenen Pängäftäden oder Blättern zu⸗ 
fammen gefeht, Bon der inwendigen Geite find’ dieſe 
Stöde durch deutliche, meilt parallel und gerad lau⸗ 
fende Nähte getrennt, und e& nimmt fid da die Zuſam⸗ 
menfügung und Form der Blätter faft jo aus, wie am 
Knochenring eines Vogel» zumal Eulenauged; allein 
von außen find diefe Nähte nicht deutlich und «eb ers 
ſcheint die fe da gewöhnlich in doppelt fo viele, 
meift zwickelartige oder laͤnglich frianguläre Melde: abs 
getheilt, als per Seitenſtuͤcke oder Blätter da 
find, Es wechfeln nämlich äußerlich trianguläre mit der 
Zope nad der Mündung der Schale gerichtete, zu⸗ 
gleich erhabene und oft der Länge nad geitreifte oder 
nefurchte Felder mit ſolchen ab, melde die umgelehrte 
Richtung der Spike baden, weniger erhaben und der 
Quere noch geftreift find. Diefe weniger erbabenen 
Felder nenne ih: Zwiſchenfelder, jene: Haupts 
felder. Huf jedes Geitenftüd der Schale fommt ein 
Haupt = und ein Zwiſchenfeld. Indeſſen paffen die 
Grängen von je 2 aͤußern Hauptfeldern meift nicht ge» 
nau auf die Nähte der innern Seite, weil bier, wie 
am Knochenting ded Bogelauned, eine fihiefe Zuſam⸗ 
menfeßung oder Anlage der Blätter Statt findet. No 
ift zu bemerfen, daß die Schale inwendig von der Müns 
dung an ungefähre bid zur Hälfte oder gang, noch mit 
einer befondern ebenfalls falfigen Lamelle audgefleidet 
ift, welche der Länge nad ſwar durch eben fo viele 
Mähte oder Harmonien wie die eigentliche innere Schals 
wand aber in einer mehr der Gränze von je zwei dus 
fern Feldern entfprechenden Richtung abgetheift iſt. 

Seltenere — von der beſchriebenen ge⸗ 
woͤhnlichen Bildung der Balanenſchale find: 1) der 
Mangel aller Aufern Felder oder Zwickelabtheilung, 
2) das Schwinden der Zwifdhenfelder, bei noch deutlie 

er Abtbeilung der Hauptfelder, 3) dad Unverwachſen⸗ 
fenn oder die nur loſe Verbindung der Blätter oder 
Stuͤcke der Schale überhaupt; 49 die Bildung der Schale 
aud einem einzigen Stüde. 

Im Ganzen ſcheint zwar die Form der Balanen⸗ 
ſchale der ftrabligen Bildung der Pflangenthiere zu ente 
fprechen, allein bei genauerer Unterfuhung ift mit zu 
verfennen, daß die vollfommne bälftige Bildung des 
xhieres der Balanen auch mehr oder weniger in ber 
Scale ausgeſprochen oder wenigſtens angedeutet ift. 
Wenn nämlich 6 Längäftäde oder Blätter da find, fo 
ordnet fi eins zur Rüdfeite, eins zur Bauchfeite oder 
zum Vorderende ded Thieres, zwei rechts, zwei linfb; 
wenn vier Längsitüde vorhanden, ift eins zur Rüde 
eins zur Bauchſeite, eins zur redhten, «ind zur 
linten. Das Rüdenftüf und Bauchſtuͤck differiren 
oft merflih von den übrigen in Größe und Breite, 
während die lints und -- angebrachten einander 
glei find. Sind drei Blätter überhaupt da, fo ift 
eins zum Rüden in die Linie der, gleiche Hälften gebene 
den, Theilungsfläche geſtellt. Bugleich iſt die Bauchfeite 
der Schale, welche der eingebogenen oder innern Seite 
der Lockenfuͤße entſpricht und leicht mach felbigen bes 
flimmt werden fann, gar oft (voraus gefeht, daß bie 
Scale nicht durch die Art ihres Bodend und der Um⸗ 
gebungen in ihrer regelmäßigen eng | gehindert wur⸗ 
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den) etwas fürzer oder niedriger ald die Rüdfeite., Daſ⸗ 
felbe gilt von den beweglichen Klappen an der Müns 
dung, die meift deutlich paarmeife geftelt, und ald ein 
bintered, längeres und vordered fürzered Paar unterſchie⸗ 
den find. — Da indeflen die Form der Balanenſchale 
von der Form der Fläche, auf welcher fie rubt und ans 
ewadhfen ift, fehr abhängig ift, und diefe Schaltbiere 

ufig in ſich drängenden Gruppen aufammen und wol 
auf und übereinander fißen, fle folglich in der regelmäs 
figen Ausbildung ihrer Schale oft mehr oder weniger 
gehindert werden, fo find bier die zufäligen und indie 
piduellen Abweihungen und Unregelmäßigfeiten fehr bes 
deutend und gewöhnlich. 

Was das, faft ganz quer in der Schale liegende, 
T hier der Meereihheln betrift, fo koͤmmt daffelbe 
größtentbeild mit dem der geftielten Lepaden überein, 
—— Cirripedia und Lepas). Die gegliederten und 
ewimperten Lockenfuͤße, die zwiſchen denfelben bes 
findlihe Afterröhre (welche chedem, wie noch von Ofen, 
für Rüffel oder Mundröhre gebalten ward) und die 
Mundtbeile find der Bildung und Zahl nad) bei denen, 
wo man diefe Theile fennt, die naͤmlichen wie dort; 
jedoch fell eine Untergattung nicht 12, fondern nur 4 
paar Pedenfüße haben. Nur die Kiemen unterfcheiden 
ſich wefentlich, als welche nämlich in Geſtalt zweier ger 
franöter —* an der innern Flaͤche des Mantels ans 

gen. Der Mantel ift röbrenfdrmig, Heidet die Schale 
inwendig überall aus und mündet zwiſchen den Klap⸗ 
pe; die fh an feinen vordern Nand oder bei demfel« 
en anfügen. Das Thier bängt mit dem Mantel bei 
der Öfnung deffelben zufammen und bewegt die Klap⸗ 
ren dur 2 Musfeln, welde, wenn 4 Klappen vors 
banden find, wenigftend fi) an die beiden groͤßern deuts 
li anfügen, — Unftreitig find diefe beweglichen Klap⸗ 
pen der Balanen vollfommen analog den yufammens 
gedrädten Klappen der geftielten Lodenfüßler, vor des 
nen die Balanen folglidy nicht, wie Einige namentlich 9. 
Noiffy meinen, diefe Klappen wol aber die tönndyens 
artige Schale voraus haben. 

Man findet die Balanen in allen Meeren. Sie 
figen auf fehr verſchiedenen Körpern zeitlebens feit; als 
on Felfen, Pfaͤhlen, Schifföbdden, Korallen, feften 
und bemeglihen Schalthieren, Kruftentbieren. Manche 
felbft auf Scefhildfröten und? Wallthieren. 

Die Unterabtheilungen oder Untergattungen, weldye 
2amard als befondere Genera feiner cirripedes ses- 
siles aufftellt, find folgende. 


I. Untergattung Tubicinella Lam. 


Die Schale ift drehrundlich, faft cylindrifh, nad 
unten jedod enger werdend mit Querrippen wie Reis 
fen beſetzt, am Grunde offen oder vielmehr nur durd 
Haut verfhloffen, an der Mündung mit 4 ftumpfen 
Slappen. Blos an Wallfifhen (Balänen), wo fie tief 
in die Haut eingewachſen nur den obern Dründunger 
rand seinen. Eine Art ift: Balanus Tubicinella N. 
— Tubiein. balaenaruım Lam. H. n. d. anim, sans 
vert.V.&. 385. — Tubic, major et minor Jam. 
Anpal. du mus. I. S. 461, 1. 30.1. 1.— Roissy H. 
n. d. moll. VI. t. 72.1.4. Scale weiß, Ständerförs- 
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mig, aus Längöftäden, welde von aufen nicht zwickel⸗ 
artige, fondern länglich vieredige, über die Querreifen 
der Länge nad fein geftreifte Sauptfelder und faum 
merfliche, Fehr Schmale Zwiſchenfelder haben. Auf 
Wallfiſchen füdamerifanifcher Meere. 


II. Untergattung Coronula Lam. 


Scale rundlih, niedrig an beiden Enden abges 
ſchnitten, mit sumal nad dem Grunde wu fehr diden, 
fachi * Wänden, welche aus 6 Stüden beſtehen, 
die dußerlich deutliche, zwickelattige Haupt» und Zwi⸗ 
fchenfelder haben; unten offen, nur mit Haut verſchloſ⸗ 
fen; oben mit + ftampfen in Haut liegenden Klappen, 
Diejenigen Arten, welche, wie vorige, an Eetaceen vors 
fommen, wachſen auch tief in die Haut derfelben ein. 
Die Schale vergrößert ſich offenbar durch Anfäge nach 
binten und vieleicht vergrößern afle Meereicheln ihre 
Scale auf aͤhnliche Weife *%, Man fennt 3 Arten: 
1) Bal. (Coron.) Diadema Brugu. Lepas Diadema 
Lam. — Coronula Diad. Lam. — ie Wallfiſch⸗ 
pode Chemnitz, Gond. VIII. &. 319, t. 99, f. 843 
— 844, Schale mei, faft wie Türfenbund, an der 
Mündung eingefrümmt. Die 6 Hauprfelder ſtehen weit 
von einander und jedes ift wieder in+, 6 rundlich ers 
babene, durch tiefe Furchen getrennte Längbrippen ges 
theilt, übrigens fein in der Quere förnig geſtreift. Die 
Bwifchenfelder quer geftreift. Auf Balaena boops und 
andern, oft viele beifammen. — Ich babe ein vollfoms 
men gut erbaltened Eremplar mit dem Hautftüde in dem 
es fist, vor mir, an weldem aber nur 2 Klappen in 
der Haut der Mündung zu ſehen find; es ift nicht möge 
lich, daß ein Paar fehlen fann,. da Haut und Muͤn—⸗ 
dung gam unverfebrt find. 2) Bal. (Coron. ) balae- 
narıs. Lepas balaenaris Linn. Gmel. — oronu- 
la bal. Lam. Raub des Nordkapers Chemnitz 
Conch. VIII. t. 99. f 845. 846. — Dufresne in An- 
nal. du mus. L.,t. 30. 1.2 — 4 Der vorigen fehr 
ähnlich aber viel layer, die Hauptfelder viel breiter ald 
die Awifchenfelder und mit mehren Sängsrippen (6 — 
12) als bei Diadema. An Wallfiſchen zumal am Nord» 
caper. 3) Bal. (Coron.) testudinaria N; Lepas te- 
stodin. Linn. — Uoron. testud, Lam. — Gdilds 
frötenlaus Chemnitz Conchyl. VIII. 1.09. f.847. 848. 
Schale flach, balbfugelig, mit Meiner Muoͤndung, die 
Hauptfelder glatt, viel breiter ald die Zwiſchenfeldet. 
An Seeſchildfroͤten. 


II. Untergattung Balanus Lam. 


Schale fegelfdrmig oder pyramidalifch feltener laͤn⸗ 
ger röbrenförmig, der Grund mit einer ordentlichen 
Kaltlamelle verſchloſſen; innerhalb der oft dreicdigen, 
oder rbomboidalifchen Mündung 4 ungleiche, 2 Paare 
bildende Klappen, welde fib in Form einer fchiefen 
Pyramide sufammen legen. Sie fisen an Koͤrpetn vere 
fhiedener Art, zumal am Holge, an Steinen, Schal⸗ 
tbieren, Sirebfen u. fe w., zum Theil in dichten ſich 
drängenden oder aufgethürmten Haufen, die Fleinern 


PR *) Bol Sch weigger ungegliederte ſteletloſe Shiere ©, 
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dfterd wieder auf größeren Arten. 8.8. 1) Bal. (Balan.) 


sulcata Brugu. Linn. — Lepas Balanus. Linn. — 
Die größere mehr erbabene eereihel Ebemnip 
Gond. VIH. &. 1. t. 97, f. 80, Schale weiß, 
ftumpfs fegelförmig oder pyramidaliſch, am Grunde viel 
breiter ald an der Mündung; die Sauptfelder ungleich, 
meift viel breiter als die Bmoifihenfelder, mit mehren 
fharfen Sängdfanten, die Zwiſchenfelder quergeftreift; 
Mündung gewöhnlich fat dreiedig; die hintern beiden 
Klappen viel länger, als die beiden vordern und ger 
ſchnaͤbelt. Gemein in der Nordfee zumal auf Schnefr 
ten, Mufcheln, Krebfen u. f. w. 2) Bal. (Balan.) Tin- 


tinnabulum Lam. — Lepas Tint. Linn. — Die 
Kuhſchelle, Seetulpe, Chemnitz Conch. VIII. S. 
307. t. 97, f. 828 — 831. — Schale glatt, violett, 


blaus oder grauroͤthlich, abgeftust fegelfürmig, am 
Grunde nie fo bereit wie vorige, jedoch fehr abäns 
dernd; die Hauptfelder ber er 7 nach dunfler liniirt; 
Mündung weit, faft dreiedig; Klappen faft wie bei vor 
riger. eine der größeften Arten, fehr gemein, vor⸗ 
süglih am Boden der Schiffe oft in großen gethuͤrm⸗ 
ten Saufen, eben deöwegen bäuflg febr unregelmäßig 
oder mißgeftalte. Kommt wie vorige foſſil in Italien 
vor. — 3) Bal. (Balan.) spinosa Jam. — Lepas spi- 
nosa L.— Die dornige- Meereihel'Cbemniß Coüch. 
VI. &. 317, t. 98. 1. 840. 9. 1.841. Schale roͤthlich 
bauchigsfegelförmig, die Hauptfelder mit röhrigen Sta⸗ 
cheln a > „ „on i 

An Scifien und Schaltbieren in füdlichen Mee—⸗ 
ren. — 4) Bal. (Balan.) porosa. Lepas porosa 1.. 


Die pordfe Meereichel Ehemnib Gond. VIIL t. W, 


f. 836. 837. Schale niedrig fegelfdrmig, am Grunde 
fehr breit, Mündung eng, obne Spur von Felderab⸗ 
peilung nur mit unregelmäßigen, "dichten, etwas 
förnten in einander laufenden Längöftreifen: die Wände 
nad) hinten fchr did und von der Grundfläche ber vols 
fer röhriger Eellen; Farbe aͤußerlich duntelgrön, die 
Klappen glatt, ziemlich ftumpf. — Iſt leicht wie Bims 
fein. — Die Schale deö vor- mir liegenden Exemplars 
befteht nur aus 4 Blättern, wie man fehr deutlich ron 
innen fiebt; jede der vier Nähte bilder einen Wintel; 
die innere Lamelle gebt von der Mündung bis zur Mit⸗ 
te, ift dunkelgrün mie die Hußenfeite der Schale und 
fein der Quere nach geſtreift. — An indiſchen Küften, 
nicht eben häufig in Samlungen. — 5) Bal. {Bal.) fis- 
tulosa Brugu, Lam. — Nöbrenförmige Merreichel. — 
Lepas elongata Chemnitz Conch. VII. ı. 98. t. 838. 
&dale röhrig, ſeht lang; die Hauptſelder geftreife, am 
Ende —— und aus einander weichend; die Zwi⸗ 
fhenfelder febr ſchmal, binten ſchwindend. — Im Nors 
den, wird wol 8 Zoll lang, 


IV. Untergattung Acasta, Leach. Lam. 


Die Schale eiförmig oder faft fegelförmig, aus 6 trenns 
baren Seitenftüden und einer patellenförmigen nad ins 
nen geböblten, nach außen aber gewölbten Grundlamelle; 
mit vier Klappen an der Mündung. Wegen der Form 
der Grundlamelle ftebt dieſe Schale auf ebener Fläche 
nicht. Die Acaften fisen, fo viel man weiß, * zwi⸗ 
ſchen Seeſchwammen (Spongia), — Lamard führt 
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3 Arten an: Ac. Montagui Leach: = * Glan)‘. und 
sulcata. Auch fol Lepas spongites Poli I. &%.1. 
6. 8.5. bieher gehören. Die 2te und Ite Art wurden 
an Neuholland gefunden. z 
: V. Hntergattung Creusia Lam. 


Schale rundlih oder flach Fegelig, aus 3 oder 4 
ungleichen Seitenftäden beftchend; am Rande der Muͤn⸗ 
dung nur 2 Klappen. Das Thiet ſoll nur 4 paar Lols 
fenfüße haben. 8. 3. Bal. (Creus.) Verraca. — Le- 
pas Verruca Spengler in Schriften der berlin. Geſ. 
naturf. Fr. I. 5. 101. 2.5. — Die Waryeneidel, 
Ehbemnis Cond. VII. ©. 312, 1.98, f. 834. Die 
Schale fehr niedergedrüdt, in der Quere blätterig ges 
ſtreiftz die Mündung trapeziſch. Zwiſchenfelder nur 
durch Vertiefung, nicht durch beflimmte Bränıen ange» 
deutet , in der Mitte derfelben aber eine Art Yängenabt, 
wo die Querſtreifen abgefebt find und zwiſchen einans 
der eingreifen. Diefe fehr fleine Art findet fich in noͤrd⸗ 
lihen Deeren zumal an Muſcheln und Edhnedenbäus 
fern. Die, welche ih vor mir babe, ſitzen auf Schar 
len ded Buceinum undatım tbeild unmittelbar, tbeils 
an den ebenfalls daran befindlihden Schalen der Ba- 
lanus sulcata. _ An dieſen Eremplären zähle ich nicht 
mehr, ald 3 Hauprfelder; Bieflappen fisen‘ganı am 
Rande der Mindung ind verſchließen diefe fo Dicht, 
daß alddann feine Spur der Mündung zu fehen iſt. 

VI Untergattung Pyrgoma Savigny, Lam. * 

Die Schale kugelig-bauchig, oben erhaben, aus 
einem Stüd beitebend, mit feiner Öffnung und nur 2 
Klappen daran, Der obere Theil der Schale bildet ei⸗ 
nen clliptifchen, ‚mit einem geferbten Roude umgebenen 
Raum, in deffen Witte die Mündung fidy befindet. Sigt 
in der Subftany einer Koralle aus der Gattung Madre- 
pora L. oder Astraea Lam. Art ift: Balanus Pyr- 
goma N. — ITyrgoma cancellata Leach, Lam.; im 
rotben Meere. (Nitzsch.) 

Die foſſil vorfommenden Arten der Balancn find die 

BALANITEN. Wan bat bieher eigentlich nur 
die dem Genus Balanus (f. vorigen Art.) gieihenden 
zu rechnen, und die damit vereinigten Lepaditen zu tren⸗ 
nen. (&. Lepaditen). Die echten Balaniten beftehen 
gewöhnlich aus ſechs aufrechten Muſchelſtuͤcken, mie die 
unferer jehigen Schöpfung, und fisen auf Gefdieben, 
Feldſtuͤcken und Steinen , foffilen Aufterfihalen und an— 
dern Conchilien, ja feffilen Rhinocerosfnoden :c. auf; 
iht Deckel fehle gewoͤhnlich. Es finden ſich welde von 
zwei Zoll Höhe und eben fo viel Breite, andere, wie 
die gemeinen, haben nur einige Linien im Durchmeſſer. 
Man trift fie im Muſchelkalfſtein verſchiedener Perios 
den, aber nicht im aͤlteſten und auch nicht in der Kreide, 
Bormals worden fie für fehr felten grhalten, gegenwaͤr⸗ 
tig kennt man eine Menge aus Teutſchland, zumal 
Thuͤringen, Niederſachſen, der Pfalz, Schieflen, und 
der weis, Frankreich, Italien, Malta, Polen, 
Schweden, England u. f. w. Die Species find noch 
nicht alle binlänglich beſtimmt. Abbildungen findet man 
z. B. bei Wald (Verfteinerungen Il. &b.), Blus 
menbad (Specimen Archaeolog.tellar. 1), Broc« 
&i (Conchiliologia subapennina) u, fe w. (Feigt.) 


BALARUG 


Balari, f. Sardinien. 
»_ BALARUC, ein Dorf am See Thau, im Bey 
Montpellier des franz. Dep. Herault, mit 98 Häufern 
und Einw.; in der Näbe vom See eine wärme 
Diineralquelle von 42 bis 439 Neaumur, Auch findet 
ſich hier ein Bitterwaſſer, das jedoch den Zranfport 
nicht verträgt. , _ (Hassel.) 
. »BALASCHEW, fleine Kreiftadt in der Earas 
towſchen Statthalterfhaft Rußlands am ſuͤdlichen Ufer 
des Choper, mit etwa 1500 Einw., welche meiftend 
Landwirthſchaft und dabei etwad Handel treiben, 31 
Meil,von Saratow; bis 1788cin Dorf, wurde der Ort bei 
ber neuen Eintheilung Rußlands in Stattbalterfähaften 
zur Kreiöftade erhoben. Im Süden dir Stadt find 
nichts ald dde Steppen, und gegen Norden, längs 
dem Choper, Eichenwälder, Am Ehoper haben viele 
neu angelegte Golonien das Land gut angebauet, und 
bringen ihre Producte nach Balaſchew. (Petri.) 

Balasfalva, f. Blasendorf. 

BALASORE, eine der wichtiaften Handeläftädte 
von Hindoftan, (21° 30° 20” N. Br, und 105° 13° 
Öftt. 8.) liegt im der Provinz Orifa, an dem Fluſſe 
Burce Bellane, welcher indeß blos Schiffe von 100 
Zonnen aufnehmen fann, zählt 32,000 Einw., unters 
hält Manufacturen von, fehr feinen weißen Sattunen 
und andern baumollne und feidnen Beugen, und hat 
einen Hafen, deſſen Eingang zwar gefährlich ift, der 
aber noch immer einen bedeutendeu Handel treibt, und 
von Schiffen verſchiedener Nationen befucht wird. 
Sonft waren hier britifche, hollaͤndiſche und portugies 
fifche Foctoreſen; letztere befisen noch 1 fatholifche Kirs 
che. Die Stadt i 5 feit 1803 den Briten von 
dem Radſcha von Nagpur überlaffen, nachdem fie von 
1751 an in den Händen der Maratten geweſen 
war. Hassel.) 

Balassa Gyarmath, .f. Gyarmath. 
BALATA, in saehren orientalifchen Städten, 
B. Eonftantinopel der Name des von den Juden 
Erwehnten Quartiers verftümmelt aus dem lateinischen 
Balatium, {v. Hammer.) 

Balaton - &te, f. Tlattensee. 

BALATRO, ein Wort von ungemwiffer Ablei⸗ 
tung '), deffen wahre Bedeutung aud aus den wenis 
gen Stellen der Alten, in denen es vorfommt, nicht 
mit Beftimmtheit erfannt werden fann. Nach Feſtus 
bezeichnete es den Koth, der ſich beim Geben an ‚die 
Schube bänat, und möchte dann auf die verächtliche 
Dienfchenclaffe übergetragen worden ſeyn, die fi), wie 
die Parafiten und Seurren, 'an die Bornehmen und 
Reichen hing. In der Gefelfchaft, die den Sänger 
Tigellinus umgab, den fein Reichtbum in den Stand 
feßte, die Sitten vornehmer Verſchwender nachzuah⸗ 





1) Salmasius ad Seriptt. Hist, Aug. T. II. p. 865. verheifit 
in feinem Etymologieo von dieſem Worte zu handeln: nam 
doeti homines, qua veteres, qua recentes, in 6a exponenda 
et ‚educenda nugantur, Er bat fein More, fo viel wir 
wiffen, nicht gelöft. Die mannigfaltigen Ableitungen und Deus 
See dee Wertes ſehe man in Martins Lexic, Philol, V. p. 
7. — 
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men, mannte Horay ?), neben den Marftfchreiern, 
Gaullern und Gomddiantinnen (mimae) aud balatro— 
nes; und Bopiſcus *) warnt, daß man den vie 
terlichen Nachlaß nicht den rehtmaßigen Erben entiiche, 
und an Minen und Balatronen verfchleudre. Diefe 
Berbindung macht wahrſcheinlich, daß dad Wort ba- 
latro urfprüngli eine befondere Art von Poflenreiffer — 
einer großen Familie unter den Römern — vielleicht 
urfpränglich eine beſtimmte Rolle in den Atellanen und 
Diimen *) bezeichnet babe, und dann in unbeftimmter 
Bedeutung in das gemeine Leben übergegangen fep. 
Diefer Meinung iſt es nicht zuwider, daß balatro 
au usa, Werpmenber (der niedrigern Gattung ) bes 
zeichnet *). 

Als Beiname eines Servilius kommt dieſes Wort 
beim Horaz *) vor, und da dieſer Serbilius Balatro 
den Mäcenas als ein ungebetner Gaft (umbra) zu der 
Mahlzeit des Nafidvienus bealeitet, und er bier oflens 
bar die Rolle des Scurra ſpicit ?), fo find die Aue 
leger ungewiß, ob diefer Beiname der ganyen Familie, 
oder nur diefem einzelnen Individuum zuftche. Gewiß 
aber iſt es ein leeres Vorgeben des Scholiaften *), daß 
der an fi unfchuldige Name des Seroilius Balatro, 
wegen der Sitten diefes Mannes, zur allgemeinen 
Bezeichnung üp iger und verworfner Menſchen (luxu- 
xiosorum et perditorum) gemacht worden. (F.Jacobs.) 

Balayan, f. Lucon. 

Balazea, f. Baumwollenzeuge. 

Balbacos- Infeln, f. Neu-Guinea, 

BALBASTRO, BARBASTRO (17° 30'2. 41054 
DBr.), Eiudade in der fpan. Prov. Hragonien, Eorreg. de 
Balbaftro, der fi von den Pprenden bis nabe an den 
Ebro erfiredt, am Fluß Vero, der ſich in der Raͤhe mit 
dem Cinca verbindet, mit 8 Zhoren, 3 Plaͤtzen, 9 
Hauptfiraßen, 3 Springbrunnen, 6000 Einw., Ka- 
thedrale, 7 Klditern, Hofpital, 9 Armenb., einem 





2) Horat 1. Serm. Il, 1. Amlbubajarum eollegia, phar- 
macopolae, mendici, mimae, balatrones. Eine Befeligaft 
aͤhnlich der des Kaifers Verus bei Jul. Capitol. Vit. Veri. c. 8. 
adduxerst secum et filicinas et tibicines et histriones seurras- 

ur, mtimorios et — — et omnia mancipiorinn genera.— 
9 Vita Garini ec. 21. In welcher Bedeutung der fherjente D.. 
Pucienus beim Varro de R. R. II. 5. 1. Die ihn wegen feines 
ſpaten Erſcheinens fheltenden Freunde Balatrones nennt, ift une 
gewiß, Es fällt aber in bie Augen, daß er Peute bijeichnen 
till, die einen Schlag mir dem Stode oder der Peitſche nicht 
übel nehmen. — 4) Porpbnrius 4. Doraz leiter balatro 
son balare ber, das von den Reden des Einfälrigen gebraudt 
(8. Interpp. Varr. de R. R. II. 1. 7.), gar wohl den Namen 
u einer der fichenden Wollen der alten Comedici dell’ Arte bare 
ee toͤnnen. Uber die profodifge Befhaffenbeir beider Wir- 
ter (bälare und bälatro ) fireiter gegen diefe Ableitung. VBieneicht 
aber hängt balatro mit balordo ee welches Wort den 
urfpränglidien Charottet des ltallen ſchen Arlechino bejeihner. — 
5) Glossae ap. Lahbe: dowres. ganenarius, luxuriosus, pro- 
digus, profusus, balatro. In diefer Bedeutung bot man dieſes 
ort mit Bügadeos gepaart. ©. Falcken. ad Ammon M 
Beim Horat. I. Serm. Ul. 166, ſchwantt die Ledart zwiſchen ba- 
rathronedones und balatroni, ©, Bentlei. Vol, Wahrfield 
„ Lucret. Ill. 968. — 6) Herat. Serm. II. vıu. 21. — 
h, ©. v. 64 und 33, — ) ad ZFlorat. I. Serm. II, 2. bos 
luxuriosos ac penlitos vocat, a Servilio Balatroue — ex hujus 
aulem nomine similis vitae bomines balatroness sunt appellaui. 


BALBI 


unter den Enbifchof. zu Saragofia gehdrigen Bisthum. 
Die Einwohner liefern befonderd Sohlenleder. (Stein.) 

Balbazes, f. Spinola. 

Balbeck, f. Hıieropolis. 

Balbes, f. Chieri. 

BALBI oder de BALBIS (Joh.), ein Dominis 
taner aus Genua, nad) feinem Eintritt in den Orden, 
gewoͤhnlich St. Johann von Genua (Joannes de Ja- 
nua oder Januensis) genannt, geſtorben um’s Jahr 
1298. Er fehrieb und vollendete 1286 eine Art klaſſi⸗ 
ſcher Encyclopädie pur Erlernung der lateinischen Spra⸗ 

e, die den Titel Summa oder Catholicon führt. 
8 ift ein aus fünf Theilen beftchendes Wörterbuch, 
das aus Iſidor, Papias und Agutio ohne Ordnung 
und Plan, und, wie der Compilator geftcht, ohne ade 
Kentniß der gritchiſchen Sprache, zuſammengetragen 
wurde. Der vielen Fehler und Unrichtigkeiten unge— 
achtet, war dieſe Compilation, die auch Frege 
und rhetorifche Regeln enthält, bid zum I6ten Jahrh. 
die Hauptquelle aller Sprachbeflimmungen, und der 
vornehmfte Führer beim Studium der Latinitaͤt. Dies 
ſes Werk ift zugleich in der Geſchichte der Buchdrudere 
funft merfwärdig, denn es erſchien unter dem Titel: 
Summa grammaticalis valde notabilis, quae Ca- 
tholicon nominatur, Moguntiae per Joannem Fau- 
stum 1460, Fol. Aug. Vindel. 1469, Fol. apud 
Petrum Schöffer, 1472, Kol. Norimb. per Koburger 
1483 eı 1486. Fol., und dann oͤfter zu Bemedis, Rpon, 
Paris, Wien und Rouen; zum leßtenmal ‘zu Lyon 
1520. Fol. *). (Baur.) 

BALBI (Hieronymus), Erzbiſchof von Gurf in 
Kärnthen, geb. zu Venedig, etwa um die Mitte des 
15ten Sahrh. **). In feiner Jugend war er ein Schür 
ler des berühmten Humaniften Pomponius Lätus zu 
Rom, der feiner Neigung für die alte Literatur die ers 
ſte Richtung gegeben zu haben fheint. Er fam 1485 
nach Parid, und wurde einige Jahre nachher ald Leh⸗ 
ter der Humanioren bei der dortigen Univerfität ange 
ſtellt. Im offne Fehde verwidelr mit Wilh. Tardif, 
Publ. Fauſt. Andrelini und defien Vertreter R. Gaͤ— 

uin, hatte er zwar nicht felten die Lacher auf feiner 
eite, mußte aber dafuͤr auch manche derbe Anzüge 
fichfeit von feinen Gegnern hinnehmen, und ſah fi 
4 gendtbiget, fein Lehramt niederzulegen. Na 
einem furgen Aufenthalt in England san) ‚ begab er fü 
nah Padua, und ward von da 1497 ald Lehrer des 
faiferl. Nechtd (Professor juris Caesarei) nad Wien, 
und von da 1499 als Lehrer der Humanioren nad Prag 
berufen, wo er aber feinen Charafter, oder doch feine 
Sitten verdächtig machte. Der üblen Gerüchte unge? 
achtet, die über ihm verbreiteten, verlangte ibn 
dennoch der König Ladislaud von Umgern 1512 zum 
Erzieher feined Sohnes und feiner Tochter, und bes 

*) ‚Fabrieii bibl, lat. med. T. I. 437. Bamrbergers 
guverl. Nacht. 4. Bd, 456.” **) Der Referent über R 
unten genannte Schrift in Meusel's hist, liter, bibliogr. * 
St. 6. bälr mit Recht dafuͤr, daß B. fen 1465 ober 
ber geboren feon muͤfſe. 4 *) 

*) Merzer hält diefe Flucht B. nach England,’ über bir 
Undrelini sin beifendes Spottgedicht ſchrieb 
feiner Feinde. 
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lohnte feinen dreijährigen Flei 1515 mit einer Propflei 
in Presburg. Im Namen feines Herrm übernahm er 
verichiedene Geſandtſchaften nach Wien, Rrafau, Yugbr 
burg, Aachen u: a. O., wo feine Berdfamlct mehr 
als einmal fiegte, da cr mit tiefer Einfiheiin die Go 
ſchaͤfte, nah dem Zeugniſſe feiner Zeitaenoffen, auch 
eine ungemeine fürperliche Beredfamteit verband. Unter 
andern bat man von ibm drei, im eriten Band feiner 
Werle abgedrudte Reden, die er vor Kaifer Karln V. 
und dem teutfihen Meichötage zu Worms 1521, vor 
Hadrian 1522 zu Rom, und ebendafeldft nicht lange 
darauf, vor Elemens VIE. hielt. Ale drei batten zur 
Hauptabſicht, den Kaifer und Papſt zur Fheilnabıne an 
dem Türfenfriege feines Herrn, des Königs von ln» 
gern, au bewegen, welches ibm auch bei dem erſtern 
geglückt zu baben ſcheint. Der Eriberiog Ferdinand 
von ſtreich, feine Werdienfle anertennend, übertrug 
ibm 1522, das durch die Ernennung des berühmten 
M, Lang zum Ensbifchof von Salzburg erledigte Bischum 
von Gurk, deſſen Gefchäfte er ſchon feit 1519 als 
Coadjutor verwaltet hatte. Noch in eben diefem Sabre 
ging er ald Abgeordneter des Eribergogd nach Kom, 
und bald darauf zum. weitenmal «ben dabin, wo er 
ſich geraume Zeit aufhielt, und Die Rertraulichleit Ele» 
mens VII. genoß. Scen im Mär 1523 batte ihm 
der Papft, mit feiner Eimvoilligung, einen Eoadjutor 
gegeben, und im Zunius 1526 war feine Nefignation, 
mit Beibehaltung der erzbiſchoͤflichen Wuͤrde in der alle 
gemeinen Kirde angenommen worden. Im boben le 
ter begleitete ee noch, als geheimer Rath, den Kaiſer 
Karin V. nah Bologna, wohnte der Krönung deſſel⸗ 
ben bei, und fhrieb bei diefer Beranlafjung fein merfs 
vwürdiges Buch de coronatione ##*®), Seitdem lebte 
ee im Stillen, und fiarb vwermutblih 1535 +). 
Balbi war für fein Zeitalter ein merfwärdiger Dann, 
dein cd fo wenig an Kopf als an Thätigfeit fehlte, der 
auf die willenichaftliche —* einen nicht unerheblichen 
Einfluß hatte, und als freimätbiger Denker Geift und 
Leben um ſich her verbreitete. Aues dieſes beurfunden 
feine öfters einzeln erſchienenen, zum Theil wiederbolt kr 
druckten Schriften, von denen wir folgende ſehr ſchaͤtz⸗ 
bare Ausgabe haben: UBalb Opera poetica, ora- 
toria et politico- moralia e codd. mss. primisque 


“rn, Der voAftändige Titel deſſelben beift: De coronstions 
lber singularis ad Garolum V. p., in quo de romeni mp. 


mutstionibus, tum digeitäte et praecel- 


origine progressu . 
lentia; Herigne yn necessaria sit electo Impereuki corona- 
tio pentißcia apwd. urbem Romam , eleganter disseritur,. Lozd. 


1530. 8. Argent. 1621. 4. und im Zn Bor. feinerügp. DBatbi 
erörtert in diefer Schrift eine Menge flariredrliher Fragen, Me 
man zu feiner Zeit für fehr wichtig bielt. Da er wir einer Sach ⸗ 
fenınik zu Werte ging, die man einem Auelaͤnder kaum jutrauen 
Dre, und die bei deu Mangel an braugbaren sHilfsmirtche 
oppeirt verdienfllih war, fo bar Puͤrter die Inhaltsangeige die⸗ 
fer Schrift in feine Sir. d. teurfch. Statsrechts 1. B. 105 aufge⸗ 
nommen. Die Schrift fom aber auch in den roͤmiſchen Index 
expurgatorius, wei Salbi die Krönung von den Händen des 
Tapes füa_ etwas febr außerweſentliches ertlärt hatte. der 
Welhrauch, den er auferdem an den päpfilihen Stuhl verſchwen · 
dete, konnte Diefen Febler nicht gut machen. (B.) 
g) Mehre bandfgriftl Nacht. geben fen d. I. 1525 als 
fein Zobesjahr an (ſ. Ketzer &. 33); man weiß aber, wie 
eft in Haudſchriften die Jahre verſchtieben find, (AMehnile,) 
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is coll. et praefat. est Joh. de Retzer, Vindob. 
71— 2. Vol. II. 8. Der erfte Band enthält, 
außer einem 80 Geiten betragenden Vorbericht de vita 
et scriptis H. Balbi, Briefe, Gedichte, Dialogen und 
Reden; der zweite afled übrige, was Balbi über Phis 
5* ir ——— ae gr er 

a eiften geliefert, die fo gut als vergefien 
waren, und andereö nady alten Druden, die ſich eben 
fo unfichtbar gemacht hatten ++). Die größtentheils 
Heinen und mitunter yiemlich freien und leihtfertigen +++) 
Gedichte, 227 an der Zahl, zeichnen ſich eh eine 
meist fi gleichbleibende Wärme, biöweilen treffenden 
Wiß und ein naives Gefühl aus, dad man von 
jener Zeit faum erwarten ſollte. Die moralifchen 
Schriften enthalten viel Selbſtgedachtes, und die Statds 
reden, von denen fi Auszüge bei Retzer finden, 
verrathen, bei einer notbwendigen Beyuemung nad) den 
Bedürfniffen fopbiftifcher oder ſcholaſtiſcher Zubdrer, die 
glädlihften Anlagen. — Sie geben Auſſchluͤſſe über 
den Geift jener Heit, die auch für jest noch ihren 
Werth haben. Dies gite au von feinem Briefwechfel 
mit Fürften, Statömännern und Gelehrten (Erasmus, 
Bobusl. von Haflenflein u. &) Die Dialogen find 
voll Wis, Gewandtheit und Geſchmack. Der wids 
tigfte, aber nur auf eine Vermuthung des bier nicht 
wenig verdächtigen Erasmus Balbi'n zugefchriebene, 
jedoch im die Retzerſche Ausg. aufsenommene ift; der 
von dem beil, Petrus von der Himmelöpforte zurüdiges 
wiefene Vapft Julius II. Er machte bei feiner Erfcheis 
nung auferordentlihes Aufſehen, und es gibt das 
ber mehr ald 18 Ausgaben: Libellus de obitu Julii, 
urfprünglich ſchon 1513. 8, und ſeitdem fehr oft, .B. 
unter der Auffchrift Julius s.-1. e. a. (1517. 4) Ber 
ner bei der Orat. ad Christ. Opt. Max. pro Julio 
Sec... ».he.a. (Strasb. 1523.) 12. In Wolfe 
Lect. Memor. ®b. S. U ua 0. m Auch if 
eine alte teutfche Uberſetzung davon vorhanden 47). 
Einige hielten Erasmus für den Verfaffer diefer blutigen 


Spottſchrift *), andere wieder Ulrih von Hutten ®®). 


+4) “u Die Bemerk, zu diefer Ausgabe von 2. Santo 
—* — 19. vs * 1801, ©, 1 * 7 Erſte 

tene abe : usoulum e tom  feliciter ineipit. — 

xaratum fait Indastria I ne arg urbe Wiennen. 1494. 4 
gorh. 20 Bl. Auch obne Ort und Sabr 28 Bm. (2.) Wußer 
den Epigrannmen licferte B. elegiſche Gedichte Im Sinne der Ulren. 
Bon den Epigrammmen hat Netzer einige aud verteutſcht in ſei ⸗ 
nen Nacht Über B.-3'6 Gedichte eben auch zum THE, in den 
Deliciis ital. Pot. coll. Rauutio Ghero (Jawo Grutere) 1608, 
12. ke 'e +rrr) Baumpgartens gr tg einer 

B ibt, $ . © ? 


Hal. Bibl. 8.2, 8.405, Ang. d. Bib (B.) 
"Bon Leodudd; f. Adami vit. Theolog. p. 97, au 
von Marbefius in Hifterien von Mi Putber ©. 8, m. (B.) 


— Mir fheint, was auch Metzjer ©. 65 und Ebert in 
dem Urt. über Andrelini inr An DB. dieſer Enchel. dafılr fagen 
mögen, es noch keineswegs ausgemacht zu ſeyn, daß diefer Dia» 
log den Balbi zum Werfaffer babe, und ee iſt mir der aus 
den ag, 2er F. A. F. (Faust. Andrelihi Foroliviensis) 
vor der Originalausgabe wohl mir Recht zu machende Schluß 
daß Andrelini der Verfaffer des Dialogs fen, immer ne 
das MWahrfheinligfte. Daran, daß Hutren ber Urheber defr 
felben fen, zu denen, ift gar fein @rund vorbanden, wie Retier 
aud) Ei ridptig bebaupter, Im 9. 1513, oder weninftens 1514 
war übrigens der Dialog fon geſchrieben, vielleicht auch fon 
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Zum Schluffe Hier noch die Hauptauellen diefed Ars 
tifelö ***). (Baur.) 
BALBI (Gaspard), ein Juwelier aus Venedig, 
machte, wahrfcheinlich in andlungsangelegenbeiten, 
eine Reife nad Oftindien, blieb 9 Jahre (von 1579 bis 
1588) dafelbit, und ließ nach feiner Rüdfchr eine ges 
naue, von gutem Beobadhtungägeifte ** —— 
bung der von ibm durchwanderten Länder druden: 
Viaggio delle Iudie orientali nel quale si contiene 
uanto egli in detto viaggio ha veduto dall anno 
579. sino al 1588. In Venezia 1590. 8.; 1609. 8. 
ie | in des de Bro Oftindien, Bd. 7, *2**6). (Baur } 
ALBINUS (Clodius), wurde 238 n. CEhr. ne 

Marimud Pupienus von dem römifden Senate 
gegen dem Kaifer C. Jul. Verus Mariminuß, den 
auer aus Thracien feiner Herkunft nad), zum Aus 
guftus ernannt, wie ſchon früher in Afrifa der Pros 
conful Eordianus und fein Sohn gleiche Ehre erhalten, 
aber acgen Capellianus, Statthalter von Mauretanien; 
ihr Leben eingebüßt batten. Balbin ſtammie aus 
vornehmer Familie, ein Abfömmling des 2, Corn. Bals 
bus, dem Cicero durch feine Vertheidigung einft das 
Bürgerrecht gerettet hatte. Schon batte er in Afien, 
Afrita, Bithynien, Galatien, Pontus, Thracien und 
Gallien bürgerliche Kmter verwaltet; aber auch Heere 
geführt, und zweimal das Conſulat bekleidet, war aber 
mehr durdh Tugenden im Frieden al& durd; Talente im 
Kriege ausgezeichnet. Anſehnliche Geftalt und Reichs 
thüner, Beredſamteit und Dichtkunſt ſchmuͤckten ihn, 
ein und Liebe verſchmaͤhte er mit. Um das eine 
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edruckt, was aus Erwaͤhnungen deſſelben von Eragmus in 
(ine Fri 


bat, Es wurde Übrigens Andrelini nah cinem Briefe des 
Erasmus (ci. von Fiekti im ſchweizeriſchen Mufee Iabrg. 5. 
©. 739.) glei beim Belantwerden der Samre von Einigen u. 
on für den Verfaſſer gebalten, Im was für einet Beitjchri 
Retzer die in den Nachtichten u. f. w. von ihm verfprochene 
Überfegung bat aboruden laſſen, kann id aus dem Gedährniffe 
nice angeben, daß fie erfchienen iſt, erinnere ih mich aber, 
irgendwo gelefen zu baben. Nah Panzer (Ulrih von Hut 
ten in litter, Hinſicht ©. 189) —86 wie auch anders. 
mober detaunt Äft, nicht nur bald nach dem Drude des Originals 
eine teutſche ed Lift dieſcs vielleicht die von Joahim 
Euräusg, die Rückli ©. 738 aus Melchſor Adam nenne?) 
Ben auch cine meucre im Jahr 1784, mahrfcheintich zu 
ien, (AloAnide.) 


druder geſch © 3—7, 

) Mazzuchelli degli Seritt, d'Italia , der von mebrern ital. 
Gelehrten dieſes Namens — gibt, und nad ibm Adelung 
in der Fortſ. Iödhers. Die Balbi waren einer der ältefteu 
edeln Familien in Venedig. 
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BALBINUS 


das andere Tiebten ihn die Mömer gleich fehr. 
rd maelloß qu feyn, wäre damals Seren ge⸗ 


Deſen. Man verglich ihn und feinen Mitfaifer mit 
Säfer und Eato, ald hätte man damald nod Männer 
Balbin blieb in Nom 


wie. diefe faffen gewußt. i 
mit * — 7— als Maximus mit dem Heere 
en Marimin geſendet nad Ravenna zog. Gladias 
Deenfoiele und hbierfämpfe waren vorausgegangen, 
damit die Soldaten Wunden und Bürgerblut vorher 
gefeben hätten. Allein die Wahl der beiden Kaifer 
durch den Senat war aud ihr Verbreden ; die Prätos 
rianer vergafen nicht, daß fie allein die Kaifer zu wähe 
len pflegten. Nach here “> 
Rolf und ruppen zu blutigem Aufſtand, Blut flo 
in Tempeln und Straßen; die —* brannte, Bal⸗ 
bin wurde faft ein Opfer feiner Bemuͤhungen, die Rus 
be Herzuftellen. Es galt einen fühnen Entſchluß. Auf 
die Schultern des längften Mannes, den er fand, fepte 
ef den Ainaben Gordian, Sohn und Enkel des in Afrıfa 
gebliebenen, und des Volkes Liebling wurde zum Edfar 
ernannt; fo wurden damald Kaifer! Uber neuer Hufe 
fand brady aus, das Wolf belagerte die Prätorianer 
in ihrem re, und ſchnitt ihnen das Waffer ab; fo 
gaben jene Frieden. Unterdeſſen war der Kaifer Mas 
fimin (man verglich ihn den Epclopen) du feines 
eigenen Deered Aufftand vor Aquileſa, dad er belas 
gerte, gerödtet, umd von diefem fein Kopf nad Rom 
— worden. Balbin opferte eine Hefatombez 
a 


fam es ywifdhen 


zwanzig Senatoren und der Senaröbefhluß, daß ibm 
dene Statben gefest werden follten, gingen dem 
imus entgegen, zu Balbind großem Werdruffe, 
rimus fait nur müßig zu Ravenna gefeflen hatte, 
Mit Triumph wurde das Heer empfangen, aber zu 
deutlich gab der Senat feinen Wunfh zu erfennen, 
daß alle taifer, ‚die das Heer gewählt, fo enden moͤch⸗ 
ten; fehr unflug, da aus Moximins Heer fi Trup⸗ 
pen jest mit angefchloffen hatten, und faum ihren 
Born verbargen. Umfenft regierten beide Kaifer mit 
Maͤßigung und MWeieheit; immer waren die Heere zur 
Mieuterei geneigt, weil ed nit ihre Kaifer waren. 
Ainefddtichermeite berefchte wiſchen beiden Fuͤrſten eine 
dem Heere nicht Hug genug verbehlte Spannung; auf 
diefe wurde ihr Untergang gebauet. Schon folte Bals 
bin gegen teutiche Bölfer, die das Reid im Norden 
bedrobeten, und Marimus gegen die Parther aufbredhen, 
als die Verfhmwödrung reif geworden war. Bei Gele 
genbeit dffentlicher Spiele, wo beide Kaifer mit der 
teutfchen Leibwache die auf Balbins Flügel war, 
in ihrem Palaft allein geblieben, die übrigen oldaten 
und en aber ehe segangen * er 
die Mebellen vor. us, 
allein bedroßt glaubte, Balbin um feine Teutfi 


iefer, dhnend, Marimus wode fi sum Alleins 
5* an ua ie Hilfe; r Biefen .. 


ze fi die Aufruͤhrer des Palaſts 
aifer ergriffen, fie ihrer Kleinodien und Gemänder 
beraubt, und fie ſchwer verwundet auf die ı ih⸗ 
rem Auge — u Ph [ 
nadeilten, bieben fie die Kaifer nieder, 
—* und eilten ind Lager. Dort erhob. 


Yügem. Encyilop. d. W. u. K. VL. 


22er 
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Heer den 13jährigen Gordian, „den Sohn 
nats, das Kind der Soldaten, und den Liebl 
Bolts”, auf den von Balbin und Ma ne nur 
einige Monate befefienen Thron, (15. Sul, na 
Chr. *®), (C. W. Böttiger. 
BALBINUS (Bohuslaus Aloyſius), Iefuit, 
1621 zu —A aus einem ritterli dhmi 
Geſchlechte. t ftudirte in dem Benedictinerklofter zu 
Braunau, und in dem kaiſerlichen Eonvict zu Olmüß, 
trat darauf 1636 in den Jefuitenorden, und theilte nun⸗ 
mehr feine Zeit wiſchen dem Lnterrichte der Jugend 
und biftorifchen Forſchungen über die Alterthümer, Ges 
ſchichte und Literatur Böbmend. Im der letzten Ahſicht 
durchreifte er * das ganze Koͤnigreich, ſpoͤrte übers 
al alten Denkmaͤlern nad), durchſuchte Bibliothelen 
und Archive, und brachte allmälig einen großen Vor⸗ 
rath alter Urfunden, Handfchriften und anderer biftoria 
ſchet Dentwürdigfeiten yufammen. Aus diefen Sams 
lungen erwuchfen feine, für die gs Geſchichte, 
Gencalogie und Topographie reihe Materialien darbie⸗ 
tenden Werke: Epitome rerum bohemicarum lib, 
I—V. Pragae 1677. lib. vI—VI. ib. 1673. Vol, 
H. Fol. (die 2 lebten Bücher felten). Miscellenea 
historica regni Bohemiae. Decas I. lib. 1 — 8. 
Pragae 168088, Vol. II. Decas II. ib. 1et 2. ib. 
1687. Fol. Bohemia docta, F porthumuun, 
edit. notisque illustr. ab Raphaele Ungar. Pragae 
1777 —80. Vol. III. 8. Der erfte Theil dieſes ſetztern 
Werts enthält eine Geſchichte der Pr An 
im Anhange eine ee von den * ul 
in Böhmen, der zweite Zheil gibt von mten böbs 
mifchen Gelehrten Nachricht, und der dritte liefert ein - 
Verseihniß der Handfpriften, die in böbmifhen Bir 
bliotbeten befindlich find. Vollſtaͤndige Eremplare dies 
fer Werke, die eigentlich zufammen gehören, find felun. 
Ebenfalls aus ded Balbinus Nachlehe ab 8. M. Pel⸗ 
sel eine Dissertatio apologetica pro lingua Slavoni- 
ca, praecipue Bohemica. Pragae1775. erauß, Die 
aber foglei Er ihrer Erfcheinung confifcirt wurde, 
und großes Auffehen erregte, ußer Ddiefen feinen 
Hauptwerfen ſchrieb Balbinus auch biftorifche Nachtich⸗ 
ten von den Gnadenbildern der Mutter Gottes zu Warta 
in Schlefin, zu Tutzan in Mähren, und am heil. 
Berge zu Pryibram in Böhmen rk Wartensis, Tur- 
zanensis et $. Montis) in drei verſchiedenen Bänden ; 
ferner: Origines Comitum de Guttenstein; Vita Ven, 
Arnesti, primi Pragensis Archiepiscopi, auch Epie 
ramme — Melissaeum, seu Epigrammatum 
ibri VI) u. a. Gedichte. Sehr bettächtlich iſt die 
Anzahl feiner ungedruckten Arbeiten. In Anfehung feis 
ner theologiſchen Denfungsart blieb er den Grundfägen 
feined Ordens und feiner Kirdye treu, und war nicht 
frei von abergläubifchen Meinungen, 
den 29, Det. 1688 (nicht 1689) ald 
torif und Präfert der Schulen und 
heil, Jungfrau ®). 


+") Val. Herodian VII. 5. hr. Jul. Capitolin, in Max. et 
Balb. *) Leben Balbint fr. v. Sr. Wodra, Prag 
1789. 8. Adaucti Foigtis Eifigies viror. * Bohemise et 


Er ftarb zu Prag 
rofeffor der Rhe⸗ 
ongregationen der 

Baur. 





BALBISIA- 


Balbis, f. Balbi. f 
BALBISIA, eine von Willdenow nad dem bes 
eühmten Balbid in Turin benannte Pflanzen- Gats 
tung aus der natürlichen Familie der Compositae und 
der neunzehnten Linne'ſchen Claſſe. ie gränt an 
Leyssera, Amellus und. Tagetes. Char. Einfacher, 
achtblätteiger Held. Fruchtboden mit Spreublättern, 
tderte Samentrone. Strahlblümchen dreitheil 4 
Mir kennen vorzüglich eine Art: Balb. elonzata, wels 
he, aus Merico ftammend, in_den botanifchen Gärten 
häufig vorfomimt. Es ifl cin Sommer« Gewaͤchs, mit 
tauchhaarigen, graulichen Blättern, ſeht verlängerten Blus 
menftielen und bleichen Strablblümden.  (Sprengel.) 
Balboa, f. Südamerika. 
BALBRIGGAN, ein von Fiſchern bewohnter 
Marktflecken an der Bai von Dublin, in der iriſchen 
Graffchaft Dublin, und nur 3 Meilen von der Haupts 
er in Kai ift gut, daber bier viele Seefchiffe 
frachtet und auögeladen werden. Hassel. 
BALBUS, 1) Lucius Cornelius, aus Gade 

in Spanien (Kadir) gebürtig, zeichnete ſich auerft in 
Kriegädienfien unter D, Metellus und Pompeius gegen 
Strtorius aus, _ Pompejus eribeilte ihm. das römildhe 
Bürgerrecht, und da nachher die Konfuln Lucius Gels 
fius und Enejus Cornelius dad Bürgerrecht derer beftds 
tigten, denen ed Pompejus ertheilt hatte, fo nahm er 
von dem einen den Namen Lucius, von dem andern 
den. Namen Cornelius an. Die Erfien Noms, Poms 
peius, Craſſus, Caͤſar, Cicero waren feine Freunde, 
und Theophancs adopfirte ibn (weshalb er bei Kapitos 
finus auch Balbus Theophants Cornelius genannt wird) 
und feste ihn zum Erben ein. Dies zog som iebodp 
auch Feindſchaft zu und Angriffe auf fein Bürgerrecht, 
deſſen Rechtmaͤßigleit aber Eicero in einer noch vorhan⸗ 
denen Rede vertbeidigte. Der Arieg zwiſchen Pompe⸗ 
jus und Edfar brachte ihn in Verlcgenheit, mweil_er 
Beider freund war, und es ſcheint, dafi er Audfühs 
nungẽ verſuche gemacht, nachher aber mehr auf Laͤſars 
Vartei fih hingeneigt babe. 20 Sidonius Apollis 
naris fhrieb er ein Tagebuch über Caͤſats Thaten, wels 
eb fehr gerühmt wird. Durch Verwendung Eäfard 
erbielt er, der erfte Auslaͤnder, im I. R. 714 das 
Conſulat. Er flarb fo reich, daß er jedem römifchen 
Bürger 25 Dramen —* konnte. Wenn Vellejus 
Patereulus (2, 51.) ibn auch als den erſten Ausländer 
nennt, dem tin Triumph zugeftanden worden, fo vers 
wechielte er ihn — 2) mit feinem Neffen Cornelius 
Balbus, wie Plinius ausdrüdlic fügt *). Et iſt ed 
auch, dei die Neuftadt von Gades erbaute “®), Jener 
wird major, diefer minor genannt, und von ihm 
fpriht Cicero *29). Außerdem finden wir noch — 
uc. Luciliud Balbud, einen treflichen 
Rechtölchter um das Jahr 670, Schüler des 
Murius Scävola und Lehrer des Servius Gulpis 
cius. Er darf nicht vermechfelt werden mit — 4) 





Moravise; teutfh: Abbild. böhm. u. mähr,. Gel. 1 Tb. 9 — 
52; und des Balbinus Bohemin docta. P. II, p. 8 sq. 

UNS, Stab a pi "") epp 
sd div. X 32. ed. Schütz VI, 348, 
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BALDASSERONI 


Q. Sucilius Balbus, dem Stoifer, welchen Ci⸗ 
cero in feinem Dialog von der Natur der Götter einges 
führe bat, oder mit — 5) Luc. Balbud, einem ans 
dern Stoiter Fra) — 6) Publ. Octavius Rals 
bus wird von Kicero wegen feiner Kentniß der Rechte; 
feines Geiſtes und feiner Rechtſchaffenheit aerihmt +. — 
7) Luc. Octavius Balbus. Einer diefer beiden letz 
— e6, von welchem Valerius Mar. (5, 7. 5 
t. * 
Ballus, (Hier.), f. Balbi. 


BALBY, Dorf in dem Weftriding der engl. Grafe 
ſchaft York, unmeit Doncafter, mertwürdig durd die 
Bufammenfünfte der Quaͤker in den erften Jahren ibrer 
Entiichung, wo ſich oft mehre 1000 derſelben einfan⸗ 
den. 1660 wurde eine dergleichen zahlreiche Verfamlung 
durch Militär auseinander gefprengt, (Hassel.) 

Balchasch, f. Mongolei. 

Baldachin, f. Babylonische Zeuge. + 


BALDASSERONI (Pompeo), geboren zu Livor⸗ 
no, geft. am 6. Dec. 1807. im 6fften Jahre feined Als 
ters zu Brescia, ald Großlreuz des pfaͤlziſchen Loͤwen⸗ 
Ordens und Mitglied des Appellationsgerichts. Eine 
aͤhnliche Stelle hatte er in Venedig betleivet. Unter 
Ercole III. von fie, der ibn in den Grafenftand ers 
bob, und ihn zu feinem Kammerberrn ernannte, fland 
er bei dem boͤchſten Gericht in Modena; früber war 
er Auditore di Rota in Genua, und zu allererft Se— 
eretär der Gonfulta und Beifiger des Handeldratbed 
in Siena geweſen. Nach vollendeten Rechtsſtudien in 
Pifa, wo er auch die Doctorwärde erlangte, bildete 
er fi unter feinem Bater Giovanni, deſſen Maı« 

ucchelli ald gelehrten Juriſten und Philologen in 
einen Scrittori classici d'Italia erwähnt. Auch der 
Sohn verband mit gründlichen Wiſſen, Klarheit, Leiche 
tigfeit und Elegan im ſchriftlichen Bortrage, wie bie 
von ihm gelieferten Beiträge gu der im Jahre 1766 im 
Sloreny begonnene Serie di Ritratti d’Uomini illusträ 
Toscani beweifen. Die beiden folgenden Werle 
fielen ihn zur Seite der —— italieniſchen 
Rechtekundigen. Das erfte: Lezgi e costumi del 
Cambio ossia Trattato delle lettere di Cambio if 
dad Vollenderfie, was die italienifche juriſtiſche Literas 
tur aufiuweifen bat. Es find davon vier Auögaben 
veranftaltet worden, ald zu Pescia, Florenz, Benedig und 
Modena; die letzte 1805 in drei Quartbänden. Das 
gweite Werf: Dissertazione sulla necessitii ed im- 
ortanza della compilazione di un Codice genera- 
e pel Coinmercio di terra e di mare del Regno 
d’Italia, e sulle basi fondamentali, sulle quali 
debb’ essere compilato. fam zu Mailand 1807 in der 
fönigliden Buchdruckerei als Vorläufer eined Dans 
delögefehbuchede heraus, mit defien Yuserbeitung 
die Regirung den gelchrten Verfaſſer beauftragt hat» 
R (Gref Henckel v. Donnersmarck.) 

aldaya, f. Heinrich Pr. v. Portugal. 

“er, Cie, de or. 3, 21. +) Or. pr. Cluent. 38, 
++) Bol. Pompilio Pozzetti im Gioruslo della Societä d’Inco- 
raggiamento eet. Milmo 1808, Tome 1. p. 336. und ©. 77 
des erften Bandes diefer Beitfgrift, 


BALDE 


„»BALDE (Jachb), ohne Ameifel einer der vor⸗ 
zͤglichſten unter den neuern lateinifchen Dichten, Er 
war geboren zu Enflöbeim im Elfoß 1603, trat 1624 
in den Orden der Jeſuiten, lehrte einige Jahre die 
ſchoͤnen Miffenfchaften, war aber die größte Zeit feine 
Lebens hindurch Prediger am baier. Hofe Ti Münden, 
= ftarb am 8, Auguft 1668 zu Neuburg an ber 
onau. 2 

Balde, dem ſchon feine u den Nuhm 
tined großen Dichters auerfannien ), it als Iyrifcher, 
beroifcher, elcgifcher, idylliſcher, epigrammatiſcher, far 
torifcher, ja auch dramatifcher Dichter *) zu nennen; 
am glänyenvften iſt aber wol unbetentflih dad Vers 
dienft, welches er fih als Igrifcher Dichter erworben 
bat. Durb ein gründliches und gelehrtes Studium 
der Alten gebildet, und nad diefen, befonderd Horas 
tius, ald Muftern arbeitend, zeigte er ſich zuweilen 
fogar old Nachahmer durch Beibehaltung derfelbigen 
orte, mittelſt fleiner Veränderungen und ülbertragung 
derſelben auf ariftliche, fo wie auf neuere Gegenflände ?). 
Diefe Gegenftände nam find hiſtoriſcher, beichreibender, 
philoſephiſch⸗ moralifher und religiöfer Art; Thaten 
und Begebenheiten ded Alterlhums, fo wie der Mitzeit 
ded Dichters, aus der letzten befonders die Vorfälle 
des dreißigiährigen Krieges, und die dem Dichter ſo⸗ 
wol werten ald von ihm gehaßten Helden deffelben, 
werden gelobt oder getadelt *);5 Gegenden und einzelne 
Pläge in dem neuen Baterlande des Dichters werden 
verberrlicht; die Tugenden und Lafter feiner Zeit were 
den, die erfien, mit fittliher Begtiſterung gerühmt, 
umd die andern mit firengem Ernft getadelt; die Lie 
der geiftlihen und myſtiſchen Inhalts besiehen ſich auf 
Lehren des chriſtlichen Glaubens, auf die Verhetrli⸗ 
hung des Heilanded, und auf dad Lob der Maria und 
mebrer Heiligen der fathelifhen Kirche. Die lateinis 
fie Sprache war es vorzüglich, melde Balde fi 
zum Organ ber ihm inmohnenden Begeifterung wählte, 
und man erflaunt über die Virtuoſitaͤt, mit welcher er 
ſich die verfhiedenartigften und ſchwierigſten profodifchen 
Formen der Alten anzutignen gewußt bat *), und über 
die gelehrte Kentniß des Mterthume und die Belefenheit 
in den Werfen der Alten, welche ſich überall in feinen 





1) Man f. Herder's Kenotapbium ber Dichters Iac, Bals 
de8, 70 u. ſ. w. Parſt Alexander vVih, gab dem Didier 
für feine Urania Victrix eine goldene Ebrenmünze, und feine Res 
der wurde als eine Reliquie vermabrt. Banle und Herder 

man nannte Balde den Hératlue in Teutſchland). _Bmei 

risfe des Barldus an Balde bat Herder Terrſ. To. 4. 
&. 221 u, f. w.) lateinif Nriageobeit, N &o ſchrieb Balde 
um 1637 (Lyric. lib. I, Od. 33.) unter andern cın Zraucı[plel: 
Die Tochter Jepbraot. M. vw. Herder im Senetapbio 
©. 65 u, 66. 3) Eine Menge von 
anführen; man ſebe wur Lyric. lib. 1. 
Od. 15. 29. Fhilom. Od. 28, 4 Buftay Adeipb von, 
Schweden, auch Walltenfein find ibm verhatzt. Hinſſchtlich 
des Letzten ſ. beſenders Lyeic. ih. II, Ode 13 u. Ode 37. Deſto- 
wichr verberrlicht er Vie Ferdinande von Ofterreih, Mark 
milion von Bahern und den Generad Tilln. Wie ruübnt er 
unter andern Tilln’s Strenge und Mannsjugr Lyr, LIV. Od. 
411. 5) Sieräber dar Serder in den Kencrapbie S. Wu. ſ. w. 
Ah weirläufiger auegelaſſen. Segar in der alten, UafienBanern« 
prache, der Ofcifcben, in welger auch Mariaugtlo Mucorn 
© {f. dieſ. Are.) gedichtet haste, dichtete Balde cin Drama 


Brifpielen ließe ſich biefär 
Od. 43.1.31,0d. 12.1, 111. 


—— — 
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BALDE 


Gedichten aubſpricht. Mürde und Ernſt iff ber Cha⸗ 
rakter der iyriſchen Ergüͤſſt Balde's z ' alles 
Edle und Große in der Menſchheit, Tugend Pfli 
Vaterland, Religion, Glaube und Andacht, bat. in 
ibm einen _begeifterten Lobredner gefunden. Die Lehre 
der Proteftanten iſt ihm verbaft, und in vielen feiner 
Gedichte läßt er feinen Widerwillen gegen diefelbe, fo 
wie namentlich’ auch genen die großen Säupter der Re⸗ 
formation aus *). Beine teutfchen Gedichte find den 
Zateinifchen fo ungfeich, daß durd jene Balde ſchwer⸗ 
lih auf die Nachwelt gefommen wäre; fie find plump, 
ja niedrig und gemein "); Eines unter denfelben, und 
zwar ein geiftliched, der Ehrenpreis Marid, macht jes 
bob aud eine roͤhmliche Ausnahme *), und ſteht im 
Ganzen feinen beifern lateiniſchen Gedichten auf die 
Jungfrau Maria nicht nad. — Was zu Balde's 
Zobe gefagt werden kann, bat der vortrefliche Her⸗ 
der, ber in feiner Terpfihore auf eine eben fo 
geiftreiche ald mwürdige Weife bad Andenfen Balde’s 
wieder erneuert, ja unter und Proteſtanten gewiſſer⸗ 
mafien erft hervorgerufen bat, in dem Kenotaphbium 
auf Jacob Balde (Terpſichore B. 3) gefagt, ohne 
jedoch das Manaclbafte und Tadelnöwertbe, namentlich 
den Uberfluß, die Einfeitigfeit, und die Spielerin Bale 
de's mit Sedanfen, Gentenyen und profodifdden For» 
men zu verfchmweigen; was ein anderer berühmter Diche 
ter und fharffinniger Aſthetiker unferer Beit, U. WB, 
Schlegel’), über Balde fagt, mag, da 28 bins 
fihtli der Beurtbeilung nob mehr in das Finpelne, 
seht, zum Theil eine Stelle finden, - „Ein tiefe, rege 
famed, oft ſchwaͤrmeriſch ungellümes Gefühl; eine 
Einbildungsfraft, woraud fiarfe und wunderbare Bile 
der ſich zablles herwordrängen; ein erfinderifcher, im⸗ 
mer an entfernten Bergleihungen, an überrafchenden 
Einkleidungen geſchaͤftiger Win; ein fharfer Verfland, 
der da, wo er nicht dur Warteilichfeit oder fräb ans 
— nie Borurcheile geblendet wird, die —— 
erbältniffe durchſchauend ergreift; große ſittliche 
Schnelllkraft und Selbftftändigfeit ; fühne Sicherheit 
des Geiftes, welde fich immer eigene Wege wählt, 
und aud die ungebahnteften nicht ſcheut; alle dieſe 
Eigenſchaften erfcheinen in Balde’&d Werken allzuher⸗ 
vorftehend, als daß man ihm nicht für einen gebor⸗ 
nen, und «war einen ungewöhnlich reich begabten, 
Dichter erfennen müßte. Auf der andern Seite er 
ben fich nur wenige feiner Lieder au einer. fledento 
Bolendung; mandıe werden durd die fellfamften Aula 
fhweifungen entſtellt. Oft wird fein Auſdruck durch 


uber die Übel des Kriens und das Gute des Friedens ( Ponsis 
Qsca sire Drama Grorgicum (de belli malis et pacis honis car- 
inine antigun Atellano, Ösca, Ussco. 6) Man fehe Zid- 
gel's Geſch. ber kom. Litter. B. A. S. 423 m. ſ. m., mo ein 
eigenes Wert Balde’s gegen Yurber: das Paradoxon musi- 
sum, Das iſt, neuch geiſtliches Lied von einer wilden Gau u. ſ. w. 
aus des beruͤhtigten Meislinger’s Mertwürdigteiten Tb. 3. 
5% angefd rt wird. 7:&. die von Fldnel mirgerbeilten 
Proben; 8 Man finder Diefes Gedicht, jedech nicht ganz in feiner 
urferimglicen @ejialt, in Silbert's Dom beiliger Sänger 
8 278 uf. w. 9) In den Eharafteriftiten und Kritifen von 
1m. u, dr. Schlegel, 2. 2. (Königeb, 1801.) ©, Hi bis 
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BALDE 
dad Beſtreben nad Kraft und 4 et 

und verworren * Da net PR ma 

Bi ‚und. mit völliger Buff der Natur und 

brheit ins Ungeheure getriebe n Reichthum er» 

mübdet, — er Ag ger ten Ziel zu finden und 

a FR: ah weh. Bon onung und 

— ſcheint er gar feinen 

55 a er verweilt mandmal, wie 

* ekelhaften und emphtenden 

—* fann man ibm Gefühl für 

—5* nit vn ( .) abfpredhen, das er in eins 

nen Stellen bis auf einen fehr hohen Grad erreicht. 

ebrah es ibm wol an eigentlihem Kunſtſinn; 

—* ens laſſen viele feiner Lieder im Ganzen ihres 

Baues Rundung, harmoniſches —— und zart 

ehaltene Einheit des Tons vermiffen ne wiselnde 

& elerei — dann und wann den Erguß der 

Em en, obne daß man doch zweifeln fann, 73 

Alien 6 e Ernft damit — Die Gränze 

tfpringt er oft bis ins Abgeſchmackte 

Ki lee waren bier alle perfönlidden Anlas 

gen zu einem großen * vorhanden; nur eine dich⸗ 

terifche Welt und a terifche Mutterfpradhe feblte, 


Die Summe der fü © fin dung ungünfligen Um⸗ 
flände, ob fie fi in die wenigen Worte: er 
ge ein — und lebte zur Zeit des 
en Kriegs n 38* ‚ Aufanımenfaffen läßt, 

© v per 9 man über dad, was dennoch aus 
emorden siüie erftaunen muß.” — Daf Balz 

über feine Kunft nad) nachgedacht batte, bes 


° 
on — Abhandlung über das poetiſche 
Aa aus erder eine Stelle in teute 

fberfegun Fe bat 1°), Much mit der, 


füger 
b dett erbichte befhäftigte fih Balde !' 
aierifpen Berichte ee cine Beisidke 


ie er im 

feiner Reit reiben 12), 

ar Werte Jacob ER 8 waren wol faft 

—— einzeln erſchienen, che die erſte rer 
derfelben berausfam. Bon den vier Büchern Ipri» 
(her Gedichte, und dem einen der Epoden habe ih 
eine Duodezausgabe: Monach. apud Haeredes Cor- 
nelii Leysseri 1643, und von den vier Bädern der 
Wälder gleichfalls eine in eben dieſem Verlag ers 
— Duoduyauögabe vor mie !’), Bon dem Ges 

te: De vanitate mundi fenne ich zwei > 
— onach. 1638. und Herbip. 1659, 123 
von de renpreis Marid eine Jünchner von 
1647, (felben Jahre erfchien auch eine Ausgabe 
des Agathyrsus (vom Lobe und Wohlftande der dürs 
zen Gefelfgaft); vom Antagathyrsüs oder der Apo- 
logia pinguium adversus Agathyrsum bat man eine 





* — gr 38 = Er mw. 11) Ebend. ©. 76 u.f. w. 
12) Lyricor, lib 7. 13) Jac. Balde e Societate 
Jesu, Sylvarum ibn —8 — unter welcher ftebt: Can- 
temus, pueri, scindite fistulas. Der Schluß feblt leider in dem 
vor mir liegenden Eremplare. Daß diefe Wälder gleichfaus 1643 
iu Münden in derfelben Officin — — feun muͤſſen, 
etc * Ass Range binter der gedachten Ausgabe der Inrie 
fen Gedichte. In den —— Ausgaben beſtehn die poetiſchen 
ee * neun Buͤchern 
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BALDE 


Bee ne I u ae 
ona i alde’ 
bened Gedicht. Die re Saml mlung 
Balde' ſchen Schriften ift die zu Con im 3. 1660 
in >. —— —— die hd * 3 
un n In er genau an t u); 
volftändiger aber ift die Münchner aus 
beftebende — Zahr Ze a⸗ 4* einen 

ug au ann man die ausgts 
waͤhlter Gedichte Jac. Balde's von I. & Drei 
betrachten **). Wol wenige neuere latemiſche 
** ſich 1 fo 3 Bearbeitung und 

ung in die teutſche Sprache zu erfreuen gehe 
——— vielen lyriſchen Gedichten Balders in 
feiner Terpfichore, Kübel 1795 bis 1796, 3 Theile, 
8. bat su Theil werden laffen ; drei von 
den geiftlichen Liedern Balde’& bat —* auch 
3.9. Silbert in dem zu“ Kan 
u.f.w. Wien u. Pra 
welchen fidy auch vier 


bearbeitet Mind. Gilbert i dem treuer 
geblieben ald Herder 1), ı*), (Mohnike.) 
BALDE, Baldaeus (Philipp) aus u une 
zehre fan SFredige der ——— der aut 
enlon, ließ eine Be von en 
23 und Coromandel, drucken, —4 re 


prüfender Augenzeuge, von dem erli relinidfen 
und häuslichen Su ande der — en, alle 
en — — fine ausfüß — — 
ntereffe haben befon eine au Nah * 

von der indifchen Mythologie; auch rüdte er eine tam 
liſche Sprachlehre nebft dem tamulifgen — 
mit lateinifchen ——— ein; swar-eine 

—* aber ut. —— als‘ die —* 

r . indi pradhe, —— 

Ganze führt dm xitel: Beschryving der Oostindi- 
schen Landschapen Malabar, Choromandel, Cey- 


lon etc. Amsterd. 1671. $ol. — eben⸗ 
daf. 1672, Fol. mit Apf. Di ; 
m gr nuͤtzlich, find auch SEE 


Ir 
ricorum libros IV. Epodon lib. num er S u j 
IX, T. Il. Heroica Ir IH. Satyriea T. IV: h 
Colon. Ubiorum 1660. 12. 15) Jarsbi Balde 0; 

ericn ommin, munc primmm collecta. 

Vol. 8. 16) Jacobi Balde Carmina selectn ed. et 
ülhuste. J. €. Orell, Turiei. 1805. 8. maj. Ed. 11. *55 
auet, id. 1818. 8 maj. Ich fenne Die EU etc nit 


durch einenen Gebrauch; (In der ten ng Mind 

wo Aud die an Venftändigfeit die Edinifche 

ner Ausgabe fehlt, iſt aus diefer Burger * Zuriner 
tı 


Biene 17) Bale Een von © hen Stiden 





14) Jarobi Balde Poematuım T. 1 


rium bile 


ni * fo Pitteratur ®. 3. (fi h 
bi 2 — 19) Meusel Bibl. Er 


BALDELLI 


. (Pranz), aus Cortona gebürtig, lebte 
in der —* des 16. Jahrh., und machte ſich 
durd) Uberſe n älterer und neuerer Werfe 
in feiner Mutte von denen wir bemerfen das 


Leben des Apollonius von Philoftratus, Dio Kaffius, 
Diodor von Sicilien, Joſephus und Jul. Cäfar, 
Bon diejem legten ift die Ausgabe von 1575, 4. merfs 
würdig — der Vorrede des beruͤhmten Architekten 
Palladio über die Kricgskunſt der ‚ und der theils 
von ihm feldft, theils von feinen au verfers 

# ide» Die Gedichte Baldelli's vn. 


—* us. \ .) 
BALDENBURG (aud Ball, Ball-de-olde, 
poln. Bialenbunskie), Stadt im Reg.⸗Bez. von Mariens 
werder in We en, Konißer Kr., mit 150 Häufern, 
und 800 Einw., größtentbeild Tuch⸗ und Schubmader 
4 evangel, und 1 fathol. Kirde. (v. Baczko.) 

BALDER, Baldur, Baldur hin Gode (Balder 
der Gute), audy Ha-Bolder genannt. Einer der flans 
dinapifhen Götter, ungefähr von der Bedeutung Apol⸗ 
lons bei den Griedhen. Der Mythus von iim wird 
fowol in der Edda, als in des dänifdhen Hiftorios 
grapdben, Saro Grammaticus, daͤniſcher Geſchichte 
erzählt; dort macht er den 43. bis 45. Mythus aus, 
bier findet er fih im 3, Bude. Weichen beide Dichs 
tungen zwar in in pe Stüden von einander ab, fo 


nen d 


mmen fie. doch in Folgendem mit einander überein: 

alder war der Sohn Odins, des Hauptes der 
Aſen (Götter), und deifen Gemahlin Frigga. Dies 
jenige end deö Himmeld, wo man ſich feine Wohs 

ng te, hieß Breidablif. Im Genenfase gegen 
en Urheber alles Böfen, Lofe, war Balder der 
Gott, dem derürfprung alles Guten zugefibeieben wurde. 
Er war der.liebenewürdigfte und geſchaͤtzteſte unter allen 
Göttern, voll Schönheit und Anmuth, umglänzt ven 
einem en Lichte. Seine Augenbraunen glichen 
der licblichften aller Pflanzen, der nach feinem Namen 
genannten Pflanze Balderöbraa (Anthemis Co- 
thula,. Linn.). Dur Sanftmuth, Weisheit und 
Wohlredenheit zeichnete er ſich vor allen Afen aut. Im 
immerwäbrenden, heftigen und —— Kampfe mit 


Loke, veranlaßt durch Balders leidenſchaftliche Liebe 
3 sk feiner - ee ‚je 
A dei Schuͤtze einer r. 
— 


wird er zu ſeiner Zeit dem 
und den übrigen Aſen zu⸗ 
: feine Hoffnung dazu vors 


Bwei der berühmteften dänifchen Dichter der neues 
ren und neueften Beit, Ewald und deſſen gluͤcklicher 
Nacbiloner, Öhienfaläger haben aus Balders 
Tode den Stoff zu yweien ihrer befannteften dramatifdhen 
Werke entlehnt, arten unter dem Titel: "Balder 
Tod, ein heroiſches Trauerfpiel in drei Yufjügenz dies 
fer unter der Aufſchrift: Balder der Gute, ein mys 
Kelsgifäes Trauerfpiel — das zweite Stüd in Adam 

hlenſchläger's Nordiske Digte, Kbhvn. 1807. 
Der legte Digter ‚erhält von dem würdigen  Profeffor 
Sander in Kopenhagen den nicht —** Vor⸗ 
wurf, daß er, verleitet durch die neueſte poetiſche Schule, 


cfellen; nad) dem andern 
anden. 
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BALDERN 
in feinem Gedichte den lichen 


A t 
babe, „die tro ofefte Lehren, — 
des boͤſen Princips über dad Gute, der Phan 

zuprägen ‘‘ *). (v. ; 

BALDERICUS, BALDRICH, eigentl. BAUDRY 
Biſchof von Dol in Bretagne, geb. zu Meunsfurstoi 
um die Mitte des 11. Jahrh., ftudirte in der damals 
berühmten Schule yu Angers, trat zu Bourgueil in Ans 
jow in den Benedictinerorden, wurde dafelbit 1079 Abt, 
und 1107 Bifhhof von Dol. Als Abt weltlichen Freu⸗ 
den ergeben, und feined Standes Pflichten vergefiend, 
lebte er als Biſchof fehr erbaulidh, und wandte großen 
Fleiß an, ein rohes Volf zu einilifiren. Da feine Bes 
mübungen nicht den — tät Erfolg hatten, befuchte 
er mebre englaͤndiſche Kloͤſter, bielt ſich 9 unfern 
Dol auf, befihäftigte ſich mit dem Unterricht ded Volks, 
baute zwei Kirchen, und ftarb in hohem Alter d. 7. Jan. 
1129. Er machte ald Abt und Biſchof m Reifen 
nach Rom, wohnte faft aflen Kirchenverfamlungen feiner 
Beit bei, und ſchrieb, aufier einigem minder Erbeblidhen: 
Historiae Hierosolymitanae Libri IV, eine, nad 

faubwürdigen Beugniffen verfaßte Gefchichte des erften 

Kreup es von 1095 —1099, abgedr. in Bongard 
Gesta Dei per Fran T. I. p. 81. &r binterlich 
auch hiſtoriſche Gedichte von Werd +). — 

Ein anderer Baldericusd, mit dem Bunamen der 
Rothe (Rubens), Sohn Alberts, Herrn von Sarchon⸗ 
ville in Artois, war Biſchof von Noyon und Zeurn 
und ftarb 1112, t von ihm eine reichha 
Chronik von Cambrai und Arrad, die mit Chlodovaͤus 
anfängt, und bis 1070 reicht. Sie iſt eine Hauptquelle 
zur Geſchichte jener Gegend: Chronicon Cameracense 
et Atrebatense, sive historia utriusque ecolesine, 
abhinc sexcentis annis conscripta a Balderico, 
Noviomensi et Tornacensi episcopo ; 5* primum 
edita et notis illustr. per Georg. Üolvenerium, 








Duaci 1615. 8. Die Anmerfungen ded gel. Hetaus⸗ 
eberd (Gr. Golvenerö, Prof. der Theol. zu et 
e au ein Gloffar beifdate, nd faft eben fo kei 
baltig, als die Ehronif felbft f (Baur.) 

BALDERN, Schloß und chemalige Graffhaft, 
ur Graficaft Sttin en= Wallrfiein, unter wirtems 
bergifger Souverän drig, im wirtemberg. Ober» 

reife. Das Schloß, Hobens 









‚ geb 
amt Nereöbeim, im Ja S 
—5* enannt, ar 8 1798 (Stamm: und) Wohn⸗ 
fig ver Grafen von Öttingen» Baldern, we genan 
tem Jahr audftarben. Ihre Kleine fiel an 
Öttingen Wallerftein, und fam. 181 wirtem» 














iſche raͤnetaͤt. Das im 
—— Dorf Salben hat 550 — 
Einwohner. „(Ri r.) 





*) f. Nonerup’s MWörterbud der ſtandin. Mutbel ie übere 
fest a“ ref: Sander. Kapenk, 161, 8: * ag a“ 
. Re . &.1. ©. ? t 
\ mi — J 1. ©. 34 ff. Kiöb. Laerde Efterr. for 
p.6 sqg- 


Aar 

) Fahrieii Bibl. lat. med. et inf. T. 1. p- 164. 

+) Feuret de Fontette Bibl. hist. de la France T. I 
p- 573. Meusel Bibl. bist, Vol. X. F. I. p. 146 u. 377. 


BALD-HEAD — 


ALD-HEAD, Vorgebirge an ber Mindung 
von —* Geotgs Sund auf der Suͤdweſt⸗ Fuͤſte de6 
Auftrallandes oder Neuhollands unter 35° 6 füdl. Br. 
und 135° dftl. 2.; ed rant etwa 400 Fuß empor, und 
if mit prächtigen Koraßenbänten umgeben. — Bal d⸗ 
Head beifit auch ein Worgebirge an der Küfte des nords 
amerifaniihen Stats Maine, ferner ein kleines Ciland 
vor der Mündung des Flufled Cape « Rear auf der Küfte 
von Nordcarolina, und ein Borgebirge am Nertons 
Eunde auf der Rordweſtlkuͤſte von Amerifa unter 64° 
43’ ndrdl. Be. und 215° 57° dftl. 2. — Bald» bs 
fand it ein Eland am der Suͤdweſt-Kuͤſte ded Auftrals 
iandes unter 34° 55’ füdl. Br. _ (Hassel.) 

BALDE (Bernardino). Diefer auch durd feine 
gelehrten Kentniffe, befonders ald Mathematiler aus« 
gegeichnete Dichter, wurde 1553 zu Urbino geboren, 
und beog, nachdem er im feiner Vaterſtadt den erften 
Grund einer willenichafuiden Bildung geist hatte, die 
Univerfität Padua, mo er in vielen Faͤchern der Ge» 
febrfamteit ®), namentlich aber in der Mathematik, uns 
ter dem berühmten Federigo Commandino, und 
in der griedhifchen Sprache, unter Vianuello Mar 
aumio, mit Eifer und Glüd ſtuditte. Damald übers 
feste er Arat's Phaenomena in italienische Verſe, 
anderer llberfegungen nicht zu gedenken. Im 3. 1576 
fehete er nach feiner Vaterſtadt zurüd, durch die Peft 
aus Padua vertrieben, und nicht lange darauf berief 
ihn Don Ferrante Il., Herzog von ®uaftalla, 
mit einem bedeutenden Gchalte zu feinem Mathema— 
titer, und ernannte ihn einige Jahre fpäter zum Abt 
von Guaftalla. In diefer Würde lebte Baldi 
ununterbrochen zu Guaftalla , Eng Reifen, namentlich 
nach Rom, abgerechnet, bis 1617, in weldem Sabre 
er fein Amt nicderlegte, und fi nach feiner Vaterftadt 
zus Rube begab. Hier ftarb er 1617. , 

Als Dicäter bat fih Baldi dur das Lehrgedicht 
La Nautica, und durch Eflogen einen Namen ers 
worben. Weniger befannt find feine Sonette und 
fin Gediht Diluvio Universale ®®), ein Verſuch in 
achtzehnſylbigen Verſen, die feinen Beifall und feine 
Nachfolge fanden. Allen feinen Gedichten fehlt der 
Schwung freier Begeifterung und Reichthum der Phans 
tafle; aber eine enle Sprache und ein kuͤnſtlich gebilde⸗ 
ted Verdmaß baben ihnen bei den italienifchen Kunfts 
ridptern, die auf diefe Borsäge, oft mit Hintanfekung 
der welentlichften Erfoderniffe poetifcher Werfe, fehr viel 
eben, dad Anfehn verfchaflt, in dem fie noch jept 
—* eine Versi sciolti gelten uͤberall für klaſſiſch. 

ußerdemt Scheich Baldi no hundert Fabelg ®**) 
in liter, Thmudlofer Profa, nad dem Muſter der 
griehilden , die den Namen Hfopd führen +). 

Bon Baldi’s gelehrten Arbeiten verdienen noch 
Erwähnung: eine italieniſche lÜberfegung der Aut o⸗ 


maten, umd eine lateinife der Kriegsmaſchinen 


) Seine Grabſchtift gibt einen hoben Begriff von dem Une 
fange feiner Kentniſſe, und jagt unter andern, daß er zwölf 
Sprachtn verftanden babe, *) I Dilurio Universale , can- 
tato con nuova maniera di versi. Pavia 1604. 4. ***) Apo- 
kogi, in den Versi e Prose. +) Erefeimbeni bat fie in 
Berfe gebracht. 





222 — BALDINGER 
des Heron. In mechanica Aristotelis problemata 
Exercitationes. De verbormm Vitruvianorum si- 
guißicatione, Cronica de' Matematici, Auszug eines 


ardfern verloren gegangenen Werfes. Mebre Liber 
fesungen und Paraphrafen aus dem alten Teftanıente, 
. B. ded Pentatenw’d. Fünf Bäder De nova 
— ——— Sechs Buͤcher De Aula. De Firma- 
mento et Aquis. De Legibus scribendae Histo- 
riae. Wan zählt aegen hundert Bücher, die er theils 
beraußgegeben, theils in Manufcripten binterlaffen 
bat Fr). W., Mittler.) 
BALDINGFER (Ernst Gottfried). Diefer bes 
rübınte Arge wurde in dem Flecken Groß» Bargula im 
Gebiete von Erfurt den 13. Mai 1738 geboren, und 
rt zu Marburg den 2, Ian. 1804. Sein Bater 
ob. Friedrih Baldinger, damald Prediger zu 
Vargula, ſtammte aus einer alten, in der Schwert, im 
Elſaß und Breisgau audgebreiteten Familie, feine Mut— 
ter, geb. Sahl, verchrte in Dr. Yutber einen ibrer 
Stammvaͤtet. eine Eduliahre verlebte E. ©. Bal⸗ 
dinger zu Sotha und Yangenfoha, an welchem legten 
Drte feine Wohnung bei einem Üpotbeter ihn, gegen den 
Wunſch feines Baters, der ihn lieber der Theologie ſich 
tte widmen feben, für die Medicin gewann. Bon 
754 an ftudirte er gu Erfurt, wo unterdefien fein Ras 
ter Prediger geworden war, Kalle, Jena; er erwarb fich 
auf der legten Univerſitat 1760 die mediciniſche Doctors 
würde, und bielt daſelbſt, nachdem er zwei gelehrte 
Streitſchtiften: de caloris febrilis eMecubus, unde 
de methodo ınedendi, quae adstruit, per morbos 
pro:laci salutares effectus, Öffentlich vertheidigt hatte, 
mit Beifall mediciniſche Vorlefungen. Mit der Abſicht 
feined Vaters, der ibm eine reiche Gattin in Erfurt zur 
gedacht hatte, im Widerfprudhe, ging Baldinger 1761 
ald Feldatzt in dad preußifche Lager bei Torgau, und 
wendete feinen — — Dienſt darin zur Ber⸗ 
mehrung feiner Kentniſſe und Erfahrungen vortreflich an. 
Diefes feste ihn in den Stand, im 3.1763 zu Bitten» 
berg, wohin er, um ſich unter den dortigen berühmten 
Arzten in feiner Wiſſenſchaft zu vervollommnen, fi 
begeben hatte, feine Streitſchrift: de militum morbis, 
raecipue Prussici exercitus, auf Lutberd chema= 
—* ehrſtuhle mit feltenem Rubme gu vertbeidigen. 
So mie fein angeftrengter Fleiß zu Wittenberg eine 
reihe Belohnung in der vorsüglien Achtung eines 
Zriller u. a, ausgezeichneten Arzte fand, fo verdanfte 
er feinem befchwerdevollen Aufenthalte bei und in Tors 
gau die Belanntfchaft mit einem der neiflreichften und 
vortreflichften Frauensimmer, Dorotbea Friederife 
Gutbier, die im 3. 1764 feine ihn begiüdende Gat⸗ 
tin wurde, Seit 1768 war er erft dritter, dann ameiter 
Proſeſſor der Argneiwiflenfchaft zu Sena, batte dafelbft 
als Lehrer grofien Beifall, und erwarb ſich zugleich als 
Schriftfteller einen fo ausgebreiteten Ruf, dafi ibn nach 
und nad die gelehrten Gefelfchaften zu Münden, Er» 
furt, Srantfurt a. d. Oder, Gießen, Dale, Jena, 





++) Baldi’s Peben befreibt PB, Ireneo Affe. Parma 
1783, 4. Außerdem f. Mazzurkelli Serittori Ital. und Gingwend 
Hisioire liter. d’italis. Tom. VI, 379, T. 1X, 27 a0. 
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wo, zu ihrem Mitgliede aufnabmen. Im 3. 
et — Vermittlung feines Freundes und 
Goͤnners, des Ritters Zimmermann in Hannover, 
einen ehrenvollen Ruf nah Göttingen, und trat feine 
Stelle ald Profeſſor der Medicin und Vorſteher des 
tliniſchen Inftiturs mit einer Abhandlung de seculi 
buius in mecdicina inventis an. Hier befand ca fi 
9 Fahre lang fowol durch Benu der großen Bis 
bliothef, ald durch den Umgang Mit den berühmteften 
‚ und befonderd durch feinen bedeutenden Eins 

‚auf das Krankenhaus und andere der beſten Ver—⸗ 

ung ſich erfreuende Öffentliche Inftitute in der 

gl —E genußreichſten und gemeinnuͤtzigſten age. 
ber gr Anerbietungen —— Friedrich IT. 
von deflen bewogen ibn, im 3. 1782 Göttingen gegen 
Eaffel gu vertaufihen, und die Stelle eines Yeibarıted 
des Fürften, des Directors aller medieinifchen Anftalten 
in Heffen und erften Lehrers der Arineilunde am Col- 
legio Carolino zu Eaffel anzunehmen. So gluͤcklich 
hier in jedem andern Betrachte feine Lage war, fo fehr 
wurde doch fein haͤusliches Glüd erft durch den Verluſt 
feined einzigen, von vier Söhnen ihm übrig —— 
Sohnes, und bald nachher durch den Tod feiner Gattin 
verbittert. — Nur vier Jahre dauerte Baldingers 
Aufenthalt zu Eaffel. Um dem alten Mufenfise Mars 
burg, der eben damald, befonders in medicinifcher und 
irurgifger Hinfiht, in einem verfallenen Buftande fi 
befand, feinen frähern Flor wieder zu geben, verfeßte 
Landgraf Wilhelm IX. (nachher Kurfürſt Wilhelm 1.) 
bald nad feinem Regirungsantritte, außer mebren ane 
og tuͤchtigen Arzten, einem Stein, Midaelis u. 
A., auch ——— als erften Profeſſor der Medicin, 
mit dem Titel ein geheimen Rathes, einer fehr ans 
fehnlihen Befoldung und andern bedeutenden Vortheilen, 
na arburg; und er trat diefe feine neue Stelle im 
3.1786 mit einer Rede: de Hippocratico studio me- 
dico an. ch und groß maren die Verbeſſerun⸗ 
gen, welde Marburg feiner Mitwirfung und feinem 
unermädeten Eifer für den Ruhm der Uniderſitaͤt zu ver⸗ 
danfen hatte. Es gehören dahin 4. B. die Anlegung 
eines anatomifchen Theaters, die Ermeiterung und neue 
Geftaltung deö botanischen Gartens, ein hemifches La⸗ 
—— * ner regelm ige 2 
r en, die Einrichtung einer Anatomie 

für de Biehargneifur u.f.w., welches Alles denn, in 
Verbindung mit Baldingersd meit verbreitetem Rufe 
und der Tüchtigfeit der andern neu angeflellten Arzte, 
einen biöher ungewohnten Aufluß von Medicins Studie 
genden zur Se batte. Auch benuste B. das große 
Vertrauen, deffen der Fürft ihn würdigte, dazu, daß er 
* —* auch für andere wiſſenſchaftliche r bor⸗ 
gügliche Gelehrte dahin au berufen, und zugleich für 
Katbolifen, woran ed kiöher su Marburg gänzlich ges 
fehlt hatte, die Öffentliche Religionsubung einzurichten, 
und in dem Sanonifus Falciola den erften Prediger 
diefer Gonfeffion dafelbft anzuftellen. Haben m diefer 
Umbildung der Univerſitaͤt au andere würdige Männer, 
ein Ried, Robert, Curtius ıc., dab Ihrige beis 
getragen, fo war dod) B. dad Hauptorgan. Auch ers 
warb er fih zu Marburg nicht weniger, ald an den 


— 25 —. 


BALDINGER 







Orten feine? fräbern Wirfungöfreifed, ſowol 
Außerft zahlreich beſuchten Vorlefungen, als 
füllihe Ausübung feiner Miffenfihaften ins w , 
—8* der Stadt und des Landes, und durch a 
breiteifte Eorrefpondeng in der Nähe und in der wei 
Ferne mit einer großen Menge von Leidenden, die 
bei ihm Raths erbolten, große Verdienſte. Was er 
aber auf feiner Schriftftellerlaufbahn, die er 
über 40 Jahre lang mit fleigendem Rubme durdwans 
delte, feiftete, das verſchaffte ihm — nicht bie 
der großen, nabe an 90 fih belaufenden, Babl feiner 
Schriften, fondern auch (miewol er eigentlich fein Ent⸗ 
decker war) wegen der außgebreiteten Belefenbeit, und der 
geſunden Urtbeiläfraft ihres Verfaſſers — in ven Jobt⸗ 
—— der Arzneikunde einen noch ſpaͤt fortdauernden 
amen. 

Doß Baldinger nicht ohne Fehler war, das 
atte er mit allen feinen Mitmenſchen gemein; daf man 
e aber an ibm, deffen Rang, Gelehrfamfeit und Ruhm 

ibn auf einen hoͤhern Standpunfe ftellte, leichter, ald 
an Andern, bemerkte, lauter und oft unbilliger, ald an 
Andern, rügte, theilte er mit fo manchen feiner audges 
geichneten —— Am meiſten, und nicht ohne 
Grund, bedauetten feine Freunde an ihm den Mangel 
an Enthalifamfeit und eine überwiegende Neigung ju 
geiligen Getränfen, die, befonderd in feinen I 
ebensjahren, feine Xhätigfeit ſeht befchränfte, und 
welcher almählig feine Gefundbeit, zuletzt felbit 9 
Leben, unterlap. owol hierdurch, als durch 
Uberreſt von einer gewiſſen Rauhheit der Sitten aus 
dem Studenten s und Feldleben, wurde fein Einfluß auf 
die jungen Studirenden in ſittlicher Hinſicht oft eben fo 
efaͤhrlich, als er ibnen in wiſſeuſchaftlichem Betracdhte 
eilfam, und durch feinen vortreflichen Unterricht fegends 
voll wurde. Kin fo gaftfreier Mann un nterer, ans 
genehmer Wirth er war, wenn man ibm zu einer ibm 
elegenen Zeit befuchte; fo wenig wußte oder ſuchte er 
ine üble Laune * verbergen, wenn man ihm zur lin» 
jeit fam — worüber mande Kranfe, beſonders durch⸗ 
reifende fremde, mit Recht klagten. Seiner Geradheit 
und fait gränzenlofen Offenbeit war es suzufchreiben, 
daf er Leidenden, die ſich feiner Kur anvertrauten, ibs 
re gm Zuſtand — den fein fcharfer und‘ geübter 
Blick ſchnell und richtig erforfchte, — felbit wenn er an 
ihrer Rettung ——— ohne allen Ruͤckhalt 


eröffnete; nicht ſelten ſogar ſich ar * 
einer ſcherzhaften und muntern Laune ß. 








wie er gern feine vortheilhafte Seite machte, 
und von feinem Nubm und feinen Berdi felbft res 
dete, und Andere reden hörte; fo verbarg er fi und 
Undern auch feinedwened feine ibm wohlbefannte nach⸗ 
—8* Seite, und man börte ihn sumeilen ganz obne 

eritelung mit Schmerr und Demu ber feine 
grofen Schwäden und Mängel Magen. — UÜber feine 
Uneigennüsigfeit gegen därftige Studenten und Ktranfe, 
berefchte nur Eine Stimme, eine Religion befland 
mebr in Gefühl und Gefinnung, ald im Feſthalten an 
unfrucptbaren dltern oder neueren Meinungen und Lehr⸗ 
fügen. Den Wiſſenſchaften diente er mit Hetz und 
Sele; und zwar fand nicht allein die Medicin, fondern 
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ohne Ausnahme, was Literatur, Wilfenfchaft, 

ie ee an ibm einen fehr warnen freund und 
Gönner. on im 3. 1792 belief fi die 

der — die * ihre gelebrte Bildung haupt⸗ 


* zu verda und die bereits als Pros 
bee Bebicin — und in ihrem Fache zum 
eit fehr vg mt waren, auf 25; wie bod) Pa 


eben, bis jeßt, geftiegen ſeyn! — 

ai war eines fo Ari un Gelehrten würdig. 
nd Die —* ar —— 

— aſcha ordneten und im n 

hei 6 tale eö, aus 15,559 außs 

Pibikieren Werfen und 12,657 iffertationen und fleis 

neren Schriften, vorzüglich auch für die fen Dt 

roige , infonderheit der Medicin, worin feine Bi 

ippocratica auszeidnete *). . Gehren.) 


-  BALDINI (Joh. Franz ), geb. au —— He 
geſt. su Tivoli 1765, ein Ordenögeiftlicder, welchet E 
re die Rhetorif und Dhilofeohie lehrte, und na 
mald zu den n Würden feines Ordend erhoben 
Bart, bat — als —— ein ruͤhmliches Andenten 
erhalten. Die Ausgabe von Baillanı'$ ——— 
imperatorum roman, Nom 1743. 3 Bde. 4. iſt um 
die SUR von ihm vermehrt. Die Denffchriften der 
abemie von Cortona (Bd. 2. 3. 4) enthalten ſchaͤtz⸗ 
re Yuffäge von aim, befonderd die Dissertazione 
vasetti di Creta in gran numero trovati in 
un camera sepolcrale. (H.) 





Per 

wie ne ch 9 I ie dur fein Geld 
Km 3 feinen deibeserben interlieh, Ag fie nn 
konnte res je geb Tender jüngfter er Me Brau 9. 
dura von Bar an a ij Ihren —— er cn af 


—2 
[0 * Dahre lang unbenupt. 
Fe elbe waqne als —* Opfer der Sufurrection 1509 fiel) 
—* Ar ver Earofinen, aber man jog es vor, die Bibliorhef Sr. 
dem Brofberzoge von Hef 2 für 12,000 
Pi ——— Men; ein Gebot von 14, l, veiche⸗ die 
iu Sandehut tbat, fam wu fpät. Kar be» 
nder ih 4 dieſer feltene Buͤcherſchaß in dem Schloffe zu Darm ·⸗ 
adt er 10.004 — —— & wie die en arehhenio . 
m trag offen; «ine Beſtimmung, welche mit Baldingers Icbter 
Abſicht beim —J gr Antaufe derfelben volllommen —— 
immt; denn an Ir einft bei einer neuen beträgprli 
usgabe für fer wa „er werde einmal, wenn er in 
Welt verlaffe, feinen Ehsıern viel Bücher, aber wenig Geld bin« 
terlajfen:** fo ermicderte er: „ein Buͤche me b fen mebr Bert, 
als ein Seldſchatz; der le 4 müde, nur einer Familie, der erfte cie 
nem ganzen großen Pub 
+) Quellen und —— *8 perſoͤnlicher Betzanite Haft 
——— —— —— Er rnesti Gosdofre 


Bal dingeri, Marlurgi 4168. ins. use roltl’s 

—— —— 8 hey twärdi en 
reibung mertwi er 

“ gs 2. Biferebung m Grund. ju einer 


lien ih 18. u. 1, 8. (1819). 
I, ae — Are Bag —* ni fle 
riften zu finden, bie hier zu viel Raum wegnehm 
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ter a ar dire un u Bloten 


5 — —* nicht unrü Namen —— 
Im Wohlftand erwachfen, —— er den 
Kuͤnſten und ſtudirte deren Theorie. e des 
Cardinals Leopold eu Medici feßte ibn nachher in den 


1624, 


Stand, eine Reife durd die Lombardei zu maden, auf 
{ 
a — — 






— 
BALDOC X. Marttfieden an der Scerfraße 
Sonden nad ort in der Hertfordfb., mi ee 
lichen Kirche, die von den Tempelrittern bern, 1 

menbaufe, 330 Haͤuſ. und 1,438 Einm., 
und Korn bandeln. 

BALDOVINI (Francesco), 1635 ME, 
= ſtudirte zu Pifa die Rechte. = s * 
sum Doctor promovirt worden war, er 
nah Kom, wo er bis 1674 als rl 
Nini diente, Im feinem 40. Jahre nabm er die Toms 
fur, ward 1676 Pfarrer zu St. Leonarde 
1694 Prior zu St. Maria d'Orbatelo in 
und ftarb 1716 al& Prior des on Kine und der * 
St. Felicita zu Florenz. — Gevichten, d 
um Theil noch ungedrudt J 
Kun endarbeit, den Namen diefe 8 Dichter der ee 

—R Lamento di Ce di Varlungo, das 
hr 1098 wu 5* — ei —* I & ch 

reitd eine la eit in Dan en 
weſen war. & ift in der Liugua Contsdinesca 6) 
geſchrieben, und befingt in 40 Stanıen in Ottava rima 
die Liebeöflagen u jungen Bauerburſchen aus Bar- 
lungo, einem Dorfe am Arne. — Drosio Man 


rint ſchrieb einen weitläufigen gelebrten Commentar x 


F) 1. 9. Flor. 1681 — 88. 6 Sde. = Sch 2. %. mit den 
Anm, von Manni, Fler. 1767— 74. 0 

*) Unter Lingua Contadinesca, — verſteht man 
vorzugeweiſe die — die von den Pantleuren in Toscana, 
und namenslid In der Gegend von Alorenz und Siena gefr 
wird. Sie ift reih an foruhmörtligen, naiven und fomi 
Ausdrüden, und entfernt fi nit, wie die meiſten übrigen ita« 
Ueniſchen Mundarten des Sandvolts, fo weit von der Bilder 
frage, * nicht jeder Italiener ſie verfteben könnte, Schon feit 
dem 15. Jabrh. baden mehre florentinifhe Dichter in diefer ner 
art geihrichen, und — Lorenzo de Medici, der als 
Erfinder diefer Bauernpochie (Poesia rusticale nennen fie die ar 
liener) gilr. eine Ottave rustiche: La Nencia da B 
werden, nebft dem Lamento des Baldopini, als Mufter diefer 
Gattung geptiefen. Außerdem haben fih Luigi ARE Berni, 
orenz pi, Forteguerra und Mihelangelo * 
narrori, Neffe des berühmten Kunftlers, wir Glid in d 

oesia rusticale derſucht. 


Amy nur eind, eine 
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dem Lamento, mit dem ed 1755 in Quart zu Floren 
erichien ®*). (W. Müller.) 

Baldrian, f. Valeriana. 

BALDUIN I., König von Jeruſalem. Er 
wurde 1058 dem Grafen Euftache von Boulogne von 
der frommen Ida von Lothringen geboren. Iüngiter Brus 
der des jüngern Euſtach und des berühmtern Herzogs 
. Gottfried von Bouillon und zum geiftlihen Stande bes 

immat, vertaufchte cr aber bald feinereichen Pfründen zu 

deimd, Lüttih und Cambrai mit Waffenrod und Rits 
terwürde und einer englifchen Gemahlin. Als er mit 
feinen Brüdern Urbans Kreuzesrufe folgte, ſtarb Godes 
bilde in Kleinafien und Oda, des armenifhen Fürften 
Taftoc Tochter, wurde feine zweite, und endlich nad) ih» 
rer Verftoßung, Adele von Flandern, Witwe Nogerd 
des Iten Grafen von Sicilien und Apulien feine Ste 
Gemahlin 1113 — 1117, wo er aus Gewiſſensbiſſen 
auch dieſe Ehe trennte. — Anfangs blos Graf von 
Edeſſa folgte er feinem Bruder Gottfried, damals Schirme 
vogt des heiligen Grabed und Baron von Jeruſalem, 
ald diefer am 18. Jul. 1100 geftorben war, nicht ohne 
Streit auf dem Throne jener hriftlihepäpfilichen Kolo⸗ 
nie in Syrien. Seinem Neffen und er 
Balduin von Bourg, gebornen Grafen von Rethel, 
trat er fofort Edeſſa ab. Gleichzeitige Fildern ihn, der 
zuerſt den Königstitel von Ierufalem führte, ald einen 
„Deren von Föniglichem Anſehn, aber an Adel und Reins 
u. der Gefinnung und, Sitte feinem Vorgänger und 

zuder weit nachftehend, oft ungerecht und eigennüßig 
in feinen Entwürfen, araufam in ihrer Ausführung ; 
eitel auf morgenländifge Pracht und Anbetung, die er 
von den Eingebornen verlangte, verſchwenderiſch und 
wolluͤſtig. Das gerefgen war ibm nicht Mittel zu 
einem fhönen Bwede, fondern der Zweck ſelbſt. Nur 
an Tapferkeit that er ed den Beften gleich; aber fie war 
nicht durch Klugheit gemaͤßigt, meift vergaß er über dem 
Soldaten den Feldherrn und feine häufigen Niederlagen 
waren um fo vollftändiger, weil er meift nur der ent 
ſchiedenen Unmoͤglichteit wich, das Treffen fortsufegen. 
Doc findet man auch manden edeln Zug in feinem 
Leben und den legten Jahren feiner Regirung (1100 — 
1118) fcheint eine größere Weisheit durch bittre Erfahrung 
erworben, nicht abzufprechen. Seine Reairung ift ein fort 
währender Streit, theils mit ebrfüchtiger Geiſtlichleit, 
mit unzuverläfigen Bafallen, mit ihnen oder durch fie 
mit den benachbarten türfifyen und arabiſchen Sultans 
und Emiren, und wie es nad Außen der Abrundung 
und Sicherung ded States durch Schlachten, Belages 
tungen oder Errichtung von Burgen galt, fo blieb ibm 
für die innere Befefligung nicht Seit genugz daß er dad 
ausgeftorbene Ierufalem mit neuen Einwohnern verfah, 
die er aus dem ofinen Lande zog, Bethlehem zum Biös 
thum erhob, weil er dafelbft gefalbt und gefrönt wors 
den, mag indeß dahin gehören. Seine einzelnen Tha⸗ 
ten und Unternehmungen find zu genau mit der Ges 





**) Vor diefer Ausgabe finder man auch die Die rd 
Baldopini's von Domenico Maria Manni. Aukerdem 
f. Maxzuchelli Serittori Ital. und Ginguend in ber Biographie 
universelle, . 


Augen, Enchelop. d. W. u, 8, VII. 
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ſchichte der Kreuzzuͤge felbft und der des 17} 
Serufalem verfnüpft, ald daß eind obne das andere ers 
zählt werden fünnte. Seine Hauptabfiht war und 
Recht auf die vollftändige Erwerbung der Küfte 
riend gerichtet, weil durd ihren Beſitz die Verbindung 
mit Europa ficherer war, ald durch die ymeifelhafte 
Sreundfchaft der griechiſchen Kaiſer, nädhft diefem die 
ofiene Verbindung der Küfte mit der Hauptftadt. Das 
ber die Eroberungen von Arfut, Gäfarea, der frühere 
aber vergebliche Zug gegen Adfalon, die Unternehmuns 
gen gegen Jaffa, Bairut (Berytus) Sidon und Tyrus, 
und endlich der Streifiug nad Agypten, wo aber eine 
alte Wunde, deren er viele zaͤhlte, plöslich wieder aufs 
brach und zu El-Ariſch, auf dem ſchnellen Nüdwege 
nad Jerufalem feinen Tod berbeiführte. Kaum fonnte 
er, da er obne Kinder geblieben, nod feinen Bruder 
Euftah, und käme diefer nicht wieder nach dem gelobs 
ten Yande, den Grafen Balduin von Edeffa ald den bes 
zeichnen, auf welchen bei der neuen Wahl gefehen wers 
den könne. Sein balfamirter Leihnam fam nad) Jeru⸗ 
folem. Bei Ariſch ruben blos feine Eingemeide unter 
einem Hügel, nad weldgem der vorübergehende Deufels 
mann mit Steinen warf, weil Balduin für des Islams 
furtbarften Feind galt. Auf dem Ealvarienberge im 
Vorhof der Kirche des heiligen Grabed wurde Balduin 
neben Gottfrieds Leiche beigefeht und auf feinem mars 
mornen Grabmal ein andrer Judas Macabdus, die 
Sefuuns deö Landes und die Kraft der Kirche genannt, 
* * der letzte von den erſten Eroberern Jeruſa⸗ 
ems *). — 

Balduin II. (1118 — 1131). Der alte Graf 
von Edeſſa wurde (2. Apr. 1118) vom Patriarch Arnulph 
in der Kirche des heiligen Grabes zum König * 
und gab die Grafſchaft von Edeſſa, welche inımer a 
RVormauer Jeruſalems (obgleich von diefem durd die 
Staten der Zultane von Aleppo und Damadfus ges 
trennt) betradjtet wurde, an Joscelin von Eourtenay, 
Herrn von Tabaria oder Tiberiaß, der zu feiner Wahl gegen 
Euſtachens Anhang am meiften beigetragen hatte. Den 
neuen König bezeichnete ein milderer Geift, eine beilere 
weiterreichende politifche Umficht, aber bei hHöbermAlter nicht 
die gleiche Energie des Willens und Handelnd. Geine 
barten Schwielen an den Knicen galten ald Beugni 
feiner Frömmigfeit, aber feine Bafallen faben bald, d 
der frömmere nicht auch der Fräftigere Regent fen, und 
daß fih ihm gegenüber leicht eine Oppofltion bilden 
laſſe. Auch feine Regirung ift eine fortlaufende Kette 
von Kriegen, unter denen der Hilfözug nad) Edeſſa, deſ⸗ 
fen Fürft Fodcelin vom Emir Balaf gefangen werden, 
dadurch wichtig wurde, daf der König ſelbſt unterwe⸗ 
ges (1122) aufgehoben und gefeilelt na ortobret oder 
Koribret, einer Feſte Balaks, wo auch Joscelin in 
Ketten fchmachtete, gebracht wurde. Euſtachius Werner, 
Herr von Sidon und Cäfarea, ſpaͤter dann Wilhelm 
von Burid wurden Reichſsverweſer. Zwar nahmen 50 


*) fr. Wilfen’s Gefgichte der Kreuguͤge. Zr Thl. P 
1813. 8.69 — 413, — Ich. Ehr. Lud. Hafens Gem 
* — —— "Fr D. eye zu 8.3 = —* — 

A. p ng" . 
fafenm, Berlin 1803, I a, ni 
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Urmenier von Edeffa die Burg durch Lift und befreieten 
ihre Herren, wurden aber von den Feinden eingefdhloffen. 
ftabl ſich Joscelin beraus und bradyte in Antio⸗ 

a und Ferufalem ein Entfagbeer gu Stande; aber Bas 
lat fam durd linterminirung feines Schloͤſſes, wel⸗ 
Balduin auf den Entfab boffend tapfer vertbeis 
jte, dem Entfag zuvor und ſchleppte nun den Koͤni 

Ebarran und von da in die Burg von Halch. € 

Balals Tode wurde Balduin wieder (1124) frei, 
indem er eidlih eine ungeheure Ausldfung verſprach, 
nachher aber fid vom Eide entbinden lich. brend 
feiner Gefangenfhaft wurde cin Einfall des danptifchen 
Kalifen und die Belagerung von Jafja durch die Bene 
tianer abgewendet, welche die feindliche Flotte verni 
teten und mit Ausbedingung großer Vorrechte die wi 
sige Sceſtadt Thrus (1124) mit erobern halfen. Vals 
duin vermaͤhlte feine Erbtochter Melifenda an den alten@ras 
fen Fulto von Anjou (1128), den er su feinem Nach⸗ 

Iger beftimmte, und flarb bald nachber im Moͤnche⸗ 
ide 24. Yun. 1131. Noch gehörte ihm der Landie 
(die Landſprache) zu Naplufe (Neopolis in Gamarica) 
an (1120), wo mit Hilfe der Geiftlichfeit wichtige Ges 
fege gegen die Entartung der@itten gegeben und Geftje 
Raps Verfaſſung ergänit wurden, und ein Gefek von 

1,wodurd) die Zu von Lebensmitteln nad Jeru⸗ 
falem befördert wurde, Vor allem aber gebohrt ihm 
der Ruhm zur Organifation der beiden großen Ritters 
open beigetragen zu baden: der Johanniter, die 
ch dem heiligen Johannes Eleemon oder dem Barms 
berzigen, Patriarchen von Ierufalem (nicht nad Iobann 
dem Xäufer), fih nannten, und 1118 unter Ritter Rais 
mund Dupuy größern Umfang und gemeffene Ordnuns 
n erhielten — und der Tempelberren 1119, deren 
den durch Hugo von Payens, Gottfried von St. 
Dmer und fieben andere Ritter neftifter wurde. Ihnen 
raumte Balduin einen heil feines Palaftes neben dem 
Tempel ein ®®). 

Balduin III. (1143 — 1162), Stönig Fullos 
Sohn, war bei feines Waterd Tode erft 13 Jabr und 
fland unter der Regentſchaft feiner verſtaͤndigen und Mus 
gen Mutter Melifenda, die zugleich mit ibrem Sobne 

ie Krönung und — erhielt. Gleich in der erſten 
it ihrer Regitung fiel Edeſſa, welches Totcelin der 
nur nadläßig befhügte, in die Hände deö Atha⸗ 
en Benti (13. Dec, 1144), die Bormauer dhriftlicher 
haft in Afien, und von dem Falle Edeffa's an, 

mag billig. der allmälige Verfall des Köninreihs Ierus 
falem gerechnet werden. Amar farb Benti ſchon 1146, 
ber er lebte in feinen Soͤhnen Nureddin und Geifeds 
n, den Sultanen von Halch und Moful, doppelt 
furdtbar fort. Uber der Hall der Älteften dhriftlichen 
mmte auch Bernbards von Elairvaur beilis 

gen m den zweiten großen Kreunug. Noch ftand 
das greih im feiner böchften Bluͤthe, und wenn 
aud die Begeifterung der erften Eroberer mit diefem 
ſelbſt verfhwunden war, wenn man den Gedanfen an 
weitere Eroberungen über innerer Zwietracht und getbeil« 





g 1. Bilfen, 1.44— 508, — Gpalding, L 
a a Haken. I. 216 — 230, : * 
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tem Interefje der nen 2ebnfürften aufı an⸗ 
fing, —2 —F— die Muhammedanet —E die 
—8 ihrer Gegner —— und zu benutzen 
anfingen, fo brachten Do ie immer wieder 
den größeren und Mleinern Pilgerfharen neue ‚und 
neuen Eifer. Nah unterwerfen der Seeftädte 
fi dad Koͤnigreich von El Ariſch in 9; —— 
Tarſus in Cilicien, bis an die Gebitgspaͤſſe des 
und an die. Duden des Chaborae. Das e 
Königreih Ierufalem dehnte ſich nördlich ! 
den Dundefluf aus, und begriff ziemlich den 
der alten Königreihe von Judda und Samaria, - 
tiochia, Edeſſa und die Grafichaft Tripolis waren Bans 
deöftaten; fechsehn Baronien, Tabaria, Jaffa, Wäfalon, 
Kara, Arfuf, Ibelin, Ramla, Balrut, Ciden, Tys 
us, Kaifa, Toron und Apamca u. a. gingen unmittels 
bar von der Krone zu Leben, zur Baronie Terufalem 
hörte Naplufa, Accon und Darun. Schon 
Deuter fam, batte der 17jäbrige Balduin, 
Hußeres wie dur feine inneren treflichen Ei 
des Bolfes Stoly und Liebling, in dem 
Kampfe gegen Anar und Nureddin Beweife 






ig feiterte, und Konrad 
1148 und Ludwig Offen 1149 zubmlos nah Haufe 
kehrten. Balduin ertrug nur mit Unmutb nod die Bors 


mundfchaft feiner Mutrer und den b Stol 
ibreö Bertrauten, des Connetable von 

ges, und am Oſterfeſt 1151 n er mädtio, von 
der Partei der Umiufriedenen 5 töniglichen 


Schmud, doch theilte er mit feiner Dlutter, der er die 
Herrichaft über Terufalem und Naplufa ließ, während 
er für ih Accon und Tyrus nahm. Doc bald fah er 
den Rachtheil diefer Theilung ein, und entriß Melifene 
da Ierufalem, das er ihr vor kurzem zugeſtanden batte, 
mit Gewalt. Damald erhob Manuel, der griedifche 
Kaifer, Anſpruͤche auf Edefa, und Balduin, der e& 





Nur die Ritterorden, übermürbiger ald k 
fammelten Schäße auf Schaͤt wenn 


ftadt war. N N 
eun ten nur 

e8 eigenen Vortheil galt. Nureddind Macht fdheiterte 

dreimal an der Eroberung der Seflung Pantab, 

Jeraſalems Bormauer, aber die unglädliche — 

an der Jacobsfurt über den Jordan, wo der Tempels 


meijter Bertrand mit SO Nittern gefangen wurde (1 
—— faum nach Accon ——— fonnte, ER 
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ſelbſt von neuem die te Gefahr, doch bei 
Wurde Nureddins Macht gebro er wagte 
Kder an et ee ef u ar 





















Er bitte 
£ einen mächtigen 


ne nie verfiegende 


& alems W $ 
—— Rn — ae Ms 
der innern iffe des Stated an, forgte für Fe⸗ 
pi en — ‚fine a eine ‚Ber I 
t ilgu einer ulden. er Tod feiner 
Mutt er (Il, @ept, er 1) 


- uf 1, ic 


18 Hilflofe —— jetzt zu 
uns ehe mer; ehren; er ift ge⸗ 
recht, denn ben einen König verloren, wie es tes 
nige Sit, Auf ibn folgte fein Bruder Amalrih Graf 
von done u e und Yötalon * 2 

IV., &önig Amalrichs 13jähriger Sohn 
(4173-1185) , fir welchen Graf Raimund von Tripos 
5 die Bormundfchaft und Re ——— fuͤhrte. 
alduin mar nicht obne viele natürliche Anlagen es 
icht ohn *5* Geſchicklichteit, aber 

co n 







end er die Anlage zu dem ſchreck⸗ 
[3 — * —— 

—* de 

—X Grabe Während feiner Regirung fuchte ſich 

Emir Sala der war Nureddind Sohn fheinber ans 

erfannte, derlen Koften au — aud zubrei⸗ 









‚ nahm Damasfus, Hama a und belagerte 
« Graf Raimund, art ihn su befämpfen, vers 

it br Ai —— Plane auf Nureddins 

in ve u abnden, daß diefer 

Bi sr uptftadt * üs 
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—— der fünti ef aut 
Bu frieg 


war), weil er von 
igs war faft nur gegen Saladin gerich 





onentfegung fürchtete. 
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und nach, befonders u. die Erobe 
chriſtliche Königreich ganz umſchlo 4 2 
der franfe Köne ſel Pu, — gluͤcklich 
aber dafuͤr ‚gewann auch Saladin wieder © 
Auf dem Neichstage zu Jeruſalem (Febr. 1182) be 
man, um fräftiger gegen ihn fämpfen zu können, eine 
—— Vermoͤgens ſeuet. Eben ſammelte man ſich 
en ihn an der Quelle von Sevhoriö, als des Koͤ— 
nie rate, die ihm ſchon die Augen faft enteiffen umd 
Ha nde und Füße verweſet hatte, diefen nötbiate die Re⸗ 
girung feinem Schweſtermanne Veit, Grafen von Tops 
pe, den aber alle ſchon der ——* Schweſter un⸗ 
würdig gehalten Seen an übergeben. Eid) ſelbſt be⸗ 
bielt Balduin die koͤnigl. (. Würde, SIerufalem und 10,000 
Byjantiner jäbrlid vor. Doch mufite Veit beſchwoͤren, 
bei Balduind Leben nit nad der Krone zu — 
noch irgend eine koͤnigliche Stadt oder er 9 — 
fern. Aber die Fuͤrſſten und Barone verſe 
Grafen von Joppe Anfuͤhrung und unte 
ner eigenen Gemablin, die die Krone —— i * Any 
ne erfter Ehe Balduin. gönnte, bewogen König, 
die Regirung ihm wieder zu nehmen, —* von Joppe 
abjufegen und feinen bjaͤhrigen Neffen, Balduin V., ju 
trönen. So hatte Ierufalem 2 Könige, einen halb Ders 
faulten und ein find, und Mißrergnuͤgen vieler 
Großen darüber zwa men Balduin, den Grafen Raimund 
von Tripolis zum F dhauptimanın und Reichsverweſer 
zu machen, fo wie erBeiten auch feine Gemahlin u 
nehmen wollte. Aber in dem innern Kriege darüber 
eilte Balduin ein lang erfehnter Tod (am 16, März 1185): 
ad Harte und Miftrauifche feined Wefend mag fi 
ſchredlichen Krankheit, die auch Nafe und 
ibm noch raubte, erflären laffen, und die Mes 
entſchaften brachten Terufalem feinem endliden Schick⸗ 
* — Baden. Nr näber, : Br en M n 
na r ftarhb plöglih au der e Kon 
Balduin V., ob natürliden Tode, —* am 
ner Mutter, bleibt ungewiß. Veit wurde König und 
am 2, October 1187 fiel Serufalem 78 —— 
walt ** (0. Bottiger.) 
—** Thomas), Erzbiſchof von Graben, war 
von niedriger Herkunft aus Exceſter in Devonfbire, das 
ber er den Beinamen Devonius erbielt, volle 
ten Studien ward er erft Schullehrer, dann Archidia⸗ 
conus in ——* trat darauf in den er en Be a na 
i 


——— 


= ars ihn erft auf —2* de "ir. enene 
rich II —— worauf er im Mai —* eſetzt 
wurde. Diöndecapitel entzog er mehre u. 


Befigungen und Gefälle und wendete fie zur Sti 
von nd u ve der von ibm —— 





. Bol, Witren. II, 2, Abthig. ©, 155249, Spal 
NE" 2 ie 1 a. ar 
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—2* Halington für die Weltgeiſtlichen bei feiner 
Ko edrale an, um den mit den englifchen ng 
perabredeten und vom Könige gebilligten Plan sur Ers 
von befondern Secularcapiteln bei den Biſchoſs⸗ 
n Ausführung zu bringen. Hiedurch ſolite den 
durch die Möndhscapitel eifriaft beſoͤrderten und feit 
der Demätbigung des Königs wegen Thomas Beckets 
gap nmer weiter fchreitenden Anmafungen der 
ewolt über die engliſche Kirche geiteuert und das 
ſchoͤliche und föniglicde Anſehn wieder gehoben wer⸗ 
den. Ungeachtet der anfangs zu dieſen Mafregeln ers 
langten päpftlichen Geneh gung, appellitten die Moͤn⸗ 
gen a Rom und wirkten dort enbefehle 

aus. Balduin fu 


rig betriebenen Kreugug predigte Balduin in England 
und Wallid und 


Archiep. ') und in feinen Actibus Pontificum eccl. 
Cantuar. ?) die Hauptquelle if. Was lirban LIT. ihm 
efhrichen haben fol: „Monacho ferventissimo, Ab- 
ti calido, Episcopo tepido, Archiepiscopo re- 
misso“ ſpricht nur den Berdrufi über dad Erfalten Bals 
duind im Eifer für den rdm. Stuhl aus. Sylveſter 
Giraldus Eambrenfid, der ihm beim Predigen des 
use und nad Valdftina begleitete, fchildert ihn ’) 
einen wohlgebildeten Mann von mittler Größe, 
anfer Geitalt, unbefcholtenen Sitten und flillem, sus 
Ahaltendem Weſen. In Bertrand Tiffier's Bi- 
bliotheca vett. Patrum Ord. Cisterc. Bonofonte 1662, 
fol. T.V. p. 1sgg. find 16 Abhandlungen Balduins 
meift dogmatifen und ascetifchen Inbalts abgedrudt. 
8: 8. De dilectione Dei; de duplici resurrectione, 
quae per obedientiae perseverantiam obtinetur; de 
efficacin divini eloghii; de vulnere charitatis, quod 
sponsa infligit sponso ; de salutatione Angelica; de 





1) In Rog. Twisdeni et J. Seldeni Hist, Anglicae scriptt. 
X. Lönd. 1652. fol. T. I. p. 1303 199. 2) ibid, p- 1675 5q9q. 
3) Girald. de rebus a se gestis in Bene. Wharton Anglia sucra 
Lond. 1691. fol. P. E 
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pulchritudine Nazaraeorum; de sacramento alte 
etc. etc. Er bat auch —J— und kleinere 
hinterlaſſen, von denen Anton Poffevin in 
ratu sacro ad scriptt, V. et N. Testam. Coion. 

T. 1. p. 165. und Karl von Wiſch in Bib 
en ne 1650. = rt 
richt gibt *). Die Streitigkeiten de iſchoſs von 
Canterburg mit fi oͤnchen wurden —— 


Tode von Inn II. zum Bortheil der ents 
ſchieden *). (A. 

Balduin (Jacob) aus Bologna, und 
Rechte, fo wie Advecat, dafelbfl, Er war ein 


des Aro, tadelte denfelben aber — freili haupt · 
ſaͤchlich in der Abſicht, um feinen k > vers 
genen. Er ftarb 1235. Sein g 9 ame 
ft de A. Barbatiano. Man bat von — Com⸗ 
mentar über die Pandekten, und den Eo ‚weldyer 
Haubold ald vorzüglich lobt +). Spangenberg. 
Balduin [wol nicht —— 
boren den 1. Ian. 1 zu Urrad in der dame je⸗ 
derlaͤndiſchen Grafſchaft Artois, wo fein Vater bni⸗ 
fpanifcher Fiscal oder Procurator war, - ftudirte au 2b 
wen unter Gabriel Mudee —— und —9 
zu Paris, wo er ein Gebilfe Dumolin (Moli 
naeus) in deſſen Proris wurde, und mit Pazare 
Baif und Eujas in Bekanntſchaſt fam. Etwa um 
1544 trat er zu Genf zur reformirten Religion über, 
verlieh diefelbe aber wieder, als er 1545 nach Paris zu 
rüdfehrte. Im J. 1547 reifete er zum zweiten Male 
nad Genf, u Galvin, und ſcheint bier wiederum ur 


reformirten Religion überaetreten 3 von 
neuem nach Bart. und Belt fi Nur Tarke 1 Re⸗ 
ligion. Im I. 1549 erhielt ee; fih ſchon 
ald Schriftſteller gezeigt hatte aren’ö Ab: 
sang eine Profeffur zu Bourgeb, geriet aber mit dems 
felben, der nachmols als Lehrer und Rath der Herzogin 


von Berry zurüdfebrte, in Steitigfeiten, welche Unords 
nungen unter den Studenten und Tumulte be 












Heidelberg abging, Lutheraner wurde, und. de 
Profeffur erbielt. —5 auch 

bald zuwider; cr verlich feine Stelle 1561 \ 
Vorwande dringender Gefchäfte, und reifet fe Un: 
gewiſſe nach —“ wo er die lutheriſche Relig 
von neuem. mit der Katholiſchen vertauſchte, m fid 
eine günftige Bufunft zu bereiten, Einige Perfonen, u 
A. der an dem Hofe zu Eleve in großem Anſch ſtehende 


4) Bol. Oudini Commentar. de scriptt. ecel, Lips. 1722. 
T. 1. ps 1611 sg: > 5),f. Stäudlin’s at Kirgengeid. 
von Großbritannien. Götting. 1819. 1... 222. x — 
f) Sarti de eları- Archig. Bonon. Profess. T· I. P, 
111— 115. Tiraboschi Storia della letteratura italiana. T, IV, 
3 a ee Notizig degli scrittori u,T 1. p. 
Fe a 


BALDUIN 


edm. Geiftlide G. Caffander, hatten ihn ſchon, da er 
no in Heidelberg lebte, auderichn, den König Anton 
von Ravarra von dem reformirten Glauben abzubrins 
gen. Um den König defto eher zum übertritt zur fathos 
ifchen Religion zu bewegen, wurde ihm vorgefpiegelt, 
daf der Papft ihm zu MWiedererlangung desjenigen Theils 
feiner Länder, deffen fih Spanien bemaͤchtigt hatte, ver 
belfen werde; auch fuchte man ihn zw überreden, daß 


ein Religiondvergleich getroffen werden könne, worauf 


ſich die Proteftanten in Teutſchland ohne Zweifel zu feis 
nem Beften vereinigen würden. Zu diefem Zwecke wur⸗ 
de Balduin dem König empfohlen, und diefer nahm ihn 
aütig genug auf. Der Tod ded Königd verbinderte aber 
die Erfolge jener Dane, und fo wurde Balduin eine 
Zeitlang Hofmeifter bei dem natürlichen Sohne deſſel⸗ 
ben, Karl von Bourbon. Aber au in den Niederlans 
den wurde der Wunſch eines foldhen Religionsvergleichs 
rege, der Prinz Wilhelm von Oranien berief deshalb 
Balduin 1564 nah Brüflel. Er fing das ibm übertras 
gs Gefchäft mit einer meifterhaften Darftelung der 

teligionsverwirrungen an, die an den König von Spas 
nien gefandt wurde, Alddann fertigte er die Bittfchrift 
der Geufen an die Stattbalterin Diargaretbe, in welcher 
Diefelben um eine freie Religiondübung nachſuchten. 
Diefe wurde am 3. April 1566 untergeihnet. Im fols 

enden Jahre fam aber der Heriog von Alba nach Brüfs 
fe, und Balduin flug fi auf deffen Seite. Um das 
ibm mitangefonnene Richteramt über die Grafen Egmont 
und Horn abzulehnen, reifete er nach Paris, und lab 
dafelbft mit vielem Beifall, Im I. 1569 erhielt er eine 
Profefiur in Angers, wo er fich aber ebenfalls nicht ges 
fiel. Im J. 1573 reifete er nah Paris, um bei dem 
Einzuge der polnifchen Gefandtichaft, welche an den 
Herzog von Anjou gerichtet war, um ibm die polnifche 
Krone anzutragen, gegenwärtig zu ſeyn. Hier erhielt 
er einen Ruf nad) Krafau, den er annahm; bevor er 
* —* abgeben konnte, ſtarb er am 11. Nov, 1573 
zu Parit, 

Sein Privatjarafter war der eined Hofmanns; 
fchlechter Ihaten fann man Balduin nicht zeihen, wol 
aber war er im hödften Grade veränderlich, leichtfinnig, 
und zänfifh. Seine vielen Religionsveränderungen zoͤ— 
gen ihm die Beinamen Tritapostata und Ecebolius, 
eined alten Sophiften zu, weicher um feinen Bortheil 
su befördern, unter Conſtantinus ein eifriger Eprift, une 
ter Julian ein Gdßendiener, und nach deflen Tode wies 
der ein Anhänger der hriftlicden Gemeinde war. Sein 
fchriftftellerifcher Eharafter macht ihm viele Ehre, Mit 
umfajfenden hiſtoriſchen und philologiſchen Sentniffen 
find feine Schriften ausgearbeitet, fo daß fie auch noch 
beut zu Tage von großer Wichtigfeit und aͤußerſt bes 
Ichrend find. 

Bu feinen gelungenften Werfen, find zu redhnen: 
4) Justiniani Imp. Leges de re rustica, et Novella 
Constitutio I. de heredihus et lege Falcidia, ar. et 
lat. cum scholiis; die legte P’aris.4640, die erfte 1541; 
beide zufammen 1542, 4, cine Tunendarbeit. 2) Justi- 
niani Institutiones, magna diligentia et file illu- 
stratae justis annotationibus. Paris 1554. zuletht Frff. 
a, M. 1582, fol. Bemerkenswerth auch wegen der 
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Nachricht von einem alten, und fehr abweichenden Ins 
ftitutionenmanufeript, welches an der Oftfee aufgefunden 
fey,und worin man — den Brachylogus hat erfennen 
wollen. 3) Breves Commentarii in praecipuas Ju- 
stiniani Novellas. Lugd. 1548. 4. 4 In Leges Ro- 
ınuli et leges XII tabularum libri II. zuerft Lugd. 
1550, zulest Francof. et Lugd. 1583. fol. 5) Con- 
stantinus M. sive de Constantini Imperatoris legi- 
bus ecclesiasticis atque civilibns Commentariorum 
libri II. zuerſt Basil. 1556, zulegt Hal. et Lips. 
1717. 8. 6) Juris civilis catechesis. Basil. 1557. 8. 
sulegt Halae 1723. 8.— eine vortrefliche Anleitung zum 
römischen Rechte für wer 7) Notae ad Lib. I. 
II. Pandectarum. Basil. 1557. 8. 8) Cominentarü 
de pignoribus et hypothecis etc. Basil. 1557. 8. 
9) —— * F Edicta veterum riesen 
Komanorum de Christianis. Basil. 1557. 8. und bin» 
ter der neueften Ausgabe des Gonftantinus. 10) Com- 
mentarius de jurisprudentia Muciana. Basil. 1558. 8. 
zulest Hal. 1729. 8. 11) Commentarii ud leges de 
jure civili, Voconiam, Falcidiam, Juliam, Papiam 
Toppaeam, Rhodiam, Agniliam. Basil. 1559. 8. zus 
lest Hal. 1730. 8. 12) Sustinlmun. sive de jure 
novo ( grumentariorum libri IV. Basil. 1560. 8. zus 
legt mir 0. ©. Gundling’s Vorrede Hal. 1778. 8, 
13) Disputationes II ex jure civili de — 
Heidelb. 1561. 8 14) De institutione Historiae 
universalis, et ejus cum jurisprudentia conjun- 
etione. Paris. 1561. 4. zulegt mit R. H.Gundling’s 
Vorrede Hal: 1726. 8. 15) Ad leges de famosis li- 
bellis et calumniatoribus Commentarius. Paris. 1562. 
8. 16) Ad leges Majestatis sive Periuellionis li- 
bri II. Paris. 1563. 8. — Diefe Werte, mit Aut» 
nabme des Inftitutionencommentard finden ſich aud in 
Heineccii jurisprud. Rom. et Attica. T. I. iufams 
mengedruft. Seine übrigen Schriften find: 17) Prae- 
fata de jure civili. Par. 1545. 4. und bei Heineccius. 
18) Juris civilis schola Argentinensis. Arg. 1555. #. 
— feine Antrittörede zu Straßburg. 19) Kesponsio 
Christianorum ICtorum ad Fr. Duareni Commen- 
tarios de ministeriis ecclesiae et beneliciis Argent. 
1556. 8. — eine anonyme Schmäbfchrift. 20) Minw- 
cii Felieis Octavius, restitutus cum prolegomenis. 
Heidelb. 1560. 8., worin er die Entdedung ded wah⸗ 
ren Berfoflerd dieſes fonft dem Arnobiud aha « 
Werts beftätigte 21) S. Optati libri VI. de schis- 
maäte Donatistarum. Par. 1563. 8. und mit dent fier 
benten Buche 1569. 22) Discours sur le fait de la 
Reformation de l’Eglise. 1564. 8. 23) Disputatio 
adlversus impias theses Jacobi Andreae de maje- 
state hominis Christi. 1565.(?) 8. 24) Historia col- 
lationis Carthhgiuensis. Par. 1566. 8. 25) Relatio 
ad Henricum Andium ducem. Paris. 1570, 4._ 26) 
Panegyrigue sur le mariage du Roy (Karl IX.). 
Angers. 1571. 4. 27) Histoire des Rois et Princes 
de Pologne, anonym, und eine Überfekung aus dem 
Lateiniſchen, Paris. 1573. 4. 28) Oratio de legatio- 
ne Polonica. Paris.1573.4. 29) Notes sur lesCou- 
tumes generales d’Artois, in den Yusgaben dieſer 
Landrechte. — Eine Samlung von Balduin’d Werfen, 
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vieytHomafin® a fam nit m Stans 
®), angenberz Us Baur.) 
- Balduin (Friedrich), Dior for der Theologie in 
nberg , geb. zu Dresden den 17. Nov. 1575. Er 
ftudirte zu Wittenberg, wurde 1692 Diafonus zu Preis 
berg,, 1603 Superintendent zu x Slönig im Voigtlande 
und im folgenden Jahre Prof. der Theologie in Wit⸗ 
tenberg, wo er. auch die Superintendentur erbielt. 
Als ein fehr beliebter Stangelredner mußte er 1610 den 
Kurfürften Chriſtian U. als Gofpeebiger nach Prag bes 
leiten, febrte aber-aus Neigung zu feinen — 
—— * nad Wittenberg zuruͤck, und ftarb dort 
1627. Unter feinen Schriften wurde bes 
Pe — Conan. in omnes epistolas Panli ge 
ſchaͤtzt, und oͤfters gedrudt, —— 1710 in Fo 
auch war er der erfle, der die Caſuiſtik im eine alte 
— 2* Form brachte. Er hielt in Wittenberg caſui⸗ 
iſche Vorlefungen, und nach feinem Tode wurde feine 
en mit Vorrede und Zeugniß der theolos 
Faful tät und mit Bufäsen aus feinen und 
—* — ologen eng ‚ von Kun — 
au und dann oͤſter neu aufge racta⸗ 
eh ** conscientiae. Witenb. 1 1608. 4 Tra- 
etatus Iuculentus, posthumus, toti rei — 
utilissimus de materia rarissime adhuc- enucleata 
casibus nimirum conscientiae summo studio ela- 
boratus a Fr. Balduino. Fref. 165%, 4. &r bandelt 
darin vom Gewiſſen und deffen Faͤllen uͤberhauptz von 
den Handlungen der Menfhen in Rüdfiht auf Gott 
und die Religion; in Werichung auf die bimmlifchen 
Geifter, endlich in Anfehung menſchlichet e.  Db 
er gleich alle Entfheidungen auf die Schrift urüdführt, 
fo bat doch feine Arbeit nur einen fehr mittelmäßigen 
rc zeunats war Balduind Streitigfeit mit dem 
——— Heinr. Boetius über die 
ae “ die Gottlofen einmal durch die Kraft des 


—— ji rg —— — ———— 
uin vernein “ 
i GE DUINA Eon s * Planen Gattung * 


der natuͤrlichen Familie der Radiaten unter den 
itis und der dritten Ordnung der 19ten Einne'fehen 
Et ‚ die Nuttall dem Dr. WB. Balduin su Gavans 
nab in Georgien zu Ehren ee —— von 
an —— und Galardia rer 
geichuppten —532 kg, 
Fra tboden, in deffen Bellen die Samen ge⸗ 
entt find, durch borſtige Anbänge an den —— 
durch ſpreublaͤttrige Samenlrone, deren Spteubl 
nicht in Grannen uͤbergehn. Die dreitheiligen Straßls 
bluͤmchen bat fie aber mit Helenium und Galardia ges 


mein. 1) B. uniflora Nutt., mit einblütbigem Sten⸗ 


"IB, Massenii Elogia. P; 11. p. 255 — Adami vita 
Iet, Nieeron mem. T. > IL p. Iuglers 
Bei juriit. Biographie. Bd. II. &. 4 —77 Ch, Tho- 


ni ist. ad Bu u er Hist. de nova edit. 
F * SE. un —— Zuſaͤen in vn Si 
Thomas. . Erik 


+) Wittenü Memor. Üheoleg, 
55 ——— . de Fr. Bald. 
Geld. der thenl, kei. 1.29. 34. 
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Eümpfen von-Florida und 
1 











n fleifchigen. 
ati, 2 
lora Nutt., mit aſtigem vielbluͤthige 


lintenförm Blättern. Auf Sand —* 
maha in — 
BALDUINSTEIN, eine alte Bu 


ärmlicdhen Pfartdorf auf dem linfen 8a * 










Diey und Atuſtein unter dem Schloſſe € 


Die in } rg wird dem friegerifchen 
ſchoft Baldu von Srier, aus dem Haufe Yu 
in der eriten Halfte des 14ten Jahrh. zug 
Balduinftein liegt aber ganz eingedrängt an der Lahn 
von der Hertſchaft Schaumburg umgeben, und mit ebe 
maligen trierifchen Be n gar * ujamn 
gend, Es ift daher wa Reini! er, daß diefer Ort. 
Dertſchaft Schaumburg urfprüngli g ji 
von Limburg an Welterburg fam, und 
Balduind mit Reinhard, Herrn zu Weſterbu 
erften im Frieden zurädbebalten und mit dem 
einigt ward, Eine N pe; A welde Baldı 

t de 


hab mag er erweitert und —— eh 
am 1 



















aben. Sie iſt nun verddet. Mitd 
öneviller Frieden 1803 an das Naſſau⸗ Malramifche Ha 
ward durd) den Haager Vertrag im 3. 1814 an 
DOranien abgetreten, und ift nun mit dem Amte Dies, wei 
m der Ort untergeben war, dem Kerzogl, Naſſauiſch 
ufe wieder —5* cfallen. Yen 
BAL (Hans), (0) 
— sc 2 — Se —— 
übte zu Anfang des 16ten 
Ki "he, Straöburg und den do 
n, und wir finden ihn als einen 
t feiner 4*3 dem An 




















u is die zwoͤlf N 
eimfuchung Elifabet * bur 
t nach Agypten. Au Sad ite ® 
man die Kreuzigung Ch n 
ed Zeichen anbrachte, nehft de den m Worten: Jolı. 
Baldung. cogn. Grien, Gemundian ea‘ 
tute Auspicibus faciebat 1516. 
Beit einen grofien Theil der H gründet 
man die Br auf die te, und 
Kreide Dee übern, IE findet nd Yi e 
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BALDURSBERGS - HALA 


"Baldur, f. Balder. . 
BALDURSBERGS-HÄLA (Höfe), eine halbe 
Meile von Shriftianftadt in der ſchwediſchen Landſchaft 
Schonen, unweit des Gutes Räbelöf, eine etwa 100 
aden tiefe unterirdifche Höhle, in welcher ſich nicht blos 
ruben und Vertiefungen finden, fondern Pfeiler, Bänfe 
und Ihüren ausgehauen feyn follen, die wahrſcheinlich 
alten Kalfbrüchen ihren Urfprung verdanken; denn der 
Berg befteht aus Kaltflein und einer Art von Mufchels 
ſchalen, die mit den Schalen großer Muſcheln vom 
mittelldndifchen und rothen Meer große Gihnlichteit has 
ben follen *). 6 ä v. Schubert.) 
BALDUS DE UBALDIS, geb. 1319 oder 1324 
(gany gewiß laͤßt e& ſich nicht beftimmen) zu Perugia, 
daher er au Perusinus genannt wird, ein Schüler 
ded Bartoluß, lehrte anfangs zu Bologna, 1357 zu 
Pifa, 1359 zu Perugia, 1378 ju Padua, dann wieder 
zu Perugia und zulcht zu Renia, wo er am 28, April 
1400 an dem Biffe eined tollen Hundes farb. Als 
Lehrer trat er vorzüglich gegen feinen ehemaligen Lehrer 
Bartolus auf; erwarb ſich fehr großen Ruf und Ber» 
mögen, befonderö fol er fich viel Geld mit Prozeffen 
über Fideicommiffe verdient haben. Seine Werfe zeigen 
von vielem Scharflinn, doch wechſelt er häufig in den 
von ihm vorgetragenen Anſichten. Die vier durch Hei⸗ 
necciuß fo gangbar gewordenen Arten des Jus in re 
(Eigentbum, Servitut, Pfandrecht, Erbrecht) fol er zus 
erft aufgebracht haben. Sein Charakter ſcheint zweideu⸗ 
tig geweien zu feyn; man wirft ihm vor, auf eine fcans 
daldie Art ſich Zuhörer geworben, und Schriften vers 
fälfcht zu haben. Er hatte Streit mit einem unbefanns 
ten Franz Accurſtus, und fhidte deshalb nach Pifa, 
um dort die ältefte, nachmals nad) Florenz gelommene 
Handſchrift der Pandelten vergleichen zu laffen; und dies 
fer Umſtand gibt cine der dlteflen Spuren über jene 
Handſchrift der Pandelten ab. — eine Werfe find 
zu Parma: 1473 in fünf Folianten erfhienen; nachmals 
aber zu Lyon 1585, und zu Venedig 1615 wicder abs 
gedrudt. Unter ihnen zeichnet fih aus: 1) Commen- 
tarius in Digesta. Venet. 1477. häufig aufgeleat und 
nachgedruckt. 2) Lectura super Institutiones. Colon. 
41477, und häufig aufgelegt. 5 Commentarius in Co- 
dicis libros novem priores. Mantuae 1479. f. und 
dfterd. 4) Commentarius in tres posteriores libros 
Codieis. Vene. 1497. 4. und dfterdö. 5) Commenta- 
rins in Authenticassive Novellas; in ber —— 
feiner Werke. 6) Commentarius in Deécretales. 7) 
Lectura super libros Feudorum. — Weniger bedeus 
tend find gegenwärtig feine Consilin. Außerdem hat-er 
de illustribus utriusqne juris doctoribus gefdprieben, 
welche Schrift aber ſchon Panciroll für verloren gegan⸗ 
en hieltz —  unftreitig ein großer und unerſeblicher 
erluft für die juriſtiſche Literaͤrgeſchichte. Er 
gioei Brüder, die fi ebenfalls als Juriften audzeiche 





neten +). (Spangenberg.) 
. Linn? Skanska Res. ©. 84.‘ "Bremell Lickegreph. 
FRE, € 62. Harlemane Liegbok. ® 69 x P 


+) Pancirel. de elar. Leg. Interpret. L. W, ec. 70. Bayle 
Dictionnaire und Mazzuchelds scritt, d'Italia h. vr. Manni Ü- 
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BALEN 


BALE (Balens, Joh.), geb. zu Cove in Suffoll 
1495, war &armeliter, trat aber auf die Seite der Pros 
teftanten, und ſchrieb nun viel und heftig genen feinem 
vorigen Glauben, was von defien Anhängern unter 
Heinrih VIII. ihm fo heftige Berfolgungen zusog, daß 
er nad) den Riederlanden zu flüchten rathſam fand. Uns 
ter Eruard VI. fehrte er guräd‘, und wurde Biſchof von 
Oſſory in Irland. Die ae ai Mafregeln, die er zur 
Ausbreitung des neuen Glaubens nahm, machten ihn 
aber auch bier fo verhafit, daff er das Land zu verlafe 
fen beihloß. Waͤhrend Maria’d Regirung lebte er zu 
Bafel; ald Elifaberb den Thron beftieg, kehrte er nad. 
England zuruͤck, nahm aber nur ein Kanonifatian ber 
Kircht von Canterbury an, wo er 1563 ftarb, Er bat 
viel in Profa und Verfen gefehrieben, Sein Hauptwerf 
ift Summariin illustrium innjoris Britänniae scri- 
ıtorum 1549. #,, nadpmald verbeffert und vermehrt au 

afel 1557 und 1559 unter dem *itel script. ill. maj. 
Brit., quam nunc Angliam et Scotiam vocant, ca- 
talogns, a Japheto per 3618 annos usque ad an- 
num hune Domini. Man bäft ihn für den älteiten 
dramatifen Dichter in engländifcher Sprache. Eeine 
Schriften find felten geworden. (H.) 

Balearica, f. Grus. 

BALEARISCHE INSELN, Ramen der fpanifchen 
Anfeln Majorca oder Mallorca, Minorca, Gabrera, 
Gonejera, : Foradade, Planad ıc. im mittelländifchen 
Meere, nicht weit von den Kuͤſten der fpanifchen Pros 
viny Valencia, Sie erbielten in der alten Beit ibren 
Namen von der aufßerordentlichen Fertigfeit der Einwoh⸗ 
nee im Schleudern, wurden von Tacob I. 1259 den 
Mauren entriffen und mit Aragonien verbunden; jetzt 
bilden fie mit den Pityufen die Provinz Mallorca (f. 
d. Art.). (Stein.) 

Balechaolish, f. Glenco. 

BALECHOU (Jean Jacques), geb. zu Arles im 
3. 1715, lernte bei Bernard Lepicii. Ungeachtet des 
fühnen und glänzenden Stiches in feinen Werfen, wos 
dur die Liebhaber fo fehr beftochen werden, verdient 
die Behandlung diefed Meiſters in fener Hinſicht doch 
Tadel; denn, indem er allen Fleiß auf die mechaniſche 
Ausführung verwendete, entfernte er ſich vonder Wahre 
beit, und alle fanften und rauben Stoffe aeftalten fi 
durch feine Behandlungsart gu Brome. Daher verfeblte 
er auch völig den Eharafter der Gemälte, nach denen 
er arbeitete; und fo fehr auch feine -beilige Genovefa 
von den Kunftfamlern geichägt wird, fo ſucht man doch 
vergebens in diefem Stich den Styl und übrige Behand⸗ 
lungsweife des Banloo, nach welchem er arbeitete, 
Außer einer großen Anzahl Bildniſſe, melde er flach, 
ift dad Bildnif Auguft III. Königs von Polen nad 
H. Rigand, fein Dieifterftäd. Unter den Blättern nad) 
Bernet, verdient fein Sturm das größte Lob, Balechou 
farb au Moignen im J. 1784, Feise.) 

BALEN (Heinrich van), geb. u Antwerpen 1560, 
Er verlieh feinen Lehrer van Dort früßjeitig, und reifte 


servarioni en alcuni punti prineipali, ma dubbiosi, della 
vita del Baldo; in berfen Osserrazioni sopra i sigilli antichi. 
T. VI. 3 69 — 83. Tirabsschi Storia dells letteratura liulia- 
na. T. V. p· 2890 — 284. 


BALESTRA 


n tofien, mo er fich zu einem ausgezeichneten Mei⸗ 
—2 "Die viele Beſchaͤftigung, die ihm ſein aus⸗ 
eichnetes Talent erwarb, ſchte ihn im den Stand, 
ald woblhabender Mann ind Vaterland zurüd zu 
een, wo er auch zu Untwerpen im Fahr 1632 ſta 
Er nebörte unter die beften niederländifchen Maler; als 
gefdicter Beichner- fuchte er in feinen älden immer 
dad Nadte an en, in dem aber eine treue und 
e.if, Seine Compofitionen find 


Nachher erdfnete er felbit eine Schule zu Venedig, aus 
der wadere Sünftler hervorgegangen find ftarb aber in 
feiner Baterftadt, nach Einigen 1734 Andern 1740, 
Man rühmt an ihm ı correcten Styl voll Kraft und 
Grasie. Die Geburt Jeſu in der Muttergotted » Kirche 
zu Venedig, if-eind feiner ſchoͤnſten Gemälde. Die 
von ibm in die Lettere Pittoriche eingerüdten Briefe 
enthalten vortreflichde Worfchriften für die Kunft. - (H.) 
BALFOURIA, R» Br., eine Dfloniengaitung aus 
der natürlichen Familie der Contorten und der fünften 
Linneihen Glaffe. Sie iſt nah Anor. Balfour, 
dem Gründer deö bot. Gartens zn Edinburg (1680) 
nannt. Sie gehört zur Gruppe der Apocineen unter 
e Gonterten, Char. Trichterförmige Gorolle, die 
noch ein geferbted Röhrchen auf dem Rachen ſtehn bat. 
Pfeilförmige Antheren in der R Fadenförmiges 
vᷣiſnin. Zehn Schuppen im Boden des Kelches, außer 
der Corolle. | 
einige befannte Art, Balf. saligna , it ein Baum auf 
Neu n Holland, der entgegengefegte mes rg 
% HALFRON, ein Dorf und Kirchſpiel in der 
tiſchen Grafſchaft Stirling, etwa 5 Meilen von Glas 
gow,., mit 1,986 Einm. und einer anfehnlihen Baums 
mollweberei, die feit 1789 bier ihren Anfang genoms 
men. ” (Hassel.) 
BALFROSCH; Balfrusch, eine &tadt in der 


perfifchen Provinz Mazanderan an dem luffe Merfches 
diffar, nahe am cafpifchen Meere gelegen, mit einem Hafen, 
echt -im Range der Hauptftadt Sari nad, iſt 


ftebt ywar 
der, als d d bat 14 engl. Meilen im 
—** —* —— ihte 





) Bol. Descamps Th. 1. ©, 237. 
+) R. Brown in Werner. transacı. 1. p- 70. Prodr. nov. 
holl, p- 467. 
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Die Frucht iſt no nicht bekannt. Die 
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ein Spanba 
welcher fih in mehre Falten 
größern Orgelwerlen felten, der t. 

In der Unterplatte, welche unbeweglid 
finden fi eine, aud mehre —— 
nannt, welche fi zwar einwärts, abe 
wärtö dfinen, und daber die Luft wol ein», aber 
wieder auöftrömen laffen. Wenn nun die Oberpfa 
boben, und fo der Balg aufgesogen wird, | 

en, ſich dadurch ermeite Bauh, 
Luft ein, um ibn zu füllen.. So wie & 
welde die Oberplatte gehoben, wieder 
Be diefe, verınöge ihrer en, d ‚ö 
rate Gewichte, oder fonftige Mittel, mob 
mebrten watürliben Schwere, wieder berabsufın 
drüft alfo den Bolg mieder zufammen, umd fi 
ber Wind dur die Mündung berausgepr 

Die Mündungen der mehren an einer Org 
gebrachten Bälge vereinigen fib in * nt 
— a er vn * affe der Orgel 
zuführ abei ift aber noch eine noͤthige Borrich 
su bemerken, Wenn ein ——— blaſe 
— wird, fo ſtroͤmt in denfelben die Buft 
jede Öfnung, und alfo aud durch die Mk 
Eden fo würde ein Orgelbalg beim Aufjichen n 
dad Fangventil allein, fondern zugleich auch durch die 





*) Kinneir Geogr. memoir. p. 163. 
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Mündung, Quft fchöpfen, und da durch den, den mehr 
ren Bälgen gemeinſchaftlichen, Hauptkanal die Müns 
dung des einen mit der ded andern in Verbindung fteht, 
fo würde natürlich der eine, welder eben im Schöpfen 
begriffen ift, neben der Luft, welche er dur das Fang⸗ 
ventil fchöpft, auch zugleich durch feine Mündung von 
der Luft einfchluden, melde ein anderer Balg fo eben 
aushaudht, und deſſen Wind gleihfam wenfichlen, oder 


fih von diefem in feinen Bauch blafen laſſen, wodurch 


die Wirfung nit nur geſchwaͤcht, ſondern aud) uns 
gleihfdrmig würde. Um dies zu verhindern liegt vor 
der Mündung ein eigened Kanals Ventil, welches den 
Wind zwar frei aud dem —* in den Kanal ausſtrd⸗ 
men laͤßt, ſich aber jedem Ruͤcktritt der Luft aus dies 
fem in jenen widerſetzt. 


Das Hebwerk, d. i, die Mechanif um die Bäls 
e in Bewegung ju feben, fann auf fehr verfchiedene 
reife eingerichtet werden. Am gewoͤhnlichſten ift es, 
unten, oder auch oben anjedem Balg, einen langen ſtar⸗ 
fen Hebel (BalgsClarid, Kalkatur-Clavis) anzubrins 
gen, deſſen einen Urm der Balgtreter oder Kalfant nies 
derteitt, und mwodurd der andere die Oberplatte des 
Balged empor hebt oder sicht. An andern Orgeln wers 
den die Bälge auch mittelft Riemen aufgesogen. Auch 
fann man fie durch Umdrehen einer Kurbel in Bewe⸗ 
ung fesen, mie died an dem, im Refidensfchloß in 
Dermftant befindlichen, von Vogler erbauten reichen 
Orgelwerfe, Mikropan genannt, fo wie an allen 5. 
nannten Dreborgeln, dem Gurfs oder Maͤlzlſchen Pans 
barmonicon, u. a. m. der Fall ift. 


Jeder Balg muß einen hinreichend Fräftigen 
Wind geben. Die Stärke des Windes hängt, wie 
natürlich, von der Kraft ab, mit welcher die aufgezoges 
nen Theile des Balges (die Oberplatte, die Waͤnde, 
und die jener noch beigefügten Gewichte) wieder herab⸗ 
zu finfen ſtreben. Wür die gewöhnlichen Kirdenorgeln 
muß der Wind fo ftarf ſeyn, daß er den Gewicht eis 
ner Waſſerſaule von 3 bis + Zoll Höhe das Gleichge⸗ 
wicht zu halten vermag. (S. den Artifel Windwage). 

Es ift aber auch wichtig, daß der Wind ſtets 
aleich ftark fe Darum darf von den an einer Orts 
gel angebrachten zufammenwirfenden Bälgen feiner flärs 
fern Wind geben als der andere. 


Es ift ferner mötbig, daß jeder Balg an und für 
ſich ſelbſt in jedem Augenblicke gleih ſtarken Wind ges 
be. Da nun die Stärfe des Windes von der größern 
oder geringern Kraft abbängt, mit welcher die Obers 
platte berab zu finfen ftrebt, fo kann eine ſtets gleiche 
MWindftärfe nur in fo fern Statt finden, ald dad Ads 
wärtöftreben der Oberplatte in jedem Augenblicke gleich 
ftarf iſt. Um dies lehtere zu erreichen, ift aber eine 
eigene Vorrichtung noͤthig, ohne welche die Stärte des 
Drudes fi in jedem Augenblide ändern würde, 


Wenn wir und nämlich unter Fig. C A die Ober 
platte in horizontaler Lage, und etwa durch ein Ges 
wicht P beichwert, vorftellen, fo erfennt man leicht, 
daß fie in diefer Lage mit der ganzen Kraft ihre Gen 

Aug. Cachclop. d. W. u. X. VO. 


wichtes berabjufinfen ftreben, d. 5. die Oberplatte mögs 


lichſt feit auf die Unterplatte andrüden wird. Wollen 
wir, im Gegenfaße bievon, und die Oberplatte bis in 
die Yage CB, CD, CE, aufgehoben denfen, fo erfen« 
nen wir leicht, daß fie in der Page CB no fehr ftarf 
nach der Richtung A binwiegen wird, bedeutend mins 
der aber in der Lage CD und in der Stellung CE gar 
nicht mehr. Offenbar mirft alfo das Gewicht der Ober 
platte eined Balges in dem Yugenblid, wo er ganı aufs 
Weer iſt, am ſchwaͤchſten, von da an: aber immer 

tier, je mehr fie fich der Rage CA näbert, in wels 
Ger legtern ihre Gewicht erft feine hoͤchſte Wirkfamleit 
erreicht. Matürlich ift alfo der Wind Anfangs am 
ſchwaͤchſten, am ftäckflen aber in dem Augenblicke, wo 
die Platte die horizontale Lage berührt. Um dieſen 
libelftand zu compenfiren, bat man verichiedene Vorrich⸗ 
tungen erfonnen, unter welden die der fogenannten 
Strebefedern die gewöhnlicdfte if. Sie beftebt 
darin, daf man den Drud der Oberplatte, außer den 
darauf gelegten Gewichten, auch noch durd bölserme 
Federn vermehrt, welche dem Aussiehen der Platte ent⸗ 
gegenftreben und daber freilicdy bei der hoͤchſten Aufbes 
bung derfelben den ftärfften Gegendrud dufern, bei 
fortwährendem Sinfen der Platte aber nachlafien. Da 
wir aber bei diefer Einrichtung durchaus feine Gewähr 
haben, daß der Drud der Federn jederzeit in gleichem 
Maß und Verhaͤltniß ab» und zunehme, in weldem 
die Wirkung des Gewichtes zus oder abnimmt, fo ift 
diefe Einrihtung bödyft unsureichend. — Ein anderıd 
Auskunftmittel beitebt darın, daß man den Balg bins 
ten tiefer legt, ald an der Mündung; wodurd aber, 
wie leicht zu bemerfen, das Übel nur netbeilt und vers 
mindert, aber durchaus nicht aufgehoben wird. Ohne 
noch andere ähnliche Vorrichtungen aufzuzaͤhlen, gends 
ge es bier, zu bemerten, daf die leichteſte umd zugleich 
untruͤglichſte wol darin beftünde, daß man an einer 
oder jeder Seite der DOberplatte in der Nähe der Ure 
einen im rechten intel abwärts gerichteten Hebelarm 
Cp, und an deilen Ende ein Gewicht p anbrächte, 
Diejed wärde bei der Page der Oberplatte C A gar nicht 
wirlen. Bei der Stelung G B würde es fi in b bes 
finden, und fon einige Wirlung haben, aröfiere aber 
bei C D, wo p fi in d befinden würde; im Falle CE 
würde es bid zu e gehoben feyn, und feine ftärljte 
Wirkung Außern und fo immer in direft entgegengeſetz⸗ 
tem Berbältniffe wirten. Die Wirkung folder Anger 
bänge oder Gegengewichte, ſowol durch Mebrung oder 
Minderung der Gewichte P und p, ald durch Verlänges 
gung oder Kürzung des Hebelarmes, zu fieigen oder zu 
vermindern, und fo aufs allergenaueite abzuwaͤgen, 
tann nicht die allergeringſte Schwitrigfeit haben, iülbris 
gend ift die durch die höhere oder tiefere Stellung der 
Dberplatte entitchende Windedungleidhbeit, zumal bei 
recht langen Bälgen, welche eben darum fi auch 
verhaͤltnißmaͤßig nicht fo weit zu dfnen brauchen, an 
ſich ſelbſt nicht allzu merflih, und man findet daber 
fehr viele Orgeln, bei welchen auf diefen ganzen Um⸗ 
fand gar feine Rädfiht genommen ift. 
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Eine andere Art von Ungleichheit des Windes fann 
auch daraus entfpringen, daß dad Fangventil yu flein 
iſt. Daffelbe muß namlich fo groß feyn, daß der Balg 
die zu feiner Ausfuͤllung erfoderlicde Luftmaſſe während 
ded Aufrichend leicht zu ſchoͤpfen vermdge, und nicht 
durch eine su enge Ventil» Öfnung gleichfam gewaltfam 
ein ſaugen müffe, Letzteres erſchwert nicht nur die Ars 
beit des Aufriehene, fondern veranlaßt auch leicht Wins 
deöungleichheit. Wenn naͤmlich der Balg während der 
Beit, wo er durdh die Kraft des Kalfanten aufgezogen 
wird, noch nicht hinreichende Luft eingefogen hat, und 
die innere Luft alfo, in Verhaͤltniß gegen die dufere, 
noch verdünnet ift, fo wird diefe, im Augenblid, wo 
ber Kalfant gu wirfen aufbört, den noch nicht vollges 
fogenen Balg wieder bid zu einem gewiſſen Grade 
plöslih zuſammen drüden, wodurd alfo matürlid ein 
MWindftoß bervorgebradht wird, welcher um fo heftis 
FA je plößlicher der Kalfant den Balg fahren 


‚Darum alfo ift ed wefentlih, daß oder die Fang⸗ 
ventile nicht zu klein zu machen. Gar zu groß wäre 
freilih, wie alles UberRüffige, wecklos; wenn jedoch 
unfere beften Lehrbücher über Orgelmefen, J. ®. 
Schlimbach s Buch über Structur der Orgel, Seite 
47, 48, von einem genau absupaffenden Ver— 
bältnif der Größe des Bangventild gegen den Um⸗ 
fang des Balges ſprachen, damit jened auch ja nicht zu 
weit werde, weil dieferfih dur ein zu großes 
Bentil Bin ebdrig Schnell füllen fönne, 
indem die fr dDurd eine zu große Öfnung 
su leiht und bequem, und folglih nit 
en folglich nit fhnell aenug ein 

röme — — fo ilt das freilich fo, alö wenn einer 
enpfehlen wollte, ein Stadtthor doch ja eng genug zu 
bauen, damit recht viele Leute auf ein Mal hereindrin⸗ 
gen fünnen. 

Noch eine andere unvermeidlihe Ungleichheit des 
Windes findet bei Baltenbälgen Statt, welche eben 
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darum mit Recht aus den Orgeln meift verbannt- find; 
Da naͤmlich beim Ablaufen eines ſolchen Balged, fi 
eine Falte nach der andern auf bie Unterplatte nieder« 
legt, fo wird dadurch, im Mugenblide des Niederles 
gend, der Drud plöglih um dab volle Gewicht der, 
diefe Falte bildenden 4 oder 6 Falten =» Breter, vers 
mindert, 

Eine eigene bemerlenswerthe Vorrichtung ift die 
der fogenannten Sch öpfbälge. Nach der biöher bes 
—— Einrichtung muß ndmli jeder Balg feine 

ft felber fchöpfen, indem er feinen Bauch erweitert, 
um die Luft, welche er demnaͤchſt ald Wind wieder 
ausbauen fol, erſt einyufaugen, und fo beftcht fein 
Spiel in zwei weſentlich —————— Berrichtungen : 
Schöpfen und Blafen (gleihfam Einathmen und Auss 
bauden). Da er aber diefe beiden einander gerad ents 
gegengefehten Verrichtungen unmdglich zu gleicher Zei 
verfeben, in dem Augenblid, wo er einathmet, 
lid) aud zugleich blafen kann, fo beareift man lei 
daf, um eine Orgel mit ununterbrocdhenem Binde u vers 
feben, allemal wenigftens wei folde Bälge erfor 
derlich find, damit immer wenigftens Einer blafe, ine 
def der oder die andern ind fchöpfen. Wan fann 
aber "einem Balg auch eine ſolche Einrichtung geben, 
daß er, flatt feine Luft felbft fchöpien zu müren, die» 
felbe von einem ober mehren Nebenbälgen eingeblafen 
belommt, fo daß er, fiatt Luft an fidy su sieben und 
fih alfo felbfttkätig Füllen su müflen, vielmehr bloß 
von den Nebenbälgen, welche ihre geſchoͤpfte Luft in ſei⸗ 
nen Bauch hauchen, fi füllen und aufblafen läßt, in⸗ 
def er felbft nichtö Anderes zu tbun bat, als fi 
durd den Drud feiner Oberplatte wieder zjufammen zu 
drüden, und dadurd feinen Inhalt in den Hauptka⸗ 
nal ausquleeren. Dan fieht leicht, dafi ein Balg, wels 
cher foldpergeftalt der Verrichtung ded Schbpfend entho⸗ 
ben ift, ih ausfhliehend und ununterbrochen mit Bla⸗ 
fen befhäftigen, und daß auf diefe Art ein Orgelwerf, 
auch wol mit nur einem einzigen, durch einen oder mehr 
re Schöpfbälge binreihend verforgt werdenden Haupt⸗ 
balge, verfeben werden fann. . 

Die Kraft der Schdpfbälge muf, um den Haupt⸗ 
balg aufblafen zu fünnen, natürlidherweife allemal ftärs 
fer feyn, als der Drud der Oberplatte ded Letztern. 
Außerdem aber braucht fie nicht genau abgemwogen zu 
feyn, weil, wie flarf der Wind der Schöpfbälge au 
ſey, die Stärke ded Windes, welden die Orgelpfeifen 
aud dem Hauptbalge erhalten, doc immer nur von dem 
Grade der Epannung oder Bufammendrüdung der Luft 
in dieſem Legtern abhängt, diefe aber lediglich durch den 
Drud feiner Oberplatte beftimmt wird, Nur wenn der 
Hauptbalg bis zur völigen Ausdehnung aufgeblafen, 
und fo 44 fagen vollgefült wäre, fönnte die aus einem 
Schöpftulge noch ferner hineingedrängt werdende Luft 
eine rt von Überfüllung, oder befier zu fagen, eine 
höhere Spannung oder Eompreffion derfelben ın feinem 
Bauche, und fomit eine Werftärtung ded Winded ber» 
vorbringen. Damit aber eine ſolche Überfülung nie 
möglich werden fünne, wird an dem Hauptbalg ein 
eigened Entladungsventil (Evacuant) angebradt, 
welches fo vorgerichtet ift, daß es in dem Yugenblid, 
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"uberhdung nabe gebracht iſt, Geſchwulſt, die eine Materie enthält, welche nicht bloß 
nd —* —— drohende Portion“ u * emeinfamen Bedeckungen und andern benadhs 
Emeen eine Hals Fi heilen no. ge auch in einen 

ewoͤhn * ⸗ u. an; neu gebildeten, m gefunden Bu 

(gangebracht, und ind pauprlih a fhon — aber beträ —* —23 
Fu Ang a gebräuchlich , welche mit Sad eingeſchloſſen iſt. Die Dide und Dichtheit des 
andrer Art zu —* nicht Be thunli wär. Sackes iſt fehr verfdhicden, man findet ihn fo dünn, 
—F aber gewiß, daß ſie auch bei andern foͤrmlichen wie die feinfte ſerdſe Haut, aber auch eine halbe, ganſt 










































anwendbar, und auch mol mit manchem Vor⸗ und mehte Linien dick, callds⸗ haͤutig, knorpelartig, 
verbunden find, wie dies unter andern auch ſchon hornartig, mit Lamellen von An maffe durdiogen. 
das erg angeführte Micropan bemeift. Wenn die Haut über — A Sat aus 


E73 übrigens bei jeder Orgel von der hoͤchſten Dichter Maſſe befteht, berftet, fo bilde bornarti, 
i eit, ſie mit einer binreihenden Anzahl gehörig Auswuͤchſe J Gewoͤhnlich iſt der En nur einfach, 
B zu verfeben. Orgelwerfen größerer mandmal aber auch doppelt, dann ift der F mit 
bis 6 und mehr Bälge von 10 den benachbarten Theilen verwachſen; die Ad 
ß Länge und 5 — 6 u; Breite. Gar mans ben if ei ‚ oder in mebhre Faͤcher ge 
? site und Pfeifen überreichen — 5 weniger verſchieden iſt die in dem Sack Itene E 
bl ———— Wind, um die vorhandenen man hat dieſe vorzüglich nach ihrer Konſiſtenz un 
- feäftigem Tönen zu bringen, und wenn in Ren, und danach die Balggefi Ifte **8* 
olchen Faͤllen unverſtaͤndige Halbkenner, dem Werke t; ift der Sack dünn und enthält eine 9. 
dur Hinzufügung noch mehrer Pfeifen aufzuhelfen meis eg —— a fo nennt man fie 
nen, fo it Das gerade, als wollte man einer Arme, Wafferf ackgeſchwulſt, hygroma Ay: “is 
Ihe Mangel an Munition leidet, durch einen neuen made von Wa auffgmeilen), oder erbla fen, 
—* Kanonen und Flinten beifpringen. — S. hydatis (Dimin. von Ödup, oder dem alten ödag); 
rige verwandten Xrtifele Balgclavis, Balg- f die Maſſe dicklich, gelb, bonigartig, Honigges 
kammer, Balgtreter. (Gotifr. Weber.) — meliceris (von weile, Honig, und 8* 
— 


is, nennt man dad eine Ende des zum abs); ift fie er eeigefhmwulk, 
— ein rgelbalges dienenden Hebels, welchen roma (v, ae ‘ Jaon, a ‚ feines ; Brei); 
der Balgtreter tjutreten bat, und wenn fie did, weifi, dem lich if, Zalgge 
” ‚Balgclaviatur, beißt die Reihe der gewoͤhnlich in rawait, Epräsirawuin, stentoma (von orea- 
nebeneinander liegenden und darum allen⸗ an e fett, fammle Fett), ift fie aber dem 


4: = Elaviatur Fre es Bent st, —3— mulß, a — son Ab 
. den . a Gott e N t alas oder 3 a 
ag ‚ it a der De Mm ———— Goneremente, An ——— — 
* em erzu 

9, mittelft —— ber 34 Doch ſind dieſes nur —— Be 


osteosteotoma (von oorsov, Anoch Wh steatoma). 
D Er Beitlang gefchwiegen, und der der Maflen, wel die Balggefhwülft 

te Bf Au (fen 0 Hfels Übrigens in fe Mifung. umd 
jeicher mannigfach find: gang wafferbell, m a gelb, 
Mebrig, weißlidgrau, förnig, heran Bettwachfe 
ähnlich; zumeilen hat man auch 1, de und Zähne in 
denfelben gefunden. — Die Form iſt meiftend rund, 
greift, fo muß doch im⸗ laͤnglich in, glihmäßig erhaben, oder zur gedrädt, 
he er Wind geben gr mit glatter Oberflaͤche. Den Balggeſchw ar Bein 
—— eini auf dem Kopf ihten Sitz a, at man auch nach 
| der U —J in Beſchaffenheit eigene Namen gegeben; man nennt 
im Zwifchengeit von * — etwas ent» ——— testadines, wenn 
t bat, oder fonft nadpläflig und J fe at und weich, ic hd Ifte, * 


— ae 


——— —— * gi a oa Ko N, se 
we rend de en an einem Stiele (geftie dunenlati). n 
Bälge, oder ans | Einer, 8 geze * Mei n ng 
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würden, jedoch fo, daß der Spieler & * verſchont, am ſien — | 
* zn HEind verihei es or Anab gt ef, a PR Pi * 
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55 tumor oxystien — wor 
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men gefunden Bauern gesählt, Aftlen Cooper ſechs⸗ 
sig. — Buweilen find fie nicht größer, ald eine Erbfe, 
andere wie eine Wallnuß, fie fönnen aber auch eine fo 
betraͤchtliche Grdfe erreichen, daß fie 3O bis 50 Pfund 
wiegen; dann: ift enge meiſtens der Sack geborften, 
und eine frei liegende Fett⸗ oder Spedgefchwulft ent» 
ftanden. Petit bat eine Gefhwulft diefer Art erftirpirt, 
die 48 Pfund fhwer war, — 

In Hinficht der Arten der Geſchwuͤlſte, welche zu 
den Balggeſchwuͤlſten zu redinen find, und der Eintheis 
dung dieler in Arten, find die Schriftficher verfchiedener 
Meinung, Einige Delpech) reinen nur diejenigen 
Gefhwülfte hierber, bei welchen die Materie in einen 
neu gebildeten Sad eingeſchloſſen iſt, van Geſſcher 
bingegen rechnet fogar auch die Nervenfnoten und Froſch⸗ 
geſchwoͤlſte zu den Balggeſchwuͤlſten, da doch jene nie, 
diefe nur zuweilen aus folgen krankhaften Bildungen 
beftehen. — Ebambon heilt diefe Geſchwuͤlſte in 
wahre und falfdye, zu jenen gehören die Honige, Breis 
und Spedgeſchwoͤlſte, zu diefen diejenigen, welche cine 
wäflerige, Wleimige, lymphatiſche Flüffigkeit enthalten 
(warum follen aber jene falfche, diefe wahre Balgge- 
fhmwülfte fenn?. Ban Geffcher trennt Fett» und 
Bredaekpwäle mit Unrecht ganz von den Balgges 
ſchwuͤlſten, und nimmt folgende durchaus unrichtige Eins 
theilung in fünf Arten an: Breigefhmwülfte, Bohnen⸗ 

efhwülfte, Uberbeine, Nerventnoten, und Froſchge⸗ 
hmwälfe. Nicht beffer iſt die Aufsäblung der Arten in 
Jakobſen's unten genannter Schrift; ohne richtigen 
er. ſtehen bier Überbeine, Muttermäler, 
Ftoſchgeſchwolſte und Knochenſpeckgeſchwuͤlſte neben eins 
ander. — Da aber alle Geſchwuͤlſte, deren Gebalt in 
einen befondern Sad eingeſchloſſen ift, in Hinficht der 
Urſachen, der Entwidelung und der Heilung viele Khn⸗ 
lichteit mit einander haben, fo ift es nad) meiner Meis 
nung dad Zweckmäßlgſte, ale unter der Benennung 
Balggefpwälite zufammmen zu fallen, und zwe i Haupts 
artın anzunehmen: 1) Balgaefhmwülfte mit einem neu 
gebildeten Sad, 2) Balggeihwälfte mit Ausdehnung 
eines früber normalmäßig gebildeten Sackes, Schleims 
beutelgefhwälfte und Anſamlungen in den Zalgdräfen 
der Haut. — Bill man die Materie, welche fie ent⸗ 
balten, näher bezeichnen, fo fann man ſich der oben 
angegebenen Benennungen bedienen, und ſpecielle Res 
ein für das operative Verfahren, wie ed die Balage- 
fwülfe an den Augenliedern, dem Halfe, in der Unters 
leibshohle ıc. nöthig machen, find bei der Betrachtung 
der Krankheiten nach den einzelnen Theilen des menſch— 
[upen Körperd beisufügen. Zu der erften von jenen 
beiden Arten achdren alle Waſſerblaſen, Honiggeſchwuͤlſte, 
Breigefhwüllte, viele Fett» und Spedgefcywülfte; neh⸗ 
men auch Zellftoffyellen an der Bildung des Sades An- 
theil, fo ift derfelbe doch immer ald ein krankhaftes Er—⸗ 
jeugniß und ald ein neucd pathologiſches Secretions⸗ 
organ anzufehen, dur welches der enthaltene Stoff 
andgefchieden wird, Aftruc’d Meinung, daß alle 
Balggefhmwülfte von ausgedehnten Saugadern entftchen, 
ift gewiß irrig, bei manchen Waflerblafen fann diefes 
der Fall fenn, aber au dann wird die Gau ader fo 
umgeändert, daß fie ihren Charalter ganz verliert, — 
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Bu der zweiten Met gehdren zwei Arten von Ge— 
ſchwuͤlſten, die man mit eigenen Namen bezeichnet, und 
die auch in mehren Handbuͤchern getrennt von den Balgs 
gran Iften berieben werden: a) die Schleim» 

eutelgefhwülfte, franthafte Anfamlungen in den 
Schleimbeuteln der Flechſen und unter der Haut (van 
Geffher, Delpeh), an dem Olecranon, an der 
Knieſcheihe u. f. w., und dadurdh bewirkte Ausdehnun 
diefer Saͤcke. Den Meinen Geſchwoͤlſten diefer Art b 
man den Namen A gegeben. — 
Auch das Ülberbein, Scehnentnoten, Ganglion 
oder Ganglium, Nodus, ift bicher gu rechnen, dern 
ec ift eine Geſchwulſt der Schleimbeutel an den Flechſen 
der Hände und Füße, die ſich durch eine vorsaliche 
Härte und Elafticität auszeichnet ?)., Die reichlich eis 
weißftoffbaltige Blüffigfeit, welche man im Dielen Ges 
fchwülften findet, verdickt ſich zemeiniglich, wird aaflert- 
artig, und zuweilen — ſich ihr erdige Concretionen 
bei, b) Die Gefhmwülfte, welde dur Ans 
famlung des Ausfheidungsftoffes in den 
Zalgdrüfen der Haut entiteben; den Fleinen 
Geſchwuͤlſten diefer Art bat man den Namen Mits 
effer, Comedones, Crinones, Dracunculi, gegeben; 
fie erreichen aber auch bisweilen eine beträchtliche Größe, 
und zeigen ſich vorzüglich in dem Gefichte und auf dem 
Kopfe. Bon andern Balggefhwülften unterfcheiden fle 
fih dadurch, daß man auf ihnen einen bräunlichen ‚oder 
ſchwaͤtzlichen Punct ſieht, durch weſchen man mittefft 
einer Sonde in dad Innere der Gefchwulft dringen kann. 
Aftley Eooper bat aber nicht Recht, wenn er alaubt, 
daß alle Balggefhwälfte in diefen Zalgdrüfen ſich ers 
jeugen. 

Es entſtehen und wachſen diefe Geſchwuͤlſte lange 
ſam, manche bleiben die ganze Lebenszeit des Kranfen 
unveraͤndert. Deutliche Zeichen von Entzuͤndung ge 
nur ſelten voraus, doch iſt es nicht unwahrſcheinlich, 
daß der neu erzeugte Sad und die vermehrte Secretion 
Öfter cin Product eined leichteren Grades entzändlidher 
Reisung iſt. — Die Materien, welde diefe Geſchwuͤlſte 
enthalten, eben fowol, alö die Beſchaffenheit des Sackes, 
verändern ſich a der Dauer der Krankheit; zu⸗ 
weilen berftet der Sad, dann entſtehen aus den Balge 
geſchwuͤlſten frei liegende Geſchwuͤlſte, wie wir diefes 
vorzüglidp bei den Fett⸗ und Speckgeſchwoͤlſten feben, — 
Die entfernten inneren Urſachen der Balggeſchwuͤlſte find 
arthritifche, ferophulöfe, berpetifche Dispofition, au 
bat man nad) veneriſchen Krankheiten, fchnell ab» 
jebrenden Hautausichlägen, befonderd nad dem Kopf⸗ 
grind, entſtehen feben. Die aͤußerlichen veranlaffenden 
Urfachen find: Drud, Fall, Stoß, Schlag, Quetſchung, 
Vernadpläffigung der Hautcultur. Bisweilen erfcheinen 
fie, ohne daß eine Gelegenheitsurſache aufiufinden ift, 
und überhaupt find und die inneren Berbältniffe ro 
unbelannt,, welche diefe Afterorganifationen erjugen, 
da die angegebene Gelegenheitsurſache oͤſters zu gering 
ift, alö do in ibr allein der Grund geſucht werben 
fönnte, da man fie angeboren und erblich gefunden bat, 


2) Eller’s pbof. dem, medicin. Abhandl, ©, 76, aud in 
dem Hamb, Maga. VIL B. ©, 385, i 
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9 Die in dem Inneren des Körpers befindlichen 
Balserigmälfte find fehr ‚gone vor dem Tode meiftend 
gar nicht gu erfennen, erft in dem Leichname überzeugt 
man ſich von der wahren Umänderung der Theile, weldye 
während des Lebens unter die große Glaffe der unbefannten 
organischen Fehler geredjnet worden ift. Nur die größe» 
ren Waflerblafen, oder Sackwaſſerſuchten in der Untere 
leibſshoͤhle erfennt man in mehren Fällen mit Beftimmts 


beit; andere Gefhwülfte fann man zwar auch fühlen, . 


allein unmöglich ift ed, zu beflimmen, ob es Balgges 
fpmwütfte find. 42? E 
“ Haben die Balggefchwälfte auf der Oberfläde 
des Körpers ihren Sig, fo find fie leichter zu erfennen; 
vorzuͤglich zeichnen fle ſich aus durch die rundliche oder 
laͤnglich⸗ rundliche Form, die glatte Oberfläche, die Bes 
weglichfeit, und die Elaficit t, wenn fie eine flüffige 
oder —— Subſtanz enthalten. Bon den Blut» 
und Lymphgeſchwuͤlſten unterfeiden fie ſich dadurd, 
daß diefe mit einer breiten Grundfläche auffisen. Doc) 
fhüsen diefe Beichen nicht jeded Mal vor Taͤuſchung, 
mit allen andern fogenannten falten Geſchwuͤlſten foms 
men fie darin überein, daß fie nicht mit Entzuͤndun 
begleitet find, nicht wie Eiterbeulen nach diefer ſchnell, 
fondern langfam und —— entſtanden ſind. Be⸗ 
ſonders leicht koͤnnen die Balggeſchwuͤlſte mit Speckge⸗ 
ſchwuͤlſten ohne Sad und mit Secirrhen verwechſelt 
werden. Denn die größere Härte, und die Unebenheit 
der Oberflächen diefer Geſchwuͤlſte, reicht nicht immer 
Unterfeidung bin. Zum Bellen der Kranken ift eine 
erwechfelung diefer Krankheiten nicht von fo fehr nach⸗ 
theiligem Einfluß, nur vor der Anwendung der Atzmittel 
muß man ſich hüten, wenn man weifeldaft ift, meil 
diefe den Seirrhut leicht in Krebs vermandeln; und 
unternimmt man die Operation, fo muß man behutfam 
fchneiden, bis man ſich von der Befchaffenheit der Krank⸗ 
beit genauer — hat, um den Balg nicht zu 


verlegen. 
Sind die Balggefchmülfte nicht von beträdhtlicher 
Größe, ſchaden fle — durch Druck auf benachbarte 
Theile, dadurch veranlafte Schmerzen, drohen fie nicht 
Zerſtoͤrung des nahe liegenden Knochen, und ift nicht 
Gefahr vorhanden, daß fie in Eeirrhus und Krebs uͤber⸗ 
geben, was doch felten geſchieht, fo können fie ohne 
allen Nachtheil dad ganze Leben bindurdh getragen were 
den, Wegen der Entftelung aber, und manderlei Bes 
gg. fie bei dem Gebrauch der Glieder verurs 
chen, dann auch, weil man die Operation um fo we—⸗ 
niger gu fürdhten bat, je tleiner diefe Geſchwuͤlſte find, 
und man nie willen fann, ob fie nicht zu einer be 
lien Größe anwadfen, fo ift e& immer zweckmaͤß 
die Dperation fobald nur möglich: vorzunehmen, wenh 
es ihre Lage und die Befchaffenbeit der benachbarten 
Theile geftattet. Gerard ?) redinet zu den nachtbeilis 
gen Folgen, melde diefe Geſchwuͤlſſe haben fünnen, 
auch die zu ftarfe Entziehung der Säfte, wodurch Ente 
u. entſtehen kann. Ohne Grund; nie babe ih 
felbft diefe Folge bemerft,: oder eine glaubwürdige Bes 
bachtung bier ber aufgestichnet gefunden, . FT 
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t werden. 

re RN —— ——— neu 
andenen geſchwuͤſten, 
— ee tert m 
5 —————— — 5** 
orgfaͤltig den innern * ra ⸗ 
ten — um diefem gemäß bie weckmaͤßi 

eilmittel anwenden zu kdnnen. Sind ſchnell abgehe 
bautausfchläge Lrfache, fo verſaͤume nicht, gu ver⸗ 
ſuchen, ob fie nicht durch Haut ttel wieder bevor 
uloden find. Zum aͤußerlichen Gebrauch empfiehlt 

m Allgemeinen den ganzen Apparat der zerthe 
Mittel. — von zertbeilenden Kräutern, der 
Liquor Mindereri, Hirſchhorn, Salmiaf » Seifengt 
Gi u Asa foetida in.Eiüs auf, 
nebft Salmiak und ierlingd« &ptraete, der Spiralm 
Pottii, welcher durch iR Deitilation von 2 Umen Sal 
— ehlättee 1 un SRERM MeDa ird 
oßene Blätter der Belladonna, veriti 
Platon, der Blätter und Wurzel den; Bardan Y 
Dämpfe, die ſich dur die Vermiſchung des ia 
mit feuerbeftändigem Yaugenfaly oder mit ungeldſchtem 
Kalt entwideln, -Dämpfe: von Eſſig allein, oder von 
einer Mifhung aus Harn, Weineſſig und Golmich fi 
Trodene ——— Einreibungen des flüchtigen Sin 


nit, 5 RRESEEB Gais al Ha 

tigem orngeift, Baltbazaa albe 

Karls: Und Lorb * 10 Unzen 
zu 


waſſer *), und der meiſten en empfobs 
fenen 2 Tropfbaͤder/ altaliſche Bäder, Elcctricität; 
die ertheſtenden Pflafter von Quedfilber, —— 
J — = Feine ah - ineſſi 
mit Epieöglany vermengt, na ourt 
Se after, Eavalier's Pflafter, welches auf fol⸗ 
gende Weife bereitet werden fol: 44 Pfund'von Bis 
gon’sd Pflafter mit Queckſilb t 
s e au a n 
nialbarı, Ealıniaf, und mit Honig, t 
diged Ducdjülber, von jedem + Pfund *). Mit Net 
Wiktel fann man auch die Einwictelung verbinden, „Hat 
ſich die Gefchwulft zertheilt, ſo ift «6 rat einen 
Drucd mittelft einer Binde allein oder mit einer Blei 
platte verbunden, anyumenden. 2:5E 18 A 
UM: Die Operation ift das. ſicherſte Heilmittel, 
durch welches Die Krankbeit gröndlid” gehoben werden 
kann, wenn.nicht innere Uriachen vorhanden ſind, wel 
die Entflehung neuer Balggeihwälfie begünftigen, Die 
mung der Beſchwen chleit und Gefaht bei der 
DOperation-bängt von dem Sitze der ülfte. ab; ſie 
iſt gefaheloß,' ı dieſelben er. der Haut 
ihre Lage haben, fie iſt befchwerl 
—7 ſt in den Augen und der 
een ) 


bie ————— ——— 
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Bali war zu Makrizi's Zeiten das fruchtbarſte 
Königreich des Landes Baila, dab 20 Tagereifen in der 
Zänge und 6 in der Breite hatte, deſſen Einw. Hans 
del ohne Geld (FTaufhhandel) trieben, und fih zur 
Secte der Hanifiten befannten. La Croix führt Bali 
ald eines der 35 zu Habeffinien gehörenden Reihe an. 
Er wird vom Hawaſch bemällert, und bat weder 
Städte no Bleden. ah Rudolf it Bali das 
Öftlichfte Neih, und das erfte, meldes die Gallaer 
1537 eroberten, und von wo aus fie häufige Einfälle 
in Habeffinien machten, _Bruce, bei welchem fehe 
oft von Bali die Rede ift, ſtimmt dem von Yudolf 
Bemertten vollfommen bei, und fest nur noch Folgens 
des biniu: die ehemalige Habeſſiniſche Provinz Bali 
liegt füdweftlich von der Provin Dawaro, nordoftwärts 
von Narea, weſtwärts von Adel, wodurch es von der 
Ste getrennt wird, und füdlih von Ambara.. Die 
Gallaer, welche fie 1537 eroberten, vertaufchten die 
Aut der Kameele mit der Pferdesucht, und machten 
vom 3. 1559 an weitere Einfälle in Habeffinien. Die 
Einwohner von Bali pflegen die Meile von Adel su 
beſuchen. (Hartmann.) 

BALT, Beli, Birgen, Name des Rieſen, wels 
den Wiſchnu in feiner fünften Verkoͤrperung ald der 
wergartige Braman Wamen befiegte. ( &.Wischnu). 
Sad dem Glauben der Hindu foll diefer in die Untere 
welt geitoßene Rieſe aljährlid einmal aus derfelben 
hervorgehen. Man feiert deshalb 8 Tage lang das mit 
Faſten verbundene Feſt Onam, die Dialabaren im Aus 
guft, Andere im November. Es wird dann ein Palms 
aum vor den Pagoden verbrannt, und die Gefchichte 
Bali’s dramatifh dargeſtellt. Eine Abbildung ders 
felben bat Balddus ®), Nah dem Wörterbuch 
des Amataſinha ift Bali Herrfcher der Unterwelt, 
und diefe, gewöhnlid Padalam genannt, heißt das 
felbt Balifatma, Wehnſitz des Königs Bali, 
Bali bezeichnet aufierdem im Sanffrit ein Opfer für 
die Dämonen (Bhuder), denen zur Nachtzeit Reis als 
Speife hingeftelt wird. Aus allem diefem folgert Fra 
Paolino, daß Bali weder ein indiſcher, noch viel 
weniger der aſſyriſche König Belus geweſen, fons 
dern ein Dämon 8 der, auch nach ſeiner Beſiegung, 
dem Glauben der Hindu jufoige, jäbrlidy einmal die 
Unterwelt verlaffe, aber eben fo oft von Wifchnu wies 
der vertrieben werde **), ' (H.) 

Baliabadra, Badradschik , f. Patras. 

Balicassio, f. Drongo Balicassius. 

BALICOURT (Margarethe Thereſe), berühmte 
Schaufpielerin des thöatre francais zu Paris, wo fie 
am 29. Nov. 1727 als Sileopatra in Eorneille'8 Rodo⸗ 
ge mit fo außerordentlihem Beifall debütirte, daß 
ie auf der Stelle mit vollem Gehalt für das Fach der 
eriten Heldinnen-Rolien engagirt wurde, obſchon ihre 
Jugend demfelben nicht angemefen war. Mit einem 
auögejicpneten tragiſchen Talente verband fi in ihr 
ein gg wohlflingendes Organ, und eine impofante 
Geftalt. Ihr Spiel empfahl ſich befonderd durch den 
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Goͤtterlehte S. 105. 256 fg. Relig. der malab, Hindus ‘10 


240 — 


BALINGEN 


damals ‘auf der frangöfifhen Scene, nur durh Baron 
erft befannt aewordenen Eharakter der Natur, Wahrheit 
und Gemüthlidfeit. Die Elairon nennt fie mar 
in ibren Memoiren eine fteife und froftige Schau—⸗ 
fpielerin, allein diefem barten Urtbeil, das wahrſchein⸗ 
lich nicht frei vom Einfluß weiblicher Kunfteiferfucht ift, 
widerfpreden der fortdauernde allgemeine Beifall des 
Parifer Publikum, und das einflimmige Lob der Kenner, 
die geagen ihrer treflichen Darftellungen waren. Die Dür 
meönil, Elairon und Lekain machten fie freilich, 
aber mit Unrecht, vergefien. Mile. Dümesnil des 
bücirte 1737, und mit rübmlicher Befcheidenheit übers 
reichte iht bald darauf die Balicourt den tragiſchen 
Zepter, indem fie am 22, März 1733, bei immer 
zunehmender Kraͤnklichteit, ibren Abſchied nahm. Sie 
erhielt die gewöhnlide Penfion von 1000 Kivor., und 
farb, in noch jugendlihem Alter, 4 Jahre darauf am 
4. Yun. 1743. s  (Sehütz.) 
BALIKESSRI, eine Stadt im Sandſchake Kar 
rafji in Unatolien, 4 Tagereifen füdlib von Bruffa, 
und nicht weit von DBergama (Perzamos). Eultan 
Orchan gewann diefelbe im 3. d. H. 737 (1336) dur 
aütliche Unterbandlung von der Familie Adſchlan. 
Saanın Bafıha leitete ein Waffer bieber, deffen Quel⸗ 
lenort ein angenehmer Spaziergang iſt, er felbit liegt 
bier begraben. v. Hammer.) 

BALINGEN, Oberamt in Wirtemberg, im Schwarje 
wald. Kreife, an der Graͤnze des Fuͤrſtenthums Hobens 
soflern. Es enthält bobe und raube Gebirge, die Los 
hen, das 2355 F. über dem Meer liegende Gebirg Bir, 
das rauhe Gebirg Hardt, den kleinen Heuberg. Zwi⸗ 
fhen diefen Bergen find tiefe, aber doch hoch liegende, 
sum Theil 2167 Ruß über dem Meer erbabene Zhäler. 
Aus dieſen Beraen entiteben tleine Fluͤßchen, die der 
Donau und dem Nedar zugeben. Die&inwohner nähren 
fi) tbeild vom Aderbau und der Vichzucht, theils von 
Mellen «Arbeiten, und der Gerbereiz auch finden ſich 
viele Zeugmacher, Strumpfiweber, Tuchmacher; audh 
wird Aloretfeide und Baummolle geſponnen. Wichtig 
find Rich» Maftung und Viehhandel. Inter den Einw, 
26,170, find 23,075 evangelifcher, 11 reformirter , 
3059 fathelifcher Relision, und 25 Seltire. Das 
Oberamt enthält 2 Städte, 1 Slofter, 2 Marktfleden, 
13 Parrddrfer, 12 Dörfer, 1 Weiler, 7 Höfe, 2 mis 
neralifche Waſſer, und 4391 Gebäude. — Die gleidh- 
namige Oberamtö- Stadt (48° 16° der Br.), an der 
Schweizer» Straße und dem Fluͤßchen Eiach, ift ein 
längliches Viereck, new, fhön und regelmäßig gebaut, 
mit guten Käufern, 2 Kirchen, einem Mineralbad, 
Gefundbrunnen, Pol, Spitale, 2 Borfiädten und 
2978 evanacl. Einw. Außet dem Oberamte ift bier 
eine Superintenden,. Unter den Einw. find viele Zeugs 
und Tuhmader, Strumpfmweber, Gerber und Faͤrber. 
Votzuͤglicher als diefe Gewerbe find der Fruchtbau und 
die Viehzucht. Es werden bier viele Ochfen gemäftet, 
und ins obere Schwaben, felbft bis nad Schafhaufen 
verfauft. Dad biefige Mineralwafler ift außer der 
Stadt. Es leiftet in Glicderfrantheiten, Ausihlägen, 
fontraften Gliedern, und gichterifchen Anfällen —— Dien⸗ 
fie. — Die Stadt Balingen ift von den Grafen von 
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Boflern 1039 gebaut, und 1403 mit vielen Dörfern an 
Mirtemberg verfauft worden. In der Umgebung fins 
det man veriteinerted Holy, Ammonshörner, Schwefel» 
fies, Belemniten und Dendriten. Röder.) 
BALIOL {John), ein unglüdliher Monarch auf 
Schottlands Thron. Er war des Königs Eduard von 
England Zeitgenoffe. Sein Geburtsjahr mochte etwa 
dad 3. 1260 fen. Im damaliger Lehnszeit befafien 
auch Prinien vom Regentenhaufe große Güter und oft 
ſeht gerftreute. Baliol war ein Befiser von Lehen 
in Franfreih, in England und in Schottland. — 
Baliol fowol ald Bruce (beide waren Bewerber 
um die erledigte Krone von Schottland), ſtammten vom 
Grafen David von Huntingden, drittem Sohne des 
Ködnigd von Scottlend David I. ab. Margaretha, 
die Alteite Tochter dieſes Megenten, beiratbete den Bas 
ter des John Baliol, der dab Baliolcolegium auf der 
Univerfität Opford gründete, John Baliol, der Thron» 
berwerber, war Margaretbend Enfel; Ifabella, die 
weite Tochter des vorgedachten Königs Davids, war 
die Mutter ded andern Thronbtwerbers Bruce, Dies 
fer war folglich dem Stamme ndber ald Baliol, jenen 
dagegen begünftigte die noch jest im Regentenhauſe 
Großbritannien übliche Linealerbfolge der erftgebornen 
Tochter, in Ermanglung von Brüdern +). Vermuth⸗ 
lich war damals in der fhortifchen Nation (freilich ſon⸗ 
derbar genug), der Worsug der königl. Thronfolge nicht 
ftatutarıfch beſtimmt, und noch heute felbft im civflifite 
ten Teutſchland, find Abnliche Fragen ded Thronerb⸗ 
rechts unſrer Fuͤrſten nicht über alle Zweifel erhaben, 
um Unglüd der Voͤller, die bei aller Verehrung der 
Regitimität, nicht immer gewiß find, wer in gegebenen 
<hronerbfölgen , der wahre leaitime Thronprätendent ift. 
Durch eine der Eigenbeiten der Bafallenuneinigfeit 

in Schottland trug es ſich zu, daß war weder die 
Partei Baliols noch Bruce's ihren Schuͤtzling aufge⸗ 
ben, jedoch keine dieſer beiden Parteien den damals 
fo gewoͤhnichen Wafallenfrieg über die Stönige« 
wahl entfdgeiden lafen wolle, Selbſt chrenmertbe 
Männer, glaubten fie, die Ruhe des Reichs zu befeftis 
en, wenn fie gemeinfehaftlich dem benachbarten 
dnig Eduard zum ied£richter des Thronanſpruchs 
beider Bewerber um die ſchottiſche Krone ernannten. 
Eduard berief die Batone Schottlands zu einem Reichts⸗ 
tage nach Durkam (Miai +10, 1291), und bewog bie 
Barone, und ſelbſt die Ihronprätendenten, die Krone 
Schottlands als «in Kehn des engl. Königd anzuerken⸗ 
nen. Zugleich verlangte er den Milirärbefis von 
Schottland, um ohne Schwierigkeiten den anerkannten 
Thronbewerber in die Oberhertſchaft Schottlands wirfs 
lich einſetzen zu konnen, " Auch dies geftand man zu. 
Nun ernannte König Eduard, Baliol zum König’ von 
Schottland, weil er nad) feiner Einſicht das größere 
Recht zur Erbfolge hätte, und Baliol Teiftete dem Kd⸗ 
nige von England den Eid der Lehnstreue. — Was 
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Lehnstreue fen, erflärte Edward weiter und Baliol 
enger Der Schottentönig glaubte dem ftolien Geift 
der Unabhängigfeit feiner Vafallen zu genügen, wenn 
er nicht jedem Lehns-Befehl des britiſchen Königs folgte, 
Es fam zur Fehde, und fo fonderbar dachte Schotts 
lands ritterlicher Adel, der häufig auch Eduards Vaſall 
in feinen, franzöfifden Veben und in England war, 
daß die übrigen Glieder des alten Schottifchen Königss 
ſtamms unter dem Bonner des Königs von England 
fochten, der die Unabhängigkeit der fchottifchen Barone 
sögeln wollte. Baliol unterlag in ungleichen Kämpfen, 
ſchlecht unterftüst von übermürhigen Bafallen, denen * 
ber zu ſehr Here war, und hintergangen vom Kronenträger 
Sranfreihe, der Baliol erft zum Kampfe ermunterte, und 
hernach im Stiche lieh, Freilich war für Franfreihs Erwei⸗ 
terung gesen die Graͤnze der engl. damal, Befisungen am 
Ocean, der lange Krieg um Schottlands linabhängigfeit 
voribeilbafter, als ein ſchneller Sieg der fhottifchen Unab⸗ 
bängigen. Erdanfte ab, und ging auf feine Güterin Frank⸗ 
reich, wo er um das 3. 1314 ald Privatmann ftarb. ( Rüder.) 
- — Senna 

ALISTES, Hornfiſch. Eine Fiſchgattung, wels 
che zuerſt Artedi mit Dielen Namen Aber en 
ſcheinlich deswegen, meil ein vorsägli ftarker und 
langer Strahl ihrer vordern Roͤckenfloſſe vermoͤge feiner 
Krtifulation mit einem eigenthämlichen Knochen, der 
mit dem SHinterbauptbein zufammenbängt, die Eigen» 
ſchaft hat, aus der Vertiefung, in die ibn in rubiger 
Lage jener Knochen aufnimmt, fi ſchnell aufiurichten, 
wodurch der Bergleih mit den Baliften der Alten, 
einem Rriegögefhüge sum Fortſchleudern von Pfeilen 
und Steinen, einigermafien gerechtfertigt werden fann. — 
Ihre Hauptkennzeihen find: Der Körper und der Kopf 
von der Seite zufammenaedrädt; der Mund am Ente 
der von oben und unten etwas augefpisten Schnauge, 
menigitend 8 ftarfe, oͤfters fchneidende, oder in der 
Mitte ihres obern Randed audgefchnittene Zähne in 
jedem Kiefer; die Kiemendfinung eng, linienförmig, 
an der Seite; eine vordere Nädenfloffe, beſtehend aus 
einem oder mehren, durch eine fehr feine Haut verbuns 
denen Strahlen, von denen die vorderfte immer außs 
eseichnet fang und flarf ift; und eine hintere, viel» 
Arablige, weiche Ruͤckenfloſſe, der ziemlich ähnlichen 
Afterflofie gerade gegenuͤber; eine Bauchfloſſe iſt bei 
vielen Arten Außerlid nicht fichtbar, fait alle aber find 
mit einem Beckentnochen (Trageknechen der Bauchfloſ⸗ 
fen) verfehen, der unter den Bruſtfloſſen figt, und 
dfterd eine Hervorragung bilder, und dann wohl auch 
einen oder mebre Stacheln oder Strahlen trägt, die 
hervorragend die Stelle dee Bauchfloflen vertreten; die 
ſtarle Haut ift mit förnigen, fmochenartigen, doch nicht 
wirtlich nschigen, oder auch feinftachligen Erhabens 
heiten beſetzt, ‚die fich bei verfhiedenen Arten in regel 
mäßige Selder gruppiren. — Die Färbung diefer Fir 
ſche zeigt die größte Pracht; es iſt faſt feine Farbe, 
die bei ihnen nicht vorfäme, und zwar meiftens find 
eine große Anzahl, zum Theil ſehr lebhafte Farben, 
in der bunteften Beignung zuſammengeſtellt. — Sie 
haben dad Vermögen, ihre Bauchhoͤhle und Haut ftarf 
aufjublafen, wodurch ihnen das — auf der 
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Meeresoberfläche fehr erleichtert, und der Abgang, we 
nigftend vollfommner Bauchfloſſen in diefer Rücdficht 
einigermaßen erfeht wird. Sie leben in großer Ans 
sabl in den Meeren der Tropenwelt beider Hemifpbär 
ren, am fteilen Felſen, und nur drei Arten findet man 
auch im mittelländifchen Meere. Das Fleiſch verſchitd⸗ 
ner von ihnen fann zwar acaefien werden, wird aber 
wenig sefhäst, auch fol ed vom December bis April, 
wegen der großen Menge Goraflenbewohner, die fie um 
diefe Zeit versebren, fdhädlidh fenn; doc bat Euvier 
in den von ibm sergliederten Fiſchen diefer Gattung 
nur Seetange gefunden. — Man fann die zahlreichen 
Arten nad Eupiers Vorgang unter vier Abteilungen 
oder Untergattungen vertheilen: j t 

IL. Die eigentlichen Hornfiſche (Balistes Cuv.), 
baden den gansen Körper befleider mit deutlich von ein» 
ander getrennten, groͤßern, rautenfürmigen Erbabenbeis 
ten, deren jede aus vielen feinen Koͤrnchen zuſammen⸗ 
68 iſt; drei Strahlen in der erſten Ruͤckenfloſſe; 

Seckentnochen bildet immer eine Hervorragung. — 
Einige von ihnen haben an den Seiten des Schwanzes 
feine Stocheln, und auch feine gröfern, ſchuppenfoͤr⸗ 
migen Erbabenbeiten hinter der Kiemendfinung. Dabin 


gehören: 1) B. Capriscus L., Caper, pesce balestra 
Salvian. fol. 207. 208. Tapriscnus Ray p. #7. 
Gesn. p. 181. — In den Meeren beider Indien, 


und im mittelländifchen Meere. 2) B. maculatus, 
Bl. LGm. Bl. P. tab. 151. Guaperva longa Marcgr. 
Wird gegen ? Fuß fang, 8 Zoll brei. Sein Bater 
land ik Dftindien; der bel» oder dunfelbraune Körper 
ift mit blaͤulſchen oder Flecken beyeichnet. 
Hicher gehört noch : . buniva; B. stellaris, 
Andere, mit ebenfalls unftachligem Schwanze, baben 


binter der Kiemendffnung einige groͤßere, rundliche, 


Tauppenförmige Erbabenbeiten. 3. B. 3) B. ciliaris, 
Di. $S. B. forcipatus LGm. Guaperva lata, cauda 
forcipata Willoughb, p. 21. Bei Brafilien, 13 Zoll 
fang, 64 breit. 4) B. Fetula L., das alte Weib. 
Bi. P. tab. 150. Eine deutlide, wenigftend zwoͤlf⸗ 
ftaglige Bauchfloffe, und ein Scheerenfhwan. Un 
beiden Indien, lana 14 Fuß, breit 74 Sol. 5) B. 
Juseus Bl. S. Le Baliste grande tache L,acep. I. 378. 
Mertwürdig durch 6 Reiben Waren in der. nadten 
Mangengegend. Hieher gehoͤrt noch: B.niger Lacep. — 
Noch Undre baden an den Zeiten des Schwanzes mehre 
Meinen verfihiedenlih grfärbter Stacheln, die mit ib» 
sen Spitzen nad vorn gefrümmt find. 3.8. 6) B 
lineatus Bl. 8. t. 87. An der Küfte von Koromandel: 
1 Fuß fang, 6 Bol breit. 7) B. aculeatus L. 
Bl. t. 149. Lacep. I. 17.1. Mit einigen Stadeln 
am Bauche; im indifchen und reiben Meere, 8 Zoll 
lang, 3 Zoll breit. — 8) B. americanus 1,Gm. B. 
eonspieillum et americanus Bl, $S. Große meife 
Sleden am der untern Seite des Leibes. Im ameris 
Fanifhen Ocean. — Noch — hieher: B. acma- 
tüsz B. ingulae Pralin Lacep. (verrucosus L.); 
B. viridis; -B. einzulum; B. rectangulus; B. vi- 
rilescens; B. ringens; B. lunula; B. bursa; B. 
frenatus; B. arcuatus; B. chrysopterus; B, bra- 
siliensis. 
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II. Die einftadpligen Hornfiſche, Monacanthus 
Cav. Die Haut iſt mit feinen, fommetartigen Hervor⸗ 
ragungen bededt, die in feine beftimmeen Figuren re 
fammengeftelt find, fondern gedrängt den ganıen Körs 
per betleiden; ihr Beden bilder eine Servorragung z 
der Rüdenftachel einfach, wenigftend ein zweiter faum 
wahriunebmen. 3.8. 9) B. chinensis L. Bl. tab. 152. 
Bei Eine und Brafilien; + Fuß lang; die Haut if 
in der Gegend des Bedenfnodens fo aufgerrieben,, daß 
fie den Anfchein einer — — Bauchfloſſe Hat. — 


10) B. Aispidus L. Seba I tab. 34. fig. 2, 
4 Zoll lang, 14 Zoll breit. — Noch ‚gehören hieber: 
B. tomentosus; B. scopas; B. lo stris; B. pa- 


pillosus; B. villosus, B. guttatus, 
11I. Aluterus Cur. ©&. dieſen Artifel. 
IV. Die dreiftadhligen Hornfife, Triacanthus Cuv. 
Der Beckenknochen trägt zwei ftarfe, nach binten und 
ſeitwaͤrts bervorragende Stadeln, melde die Stelle 
der Bauchfloſſen vertreten; binter dem erften großen 
Ruͤckenſtachel ** vier kleinere, durch eine Membran 
verbunden; die Daut ift mit feinen, an einander ges 
drängten Hervorragungen bedeckt. Man fennt nur eine 
ichet gehörige Art: B. biaculeatus L. Bl. t. 148. 1. 2. 
+ Bol lang, 24 Zoll breit; im indifdhen Meere, — 
Bweifelhafte Arten bleiben: B. curassavicaus; B. 
scaber. (Lichtenstein.) 
BALIZE, ein Fluß auf der neufpanifhen Halb» 
infel Yucatan oder in der Intendantur Merida, welcher 
unter 14° 50° R. Br. ſich in die Bai von Honduras 
mündet. Er ift vorzüglich deshalb merfwürdig, weil 
die Briten durch den Frieden von 1783 dad Recht ers 
halten haben, wiſchen diefem Aluffe und dem Rio 
Hondo, welder in die Hanoverbai faͤllt, fo viel DMia= 
hagonyholz u fällen, und unentgeltlih ausführen, 
als ihnen gefält, An der Mündung ded Fluſſes und 
ur Seite eines anfehnlihen Gerd, der in der trodnen 
abrögeit ein wahrer Sumpf wird, liegt die niedliche 
Stadt Baliye, der Haupıfig der britifchen Niederlafe 
fung, und ein Ort, der jest 200 Käufer, 1 Kirche, 
und mit den Sklaven 3,700 Einw. zählt, auch einen 
uten Hafen hat. Die Häufer find meiftend von Das 
—— gebaut, und die Pflanzungen der Einw. 
worunter es Pr reihe Kaufleute gibt, erftreden fi 
—— dem Fluſſe herunter; indeß iſt dad, was von 
Kolonialwaren gebaut wird, doch unbedeutend, und 
die Hauptgefhhäfte werden mit Mahagonybolze gemacht, 
deffen Gewinnung auf eine eigne, von Henderfon dar⸗ 
geſtellte Art geſchieht. Die Stadt iſt offen, und darf 
traftatenmäßiig nicht befeftigt, oder dabei ein Fort ans 
gelegt werden. (Gröfitentbeild nach Alcedo u. Hen- 
derson’s account of the britislı settlement of Hon- 
duras etc. Lond. 1811. 12.) +F). (Hassel.) 
BALK, Provinz ded oͤſtlichen Perfiend, dab alte 
Baltriana (vgl. diefen Artit.), wird im N. durd den 
Amu (Opus), gegen 2. durch die Gebirge Hindu Kuſch 
(Paropamifus), Oflih durch den Badalfdan, und 
weſtlich, allgemein geſprochen, durd die Wüfte von 


++) In der Näbe Liegen die Infeln Turneff, St. Gcorg's 
und Aubra⸗Juſel, Kondurasbay. 
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Choaresm begraͤnzt. Der Umfang dieſes Gebietd fann 
beinahe 250 engl. Meil. in der Laͤnge von O. -. W. 
und 100— 120 in der Breite von N. nach S. betra⸗ 
gen ! Enger wird die oͤſtliche und weftliche Graͤnze 
von Kinneir gesogen ?),. Wie dad alte Baftriana 
in verfchiedenen Zeiten verfchiedenen Umfang batte, fo 
in neuern Zeiten Balf; wo überbaupt im Orient die 
Natur nicht felbft fcharfe Gränzen nefteft bat, da find 
fie ftetem Wechfel unterworfen. Der füdliche Theil dies 
fed Landes enthält viele Berae, die, mit dem Hindu 
Kufh verbunden, im allgemeinen feinig find, jedoch 
auch manche gute und bemäfferte Thaler darbieten. 
Die Nähe der Berge fichert dem mittlern Theile des 
Randed, der eben und fruchtbar ift, -Ginreichende Bes 
wäflerung. Der Often diefer Broviny, der beinabe ein 
Bergland ausmacht, iſt beſſer alö der weſtliche, der 
benachbart einer Müfte fait felbft zur Wuͤſte wird. 
Die Abdachung ded Landes von der grofien Gebirgäfette 
Paropamifus), iſt fehr fchnell, und die niedrigen 
eile von Balf gegen den Oxus find niedriger und 
beißer ald die Stride, welde unmittelbar füdlid) dies 
fer Kette liegen *). Das Land wird von vielen Blüfs 
fen durdhfchnitten, von denen wir aber erft eine richtige 
Anfiht durch die Karte von Elphinftone erhalten haben. 
Selbſt die großen Karten von Kinneir und Arroms 
fmith *) find hierin weniger genau, indem auf ih— 
nen der Lauf der Flüfe von S. O. nad N. W. geseiche 
net ift, da doch die meiften fat in nördlicher Richtung 
fi$ in den Oxus ergießen. Der oͤſtlichſte diefer Flüfe 
it der Kokſcha oder Badaffhan, nachdem er ſich mit 
einem andern Strome vereinigt, ergieht er ſich ober 
balb des Dorfs Katſchagar in den Oxus. Weſtlich 
vom Koffcha iſt der Alſerai, der durch die Ströme 
Farfar, Bandſchi und Gori gebildet wird. Der Gori 
ift der bedeutendfte. Ale drei ergiehen ſich durch ein 
ebirgiged Land, das aber viele Auferft reihe und 
er Thaͤler enthält, die alle Arten von Früchten 
im überfluß bersorbringen, ſo daß diefe Thaler als 
vollfommene Gärten erfheinen *). Haft parallel mit 
dem Gori ergicht fi ein anderer nicht unbedeutender 
Strom gleihfald in den Oxus. Der weſtlichſte Fluß 
in der Provinz Balf it bei Elpbinftone ald ein Steps 
penfluß angegeben, der die Stadt Balf nicht ganz ers 
reiht. Rah Arrowfmith ergieht auch dieſer ſich 
in den Oxus. Es iſt wahrfcheinlich der Derbas des 
türkifchen Geograpben *). Die Trovinz ift gegenwärs 
tig in verfchiedene Diftricte pe und zwar in: 
imana, Andtku und Schibberganz das eigentliche 
Balt ed. i dad Land unmittelbar rund um die Haupt⸗ 
ftadt, Rullum, Hadratiman, Kofl,Inderab und 
Talifan. Die 3 erften Abtheilungen find Hein und 
unbedeutend, fie_gränygen am die Wuͤſte, und baben 
Mangel an Wafler; da jedoch ihr Boden gut ift, fo 





2) Geo- 
8) El- 


utlines of the coun 


1) Elphinstone's account of Cnubul p. 462. 
ical memoir of the Persian empire p. 187. 
hinstone’s account p. 463. 4) 
ween Delhi and Eonstentinepie 1814. 5) Elphinstane's 
sccount p. 650. 6) Gihan Numa, geographia orientalis ex 
Tureico in Latinwn versa a /Hlatih, Norberg. Loud. Goth. 1818. 
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find —— einer Cultur faͤhig. Sie find ge⸗ 
genwaͤrtig vorzüglich von wandernden Sirtenſtaͤmmen der 
Usbeken und Turkomannen beſetzt. Balf genannt nad 
der Stadt gleiches Namens, die den Griechen zu Alerans 
ders Beiten unter dem Namen Bactra befannt war, 
wird als Hauptſtadt Perfiens in einer bei wei— 
ten frühern Periode angeführt ”), Test iſt fie hoͤchſt 
unbedeutend. Die Ruinen derfelben bededen eine große 
Strecke. Nur ein Theil iſt jegt noch bewohnt, Das 
Land um die Stadt ift eben, fruchtbar und gut bebaut. 
Es fol 360 Dorfigaften enthalten; ift bewärfert durch 
13 Kanäle, die ibren Zufluß durch einen großen Mailer 
behälter im Paropamifus erhalten. Kullum, füdlich 
von Balf, ift eine bei weitem bergigere und nadtere 
Provinz, Hasrat Iman, jept mit Kullum vereinigt, 
it arm und ſandig. Kundus ift bauptfächlich eben, 
obgleich der —** Theil Berge bat, welche vom Hin⸗ 
du Kuſch ſich erfireden, und manche ſchoͤne und reiche 
Abäler bilden. Koft u. Inderab find fleine gebirgige, 
aber fruchtbare Länder, an der nördlichen &eite des 
Hindu Kuſch; fie werden von den Tadſchit's bewohnt, 
und find jest mit Kundus vereinigt, Dſchalikan, ein 
ſchmales und bergiges Land, im nordöftlichen Theile von 
Balf, gränzt an Badatfchan; ift fruchtbar und gut 
beodlfert *). Nach den beften Nachtichten enthält die 
Proviny Balf, in dem limfange, wie wir fie oben nad 
Elphinſtone angegeben haben, eine Bevölkerung von 
etwa einer Million . Das Land. bat, wie in ditern 
Beiten, fo auch fpdter, viele Revolutionen erfahren. 
Nah dem Sturz der Saffaniden » Herrichaft in Perfien, 
blieb doch Balf die Hauptitadt von Ehorafan; fie war 
eö noch, ald Ahraf, der Sobn Alfais, und Oberhaupt 
der Araber, fie unter dem Khbalifate des Otbmann eins 
nahm. Balt bat vor den übrigen Städten dad Wors 
recht, den Titel: Cubat al eslam zu führen, welches 
beveutet: Hauptftadt des Mufelmanismus ?°). Sm 
Iabre nad Ehriftus 1221 ward fie eingenommen und 
Er durch Dſchingis Ehan !'). 1369  belagerte 
amerlan bier den Sultan Huſſain, den lebten Prin⸗ 
gen aus dem Geſchlechte des Dſchingis Chan, und nötbigte 
ibn, ihm diefe Stadt einzuräumen 12). Won dieler 
Beit an haben fle die Nachfolger des Tamerlan beſeſſen, 
bis dieſe durch die Uöbefen daraus vertrieben wurden, 
Jetzt ward fie die Duelle befländiger Kriege zwiichen 
den Perfern und Usbeken 2). Die Uöbefen gehören 
zu dem Tatarifhen Stamme; fie gingen ungefähr zu 
Anfange des 16. Iabrh. über den Sara ; verbreites 
ten ſich über die Befigungen der Abfömmlinge ded Tas 
merlan, und vertrieben fie bald aus Bolara, Choa⸗ 
reöm und Fergana, welche Länder fie auch noch jetzt 
nebft Balf befisen. In Balf machen fie nicht nur den 
er Vollksſtamm, fondern aud den bedeutende 
en Theil der Bevdlierung aus. Kilitſch Ali Beg ift 
ihr jetziger Beberrfcher **), der, obgleich Balk zum 
7) Man fede oben den Yruifel Bacıriana.. 8) EL 
phinstonc’s account p. 465. 9) Elphinstone p. 473. 10) 
d’Herbelot bibläutheque orientale s. h. v. 1 
Tatars tead, du MS, Tatare d’Abulyasi- Bayadur- Chan, p. 284. 
Gihan Numn p. 404. 12) Cherefaddin histoire de imur- 
Beg, trad. par Petis de la Croix p. 19. T. 1. 13) d’Merbe- 
lot biblioth, orieut. s. h. vr. 14) Elphinstone p. 473. 
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Königreich Cabul gehört, und Killitſch Ali feine Ehr⸗ 
furchiöbeweife gegen den König unterläft, doch eigents 
li für einen unabhängigen Fürften gehalten werden 
fann '®), (Höck.) 

Balkan, f. Hämus. 

BALKAR, ein Baffianen- Stamm (fo mwers 
den fie auch auf georgiſch genannt), der fich felbft Mal⸗ 
far oder Malfars» Aul (mallarifche Dörfer) nennt, 
am Urfprung der Tichered und Argudan, smeier Bäche, 
die in die Rechte des obern Keredd fließen. Bie 
find unter den Baffianen am caucafifhem Elburs 
dad oͤſtlichſte Voll; dann folgen die Aſchegem nad 
Weſten su, mit denen fie, wie man fagt, die gemein— 
ſchaftliche Sitte baben, ruflifhes Kupfer zu erbandeln 
und einsufchmelien. Weide bereiten auch Salpeter und 
verfaufen Pulver. Der Balfarer Hauptbandel acht 
aber fürlih nah Radfha, dem Imeretifchen Diſtriet, 
defien Hauptort Dni an der Linken des Rhion (Phafis), 
55 Werfte von ibrem Hauptort entlegen il. Genen 
Filgmäntel, Regenkappen, Felle, beilgelbes und braus 
nes Zu, erbalten fie kurzen Kram, Gold- und Eile 
ber» Lahn, Näbnadeln, Zabaf und Baummollnscup. 
Auch faufen fie dafelbft Steinfal;, in Zrüden von 5 
bis 6 Pud (aus dem hinter Eriwan gelegenen Bergwerf 
bei Bajafid), welches fie nicht felten wieder den Suas 
nen überlafen, Man fchäst fie su 1200 Familien, 
deren Altefte Mohammedaner find, ob ſich gleih noch 
Spuren des Ehriftentbums, namentlich das Eſſen des 
Schweinefleifches, unter ihnen finden. (Bol. Baffia- 
nen). (Rommel,) 

Balken in der Baufunft, f. Gehölk. 

BALKEN (in Inftrumenten), nennt man an uns 
fern geigenartigen Saiteninftrumenten die Leifle, welde, 
parallel mit den Saiten, und zwar gerad unter der tiefe 
fen, an die innere Rlädhe der Dede oder des Mefos 
nanzbodend oder Daches, angeleimt ift. Er dient theils 
um der Dede den Drud der Saiten tragen zu belfen, 
und ihr überhaupt Haltung und Feſtigkeit zu geben, 
theils iſt er aber auch für die Ausbreitung der, von den 
Saiten ausgehenden Schwingungen über die ganze Defs 
fe, von aröftem Einfluffe, mweebalb denn auch die 
Stärke und Schönheit deö Klanges gar fehr weſentlich 
von der Befchaffenbeit diefes Balfens abhängt, und 
war indbefondere bei Bogeninftrumenten in fo hohem 
Grade, daß oft ein Feiner Epan mehr oder weniner 
davon abgenommen oder darangefügt, die auffallendſte 
Veränderung des Klanged bewirkt. lm fo mehr iſt es 
zu bedauern, daß mir über die beſtmoͤgliche Beſchaffen⸗ 
beit des Balfens, fo wie überhaupt über den Bau res 
fonirender Körper, noch durchaus weder zuverläffige 
Regeln, noch viel weniger demonftrirte Grundſaͤtze bes 
fißen, fondern nur dur Erfahrung eine Form beildus 
fig gefunden haben, welche, unter allen bis jetzt vers 
fuchten, fi am beften bewährt, daß mir aber durdhe 
aus nicht willen, ob, oder warum diefe unter allen 
möglichen die befte fey; und fo fann denn auch die ger 


15) Eilpkinstone p.475. Über die Geſchichte tiefer Landes ver 
alcihe man im Allgemeinen „Alelcolm's history of Persia" an 
mebren Sreden, und über die jüngiten Erdianilc Eipbinftone, 
der Lie Hauptquelle für die Kentuinß dieſer Lander ift, 
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börige Einrichtung des Balfens fogar bei jedem eingel⸗ 
nen Inftrumente mehr nur durh Verſucht gefunden, 
ald nad Grundfägen beitimmt werden. — Manche 
nennen den Balten, weil er vorzüglich das Gewicht der 
tiefiten oder fogenannten Baffaiten gu trancn bat, auch 
Basssteeg. (ottfr. Weber.) 

Balken in der Heraldif, f. Herald. Figuren, 

Balken-Wage, f. Wage. 

Balkis, f. Saba. 

Balkon, f. Altan. 

BALL, im Stalifchen: Ballo von ballare tansen, 
im Fransdfiihen: Bal vom altgalliſchen baler und dent 
neulateinifchen Zeitwort balare, welches wieder vom 
grichifhen Saihileır, werfen, büyfen, fpringen, ab» 
geleiter iſt ). — Ein gefellichaftlicher Tanıverein der 
gebildeten Stände beiderlei Geſchlechts im Genens 
fe der Tanzbeluftigungen niedrer Volfsclaſſen), — 
Nachtigall (in feinen Volfsfagen von Otmar, 
Bremen 1800, 8.) erilärt die Benennung Ball aus ei- 
ner alten niederteutfchhen Sitte, die er folgender Geftalt 
befchreibt: „in den Dörfern verfammelten ſich die ers 
wachſenen Mädchen am zweiten und dritten Dfterfeiers 
tage, um den neuen Frauen, auf deren Hochzeit fie 
getanzt hatten, einen mit Wolle oder Federn angefülls 
ten Ball zu überreichen. Erſt wurde diefer auf einer 
geſchmuͤckten Stange dur das Dorf getragen, dann 
vor den Haufe aufgepflant, endlid im Hauſe 
felbft der jungen Frau überreicht, monegen dieſe vers 
pflichtet war, der auf eigne Koften ſchmauſenden Ges 
ſellſchaft und ihren Liebhabern freied Tonfpiel sum Tan 
se zu geben. So viel junge Eheleute da waren, fo vie⸗ 
len wurde ein Ball gegeben, und auf jedes Ballgeben 
getanzt.” — Mein aus diefer füdteutfchen Volts— 
fitte laͤßt fi der urfprünglich fransdfifhe Nome 
Ball nicht berleiten , vielmehr bat ofienbar der Gleich» 
laut dieſes Wortes mit denn Spielball (welcher Aus— 
druck uͤbrigens gleichfalls franzöflfcher Abfunft, und nach 
derfelben Ableitung gebildet ıft, Balle von balare und 
Bahiftlc werfen), erſt auf dicke Sitte geführt. 
Unter der oben angegebenen Benennung und Bedeutung 
(als cine& acfeligen Tanzfeſtes), iſt nun der Ball uns 
ftreitig nesern und war fransdfifhen Urfprungs, 
denn bei den Alten war der Tanı durdgdngig nus 
gymnaſtiſch oder thbeatralifch, entweder Gegen 
ftand friegerifiher koͤrperlicher Übungen unter Männern, 
oder eines Schaufpiels, ſowol anf der Bühne felbft 
als bei andern Öffentlichen Reiten und feierlichen Hands 
lungen. In Beriebung auf den Begriff eines geſell⸗ 
fhaftliben Vergnuͤgens baben die Fransefen (die 
unter alen Nationen des neuern Europa überhaupt, die 
Tanzkunſt am boͤchſten aufgebildet haben, wie fie auch 
fortdauernd die größten Meifter darin find), unftreitig 
die Sache mit dem tamen zugleich erfunden, und 
bei dem canoniſchen Anſehen, welches die jrandfiiche 
Geſchmacksbildung überhaupt, im Zeitalter Ludwigs 
XIV. durch das ganze übrige nebildete er 
wurde aud die Form, welche die Bälle zu jener Zeit 








1) ©. du Presne Glossar. ad script. med. latinitatis. Halae 
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Der Ball agent demnach der Lehre von der 


der theatraliſchen, Tanzkunſt an. i 
Begriff beruht nun auch die Eintheilung der Bälle in 
ihre verfchiednen Gattungen und geſellſchaftlichen For⸗ 
men. Zuerſt unterſcheidet man den Privatball, zu 
dem die Teilnehmenden unentgeldlih in eine geſchloßne 
Gefellfchaft eingeladen werden, von dem öffentliden 
Ball, zu welchem der Eintritt für Bezahlung und uns 
ter den Bedingungen der Ballftatuten jedem Mitglied 
der gebildeten Stände offen ftcht; dann werden fie nad 
der Rangordnung der verfihiednen Claſſen diefer Stäns 
de, wo dann die Hofbälle obenan fichen, und 
endlih nah den verſchiednen damit  verbundnen 
Sitten, Gebraͤuchen und andern Beluftigungsswels 
fen, eingerbeilt. Im dieſer letzten Beziehung ſteht der 
einfache Ball dem Bal en masqne entgegen. Bei 
jenem ift es bloß auf den * bei diefem zugleich auf 
eine Masferade abgefeben, daber der letzte, auch Res 
doute genannt (f. diefen Urt), als cin wefentlicer 
heil mit zu den > fogenannten &arnevalsluftbarieiten, 
die ſich noch von den Saturnalien der Nömer herſchrei⸗ 
ben, gehört (f. die Art. Carneval, Masken und Mas- 
—2 Auch für dieſe Maskenbaͤlle gab der franzd⸗ 
ſiſche Hof, der Jahrhunderte hindurch bid zur Revos 
{ution, in allen Sachen des Geſchmaͤcks und der 
Mode den Geſchgeber bildete, ſchon im 14ten Jahrhun⸗ 
dert zuecit den Ton. an, Am auch dem größern Publis 
fum diefed Vergnügen zugänglich su machen, wurde die, 
noch beſtehende, Einrichtung getroffen, he 
u diefem Zweckt in einen Medontenfaal umyufihaffen, 
indent der Boden de& Varterres in die Höhe geſchroubt 
und dem der Bühne gleich gemacht wurde, eine Erfins 
dung, die von einem Mond berrübren ſoll. Die Logen 
des Theaferd wurden nun zu Plägen für die Zuſchauer 
des Mastensalld, die Bühne aber zum nötbigen Raus 
me für die Büffet, Mufifordefter u. f. w. benußt, Das 
HAberifche des Tamıed, die Kunft ſelbſt ging. aber, dabei 
bald völlig verloren, indem dieſes Bergnügen in ein 
Bloßes poſſenſpiel von durdeinamder laufenden fi an» 
gafienden und nedenden Masten überging, wobei uns 
ter zahllofen platten und langweiligen Späflen, wahr» 
hafter und geiftreicher Witz (mie auf der 1800 
FReimar im 3. 1802, f. das weim. Modejournalt 
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nur eine ſehr ſeltene Erſcheinung iſt. Die Annahme eĩ⸗ 
nes fremden Charakters dur atralifche Verkleidung 
führte auf -diefen Masten bällem von felbft zu ge» 
wiſſen Rechten, Mastenfreibeit genannt, die bei 
den bloßen Tanıbällen die conventionellen Gefege des 
Anftandes verbieten, allein um eben diefer Freiheit in 
ſittlicher Hinſicht doch wieder die nöthigen Gränzen: zu 
fegen, welche die Ausgelaffenbeit der Freude unter 
dem Schug der Maske baid überfchritt, find diefe mas⸗ 
firten Bälle vorzüglich policeilihem Vorſichtsmaßtegeln 
unterworfen worden, die in unferm Zeitalter, welches 
obne Widerrede das fietlichfte von allen genannt 
werden fann, immer ftrenger jene Freiheit befchränten, 
die in-früberer Beit oft bis zu offenbarer Bügellofigfeit 
ausartete, ja mehrmals fogar lebensgefährlich ward, 
wie 4. B. bei dem ſelbſt geichichtlih merkwürdigen 
frangdfifhen Maskenball der Herzogin won Berri am 
29. Jan. 1393, wo König Karlvi. mit mehren feiner 
Hofleute, ald Wilde verfleidet erſchien, und beinahe 
lebendig verbrannt worden wäre, indem. der Des ms 
Orleans, um ihn zu betrachten, ſich ibm mit einem 
Licht fo unvorfichtig näherte, daß der Flachs, in den er 
und feine Begleiter eingehült waren, ſich entzuͤndete. 
Die Grafen von Jaui und Foi verloren ibr Leben 
wirflih dabei, und ein Hofmann Nantouillet, ret⸗ 
tete fich nur durch einen Sprung in ein zufällig ent⸗ 
decktes Faß, welches glüdlicherweife mit Waller a 
füllt war, Solche Borfälle veranlaften dann natürlich 
immer mehr Borfichtömafiregeln, denen noch Sicher⸗ 
beitös und —* beigefügt wurden, um den 
Unfittlichleiten vorzubeugen, die der Mißbrauch der 
Mastenfreiheit herbeiführte, In neuerer Zeit ift man 
auch auf den Einfall gefommen, su Parid, Wien u. a. 
Orten, Kinderbälle en Masqne zu veranftalten, 
die aber jest, in Hinſicht auf die moraliſche Emiebung 
und GEhbarafterbildung, mit Recht ald machtbeilig ers 
fannt worden find, Unter den Hofmastenbällen 
baben fi in Teutſchland in unferer Zeit befonders 
die drei überausglängenden und nach den gelehrten 
Anoronungen des Hofrath Hirt und des Ins 
tendanten der Mönigl. Schaufpiele Grafen von Brübl, 
mit wahrbaftem Kunftfinn audgeführten, ded berliner 
Hofes am 12. März 1804 sur Feier des Geburtötags 
der regierenden Königin von Preufien, am 8. Januar 
1818 zur hoben Vermaͤhlungsfeyer ded Prinzen ae 
von Preußen (die Weihe dei Erod Uranios, a 
literarifch mertwärdig, weil hierüber ſich der befannte 
Streit wiſchen Hirt und Börtiger, über die Hies 
rodulen entipann ), - und am 27. Ian. 1820 zu &bs 
ven des Großfürften Ritolaus Ds Feftfpiel Lalla 
Rukh) durch ihre Prachtkunſtſchoͤnheit und dichterifche 
Bedeutfamfeit zugleich — wooon der gt» 
—— Kunſthaͤndlet etich u Berlin drei tref⸗ 
iche Kupferwerte. herausgegeben bat. (Der gro 
Masfenball in Berlin. Neue Ausg. Berlin, 1518, 
Die Weide des Eros Uranios, Berlin 1818, Fol, 
und das Feftfpiel: Lalla Rukh, Berlin 1821 Fol.). 
Werden die Hofbälle um befonderer feierliden 
Gelegenbeiten willen veranjtaltet, fo beißen fie auch Ee— 
remonienbälle, weil fie alddann nad einem bes 
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immten vorgefchriebenen Eeremoniel angeordnet 
—8 das chedem, zumal am franzoͤſiſchen Hofe, dem 
auch bierin alle andere in Europa nachfolgten, ein bie 
zu wirklicher Peinlichfeit ſteifes war, jest aber auch 
immer mebe vereinfacht wird. Ein folder ceremonidfer 
Hofball, bei welchem die ftete Gegenwart eines befons 
den Tanzmeifterd (f. d. mg um während des 
Zanzed Acht zu haben, daß feine fehler geſchehen oder 
in diefem Fall ſchnell zu recht zu. weilen, ge 
war, bieß *) im 1öten und 1Tten Jahrhundert au 
Bal par“, weil er eine vorzüglih ausgefuchte Parure 
der Tanyenden erfoderte ?), worunter man aber gegen» 
wärtig einen jeden glänzenden Ba der von einer vors 
nebmen Gefelfchaft gebildet und von vorzüglicher Ele⸗ 





2) Vor Eröffnung des Balls faßen die Damen vorn, die 
Pi binter acer ol der Ball angeben, ſtand der König 
oder Fürft auf, und mit ihm die ganze Berfamlung. Der 2 

edte auf den Plak, mo der Zanı anfing, und tanjre mit 
er — oder erſten Prinzeffin. Alle andern fetten ſich nad 
dem Range binter ihn, die Damen zur rechten, vie Herten jur 
linten Seite. Wenn der König tanzte, durfte niemand jigen, 
Der erfte Tanz war gewoͤhnlich die Branle, dann Courante und 
Gavotte, melder der Menuer folgte. Die Perfon des höchſten 
Ranges tanjte den erften Menuer. Hatte der König geender, fente 
er fidy an feinen Plas, und nun konnte ſich Jedermann wieder 
fegen. Der Prinz des erften Ranges kam, wahre dem König eine 
ticfe Berbeugung, fodann der Königin, mit welder er tanıte. 
Nah beendigtem ‚Sane blich jedeemal die zulcht aufgerrerene Pers 
on auf dem Tanjplap, und foderre dur ein paar Schritte und 
he die Perfon auf, melde tanzen follre. Der Tänzer 

brre feine Dame nicht auf den Plat, fondern erwartete fie, und 
—— ſie nach dem Fe blos ein paar Schritte. Durd den 
ganzen Ball wiederholte ſich diefe Ceremonie, und außer der Branle, 
wo mehre wittangen fonnten, mar bei den übrigen Tänjen nur 
ein Paar tanzend zu feben. Die Hofbäde unlerer Zeit werden 
durd die bedpften Perfonen mit Polonaisen eröffner; unfere 
Tänze beſchaftigen viele Tänzer und Tänzerinnen auf einmal, 
und jener Läflige ſteife Zwang ift jept aus ihnen völig ver 
bannt, (KRoller,) 

3) Diefe Parure erhöhte bei der damaligen Mode den peins 
lichen Zwang noch um Vieles. Die Damen tanıten in Gallafleie 
dern, ungebeuern Sifhbeinröden und fo 5** Achſelbaͤndern an 
den Schnurdruͤſten, daß fie, fo weit auch die Schultern entbld 
woren, dennoch den rm kaum heben konnten. Eng und preis 
ſend waren die Schube mit bi igen beben Abſaͤtzen. Ein Kle 
von ſchwerem dien reipgeftidten Stoff, einer unmäfig langen 
Schlepre, ein Siorfpap von ungebübrlider Höhe, Kopf und Hals 
mit Bridanten überladen, madten einen leichten flüchtigen Tanz 
* ‚ und unter dieſer Loft, die der Körper ju tragen hatte, 
mußten die Tanzenden ſich mehr einer alüdlih überwundenen 
Sqhwierigteit, als eines genoſſenen Vergnügens erfreuen. Die 
Herren erihienen in Kleidern von fhmwerem Zeug, die Nähte und 
Kanten breit geftidt, mit einer Schärpe, und loderen, in ein 
Flechte aufgefaßten Haaren. (Reller.) 


4) Man wählte einen König und Königin des Balls, melde 
ibn eröffneten. Nah dem erften Tanz führte der Herr feine Das 
me zurid und frug fie, wir wem fie befcble, daß er tanzen follte, 
und beltc dann die benannte Dame. Diefe Höfihteitsformel, die 

rößte Galanterie bei jenen Dänen, wurde vom Anfang bie ans 
Ente beobachtet. Kam der erfte Tänger wieder an die Reibe, 
welche⸗ —* fehlen lenute, nadgdem ale Anweſende getanzt hat- 
ten, und Nemand üͤbergangen werden durfte; fo wurde es un- 
hoͤflich geweſen * nicht wieder die Dame aufzufordern, mt 
welder er den Ball_cröffnete, und dieſe Regel galt aud für die 
Damen. Mer zum * aufgefodert wurde, mußte fi mit auf 
den Plap begeben, wo der Zang angefangen wurde, und entwe ⸗ 
der tanzen, oder wenn er dies micht konnte oder wollte, bie erften 
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ganz geſchmuͤckt wird, verſteht. Der Ausdruck bal 
regl& bezeichnet eine Nachahmung der Hofbälle durch 
den Adel oder andere hohe Perfonen, wobei die Tan- 
senden vormals auch einem ungleich fteifern Geremoniel 
ald heut zu Tage unterworfen waren ? Ehedem, bes 
ET in Sranfreih im Zeitalter Ludwigs XL. 

III. und XIV., wo bei feſtlichen Gelegenheiten, bes 
fonders bei hohen Bermählungsfeierlichkeiten, auch noch die 
Fackeltänze Mode waren, wo vor und hinter dem 
tanzenden neuvermäblten Paar mehre der vornehmften 
Herren mit Fadeln gingen, wurden diefe Bälle mit eis 
ner faft gränzenlofen aber überladnen und geſchmack⸗ 
widrigen Pracht gegeben, die jegt einem einfadhern 
und reinern Gefhmad gluͤcklich gewichen iſt ). Dod 





erg Verbeugungen des Tanzes machen, und, fi dann auf 
as hoflichſte enefhuldigend den Play verlaffen. Diefe Eomplis 
mente Durften nie wengelaffen werden, um die Ordnung nicht 
u flören, Wenn Masten erſchienen, überlich man ibnen Topteig 
ie Ehre Des Tanzes, harten fie aber der Reihe na ale etanpt, 
fo wurde die letzte Maste dur die Perfon, melde die Au 
der Bauerdnung batte, fogleih jener Perfon zugeführt, bei mel» 
Ser die Zangerdnung unterbroden wurde, und an der Keibe mar, 
um die Ordnung des Dails fogleih wieder berjufielen. Die Auf 
ſicht führende 58 mußte in ſteier Aufmertſaͤteit ſeyn, daß je» 
tanzende Perſon nad der Reibe an den Tan kam, und nie» 
mand uberfeben wurde; und aus biefen Ceremonicl gebt bervor, 
daß, fo ſtart die Baggefenihaft auch feym mochte, zu jener Beit 
meiſtens nur cin Paar ranjte, Raller.) 


5) Die Königin Katbarina von Medicis zeichnete fi 
durch ihren verfhmwenderifhen Aufwand bei ihren Sofbälen un 
andern Keften befonders aus. Während ihrer Regirung führte fie 
den König nah Bayonne, wo ihre Todprer, die Königin von 
Spanien, Herzog Ulba, die er oge von Savoyhen, Lothringen und 
wichre —— ſich um ihren prädtigen und jablreidien 

of verfanimelten. Sie gab zweimal des Tages Ball, viele Schune 
piele und Feſte, wovon die Beſchreibung eines derfelben ur Bee 
urtbeilung des Geſchmads und der Erfindung jener Beit bier ſte— 
en mag: Auf einer mir hoben Bdumen bewachſenen Infel des 
ponneflufes wurde ein runder Saal erbaut, um melden im 
Kreife zwölf grüne Lauben errichtet wurden. Eine Menge Kron« 
leuchter mit Blumen verziert, on an den Bäumen, und in je⸗ 
der Laube war eine Tafel für jmolf Perfonen. In der Mitte des 
runden Gaald, von wo aus man ale Lauben überfeben fonnte, 
war die Tafel für den König, Königinnen und die Gröfiten des 
Hofes, die Ubrigen waren in die Lauben vertbeilt. Die Mu 
war binter den Bäumen verborgen, man hörte fie blos, ohne 
u feben. Die Hoffräuleins der beiten Königinnen bedienten 
ie Möniglige Tafel ats Nymphen und Najaden gcHeidet. 
Die Bedienten ale Satnrem gefleider, braten alle Speiſen 
und Gerränfe aus dem Walde berbei. Während der Tafel fanıcn 
verfhiedene Chöre von Tänzern und Tänzerinnen in ihre Landes 
trachten gekleider, mir ibrer vr ga Mufit, und tanzten ihre Native 
naltänze. Wie durch Zauberei verſchwand ales nad aufgehobener 
Tafel, und murde in einen grünen Plag verwandelt, mir einen 
rünen Ampbitheater umgeben. in Eeremonienball nıtt jenem 
bligen noblen, —— feriöfen Taͤnzen machte den Be⸗ 
Huf. Dieſe Einfaͤle und deren Ausführung benabm jenen San 
a6 Langweilige, welches die einförnigen Tänze vernrfachten. Die 
furje Befreibung eines Bas, melden Ludwig der XIV. bei der 
Bermäblung des Herzogs von Burgund gab, gibt die befte Un- 
ſicht jener prachtvollen aber falten Eeremonien, Die sroße Gallerie 
von Berfailles wurde durch vergoldere @rländer von nier Fuß Höbe 
in drei gleiche Räume getheilt. Der mittlere Raum hatte ringsum 
eine Erböhung von jmei Srufen, auf einer Eeite mir dem fdyön« 
em Gobelinstaperen bededt, auf melden die präcdtigften Arm 
bie mit carımeifin Samt mir goldenen Franfen befeat ftanden, 
iefe waren beflimmt für den König, Königund Königin von England, 
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bat diefe Vereinfachung unfrer Sitten leider auch eime 
unverantwortliche Vernachlaͤſſigung des aͤſthetiſchen Tanz 
ed, beſonders in Teutſchland zur Folge gehabt, mo 
30 auf unſern Baͤllen von eigentliher Tanzkunſt, 
ja ſelbſt von einer nur gratioſen Haltung und Bewe— 
gung, vorndmli unfrer Taͤnzerinnen, kaum mehr die 
ede if. Nur die Framoſen behaupten noch immer 
den Vorzug, aud im gefellfhaftlihen Tanz, die Kunft 





gruss und —— von Burgund und die hoͤchſten Prinzen ıc. 
ie drei andern Geiten maren ebenfalls mit reichen Armftühlen 
fr die fremden Prinzen, Geſandte und bobe Perfonen beſeßt. 
ur rechten und linten Seite der mittleren Abtheilung waren 
Mupbithcater für die Zuſchauer errichtet, welche nur cingeln durch 
eine Heine Thuͤre ein und ausgeben konnten, um Gedränge und 
Verwirrung zu vermeiden. Auf einem Mleineren Anpbirbearer wa⸗ 
zen 36 Mufiter (ja fo einem Prachtfeſte eben nicht viel), Die 
er Galerie war mit greken Wachskerzen auf grofien Mriftal- 
euchtern und einer Menge Armleuchter erleuchtet, Ale anmelen» 
de Perfonen beives Geſchlechts waren durd Karten eingeladen, 
mit dem Befehl, nice anders, als in fehr reicher und geſchmack- 
voler Kleidung und Puk zu erfgeinen. Der Anzug mandes Her» 
ren fog drei bis vierbumdert Loulsd'or gefoftet baben. Mande 
Kleider waren von Samt mit Gold und Gilberftitereien, mit 
Brocat gefürtert, wovon die Elle 50 Tbir. toftere, andere waren 
von Gold und Silberſtoff. Der Glan; ber Edelfteine, melden 
die Damen verbreiteten, fol bei diefer höchſt brillanten Erleuch⸗ 
tung einen Demunderungsundröigen Effete bersorgebradt haben. 
Die ganze Berfamlung fol 7— Perfonen ftart gemefen fenn, 
Der Be und die Hergoginn von Burgund eröffneten Dielen 
Ball nıir einer Courante {fiebe dies Wort) Ihnen folgten die Kö- 
ige, Königinnen, Herzöge, Prinzen umd die Großen na 
Rang. Die gröhte Bewunderung fol der Herzog von Chartres 
errcgt haben, mwelder mit der Prinzeffinn von Centi ein Menuet 
tante, und dem auch Bonnet feine Geſchichte der Tanſtunſt debie 
<irte, aus welcher diefe Befchreibung geiogen if. Nachdem dieſer 
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Ball eine Zeitlang gedauert barte, wurden fehs mir Speifen und 
Eonfituren aller Art reich befente Tafeln fur die hoͤchſten ir 
enu 


nen in die Mitte gefcht, und eine halbe Stunde zu deren 
beftimmt. Im einem Rebenfaale waren auf Poramiten-Tifchen 
(gradins) eine unzählige Menge von Trintgefchirren mir allen er 
finnlihen Gerränten gefüllt, und einer bejaubernden Reinlichteit 
aufgeſtelt. Nachdem ver Hof einiges davon gencoffen, wurde «6 
dem Publifum —* gegeben, und nad einer balben Wiertelftunde 
war alles mie durd eine Plünderung verfhmwunden. In einen 
andern Saale maren jmei Schenfrifche mit Bedienung, einer mit 
alten Sorten Wein, der andere mir den feinften Piguers, um bie 
Zanjenden u jeder Zeit während des Balls nah Munich ju be» 
edigen. ie Procht in den geringſten Kieinigfeiten und alle 
orgfalt welche dabei angewender wurde, fonnte dech bei der 
Srille, dem Zwang bes Ceremoniels, der Umnthärinfeit derer, Die 
nicht tanzten, ben einfachen grariräriich —— Taͤnen, obſchon 
vol Brajie, falncr Haltung und noblen Anſtand, und der nad 
Regeln geiehmäßigen Wiederbelung derfelben nicht verhöten, daß 
dieſe Baͤde oft, ſtatt zu vergnügen, Langeweile bervorbrachten. 
Ein gut getanzter Menuet allein war damals das Mittel, ſich als 
Zänzer einen Kuf zu verfhaffen, und Den Juan von Ditreid, 
Vicckoͤnig der Miederlante, reifte ineogniro von Brüffel nah Pa» 
ris, um Margarerba von Balris, melde den Ruf der beiten 
Taͤmzerin von Europa harte, bei einem Geremonicnbal unerfannt 
tanzen zu ſehen. Vernleiht man jene Bälle mit denen unferer 
Beit, fo haben wir zwar mehr Abwechtlung in den Tänzen, fle 
find aber dafur zu funmtos, chne alle Grajie, die Langewelie ift 
nach und Arie ebenfalls vorherrſchend, da der Tan nicht das 
mindefte beiträgt, Die Zuſchauer zu beſchaͤftigen. Unfere funfilofen 
Tänze find bei ibrer Einförmigfeit von ungusſteblichet Dauer, die 
Anſtrengung, ermider dabei oft bis zur Erfhöpfung und gefcd- 
a c Tänzer, welche fih kuͤnſtleriſchen Ruf und andern ein 
hetiſches Vergnugen verfhaften, weis man nur in Zranfrei 


aber bei und am menigften ju nennen, (Koller, 
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nie aus dem Auge zw verlieren, und die mebriten 
ihrer heutigen Balltämer und Tänzerinnen, würden for 
ar in einem Ballet bei und eine audgereichnete Figur 
fbieten » dagegen fo mancher unfrer teutfchen Ballet» 
tänzer auf einem Parifer Ball kaum bemerft werden 
dürfte. Auf unfern teutſchen Geſellſchaftsbaͤllen ſcheint 
der Kan immer mehr nur um einer beilfamen Leibes⸗ 
beroegung willen, da zu feyn, und unfre unglüdlichen 
Zan meiſter werden, als Socii malorum unfrer Frifeurd, 
ihrem immer bedauernswerthern Schickſal felbft ohne alle 
Regung ded Mitleids überlaffen. 
Die verfchiednen Balltänyge, aus denen das 
Ganız, eined Balls —— iſt, gehen aus der 
Verſchiedenheit der Nationaltänze in Europa bers 
vor. Die Franzoſen haben fi auch bierin ald die 
eigentlichen Schöpfer der neuern Tanıfunft dur den 
vorzuͤglichen Reichthum ihrer Erfindungätraft bemährt, 
Ihnen verdankt die tanzluftige Menſchheit, den Menuet, 
die Branle, Courante, Lourante, Bourrie, Passe- 
ied, Sarabande, Rigaudon, Gavotte, Perigotine, 
Dundrille. Seize, Gontretang, Cotillon, Gaillarde, 
Galoppade, Gigue, Musette u. f. w. und felbft die 


"auf unfern Bällen eingeführten Nationaltänze der Pos 


len, Engländer, Schotten und Teutfchen bar 
ben durch fie frangdfifche Namen, Polonaise, Anglaise, 
Eccossaise und Allemande erhalten. Anfänglich 
tanyte man in Frantreich befonderd bei den Ceremonien⸗ 
bällen nur feridfe Tänge, die fi durch pathetiſch 
ernften Anftand charafterifirten. Später ging man von 
diefem gravitätiichen Ebarafter zum fröhlichen und ſcherz⸗ 
haften über *. Huf unfern teutfchen Bälen find nur 
noch der wilde Walzer, der jegt leider allge 
mein an die Stelle deö frübern, langfamern und uns 
leid grasiofern Schleifers, Länderd oder Dres 
ders gefommen ift, die Qundrille, Eccossaise, Polo- 
naise und der Cotillon, denen zuweilen noch der alte 
—— teutſche Grefivater oder Kehraus binyuges 
fügt wird, gebräuchlich, der Menuet aber (der in Franfs 
reich mit vollem Recht old der edelfte, kunſtvollſte und 
für die Aftherifche Bildung ded Körpers vortheilhafteſtt 
aller Taͤne, noch immer fehr geihäst wird), leider 
längft vdllig vergeffen. Spaniſche, Italiſche, Ruſſiſche 
und Ungriſche Nationaltänze, find auf den Baͤllen in den 
übrigen guropäifchen Ländern, nur eine außerordentliche 
Erſcheinung, weil fi nr felten ein Taͤnzerpaar findet, 
das fie auszuführen verftebt, und find fie ſelbſt dann, 
mehr nur als eine fchaufpielartige Darftellung,, bei der 
alle übrigen Taͤnzer fi bloß ald Zuſchauer verhalten, 
zu betrachten. 

. Die Feſtſetzung der —255 der einzelen — * 
die gewoͤhnlich im Tanzſaale felbit auf einer angeſchla⸗ 
enen Tafel vefreichnet zu werden pflegt, fo wie die Bee 
immung der Vortänzer, und Reihenfolge der Taͤnzer⸗ 
paare in Eolonnen, dur Looſe, beifit die. Ballorde 
nung. Die übrigen bei einem Bade noch ndtbigen 
Bedingungen und Vorſchriften (4. B. in Schuben zu 
erfpeinen, mit Handſchuhen zu tanıen, an den vorges 
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tanzten Touren nichts au ändern u. dal. m.), werden 
unter dem Namen der Ballregeln, Ballgefese 
oder Ballftatuten beariffen. Dad Weitere in dem 
Artikel Tanzkunst, welcher die Theorie und Geſchichte 
derfelben, fo wie auch die hieher gehörige Literatur ent» 
hätt. (Schütz.) 

Ball, ſ. Ballspiel und Tanz, auch Desüillir--An- 
stalten. 


BALL, ein Dorf in der irifchen Grafſchaft Mago, 
wo man einen 150 Fuß hoben Thurm und die Truͤm— 
mern eined Klofters ficht, wohin von jeher viele Glaͤu⸗ 
bige wallfahrteten. Noch jetzt wird bier im Herbſt ein 
Zeit gehalten, mit welchem manderlei abergläubige Ce⸗ 
remonien verbunden find; es wird fo ftarf befucht, 
daß während deſſelben wol 300 Hammel versehrt wer» 
den. (Hassel.) 


BALLADE. Bon einem Worte, das in den ro— 
manifhen Sprachen Tanz bedeutet, im Italiſchen 
ballo, im Fronsdfiidhen hal, im Spanifdyen bäyle, und 
vielleicht, wie das Fransdfifhe aller, vom Teutſchen 
Ballen abftammt, bat eine Inrifchsepifche Dichtungs⸗ 
art, bei welcher an die uralte Verbindung zwiſchen Ges 
fang und Tanz nicht mehr zu denfen ift, zufällig den 
Namen’ Ballade erhalten. Die Italiener oder vor 
idnen die Provenyalen, bedienten ſich dieſes Worts zus 
erft, aber auch noch nicht in dem jest bei und gewoͤhn⸗ 
fihen Sinne, um eine Dichtungsart zu beiichnen. 
Eine italifche ballata iſt ein nanı lytiſches Gedicht, urs 
fprünglich verwande mit den Sonetten, noch näher mit 
dem Madrigal, von dem es fi mur durch eine geringe 
Abmweihung in der metrifchen Form unterfcheidet, Ders 

leihen Ballaten finden wir fhon bei den dlteften 
italifhen Dichtern, namentlich bei Dante. Im diefer 
Bedeutung ging dad Wort zu den Franzoſen über, in 
deren älteren Pocſie auch folde Ballades vorfom« 
men, die von den erzäblenden Gedichten ganı verfchies 
den find. Uber Franfreich fam das Wort mit den nors 
manifchen Eroberern nach England. Hiet änderte ed 
unvermerft feine Bedeutung. &o lange die franzoͤſiſche 
Sprache unter den normanifchen Eroberern die berts 
ſchende blieb, und den alten angelfächfifchen Bolföges 
fang unterdrädte, fcheint auch in England fein lyriſch⸗ 
epifched Gedicht Ballade genannt worden zu ſeyn. Aber 
toäbrend in der nun entftehenden engländifchen, durch 
ein Zufammenfliefen der angelfädhfifchen mit der nors 
männifch = fransdfifcdhen ſich bildenden Sprache unter 
den höheren Ständen in England die Nachahmung der 
franzöfifhen Ditungsarten in Aufnahme tam, befone 
derd unter der glänzenden Regirung Eduard’ö III. im 
14. Jahrh., nabm der num wieder auflebende, aber 
auch ſchon enaländifche, nicht mehr angelſaͤchſiſche Volls⸗ 
fang den Namen Ballade an. Ben fehr frühen 
Beiren ber fcheint bei den germaniſchen Voͤlkerſchaften 
eine ersäblende Poeſie im Style des Volfslicded eins 
beimifch gewefen su ſeyn. Daß die jest in England 
und feit dem legten Wiertel des 18. Jahrh. auch in 
Teutſchland fogenannte Ballade echt germanifchen lirs 
forungs ift, läßt ſich nicht wol beyweifeln. Die älter 
fien teutſchen Gedichte, von denen ſich eine Spur erhal⸗ 


BALLADE 


ten bat, find Balladenartig®). Da nun der Stoff diefer 
Gedichte zu denfelben germaniihen Fabelfreis gehört; 
der von der einen Seite die Dichtungen der nordifchen 
Edda berührt, von einer anderen mit dem teutfchen Liede der 
Nibelungen aus dem 13. Jahrh. verwandt il; und 
da überdied die alten daͤniſchen Heldenliedet mit den 
alten englaͤndiſchen und ſchottiſchen Balladen in ihrem 
zn. Charakter und- zum Theil auch in dem Stoffe 
bereinftimmen; fo dürfen wir unbedentlidh annebmen, 
daß die alten enaländifchen und ſchottiſchen Balladen 
nur als locale Fortiegungen jener noch Altern, unter 
allen nermanifchen Vdlterfchaften verbreiteten Dichtungs⸗ 
art ansufeben ſind, Die mit den Weſtgothen vieleicht 
auch nah Spanien binüberwanderte, und dort die 
Entitebung der caftilianiiden Romanze veranlafte, 
die ihren Namen eben jo anfällig von dem Romanıo 
(der romaniſchen Sprache erhalten bat. Bekanntlich 
gebraucht man im Teutfchen die Wörter Romane 
und Ballade al Synonyme. 

Der Charakter der Dichtungsart felbft, die mon 
denn nad Belieben Romanse, oder Ballade, nennen 
mag, iſt einer der narürlichften und einfachiien, und 
deifen ungeachtet im Allgemeinen nicht leicht zu beſtim⸗ 
men. So verfihieden auch die lyriſche Poeſie von der 
ersäblenden it, nimmt doch Die ergäblende Pocfie leicht 
den Tom der Ivrifhen an, wenn die Wärme des Ges 
fuͤhls din Dichter forteeißt. Wie viele Stellen in den 
berübmteften ebiſchen Gedichten haben nicht dieſen lyri⸗ 
ſchen Ton! An der Kindbeit der Poefie if diefer liber« 
gang des Epiſchen in das Lyriſche um fo natürlicher, 
da die Dichtungsarten Überhaupt noch nicht fo, wie in 
fpäteren Seiten, auf einander getreten waren, Die urs 
fprünalicde Ballade oder Nomanze it alfo ein eigents 
lihes Boltöticr, ſowol dem Ebarafter, ald der mas 
lerifchen Form nad. Daber hießen au in Teutſchland 
dergleichen Gedichte nicht anders, als ſchlechihin Pie 
der, biö man ihnen in der sweiten Hälfte deö 18ten 
Jahrh. die ausländifhen Namen gab, als die Nachah⸗ 
mung fpanifcher Remamen und engländifher Balladen 
in der teutfchen Literatur anfing, und zugleich die artis 
ge Meinung fi verbreitete, die ganıe Dichtungbart ſey 
eine ſpaniſche und engländifche Erfindung. Bon dem 
rein lytiſchen Vollögefange unterſcheidet fi die ur⸗ 
ſpruͤngliche Nomanje oder Ballade nur durd den epi— 
fhen Stoff, der ichr mannigfaltig ſeyn fann, immer 
aber voltömdßig ih. Epiſch heißt bier alles, was fidh 
dichteriſch erzaͤhlen laͤßt. Effentliche und Privatereige 
niſſe, Heldenthaten, Liebebabenteuer, komiſche Anck⸗ 
doten, wahr, oder erdichtet, koͤnnen Stoff von Ballas 
den werden. Die Boltemäßigfeit der Darſtellung ſchließt 
die anfpruchätofe Einfachheit Liefer Art von Gedichten 
in fi. Der arſprungliche Ton des eigentlichen Volks⸗ 
liedes verlangt einen rafıben Gang der Ersäblung, und 
verträgt ſich nice mit malerifcher Umftändlichfei. Auch 
fönnen ſolche Gedichte, die wie Volkslieder gefungen zw 


78. die ſchaͤßzbare Ghrift: Die beiden aͤlteken teutſchen 
Berichte aus dem achten Iabrbundert, zum erjien Male in ibrem 
Metrum bergeftele und erläuterr dur tie Brüder Grimm. 
Eaffel, 1812, 4, . ' 


BALLADE 


‚Werden, beſtimmt find, nicht gar lang ſeyn, alfo auch 
feine funftreiche Berwidelung enthalten, : Sie befchräns 
fen ſich alfo meiftend auf Ereigniffe, die ſich kurz er» 
gäblen laffen, oder fie heben aus einer längeren Reihe 

fammenhängender ————— nur intereſſante Bruch⸗ 

uͤce als ein Ganzes im Kleinen hervor, wie zum Weis 
piel die ſpaniſchen Romanzen vom Eid, aus denen 
m. Herder dur gefchidte Zuſammenſtellung 
eine Art von epifhem Ganyen im Großen machen fonn« 
te. So ift hoͤchſt wahrſcheinlich das altteutfche Lied 
der Nibelungen aus epiſchen Vollkéliedern entftans 
den; und die Meinung, daf die homerifche Iliade und 
Odyſſee auf eine ähnliche Art entftanden feyn möchten, 
ift wenigftend nicht geradesu von der Hand gu weilen, 
Wenn wir überhaupt die epifche Poefie überall, wo fie 
ſich in einer volllommenen Entwidelung zeigt, bis zu 
‚ihrem Urfprunge. verfolgen könnten, , würden wir 
vermutblich ihre Elemente in Balladen oder balladenare 
tigen Volfögefängen finden, Daß die Dictungsart 
nicht bloß germaniſch, oder gar nur-fpanifch, oder eng⸗ 
laͤndiſch ift, kann man unter andern auch aus den na« 
tuͤtlich in einer teutichen Nachbildung berausgegebnen 
altruffifen Helvdenliedern ®) lernen. Aber zufällige 
Umftände konnten leicht bewirten, daß bei mehren Bil 
fern, die eine epifhe Poeſie erhielten, die Ballade, als 
das urfprügliche Epos, erloſch. Mit Recht hat man 
die alten caſtilianiſchen, engländifhen und ſchottiſchen 
Romanzen und Balladen einer befondern Aufmerkſam⸗ 
keit werth gefunden; denn in ihnen ift eine größere 
Füße von gediegener Naturpoefie aufbewahrt, als in 
vielen neuern und kunſtteichern Erzeugnirien der Phans 
tafie. Mit der Anfprucplofigteit diefer Gedichte harmo⸗ 
nirt auch die Anonpmität der meiften- derfelben. Sie 
fproßten auf, wie Blumen auf dem Felde. Einer fang 
fie dem Andern nad; und aufgeregt durch ihren. natärs 
lichen Reiz fügte, wer einigermaßen dichten konnte, ein 
neues Lied diefer Art hinzu, ohne im mindeften dadurch 
berühmt werden gu wollen *®), 

Daß nun aber der Eharafter der Momanze oder 
Ballade, ungeachtet der einfachen Natürlichteit diefer 
Dichtungéatt, im Allgemeinen do, wie fon nefagt, 
nicht leicht zu beftimmen ift, haben die neuern & 
dichte bewirkt, die mit jenen aͤltern denfelben aflaemeis 
‚nen Titel führen, auf die ſich aber der Begriff von 
Bolföpoefie in der ſtrengern Bedeutung nicht immer 
anwenden laͤßt. Won den Nadahmungen der Altern 
oder urſpruͤnglichen Ballade ift bier nicht die Rede. 
Dergleiden finden ſich ſchon in der ſpaniſchen Literatur 
feit dem 16. Jahrh. Mber in Spanien wurde die echte 
Romanze auch zuerft entſtellt dutch den Dichter Gon⸗ 





"Für Wladimir und deffen Tafelrunde. Peiryig, 1819. 8, 

"+, Bibliograpbifge und andre Nachrichten über die alten oder 
wrfprüngligen Balladen bei den Epaniern, den Engländern, 
den fürlihen Schotten, und den Teutſchen, findet man in den 
Schriften wichrer Lireratoren, unter andern in der Geſchichte 
derneuern Poeſſe und Bercedfamlcit, Band ill. ©. 
4. — Band VII. S. 31. — Band IX. ©. 71, mo aber die 
Sragmente der beiden Älteften teutſchen Gedichte noch für Brag- 
wente eines Keltenromans in Profa angefehen find, und weiter 
©. 2352. vom Werfaffer diefes Urtikels. 


Blgen, Encyelop. d. W. u 8, VI. 
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gora in der Wweiten Hälfte dei 16. Jahth. Die ver 
zierten und doch recht naiv fenn follenden Romanzen dies 
ſes Go 1* wurden in Teutſchland früher bekannt, 
old die Altern und echten, die man in den ſpaniſchen 
Romanıene-Büchern (romanceros) findet. Gleim, Lb- 
we, und einige Andre abmten fie nad, Als nun 
Bürger, dem die echte Ballade in der teutfchen Lite⸗ 
ratur ihre Miederberftclung verdanft, den Weg babnte, 
auf den ihn die alten engländifhen und, ſchottiſchen 
Balladen geführt hatten, ſchritt er auf diefem Wege 
weit über die Gränzen der bloßen Nachahmung hinaus. 
Den wahren Boltöton bebielt er bei, aber er entfernte 
ſich defto mehr vom Charakter des Liedes im lyriſchen 
Sinne, ungeachtet der lytiſchen Verdart feiner von ihm 
felbft fogenannten Iprifch = epifchen Gedichte. Er gab 
mehren feiner Balladen cine Ausdehnung, die fid mit 
mablerifcher Husführlichfeit verträgt. Seitdem nun dad 
Wort Romanze in Teutſchland micder üblicher ge 
worden ift, nachdem Goͤthe und Schiller einigen 
ihrer treflichften Gedichte diefe Uberſchrift gegeben baben, 
der -allgemeine Begriff, den jenes Wort bezeichnen 
fol, nad ſchwankender geworden, weil die Fatbe der 
Hlterthümlichteit nicht mothwendig zum welentlichen 
Charakter irgend einer Dichtungsart gehört, Auch zwi⸗ 
fen dem eigentlichen Bolfsmäßigen und dem, was 
nicht mebr fo heißen darf, keine ſcharfe Gränslinie ſich 
sichen läßt, und eben fo wenig dad wahre Berhältnif des 
Lyriſchen um Epiſchen in einem Gedichte genau beftimmt 
werden fann. Auf dieſes Werbältnif fommt aber doch 
zulegt alle® an, mas die Romange oder Ballade von 
andern erzählenden Gedichten unterſcheidet, worüber alfo 
dad Gefühl entfcheiden muß, mo die Maren Begriffe 
nicht hinreichen, und doch geuribeilt werden fol, ob 
ein erzählendes Gedicht für eine Romanze oder Ballade 
gelten fol, man müßte denn die lyriſche Verdart allein 
gum Unterfcheidungszeichen machen wollen. (Bal. Ro- 
manze), (Bonterweck.) 
Die muficalifche Eompofition, fo wie auh ber Vor⸗ 
trag der Ballave, bat durchaus nichts Eigenes, fondern 
mit jeder andern Compoſition und jedem andern Bors 
trage dad gemein, daß beide dem Gedichte angemeſſen 
feyn muͤſſen. (Gottfr. Weber.) 
BALLSPIEL, 1) 8. der Alten. Diele Leis 
beeübung ift von hohem Altertbume, denn ſchon Homer 
ermähnt ihrer verfchiedentlih in der Dönflee, und das 
mals nabm felbft der vornehmſte Theil des weiblichen 
Geſchlechts Theil an diefen Spielen. So fpielte die 
Prinzeſſin NRaufifan nach dem Bade am Mieeresufer mit 
ihren Gefährtinnen, deren Eine den Ball verfehlte, wor 
auf er ins Waſſer fiel und das darüber erhobne Geſchrei 
den mahebei ſchlafenden Ddpfleus werte. Später 
wurde diefe Übung in die Gymnafien unter der Benen⸗ 
nung der Ephäriftit aufgenommen und gebbrte yur 
Tanzfunft (Ehoreftit oder Orceftit), mit der fie früßer 
fon verbunden war, mie eine Stelle in der Odyſſte 
deutlich angibt, wo Alfinoos Tanze anordnete, mit des 
nen dad PBallfpiel verbunden wurde, Ein hoher Grad 
von Geſchicklichteit in diefem Spiele wurde cben fo bes 
mundert, ald in ledem andern Ameiar der Gymnaſtik, 
wie dad Gedicht von Damopenod im Athenaͤos andeu« 
32 
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tet. Geftattete die Witterung dad Spiel nit im 

Freien, fo wählte man die Zuften (unbededte Galle 

rien) oder die Spbärifierien (bedeckte Ballſaͤle) in den 

Gymnaflen zum Spielplage. Die Letzten gingen dann 

— Gebrauch auch in die Palaestra der Römer 
t. 


Die gewoͤhnlichſten Bälle (oparpaı), deren man 
fi bediente, waren Mein, von Leder, auch mwollenen 
Beugen und mit Wolle, Mihl, Aeigenförnern ıc. auds 
geftopft. Das fleinere Baufpiel empfablen die Arzte 
am meiften in ihrer Didterif;z es war dad einfache 
Bangballfpiel, melde& nur mäßige ringe Rails 
Zwei andre Gattungen erfoderten gröfre Anjtrengung; 
die Spieler in zwei Hälften getbeilt, fchlugen den elas 
ftifhen Ball entweder gegen die Erde und trieben ibn 
wechſelsweiſe zurüf, oder man ſchlug ibn in die Luft, 
die Geaenpartei fing ihn auf und ſchickte ihn yurüd, 
Im Epiele, Harpafton genannt, fuchten swei Pars 
tien fi einen in der Mitte gelegenen Ball zu entreißen 
und über die, einer jeden rorgezeichneten Graͤnze gu wer⸗ 
fen, woru große Gemwandtbeit des Hörperd, Ringen und 
Lift gebörte. Zum Schlagen der leichten Bälle bediente 
man fich der bloßen Hand; bei ſchweren ummwand man 
fie mit ledernen Riemen. Vom Zpiele mit dem Bas 
lon, der von Leder und aufgeblafen war, haben wir 
feine ganz genaue —— Er war der groͤßte, 
wie Darftelungen auf griechiſchen Medaillen ſchließen 
laſſen, wol zweimal ſo groß wie ein Kopf, und vermuth⸗ 
lich war es dieſet, der mit dem Fuße geſchlagen wurde, 
wie man ed noch hie und da in unfern Tagen in einis 

en Gegenden Franfreihd, den Niederlanden und 

&eutihland ſieht. War er aber folid gefüllt; fo fchlus 
gen ibn Wıbleten mit Riemen ummundner Hand, — 
er Spiel mit dem Korykos gehört nicht zur Sphaͤ⸗ 
riſtik. 

Bei den Roͤmern finden wir 1) den Dörflerball 
age paganica); 2) den fleinen Ball (p. trigonalis); 

) den Ballon (follis); 4) das bei der griedhifchen 
Epbäriftif gedachte Harpafton. Der Erfte ging vom 
Lande in die Palaestra über, war ſehr feft mit Federn 
eftopft, mit Leder überzogen, der größte von Allen und 
ein Epiel erfoderte viel Kraft. Der ımeite, kleinſte 
wurde von drei Reiben Epielern, im Dreiede zuſam⸗ 
mengeftellt,, geſpielt. Wer den Ball zu fangen verfeblte, 
verlor. — Dad Ballfpiel wurde bei beiden Nationen, 
gleidy allen Leibesübungen, für etwas fehr nügliches, 
die Gefundbeit erbaltendes, Gewandtheit und Stärke 
Befdrderndes geachtet und wurde nicht etwa blos ald 
ein Zeitvertreib für dad Knaben» und erfte Tünglingsals 
ter, wie bei und, betrachtet. Huch der ernſthafteſte 
Mann, der Dichter, Schriftſteller und die angefcheniten 
Statöbeamten fpielten Ball; ja felbft die Imperatoren 
beforgten nicht ihrer Würde etwas au vergeben, wenn 
fie fi damit beluſtigten. Auguſt verlief, mie Sueto⸗ 
nius erjäblt, nad geendigtem Bürgerfriege, die ges 
wohnten Waffen und Reitübungen und trieb wuerft das 
Spiel mit der pila, fpäter das mit der follis Eine 
1591 in Rom gefundene Inſchrift beweift, daß die Nds 
mer au dad Glas zu ihrem Balfpiele angewendet 
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und fich zuweilen hohler Glaskugeln ftatt der Bälle bes 
dient baben. 

2) Ballfpiel der Neuern. Ob unfre Altvom 
dern bei ihrem Einbrud in Italien dad Ballipiel von 
den llberwundenen lernten, oder ob fie einft, der Bären» 
bäuterei überdrüfig, ed ſelbſt erfanden, oder obfie etwa 
gar, wie Lydiens Bewohner, nach Herodots ernfihafs 
ter Erzaͤhlung, den Hunger damit vertreiben mollten, 
wiffen wir freilich nicht; aber doch, daß ed von uns 
dentlichen Zeiten ber im Raterlande üblid war und 
fröber auch von gefegten Wännern nicht verſchmaͤht 
wurde, 

Bon neuern Erfindungen diefer Art bemerfen wir 

den Federball (Volant). Diefed Epiecl erfodert 
von allen Ballfpielen die wenigfte heftige Leibetbewes 
ung, und da ed ſich auch ganı bequem im Zimmer 
pielen läßt, fo eignet es fich vorzüglich für dat weib⸗ 
liche Geſchlecht und das findlihe Miter, um . B. im 
Winter, oder bei ſchlechtem Wetter die mangelnde Bes 
means im freien % erfegen. Die dasu nörbigen Ges 
räthfchaften find: 1) dad Radet, ein faft nleichfeitiges 
Dreieck, deifen Winkel ſtark abgeftumpft find, mit kur⸗ 
per Sandbabe; es gleicht einem großen ungerifchen 
Steigbügel und wird aus dünnen Leiſten von jungem, 
erft falt, dann beiß eingemweichtem Eſchenholze zuſam⸗ 
mengebogen , dreffirt, eleimt, gepreft, planirt, darauf 
in einem Ofen mit Gägefpänen geräuchert, fpäter mit 
Löchern durchbobrt, um den Rindödärmen, oder den 
gefpaltenen Ochfenfehnen zum Durdaange und Stüßs 
punfte zu dienen, womit dad Rader nesförmig übers 
firide wird, fo daf die Mafchen 4 bid + Zoll ım Gr 
vierten balten und endlich mit Pergament überrogen. 
Diek find die beiten Radere und zu dem im Berfolge 
zu befchreibenden jeu de peaume unentbehrli, weil 
die Bälle bei diefem Spiele folider und ſchwerer find. 
Sum Federbaflfpiel bedient man fidh häufig einer weit 
leichtern, mit geringerer Sorgfalt verfertigten Gate 
tung , die nur mit gefimißtem Bindfaden und Schafe 
leder übersogen find. Der Federbafl felbft ift von ber 
Geſtalt eined großen, in feiner Mitte durdhfchnittenen 
Zaubeneicd, von leichtem rothem oder grünem Leder, 
mit Pferdebaaren aeftopft; auf der Durchſchnittsflaͤche 
ſtecken im Kreife berum 2° lange Taubenfedern, um zu 
bewirfen, daß der Ball bei feinem Niederfallen immer 
die fonvere Spitze dem Radete darbietet. 

Le noble jeu de courte-peaume [aud la pau- 
me und paulme). Diefes Spiel wird in eigends dazu 
erbauten Käufern (engl. Tennis - court) getrieben. 
Ehedem fand man ſolche Ballbäufer auch in teurfchen 
größern Städten. Sie find aber im Laufe der Zeit 
verfhwunden, indem man den Gefhmad an diefer gym⸗ 
nifchen Ubung verlor. Dod findet man noch bie und 
da den Namen „Ballplatz“ „Ballhaus“, wenn gleich 
die Sache nicht mehr beftebt, oder die Gebäude zu ans 
dern Aweden verwendet worden find. Diefe Häufer 
baben eine Yänne von 120 bis 150° und find genen 16% 
breit; die Mauern, auf welhen, ohne weitern Zwi— 
fchenboden, der Dadıftubl geſetzt iſt, ſind mol bis 30% 
bob; zu beiden Seiten laufen Galerien; doch find fie 
zuweilen auch ohne Dad. _ Quer dur die Mitte des 
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Haufed iſt ein ftarfed Geil gefpannt, von welchem her» 
ab ein Netz hängt; diefed feheidet die Spielenden, wels 
che immer in zwei Partien gegen einander über ftehen 
und gewöhnlich zwei gegen zwei find. Jede Partie hat 
einen Markdr, der das Spiel genau verfteht, nadh den 
beftehenden Regeln alle Zwifte, zuweilen 2. Stimmen 
fammeln der Zufchauer, enticheidet und laut zaͤhlend 
die Vortbeile und Nadhtbeile der beiden Partien beredhs 
net. - Die gewoͤhnliche Zaͤhlart ift mit 15, oder auch 
mit halb 15. So zählt man bis 60, weldes ein Spiel 
ift, und 4 Spiele machen eine Partie. Es würde 
ſchwer ſeyn, die verfchiednen üblichen franz. Kunftauss 
drüde im Zeutfchen wiederzugeben, welche dasu dienen, 
um dad Vor⸗ und Rücfwärtötreiben der Bälle, ibren 
Fall nad) diefer oder jener Gegend ded Haufes, auf 
diefen, oder jenen Fleck zu bezeichnen, indem auch die 
getreufte flberfegung derfelben unverfländlih bleiben 
würde. Genaue Belehrung darüber findet man in 
Acadömie univ. des Jeux. Amst. 1770, Gonft 
pflegte: man zuweilen in Frankreich befondere feierliche 
Ballfpiele zu begeben, bei denen Preife, Ehrenradete, 
ſchoͤne Handſchuhe, filberne Geſchirre, Blumenfronen 
ausgeſetzt waren und jeder Liebhaber wurde als Preis⸗ 
bewerber zugelaſſen. Sie dauerten 3 Tage vom Mor— 
gen bis auf den Abend; die Spieler durften ſich nur 
entfernen, um die Waͤſche zu wechſeln und, während 
einer Stunde, zu Mittag zu eſſen. Man pflegte eine 
eigne Kleidung beftebend in leinenem Wamſe, Muͤtze, 
Hofen, Bwirnftrümpfen, einem breiten Leinwandgurt 
um den Leib und ganz leichten Schuben, zu dies 
fem ©piele anzulegen, und fi nad) beendigtem 
Spiel entfleidet in befondern Zimmern am Feuer reis 
ben zu laffen, ebe man fidh wieder anzog. — Nach 
allen Nachrichten bat aber die Revolution die Ballbdus 
fer in Franfreid in den meiften Städten auch verſchlun⸗ 
gen, die ebedem nebit dem Fecht⸗ und Voltigitboden die 
gallifhe Gymnaſtik ausmachten und es ift zu bedauern, 
daß diefe vortreflidhe, der Gefundheit fo förderliche Leis 
besübung verfchwindet. Im 3. 1756 fabe der Verf. in 
mehren Städten jenes Reichs mit Vergnügen diefer 
ſchoͤnen Übung su, die oft die junge Welt der erften 
Stänre verfammelte. Nur in den Niederlanden findet 
man diefed Spiel noch Öftrer; allein die Gebäude dazu 
find armfelig und das Spiel felbft wird nur noch von 
— —* getrieben und erſetzt dort die Kegel⸗ 
ahn. 


Das Spiel, welches man longue-peaume nennt, 
wird im Freien gefpielt; ſtatt der Rackete bedient man 
ſich Schlagbreter und es ift überhaupt viel einfacher. 
Auf den parifer Boulevardd fieht man es oft, fo wie 
aud dad Ballonfpiel von der Jugend der geringen 
Stände fpielen. 

Immer bleibt dad Balfpiel eine treflihe, _didtetis 
ſche Übung, die unter der Feitung eines verftändigen 
Arztes auch ein Heilmittel mancher kraͤnklichen Beſchwer⸗ 
den werden fan. (G. H. Ritter.) 

BALLANTIRE, BALLANTREE, Dorf und 
Kirchſpiel in der ſcotiſchen Grafſch. Ayr, da, mo ber 
Stindar fi in dad Meer mündet, mut einem Heinen 
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Hafen ; feine 980 Einw. naͤhten fi von dem Lachsfan⸗ 
ge und der Baumwollweberei. (Hassel.) 
Ballas, f. Rubin. 

BALLAST nennt man diejenigen ſchweren Körs 
per, die ein Schiff einnimmt, um zum bequemern Ges 
In der Schiffe ein gehöriged Verbältniß gegen die 
were des Waſſers und gegen den Widerſtand der 
Wellen beroorzubringen. &elbft mit Waren geladene 
Schiffe haben immer einigen Ballaft, gewöhnlich in Eis 
fen oder ſchweren Steinen beftebend. Oft werden aud 
mwohlfeile Waren ald blofer Ballaft geladen, wie z. ©. 
Mauerfteine nah Weftindien, Selter Waflerfrufen nad 
Dftindien, Der gewöhnliche Ballaſt für Schiffe, die Icer 
verfegeln, befteht in Sand oder Steingruß. Es find 
in den mebrften Häfen Polizeiverfügungen, weder da zu 
8*7 wo dad Abgraben, noch da auszuwerſen, wo⸗ 
elbſt dad Auswerfen fhädlich ift. Die Fahrt mit Bals 
laft ift, da diefer während einer ftürmifchen Reife fi 
werfen fann, viel gefährlicher ald mit einer gut geftreues 
ten Ladung. Im der Verflarung der iffer iſt es 
wohl zu bemerken, in welcher Abtheilung der Ballaſt 
geldſcht wird, weil in vielen Fällen dis wur gaͤnzlichen 
2öfchung die Affecuradeure haften. So wie der Ballaft 
dem Schiffe Geld koſtet, ift er auch — für einis 
ged Geld wieder zu verkaufen, worüber die Rheder was 
chen laffen müffen. (Jacobsen.) 
‚ BALLE (Nicolai Edinger), wurde als der Sohn 
eines Kuͤſters und Worfängerd zu Weftenffow und 
Kappeln auf der Infel Poland den 12, Oftbr. 1744 
am lestgenannten: Orte geboren und ftarb ald Dr. und 
Prof. d. Eheologie, Biſchof des Stiftes Seeland, tds 
niglicher Gonfeiflonarius und Kommandeur ded Dane 
brog» Ordend den 19. Oft. 1816 su Kopenhagen. — 
Seinen Schulunterricht hatte er zu Naftow und Glas 
elfe erhalten, an welchem lebten Orte er feiner gros 
en Armuth wegen faft einzig von der Mohlthätigteit 
guter Menſchen lebte. Nach vollendetem theologiſchen 
Studium zu Kopenhagen ſetzten ihn Reiſeſtipendien in 
den Stand, von 1766 an noch einige Tabre zu Peips 
sig au fludiren, wo er fi das befondere Vertrauen 
und Mohlwollen von Ernefti und Gellert erwarb, 
Als Führer der jungen Grafen Reventlom lebre er 
1769 und 1770 in Göttingen, und würde dafelbft 
eine ihm angetragene außerordentliche Profeffur der Theo⸗ 
logie angenommen haben, wenn er nicht ald daͤniſcher 
Stipendiariud den Dienft im Baterlande hätte vorziehen 
muͤſſen. Bom °: 1772 on, wo er zum Prediger der 
Kirchfpiele Kietterup und Gidttrup im Stifte Aale 
borg ernannt wurde, ſchwang er ſich in dem fursen Zeite 
raume von 14 Jahren durch mehre theologifhe Stellen, 
die er in Kopenbanen befleidete, bis zur Würde ded 
oberiten Geiftlichen in beiden Königreichen auf, indem 
er ſchon 1783 zum Bifchof des Stiftes Seeland ernannt 
wurde. In diefem Amte zeichnete er fih 30 Jahre lang 
durch mufterbafte Amtstreue, raſtloſe Thaͤtigkeit, den 
fröommfien Sinn und wärmften Eifer für die Religion 
aus. Gelbft nachdem ibn einige Jahre vor feinem Tode 
Alterſchwaͤche ſhon gendtbigt hatte, die beſchwerlichſten 
feiner bifchöflichen Amröverrihtungen aufjugeben, machte 
er fi noch inimer duch Schriften, > gen und auf 
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andere Art um die Verbreitung ded Evangeliums vers 
dient. — Nicht leicht bat ein Biſchof in Dänemark 
neuerer Zeit den geiftlichen und andern milden Stiftun⸗ 
gen, die unter feiner Aufficht flanden und ibm zum 
heil ihre ndung zu danfen hatten, fo große Diens 
ſie geleiſtet/ als er. Schon 1791 belief ſich allein der 
Kapitalfond® von den 22 geifllichen dffentlihen Stiſ— 
tungen, denen er vorgefeßt war, auf mehr ald 4,200,000 
Rıbie., und weit höher noch flieg diefe Summe in feinen fols 
genden 20 Amtsiahren durd feinen uneigennägigen und 
Fi ange Dienfieifer. Befonderd haben dem 
Manne, der su Elagelie ald Echüler darbte, die Wit⸗ 
wen und Maifen unvermögender Prediger und Schul⸗ 
lehrer in feinem Stifte eine feltene Unterftüßung zu 
danfen. — Bu den anderweitigen Berdienften, die er 
ſich ald Bifchof erwarb, gehören: die Ausarbeitung eis 
ned in ganz Dänemark zum Gebtauche beim Unterrichte 
—— obrigleitlich eingeführten Lehrbuches der 
evangeliſch⸗ chriſtlichen Berka ; 

gleihfalld in den meiften d h { 
evangelifch» chriſtlichen Geſangbuches, gemeinſchaftlich 
mit einigen der erften daͤniſchen Dichterz die Anlegung 
und Leitung eines fatechetifchen Inflitutes und die damit 
verbundenen Katecpifationen, die er Öffentli in den Kirs 
hen bielt; beſonders feine populären Worlefungen über 
die Bibel, die er mebre Sabre lang in den Wintermonas 
ten an den Eonn= und Feſttag⸗ Abenden in erleuchteten 
Kirhen zu Kopenhagen vor Taufenden von Bubörern 
bielt und deren Hauptinhalt er wöchentlich gedrudt her⸗ 
audgab. Diefe und andere feiner Verdienite wurden von 
dem befjern Theile des Publikums nah ihrem vollen 
Werthe anerlannt. Unter andern Beweifen, von der 
Schaͤtung feiner Berdienfte, erhielt er am 24. Apr. 1798 
von einer großen Zahl feiner Mitbürger und Mitbürges 
zinnen eine zu feiner Ehre acfchlagene goldene Medaille, 
auf welcher die Sinnbilder der unericrodenfien Amts⸗ 
treue in den für die Religion bedenflidhiten Zeiten gepraͤgt 
waren; zugleich wurde feiner Gattin fein eignes Bilenig, 
an einer goldenen Kette, sugeftellt, und das Ganze war 
von einem Schreiben begleitet, welches die ausgezeichne⸗ 
tefte Achtung und Dankbarkeit der Abfender ausdrüdte, 
Grch ift die Zahl der von ibm im theologifhen Fache 
herausgegebenen Schriften; beſonders werden feine, in 
einem herzlichen Ton und einer populdsen Epradhe vers 
faßten Erbauungsicpriften gern geleien. Aus mehren 
Borfällen weiß, man, von welchem vorsüglih warmen 
Eifer er für dad Wohl und die Ehre der ibm untergebenen 
Lehrer an Kirchen und in Schulen befeelt war; fie hats 
‚ten an ibm mehr einen väterlichen Beſchuͤzer, ald einen 
firengen Borgefesten: und die Folgen davon waren für 
Kirche und Schule gleich heilſam. Schiener in Predigten 
und in Schriften nicht immer den Geift der Echonung 
und Duldung zu aͤußern, den die Lehre Jeſu felbft gegen 
vermeinte oder wirlliche Irriehrer zur Pflicht macht; fo 
weiß jeder, der ihn Fannie, eines Theils, daß fein Uns 
wille nur zu oft darch böhnende Angriffe auf ibn und die 
Lehre, die er verfündeie, gereigt wurde, andern Theils, 
daß er fich defto duldfamer in feinem Handeln ald Menſch 
und defto fchonender in feinem Berufe alö erfter Auffcher 
der Geiftlichen bewicd, Dänemark wird ihm den Ruhm 
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eines der reblichften, frömmften und fürs Gute witk⸗ 
famfien Bifchöfe, die ed je gehabt hat, nicht abfpres 
den ®). : (v. Gehren.) 
Ballen, in d. Gemwerböf., f. Buchdrucker. Forin- 
schneider u. f. w.; im Handel, f. Papier u. Waren. 
Ballen, Kugeln, in der Seraldif, ſ. heraldische 
Figuren. 
Ballenden,, J. u. W., f. Bellenden. 
BALLENESS-INSELN, eine Gruppe von 4 klei⸗ 
nen Infeln, Beg, Dowe, Bofin und Magberes 
Wallen an der Küfte der irifchen BRAUNE. (R.) 
BALLENSTEDT, &tadt und Amt. 1) B. Stadt 
(51° 43° 28° nach der Berechnung von Fritfh) am Fuße 
des noͤrdlichen Unterharzes im Hergth. Anhalt Berne 
burg, mit 491 Häufern und 3400 Einw., feit 1765 die 
Nefidenz ded Herzogs zu Anhalt» Bernburg. Sie beftebt 
aus der alten Stadt, der Neuftadt und der alten und 
neuen Straße, melde legte dad Schloß mit den erften 
beiden Theilen verbindet, wodurd der ganıe Ort die 
Länge von +. Stunde erhält, — Der Urfprung der als 
ten Stadt ift ungewif. Im 9ten Jahrh. fol fie ſchon 
ald Dorf da gemwefen ſeyn. Spaͤterhin ward ein Fiek⸗ 
fen daraus, und Mauern und Gtadtgerechtigfeit erbielt 
fie 1525, vom Fürften Wolfgang zu Anhalt. Sie ift 
der Sitz eines u und bat ihren Magifirat, 
Die Stadtfirhe zu Et. Nifolai wurde 1500 von den 
Familien von der Heiden und von Gtammer erbaut. 
Reste befige die zwei beträchtlichen Rittergäter in der 
Stadt und das + ©t. davon gelegene Bormerf Aimuds 
ſtedt. Die Neuftadt, in weldher das Haus noch ſteht, 
worin Arndt, der Bf. ded Paradieögärtlein, geboren 
ward, iſt feit 140 Jahren angebauet; den Anbau der 
nad dem Sclofie führenden Straßen veranlaßte feit 
1765 die Verlegung des Hoflagerd von Bernburg bier 
ber. — Dad ShHlof liegt auf einem Berge, von 
weldem.man reisende Umſichten hat. Es ift der Wohn» 
fig der regirenden Familie, und enthält außer vielen 
Bimmern und Saͤlen auch eine Kirche für die Schloß⸗ 
emeine, — Wo dad Scloß ficht, ftand früher ein 
oflegiatftift, das von Efitus IV., Grafen von Bal- 
lenftedt und Afchersleben, im 3. 940 geftiftet ward +). 
Sein Enfel, Graf Otto, verwandelte es in ein Bents 
diftinerklofter, das die Päpfle in befondern Schu nabs 
men und ibrer unmittelbaren Gewalt unterwarfen. Die 
Fürften von Anhalt waren Erbſchutzvoͤgte defielben. Seine 
Befisungen warcı nie beträchtlich, daher es gegen dad 
Ende des Löten Jahrb. fo berabgefommen war, daß cd 
Fürft Georg 11. von Anhalt, der Starle genannt, im 
3.1485 gan wiederherſtellen, reformiren und mit neuen 
Benefizien verfeben mußte. Im Bauernfriege wurde ed 
1525 aufgehoben. Abt und Konvent hatten die Fl 
genommen. Nachher waren fie nit im Stande die 
ruinirten Gebäude wieder aufiubauen, und da fie auch 
— mit gutem Gewiſſen nicht länger im Kloſter 
leiben su fünnen, indem fi die erangelifche Religion 
immer mehr auöbreitete, fo übergaben fie das Klofter 





*) Quelle: Zahde u. Nyrup Semling af fort. Danske 
Maends Potr. Anden Deel. Kjobenh. 1799. u. Privatnachtichten. 
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ihren Schutz » und Landesherrn, dem Fürften Wolfe 
gang zu Anbalt. Hierauf bielten ſich die Fürften biös 
weilen der Jagd wegen darin auf, veränderten und 
erweiterten ed nady und nach durch verfchiedene Ans 
baue, bis endlih im Jahr 1765, Fuͤrſt Friedrich 
Albrecht ( geftorben 1796) feine * von Bern⸗ 
burg bicher verlegte. Die jetzige Schloßlirche nimmt 
groͤßtentheils den Raum der vormaligen Kloſtertirche ein, 
in weldjer die Gebeine des Marlgrafen Albrecht des Bär 
ren tuhen. Doch iſt der Etein, welcher die Aſche dies 
fed mertwärdigen Mannes des I2ten Jahrh. dedt, fo 
wie viele andere Dentftcine, bei den, in frübern Zeiten 
fon, bier Pe ene Umdnderungen nicht mehr 
vorhanden, — Um Buße des Schloßberges liegt der 
Schloßgarten, dad Komödienhaus, die 241 Fuß lange 
Reitbahn, der bersoglicye Marftall und ein berzogliches 
Gut, defien Einrichtungen vorzüglich genannt werden 
fönnen. — Bom offe bis zur Neuſtadt führt eine 
1804 angepflanzte Kaftanicnallee, auf beiden Seiten mit 
Haͤuſern bebaut. Mit ihr parallel läuft die neve Straße. 
Die Gegend um Ballenftede iſt hoͤchſt angenehm 
und fruchtbar. Sehr cultivirter Aderbau und Viehzucht 
machen den größten Theil des Verkehrs und der Br 
tung aus, indefien wird au Flaneli, Leinwand und 
viel Töpferwware bier verfertigt, und der Obftbau ift bes 
deutend. — Die Luft ift rein und gefund. Wegen der 
ag Lage und Nähe des Harıgebirges wehn aber haͤu⸗ 
ia flarfe Winde und gewöhnlich empfindet man Lufts 
zug. Eine Folge davon find rbeumatifche Krankheiten, 
wogigen epidemifche unter die Seltenheiten gehören, — 
Um Ballenftedt herum find viele Teiche zum Auffams 
meln ded Waſſers angelegt, da cd an einem fließenden 
Warler fehlt, Der Auöfluß derfelben acht als ein ans 
febnlidher Bach durch den Ort und erhält unterhalb defs 
fe * *8 —— frumme — 5 
um Amte Ballenftedt gehören, a einyels 
nen Mühlen und Hdufern, die drei Dörfer Badehom, 
Radisleben, DOpperode und dad Vorwerk Aömusftedt, 
in welden zuſammen im 3. 1820 5551 Menſchen ge 
gibt wurden. — Gegen Morgen grämt dad Amt an 
s preufifche Amt Ermöleben und an das Aſſeburgſche 
Gericht Fallenſtein ⸗ Meiödorf, Gegen Mittag und Abend 
an die bernbutgſchen Amter Harigerode und Gernrode 
und gegen Mitternacht, an das preufifche, vormals 
Stift- Quedlinbutgſche Gebiet und an das bernburgiche 
Amt Hoym. \ (F., Gottschalck.) 
. BALLERINI (Hieronymus und Peter), Brüder, 
beide Weltprieften aus Berona. Peter, der ditere, 


war am 7. Sept. 1698 geb. , ftudirte bei den Jefuiten, . 


lehrte in feiner Baterftadt Humaniora und *hbeologie 
fam 1748 nady Rom, und, ftarb umd 3. 1764 ein 
Bruder Hieronymus, ach. d. 29, Jan. 1702, über- 
lebte ihm mebre Jahte. Beide Brüder, aus ‚Neigung 
einerlei Beſchaͤftigungen trribend, und in der ngften 
Berbindung lebend, baben gemeinſchaftlich mehre, die 
Kirchengeſchichte eriäuternde Schriften heraubgegeben 
die von anerlanntem Werthe find. Peter wurde zuerft 
dur feine Schrift: II Metodo di S. Agostine negli 
studj. Veron. 1724. Rom. 1757; 12. franz. von si 
eole de la Croit. Par. 1760, 12, befannt, wodurd. er 
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einen langwierigen Streit Über die Wahrſcheinlichteit in 
der Moral veranlafte. Auch fein Wert de usuris li- 
eitis &t illieitis, vulgo nunc compensatoriis et lu- 
oratoriis, secundum jus naturale, divisum, vet. 
atque nov. Test. ecclesiast. et civile te, lib. XII. 
Bonon. 1747. Vol. II. 4. blieb nicht ünangefodten. 
Mit reichhaltigen Bufägen und gründlidyen Unterfuhuns 
en begleitete er folgende Werle: Sancti Zenonis, 
‘piscopi Veronensis, sermones, nuuc primum editi. 
er. 1739. 4. Sancti Antonini, Archiepiscopi Flo- 
rentini, summn theologica. ib. 1740. Vol. M. fol. 
Sancti Raymundi de Pennafort summa etc, ib. 1744, 
fol. Sancti Leonis magni R. pontificis opera. Ve- 
net. 1757. Vol. III. fol. De vi ac ratione primatns 
Romanor. Pontificam etc. Veron. 1776. 4. An den 
meiften diefer Werke hatte Hieronymus wefentlichen Ans 
theil. Er felbft edirte, ebenfalls unter thätiger Mitwirs 
fung feined Bruders, Henrici Norisii, Veronensis 
Augustiniani S. R. E. presbyteri cardinalis, opp. 
omn. nunc primum collecta et ordinata. Veron. 
1729 — 4. Vol. IV. fol. und Joan. Matth. Giberti, 
Episcopi Veronensis, opp. nunc primum coll. etc, 
ib.1732, 4. Peter batte feine Hauptftärfe in der Theo⸗ 
logie und im fanonifchen Kecht, Hieronymus aber in 
der Kritif und Geſchichte *). (Baur.) 
BALLEROY, Moarttfleden auf einem von der 
Dromme umfloßnen Hügel, im Ber. Baycur des fram. 
Dep. Calvados. Seine vorzöglichfte Merfwördigfeit ift 
das von Manfard aufgeführte Schloß mit feinem Gars 
ten und die Kire; er bat 361 Häufer und 1391 Eins 
mwohner, die an der Spisentlöppelei Bayeur’d Theil 
nehmen, assel.) 
BALLET, ein franyöfifcher Ausdrud vom Worte 
Ball (f. d. Art.) abgeleitet, und eigentlich das Verfleines 
rungswort davon, Baͤllchen, aber nach dem damit ver⸗ 
bundenen — etwad ungleich Größeres und 
Wichtigeres ald felbft ein Ball, nämlich eine, durd 
Tanz und Pantomime theatralifch dargeftellte und 
von der Mufif geleitete und begleitete Handlung. 
Das Ballet ift daber ein ausichließlicher und zwar der 
wefentlichfte Theil der böhern oder theatraliſchen 
ARAjIEeR im Gegenfaß der niedern oder gefells 
ſchaftlichen. Der eigentliche Urfprung diefer Gattung 
theatrafifcher Darftelung durh TZany, Mimif und 
Muſit ift allerdings in den Pantomimen der als 
ten Römer zu ſuchen, aud denen fie fi) in dem fpds 
tern Italien, eben mie die, noch in unfern fomifdsen 
Ballets uͤblichen ſtehenden Theatermasken der 
improvifirten Poſſe der Ttaliäner, Commedia dell arte 
genannt, aus den altıömifhen Mimen und Atellas 
nen oder Polfenfpielen der Oster entwidelte, Allein 
vdllig falfch iſt es, das Ballet, in der Bedeutung, die 
man mit die ſem Namen verbindet, und wie ed auf der 
Gamöfifien Bühne, befonderd Dur Noverre, von der 
Mitte deb 1Sten Jahrh. zu einer beflimmten Geftalt auds 
gebildet worden ift, mit den römifgen Pantomi« 
men vergleichen, oder diefe gar (wie in der —3 
Encyclopaͤdie im Art, Ballet geſchehen) ſelbſt ein Balle: 





®) Moa:auehellẽ seritt, d lalia. Biogr. univers. 
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nennen zu wollen. Denn in diefem war die Mimif, in 
jenem aber ift der Tanz die Hauptfadhe; im der römis 
fen Pantomime berrfhte dad Plaſtiſche, in dem 
franzdfifchen Baller berrfchte dad Rhuthmiſche vor 
und die Neuern verbinden überhaupt mit dem Ausdru 
any befanntlidh einen gany andern Begrif, ald die Als 
ten unterdem Worte’Ogpynars und Saltatio verftanden '). 
Demzufolge ift der ganze Gegenftand der römifchen 
Pantomime auch nur auf diefen Artikel zu verfpa= 
ren, und bier bloß vom Ballet als einer eigentbümlis 
dien Gattung der modernen Tanz⸗ und Echaufpiels 
kunſt, mit Befeitigung jedes Vergleichs mit der antis 
fen, zu handeln. 

Die ältefte Form des Balletö war eine durch Tanz, 
aber zugleich mit Rede und zuweilen auch Gefang vers 
bundne wodurch es ſich ſchon in feiner Entftehung mes 
fentlic von der reinen Pantomime unterfchied) audges 
führte theatralifche Handlung, In diefer Geftalt finden 
wir ed guerft in Italien zu Anfang des 16ten Jahrh. 
autgebildet. Doc war e6 damald noch fein dffentliches 
Scaufpiel, fondern blos Gegenftand außerordentlicher 
Feſte und Feierlichkeiten der Höfe, deren damaligen 
Prachtliche man alfo auch diefe Erfindung, wie fo viele 
andere ded Luxus und der Diode, zu verdanken bat. Bes 
fonderö zeichnete fich dadurch der Turiner Hof aus, wo 
der Saboy'ſche Graf Aglio, ein Mann von unerſchoͤpf⸗ 
licher Erfindungdfraft in galanten Feitlichleiten aller Art, 
fie anordnete. Die Fürften, Prinsen, Prinseffinnen und 
Großen ded Hofes tanzten, deflamirten und fangen felbft 





1) Wie weſentlich dieſer Unterſchied zwiſchen der antifen Pan 
tomime nnd dem modernen Ballet ift, Jäht fid aus folgenden 
Werten erfehen: Abbe de Pure Idee des spectacles ancien. et 
nouv. Yarıs 1668. 12. — Cl. Frane, Menetrier des ballets an- 
eions et modernes. Par. 1682. 12. — Ortav. Ferrarius Dissert. 
de mimis et pantomimis. Gwelpb. 1724. 8. und im 2ten Bande 
des Sallengre'fhen Thesaurus S. 677. in Nie. Cagliachri 
de ludis scenic. mimor. et pantomim. Patav. 1713. 4. und bei 
Sallenare cbendaf. ©. 19. fo wie beiYyeranus in der 16ten 
bie 1Bten feiner Dissert, zu der Antbologie im 1. Bd. feiner Opera 
Flor. 1717. fol. #ermer in P. Bourdelot histoire de la dause sa- 
erde et profane depuis son origine jnsqu'a present. Paris 1724. 
12. Fol HWraun history of tbe mimes and pantomimes. Lond. 
1728. 8. Cl.- France, Bowlanger de Rivery recherches bist. et 
erit, sur Ins mimes et pantoınimes. Paris 1751. 12. Louis Caku- 
sac trait# de la danse anc. et moderne. Paris 1753. 3 Thle. 12, 
J. B. Dubos Reflexions crit. sur la possie et la peinture. im 13. 
und 14ten Bande der Dresdner Ausgaͤbe, S. 09. — Ubband 
Lung von Pantemimen. Hamburg 1749. 8. und Acconnt of the 

antomimes of the ancients bei dert Remarks on the favourite 
Hallad of Copid and Psyche. Lond. 1788. 8. Beier Schriften 
von ungenannten Verfafſern. Auch ift bierüber noch nadyzulefen : 
das Arc Kap. des Iften Abfdhn, im 2ten Bd. von Condillac Essa 
sur l'origine des connoissances hummines, Ausg. von 1746. mel« 
dies die Uberſchtift bat: Mes progräs que (art du gerte a fait 
chez les anciens, ſe mie das mas El. Salmafiune in feinem 
Commentar. ju den Scriptt. Hist. Angustae, Bd. 7. ©. 828, 
Banle in felacm Dictionnaire hist. et erit. in den Artiteln Ba- 
tbylius und Pylodes. Quadriſe in feiner Storia e Bag. d’ogni 
Facsia Bd. 3, Tb. 2. ©. 22—275. Rambach im sten Bd. 
einer Überferung der Porrerfhen Uirhäckigie von ver Ordes 
Kir der Alten, Berofträher im Ann Bd. des Schirachſchen 
Magazine der teutſchen Kririt, über den Tany der Alten und Blan« 
tenburg in feinen litt. Bufägen zu S ulyers Theorie der fchd- 
nen Kunfte im Art. Baker, in diefer Beziehung zuſaumengeſtelt 
haben. 


— 254 — 


BALLET 


bei dieſen Ballets, und gewoͤhnlich wurden ſie nach dem 
elanten Ton der damaligen Zeit zugleich zur Audtheis 
ung fürftlicher Geſchenke an die hoben Perfonen, welche 
daran Theil *— benutzt. Seitdem gehoͤrte das 
Ballet zu den glaͤnzenoͤſten Feſten und Feierlichteiten aller 
Galanterie und Pracht liebenden Höfe in Europa, die oft 
mit einem alle Gränsen Überfleigenden Aufwand, außges 
führt wurden. Beine eigentliche fünftlerifche Ausbildung 
erhielt aber dad Ballet unter den Franzoſen, die 
noch gegenwärtig auf ihrem Theater der großen Oper 
rid, das vollfommenfle Ballet von ganz Europa 
eſitzen. 
Noch im 16ten Jahrh. waren die Ballete von Ita 
lien nad Frankreich binüber aefommen. Baltafari« 
no mit dem Zunamen Beaujopeur, einer der groͤßten 
damaligen italifchen Biolinfpieler, den der Marſchall von 
Brifac der Sönigin Mariavon Medicis empfohe 
len, und den fie hierauf auch je ihrem Kammerdiener ans 
genommen hatte, führte das italifche Ballet zuerft in Pas 
ris ein. Im Unfang ded 17ten Jahrh. wurde die Form 
dieſes Ballets (dom um Vieles verbeffert, befonders durch 
den Jtaliener Ottavio Rinuncini, den Maria von 
Medicit gleihfals darin mit wahrhaft koͤniglichem Auf⸗ 
wand unterflügte, und den Kardinal von Richeliew, 
der nad) feiner eignen Erfindung prachtvolle Ballete am 
Hofe gu St. Germain aufführen lief, auf deren einem 
im Jahr 1625 fogor 2udmwig XIII felbft mittanste, 
Auch Ludwig XIV. tanıte in feiner Tugend mit den 
Herren und Damen feined Hofed und den eigentlichen 
Zänsern in diefen Balleten gemeinſchaftlich, ı 2. in 
dem zur Feier feiner Vermaͤhlung veranftalteten ttalifchen 
Opers Ballet: Ercole amante, und mehren Moliere’s 
fen Komödien» Balleten, bis um 3. 1670, ald dem 
32, feines Alterd, da ihn die Verſe in Racine’s Britan- 
nicus, wo cd vom Nero beißt: 

„Pour merite premier, pour vertu singulitre, 

Il excelle & trainer un En dans la carriäre; 

A disputer des prix indignes de ses mains, 

A se donner lui-möme en spectacle aux Romains.‘ 


fo lebhaft ergriffen, daß er feitdem nie wieder auf dem 
Theater tanıte. ber er liebte dad Ballet fortdauernd ald 
eine der glänzendften Verfchönerungen feines Hofed, und 
unterftüßte fie mit verfchwenderifcher Freigebigleit. Do 
waren alle diefe Balletö, ſowol in ihrem überladnen und 
fhwerfälligen Prunf, ald in Hinfiht auf die eigentliche 
Kunft, noch fehr geſchmacklob. Cahuſac in feinem 
trait© de la danse fagt von ihnen im Allgemeinen: «6 
ſey zwar viel Bewegung, aber do feine eigentliche 
Handlung darin gewefen; ber Tam habe zwar einige 
Perfonen der Mythologie und Gefchichte darzuftellen ges 
fucht, allein glei einem Gemälde, das nur einen 
Dioment zu firiren vermag, und der wirklich mimiſche 
und dhara teriffifce, Leidenſchaften und Handlung mas 
lende Tanz, babe nur vorübergehend darin Plag gefun⸗ 
den. tm den Tert diefer Ballets, sur Jugendzeit Lud⸗ 
wied XIV., machte fi befonderd der Dichter Benfes 
rade verdient Die berühmteiten franz Balletmeifter 
jener Zeit waren Chicanneau, Noblet, St. Andre 
und Magnus, Erſt gegen dab Ente des 17ten Iabrb. 


beginn die hoͤhere kuͤnſtleriſche Ausbildung ded Ballet 


daß au 
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in Frankreich, mit der Gründung der großen franydfis die aliſche Eompofition li und welche mit eis 
3*8 Ope durch den ber en ana le n ausgezeichneten geben * daß fie 
vanni Battiſta Lulſy und Operndichter Philippe wis das eigentliche Vorbild und Muſter des Ballets 
naut, der dazu eine vorzuͤgliche Gelegenheit fand, nah für die folgende Zeit geblieben iſt, und wia XV, 
pe 3 der Dichter Abbe Perrin und fein Com⸗ felbft in diefen neuen Balletö, weldye in Tuillerien 

| &a rt das P ium zu einer fransdfifhen aufgeführt wurden, waͤhrend feiner J it. mehr⸗ 

, unter dem Namen einer Academie de Musique, mals mitgetanst bat. Sie beftanden aus einem ſoge⸗ 

ten hatten. Quinault, um den Glanz feiner mannten Prologue und drei oder vier Entröes. Icde 
tungen auf das Hoͤchſte zu fleigern, ſchmuͤckte fie dieſer Abtheilungen ſtellte eine befondre in "a abats 


gleich mit Tanzen und Pantomimen aus, und ver 
t auf diefe Weife das Ballet in die Oper, fo 
es von nun an aufbhörte, ein für fich allein befte 
ze Scaufpiel zu bilden. Der erfie —** diefer 
, den er aber noch nicht Ballet, fondern Pafto» 
eale nannte, waren feine les Fötes de Bacchus et de 
VAmour im 3. 1671, die ald eine völlig neue Erſchei⸗ 
‚den außerordentlichften Beifall erhielten, und 1681 
fein triomphe de l’Amour, dem er nunmehr 
den Namen Balleı gab, mit Lully's Mufif fogar 
vom Tagen Hofe. felbft zu St. Germain aufges 
führt. eitdbem wurden die eigentlichen Ballets nur 
noch in den Jeſuiter⸗ Eolegien bei feierlichen Gelegen⸗ 
‚gegeben, fogenannte Ballets de College, ders 
n der aelehre Pater Menetrier in feiner anges 
Sch en der Jeſuit Pater le San im 
heil feiner Werke mehre befchrieben bat. Im diefer 
emifchten Gattung von Recitation, Gefang, Mur 
At, Zanı und Pantomime, die uinault erfand und 
nannte, wurde indeh der Tanz dem lyriſch⸗ mus 
alifchen Theil völlig untergeordnet; fo daß er eigents 
lich nur diente, die Handlung, Rede und den Ger 
fhmüden und zu beleben. Die hiezu compo⸗ 
nirten und —— Tan ſtuͤcke wurden Divertiffe 
e 


ments oder enannt, in welchen weder 
der Tanz eine cigentli andlung, noch die ung 
des Ga den Tanz berbeiführte; die dar ens 


den en erfchienen nicht um einen, für oder 
mit dem Inhalt der Dichtung überhaupt yufammenbäns 
genden Act darzuftellen, fondern um die Zufchauer blos 
durch Tany zu vergnügen und meiftens durch eine alles 
orifche Pantomime Ludwig XIV. Huldigungen und 
Spmeicheleien ubringen. Der Tanı war alfo bier 
nur ein verziere Beiwerf ded Gefanged und der Mes 
eitation, gleihfam die Arabesfe der Oper. Nah 
Quinault'd Tode 16 ven feine Nachfolger fort, 
die von ihm gebrocdhne Bahn zu verfolgen, allein ohne 
ch nur einer ihm erreicht hätte, und felbft das 
Ballet, diefer von vernacläfiate Theil feiner Schoͤ⸗ 
pfungen, wurde blos felarifh n mt, und es blich 
in diejer noch fehr mangelbaften Verfafiung bis zum J. 
1697, wo fein yweiter rmator [a Motte erſchien, 
und durch eine völlig veränderte Form die höhere 
Bervollfommnung beffelben begründete, nn 
Antoine Houdart dela Motte bat das Vers 
dienft gebabt, die Oper und das Ballet dadurd) wes 
ſentlich verbeſſert zu haben, daß er in beiden das In. 
tereffe ver Handlung verftärtte, und befonderd das 
legte in engere Berbindung mit det dramatifhen 
irfung brachte. Seine erfte Bollet- Oper diefer Art 
war die Europe galante im I. 1697, wozu Campra 


ſchloßne Handlung dar, mit einem oder zwei 
fementö, aus Tanz und Gefang zuſammengeſetzt. Das 
Ballet blieb alfo noch immer mit der Oper verbunden, 
bildete aber eine für ſich beftebende Folge von Hands 
lungen, die jedoch in ihrem Charakter und Ton mit der 
Hauptbandlung im Zuſammenhange ftanden, und alfo 
nad dem Inhalt derfelben ſich richtend, bald ernithafs 
ten, bald heitern Ausdruds waren. Wie in der Oper 
Belang und Fan; aud dem Stoff der Handlung oder 
Fabel fidy entwidelten, fo ging im Ballet aus dem 
Tanz und Gefang wieder eine diefem Stoſſ analoge 
Handlung bervor, die aus der einnen Gemätböftimmung 
der handelnden Perfonen, die alfo la Motte et ig 
Mal ald felbftrhätige Weſen in das Ballet einführte, 
entfprang. Allein mit alledem war dad Ballet ne 
immer nicht zu einer ſelbſtaͤndigen Kunftgattung 
ben, und die Handlung felbft hat weder in den 
ded la Motte, nod in denen feiner Nachahmer, ei⸗ 
entlie Einheit; die verfchiedenen Entreen machen 
ein, unter fi, und durch ſich felbft verbundenes Gange, 
fondern nur eben fo viel Meine Handlungen aus, melde 
blos durch gleiche Zwecke, oder allgemeine gleiche Ber 
ziehungen, die mit den verſchiedenen einyelen Handluns 
gen nichtö gemein haben, unter einander verfnäpft find, 
uch ift der eigentlihe Tanz noch fo wg Garafteiis 
ftifh darin, daß 4. ®. in der Europe galante, die 
vier darin auftretenden Nationen fi nicht einmal durch 
ihre nationellen Eigenheiten von einander unterfdeiden, 
Auch La Motte blieb daber mit feiner Erfindung, auf 
die er fi ald Verbeflerer der Oper und des Ballets fo 
Biel zu Gute that, auf halben Wege ſtehen, indeffen 
leitete fie bald au einer immer böbern Vervoffommnu 
derfelben. Schon im 3. 1699 verfertigte — 
dad Carneval von Venedig, welches Campra in Mu⸗ 
fit fegte, und in weldem, am die Intrigue tinet dop⸗ 
pelten Liebeöbandeld, - verfchiedene Vergnuͤgungen des 
Garnevald, und alfo auch Tänze gefnüpft find, * 
daß fie jedoch mit der Handlung ſelbſt auf andre Art 
in Verbindung fteben, als in fefern diefe ſich zur Zeit 
des Carnevals zuträgt. Er hieß das Stud Comedie- 
Ballet; und obgleich viel frübere Stüde der franzäfls 
ſchen Bühne, melde Swilchenfpiele hatten, wie Pſy⸗ 
Ge, die Drinyeffin von Elis, und —5—2— 
Dandin und der eingebildete Kranke von Mos 
Tiere, fon diefen Namen führen, fo ift er denn doch 
nachher nur derienigen Gattung, von welcher der Tany 
fi nicht fo, wie von jenen, die auch —9 ihn koͤnnen 
vorgeſtellt werden, gaͤnzlich trennen läßt, verbli 
Aber dieſes Stüd wirkte minder, ald ein äknliche 
2a Motte felbft: le Carneval et la Folie, das in 
Beziehung auf dad damit verbundne Ballet unftreitig 


— — —— 
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auch einen werentlichen Vorzug bat, denn der Tanı 
8 darin die handelnden — ſelbſt außges 
führt, oder doch veranlaft; indem dieſe Perfonen übers 
natürliche und allegorifche Weſen, 1. B. der Gott Plus 
tus , die Jugend, die Thorheit und das Earneval find, 
obaleich der Dichter auch wirtliche Weſen, wie einen 
Trupp Maätrofen, einen Dichter, einen Muſſtus u. d. m. 
Alb Untergebene der Thorbeit mit eingeführt hat. — 
Died war cin fogenannted Ballet allegorique. 
auch die Erfindung des Pastorale-Baller rührt von 
La Motte ber. Amar nannte, mie gedacht, ſchon 
Quinault fein vorsöglih aus Tänsen ner 
fegtes Feſt ded Balchus und der Liebe auch Paftorale; 
aber in der ITfE de La Motte, die bereits 1697 
und vermehrt 1708 auf dem Theater erfchien, haͤngt der 
Zany mehr mit der —— der Perſonen — 
oder vielmehe dad Stoͤck hat eine, fuͤr ſich ſelbſt beſte⸗ 
de Handlung, und die darin tangenden Schäfer, 
aunen, Satyren, Dryaden u. f. wm verbinden damit 
einen tigenen Zweck. ilbrigens haben alle diefe Gats 
tungen, in der Folge, verfhiedene Ubänderungen oder 
Bufäpe erhalten. o führte . B. Dandet 1710 in 
den, von Eampra in Muſik gefegten, Fötes Veni- 
tiennes fomifche Entrcen oder 3 Pr ein, und bald 
raten mm aud Helden, Könige, Bürften im Ballet 
‚ welches zur, Unterfcheidung von dem gewöhnlichen, 
num Ballet heroique genannt wurde. Bu der wichtige 
Men Verbefferung aber machte Büfelier mit feinen 
1723 gefcriebenen, und von Colin de Blamont 
componirten Fötes grecques et romaines, einen An» 


5 — Er verſuchte darin zuerſt auch den Tanz dar 
e 


ellend zu ah oder einen eigentlichen Theil der 
Handlung wirtlih tanzen zu laffen. Aber er brachte 
diefen Tany unfhidli an. Er lie 4. B. dadurch dem 
Kampf der Ringer in den olympiſchen Spielen vorfiels 
fen, der in dem Stüd felbft ſchon ald geendigt darges 
ftent il. Den wichtigſten Schritt aber that Cahufac 
mit feinen 1747 gefpielten und von Rameau compos 
nirten Fötes de P’Hymen et de !’Amour. Et vers 
band darin nicht allein das Wunderbare, oder die für 
annte Mafchinerie mit dem Ballet, fondern der Tany 

n feinem Städ ift au 5 gleicher Zeit ein weſentli⸗ 
er, nothwendiget Theil des Inhalte, Allein das 
Seit ſchen nicht Beifall zu finden, und der wirklich 
bandelnde oder Handlung ausdrüdende Tanz ift dadurch 
nicht auf dem Plyriſchen Theater eingeführt worden. An 
Tansgedichten aller Urt, dad beißt an WBallets, 
Comedies-Ballets und Pastorales-Ballets, bat «6 
indeffen nicht gefehlt *). UÜbrigens blieben auch in den 


2) AYufier den bereitt genannten Dichtern bäben I. Free. Du- 
9* R Sof, Be Tartent (4 1725), de la Or uere 
+ 1750), Mid. de Bonneval 6 ), Dean er. de la 
Be (+ 1780), Br. Uns: be owert (+. 4770), Br. 
Arouet de Boltaire (+1 u ierre Ed. Ron (+ ), 
Eriedr. Marmontel (41788), Schains, Brunei, Mon 
nier, Coudrayg, Desfontaines, u. a m. deren nod ge= 

eben, und außer den ſchen an führten Eomponiften baben 

@ife, derMarg. de Braffac, Dois-Mortier, golaie, 
9. 3. Mourer, Gervait, Ir. Francoeur, Dourgeois, 
Mondonpille, Brenet, de la Garde, Br. Mebel, 
Koune, Mid. Monterlair, de Ta Barte, 3». 








eigentlichen, Framsdfifchen und italifden, Opern, 
nod immer Taͤnze oder Ballete ald Swiichenfpiele, fels 
ten aber ſtehen fie in eigentlidher gcmauer Werbindung 
mit dem Stüde, oder find vollfommen Aut darin ans 
gebracht: And noch uͤblet wirft es, daß an 
delnden Perfonen, fondern andre bloß fie 
ausführen. Auch berricht, die Manigfaltigfeit der Co» 
ftüme ausgenommen, eine viel zu große Einfdraigteitdarin. 
Endlich erfhien Jean Georges Noverre, de 
eigentliche Schöpfer dr& Ballete, als einer Befom 
dern Gattung der theatraliſchen Kunft, indem er es 
von der Oper vödig trennte, und u fü (cher 
a ald einer blos dur Tanı, Minif und 
Mufif ausgeführten Handlung aus mebren oft felbf 
fünf Uften beftchend erhob. Die ganje 
der Tanzkunſt * feinen zweiten Mann a n, 
der wie als ausübender Künftler, fo Aa 
retifher Schriftfteller, alfo mit Fuß imd Kopf 
eine fi einen folhen Rubm ald Noverre in die 
er Kunft erworben hätte, — Im 3. 1760 gab er feine 
De Te er ne = la danse et sur les 
allets (I,yon. de. — nachher mehrmals ge 
überf, Haus, u. 2pı. 1769, 8 — a 
Boltaire'ö Lob empfohlen, ibm auch ald Theoretifer 
feiner Kunft den Bi ten Ruf erwarben, und nöd im⸗ 
mer das —9 et find, was die f über 
die eheatralifche Tanzfunft aufsumeifen bat’), Ihm 
muß ohne Widerrede der Ruhm yugeflahden werden, 
der eigentliche Begründer der neueren eheatralifhen 
Hiali, geworden zu fenn. Er fonderte das 
Ballet als eine für fi ende dur Tanz, 
mit und Mufif theatralifch dargeftellte —— von 
der Oper völlig ab, und erhob es zw feldftändigen 
uk » plaftifhen Gattung der ſchoͤnen 
Künfte; und obſchon laͤngſt vor ihm, wie bereitö ers 
mwäbhnt, die fomifche italifche Pantomime auf der 
franzöfifchen Bühne eingeführt war, und auch im Hör 
En ernften Styl, bereitö im 3. 1732 eine berühmte 
Demand re = Sins “ —* einen 
ygmalion, eine Ariadne u. a, myihe a 
tere mebr, mit gluͤcklichem Erfolg dt anz 
darzuftellen verfucht hatte, fo war er doch der Erite, 
der das Weſen der antifen Pantomime ftudis 
send, diefe mit dem Ballet in die genauefte ] 
su fehen unternahm. Dod würde man irren, wenn 





a Monfignn, Blonuet, Agolan u. am. 
ch 


dergleigen gefeßt. Erbalten baben von diefen Altern Balcıs ſich 
nur menige auf dem franzoͤſiſchen Theater; aufier der Europe ga- 
lante gab man von ihnen bis jun Anfang der franz. Rercintlon, 
nur noch zumeilcn los Klemens, les amours des Dieux, ten Ze- 
lindor, Roi des Sylphes, und die Fries grecques et romaines. 
Gegenwaͤrtig find fie, durd die neuern Baleis feit Noverre, von 
Beftris, Sardel u. ſ. 1. verdränat, voͤllig vergeffen, und Kunfle 
richter von Gefhmad dürften wol überhaupt das Urtbeil, — 
Rouſſeau in ſ. Diet. de Musique, Art. Haller, von ihren ge 
bat, unterſchreiben. 3) Vorgearbeiter in der Theoris der ıbcas 
traliihen Zanzlunf batren ibm indeß befonderse Eabufac durch 
feinen trait# de In danse, Nouffcau in feinem Dietionnaire de 
Musique Urt. Ballet, und Dideror in feinen dramaturgiſchen 
Abhandlungen. Seine berühmteften Schüler find Gardet, Bol 
Icı nd. Beftris. 
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328— die Noverreſchen Ballets mit den roͤmi⸗ 
fhen Pantomimen vergleichen wollte, da in jenen der 
eigentliche Tanı, obwol er ihn zum wirklichen Dramas 


t —18 Char HR erbob, doch die Hauptiadhe 
mimift rs Theil ihm nur ———— 
blieb, fo da — Ballets das Ras 


—* ——2———— und die Handlung ni 
rbeiführt, ſondern auch groͤßtenthei is 
* den ausgeführt wird. Im diefer Bezie⸗ 
r bat Noverre in gleichem Grade ald 
ha 5** ze dichteriſches Genie, wie als einer 
ehrteſten Kenner und —— ausübenden 
Kür e der theatralifchen Tanzlunft ausgezeichnet. Denn 
er wählte die angichendften und für den hoͤhern ernften 


eno 
x 


(eigen. any geeignetften Stoffe aus der Mytho⸗ 
—* und Gerät, mit eben — Wiſſenſchaft als 
eine Compoſn tionen aus, und ſtellte ſie 












ir * ei boben Talent für e die lebende mimiſche 
Malerei in dar. Ale feine Ballets zeichnen fich 
daher durch die finnigfte Deren: glänzende Maſchi⸗ 
nerie, die treflichſten Handlungen, reizendften Gemälde 
und Gruppirungen, wie überhaupt einen wabrbaft 
dramatifhen Effect, in Bezug auf Tanz, Meimif 
und ECharafte ung, die nur binfictli des Eoftüs 
meB * die damalige ſteiſe franzdfiſche Mode der 
—— Peruͤcken ıc. febe — wurden, gleich 
rͤhinlich aus, und. bew auf da —— e bie 
feltene indung der Virtuofität eines Tänzerd, Ton⸗ 
rö, Malers und ir Prag zugleich, 

die diefem — ——— Kuͤnſtlergenie Statt fand. 
Seine — nd daber auf der peife Bühne au) 
dad Mufter folgenden geblichen, und wo feine 
Schüler, wie Garıl und Veftrid, die von ibm 


ichnete B d chte N l 
———— Se | 


in Sranfrei übrt, wie fi u B. aus d 
bungen und eurtbeilungen mebrer diefer 
Marifer Ballete, in Neihardes (cined eben fo fents 


nißteichtn PA tinen ua er vertrauten —* 
—5— tis, 2te Aufl. Hamb. 1805. 3 Ber. 8. erſe⸗ 
en 


Eine völlig neue, ft eigen gg un. (dns 
* Ar 95 auf dieſem iete de 
Kunft waren, Anfange des jekigen Sabıpun 
dertd in Dänemarf * —* pantomimifden 
Ballet de —F fen Balletmeiflers und. Wits 
tets des Dancbrog» Drdend, Herren Galcotti 
u Kopenhagen, deſſen bertihe Kunftihöpfungen jedoch 
eider auße erbalh DA Dänemark *) nur wenig befannt 
worden, und in Kopenbagen fel mit feinem 1917 
erfolgten Tode, wie ed nt, 14 immer er uns 
tergegangen find, Er faßte vollfommen im Sinn und 
Geift der antifen Pantomime das dramatifh-plas 
ftifche Princip für die mimiſche Kunft auf. Der. eis 
gentliche bloße Tanz, der bei Noverre fletö die 








4) In zdf tand bloß durg meine “epauhung 
aber ibn, in der — für die elegante Welt 1815 Nr. 169, 


feiner —— — * Derſcaros des Suhalıs einiger 
uugen. Enchelop. d. W. vu 


— — 
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pe men ac feinen Ballets der 
—* Wr rg 
si Beh sus ————— 
enialer Erfindungstraft aus der 
uleiten wußte. In feinem großen 
ebenden, einen ganyen Theaterabend all ausfülen 
den Ballet: Nomeo und Julie, wird fogar nur ein 
einziges Mal —— rg bei der Darſtellu 
des Mastenballs auf dem Romeo 
Iulie, in den reisendften lingungen .. die tan⸗ 
Fo ng fi) windend, einander ſuchen, endlich ſich 
u ann finden, * gegenſeitig erfennen, und dann 
fein ein pärtliches 1 ’as de deux mit einander ausführ 
ven. Der — * tritt daher in feinen Ballets nie als 
ein bedeutungelofee, den Gang der —5 *** 
tendes Zwiſchenſpiel, * „B. die berühmten P 
deux in Noverre’d Don Juan und Adelheid. von 
—— heroor, ſondern jedesmal hoͤchſt dramatiſch 
Er it der Handlung felbft in das geſchloſſenſte poetifche 
Gange zufammen, ja felbft die mufitalifche Begleitung 
—*— en, bei einem beſonders ausd n und 
we fen Moment, wie 5. B. dem Kuf von 
omeo und Julie, wo G. das lie ende Paar auf einige 
Augenblicke in der unausſprechlich reisenden 
von Amor und Pfoche zufammen ſiehen läßt, w 
kurzen dharafteriftifchen —* eig auf; um 
Noverre'd Darftellun ide Ballet —22 
fo find die ſeinigen d 
Worts, große in, naer im seenmen hantımi 
men zu nennen, in denen er den vertrau⸗ 
teften Studium der Antike gebildeten —— 
durch die zahlreichſten im edeiſten Styl der 
—* angeordneten einzelen Attituͤden wie ganıen g 
aus mehr als 100 Figuranten beſtehenden fu 
zuppen, die bald Staunen, bald Freude, und 
merz, Streit, Kampf und Tod — 
Männern, Frauen und Kindern a 
jeden Augenblid wie ein w es beiebted Bateelie ef 









dem Auge deö Zu rüberfüßren, eine eben 
fo — —* 6 —5— Weiſe entfal⸗ 
tete ). 4 Galeotti und Tanzkunst. 


Aus —* Überficht der Geſchichte des Bals 
let&, welche alö die einer neueren Kunftgattung von 
der der antilen Pantomime ganz og werden 
muß, (am wenigſten aber, wie im Art. et der franz 
zoͤſiſchen Encoclopäble geſchehen, gar bis auf die 
aftronomift — —X der alten Ag yp⸗ 

ge 


— 





In Teutfcpland fennt man bie jekt dar a, nichts 
Ayntigen, *34 f dem Theater ji a — ine Gat · 
in im Winter 1814 einmal einen er Darftet 
des enRen Uhtes von Galearti’s trefl Sc "alle "Bla Bit, 
der u er der ſeht beſchraͤntten —— * r® 
ften Erfolge war, und wezu De 
reg Di nad) der unvergleichlig m Drigieel- —S des bänifhen 
Kapellın Säalt dis Mufit arrangirte 
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mer aud) fon Ballet zu nennen pflegt, nicht 
den Namen eines eigentlihen Balletö verdient, lehrte 
Moverre (der Erfte, der diefen Gegenftand pbilof Si 
betrachtete) Auerft, wie er denn auch die Theorie 
Balleis in fo weit ſchon vollfommen richtig aufjafte, 
ald er die Nochwendigfeit der Verbindung einer dra⸗ 
matifhen Handlung damit erfannte, und jedes 
Ballet, das ohne eine ſolche, nur aus Zänzen beftebt, 
für eine bloße Beluftigung erllärte, „Tout Baller fagt 
er in feinen Briefen: „qui ne me tracera rien avec 
nettöt4 et sans embarras, Taction, qu'il represen- 
te, dont je ne pourrais diviner Pintrigue; tout 
ballet dont je ne sentirais pas le plan, et qui ne m’ 
oifrira pas une exposition, un noeud, un denoue- 
ment, ne sera plus qu'un simple divertissement de 
danse.* Denn nur dur die Einflechtung des dramas 
tifchen Princips ſcheidet ſich eben das Ballet ald the⸗ 
atraliſche Tanzkunſt von der bloß geſellſchaftlichen, 
und es muß daher den Charalter eins Schauſpiels 
an ſich tragen. Auch darin Novers 
ze vollfommen Recht, daß eine foldhe Handlung, die 
durch ein Ballet zur Borftelung gebracht werden fol, 
eine Mare, durch ſich ſelbſt verftändliche, allgemein füßs 
ſeyn muͤſſe (verfteht ſich, fo weit als diefe Deuts 
auch beim Schaufpiel, hier mit Hilfe eines for 
annten hen erreichen ift), eben weil 
— Rede, nur durch Mimik und Tany ausge⸗ 
führt werden. und fo erhob er zuerft das Ballet 
‚einer fel digen, von jedem Antbeil der redenden 
Kunft völlig unabhängigen, in ſich felbit abgeſchloßnen 
Gattung, da vor ihm das Ballet entweder mit 
Rede und Gefang verbunden war, inden durch Necitas 


tive fo viel sum Verftändnif der Handlung nöthi 
dem d dab T d 
km Bufüaue def, u 2 Tann 2uQ nn Burg 


nur ein hors d'oeuvre der Oper bildete, Allein dars 
in fehlte Noverre unftreitig wieder, daf er den tis 
iden ans, oft bloß um des Tanıed willen, 
inen Balletö einlegte, und ihn doch gleihwol zur 
—— der ganzen Darſtellung machte. Sein 
ptverdienft it daher im dieſer Hinſicht nur, daß cr 
die hölsernen Symmetrien und fteifen Tanımeiftertous 
zen verbannte, denn jeder Act eined Balletö war fonft 
regelmäßig in 3, 6, 9, —— auch 12 ſogenannte 
Entröes abgetheilt, die aus einer oder mehren Quadtil⸗ 
fen beftanden, deren Tänzer ſaͤmtlich uniform gefleidet, 
auch achmaßig alle dieſelben Touren ausfübrten. (In 
den Opern» Balletö bilden die Entröes einen ganzen 
für fi beſtehenden ct, k 8, l’Entröe des Incas 
dans les Indes galantes, l’Entröe de Vertumue et 
de Pomone dans les Elemens u. ſ. w.). Da Nos 
verte nun zudem meift biftorifhe Stoffe für feine 
Ballerd mitt, fo erfpeint der Tanz darin der Hands 
Tung, den Eharafteren und den Situationen, meift eben 
fo wenig analog oder felbft ‚ontradietorif , ald 4. B. 
der Gefang Sterbender, Bersweifelnder ıc, in unfern 
eiften Opern; und er hätte daher wenigfiens das 
ncip, was Q.uinault für die Oper aufitellte, auch 
auf dad Ballet anwenden follen, nämlich dad Fans 
ce 
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figueirter Tony auf der Bühne, obwol man noch im⸗ 
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ſſen, was die Oper für die ift. 
Hier traf alfo unldäugbar erft Galeorti das 


re ‚ tinlegte, 








dad fie mit drobenden Gebe 
und Doldye zeigend und auf die lebende Braut ald 
Raͤcherin deutend, im tranifch fantaflifchem Geifte 

umfreifen; fo in feiner Nina, wo mit ibrem 
liebten im Wollgefühl des Gläd8 ihres 7 


heitern Tanı aue u, den fien im i 
von fchmerzlich ſuͤher Erinnerung vermworren, au eine 
unbeſchreiblich ergreifenden-Bnimifchen ect, m 


und in allen Übrigen feiner Ballete, - 
all die mimifche Darſtellung der * 
vor, und nur in einem einzigen feiner Ballate, | 

er dem befannten Gardel’fhen, der Danfomanie 
nachgeahmt hat, ift der wre Zany die Hauptſa⸗ 
be, weil er bier, ſchon vom —30 unfireitig dem 
glaͤclichſten, der für ein Ballet, wo Alles eben nur auf 
den Bany anfommen fol, nur immer erfunden wer⸗ 
den ‚ dazu beſtimmt wird, Dur den bloßen 











tragifche, darsuftellen, ifl ſchon der 
oder einzele Situationen verſianlichen 
Dies iſt Galeotti’& Haupteerdienft. 
foren, und alle& faft nur. auf Tan; und € 
S. 113. „In dem prächtigen Ballet fat 
Ballet doch ſeht verloren bat. 
Ge unnennbare Borftellung, woron man feint | 


Ran eine abgeſchlotzne poetifhe Handlung, zumal eine, 
a — 
nen Bewegung des Körpers, die der dert, ins 
möglich. Er Mann daher entweder nu Kine — 
die eh 

derfelben. aber zur Einheit einer roßen ing i 
nur durch die mimifche Kunft —— bir J 
dagegen in dem letzigen Pariſer Ballet By 
ſchon Noverre’6 Vorbild wieder auß den Mugen Ders 
surücgeführt hat, jeigt folgendes 
ards in feinen vertrauten Briefen über 

mehr ald je, daf bei alle dem Reicht 

en vortrefliden Künftlern, das groß 
Grasie ift nicht mehr da, die Würde und Wo 
im Emsemble fehlt. Es ift nicht mehr kin 
durch Worte nur irgend einen Begriff gebe’ konnte. 
iſt daffelbe, wad man audı in andern t en ſieht, 
nur beffer, reicher und größer, es ift eine lufligetans 
sende Welt, in der alles auf reigende Tas 
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bleaup berechnet iſt. Auch felbft in Gardel's neuern 
* onen iſt dies * einzige Theil, der Werth bat; 
bierin ift er vollfommen, Aber die ganze Compofition 
u roßes pantomimifches Ballet, iſt klein, oft recht 
mai. Und ganz fo fand aud id) das Parifer Bals 
let, 14 Jahre j; ter ald Reihardt, im Jahre 1817. 
 Galeotti if alfo unldugbar der Erfie, der das 
Ballet zu einem eigentlichen, mit Tanz und Muſil ver⸗ 
undenen großen mimifhen-Schaufpiel, und zus 
gleich in fo hoher Vortreflichfeit erboben bat, daß es 
zu den ergreifendften Aftbetifchen Wirkungen führte, und 
ihm mithin der Rang einer fehr bedeutenden und eigen« 
tämlichen Gattung auf dem Gebiete der ſchoͤnen 
Künfte zuerfannt werden muß. Die Möglichkeit einer 
ſolchen tiſchen Begründung des Ballet s als einer 
beſondern Kunſtgattung bat auch fen Sulzer in ſei⸗ 
— der ſchoͤnen Künfte, geahndet, wo er im 
Kit. ı Ballet, folgendes darüber fagt: „Wie die Ballete 
‚der Schaubühne gegenwärtig find, verdienen fie 

fü unter die Were des Geſchmacks geyäbie u 
werden, fo gar nichts Geiſtreiches und Überlegtes ftellen 
"Dan ficht ſeltſam gefleidete Perfonen, mit 
noch een Geberden — * — gi 
zwungnen Ste en, und gar Ni edeutenden Bes 
mwegungen, auf ve Shaubähne berumrafen, und. Nies 
mand fann erratben, was diefed Schwaͤrmen vorftellen 
fol, Es ift nichts Ungereimtered als nad) einer * 
dramatiſchen eine ſo, abgeſchmackte 

it auf der Bühne zu ſehen. Es ſcheint alſo 
faum der Mühe werth, daß diefe Materie in einem 
ernfthaften Werke in eine befondre Überlegung genom- 
men werde. Da es aber nit unmöglich ift, 
diefen Theil der Schaufpielfunft zu veredeln, und 






dem BABeE ne anfe 3444 Rang den 
erien de eſchma su geben, mw nur 
Bale —* wie Novcerre dädhten ols 


wir ed auöfchliefen. Die Mittel, welche 
5 Maler bat, ee des Geihmads her⸗ 


bri der Balletmeiſter und noch 
De a A — umfange. Der Maler und der 
Schaufpieler | EScenen aus dem moraliſchen Les 






ben vor die fche wichtige Eindrüde auf 
und madıen; eihen Borftellungen hat au der 
Ballen in Gewalt. Er verdient alfo eben 
fo aut al ‚daß ihm die Kritif zu Hilfe komme, 
84 jede nte Handlung durd ein blof 
ſtummes Epiel fo elit werden fönne, daß der 


ufchauer einen ftarfen Antheil daran nimmt, bemeifen 
* fr? — de. Diefe ſtellen jedoch nur 
einen einzigen Augenblid einer ſolchen Handlung 
vor Das —— fann eine Folge folder Vor⸗ 
ftellungen; ‚enthalten, wo alles ein ganz andıcö Leben 
befommt, Die 26 von welcher es beftändig bes 
leitet wird, verftärkt die Empfindung, vermehrt den 
Anteil an ar Handlung und wertriet dabei die Stelle 
der she” = 
de vice Bemerfungen. find vollfommen trefiend. 
Wenn aber Sulzer. nun die Frage aufwirft: „wars 
um man eine intereffante Handlung dur, ein ſtum— 
mes Spiel vorſtellen fole, da das Drama fie volls 


- - 
ige?" fo bat er (fo-wir au Engel’ in fie 
gen nüge? ’ fo er. a nge 
ner Mimif, in dem, was er, fehr ei : über die 
Unmöglichkeit der ARiederberftellung der a n Sans 
tomime [im 3Oten Briefe] fagt, worin ihm feine eig⸗ 
ne Schülerin Hendel» Schuß durd ihre Pantomis 
mischen Darftellungen fo ſiegreich praftifch widerlegt 
bat), fi feine Vorſtellung von den großen Wi 
folder Darftelungen und Ballete wie die, freilich zu 
ner Zeit noch nicht, erütirenden, Schügiiden und Gas 
leottifchen maden können, indem er diefe e 
dabin beantwortet, daß fih das Ballet nur = 
Darftelung folder Handlungen beſchraͤnken müßte, 
‚die ſich zum ee Drama nicht ſchicken, weil 
ed ihnen an der Grdfie der Ausdehnung fehlt,“ 
(alfo eigentlih nur eine eingelne Scene bilden, mozu er 
als Beiſpiel eine Aneldote des Valerins Maximus vom 
ältern Scipio, als diefer auf feinem Landfig von Raͤu⸗ 
bern überfallen wurde, empfiehlt), oder oicher Em: 
pfindunge und Yeidenfchaften, deren Hußerungen eben 
nit n — in einer großen Handlung vor⸗ 
geitellt zu werden brauchen.” Und wenn er endlich gar 
vorfchlägt, das Ballet, bloß zur ſinnlichen Verftärfung 
des dramatifchen Effects, als ein analoges Zwiſch 
fpiel in, dad, Drama felbft aufjunchmen, und auch 
felbjt hier mehr nur ſitiliche Gegenftände (4 B. Öffente 
liche Seierlipteiten) als Leidenfhaften dadurch auszu⸗ 
drüden, indem er jagt: „befondre Handlungen 
in dem Ballet darzuftellen ıft hoͤchſt ſchwer, weil e& gar 
zu leicht ins Abgeſchmackte fäde,” und noch binzufügt: 
„daß das Ballet nit die Handlung Felde 
(warum nicht? ), „ſondern nur gleihfam eine Alles 
8 tie derſelben ſeyn könne”, fo bat er fi bier offen» 

© in dem, was er furg vorber ganı richtig von der 
Analogie des Ballets und der bifteri Malerei ber 
merlt, fogar felbft widerfproden, und das eigentliche 
Weſen der Pantomime völlig verfannt, Wenn man die 
Sache auch fhon aus bloß theoretiſchem Gefihtöpunfte 
betrachtet, fo iſt ſchlechterdings nicht einzuſehn, warum 
nit auch große Handlungen durd die bloß mis 
mifhe Kunft eben fo vollfommen ald durch die dramas 
tiſche ſollten dargeftellt werden tönnen, denn wer übers 
legen will, welche erftaunliche Kraft in der menschlichen 
Geftalt und Gefichtsbildung liegt, wird ſich bald über 
Mugen, was diefe Form, mit veränderten Stellungen 
und mit Bewegungen verbunden, audyudrüden vermde 
ge, fo daf die pantomimifche Kunft an Stärfe der aͤſthe⸗ 
tiſchen Kraft jeder andern an die Seite geſtellt zu 
werden verdient, und die eömifhen Pantomimen, 
die Noverrefhen Ballete, und die pantomimifchen 
Darftellungen der Hendel ⸗Schütz, und Galeot« 
ti'& haben ed in der Praris bewieſen, melde ers 
ftaunlichen Kunftwirlungen duͤrch das ftumme Epiel der 
bloßen Geberdenfunft oder förperlihen Beredfamteit 
allein, ohne allen Zuſatz von Reciration, die nad 
Schillers Ausſpruch „Spricht die Sele“ ıc. bier fogar 
ftörend feyn würde, erreicht werden fünnen, („De tous 
les ouvrages,“ beit es im Art. Ballet der frang. 
Encyel.: „du theatre Iyrique, le Ballet est celui 
qui paroit le plus agröable aux in La Va- 

“ 
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riet‘ qui y regne, le melange aimable du chant et 
de la danse, les actions courtes qui ne sanroient 
fatiguer l'attention, des fötes galantes, qui se suc- 
cedent avec rapidit#, une foule d’objets pigwans 
qui paroissent ‚dans ce speotacle, forment un En- 
semble charmant qui plait &galement & la France 
et: aux Atrangers). ber freilich ſetzt ein folches rein 
Schaufpiel, um dieſe Effeete bervorsubringen, 

auch eben fo große mimishe Künftler voraus, 
Rab nun allo die Theorie des Ballets, ald 
einer theatralifchen, dur Dihtlunft, Mimik, Tanı, 
Mufit, ſceniſche Decoration und Maſchine— 
rie dargefichten Handlung betrift,, fo ergibt ſich aus 
diefem Begriffe von felbft, - in Beziehung auf alle 
diefe genannten Künfte, die in ihrer vereinten Zuſammen⸗ 
mwirfung dad wahre Ballet bervorbringen, die naͤm⸗ 
lichen Anfoderungen an dafjelbe gemacht werden muͤſſen, 
die in diefer Hinfiht an das dramatifhe Schau 
fpiel zu machen find. Ja, es ift felbft nichts anders, 
als ein ftummes Schaufpiel, eine ſtumme Poeſie, wie 
Blutard die alte Pantomime nennt, die nach dem 
Yusdrude des Sidonius Apollinaris „Clausis 
fancibus et loqnente gestu, nutu, crure, genu, manu, 
toto in schemate, vel semel patebit.“ Alle 
mimiſche Kunft ift, ihrem urfpränglidgen Charakter zus 
folge, dramatiſch, und Zwillingsſchweſter der dramatis 
ſchen Poeſie, fagt vollfommen treffend Bouterweck in 
feiner Aſthetik. Handlung, alfo ein bewegtes fortfchreis 
tendes Leben, will fie darfiellen, und in diefem Sinne 
folgt auch dad mimiſche Ballet den Geſetzen der dramas 
tifhen Poeſie. Das Erfte alſo bei der Kompofition eis 
neh Ballerö ift die poctiſche Erfindung des Sujeté, 
der Handlung oder Fabel, die vollfommen der des 
Drama gemäß, dramatifches Interefle, und dramatifche 
Wirkung, fowol ihrem Gtoff ald ihrer ſceniſchen Ans 
ordnung nad, baben muß, und gleich der dramatifchen 
eben fo gut eine wirklich hiſtoriſche, als rein dichteriſch 
erfonnene Grundlage baben fann. Auch binfichtlich der 
Einheit, Manniafaltigfeit in der Einbeit, Gedrängtbeit 
und lebhaften Fortſchreitung der zero ; wie ibrer 
Erpofition, Berwilelung und Aufloͤſung, r De in dem 
Plane des Balletd ganz diefelben Gefege, wie bei dem 
Schauſpiel, Statt. Die Einbeit der Zeit und ded Ort, 
wird wol feinem teutfchen Kunfteichter jest noch eins 
fallen, vom Ballet zumal, zu verlangen, daß aber 
Klarheit der Handlung, eben weil fie bier durch bloß 
mimiſche Verſinnlichung zur Anſchauung gebracht wers 
den fol, vorzägli bei einem Ballet bedingt werden 
muß, ift ſchon oben bemerkt worden, Do gebt Engel, 
indem er Noverrte's Grundfäße hierüber beleuchtet, 
in feinee Mimik (im 29,, 30. und 31. Briefe) offen- 
bar viel zu weit, wenn er von der Pantomime a 
der er überhaupt boͤchſt einfeitig und befchränft gebans 
delt bat, fo wie au Eberhard in feiner Aſthetik im 
142, bis 145. Briefe, wo er dem pantomimifchen Bals 
let nit nur alle Gittlichfeit abfpricht, fondern fogar 
behauptet, daß ed „eben fo wenig dem Intereſſe, alö 
dem * des Verſtandes, des Gefuͤhls und Her⸗ 
—— g fey“!!) abfolute und —41 — 
Verſtaͤndlichteit verlangt, und deshalb die Möglichkeit 
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der MWiederherftellung der antifen Pantomimen laͤu 
weil und N Gegenfld noch 


nde der alten Mythologie fo 
allgemein befannt ſeyen, als fie es den m wegen 
ibrer religidfen 5 geweſen, unſere —— 
aber nicht geſtatte, ——*— derfelben mimiſch dar⸗ 
uſtellen. In letzter Hinſicht feine eiane 


bat 9 
erin, deren italieniſche und al de Madonnen⸗ Dar⸗ 
ſtellungen gerade den Triumph ihrer mimifhen Kon 
bezeichneten (f. die Urt. Mimik, Pantomimen ur 
Stellungen), bereitd durd) die That widerlegt, und 
überhaupt vom einer pantomimifchen 
dern, daß fie allen Aufauern gleich verſtaͤn feon 
folle, beißt eigentlih Unmoͤgliches beachren, da eine 
ſolche Deutlichfeit felbft bei dem recitirenden Schau⸗ 


fpiel nit Etatt finden fann, denn wie follten wol 
dtbe’b Taſſo, Schiller’d Braut von h 
Möllners Schuld u. f.w. jemals in diefem Grade 


gm und volfommen, fowol vom Zuſchau 

felbft dem leſenden Publicam — verftanden werden? 
Auch die Verftändlichfeit eined Ballets wird ſich das 
ber immer, wie die eines dramatiſchen Gedichts, nad 
dem Grade der Bildung, der Stentniffe und des 
gefühl beftimmen, den der Bufchauer mitbringt, und 


da jedes Thraterpublicum eine gemi Mafle von Ges 
bildeten, Halbgebildeten und U en ift, fo ver 
ſteht es fih, daß auch die deu eines 


möthofegifden ober altgerifhen Anbalıt 107 Der ie 
motbologifchen oder allegorifchen i 
einch — worin das Thema und der 6⸗ 
dır Handlung dargelegt it, fo w old dad Schau⸗ 
fpiel des Schaufpichettelö, entbehren fann. (Muh felbft 
Rouffeau, der fogar den, faft läde Vorſchl 
that, die ſichtbare mimifde n im Ballet, dureh 
eine tbare Declamation re dem Theater, zu 
un n, womit er bewielen, daß er den wahren 
Charakter der Pantomime gar nicht einmal en 
verftanden, bat jene Anfoderung an Deutlichteit 
um entſchiedendſten Bißverftand übertrieben.) Die 
orausfchifung einer ſolchen Erflärung mit 
eingerechnet, darf nun die Handlung eined Balletö aller- 



















dings Nichts enthalten, was in ihrem innern 
menbange felbft, mit Beziehung auf jene gegt alls 
gemeine Erläuterung, dem du er völig 


n 
ies ifi aber eine Anfos 
derung, die eben fo gut, mie an das Ballet, auch 
an jedes eigentliche Schaufpiel gemacht werden mu 
und night minder hat endlid der Dichter eine Ba 
letö auch in Abſicht der Beichnung der Charaftere 
feiner handelnden Perfonen die naͤmlichen Geſetze dra- 
matiſcher Individwalifirung zu befolgen, die der‘ 
Greitig A ie 8 —* — zu fü 
i t der Zufchauer bie 
und died erflärt den jebigen Berfall des mim 
lets. Der Bauber der Mufif, Beltuchtung Ind D 
ſchinetien, die Pracht der Decorationen und Eoflämes 
* Grozie und ſchwere Kunſt des Tame erregen ſc 


unverſtaͤndlich bleiben könnte. 


- einem re 


iels durchgängig i d 
en 1 ngig innern dra 
35 
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Handlung und Charaktere durch die Sprache aus 
ſoll zur ee Eomponift eines Ballerd durch er 
und Tam zur Darftellung bringen, woraus von felbft 
folgt, daß er zugleich ein eben fo gefchidter plaftifher 
Künfkler fegn mäffe, ald die Erfindung der Handlung 
den Dichten den in ibm bedingt. Neben dem eigent⸗ 
lien BERNMLIREN muß er daher auch ein eben fo 
vertrauser Kenner der Malerei und Stulptur 
fen, und vor allem die Natur und MWirfungen der 
menfhliden Gcberdenfprade, als Pindos 
log und #Hfibetifer, glei aründlich zu beurtheilen 
verftehn. Als Piycholog liegt es ihm ob, die Wahtheit, 
als bildendem Fünfter, die Schönheit des mimis 
fhen Ausdrucks der Handlung, Charaktere, Leidenſchaf⸗ 
ten und Gemuͤthtzuſtaͤnde feiner handelnden Perſonen 
überhaupt, fomwol in jeder einselnen, al& in ganzen 
Gruppen, oder fogenannten Tableaur 16 zur Anfchaus 
ung zu dringen. Mannigfaltigfeit in der Einheit ift 
a ier ein Hauptgefeg, um alle fteife Symmetrie 
(mie felbft in den mehrftenNoverrefhen Ballete, wo 
die gleich gefleideten, und fich ſaͤmtlich gleichmaͤßig bee 
wegenden und gruppirenten Tänzer den Anblid gaben, 
deh man — wenn man eine einzele Perſon durch 
ein vervielfaͤltigendes Glas betrachtet) und langweilende 
Monotonie gluͤcklich e vermeiden, und je mebr es ibm 
elingt, wie einem Galeotti, die treffendfte mimiſche 
9 von Handlungen und Leidenfchaften in eins 
zelen Perfonen, mit der reichften plaftifchen Fülle und 
rhythmiſchen Bewegung vieler folder belebten Gemälde 
in großen Tängen, und bald ſtehenden, bald in voller 
Bewegung durd einander handelnden Gruppen, glei) 
mit Geftalten befesten lebenden Baörelicf, 
—*8* — Ui su en um 2 gl * 
er e Mei aft und die Vollendung fein unſt⸗ 
bewähren. Da nun aber das ® Kane 
en 
ng baben fol, fo folgt daraus, daß von 
dem eigentlichen Tanz darin auch nur in fteter Bezie⸗ 
— auf die Handlung und Charaktere der handelnden 
onen, rauch gemacht, und er alfo überall nur 
da, und zwar mit analogem Charakter (mobei 
die Verfchiedenheit ded ernften und feherjbaften, des feſt⸗ 
lien, feierlichen, wagen und friegerifhen Tanich 
u.f.w., fo w die ———— eit der Natios 
naltänye bei biftorifchen Ballets in Betracht 5* 
eingeſchaltet und angeordnet werden muß, wo er au 
der Handlung felbft, wie dem Charakter und der Ge⸗ 
mürböftimmung der Handelnden, ungeswungen hervors 
eht, niemals aber gar nur als Süden üßer, aldein blos 
El, non Bann g —— — piel, oder cha⸗ 
rafterlofed Beiwerk, wie ein — ivertiffement, 
oder Intermeszo, erfheinen darf. Wo der Tany 
alfo weiter Nichts, als eben nur Tanz ift, werde er 
aus dem Ballet in die Zwifchenacte Öper ver⸗ 
wieſen. Das Ballet ſetzt zwat den Tan voraus, aber 
ein Tanz obne Handlung ift fein Ballet, Endlich ift 
auch in Hinſicht auf chatalteriſtiſches und do nicht 
peinlich ftreng hiſtoriſches Eoftume und alle übrige 
theatraliſche Scenerei durh Decoration, Per 
fpeltive (in Berreff der richtigen Behandlung des 
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Bor⸗, Mittels und Hintergrundes, beſonders bei Grup⸗ 

AMaſchinerie, Beleuchtung ſu. ſ. w. dad 
Ballet gleichfalls denſelben Seſetzen und Regeln, wie dad 
Schaufpiel und die Oper unterworfen, und eben 


‘fo die Elaffification der verfhiedenen Gat⸗ 


tungen des Ballets, gam nad denen der dras 
matifhen Pocfie zu beftimmen. 

Das Ballet ift daher, wie dad Schaufpiel, nad 
der Verfdiedendeit feines Affbetifpen Charafters, ubor⸗ 
derft einsutheilen in die beiden Hauptgattungen: 1) das 
tragifche und 2) das fomifche Ballet. In der er— 
ften unterfcheidet fih noch das heroiſche oder grand 
serieux vom halb ernſthaften Ballet oder dem ſoge⸗ 
nannten demi-caractöre; das fomifche wird wieder 
1) in das feinfomifche (galant comique), 2) das 
ne und 3) dad mmezzo carattere 

allet, eingetheilt. Im Betreff der Verfchiedenbeit der 
für die Handlung gewählten Stoffe gibt ed 1) rein 
poetiſche, denen ein Werk der Dichtlunſt sum Grunde 
liegt, ,. wo alfo der Stoff felbft eine bloß dichterifche Er⸗ 
* * Nina, Blaubart, Don Juan u.ſ. w.)ʒ 

biftorifche (4. B. die Siege Mleranderd, Troja's 

elagerung , Caͤſars Tod, Hetmansſchlacht u. d. m.); 
3 myihelesitge oder fabelbafte (ald dab Ur⸗ 
theil des Paris, die Geburt der Venus, und 
Pſyche, Bacchus und Ariadne, Diana und Endymion, 
Apollo und Daphne, Medea und Iafon, das welt» 
berühmt gewordne neuere Bardel’fce Ballet ir t 
und Flora u. ſw.); Nallegoriſche, die im Zeit⸗ 
alter Ludwigs XIV. beſonders zu galanten Hoffeſten 
und Feierlihfeiten häufig benugt wurden (4.8. die Eles 
mente, Beitalter, die Jahreézeiten, Opferſeſte, der 
Triumph der Liebe, V’Europe galante u. f. w.); 5) 
Iprifche (die blos Darſtellungen von Gefühlen und 
Gemürböbewegungen ohne eine bedeutende dramatis 
ſche Handlung enthalten, wie es in diefem Cinn auch 
Inrifch « dDramatifche Gedichte 2 und 6) idpllie 
ſche (Vastorale) Ballet. uch hinſichtlich ihres 
Umfangs findet gang diefelbe Verſchiedenheit der Beit 
ihrer Dauer von Einem Mr ünf en, wie 
beim Schaufpiel und der Oper Statt, 

Das Hauptgeſetz für jede Gattung des Balletd ift 
wie bei aller Kunft die aͤſthetiſche Schönheit. Das Nigs 
drigfomifche verträgt ſich alfo eben fo wenig damit als 
die Satire, weil fie der Hauptwirfung, dem Gefühl des 
Schönen, Eintrag thun und dad Werf herabwuͤrdigen. 
Aus aleihem Grunde haben die Ballettaͤmer fich eben 
fowol vor blos mechanischer Bewegung , ald dem Aus⸗ 
druck eigentlicher Wolluſt gu hüten; denn im erften Fall 
werden fie zu Marionetten, im zweiten u Bacchanten. 
In dem mythologiſchen, Ballet kann dem eigentlis 
Ken Tanz unftreitig der größte Antheil geftattet were 
den, eben weil die Handlung bier gamı in dem 
Reiche des Fabelbaften, Fantaftifchen und Wunderbaren 
bewegt. Won allen Gattungen des Balletö aber ift die 
allegorifche, aus aͤſthetiſchem Gefichtöpuntie betradhs 
tet, die unbedeutendite, ja eine eigentlich ganz zu ver» 
werfende. Denn einmal ift jede A er ef d. A. 
an und für fi ſchon, nur die Andeutung eined Dinge 
durd) ein andred, alfo eine Nachahmung Die Dam 
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ftelung einer Allegorie durch ein Ballet ift mithin gar 
nur * —— von einer Nachahmung, die, wie 
zeiſtvoll fie auch fen , mie das Intereſſe einer wirklichen 
dramatifchen Darftelung erfegen fann, und den Zus 
auer, fatt ihn auf das Innigſte an die Bühne zu 
Kin, vielmehr abfihtlid davon entfernt, indem fie 
hu nöthigt, fortwährend noch an Etwas Andres ald das, 
was vorgeftellt wird, gu denfen, „La pire sorte 
des Ballets,“* fagt Rovffeau im Urt. Ballet feines 
Dictionnaire de Musique, .‚est celle, qui ronle sur 
des sujets allegoriques et oü "yon consequent il n’y 
a qw’imitation d’imitation. Tont l’art de ces sortes 
de drames consiste I prösenter sous des images sensi- 
bles des rapports purement intellectaels, et & faire 
penser au Speetacteur, tout autre chose que ce quil 
voit, commesi, loin de l’attacher 4 lascene,c’etoit un 
meritedel’en &loigner.“* #erner liegt es in dem Weſen 
der Allegorie, daß ihre gg. erratben feyn will, 
und dadurch ſchadet fie der im Dbigen bedingten Klar« 
beit der Handlung eines Ballets, zumal da fon jede 
alleaorifche Perfonififation für ſich allein völlig unvers 
ſtan lich iR, indem fie erft durch allegorifche Attribute, 
alfo unbeftimmte Symbole, begreiflich wird, und end» 
dich beichäftigt die Allegorie blos den Berftand (dur 
die Verfnüpfung contradictorifcher Begriffe, nämlich des 
Allgemeinen oder Abftraften mit dem Individuellen, der 
dad Allgemeine durch ein einzeles Bild des Algemeis 
nen anfhaulich machen fol) und bat daher faft gar eis 
nen Reiy für die Einbildungsfraft und dad Ge» 
fahl, denen fie um diefes, alle Darftellung von Leis 
denichaften und Gemütböguftänden überhaupt gänzlich 
ausfchliefenden, ungleich mehr didaltiſchen ald aͤſtheti⸗ 
ſchen Zwecks — alles Sinnbildliche iſt blos 
für die Belehtung) nothwendig als froftig und todt ers 
feinen muß. der Mies . der von der Alles 
orie im Ballet gemacht worden fi ‚ gründet ſich das 
ber entweder auf Gefhmadlofigkeit oder eine völlig fals 
ſche Theorie, und das allegorifche Ballet fann folglich 
auch böchftens nur zu Anfpielungen bei feierlichen Gele⸗ 
aenbeiten, Hoffelten, Huldigungen u, dgl. m. —— 
werden, da es ſich dann zur feenifchen Tamzlunſt eben fo 
. wie das allegoriiche Gelegenbeitögedicdht zur Poe— 
ie verhält. überhaupt aber iſt ein volllommnes Bals 
et, nach Allem biöher nefagten, eine fehr auferordent» 
liche Kunfterfcheinung, und wir find daber noch ungleich 
ärmer an guten Bauets ald an guten Opern. (S. den 
Art. Tanzkunst, wo ſich aud die Literatur über das 
Ballet verzeichnet findet.) 


Bur Bofftändigfeit dieſes Artilels ift ſchließlich noch 
bemerken, daß es = Pferde» Ballers gibt, 
llets de chevaux, de ſchon im 16ten Jahrh. 

leichfalls sur Verhetrlichung prochtvoller Hoffefte, bes 
onderd in Ftalien und Franfreih, Diode waren. Die 
beiden glänzendfien der damaligen Zeit fanden zu Flo— 
ren 1 und 1615 Statt. Am ge ſiſchen Hofe 
führte Pluvinel, einer der fönigl. Stallmeifter Lude 
. wigö XIH., ein befonderd prachtvolled in dem beruͤhm⸗ 
ten Garroufel diefes Monatchen auf, und noch gegens 
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waͤrtig gehoͤren fie su den beſuchteſten Luſtbarkeiten der 
Parifir, in dem befannten Cirque olympique 
großen Kunftreiterd6 Franconi. Die Fran 

berhanpt auch in diefer centaurifhen Tansfunfl 
ſchon fich diefe auch Teutfhland befan 1 
ducchsichenden Künftler engländifhe Bereiter zu 
nennen pflegen), als die größten Meifter zu nennen, in= 

Bo 


dem fie diefe Ballets de chevaux zut olls 
fommenbeit gebracht, und zu einem wirfli befondern 
Spitem der ſceniſchen Reitfunft ausgebildet haben, 


daher auch die hieher gehörigen, aus der fra 

Sprache in die unfrige nicht einmal zu übertra 
ablreihen Kunftausdrüde (terımini technici 

ihrer Erfindung find. In der franydfifden En= 
eyclopädie bildet das Ballet de chevaux fogar tie 
nen eignen Ürtitel, wo vier beſondre Gattungen deffels 
ben angegeben und befchrieben werden: „La de 
terre ü terre, celle des courbettes, celle des ca. 
prioles, et celle d'un pas et un haut.“ Di 
den Anhaͤngern der Krug'ſchen Gefhmaddlcehre, 
welche auch die „oreitifche‘ Neittunft mit in bie 
Reihe der Schönen Künfte aufnimmt, ommen 
feyn; wir enthalten uns aber, um mi —* 

fen, auf dieſem Wege mit unferm rtik endlich, 
bis zu den animalifhen Ballets tanıender Huns 
de, Affen und Bären, zu neratben, bier —— aruͤbe 
zu ſagen, indem wir den Leſer, der das W di 

su erfahren wuͤnſcht, auf den Artifel Reitkunst vers 
weiſen. Scnhutæ.) 


Balletmeister (Maitre de Ballet), Er ift ent⸗ 
weder der bloße Vorfteher des fogenannten | s de 
Ballet, der die von Andern nebihtete 3 
Zänzern einftudirt, fie feeniid amordnet, und unter 
feiner Leitung und Aufſicht aucführen läßt, oder 
gleich Ballet dicht et ſelbſt. Im legtern Fall ge 
wie fi aus dem, was. im rt, Ballet geſa iR 
—— I — — eror⸗ 
entliches, eben fo vielfeiti nded als unterrii 
teted Kunftgenie, denn % Er nicht nur Diäten 
Taͤnzer und mimifher Sünftler (der wieder den Piuchos 
logen und Phoſiognomen verausfeht), zugleich fepn, 
fondern fi auch die —— entniffe in der M 
fit, Maletei, Sculptur, auch den bloß tehnifhen 
Kuͤnſten der theatraliſchen Perfpeftive, (mobei er m 
nur auf die Decoration, fondern au auf die eftis 
viſche Stellung der Taͤnzer feldft, damit fie ſich * eins 
ander deden, "ie gröfern nicht den Fleinern in ® 
anzuordnenden Gruppen vortreten u. dgl. m. 
zu nehmen bat), Scenerei, Medanit und Maſchine⸗ 
tie erworben, ja felbft die Mythologie und Geſchichte, 
Laͤnder⸗ und Voͤlkerlunde, die Sitten und Gebräude 
der verſchiedenen Nationen, befonders in Hinſicht auf 
ihre eigentbümlichen Nationaltänse und Eoflüs 
med, fludirt baden, um auf den Rang eines Meis 
fterd in feiner Kunft Anfprud machen zu fünnen. In 
alle diefe Künfte und Wiſſenſchaften foll er eingedruns 
gen ſeyn, um Feine Mißgriffe fowol bei der Wahl 
ald der Behandlung feiner fo mannigfaltigen Gegen» 
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ſtände zu begehen. Iſt, wie Noverre ſagt, das 
Ballet ein Gemälde, die Bühne die Leinwand, die 
Bewegung der Taͤnzer die Farbe, und der Balletmeis 
fter feldft ein Mahler, fo muß er ſich aud) vor allen 
mit den bildenden Künften überhaupt vertraut gemacht 
baden. Er muß aber au in eben dem Grade die 
Eharafteriftif der Mufif und ihre Wirkungen verfichen, 
die mit dem mimiſchen Ausdruck verbunden, den fie 
begleiten und tragen fol, ihm in feinen Dichtungen 
die Stelle der Sprade vertritt, um fie, ald das 
Einzige beim Ballet Hörbare, durdgängig verfolgen 
und fi mit dem Componiften überall verfländigen zu 
!önnen, damit beide in der Auffaſſung und Darftels 
fung. ıbree® Ideen genau zufammentreffen. und aus der 
innigften Verbindung der Mufit und Geberdenſprache 
ugleih die eigentliche Seele des Ballets hervortritt. 
Ir eben diefer Beziehung muß er aud) die richtige An⸗ 
wendung von der Tanzkunſt, mit ſteter Hinſicht 
auf die wahre Theorie des Ballers, (mie wir fie 
im Art. Ballet entworfen haben) zu machen verftehn, 
und den Zanı alfe nicht als bloßen Tanz, als ein 
bloßes Enfemble fpringfertiger Tänzer, die Eprung 
auf Sprung, Entrehat auf Entrehat, Pirouette auf 
Pirouette bedeutungslos häufen, und . Uberladung 
des Tanzes mit battirten pas und tours de force nur 
den Beifall der Nichtfenner und Gallerie su erbafchen 
ſuchen fondern ald weſentlichen intearirenden Theil 
der Handlung, fietd charafterifiifch anzuordnen 
wiffen. Als Pſycholog und Phyſiognom muß er mit 
reicher Menfchententniß und Erfahrungsfeientunde auss 
geroͤſtet ſeyn, die vielfältigen Gemuͤths— und Selen⸗ 
uſtaͤnde des Menſchen, alle feine Aſſecten und Leidens 
——* genau beobachtet, und ihren mimiſchen 
Ausdruck in feinem tiefſſten und geheimſten Leben bes 
lauſcht haben, ſelbſt als mimifcher Künftler und Taͤn⸗ 
zer aber, außer der Virtuofität ſeines Talents in jeder Art 
der körperlichen Beredfamfeit, auch noch von den güns 
ftigften äußern Naturanlagen in Hinſicht auf Geftalt 
und Geſichtsbildung nothwendig unterflüßt feun, und 
weldher bobe Grad von aͤſthetifchem Gefühl, fchneller 
und richtiger Auffaffungstraft, vorzöglider Gabe der 
Mittheilung, und alfeitiger Umſicht und Aufmerkfams 
feit — erſt dazu, wenn er nun mit all jenen 
Eigenſchaften aus der Theorie in die Praxis tritt, 
und felbft als ordnender und leitender Kopf, der Aus— 
führung des von ihm entworfenen Ganzen vorfteht. 
Hieraus folgt, daß auch ſchon zu einem Balletmeifter, 
der ſich bloß mit der feenifhen Darſtellung befaßt, 
ein Stünftler von vielfeitigen Talenten und Kentniffen 
erfoderlich ift. Steht er noch überdem an der Spike 
einer eigentliien Balletfhute, fo verſteht es ſich, 
daß er außer feiner eignen Dieifterfchaft in der Tam⸗ 
und Geberdenkunſt, auch noch allen Anfoderungen, die 
man dann an ihn auch als — er feiner Kunſt macht, 
u entſprechen wiſſen muß. n dieſer Hinſicht bat er 
N befonders vor dem, den gewoͤhnlichen Balletmeiftern 
eignen, Defpotiömusd (der Eitelfeit, Pedanterie 
oder Ungeduld) zu hüten, um die Freiheit des Ge⸗ 
nies, die eigentlihe Sele aller Kunft, bei feinen 
Schülern nie aus dem Auge zu verlieren. Er fol ide 
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nen daher durch eigne Meifterfchaft wohl ald Vorbild 
und Mufter zu dienen vermögen, aber nicht fodern, 
dafi fie ibn ald ein ausſchließendes Original betrachten 
= ee Ange —* ; — überall, —* 
auch bier dad Talent zwar geleitet, aber nicht e 
oder gar tyranniſch beberricht werden. er 
Gefticulation find gerade die eigentbümlichfie und intens 
fiofte Sprache der menſchlichen Gele, unſter Empfins 
dungs = und Einbildungstraft, mithin auch ihre ge 
treueften Dolmerfcher. Der hoͤchſte Reis und Zauber 
des mimifhen Ausdrucks beruht daher eben auf diefer 
Individualität, die feine Regel tddten wollen 
muß. Der tüchtigfte Balletmeifter fann alfo nicht 
weiter geben, alö der dramatiſche Dichter, der zwar 
den Schaufpieler über fein Städ und die darin darges 
ſtellten Charaktere belehren, ibm aud wohl feine An« 
fie für die Behandlung einer eingelen Rolle mittbeis 
len fann, aleö weitere aber dem eignen Genius des 
Künftlerd überlaffen muß. Dieß gründet auf die 
Verſchiedenheit der menfhliden Organifation ,- beim 
Zaͤnzer und Mimifer zumal, auch no auf die Ber 
ſchiedenheit feiner dußern Bildung, wie beim Sänger 
auf die verſchiedne Eigenthuͤmlichlkeit ed Organs. 
Die berühmteften Ballermeifter, melde bie 
Geſchichte der feenifhen Tanzkunſt zugleich ald 
Balletdichter bisher aufiumeifen aehabt bat, find außer 
Noverre und Galcotti, unflreitig den größten Mei⸗ 
fteen diefes Fade, noch Angiolini, Beaudamp, 
Biandi, Erür, Duport, die Brüder Garde, 
Hilverding, LZauderyg, Marcel, Milon, 
Niccolini, Pitrot, Rösler, Bigano, Vogt, 
und die drei Beftris, Vater, —*— und Entlel. Der 
genialfte jegt lebende Balletmeifter aber ift unftreis 
tig Horſchelt zu Wien, dem man die Erridtung 
des dortigen fo beliebten und in feiner Art yon) day 
gen Kinderballetö verdankt. (S. alle diefe Ramen 
unter ihren eignen XArtifeln). — 
Balletmusik. Derjenige Theil der Tonkun 
(ſ. d. Art.), der —*—*— die muflfalifche Com⸗ 
yofition eines Ballers. sum Gegenftande bat, Im 
der 3heorie der Muſit ift gerade diefer Theil bisher 
ncd am wenigften unterfudt und bearbeitet worden, 
Er unterſcheidet ſich aber wefentlid von der eine bloßen 
Sanıftüdd, da die Mufif zu einem Ballet, indem 
fie — der Text ſeyn ſoll, nach dem der mimi⸗ 
ſche Tanzer feine Bewegungen, Stellungen, Handlun⸗ 
en und Geberden einrichtet, nicht ſo regelmäßig feyn 
ann, ald andere Tanımelodien, weder die Einheit 
des Eharafters diefer, noch die Gleichförmigfeit ihrer 
Einfchnitte duldet, und ſich dadurch dem Recitativ nds 
bert. — Aus dem, wad wir über das Ballet felbft 
geſagt haben, geht hervor, daß wie der Tanz, fo 
auch die Muſik eined Balletö, der Handlung und dem 
ganıen pſychologiſchen mie aͤſthetiſchen Charakter deſſel⸗ 
n, volltommen analog ſeyn muß. Dieß ſetzt 
die hoͤchſte Reichhaltigkeit aller Arten des Rhythmus, 
und der muſikaliſchen Bezeichnung der Gharaftere und 
Empfindungen dur denfelben in ihr voraus. Cie 
fol daber zwar ihren eigenthämlichen Charafter haben, 
oder originel feyn, aber ſich doc der dargefichtn 
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Handlung wie der Gemöthöftimmung der Handelnden 
purdhhängig genau anſchließen, gleichſam als Leitfaden 
derſeiden dienen, und ſo den mimiſchen Ausẽdruck 
einentlih Hörbar aut ſprechen. Sie bat ſich daber 
beſonders durch einen ſcharf marfirten Taet audzureiche 
nen, weil fie dem mimiſchen Künſtler und Aänier 
leichſam Worte geben fol, die ibm in der Berfländs 
icpeit feiner ftummen Beredfamfeit noch zu Hilfe kom⸗ 
men, und die Erflärung deſſen vollenden, mas die 
bloße Geberde allein nicht volftändig audjudrüden 
vermöchte. Der ciacntlihen Tonmalerei bffnet fie mits 
in das weitefte Feld, indem fie den Wegweiſer für 
* Bewegung, jedes Bild, jeden Ausdruck der Sele 
und Leidenfchaften, mie der Modulation und Korts 
fehreitung in der Handlung für den Künitler und Bus 
fhawer zugleich bildet. Wär jenen ift fie noch über 
dem ein febr wefentliches Mittel der Begeifteruma, 
deren er gur Hervorbringung feines mimiſchen Stunits 
werfd bedarf. Alles, was er auddrüdt, muß ſchon 
durch die Melodie und Harmonie angedeutet feyn. 
„La Musique d'un Ballet * fagt der Verf. dieſes 
Art, in der franydf. Encytl. doit avoir plus de cn- 
dence et d’accent que la musique vocale, parce- 
qu’elle est chargee de signifier plus de choses; 
c'est A elle seule, d’inspirer au danseur la 
chaleur et l’expression que le chanteur peut tirer 
des paroles, et qu’il faut de plus, quelle sup- 
plöe, dans le langage de l'ams.et des passions, 
tout ce que la danse ne peut dire aux yeux du 
spectateur“. In Hinfigt auf alle diefe Anfoderuns 
gen find unftreitig Nameau, Glud und Schall 
die größten Balletcomponiften, deren c& jegt überhaupt 
nur wenige noch gibt, denn Aesenwärtig madt man 
e8 fi mit der Balletmuſit leider ſeht leicht, indem 
ewöhnlih die Compoſitien der Ballets aus der Mufif 
8 beliebteſten Symphonien und Opern zuſammenge⸗ 
tragen wird. Dies iſt ſelbſt der Fall bei den größten 
Gardelfchen Balletö, worüber fon Reiardt in 
feinen vertrauten Briefen über Parid Mage. „Was 
mie’, fagt er 3b. 1. ©. 116. „den Genuß an dies 
fen Ballets um Vieles verfümmert, ift die cbapfodifche, 
oft gang unfinnig zuſammengeſetzte Muflt, die der 
Balletmeifter felbft, auß einzelnen Säsen, aus Quars 
tetten, Symphonien, &onaten oder auch Operettens 
tfängen zufammenftoppel. So ward im Ballet 
Bars, zu Jopiters Entſcheidung gefpielt: ein Männs 
* und ein Weibchen, aus Moyartö Zauberflöte; 
n andermal: als ih auf meiner Bleiche, von uns 
ferm Hiller, Alle die großen bedeutungss und dhas 
taftervollen Formen des echt = theatralifchen Tanıcd, in 
welchen Rameau vor allen andern wahre Meifterftüde 
in großer Menge aefcht bat, find jest vom Theater 
verbannt. Die unbeftimmteften, charafterlofeften Ins 
firumentalfäge werden getanit und obme allen Lnters 
ſchied behandelt.” — Die berübmteften Balletcoms 
poniften, die eigends Balletö wirklich in Mufif ges 
feßt haben, find, im geſchichtlicher Folge: Luliy, 
Campra, Rameau, Blaife, Marquis von 
Braffac, Boid Mortier, Eolaffe, Mous 
vet, Gervaid, Francoeur, Bourgeoib, 
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Grenet, de la Garde, Mer 
DMonteclair, 8aujon, de la 
Barre, Godi, des Broffet, Foulyguier, 
Wontfigny, Floquet, >"Mgolau, Trial, 
Glud, Piceini, Cberubint, Bolanced, 
v. Apell, Benda, Biereyg, Burmann, 
Dunfel, Heine, Kozeluch, Reichatdt, 
Rellftad, Rigbini, Rudolph, Sacchini, 
Starzer, Steibelt, Umlauf, Weigl, Wies— 
ner, Winter, Wranitjtn, und der Däne 
Schall, als treflicher Componiſt der Galeottifchen 
Balletd, (S. diefe unter ihren eignen Art.) (Schütz.) 

Der Tonfeger bat bei der Eompofition einer Bals 
fetmufif ein noch freieres Feld als in der Oper. In 
diefer ift er cheild durch die der Mufif angupafienden 
Morte in gewiffem Grade techniſch gebunden, tbeild 
aber ift ihm die geiftige Aufiafiung der Situation und 
der Ton der auszudrüdenden Empfindungen bereitö vom 
Dichter angedeutet: beim Ballet aber ift er in beiden 
Hinſichten mehr ſich felber uͤberlaſſen, fein Spielraum 
mithin freier, eben dadurch aber aud fein Gefchäft in 
verfchiedenen Hinfichten = leichter, tbeild fchmwerer, 
Denn eben, weil feine Deufif keine Worte bat, liegt 
ihm die Mict auf, alles allein dur Mufif zu fagen, 
und aus diefem Gefldtöpunfte betrachtet, gehört alfo 
dad Dichten einer Bafletmufif allerdings unter die hör 
bern Aufgaben der Infteumentalcompolition. (S. den 
rt. Inftrumental-Mufif), 

Ebendarum wird man dem Ballet-Gompeniften 
aud) mehr als jedem andern, fogenannte Tonmales 
reien erlauben, und in eben diefer Hinficht mödhte in 
einem mit der Oper verbundenen Ballette auch das 
Einfleten bedeutfamer Reminisjenzen aus Arien, und 
andern Besügligen Stellen der Oper felbft, oft finnig 
und —— Gig ſeyn. 

Bas man übrigens von der Ballet-Muſik ger 
woͤhnlich fo im Allgemeinen zu fagen pflegt, daß dar⸗ 
in vorzüglid der Rhythmus fühlbar und vorberrichend 
fegn muͤſſe, fo ift dieſes doch nur in Anfehung derje: 
*8 Tonſtuͤcke wahr, welche zum rhythmiſchen Tanze 
beſtimmt find, nicht aber au von den zum pantomi⸗ 
miſchen Zange, zur eigentlichen Pantomime beftimmten, 
welchem lestern jede Gattung von Rhythmus, ja felbft 
das gedebntefte Adagio angemefien iſt; wovon beſon⸗ 
derö auch der berühmte Componiſt der Galeotti’fdhen 
Ballerd, Here Schall zu Copenhagen den glüdlichften 


Mondonpille, 
bei, Royne, 


Gebrauch gemacht bat. (&. übrigens den Art. Tanyr 
mufif und Zanyftü ) (Gottfr. Weber.) 
Ballettänzer, f. die Art, Tänzer u. Tanzkunst, 


BALLETTE ift eine chemals ſehr befannte feides 
ne und reiche Verzierung, welche um die Knopfloͤcher 
der Mannskleider genäht wurde. Die Knopfmader 
und Bortenwirfer verfertigten fie auf einer eignen 
aus Rädern, Betrieben, beweglichen Stangen, gefrümms 
ten Hafen und Kurbeln efteßenden Maſchine, dem Bals 
lettenrade,  Mittelft deifelben werden Seide und 
Gold⸗ oder Silberfäden um einen Pergamentiftreifen nad 
beftimmten Richtungen gewunden, und zwar auf aͤhnli⸗ 
de Art, wie fi beim Spinnen mit dem Handrade 
Garn um die Role windet, «  (Poppe.) 


BALLEXSERD 


BALLEXSERD (Jacob), Arzt u Genf, geb, 1726, 
geft. 1774, ift der Bf. einer Preisichrift über die fdrs 
perliche Erziehung, worin über das Selbfiftillen, über 
die erfte Nahrung der Kinder, über die Ausbildung ihe 
rer Körper» Kräfte und aͤhnliche Gegenftände fon alle 
befferen Grundfäse der Neuern gelehrt werden. Die 
Schrift hat den Titel: Dissert. sur Iéducation phy- 
sique des enfans. Paris. 1762. 8. Sie wurde von der 

arlemer Afad. d. Wil. gefrönt. Eine andere Schrift: 

iss. sur cette question: quelles sont les causes 
prineipales de la mort d'un aussi grand nombre 
d’enfans et quels sont les preservatifs etc. erbielt 
1772 von der Alad. zu Mantua den Preis, erfchien 
1773 in ital., 1775 in fransdf. Sprache. Beide Schrif⸗ 
ten find auch ind Zeutfche überfeßt. (Sprengel u. H.) 

BALLEY (Bailli — Baillif — Baillage — Bail- 
ment — Bailo — Bajulus) +), Bermwalter der Ballen. 
Balley ift fowol das Amt eined MWürdenirdgerd in den 
teutſchen chriftlichen ehemaligen militärifch = geiftlichen 
Orden, ald der Territorialbezirf, worin er fein Amt auds 
übte, Etwas fehr Angenchmes biebei war, daß derje⸗ 
nioe, der im Namen des Ordens ein folched Amt vers 
waltete, die meiften oder ale Ordenseinfünfte daraus 
besog. Die Caſte, welche in jedem Volke die meifte Ci⸗ 
vilifation und die meiften Reichthuͤmer befist, leitet im⸗ 
mer die andere, theild durch Geſetgebung und Einrichs 
tung, die von ihr ausgeht, tbeild durch Nachahmung. 
Dies war im Mittelalter, befonderd bei der ‚Geiftliche 
keit, der Fall, und fo wie der Commentbur (Bailli, Ba- 
julus), Befißer und Nuger einer Balley dad Ordends 
kan dur Amtödelegation in der Balley ſichtbar vors 

ellte; fo ſtellte in bürgerlicher Polizei, Juſtiz, Lehns⸗ 
conſcription und Verwaltungsverhaͤltniſſen und ſelbſt in 
der Domänen» und —— der Baillif, 
(Statthalter, Oberamtmann, Landvogt, Landdroſt, Rich⸗ 
ter, Bicedom, Amtmann, Gomgraf, Gentgraf ıc.) 
feinen delegirenden Souverdn im Umfange feines Ters 
ritorialbezirtd und feiner Amtöpflichten (Bailment, Graf: 
ſchaft, Amt) vor, Mar der Lehnsadel der militärische 
Arm der damaligen Regenten, ihr Rathgeber und der 
Theilnehmer ihrer Bergnügungen, von Geburts⸗ und 
Amtöwegen: fo mufite im Mittelalter eine den Souves 
tän vorftellende Obrigfeit aud den gebornen Raͤthen der 
Hürften genommen werden. Da aber damals ein Statös 
diener vielerlei Amtepflichten in Friedens» und Kriegs⸗ 
en hatte, und alle —— nicht allein von dem 

rovinziale oder Diſtrietsſtatthalter ausgehen konnte: 
fo entftanden Unteramtleute (Wögte, Richter) unter hoͤchſt 
verſchiednen Titulaturen, immer aber mit der wefentlis 
hen Charafteriftif, daß fle nur in eingelen Amtspflich⸗ 
ten oder in kleineren Diſtricten ibren Chef repräfentirs 
ten, aber freilich je * die Beſitzer der hoͤhern 
Ehrenaͤmter in gegebenen Fällen perſoͤnlich ihren Beruf 


+) Age diefe Worte ſtammen ab von dem lateiniſchen baju- 
lus (bajolus), welches urfpränglih einen Träger, Faftträger 
bedeutet, ii Mittelalter aber für Befhäftserdger gebraucht 
mwurbe, und im ee Bufammenfepungen vorfonmt. Bel den 
Sranzofen wurde Bail, bei den Itallenern Balio daraus, und im 
Latein des Mittelalters finden wir Baillivus, Ballivus, Balius, 
Bailliyia, Balivia, Balliva, Bali. &, Duftesne Bajulus 4 


Algen. Encyelop. d, W. u. K. VU. 
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ſelbſt wahrnahmen oder wahrnehmen konnten, ſe bedeu⸗ 
tender wurden dieſe untern Statsdiener, zuletzt von 
den Sandeöfürften felbft ernannt und beflallet und auf 
jeden Fall beftätigt, indem fie dem Landesfürften für 
ihre redliche Dienftführung felbft verantwortlid wurs 
den. — Der Rittergutöbefiger firebte im Muͤttelaltet 
mit Erfolg bald dahin, ſich Patrimonialgerichtöbarteit 
dur Privilegien zu erwerben und deputirte zur Voll⸗ 
yehung eben der Rechte, ald der Landeöfürft in feinen 

mtern ausüben ließ, Beamte, denen er im Fleineren 
Bann gleichen Titel des Amtmannd gab. In den teuts 
fen Staten, in welchen die Rittergutöbeflger erft ſpaͤt 
jur Patrimonialgerichtöbarfeit gelangten, führen diefe 
Beamte ded Adels den Titel Amtmann niemals. — 
Bailo war der beftändige Gefandte der Mepublif Bes 
nedig in Eonftantinopel. Andre europdifche Abgefandte 
batten bei dem dortigen Großfultan nur blo& einen dis 
plomatiſchen Sharafter und Eontrole über die Amtöfühs 
zung der Eonfulate der Franken, d, 6. der vom Sultan 
unabhängigen chriſtlichen Nationen. Wenedigd Bailo 
ſtellte aber in Eonftantinopel jede Macht ded venetianis 
fhen Doge und zugleich feined Senats vor, daher hatte 
er über die —— Unterthanen in den Staten 
des Großſultans die hoͤchſte Gerichtsbarleit, und lich 
feine Beſchluͤſſe unter feiner geſetzlichen Verantwortlich⸗ 
feit unmittelbar fo gut wie ein türfifcher Paſcha und 
Kadi vollziehen, (Rüder.) 

Ballhetze, f. Keifhetze. 

BALLHORN (Johann), ein durch feine kleinli⸗ 
hen Berbefferungen und Bermehrungen der von ibm ges 
drudten Bücher zum Sprichwort gewordner Buchdruder 
su Luͤbek, defien Preſſen von 1531 bis 1599 thätig was 
ren. Seine Eelebrität gründet fi nad allen einftim» 
migen Sagen vorzüglid auf eine Fibel, auf deren letz⸗ 
ten Seite er dad bis dahin übliche Bild eines an den 
Füßen gefpornten Hahns in dad eined ungelpornten, 
dem ein paar (nad) andern ein ganjer Korb) Lier jur 
Seite liegen, verwandelte, Diefer Erfindung freute er 
ſich fo fehr, daß er gleich auf dem Titel durch die Worte: 
„Verbeſſert dur Johann Ballhorn“ auf fie aufmerffam 
zu machen ſuchte. Daber begeichnet man noch jest durch 
diefen Auddrud, fo wie durch die Worte verballbors 
nen oder ballhornifiren alle unnüsen und laͤcher⸗ 


lichen Verbeſſerungen und Yinderungen *). (Ebert.) 
BALLIMORE +), . Marttfl. in der irifchen Grafſch. 
Weftmeath, der 1798 von dem Militär bei der Annds 


berung der Infurgenten abgebrannt wurde, nachher aber 
wiedgg aufgebauet if. eine Einw, näbren fi von 
der Andwictthſchaft, von der Garnfpinnerei und Leins 
weberei. (Hassel.) 

BALLINA (Belleek), Stadt am Moy in der 
irifchen Su. ayo. Sie ift ziemlich gut gebaut, 
bat gegen Einw., eine ftarfe Lachöfifcherei, und 
einen anſehnlichen Reinenmarft, der jeden Montag ges 
halten wird. x Moy ſtuͤrzt ſich in der Nähe von ei⸗ 





) Bol. Aug. literar, Anzeiger 1800. Nr. 134, 135. 


+) Balli oder au Bally find die Unfangefplben mehrer 
Ortſcha * in Irland; die hier alt ju finden, kind unter Bally 
— ju ſuchen. 


34 


BALLINAHINCH 


nem Felfen herab, 1798 nahmen bie Branzofen unter 
General Humbert diefen Ort ein, (Hassel.) 
BALLINAHINCH, Dorf in der iriſchen Grafſch. 
Down, 23 Meile von Belfaſt mit 1 Kirche, 1 Bethaufe 
und 1 Armenſchule, vorzüglich befannt, weil_in der Ums 
ebung ein Gefundbrunnen hervorquillt. 1798 erlitten 
Bier die Infurgenten eine blutige Niederlage, wobei die 
Hälfte des Ortd in Feuer aufging. Hassei.) 
BALLINAKIL, Marftfi. in der irifchen Grafſch. 
Queens, einft ein Borough; er treibt Wollenseugmebes 
rei. In der Näbe fieht man die Trünımern eines Schloß 
fed. — Bon einem gleihn. Dorfe in der Grafich. Gal⸗ 
man bat der auf der MWeftfüfte von Iteland belcane 
Ballinafil Harbour den Namen. Hassel.) 
BALLINASLOE, Stadt am Fluſſe Sud in der 
iriſchen Grafſch. Galway, 6 Meilen von Galway. Ein 
nabrhafter Ort, der gegen 5000 Einw. zählt und befons 
derd beruͤhmt durch feine ge Vieh» und Wollen⸗ 
märfte, worauf jährlich bis 90,000 Hammel ver= 
fauft werden. (Hassel.) 
BALLINROBE, Stadt in der irifchen Grafſch. 
Mayo, wo die jährlichen Affifen derfelben gehalten wer⸗ 
ben. (Hassel.) 
BALLON, Marftfl. im Ber. le Mans ded frany, 
Dep. Sarte unter 48° 10’ Br. und 17958’ 2, an ber 
Drnez einft ein fefter Pla, der in den fransdilfch = enge 
ländifchen Kriegen häufig vorfommt. Sein Schloß zerfällt 
jest in Trümmern. Der Ort felbit hat 409.9. und mit 
dem Kirchfpiele 3561 Einw., die ſich von der Landwirth⸗ 
ſchaft und der Hanfweberci nähren. (Hassel.) 
Ballonen, f. Ball. 
Ballonn“, f. Tanzschritt. 
Ballot, f. Glasfabriken. 
BALLOTA, eine Pflansengattung auß der natürs 
lichen Familie der Labiaten und Ikten Linni'ſchen Claſſe. 
Unter den Yabiaten gebört fie zu der Abtheilung der Nes 
peteen, die einen fünfjäbnigen regelmäßigen Kelch bas 
ben. Brei diefer Gattung ir der Kelch zugleich fünfe 
winflig und mit zehn Nerven verfehn. Die Oberlippe 
der Eorofle ſteht aufrecht: der mittlere Lappen der Un⸗ 
terlippe ift ausgerandet. Wir fennen folgende Arten: 1) 
B. vulgaris Link. (m nigra L. Gl. ed. 2.) mit eie 
tmigen gefägten Blättern, die Kelche unten mit Bor⸗ 
en befept, die Kelchzaͤhne gerade ftehend und kuͤrzer ald 
die Eorollenröhre. Unter dem Namen ſchwarzer Ans 
dorn ift dies Gewaͤchs bei uns überall befannt. Es 
waͤchſt an wüften Stellen, Wegen und Zäunen. st. 
2.161. Fl. dan. 673.) *). 2) B. nigra L. Gl. RI. 
(B. alba L. Gl. ed. 2. B. foetida Lam.) mit eiföre 
migen entfernt gefägten Blättern, offen ftehenden Kel⸗ 
hen, die a bne eiförmig und länger ald die Corol⸗ 
Ienröpre. Diefe Art beißt in tige Marrube noir, 
in England Black horehound, und waͤchſt in Teutfche 


*) 754 empfahl fie Rajus gegen Hypochondrie, ned 
mehr gegen Hyſteriemus, außerlich im Pedagra; auch ſeu fie im 
langwlerigen und eingrwarzelten Ohrenweh wirlſam fern, daher 
ibr Name Ballota. Die — flanze ſtinkt und wird ven den 
Schafen nicht gefreſſen. er ſchwediſche Landmann gebraudt fie 
in Kindvichtrantpeiten, (Th. Schreger.) 
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land feltener (Engl. bot. 46.)*®), 3) B. Tanate, mit 
ganz mwoligem Etenael, bandförmig getbeilten Blättern 
und blafgelber Blume. In Sibirien. (Gmel, fascic. 3 
t.54.) B. distiche iſt Anisomeles R. Br. (Sprengel.) 

Ballotade, ſ. Sprung. 

Ballotte, f, Tanzschritt. 

BALLSTA, ein Maßofen in der ſchwediſchen 
Landſchaft Ängermanland, in einer reiyenden Lage an 
einem Bufen des großen Ängermanftromed; bier wird 
— —— für die Hoͤttenwerle Gätbjd und Bidrfä in 

ngermanland bereitet; das Etz fommt von litde (im 
Südermanland) und von Roslagen. (v. Schubert. 

BALLS PYRANIDE, fleined Eiland im Auftrale 
meere unter 31° 35’ ſuͤdl. Br. und 176° 34 dftl. 2,, 
1788 vom Kapitän Ball entdedt, Hasset.) 

BALLSTON, Ortfdaft in der Grafſch. Saratoga 
ded nordamerif. States Rewporl, die jeßt über 3000 Einw. 

bit und einigen Handel treibt. — Ein andred Ballſton 
iegt in der Graffch. Lincoln ded States Maine, (Hassel.) 

BALLUDSCHISTAN, eigentlih Ballolschas- 
thin, das Land der Balludſchys. Ein großer Lande 
ftrih im IB. des Indus, zwiſchen 25° u. 30° 40 n. Br. 
und 76° 30° u, 86° 40° dftl. Laͤnge. — Gränzen: in 
W. die perſtſchen Provinzen Lariſtaͤn und Kermin; im 
N. Seſiſtan und Kandabir oder Afabaniftin; im O. 
Multin un? Ein; und im S. Sinde und dad ins 
diihe Meer, Doch find die politifhen Gränzen nicht 
wobl zu beitimmen, da fie allzuſehr von Umſtaͤnden abs 
bängen. Auch ift nicht diefer ganze Landfirich dem 
Kban von Kelät, der im Allgemeinen Herr des ans 
des iſt, unterworfen, fo wie noch einige Laͤnder außer⸗ 
balb defielben Emiren von Stämmen der Balludſchys 
tee — Der Boden ift äuferft verfchieden. Am 

ſtlichen Theile Durchsicht das weft. Seitengebirge des 
Andus, von Pottinger nicht unpafiend die brabuifde 
Gebirgätette benannt, das Fand vom Vorgeb. Maumär 
ry (Cap Mond) in MOlichet Richtung und geht über 
in die Gebirgdfette Solymaͤn Kob. Nah Abul Faſel 
führe der weitl. Zweig dieſes Gebirges von der Secküſte 
bis sur Stadt Kubbar den Namın Ramgar und in 
Sewiſtaͤn beißt ed Lackhyz in O. find mei Zweige, 
von denen der nördliche Khbatter, der füdl. Karch 
enannt werden; letztet vereinigt fi mit dem Gebirge 
adby. Der ndrdl. Theil der braͤhuiſchen Bergkette iſt 
bei weiten der niedrigere. Dad Gebirge beſteht baupte 
fädhlih aus arauem oder ſchwarzem Steine, und iſt 
überhaupt unfruchtbar; doch find mehre Thaͤler wel ans 
gebaut und fruchtbar. Nach Abul Faſel Afbard Bios 
grapbie muß im Innern diefer Provinz, ein zwei Tage⸗ 


reifen langer Landfee Mandfhur liegen, (vielleicht 


) Unter dem Namen weißer Andorn (Marrubium album 
s. vulgare) {ft fie bei uns efficined, und ein kräftiges Neizmrirtel, 
das mobl mebr beachtet zu werben verdiente. Senſt empfahl man 
den friſch ausgeprekten Saft daven (1 — 2 Unj. ), oder einen 
waͤßrigen, auch meinigen Aufguß von 1 Unze des Kraut, fomwie 
in Klofieren, eder auch dat Extractum Marrulii albi (10 Gran 
— % Dr, u. drüber; in Aufloͤſung *54 bei Abteminalverfiop- 
fungen, in ber Gelbfnde sc,, befonders bei Etedungen im Ute 
rinſoſteun, in der Bleſchfucht je., deraleichen bei eingealteten Katar» 
rben, aflbmatifhen Beſchwerden, felbit bei Schroindiuchten, und 


in aftbenifhen Entändungen und Gefähfichern, (7A. Schreger.) 


. falyigen dürren Sandwuͤſten beſteht, 
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der Meihend). Aufer dem Indus, der die dftl. Gränze 
befpält, gibt es nur Meine Küften» und Steppenfläffe. 
Das Klima und die Jahreszeiten des dftlichen gebirgis 
gen xheiles von Balludſchiſt n gleichen iemli denen 
von Europa; auch ift die Kälte im Dee., Jan. und Febr. 

enge. In Katſch-Gaudawa it das Klima dus 
ßerſt heiß, und die berrfchenden Sommerwinde (Semum) 
den Einwohnern felbit gefährlich. So auch in dem 
weftlichen Theile des Landes, welder geößintheild aus 
mit angebauten 
Dafen untermifcht. Doc bier nur von dem eigentlis 

en Balludfhiftin, oder dem Gebiete des Khans von 

elät. — In den fruchtbaren Thälern wird Weisen, 
Gerfte und andred Getreide, in Gondaͤwa auch Indigo, 
Baummole u, f. w. gebaut; auch trifft man berrlidhe 
Grafung, von sablreihen Schaf» und Vichheerden bes 
weidet. Die Kamele find von vorzüglider Güte, Waſ⸗ 
fer ift felten; fein Fluß, außer dem Indus, iſt irgend 
fhiffbar. Librigens liefert das Land faft gar feine Ges 
enftände für den Handel. — Die Einwohner beftehen 
Fauyırictig aus den beiden Völferfchaften der Bal⸗ 
udf&Hy8 und der Bräbuys in mehrern Stämmen, 
die einander anfeinden, und ihren Hduptern nur dem 
Namen nach Folge leiftenz doch finden ſich auch Hin⸗ 
dus zerfireut unter ihnen. Beide erftern find funnitis 
ſche Mahommedaner und frenge Gegner der Schiiten. 
Die Balludſchys follen von den Arabern aus Hed⸗ 
fd abſtammen, was auch ihre zügellofe, jeder Bil⸗ 
dung widerſtrebende Lebensart zu beftätigen ſcheint. Sie 
find überhaupt großen Wuchſes, mit ſchwachem Kno⸗ 
hengebäudez fehr unbändig und zum Rauben geneigt. 
Die weſtlichen Balludſchys find vom Gtamme der 
Nbarroys oder Rodihany, welder fi aud in 
Sciiftän verbreitet hat. Oft unternehmen fie Naubrüge 
nad Medrän, wo fie, wer ihnen aufitößt, ald Sklave 
mit fi men, welche fie zum Theil nach Kelät und 
Kandabie verfaufen, theild aber ihrer Horde einverleis 
ben. Auf dieſe Art haben fie faft ale Yandbauern aus 
dem ndrdliden Mekrän verſcheucht. Sie pflegen Pers 
ſiſch zu verſtehen. Die dftlihen Balludſchys find von 
den aus Medrän  Aegpne Stämmen Rind 
und Magry. Sie leben meift in Dörfern. Bor etwa 
30 Jahren hat fi der Stamm der Ball udſchy Kofs 
fäb8 aus Sinde über die große Sandwuͤſte in Offen 
ded Indus verbreitet, weldhe ihre Naubzüge bis ind Ges 
biet von Dſchudpurt ausdehnen. Sie führen Schwerter, 
find wohlberitten, und ziehen in Abtbeilungen von 100 
bis 500 Dann ftarf umber. Durd einige Beifpiele 
auferordentlichen Muthes haben fie fi den Indiern 
fehr furchtbar gemacht. Ihre Kledung if wie die der 
Bewohner von Sinde; nie ſchneiden fie ihe Haar, wel⸗ 
ches fie in einen Knoten auf dem itel sufammen 
binden, Die Gefamtzabl der Balludſchys diefer indie 
fhen Wüfte beläuft fi etwa auf 12,000, melde fein 
Oberhaupt anerfennen, nad) Belieben in den Dienft eis 
niger Näuberhauptleute treten, und von ihren GStreifes 
reien leben, — Die Bräbups find ein ftarfer, mus 
thiger Menſchenſchlag, von furem, ungewöhnlid dit⸗ 
fem Knocengebäude. Ihre Geſichtsbildung weicht fehr 
ab von der allgemeinen afiatifchen, und ähnelt an Run» 

* 
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dv Du fi it der ” 
a 2 Yemen sone bet von ge 
9 ihnen benannte, Bral Gebi f. oben P 
doch nicht in Kati)» Gandama, — die Ba 
dſchys ſtatle Arbeiter find, fo Übertrefien die Brahuy 


fie dennoch an Stärfe und Ausdauer. Diele oder 
feeffen vielmehr halbgares Fleiſch und faure Mild. 
Vorzügliche Sorgfalt verwenden fie auf die Zucht ihrer 
Tagddunde, für deren einen fie oft ein oder wei Mas 
meele vertaufchen, ja 400 Rupien (oder eben fo viele 
Gulden Eonventionsgeld) bingeben, wenn er von vor⸗ 
süglicher Güte ift. Auch ihre Schäferhunde find vors 
zuͤglich. Einige ziehen große und muthige Pferde, wei⸗ 
che die Kälte zu Kelät fo gut ald die Hise von Gans 
dawa ertragen, aber oft tuͤckiſch find, I Lieblingsẽ⸗ 
vergnügen beſtehen in Übungen mit dem Schwerte, und 
Schicken nah einem Biele. Gewoͤhnlich tragen fie ein 
dicht anfchliefendes Unterfleid über das Peiraben oder 

emd, und auf dem Kopfe ein rundes flaches Kaͤpp⸗ 

en von Seidenfilzz ihre langen weiten Beintleider bins 
den fie über den Anöcheln feft. Die Schäfer tragen im 
Winter eine weiße Filsdede über dem Hemd, weite tur 
dene Hofen, und Filzkaͤppchen, und wohnen in Hüts 
ten, welche fie da aufrichten, wo fle gute Weide finden, 
Die vorzöglichften Stämme der Bräbups find: die 
Kambarinüd (zu denen dad Oberhaupt Mabmud 
Khan gebdrt), welde man auf 1000 dienfifähige 
Maͤnner fhäst; die Stämme Meng ol, 12,000 M.; 
Daieh M. —*26 MM; Nas 
bäry M.; Imam Hoffeing 4000 M., und 
Begangdſch 1000 M. Die Sprade der Brähuys 
ift von dem Kurgäly, das die Balludſchys reden, 
verſchieden, obgleich ein Dialect ded Baludfhity.— 
Einige wenige zerftreute Hindus betreiben den gerins 
gen Handel ded Landes und Geldwedhfelei, dienen auch 
ugleich ald Agenten der Landes» Häupter, Ihre Babl 
hat aber in den lebten Jahrhunderten fehr abgenom⸗ 
men, da fie dem Drude der Balludſchys nicht zu Wie 
derftchen vermochten, weshalb die meiften von ihnen 
entweder Mahommedaner wurden, oder auömwanderten. 
Inder ift ed wahrſcheinlich, daß fie noch lange nad 
dem erften Einfalle der Mahommedaner die Hauptbes 
wohner, wenigfiend des Öftlichen Theiled von Ballus 
dfchiftän blieben. — Beinahe ein Jabrtaufend nad 
Aleranderd berühmten indifchen Zuge, fandten die Khan 
lifen von Bagdad mebrmald Heere (dngs der Küfte die⸗ 
ſes Landes nah Sinde, deſſen Eroberung ibnen aber 
erft 677 gelang. Doc blieb ihnen das Innere des 
Landes unbefannt. Bu Unfange des 14. Jahrhunderts 
eroberte Zultan Mahmud der Gasnevide dad Thal des 
Andus bis an das Brabuifche Gebirge. Sein Sohn 
Maffaud dehnte die Eroberungen weſtlich nah Mefran 
aus, bütere fich jedoch, wie fein Water und alle ſpaͤte⸗ 
ren Eroberer von, Sinde, vor der boben Bergtette, 
Bielleiht wurden nun zuerft diefe Gebirge, als Zus 
gast der Vertriebenen, bewohnt. lm diefe Beit ers 
mwähnt nämlich die Geſchichte zuerſt der Balludſchen bei 
Gelegendeit der Eroberung Kborafand durch die Geld» 
fQufen. Bu Anfange des 17. Jahrhunderts befaß Ser 
wah Radfchah die Stadt Kelät mit der ungen, Die 
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ud ielten damald Schafbeerden in den Gebirs 
= R * jedoch ſeht von den Bewohnern des Ins 
dus» Thales bedraͤngt. Deshalb nahm der Raͤdſchaͤh 
das Haupt der Balludſchyz, Namens Kamber, in 
Sold. Diefer vermebrte feine Leute, bemädhtigte fi 
der Regitung, 5* den Tribut, und foderte oben» 
drein eine Gontribution von Pferden, SKameelen und 
Fufivoll. Noch jet treibt der Khan von Kelät diefen 
Zribut zu Zeiten von den Landbauern der Nachbarſchaft 
ein, die aus Verfien herſtammen follen, im Außern und 
an &itten aber mehr den Hindus gleichen. Dem Thron⸗ 
säuber Kämber folgte fein Sohn Säambär, der Bas 
ter des folgenden Mabommed Khans, dem wieder 
defien Sohn Abdallab Khan folgte, der Bater Nafs 
fir Khant. Diefer Naffir Khän verurfadhte den Tod 
feines Bruders Hadſchi Khan, und erflieg dadurch 
den Thron. Er leiſtete dem Nadir Schab einige 
wichtige Dienfie, der ihm dafür die Gebiete von 
Schal und Maftung (in R. von Kelät) mit dem Ti⸗ 
tel eined Beglerbegs von Baludfgiftän verlich, ingleis 
dien den Berirt Annand Dädigel am rechten Ufer des 
Indus. Naffir Khan war ein Mann von großen 
Fäbigfeiten, der fein Reich beträchtlich ermeiterte, und 
eö in gleichfam blühenden Zuſtande 1795 feinem Soh⸗ 
ne Mabmud Khan, dem gegenwärtigen Herrſcher 
binterlich.  Diefer befigt nicht die Talente feines Va— 
terö; auch baben die Emird von Sinde und andere bes 
nachbarte Fürften feine Jugend und Unerfabrenheit be» 
nupt, um fein Gebiet yu verfeinern. Jetzt iſt er etwa 
30 Jahr alt, und fein Bruder Muſtapha Khan, 
von thätigem friegeriihen Sinn, den man zugleich als 
einen für höhere Kegenteneigenfchaften empfänglichen 
Prinzen fihildert, etwa ein Jahr jünger. — 

Il. Das jetzige Gebiet Mahmud Khäns bes 
greift nur einen heil von Balludſchiſtan, und gränzt 
in N. can Kandabär, in O. an Meltän, in SD. an 
Einde, in S. an Yo, und in ©. und SM. an Die 
fran. Es begreift 1) das Gebirgland Sewiftün. Dies 
ſes enthält a, die Provim Dfbälamäan mit dem Gebiete 
von gelat, welches die Reſidenz iſt, und den Bezirken 
von Batten und Bagbwän, darin die mwohlbebauten 
und fruchtbaren Thäler von Wadd, SKhosdär und 
Eohbrüb; in letztem liegen die Dörfer faum eine Biere 
- telftunde aus einander. b) Die Provi Sabäriwän 
mit der Stadt gleiches Namend, und den Buirfen von 
Khaͤran in S. und Nuſchky in NW. mit gleichnamis 
gen Staͤdten. Letzter ift dürre, und die Sandhügel 
werden vom Winde beftändig bin und her gemebt; dod) 
waͤſſert ein im Sommer vertrodnendes Fluͤßchen, der 
Keyſar, einen Heinen Strich deffelben, und vereinigt 
ſich wahrſcheinlich mit dem, Gahiriwän durdfließens 
den, Fluſſe Bel. Der ſtarken Sommerhise und Dürre 
pflegen die Bewohner von Nufchfy dadurch ausweichen, 
dafi fie dann ind Gebirge ziehen. Ihr Getreide bolen 
fie aus Katſch Gandamwa, fo wie Datteln aus Melrän. 
2) Die Besirfe von Schäl uny Maftung vom füds 
lichen Kandahnr, mit den Städten gleiches Namens und 
Sum. 3) Ein Theil des indifchen Reiches Multän, 

mlich der fünliche Theil der Provinn Hadſchykan, 
Befteht aus den beiden Bezirken Ratfr Gandäwa und 
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Annand =» Dädfchel, wiſchen dem braͤhuiſchen Gebi 
und dem Indus. Der Boden diefes breiten Tbalek i 
ſchwarz, adbe und aͤußerſt fruchtbar, und liefert alle 
Getreidearten, Baumwolle, Bärberröthe, Indigo u. f. 
w. Die drei Sommermonate, Junius, Iuliud und 
Auguft ind eine wahre Regenzeit, auch reaner es et⸗ 
was im Frühling. Der beife Sommerwind Scmum 
ift ſeht ſchadlich. Man führe bier viel Getreide aus 
nad den Geebäfen Karitihy und Sonmeäiny, von da 
ed nah Maöfät, Meträn u. f. w. verfchifft wird. Die’ 
Hauptſtaͤdte beißen Gandiva und Dadſchel. Mah— 
mud Khäns gefamte Einfünfte überfleigen nicht 3 
Lacks Rupien (= 200,000 Rtblr. Conv.) und befichen 
aus den Einnahmen in Kati» Bandiwa und Annands 
Dädfel, und dem Marktzolle (ded Baſars) von Ke— 
lat. Er foll 25,000 Dann zu Roß und su Fuß ins 
eld flellen tönnen, was aber noch nie geſcheben ift. 
berbaupt erfennen die Kbans von Balludfhiftän die 
Lehnsherrſchaft der afghaniſchen Beberricher von Kabul 
an; doch richtet ſich ibre Folgſamkeit nach den perföne 
lien Eigenſchaften der Herricher und den politifchen 
Bufäligkeiten. — Außerdem gebdiin noh su Bauu— 
dſchiſtan: II. die Provinzen Wefrän uns Lak, (f. He- 
— UL Die Sandwüſte wiſchen Kerman und 
Sejiſtaͤn. — Ferner bat dieſe Voͤlkerſchaft ſich * 
über das in W. dieſer Wuͤſte liegende Kobeftän (d. 
Gebirgland) verbreitet, und dem indiſchen Reihe Sins 
de feine jetzigen Emird gegeben (welchets Bottinger 
daber, obwohl mit Untecht, zu Balludſchiſtan rechnet), 
fo wie der binduftanifchen Provinz Katſch (engl. Cutch) 
ihre Scmmadärs (f. Sinde und Katsch), Auch bat 
fi der zahlreiche und räuberifhe Balludſchy » Stamm 
der Koſſaähs über den ganzen Stri in N. von Katfch 
verbreitet, welcher auf unferen Chatten mit Unrecht al® 
eine große Wuͤſte vorgeftellet wird, und zu dem hins 
duſtaniſchen Weihe Adſchmyt gehört (fie Ad- 
schınyr ) #), (Albers.) 
Ballnstrade, f. Geländer. s 
BALLY ®), eine bedeutende Handelöftadt auf der 
Oſtkuͤſte der Infel Lombok im dftl. Meere dei indie 
ſchen Octans unter 8° 31’ füdl. Br. und 144° 2° Ai. 
2%. Sie hat einen Hafen, und treibt einen lebhaften 
Handel mit den Niederländern, welchen fie befonders 
Stlaven liefert, mit Amboina und Celebes. (Hassel.) 
BALLYCASTLE, eine Stadt in der irifchen 
Grafſchaft Antrim unter 55° 19% Br.11? 92, Sie 
liegt auf der Oftfeite einer Heinen Bai, wird in die 
Ober⸗ und Unterfladt getbeilt, und hat 700 Einm., 
einen fleinen Gechafen und 1 Freifchule für 60 Sinas 
ben. Man made bier gute Töpfe und Muͤhlſteine, und 
in der Nähe findet fi eine Steinfoblenmine, —— 
BALLYCOTTON. Inſel im St. Georgeentanale 
auf der ſuͤdwelßlichen Küfte von Ireland unter 51° 60 
Br. und 9 45 2 Sie ift unbewohnt und faft nur 





* 


) Val. Pottinger's Travels in Beloochistan and Sinde, 
Lond. 1816. Kipkinstone's Account of Caubul, Lond. 1815, 
Kinneir's Geogr. Memair of the Persien Empire, Lond. 1813. 
M’Murbo’s ungedrudies Tagebuch. 9. Hamilton’s Kast- 
India Gazetteer. Lond. 1815. J 

*) Vol. oben Ball, — x 
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eiie ungeheure Felſenklippe, die jedoch von umdbligen 
Fr umfchwärmt wird. Bon derfelben hat eine 
über ihr belegne Bai der irifchen Süfle den Nas 
men s *2 (Hassel.) 
‚.BALEYET (&manuel, geb. zu Marnay 1700). 
Diefer Barfüßermönd erhielt, da er Biſchof und frans 
söfifcher Eonful in Bagdad wurde, Gelcaenheit, einen 
Theil der Levante beobadhtend zu durdhreifen, und fein 
Beriht an Papft Benedict XIV. (gedr. Mom 1754) 
enthält intereffante Mittheilungen. Aus feinem Reife 
tagebuche in der Bibliothek des Herzogs von Orleans 
bat d’Anpille im Auszuge geliefert Description d’un 
' monument de sculpture, d£&couvert dans une 


montagne. Bon feinem treflicgen Münzcabinet bat 
fein Nefie einen Catalog druden laſſen. 8. ftarb zu 
Bagdad 1773 an der Peſt. (H.) 


BALLYHAYS, Marftfl. in der iriſchen Graf⸗ 
ſchaft Cavan, jegt verfallen, aber einft ein beträdhtlicher 
vollreicher Ort. (Hassel.) 

BALLYMENA, Stadt am Maine in der iriſchen 
Grafih. Antrim, 5 Meilen von Belfaft. Sie bat 
2500 Einw., die Leinweberei unterhalten und Wochen⸗ 
märlte haben. Auf ihrem Stadthauſe werden die Quars 
talgerichte der Friedensrichter gehalten. (Hassel.) 

BALLYMONEY, Dorf in der irifchen Graſſch. 
Antrim, 6 Meilen in OD. von re | mit 1800 
Einw. Hier wird monatlich ein lebhafter Leinenmarft 
gehalten. (Hassel.) 

BALLYNAHINCH, Dorf in der itiſchen Graf⸗ 
ſchaft Galway am Ufer eines romantifchen Sees, befannt 
durch feine Heilquelie. (Hassel.) 

BALLYRAGGET, Dorf in der irifchen Grafs 
ſchaft Kilfenny am Fluſſe Nore und 10 Meilen von 
Dublin. Es hat 214 Häufer, Seine Einw. befchäfti» 

en 
rennen. In der Nähe findet man einen Bruch von 
ſchwatzen Kalffteinen, die eine ſchoͤne Politur anneh⸗ 
nen. {Hassel.) 

BALLYSHANNON, Stadt in der iriſchen Graf⸗ 
fchaft Donegal unter 54° 31’ Br. und 9 3’. Sie 
liegt an einer Bai, und an der Mündung des Flufied 
Erne, worüber eine Brüde von 14 Bogen führt, bat 

Einw., eine ſtarke Leinweberei, die ſſch über die 
ganze Nachbarſchaft verbreitet, und einen guten Hafen, 
woraus Korn und Fiſche verführt und Bauholz, Steine 
falz, Eifen und irdened Seſchirt eingeführt werden. Im 
dem Fluſſe findet eine reiche Lab» und Aalfiiderei 
ftatt. Merkwuͤrdig in demfelben ift ein 15 Fuß bober 
Kataraft, wobei ein Sachöfprung. (Hasseh) 

BALME (la), eine ‚der berühmteften Hoͤhlen von 
Frankreich, im Bez. la Tour du Pin des Dep. Iferk/ 
Sie lirgt etwa 14 Meile von Eremieu und dem Weiler 
la Balme am hoben Rhoneufer, hat einen Eingang, 
der 20 bis 30 Fuß weit und 400 —* hoch ift, und 
ihr Innered die Anſſcht eines ungeheuern Schlundes, 
auf deffen rechter Seite eine Kapelle Nötre Dame 
Balme errichtet ift, au meldyer viele Andaͤchtige pilgern, 
Dan findet weiterhin mebre große Abtheilungen oder 
Säle, die ſaͤmtlich mit Stalaltiten angefült find; 


fi vorzüglich " mit Brauen und Brantweins: 


la: 
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eine diefer Übtheilungen ift 120 bis 130 zuß 
Sie verdient im Ganzen mehr die Aufmerkfami 
Fremden, alt die Baumanndböhle in Teurfchland, und 
die Höhlen des Peak inEngland, galt au bisher als 
eins der 7 Wunder der Daupbine. (Hassel.) 
BALMERINO (Balmarino), Dorf und Kirdhfpiel 
am Fluffe Tay in der feotifchen Grafſchaft Fife mit 
921 Einw, und den Ruinen einer Abtei, die im Jahr 
1229 von Wlerander II. und defien Mutter Irmgard 
geitifret ward. (Haszel.) 
BALOGH, 1) Sluß in der Gömdrer Geſpanſch. 
in O. Ungern, im Ar. dieſſeits der Theiß, entfpringt 
im Gebirge Klonowtzko, durchläuft einen großen Theil 
der Gefpanfchaft von N. W. nah &. O., und vereis 
nigt fi unter Benhrfalva mit dem Flufle Said (Schaie). 
2) eine jegt in Ruinen liegende Burg auf dem Berge 
Bärhean oder Hradiätye (37° 40° d. 2. und 48° 2079” 
vn 7 neben den Dörfern Alſo⸗ (lnter») und 
Felfös (Ober) Balogh in der Gbmdrer Geſpanſch. in 
D. Ungern, auf welchem Berge jegt neben den Ruinen 
der alten Burg ein Ihiergarten für wilde Schweine ans 
gelegt if. ie Burg ift in der — Geſchichte 
merfwärdig *). Die Burg gehoͤrte tm 13. Jahrh. der 
Familie Balegh, die von ıbr den Namen hat; dann 
der Familie Széchy. Als im 15. Jahrh. Laditlaus 
und Pet. Szechy die Burg den Böhmen, die ed mit der 
verwitweten Königin Elıfabetb gegen den König Vla⸗ 
dielamli. (aus Polen) bielten, übergeben hatten, zogen 
fidy dadurch beide die nota inflidelitatis bei dem Gu—⸗ 
bernator Johann Hunyady und deffen Sobne, dem 
König Matthias I. u. Als diefer die Burg wieder 
im Befis hatte, verlich er fie zuerſt dem Ulrich Kom— 
jatyg im 3. 1460, und dann dem Sebaftian Rozgenyi, 
Mopmobden von Siebenbürgen im I. 1463 **), Im 
3. 1481 fam die Burg wieder an die Familie Spedhi 
(f. Szetſchi), und blieb ihr bie 1646. Während dies 
fer Zeit wurde fie in den Zürfenfriegen ald königliche 
Gränsfeftung angefeben. Im J. 1560 wurde der taps 
fere Georg Bebek in einem der Burg benachbarten 
Walde von den Türken mit Lift gefangen. Im I. 1563 
ward Andreas Balogb Eommandant der Burg **®), 
Im 3. 1619 befeftigte Georg Szichy die Burg no 
mehr. Im J. 1646 unterwarf fi Weflelinyi die Burg, 
und fügte int 3. 1661 neue Feſtungswerle bei. In 
der Lippai⸗Weſſelveniſchen Verſchwoͤrung ergab ſich die 
Burg im 2. 1671, und fam an den Fiſcus Regius. 
In den lebten zördipfgen und Raͤloͤczyſchen Unruhen 
wurde die Würd ſerſtoͤrt. Das zur Burg gehörige Ger 
biet erbielt in den Jahren 4691, 1701 und 4720 die 
gräfige — Familie! — Das Dorf Alfa 
alogb, am dftliden Ufer des Fluſſes Balogh, bat 
74 Häufer, 106 Bauer⸗ Fahtflien, 554 magyar. rer 
form. Einw. Br J 1650 waren die Einw. 







Evangeliſche A. ee iſt das Dorf Belfo 
A a — 


titia historico - geograpbi 2* Leutschau 1808, im, 
Be 8 mr ge Collectansa — 
co-genenlogica et Aaprinay iu Hunzaria diplomatica Parts u. 
p. 480 099. **) Zatwdnfi Mister Lib, AXIV, fol. 324 
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Balogh, am weſtl. ufer des Flaſſes Balogh, mit 
93 Häufern, 114 Familien, 787 magyar. reform. Eins 
wohnern. (Im J. 1720 waren bier nur 24 Bauern). 
Der Aderboden ift ergiebig, der Obftbau blübend, der 


Weinbau mittelmäßig, Holy binreihend. Gehört den 
Grafen Kobam. ‚(Rumy..) 
BALOGH von Oesa, (Peter), Diefer als 


&tatömann und Gelehrter gleihwichtige Mann, geboren 
am 24. Aug. 1748, wählte, nachdem er fi auf den 
ewargel. Lyceen in Käsmarf und Prefburg gebildet hats 
te, die politische Laufbahn. Mit bewundernswürdis 
ger Schnelligkeit ſchtitt er von einem ebrenvollen Amte 
sum andern. Das Neograder Comitat Fa = suerft 
feine Talente und feinen mufterbaften Eifer, indem es 
den 23jährigen Balogh einftimmig zum Stublrichter, 
foäter um Vice» Gefpan wählte. Er befleidete diefen 
ebrenvollen Poften zur Zufriedenheit des Comitates und 
der böhern Stellen, die ihn in ihren Kreid ald Bis 
fiser der fönigl. Tafel, und dann ald Beifiger der 
Septemvirals Tafel beriefen. Wie ſcht er ih auch 
bier durch feine Kentnifle, feine Denf= und Letheilds 
feaft und feine Gerechtigkeitsliebe hervorgethan, laͤßt 
fi aus der Beförderung zum Referenten bei der ungris 
ſchen Hoftanzlei fließen, welche Stelle er mit dem 
unsmeideutigften Beifalle bis zu der Zeit befleidete, als 
ibn die yerrütteten Geſundheits- Umftände von diefem 
Doften abriefen. Kaifer Fram belohnte ihn durch die 
Ernennung zum wirklichen geheimen Rathe und Obers 
aefpan der Torontaler, ter zum Obergefpan der 
Sobler Gefpanfchaft. Nebſt diefen Würden, denen 
ee ganz lebte, war ibm auch feit 1789 die ebrenvolle 
Stelle eined General« Infpectord der evangel. Gemeinen 
A. E. in Ungern anvertraut. In den Annalen des 
Baterlanded und der gefamten Menfchbeit wird der 
merfwürdige Landtag vom I. 1790 und 1791 aufats 
zeichnet bleiben, auf welchem unter andern wichtigen Ge» 
aenitänden au dad Werk der geſetzmaͤßigen Religions» 
freiheit obne Verlegung der Rechte der übrigen Mitbürs 
ger u Stande fam. Hier war cd Balogh vorzüglich, 
der bei der Verhandlung diefed Geaenftanded die Kraft 
feiner Nedefunft in vollem Glanz entwidelte, der mit 
aufyeflärtem Eifer feine Glaubensgenoſſen zur gegenfeis 
tigen Liebe ermahnte, zur weifen und danfbaren Bes 
nusung ihrer Rechte ermunterte, und ibre Klagen und 
Bitten, wenn es nötbig war, wor den fönigl. Thron 
brachte. Als im I. 1791 mit_allerböchfter Genchmis 
gung des SKaiferd Fran; eine Synode deirctirt wurde, 
welche die kirchliche Leitung der ewangelifchen Glaubends 
genoffen zum Zwecke hatte, übertrug er dad Prafidium 
mit der ihm eigenen Beicheidenbeit dem Freiheren Las 
dislaus von Prönay, zum. Beweife. feiner Anerkennung 
für den mächtigen Cinflug diefed Veterans auf feine 
Bildung. Die Huld, mit welcher er die Gelehrten 
ermunterte, und die Lermönden amfeerte, die vielen 
MWaifen, die er verforgte, die vielen unbemittelten aber 
bofinungsvellen Sänglinge , ‚bie. er. unterftüßte , undJauf 
die Bahn des Ruhms leitete, die vielen brauchbaren 
Beamten, deren Emporkommen er bewerkſtelligte, fo 
wie auch feine Unterthanen, denen er nicht fowohl 
Grundberr ald Bater war, find Denfmale feines edlen, 


BALSAM 


thatenreichen Lebens. Er ftarb 70 Jahre alt 
16, Oct. 1818. wem), Zi Ion 

BALOMON, (Balouor), ein Küſtenſtrich der 
Ichthyophagen in Gedrofien zwifchen Bagifara (Jer⸗ 
fumutty) und Iipiza (Roa point), deffen Beſtimmun 
aber zmweifelbaft ift +). (P. F. Kanngiesser. 

Balon Baelchen, f. Wargau. 

Balsa, f. Tavira, 

BALSAM, (balsamus, balsamum), heißt ur« 
fpränglich jener geruchreiche, didflüffige Baumfaft, der 
aus einer oder der andern Amprisart, oder auch aus 
andern Hatzbaͤumen von felbit ausfchwist, oder durd) 
gemachte Einſchnitte in die Rinde ausflieft.e Außer 
dem nennt man uneigentlich eine Menge kuͤnſtlich zube⸗ 
reiteter Ürineimittel geiftiger, dliger, hatziger oder fals 
benartiger Natur, ebenfalls Balfame, unterfcheidet mit⸗ 
bin natürlidhe, und fünftlide. 

1) Die natürlidhen, B. nativa, werden ent- 
weder auf obige Art gewonnen, oder laflen fid aus 
den bolsigen Theilen der Bäume, dur Erhigen mit 
wenigem Waſſer abfcheiden. Sie find Mar, von ſy⸗ 
rupartiger Confiftens, und einem auflallenden mehr oder 
weniger angenehmen Geruche; fie charafterifiren fi, 
wie die Harze, (f. Harzre), nur find fie etwas leichte 
flüffiger, folalih in der gemeinen Temperatur ſchon fo 
säbe und balbflünig, alö die Harze erft in höherer wer⸗ 
den. Sie zeichnen fidh, wie diefe, durch Geruch, Ges 
ſchmack, Rarbe, Eonfiftenn, Schmelibarfeit, Auflöds 
lichfeit, und einige auch nah ihren Wifchungetbeilen 
und Mifchungsverbältniffen mehr oder weniger von eins 
ander aus. An der Luft werden fie almäblig diefflüfs 
figer, verlieren am Geruch, und trodnen endlid zu 
Haryen ein. Sie beftchen entweder aus Harz und 
vielem aͤtheriſchen Öle, welches beides erit bei der Des 
ftidation ‚aus ihnen bervorgebt, oder fie ſelbſt ftellen 
nur ein einfaches Pflanzenproduft dar. Erftere nennt 
man benzocfdurefrcie oder barzartige Balfas 
me, wohin die manderlei Terpentinasten, (f. 
Terpentin), der &opaivda= und Meccabalfam 
gebdren. Die andern benzoefäurehaltigen, namentlid: 
der Peru⸗Tolubalſam, der flüffige Storar 
und Amber, (f. diefe Artifei), unterfcheiden fi von 
den erftern, theils durch ihren benzocartigen Wohlgeruch, 
theils dadurch, daß fi aus ihnen, in der Wärme, 
nicht allein Atberdl, fondern zugleich Benzoeſaͤute vers 
flüchtiget, umd diefe auch auf andern Wegen fi davon 
trennen läßt, theils endlich durch ihre unvollftändigere 
Aufldslichkeitiim Ather und in Bettölen. 

Als innerliche Argneimittel wirlen fie fräfs 
tig, befonders auf die Seeretiondorgane, außerdem 
werden fie auch Außerlich, theils für fih, als reis 
sende Mittel, bei manchen Wunden und Geihwüren 
oft gemißbraucht, theils zum Zertheilen ſchlaffer Ge— 

+), Vol, Trauerrede auf Se. Exc. d. „Pet. Balcab v. 
Dfa —* ——* ie ee 18 Airpriig). —2* 
Excell. ac Illuste. Doi. Petri Balogh de Oesa ete. Posonii 
1819., Feralia pine memoriae Excell. D. Petri Balegh etc. im 
amplissima Inclyt. Stat, et ordı JS. Coftun Zoliensis Corona ce- 
lehrata etc, —— sensuum comm. Adamo Lorich Superin- 


tendente etc. eosolii 1819. +) Arrian Ind. 17. ef. Fin 
cent periplus. p. 221. +2» 
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ſchwoͤre, theild zu zertheilenden, und reigenden Sal⸗ 
ben, Vflafleen ic. überhaupt angewendet, fowie mit zu 

2) den sufammengefegten fogen. Kunftbals 
famen, Bals. artific. (f. unten), die entweder geis 

ige, d. i. durch Aufldfung wohlriechender Atheroͤle 
in Weingeiſt entſtandene Tincturen, oder ſchmierige 
find, d. i. durch Verbindung fluͤchtiger Öle mit fetten, 
und wadhö = oder harzartigen Subſtanzen gebildete dick⸗ 
lihe Salben. j 

Techniſch benutzt man die Naturbalfame zum 
Theil in der Ölmalerei, zum Wadhtpoufliren, zum Ein« 
balfamiren der Leihen, zu anatom. Injectionsmaflen 
zu Siegelwachs, Firniffen, Laden ıc. (7%. Schreger. 

Balsamus s. Balsamunı Arcaei, Nrcäusbalfam, 
ein von dem hollaͤnd. Art Arcaͤus 1658 erfundener 
Balfam aus Terpentin, Elemi, Hirſchtalg, Ichanniss 
dl und Santelholz, den die preußiſche u. a. neuere 
Pharmacopden in feiner Zuſammenſetzung vereinfacht 
haben. Bei ſchlaffen Geſchwuͤren, alten Wunden, 
und um Verband der Blafenzüge ift er ein gutes, Eis 
terung befoͤrderndes aͤußerliches Mittel, Als Balsam. 
Arcaei liquefactus, d. i. derfelbe mit gleichviel Eis 
gelb und F Theilen Weingeift zufammengerieben, läßt 
er fih zu Iniectionen bei Hohlgeſchwuͤren anmenden. 

Balsamus aromaticos Scherzeri, nad) dem Lipp. 
Dispensat. ein Kunftgemiich aus Muscatenoͤl (1 Une) 
rectific. Bernfleindl (4 Dr.), Neltene, Rosmarinöl, 
Perubalfam, (von jedem 1 Dr. ), zu aͤußerlichen, reis 
genden Einreibungen in die Haut bei Unterleibelrantheis 
ten, Laͤhmungen, eingealteten Gichtknoten ıc. 

Balsamus s. Terebinthina Canndensis, fanadis 
ſcher Balfam, eine voruͤgliche Terpentinart von P’inus 
balsamea und Canadensis L., in Birginien, Sanada, 
ftiſch weiß, aͤlter gelblih, dünnfläfig, aber ſeht 
sähe, fo durdfichtia wie Glas, von lieblichem Geruche, 
und einem fehr milden, wuͤrzigen Terpentingeſchmack. 
Er wirkt innerlich viel weniger erbigend, ald fo mande 
andere Balfame, (f. Terpentin ). 

Balsamus Carpathicus, s. Libani, farpatbifcher 
. Balfam, ein narürlider Balfam von Pinus Ceinhra 
L., auf den Karpatben, in Tyrol, der Schweiz und in 
Sibirien, der aus Ungern zu und kommt. Er ift 
farblos, fehr liquid, ganz durchſichtig, riecht und 
fhmedt wie Wachholderoͤl. Arjneilih wird er durch 
guten Zerpentin gang erſetzt. 

Balsamus Copaivae, s. de Copaiha, Copahu, 
Kopaivabalfam, ein aus der Copaifera offic. I.., dem 
braiilianifhen ſchwarzen Ölbaume, durd tiefe Eine 
ſchnitte von felbft ausflichender, frifch fehr klarer, 
blaßgelbliher, Anfangs wie dides Öl, dann wie Ho— 
nig flüfiger, 0,95 ſpecif. ſchwerer, eigenwohlries 
chender, fcharf und bitter ſchmeckender Balſam, der im 
Alter zwar immer hell bleibt, aber, didflüffiger, in 
Waſſer unterfinft, und unfräftiger wird. In ganz als 
tem fand man durchfichtige Kryſtalle von Hediger Tafels 
und Hfeitiger Prismenform , welche die Eigenſchaft von 
polarifirendem Lichte befaßen. Eine geringere Sorte 
fommt von den Antillen. Den beifern Brafilianifdhen 
löfet abfoluter Weingeiſt sans auf Schwefelaͤther 
und Atheroͤle vereinigen fich leicht mir im; mit Eigeib, 
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Mandelteig, und Gummiſchleim bildet er ul⸗ 
fion. — Mit Waſſer deitillirt, ſchaͤumt er auf, 
und liefert, nah Schönberg, flüdtiges DI, das 
waſſerhell, dünnflüffie, 0,9 jpeeif. ſchwer ift, flärfer, 
ald der Balfam, riet und fchmedt, und zu feiner 
Aufldfung 8 Theile dur Meildfali entwärerten Wein⸗ 
geifts bedarf; dad nah der Deftillarion rüdfländige 
Harz ift graulichgelb, fpröde, erweicht zwiſchen den 
Bähnen, ſchmilzt in der Wärme zu einer braungelben, 
durchſichtigen Waffe, riecht ſchwach nad dem Balfam, 
und gibt, troden deftilirt, wenig foblenf, und viel 
Seennbares Gas, faureds Waſſer, Anfangs nelbliches, 
dann dickes braunes Ol und Koble. Für fi bie gu 
125° erbigter Eopaivabalfam entwidelt nur Spuren 
son Öl und von Waſſer. Erſt bei 262° fängt er an, 
unter Gasbildung zu firden, und Ol zu entwideln, 
(1 Pfr. gibe wohl 5—B Ungen), ndämlid bei 287* 
acht 0,38 Anfangs farblofed, dann gelbes — 
des ÖL und wenig ſaures Waſſer über; bei ſtaͤrkerer 
Hitze erft helles, dann dickes dunfelbrauned SI, und 
ed bleibt nicht ganz 0,01 leichte Glanıfohle zuräd. 
Das dabei entbundene Gas ift wenig foblenfaures, 
und viel mit ftarter dliger Flamme verbrennended Gab, 
Übrigens loͤſt ich der Balfam in Salpeterfäure auf uns 
ter Bildung fünftt. Bitters wird, mit Bitrioldl diges 
rirt, fhwar, und eritügt vielen Kunft —— 
Terpentinzuſatz vertaͤth ſich dutch feinen Geſchmack und 
Geruch, beſonders in dem auf Gluͤheiſen getropften 
Balſam, deſſen Verfaͤlſchung mit irgend einem Fettole 
aber durch die Aufloſung theils im Alcohol, mo das 
Gel liegen bleibe, theild im Ather, wo dann die Auf—⸗ 
löfung trübe und mildig wird. — Ald innerliches Are 
neimittel (zu 10—30 iropf. auf Zuder oder in einer 
Emulfion), ift er, wie andere balfamifche Mittel, bei 
alten Katarrhen, in der fogen. eg au 
wo allein Erſchlafſung zum Grunde liegt, ferner 
Geſchwuͤren u. a. Krantbeiten der Harnorgane, in 
Waſſerſuchten bei großer Zorpiditdt und Schlaffheit des 
Harnfoftems und der Secretionsgefähe, bei ſchmerzhaf⸗ 
ten Haͤmorrhoiden mit SHartleibigfeit (nah Bell 
ut Dr. früb und Abends), fo wie im eingealteten 
tachteipper (zu 40— 60 Gran), daneben ein Magens 
mittel, und bei aͤußerl. Behandlung des Ubels nicht oh⸗ 
ne Nutzen, ſchaͤdlich aber innerlich und äußerlich bei 
den Trippern i. d. Entsündungsperiode, und ebenfo vers 
werflih in der Eiterlungenfuct. Außerlich wirkt 
er, entweder allein, oder in 3 Theilen, Alcohol aufs 
gel, wie der Terpentin. — Oft verurfacht fein Miß⸗ 
er bei Sanguiniſchen einen maſernaͤhnlichen Hauts 
ausfchlag. 


Balsamus Hungaricus, Srumholsbalfam, ein aus 
Pinus Mugho Matth, einer Barietdt des Pinus syl- 
vestr. auf den djlreidh. und unger. Gebirgen, in Typs 
rol, der Schweiz ıc., freiwillig ausfliefender feiner 
Serpentin von rotbgelblicher Farbe, didlicher Conſiſtenz, 
terpentinartigem Geruche und Geſchmacke. Er wirft 
innerlich und aͤußerlich, wie der Zerpentin. Aus ibm 
wird dad Krummbolsdl, Olenm templinum, tin 
helles, dünnes, wohlriechendes, oͤligſcharf, bitterlich, 
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doch nicht fo Scharf, als Terpentindl ſchmeckendes SI 
durch die Deftillation mit Waller erhalten, 
Balsamus Litthavicus, f. Betula alba. 
Balsamus L.ocatelli, aus Baumdl, venet. Terpentin, 
- gelben Wachs, Perubalfam und rotbem Sandelholze, 
mit Hanarienfect behandelt, vormals in der Lungenfucht 
ſeht geruͤhmt, jetzt bloß nod) ein guter Wundbalfam 
zum duferlihen Gebraud. 
.»* Balsamus ' Meccanensis, Mechae, de Gi- 
Jend, ‘orientalis verns, judaicus, Opobalsamum, 
Meltabalſam, ein natürlicher Balfam, angeblih von 
Amyris gileadensis s. Opobalsamum ? einem Strau- 
che im glüdlicen Arabien, ift feit den Alteften Zeiten 
fon befannt, aber zu felten und foftbar, als daß er 
ganz echt zu und käme. Friſch foll der echte fürbios, 
ünn, und trübe ausfallen, angenehm riechen, und 
fharf aromatiſch, bitterlich zuſammenziehend ſchmecken. 
Mit der Zeit wird er blafigelb, roͤthlich, dicker, als 
Eopaivabalfam, Hell und durdfichtig. Er ift leichter, 
ald Waller, der ältere finft darin unter; er riecht 
etdauernd lieblich gewuͤrrhaft, bid er ganz alt wird, 
eckt aber dann noch immer gelinde berbbitter, ans 
nd würsig. Ein Tropfen davon fol ſich auf fals 
tem Wafler zu einem weißlichen, dünnen Haͤuichen außs 
breiten, das man mit einer Nadel unverfehrt abnehmen 
fann, Wlfobol und Ather lidſen ihn geſchwind auf. 
Übrigens gewinnt man daraus fait chen fo viel Benoe⸗ 
fäure, wie aus der Benioe; weniaftens gaben Tromm&s 
dorff 500 Theile lufttrodiner Opobalfam MO trocknes 
Harı, 60 Bemoeſaure und 1 Ather. Öl. Stoͤchiome⸗ 
Pe eprüft, beftand das Hatz aus 3 Sauerſtoff, 
6 — und 8 Waſſerſtoſſ. — Gewoͤhnlich uns 
echt laͤßt ſich der Mekkabalſam in der Heilfunft nicht 
anwenden. 
Balsamus mercurialis, f Quecksilber. 
Balsamus Nucistae (oleum Nucistae, ol. nuc. mo- 
schatae expressum), Muscatbalfam, Mutcatnufßdl ıc., 
ein aus der mit Waſſerdaͤmpfen vorbereiteten Frucht der 
Myrica moschata Thunb. warm ausgepreßtes dickes 
Sl, dad aus Indien, gewöhnlih über Holland, zu 
und fommt, und felten von dem Apotheker felbft berei⸗ 
tet wird. - Das echte von 0,948 fpec. Gewicht ficht 
ſelbſt an Ort und Stelle in fehr hohem Preife. Es bes 
ftebt aus einem auf dem Waſſer ſchwimmenden, erft 
waſſerhellen, dann gelblichen, hoͤchſt aromatifchen, und 
aus einem in Waſſer niederfinfenden weißen, butterars 
tigen Öle, das, erbigt, zuerſt nach Muskainuß, dann 
nach fehmorender Butter riecht. Der ganze Balfam 
entzündet ſich mit raudhender Salpeterfäure, und läßt 
ein brauned Harthatz jurüd. Statt ded echten eis 
u. wir aus Banda eine geringere Sorte in längs 
ich evierelfigen, 4+— 1300 diden, ziemlich confiftenten 
glatten Taͤfelchen, von röthlichgelber Farbe; meift ift 
diefer mit gelben Wachfe und Thierfette verfälfcht, wos 
oo er fchon riecht und ſchmeckt. Auch löft er 
nicht, wie der edhte, im bei Alcohol und Ather 
lig auf, fondern bildet damit, bei Thierfett-Verfaͤl⸗ 
ung, ein trübes, mildiaes Magma. Bon Alcohol 
aber, der den aͤtheriſchen Ölcheil ded echten aufnimmt, 
und den butterartigen farblos zurädiäßt, wird dad jur 
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mit ei Sol ? 
inem "no echten Selbftpr 
Bon lesterm ai gi 
Musfatnäjfen 1 
etwas — en, und im 
löfte ed fi, falt zur Häifte, gan in Ather auf; 
Aitändige größere Saite flellte eine ſchntewe ße, ge⸗ 
ruchlofe, talgartige Maſſe dar, meldye mit. tron 
fefte Seife gab, Aus fäuflichem bo diſchen Balfam 
5og er 3 Äther. Öl, 84 einer gelben, weichen Maffe, 
die etwas fefter und bellfarbiger war, und 7 ile 
der weichen Maſſe, die fich ebenso, wie beim Gelbit: 
präparate, verhielt. Diefe Sorte war alfo. echt und 
—3 
eyneilich wendet man den Muskatbal 
dußerlid an, theild allein, theils mit ah Bar 
gen Reijmitteln verbunden: bei Magenframpf, Minds 
folif, Hyperemeſis, Krampfweben, Durchfaͤllen, lies 
derläbmungen,, Epilepfie, allgemeiner und örtlicher Ners 
venihwäde u. f. w. Die Altern Srite benußten ibn 
dahet auch häufig zum Körper für Balfame und Salben. 
‚ Balsamus ophthalınicus a) uber Pienkii, eine 
innige Miſchung aus 2 linz. ungefalsner Butter, 3Dr. 
weiß Wachs, und 55 Gran rothen Au toryd ; 
b) Yveanus aus 3 Unz. ungefalsner Butter mit + Unze 
Weißwachs an und nach dem Er- 
falten mit 2} Dr. feinften Bulv, v. rotbem Queckſilber⸗ 
orpd, 1 Dr. Zintoryp, und 45 Gr. in Eierdl aufge« 
löften Kampferd innig vermifcht, eſe u. a. Augen⸗ 
balfame (f. Unguentum), fann man zweimal taͤg⸗ 
lid etwa + Linie groß, bei langwierigen und aſthem 
fhen, aud drüfigen Augenen ungen aller Urt, 
beim Augentriefen, Pforopthalmie ıc. auf die Kugens 
lieder ſtreichen, bei fFeblern der Bind» und Bormnbant 
des Auges aber unmittelbar im diefes bringen, (die 
dann dieſes fließen, und reibt dardber gelinde den 
Augendeckel. Dergleichen Balfame dürfen übrigens 
neh in Borratb bereitet, nod dem Lichte umd der 
Zuft ausgeſetzt werden, fonfh verändern fie fi, und 
werden grau ıc. 
Balsamus Opodeldoc, f. Opodeldoc. 
Balsaımus Peruanus s. Indicus a) albus, weißer 
Perubalfam, quillt freiwillig aus der Rinde ded Myroxy- 
lon peruiferum L., eines Baumes in Peru, 
gico und Braftlien , ald cin beiler,  ducchfichtiger, 
weißgelblicher Saft, der weit liquider, ald Terpentin, 
und von fehr angenehmen Ger und h 
fih in Ather ſchnell auflbſt, unter Abfesung einer 
weißen Materie, und, deftilliet, ‚ein wefentliches, 
gie in ‚Benyoefäurefruftallen anfdiehendes HI gil 
er allmäliged Eintrodnen bildet ſich daraus der 
trodne weiße Verubalfam — sic- 
cum), der, ald ein trodner, zerrei a — 
ber, woblriedhender, fchärfer und bitterer, ald iplus 
balfam, fdhmedender Körper, in Heinen, mit-einer ei⸗ 
wen Maffe verflebten Kürbisfchalen zu und fommt. 
eide werden aber ihrer Seltenbeit und Kofbarteit we 
en — verfaͤlſcht, beſonders erfterer, mit Kopaiva-⸗ 
lſam, feinem Terpentin und Ölen, letzterer auch mit 
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Beinenkarı und Bene. Der Kopaivabalſam wallt 
beim Eintröpfeln in Bitrioldl auf und erbigt ih, wor 
genen echter reiner Perubalfam —8* damit ruhig verei⸗ 
nigt. Terpentin⸗ und Kolophonium ⸗ Zuſatz vers 
raih deſſen Geruch auf Gluͤhlohlen xc. Offlcinell bei 
und iſt allein b) Balsam. Peruanus s. Indicus niger, 
Hmwarser Perubalfam, ein durch Auskochen der Rinde, 
urgel und der Zweige von — —— peruiferum L. 
in Waſſer gewonnener, dunfelbrauner, durchſcheinender, 
bonigdider, 1,15 fpecif. fchmwerer, ducchdriggend va⸗ 
nideäbnlih riechender, warm und ſcharf würzig ſchmet⸗ 
Fender, ſich in feine durchſichtige Fäden sichender Bals 
fam, der tropfenweife in faltem Waſſer unterfinft, 
aber in fiedendem ſich in einen leichtern, oben bäutig 
fdwimmenden und in einen fchweren, su Boden 
fallenden Theil fcheider, Mit abfolutem Alcobol fol 
er fih, nad Dfaff, in allen. Verbätinirfen milden, 
aber in 6 wäßr. Weingeifts nicht gany beil auflölen, 
Andere, wie Scherf :c. verfidern das Genentbeil, 
Hiiher nimmt bloß feine Beniorfäure, fein flüchtiges Sl, 
und einen Theil feines Harıcd auf. In Terpentinöl 
loͤſt er fi wenig in der Kälte, aber gu „r in der ZRärs 
me, mit bräunlicher Fatbe auf, und läßt ein wenig 
—** obenauf ſchwimmende, und eine ſchwarz⸗ 
ranne, ſteife, körnige Materie auf dem Boden uns 
aufgeldit auräd, Mertöle loſſen die Hälfte deſſelben 
unverändert auf, und binterlaffen ein fdhwanbraunes 
Plebrioed Magma. Mit Kopaivabalfom läßt er fi 
miſchen. Surch Zuder, Mandelteig, * und 
Gommiſchleim bilder er mit Waſſer eine Emulſion, 
woraus in langer Ruhe, fo wie aus deſſen Atherdle 
Bensoefäure kryſtalliniſch ſich abfondert, Er erbärtet 
nit an der Luft; er tritt an kochendes Waſſer und 
an Falte Natronlauge Bensoefäure ab, und entwidelt, 
mit Waſſer deftidirt, nah Lichtenberg, nur einige 
Tropfen Sl, nebft fublimirter Ben;oefäure, nah Hoffs 
mann „4 tothes Öl. Kür fi bis zu 100° erbist, 
fiefert er nur eine Epur Öl, mit etwas Benzoeſaͤure. 
Bei 287° et er, und gibt zwifchen 287 und 325° 
C. außer 0,29 eines gelblihen, wie Perubalfam ries 
enden, in 12 Neingeilt und cher (belichen Ols, das, 
nochmals detillirt, dünn und farblos ift, Bensoefäure 
ausgibt, und Han zuruͤcklaͤßt, etwas Benroefäure, 
wenig Waſſer und 2 Maße —*6 Gaſes gegen IM, 
Kohlenwaſſerſtoffgas; das rüdfländige Harı liefert, 
Bis erbist, brennbared Gab, fait ohne Foblenfaures, 
raunes dies SI und.Koble. Mit 38 bildet 
er 2 fläffige Schichten: die obere, über die Hälfte deſ⸗ 
feiben beiragende, beſteht aus einem bräunlichgelben 
flüchtigen DI, die untere, dunfelbraunrothe aber au 
dem Kali mit Venkoefäure ind einem etıwaß über + 
Balfaıns berragenden undurdfichtigen „ in Farbe un 
Bruch der Aloe gleichen, ndr in der Fsdrme nach Pe⸗ 
rubulfant wiechennen, in Weingeift, aber «nur wenig 
in reinem Ather ſdelichen Harje, Unfer Balfam ver 
brennt übrigent mit bieder, tußender Flamme, loͤſt ſich 
unter befiiger Fimwirtung und Blaufdurebildung in dee 
—— auf, fublimiet, * Br Sei, 
emioefdure, und eftugt, wie beim Abdampfen, no 
Harchett, Kunſtgerbeſtoſſ. — Das Berrügerifch ibm 
Algen. Encydop, d. W. u, 8. VL, 
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Als innerlihes Araneimittel ehlt man 
den reinen Perubalſam regen Bleitolik, fchleimiges 
udfungen, bei 


abe: zu 20—40 u. m. Tropfen nad und ge⸗ 
„oder in Pillen. 
Hußerlid benust man ibn vorzüglich bei Nerven» 
und Flechſenwunden, in faulen, frefienden, felbit Knos 
den» Geſchwuͤtren, in Weingeift aufgeldft gu Einreibun- 
gen beim Deitenftehen, bei Durchfaͤllen, Kolifen, ba» 
biruellen Erbrechen, bei Gichttnoten und Eontracturen, 
zu 4 Dr, nebft 14 Dr, Mandelöl, und 2 Dr. Mimofen» 
ummi, mit 1 Unze Roſenwaſſer verfest bei wunden 

ruftwarıen (Dannemann). — ußerdem fügt 
man Perubalfam den flüfligen Bimmerparfüms ıc. bei, 
fest ihn mißbraͤuchlich, flatt Vanille, der Ehofolade, 
dem Eierpunfch zc. zu. 

Balsamus Racazzira, s. Rakasiri, Rbadaflrs 
oder Rafafirabalfam, ein fehr sÄber, dider, fehmerer 
ind. Raturbalfam eined nody undbefannten Baumes, von 
rerbbrauner Farbe, und einem. bittern Harzgeſchmack 
und, ermeicht oder; angezuͤndet, von einem dem Tolu⸗ 
balfam ahnlichen Wohlgeruche. — Er gebört unter die 
ftärkiten barntreibenden Mittel, gu 1—5 Gran, bei 
Waſſerſuchten, bei Nierenfteinen, und Bereiterungen der 
Harnorgane, bei dhronifchen Gonorrbocen. 

Balsamus saccharinus, ein dem Copalvbalſam 
febr ähnlicher erotifher Balfam. — Balsamus sapo- 
nis Hass., ein Kunflbalfiam aus ſpaniſcher Geife, 
Kali und Terpentindl, zum dufßerliden Gebrauch bei 
Lymphabſceſſen, Lähmungen und dergl.; gegen Berflaus 
u em Feſſelgelents ıc. der Dferde mit Kampfergeiſt. 

alsamus sulphuris, Schwefelbalfam, jede Auf⸗ 
füfung des Schwefel in irgend einem Ather- oder 
Fettole, von rother oder brauner Farbe, und von tie 
nem beſondern — Geruch und Geſchmack. 
Alle dergleichen akherblige Balſame, wie bals. 
sulph. anisatus, succinatus, terebinthinatus u. ſ. w. 
——— auf dem Waſſer, die fettöligen aber, wie 
. s. amygdalatas, Corpus Ar balsamo sulphuris 
gest Baumöl), B. s. Kalanıli (aus Leindf) ıc, fin« 
en darin unter. Sie find jetzt in der Dienfchenbeils 
kunde außer allem Gebrauch. 

Balsamus  Tolutanus, Xolubalfam, ein * 
lich aus Einſchnitten der Toluifera Balssnum L., 
eines füdamerifanifhen Baumes, fließender, hellroth⸗ 
er dicker, zaͤher, wohlriechender, ermärmend, 

älih beifiend ſchmeckender Saft, der an der, Luft zu 
einem. fprösen ,. gelden Harz eintrodnet, ohne feine 
Kraft zu weriieren. Er löft ſich in 6 ngeift, und 
in Ather volltommen auf, verbindet fich mit aͤtheriſe 
fhmirkin_ aber oder gar nicht mit ferten Ölen, lie 
mic Waſſer dejtilliet, wenig fluͤcht. Öl, * ein dis 
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umd bengoefäurchaltiges Waſſer; bie Benzoeſaͤure wird 
auch bei fortarfester Defhillation aufgetrieben. Mit 
Bitriotdl digerirt, gibler, nah Hatchett, unter 
Sublimation ven Bengerfäure vielen Kunftgerbeftofi; in 
Salpererfäure Idft er fi unter Blaufdureenrwidelung 
auf, Liefert: bei weiterer Diaeftion damit, fublimirte 
Bensoefäure, und aurüdbleibenden Kunftgerbeftofl. Oft 
wird er für Melfabalfam oder Opohalsamum siccam 
verlauft; mit Colopbonium verfaͤlſcht, verbreitet er auf 
Gluͤhkohlen einen Terpentingerud. — eines angenchs 
mern: Geſchmacks und feiner milden Wirkung wegen, 
wendet man ihn häufiger, ald andere Balfame, anı 
bei Krantbeiten der Harnorgane, beim Nadıtripper, bei 
der Leukorrhoe ıc,, mit Eigelb, Zuder und Schleimen 
in einer Emulflon, unficherer in Syrup⸗ oder Tinctu⸗ 
renform- nach den Londoner. und Edinburger Difpen« 


fatorien, 

Balsamus vitae: a) externus, aus Slfeife, 
Zerpentindl und foblenf. Kali, ein kräftiger Kunftbals 
fam bei fogen. falten Gefhmwülften, Lähmungen und 
Eoniracturen; b) internus Hoflınanni, etwas veräns 
dert die Mixtura oleoso -balsamica Bol., aus Verus 
balfam, in Alcohol aufgelöft, und verſchiedenen Acher⸗ 
bien. Innerlic ift diefe Mifchung (zu 5—30 Tro⸗ 
pfen alle 3— 1 Stunde), ein angemeſſenes Erregungs⸗ 
mittel in höhern Schwaͤchegraden bei Typhusfiebern u. f. w., 
fo wie auh äußerlich (1 Theil mit 2 Weingeift 
oder Spirit. Angelicae compositus u. dergl.), bei 
aftbenifhen Fieberformen mit oͤrtlicher Schwaͤche: 
Krämpfen, Kopfweh, aftben. Entzuͤndungen, Meteorids 
mus :c., und bei hronifchen Localleiden: Gelenkwaſ⸗ 
ſerſucht, Gichtinoten, Gliedſchwamm, Froſtbeulen, 
hypochondtiſchen Beſchwerden, Flatulen; ıc., zum Ein⸗ 
reiben in und um die leidenden Theile. (7%. Schreger.) 

Balsamine, f. Impatiens Balsamina L. 

BALSAMIREN: darunter verfiebt man die funfls 
gemaͤße Behandlung friiher Peichname, welche dadurd, 
daß man fle mit Salyen behandelt, und dann mit Su 
ftanıen anfült, ‚die den freiwilligen Berfegungsproceh 
bindern, gegen die Faͤulniß gefbügt werden. — Viele 
Völker Aſiens und Afritas haben diefen Gebraud in 
frübern Beiten mehr oder weniger allgemeiner geübt, 
und mir finden ihn nicht allein bei den Griechen und 
Römern, fondern fogar in der neuen Welt, in Peru, 
auf den kanariſchen Infeln ıc. z Bon allen Kationen 
indeß, bei denen der Gebraud, Leichname zu balfamiren, 


*, Erft jüngft (1820) fand Friedr. Caitliaoud bei feis 
nen ficbenten Beſuche zu Theben in einem der Aurcgden dieſer 
vormaligen Hauriftadt noh eine Mumie aus den Seiten der Gric« 
Ken. Die cinballamirte Perſen trägt auf dem Haupte eine vers 
gem Krone in Porus- Korm, Der Hörper ift nad dgnptifher 

zeiſe mit Baͤnderſchnuͤren umwunden. Auf dem Kaften des Sars 
korbags, find theils mit griehifgen Schrift zuͤgen, tbeils in Diero» 
glaphen, Infcriften eingegraben. An der rechten Seite deſſelben 
it mir Bändern eine riehiih geſchriebene Handſchrift auf Papn- 
zus befeſtigt. Das über die Mumie gelegte Tuch ift mir Hiero⸗ 
yoykın u. 0. danrriihen Gegenſtaͤnden bedeckt. Am Innern bes 

atens finden ſich die Bilder des Tbiertreifes dargeſtelt. Ale 
Zeichnungen, Ornamente und Karben find aber nicht ie verzüglid, 
wie bei Kunftwerten aus Altern Seiten, welche gerade durch ihre 
»olendere Arbeit ibren uralten ägyptifgen Urfprung beurtunden. 
. (Th. Schre, 


ger.) 
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üblih war, bat es feine zu höherer Volllommenheit 
gebracht, und ibn methodifder betrieben, al& die dayps 
tifche in früherer Seit, ebe fie von Barbaren unterjodht 
wurde; fpäter ging aber die Kunftverloren, und der Ge— 
btauch erloſch (man fehe hierüber den Art. Mumie nach). 
Hier wollen wir bloß von auferägpptifchen handeln #®), 


**) Die Mumien der Urbemobner der fanarifgen Infeln, der 
„@uandios“, gleichen hinſichtlich der Zubereitung den ägnrtiiden, 
nur ſtati daß dicſe mit Leinwand umwickelt, find jene in Biegen 
felle fehr ſauber und mir vieler Gerauigteit genaͤbet. Auch bei 
Ihnen, fo bebaupren die wenigen NRahfommiinge jener Guanchies, 
war es eine eigene Kafle, welche Das Gewerde des Balfanıirend 
trieb. Der todte Koͤrrer wurde zuerſt auegererider, mir einer auge 
von Fichtenrinde gewaſchen; dann in der Sonnc, im Winter im 
Dfen getrodner, Darauf ofr mit einem falbenartiaen Balſam, aus 
Zett und verſchiedenen orometiihen Kräutern bereiten, inwendig 
und aufwendig tingerieben, und daymwifchen mit dem Ansrrodnen 
immer forsgefahren; endlich in Ricnenbäute genäht, bie bei dem 
Vornebinen entbanıt, kei ten Geringen raub waren. Solche bal⸗ 
ſamirte Leihen nannren fie „Karos“, verſchleſſen fie in Gärgen 
von Sadebaumkbel; und firlten fir auf Tafeln ven Tannenbelz, 
indem fie je zwei und gel, die Körfe genen Die Aııfe geriet, 
zuſammenbanden, und fie in ibren Zorrenböblen bewahrten,. Nicht 
allein diefe, fontern cu ibre Prramiden, die Urt der Dffnung 
der Leichnaine, mir einem geſchärften Bafalte, „Zabona‘* genennt, 
erinnern an die altäannrtifhen Gebräude. Riholts (vgl. Hl 
ſtorie afer Meifcbefhreibungen m, 2, Bd.) wurde von Ouhmar, 
einer Stadt auf Tenerifla, aus nad Tolden Karosböhlen geführt, 
wo er an 400 Körper zäblre, Die Karos, meride im fonigl. 
Plangengarten zu Parid aufbewahrt werden, ind aus der Kafas 
toınbe von Baramco de Herauc in der Provinz Albena jener Inſel, 
Die deren mehr als 1000 enthalt. Sie find sroren, gelb, leicht, 
woblriechend und von Wuͤrmera durchbabet. hr ber infunft der 
Spanier in Peru war das Ballaniscn in Dicken Pande üblich, und 
wurde mit vieler Benfemmendbeir vertichtet. Die nöbern Berichte 
ber dabei üblichen Proceffe find freilich nicht auf uns gefemmen ; 
indefien willen wir, daß die Leichname ihrer Minfae fc vortreflich 
balfamirt waren, daft fie flers ter Luft andgefeer im Sonnentenie 
pel zu Rusto aufbewahrt werden fonnten, mo fie alt die Soͤhne 
des aroßen Geſtirns im zwei Reiben zu beiden Seiren von befien 
Spmbel auf gelönen Erüblen fahen. Olne Smilie! botte an die» 
fer guten Erhaltung Die befondere Fre und Treckenhet der Luft 
Diefes Landes großen Mntbeil, die fh auch mod in wanchen afe 
dern Provinzen dieſes Melrsbeils findet, und oft aflein dinreicht, 
die Faͤulniß umd Auflöfung tedter Körper abzubalten. Sole na- 
türlihe Mumien fand Al. v. Sumbolde in Merite (f. beffen 
Anfihten der Natur S. 509), und Reifende ſaben auf Schlacht ⸗ 
feldern, mir todten Spaniern und Peruanern feit lange. bededt, 
ihre Leichname aufgerrodner und erbalten auf einem Boten bes 
Regens beraubt, aber unter einem brennenden Himmelsſtrich, no 
por Infetren nit fortfemmen. Trodenbeit der Luft fheint in» 

effen die nethwendigſie Bedingung zu fenn; denn auf den Birfeln 
der Andes erhalten fi die Cripname Ahmartemmensr viele Jahre 
unverändert bei niedriger Tentperater. Indeß gibt 18 auch in 
Europa Locale, Die der Verweſung wicht gunſtig find- und fie oft 
ganz bindern. Wir dürfen uns mur des fogenanusen Bleilellers 
in Bremen und des Todtengcewölbes in Zoulonfe erinnern, Die 

rche Menge von Leichnamen, welche bier beincjsht maren, wur⸗ 
k nad launen Iahren in volfonmmmen Zuſtande der Tredenbeit 
und febr auf erbatren, augocnonmmen und Mngs den Mauern aufs 
geſtellt. Vorruüglich gut, und die Hauptbildung des Yarliges nicht 
untenntli darfteflcnt, And auch die Leichen fn der tredenen, und 
fharf lufrzänigen Gruft der. Stifesdanıen ju Disedlinbung erbal- 
ten, deegleichen jene in einem Gewolde der Pfarrfinde zu Wert 
—— in Sranfen, wie denn überbaupt die neiſten antrirtiiben 

rotten, j. B._der Umgegend von Palerme ıc., tiefe Eigenihaften 
befiren. In AÄrtbiopien datte der Überuf an Gunmi Kommt) 
- don Gebrauche acführr, todte Körper mit diefer durcſichtigen 

ubftan, ganz ju uberzieben, und fie eben fo acnau darin ji Tite 
fhlieken, wie wir dies jumeilen in Stüden, Bernflein nit Inſel- 
ten wahrichuen, in grober Irrihum früherer Autoren iſt es, 
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Seit dem 17. Jahth. erfanden einige Europder 
Methoden, Körper zu balfamiren, die der dguptifchen 
mebr oder weniger nadhgebildet find: Louis de Bild 
präparirte jur Di usfeln, Gefäße und Eingeweide 
ald ein geigi Bergliederer; das Übrige Verfahren 

n Geheimniß. Elauderus, der fpäter 
eine rift über diefen Gegenftand berausgab, glaubte 
einen faligen Geſchmack an deſſen Präparaten wahryus 
nebmen, Andere bemerften einen balfanifihen Getuch. 
Hiedurch geleitet, behandelte er Leichname mit einer 
Sauge von Vottafhe und muriatifhem Ammonium, in 
der Vorausfegung, daß dadurch alles zur Faͤulniß im 
Körper Neigende neutralifirt werde, welche aber irtig 
ift; denn es wird dadurch nur alles Fett und Schleim 
gelöft, und die dann leicht zu trodnenden Fibern bleiben 
allein übrig. Mit Soda erreicht man diefen Zweck voll- 
fommner. Nach Monate langem Verweilen des Körpers 
in diefer auge verftärfte er fie durch flüchtiged Ammo⸗ 
nium, und endli badete er ihn einige Stunden in 
Alaunlöfung, und trodnete ibn an der Luft, oder im ges 
beizten Gemache. Später machten fi franzoͤſ. Wund⸗ 
ärzte um diefe Kunft noch mehr verdient. Penicher 
ſchtieb ein eigenes Werk darüber, und beſchrieb die Dies 
tboden der Alten und die feiner Zeit, und Dionis 
dad Verfahren, welches bei dem Balfamiren der Daus 
pbinen von Franfreich beobachtet wurde. Boudet, mil 
dem Balfamiren der Peichname franzdfifcher Senatoren 
beauftragt, bat feine Behandlung folgendermaßen anges 
geben: Er bereitet dazu: 1) ein Pulver aus Lohe, abs 

efniftertem Kochſalze, China, 1 und andern ads 

ingirenden und aromatifchen *— Judenpech, 
Benjoe ıc. Alles wohl gemiſcht zu feinem Pulver ges 
sieben, und mit wefentlichen len befprengt. Die Lobe 
8 Hätfte, das Salz sum Viertel ded Gewichts. 2) Als 
obol mit Kampher nefättigt. 3) Kamphereffig mit Bos 
eigem gemifcht. 4) Einen Firniß aus Peru und Kopas 
hubalfam, . flüffigem Storar, Muöfat » Lavendel= und 
Ahumiandt. 5) Alfohol mit falgfaurem Luedlfilder ges 
fättigt. Mt alles bereitet, fo ſchneidet man die großen 
Höhlen auf, nimmt deren Eingeweide aus, öffnet den 
Schaͤdel durch den gewöhnlichen Sägenfhnitt, um das 
Kirn wegzunehmen, fpaltet den Darmefanal, macht viele 
—* Einfſchnitte in die Eingeweide, ſpuͤlt Alles genau, 
drüdft aus, waͤſcht num erft mit Kampbercffig, dann mit 
Kamphergeift, überftreut Ale mit dem Pulver Nr, 1, 
und fo if die Bereitung bis zum Wiedereinlegen fertig. 
Ehe dies gefchieht, werden tiefe Einfchnitte auf der 
Oberfläche der großen Höblen und der Länge nad in 
alle de Muskeln gemacht, mit Wafler, dann mit 
Kampbereffig, endlih mit Kamphergeiſt gewaſchen, dars 
auf die Yöfung des Sublimats mit Pinfeln aufgetragen, 
wodurch die Oberfläche ſchnell trodnet, Nun werden 
die Höhlen und Einfchnitte gefirnigt, mit dem Pulver 





daß fie jene Gummiuntgebung für Glas genommen haben, Ohne 
Zweifel borgte Kertring feine Idee, Leichname mit Bernſtein 
zu umgießen,.von den Ätbiopiern, wenn es anders wahr ift, daß 
er fe je ausgeführt bar, weldes man wenigfiens von einem chen 
Grbornen behaupter, der ſo In Urreht aufbewahrt worden fey. 
Hr dlefe Aufbewahrung der Peihname wirtlih anwendbar; ſo ift 
6» 


fie ohne Widerrede die befte und gewiß am mwenigften 
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überftreut, die Eingeweide eingebracht, die Leere 
zum: uote die Seredun en zuſa rg 
ndem man die, welche auf Knochen liegen, dig 
firnift und bepälvert, Dann wird die ganze ri 
gefirnißt und —— und der ale metbodi 
eingewidelt, 4 ißt, bepudert, in einen bleiernen 
Sarg gelegt, die Bwifchenrdume mit dem Pulver aus» 
en t, und der Dedfel zugeldthet. — Wei diefem Vers 
Es in * elnde ee onen zu tadeln, und 
as Pulver muß als ein die Feuchtigkeiten ansi 
ee Brad were. — 
elletan, der Sohn, vor, die Method 
der Agypter, des Clauderus und Bouelie fol» 
gendermafen zu verbinden: alle Eingeweide gan wegius 
laffen, die Bedeckungen forgfältig gu vereinigen, den 
Körper einige Wochen in eine Löfung von souscarbo- 
nate de Soude zu legen, womit aud alle Höblen 
auögefült werden; dann wohl ausjufpälen, in eine 
Alaunldfung einige Tage lang gu bringen; an der Luft, 
oder in der Wärme zu trocknen; alle Höhlen mit aro⸗ 
=. —— ee vollendetem 
rocknen zu firniffen und mit do n und gefirnifiten 
Binden —— Ye *— 
Cbaufſier fand, daß der Sublimat das beſte 
Mittel ſey, tbierifche heile vor Berfegung zu ſchü 
und fehnelled Austrocknen zu bewirken, indem er — 
auf den Thierſtoff reagire, und ſich völlig mit ihm 
verbinden ſcheine. Hiczu fann eine große Menge ver⸗ 
braucht werden. Indeß gibt es doch einen Sättigungss 
punft, den man nicht überfhreiten darf. Das X 
nen gefchicht fo ſchnell, daß es wohl gemäßigt werden 
muß, um das Hornigwerden der weichen Theile zu vers 
meiden. So behandelte Thierförper find ftarr, bart, 
rer: und vor Fäulnif fo gut, ald vor Infetten ber 
wa 

Beclard, der Baron Larrey und Boudet 
haben diefen Fund benugt, und auf Bereitung der Leiche 
name za Mumien angewendet ®), 

Der Bf. d, Art. vor — Fahren mehren Fällen 
entgegen ſehend, in denen er Balfamirung&procefle würde 
leiten müflen, batte fi folgende Methode ausgedacht, 
von der er fich viel verſprach: es follte 1) obme Verzug 
die Harnblafe ded Leichnams entlcert werden, beim 
männlichen Geſchlechte vermitteift des Blaſenſtichs durch 
den After, beim weiblihen durch die Scheide; dann 
mit Waſſer außgefpült werden, 2) Durch eine Sprige, 
deren gebogene Röhre bis auf den Magengrund, viele 
feicht durch den pylorus reicht, eine große enge Woſſer 
durch den ganzen Darmfanal, um diefen völlig zu reis 
nigen, getrieben +); dann dad Wafler durch Mund 
und After theild durch Drüden und Streichen, theils 
dur Szrisen, mit der noͤthigen Wentilvorricptung in 
beide Öffnungen gefeßt, wieder ausgeleert werden. 
3) Der Leihnam dann in heißem Waſſer erwärmt, und 
dad Syſtem der Blutgefäße mit einer Arfeniflöfung, in 


—— — — —— 
hr RN ei 
Die ne m *9 8 Ka — 0 finder man im 
leicht Fönnte das am zweckwaͤßlgſten nun 
* 2 * zn mit einer Realſchen Waferpueie * Ber 
35 * 
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Fr Waſſer und Benua ıte — ll 
nadtem durch tine Irepans 


& in * A 
im Auswaſcht 


«6. fo oft minuten, werden, al * 


er eworden; jedoch mit Ausſchl — Au⸗ 
genlicher, Rak, Mund —* inn, die mit —* 
bandelt werden follten., 6) 8* 


= ebenfo 

rg Reife u umgedreht, und nach zwei Tagen in * 
cheiztes Zimmer gebrocht und —* 

—* Die um * fortgeſeht. 
n * was in den Hoͤhlen noch von Fluͤ tet 

nnte, —— und dieſe dann 

N Nigen Balfame +++), tbeils mit dem . 
* a) autgefült, das Trodnen fo lange 
ortgefegt, und dann der Leichnam in feine Leine 


and A ein * dt, das Geſicht mit linnener wre 
und Alles mit obigem balfami 


Firniß ü 
Ban der Kine in. dthetem Bleifarge 2* 
* = 


bt ode das lange Einlegen der 
Sie im üffigfeiten zu vermeiden: ob 
ihrem ——— —— e, oder nur theilweiſe an⸗ 

* ſey? würde durch Verſuche an Heinen Thier⸗ 

‚ oder auf anatomiſchen Theatern —* aub zu⸗ 
mitteln f n. Die als mögli angefebenen Rälle traten 


sum Glüde nit ein. Sollte die Entdedung, bie 
on gemacht zu haben glaubt: „daß die brandige Ho 
Pak (Acide pyro-lignenx) im Stande feyn, alle in 


e —— animaliſche Theile für immer in frif@öem 

erhalten“, igen; fo wäre in ihr das 

Gasen und wohlfeilfie Drittel gefunden, Leichname 
balfamiren. In unfern Beiten tönnen wir indef eis 

ne genifen —— gan —— Beſſer viel⸗ 
eicht und reinlicher dient auch wol die torpgenirte 
Ealifäure *). 7 a ee 





) Der Arfenif befist nad des Bfs, Erfahrung ned) cine 
qrökcnt Fe als ter Eublimat, um die Berfegung tbierifcher 
Theile zu reibfntern, und bälr die Sdulnik von ihnen, aud unter 
den ihr günftiaften Umftänden durdand entfernt. +) Balsımi 
eanadensis Libras quatuor, Copahu libr. d:midiam, Olei cinamomi 
orientalis Uneias octo, Olei Nueintae Uneins quatuor, Alco- 
hol. ini q. ». pro consistentin, +++) Herbae — — 
per En ng“ onum lihras duas. Cori. peruviani libram, Rad. 
— — et Nuc, mosch. singulorum —— 
f, pulvis subtilissimus. 
9— N verdient bier Die W. Hunterſche Methode, Leihen 
* eine — x: "uk. Im & ee 
ne D ©. 6 u.) Cie bafiehr darin: der Reif 
—* bart gewortene — ar vor eintretender — mit 
warmen e. abgewaſchen, dann im die bloegelcgte und geöffe 
nete regte oder linte Inguinatfclagader eine a one von Ehas 
midendt (2), Lavendelöt ı8) und Rosmarindl (16), oder von 
bleßen, mit etwas Binnober gefärbten, Terpentindt mit folder 
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m’fleiner Bach der tmarf, us 
DOfterburger Areifes des —* Er 9, 
Gewalt einge‘ ; (bt da: 
5 a 34 Say 36 nm man ter 


—— der — de "Sera, und bei SR 6 
Seſchlechtetbeile, beraus * * —* 

die andern Cgewen e wi 

Höhle auch Liegen bleiben tang 

ab, und entleert den Körper dar 
unten — * Mitte zu, moͤgl vom Ylure, und 


— ö 
ee SR En a 5 Br 


particen, und füllt aud die 

rn — * Be 
oviet vo n 

oder ver Be —T 6 pr. 


—— und =: nr 


= 
— 
nf 
Fr: 
B 


räume 
rauf aicft man von der obigen 0 feit etwa —— —5 
—— — Dan ge = Bun — * 

Schlund und L re du mir ‘ 

den Obren Meteulbhern Orte und Grburts 4 fe mie 

entlecrren Pe ren und die Mugenmintel mir dem eben genannten 

—* gut a — nn die 3 —— und 

trodnete re 
mir Notmarin« und Fe * ein. 


H 
% 
g® 
2 


balfamirte Körper, um ihn ganz, aus Größen in einen Sarg 
auf gebranntes Girtmch ! gelagert Info Rah? ibn bis zur Hälfte 
m) an allen Seiten mob —— eben ihn man ee Ole 


ne ringeberum mit Arberdfe ans 
Bike und verictlieht den — 
ed, mworein cin aroßes Glas ginge itter RN Be — 
— * nn * Yahren, und fo Fol 

net 


etro ft, 

zBcht eifer und jmeddienlic genug we 

feen —— — der fin ———— man 

Kr ringe Urfenit, — ae: ein Pulver Kr —3* 5 
em wan bei grd Thieren gefie un 

— Hagen Br —— — Yen ae 

en aber, 


dute ausflopft —— 
bäuten laſſen, Ps durch eingebra —— um nur 
tindf, fedann "turd Arfenif aufern 
nur jene Theile am meiften, und af die Dauer KR 
der Faͤulniß, worauf er umnirtelbor gewirft bar; felbfe 
ten merden gr * * der Rerftärung der übrigen Theile 
abachalıın. — —* beRiuumte eds N 
Zweck einen — er tin, Terpentindte m 
und eine srodene Beige aus Bllamı (1), —— 
ehe Alaun und gereinigtem Schwefel (von jedem 

cfer und grob — un ee tvom jet 4 ER 
fat agegen rdrdb, Scha Im die Voͤgeiſ⸗ 
—* sdecrren Därnie einge ae Drapiez meue” 

amlungen aufjubemabren (f. G. —* dns und N. >. 

54 Magaz, der ausl. Litcrat. der Hellfunde, 1821. 
©. ?) beftebt in Rolgendem: man are Seife ans Kali 


und Kiferbran pulrern, dann wit Bi Werken vo von Kampber 
und Biſem in Alcohol wieder Auf a. madıen, —* ai em Liniment 
die von Fer gereinigte Haut det Vogels eh — und das 
obige Seifenpulver jwilden die Federn ſtreuen, more er 
erft etwas an einen —* ten Ort gun, und’ fodann mieder 
trecuet wird, — ngländer Cook will 

Präparate. In cimer 35 e (and 3 Pr 
4 Dfd. Wofſſer geloͤſt) gur aufbewohre haben 
eſſig hat man dazu vorgefchlagen. Benack” 







vorzöglider, wur muß man den Weingeifipräparaten Ibre ng R 


rbe durd einen nröntichit Aufrdichten x fuß der 


beit und 
dur dem Welngeiſte jugefegten milden‘ 


Bläfer, um 
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lich nur die Benennung des obern Theild des (Badhe) 
Graben, die Kufitte, Gein Uriprung ift bei Klein» 
Elingen, er geht bei Krufemarf, Bertlau, Gethlingen 
vorbei, und legt dann die obigen Namen (von denen 
der lebte jegt der gewoͤhnlichſte it) ſchon an der Graͤnze 
der Feldmarten, Rohrbeck und Walsleben, ab, und 
kit, bis zur Einmündung in die Bieſe bei Dobbrun, 
ufitte ®), Der Reg. Ber. Diagdeburg 1820 nennt 
ihn wol &. 358, beſchreibt ihn aber nit. Die obigen 
Beftimmungen find meift aus amtlichen Nachrichten, die 
dem Berf. eingufehen vergönnt waren, gezogen. Bon 
ibm fol der Balfamergau den Namen baben (f. folg. 
rtifel). elius.) 
BALSAMER-GAU (auch Belinesheim — Lud⸗ 
wig I. Urf. für Halberftadt 814 — Belkesheim, Bel- 
xern, Belxa), oftfälifger Gau Sadfens, zwiſchen 
der Elbe im Morgen und Mitternacht, wo dad große 
Slavenland gränste, in dem nur unfichere Eroberungen 
gemagı wurden, zwiſchen der Bieſe und Milde (dem 
land?) im Abend, der Höhe, von welder die Ucht 
und die Bäche der Tanger herabrinnen, im Mittag, 
wo er an den Gau Mofldi (nicht fein Untergau) ftie 
Er lag innerhalb de& halberftädtifchen Birhofsfprengelß, 
deſſen Scheidung in diefem Winfel auch die feinige, mit 
Ausnahme der füdlichen Seite, war, wie das Archidia⸗ 
konat diefer Gegend von ihm den Namen borgte. Er 
beftand alfo aus heilen der jesigen landräthlichen Kreife 
Stendal, Ofterburg, Gardelegen des Reg.» Bey. Magde⸗ 
burg. Schwerlih ift er von dem Balfambad ber 
nannt (f. vorberg. Artitel), dem unbedeutendften feiner 
Wafler, fondern von einem, wahrſcheinlich ſlaviſchen 
Stamm, der ihm bewohnte. Denn er heißt nicht Bals 
famgau, fondern Gau, Land der Balfamer, terra, re- 
gio Balsamorum. &laven, und —— —— Sla⸗ 
ven, muͤſſen feine Einwohner noch im 10. Jahrh. ges 
weſen fegn, weil in (und le die Nordmarf 
Sachſens gegründet wurde, welches nur im feindlichen 
Neustande geſchehen fonnte. In ihm lagen zugleich 
die — und Waffenplaͤtze gegen die 
Slaven diefer Seite, Arneburg, Werben (ob der Strid 
von da bis zur Einmuͤndung ded Aland in die Elbe 
Rordmarf, oder Balfamergau mar?), Tangermünde, 
wechielnden Befised, Ein Theil diefed Gau’d muß alfo 
als Nordmarf davon ausgefieden gedacht werden, wenn 
wir aud ſchwerlich dahin gelangen werden, deren 


(3) x. ju erhalten willen. Wal. Zeredoti Histor. L. Il. ©. 86 
—38. ed.’ Gronovi 


L. B. 1715. fol. p. 118 etc. — Died. Si= 
.„L.1.0C.8. ed. Wesseling. Amstel. 1746. fol. 
T.1. p. 91. 94. 101 etc. — Belloni de admirab. op. antiqu. etc. 
Paris 1553, 4. p. 28 etc. T. Bergmann pp. — p. 39 etc. 
Rowelle in d. Mem. de Par. 1750. p. 140, und im Recueil pe- 
riod. etc. T. IV. p. 29 eis, — Harblen in den Phil. Trans. 
1764. ©. 12, — 
mie. XI. ©. 56; Cuchham ebendaf, ©, 177. — Ebaptalin 
Nozier’# Obss. sur la phys, T. XXVi. p. 61 ete.— Blu 
menbad i, d. Götring. Magaz. ze. v, Lichtenberg uw. Rot“ 
fer. 1.1. S. 1N ı.— C. F. Langguth de Mumiis arinm 
in labyrintho apud Sacaram repertis. Viteb. 1803. 4. ©, tab, 
sen.; im teutfchen Auszuge in Gchlen’s n. a. Journ. d. Ehe 
mie ıc, 11.6, 8. 677 — Borga— Börtiaer — Bels 
joni, Th, Schreger.) 
Wedekind, Moten zu einigen Gefkihtichr. 1, u 
A. laſſen ihm die urfpruͤngliche Bezeihnung irrig bis dahin. 
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m, Hunter in Ereil’s n. Entded. d. Che" 


BALSAMITA 


Beftandiheile, auch nur in eingelen Stüden, nad 
zuweilen, Die SHauptftärke diefer Mark follte freilich 
immer auf der Öftlichen Eibfeite liegen, weſtlich war nur 
ihr Fuß. Der Grund, weshalb die Javiſchen Angriſſe 
und mit Erfolg, aufdiefen Gau gingen, wird 
doch mit bober Wahrfheinlichleit in der Abſtammung 
der Mehrzahl feiner Einwohner gefucht werden muͤſſen. 
Auch die, bei allen Fabeln ded Pegauer Moͤnchs, ganz 
unvertennbare flavifche Abkunft des erften hiſtoriſch nach⸗ 
zuweiſenden Befiserd ded Balſamerlandes, Wipertö, des 
Vaters des gleichgenannten Markgrafen der ſaͤchſiſchen 
Oſtmark, ſeit der Mitte des 11. Sabıh., weifet darauf 
bin. Der lestgenannte Wipert vertaufchte das Balfas 
merland um 1073 #) gegen den Berirf von Groitſch an 
der Eliter, und das fpäter befonders erworbene Tanger⸗ 
münde gegen andere von der Nordmarf abbängige Lehn⸗ 
güter an den Markgrafen Udo 2. von Stade *®), 
Der Beweis aus Annal. Saxo zu 983 ©. 339 fi., daß 
die Tanger felbft im Balfamergau gefloffen, nicht etwa 
die Gränze deffelben gegen den Moſidi gemacht, dürfte 
unzulaͤſſig ſeyn. Wenn Udo diefe Erwerbung mit der 
Nordmarf verband, fo erhielt ſolche dadurch auerft ein 
bedeutendes Gebiet auf der weftl, Elbfeite +). (Delius.) 
BALSAMITA Desfont, eine Pflanzen « Gattung 
aus der 19, Linne’fchen Elaffe und der natürlichen Bas 
milie der Compositae, unter denen fie zu. der Gruppe 
der Eupatorieen gehört, Char Gefhuppter Kr 
Nadter Fruchtboden, Kaum ein Bäutiger Kram an der 
Spitze des Samens. Alle Bluͤmchen gleich eig. Bes 
ende Arten find befannt: 1) Bals. vulgaris Willd. 
———— Balsamita L.), Frauenmönze, td» 
mifhe Salbei, fram. Cogq des Jardins: ein in 
unfern Gärten fehr befannted Gewaͤchs, welches auß der 
Schweiz und dem füdlihen Frankreich ſtammt, und ſich 
durch feinen gewürzbaften angenchmen Geruch auszeichnet. 
Es bat ablange, gefägte, graugrüne Blätter und gelbe 
Blumen. (Scht. 3, )» 2) Bals. annua Desfont. 
mit gefiederten bebaarten Blättern und linienförmigen 
Blätthen. Diefe Art wählt =. im füdlichen Frant⸗ 
rei. (Elichrysum Clus. hist. 1. p. 326.) 3) Bals. 
ageratifolia Desf., ftraudjartig, mit umgefchrt eifdrs 
migen gefägten Blättern und fparfam flebenden Blumen. 
In Mreta. (Bellis spinosa Alpin. exot. p. : 
4) Bals. grandifiora Desf., mit einblüthigem, frauts 
artigem Etamm, umgelehrt eifdrnigen gefägten muriele 
und lanzetförmigen tief eingefchnittenen Stammblättern. 
Wählt um Algier unter dem Getreide. 5) Bals. vir- 
gata Desf., mit dftigem frautartigem Stamm, einblüs 
thigen Zweigen, und ungeftielten lansetförmigen geſaͤg⸗ 
ten Blättern. (Chrysanthemum diseoidenm Allion. 
fl. pedem. t. 11. 1.1.) Bei Niga. 6) Bals. Mabel 
üformis Willd,, ftrauchartig, mit feilförmigen, graus 
rünen, an der Spige abgeltusten, ar erbten Blättern. 
m Map. (Herit. sert. angl. tab. 21.) VPentzia 
Thunb. (Sprengel.) 
Balsamo, f. Cagliostro. 


*) Nah Echdtraen eben deſſ. S. 24. **) Mon. Pipe, 
ap. Reineccium L. 1. er »s. rer. Lusat. pi. F)6@rupen 
Orig. Germ. II, 225. Wedetind’s Noten gu einigen Gef 
Sr. d. Mittel, 1, 69. (Vergl. die Eharre von alen ). 
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BALSAMON 


BALSAMON (Theodor). Geboren zu Eonftan- 
tinopel um die zweite Hälfte de& 12, Jahrh., und geft, 
um 1204, nad) Andern 119; Diaconus, Cbartopbular 
oder Archivarius der Kirche daſelbſt, und geiftlicher 
Richter, nachmals (1186) zum Patriarch zu Antiochien 
ernannt, doch ohne daf er diefen Poften antreten fonns 
te, weil die Kreugbrüder die Stadt beſetzt hatten; — 
ſchrieb auf Befehl des Kaiferd Manuel Comnenus, zwi⸗ 
fäyen 1170 bis 1192, einen Commentar über die Car 
nonenfamlung des Photiud, welcher unter den Gries 
chen einen fehr großen Ruf erhielt. Dieſer erfihien 
zutrſt zu Paris 1615. 4. von Auftellus beſotgt, und 
ft ſodann in deſſen, und des Voellus Bibliotheca 
juris canonici veteris (Tom. II. p. 789 fas.) nad 
einem Offorder Manuſctipt verbefiert herausgegeben, 
auch in Bevererii Pand,) Can. (Oxon. T. Il. 1672.) 
abgedrudt. Außerdem ſchrieh er ein Buch Mehszur 
»at: Anrongioenmw, welches in deunclav'& Justrae- 
co - Roman. T.I. p. 42 — 478 abgedtuckt iſt. — 
Am wichtigſten aber, und felbft für die Kritik des Ns 
ftinianeifchen Rechtsbuchs unentbehrlich, iſt die ihm zu⸗ 
geſchriebene Collestio canonum ecclesiasticorum, in 
drei Büchern, von denen daß erſte: Aussüge aus dem 
Coder, das zweite: aus den Pandecten und Inſtitutio—⸗ 
nen, und das dritte: auß den Novellen enthielt. Ben 
diefem letztern Werfe erſchien zuerſt eine lateinifche libers 
feßung des Leunckavius, mit feinen !ibris No- 


tatorum, unter dem Titel: TA. Balsamonis Vara- 
titla.- Rranff, am Main 1593, 8; das griechiſche 
Driginal dagegen zuerft in Justelli et Foelli Bibl. jur. 


canon. vet. T. Il = 1217 fgg., verbunden mit 
Reunclav’& latein. Überf, u. Not. v. K. H. Fabrot. — 
Daß dieſes letztere Wert viel Alter ald Balfamon fen, 
und ihm fälfchlich yugefchrieben werde, bat neuerlich 

U. Biener *) u erweifen gefucht; und in der 
That ſcheint es fur nad dem Kaifer Juſtin verfaßt 
su ſeyn *8). (Spangenberg u, Baur.) 

BALTA, Kreidftadt im Gouvernement Podolien, 
(47° 56° 31% Br, und 47° 18° 21° 8.) an der Kodima. 
Unter den Einwohnern gibt ed viel Altgläubige, auch 
Juden und Polen. Dad Meine Stadtgebiet, fo wie 
der balta’fche Kreis, gehoͤrte chemald zum frimmifchen 
Chanat. F Wichmann.) 

BALTA, der Name eines Schloffed in Kurdiſtan, 
in dem Diftricte von Amadia, auf dem Wege nad 
Moflul, auf einem fteilen Högel gelegen. Die Ins 
mwohner und Suriden umber find meiftens Jeſidid. 
(Emilia IV.). (v. Hammer.) 

BALTA LIMAN, Hafen des Beild, murde die 
auf der europdifchen Zeite des Bosphorus unmittelbar 
in der größten Enge gelegene Bucht von dem Hömiral 
Mohammed II. genannt, der bier die Flotte zur Bes 
lagerung Gonftantinopeld fammelte ; früher bich fie 
portus ınulierum. v. Hammer.) 





*) Hist, autbenticarum Codiei et Institutionibus Justiniani 
insertarum. Diss. I. p. 16 »q. ) ©. Beveregii Praefat. 
ad Pandect. Can. . ur 21. Fabrieii Bibl, gr. V. IX. p. 
184. Maastricht hist. jur. ecch. p. 377. Pertreh Difter. des 
fan. R. S. 89. und Hamberger’s juverl. Nadhr, IV. 290. 
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BALTEUS 


BEN Mohammed Pascha, f. Frieden 
rutD. 

‚ BALTEUS (feltner balteum '), nad Barro, 
ein tusciſches TBort ?), beyeichnet urferönglich den 
Gürtel, der über den Hüften um den Interleib gelegt, 
bald zum Feſthalten des Gewandes *), bald um Schutze 
ber verwundbarften Stelle des Leibes dient *). Er ift 
daber ganı vorzüglich den Soldaten eigen °), wie audh, 
aus demfelben Grunde, den Amayonen *), in deren 
Sagen der vom Herkules entführte Gürtel (Lwerne) 
ihrer Königin merkwürdig ift”). Oft wird er au Über 
die Schulter gehangen, umd dient biöweilen den Std» 
cher *), Öftrer das —— 2) gu tragen, in wels 
em Falle er, da dad Schwert verfihiedentlich, bald 
auf der rechten, bald auf der linfen Seite hängt !°), 
fowohl auf der einen ald auf der andern Schulter rus 
ben fann ''). Bei diefer doppelten Beftimmung des 
balteus ift es wobl ganı natürlich, daß er auf alten 
Dentmälern zugleid als Gürtel und Wehrgehäng :*) 





1) In der mebrfagen Zahl ift Gingegen baltea gewoͤhnlicher 
alt bahei. Ohne binlängliden Grund, wie es fdeint, ſuchte 
Plinius b, Charisius 1. p. 59. ed. Putsch, jwifgen beiden Zore 
men einen Unterfhied der Gevcutung. 6. Eonr.!eop. Shntis 
ders ausführl. Grammarit der lat. Sprache. 1 Tb. At &. 
Minder richtig wird balıbeus geiarieben, 2) ©. Charısiva p. 59. 
Dech ſcheint Farre de L. L. IV. p. 3. ed. Bip. eine Sbleie 
tung aus dem Sateinifchen zu geben: balteum, quod cingulum 
e corio habebant ballarum, balteum dietum. 3) Mir einem 
balteus ger bein Nemesian, Cyneg. 9. Diana das Gemand 

be, indem fie es uber den ern gurtet: Corruges- 
exibus. 


. quos 
6) Seaeca Hercules Fur. 542. quas viduis 
een imperat, Aurato religans ilia balieo, Er diente ihnen 


tum o eingimur, sed etiam a quo arma depandent. 
die & merter immanis pondera baltei beißen bei Fırgıl. Aen. 
X. 4%. WVergl, Aen. VIII 459, Xll. 40. Homer. f £. 135. 
Zipsius Anal, Milit. Rom. in Opp. T. Ill. p. MO. 10) 
Lipsius de Re Milit. Rom. T. Ill. p. 130. Auf der Columana 
Trajani tragen die Unführer den Degen auf der Linten Seite, bie 
emeinen Soldaten auf der rehten. ©. Stewechius ad hi a de 
e Milit. I. 20 11) Quintil. Instit. Or. Kl. 3. 140 
Vergl. Ferrar, de Re Vestiar. 1. 38. p. 127. Mi Bejiehung 
auf Die ſchiefe Richtung des Wehrgebänges iſt der Thiertreit beim 
Manilius 1. 677. der stellatus halteus orbis. 12) Das franz. 
baudrier ift aus balteus gebilter, 


Daber 


BALTHASAR 


vorfömmt 2). Gewöhnlich iſt er von Leder, wird 
aber, fowohl um des Schmudes, ald der gröfern 
Sicherheit willen, mit Blechen von Metall, welches 
oft Gold und Silber war, auch mit folden Budeln 
und andern Verzierungen '*), endlich felbft mit edeln 
Steinen befeßt '*).  Diefer Luxus nahm vornehmlich 
unter den Kaifern überhand, und murde von ben 
Freunden der alten Zucht für weibifch gehalten !*). 
Beim Mahl wurde der halteus abgelegt, daber der 
Prinz Ealoninus einft die vergoldeten und beflirnten '7) 
Bandeliere der Dfficiere, die bei feinem Vater, dem 
Kaiſer Gallienus, fpeiften, entwenden fonnte '*). In 
dem Gürtel pflegten auch die Soldaten ihr Geld aufs 
zubewahren !*). 

In der Baufunft find baltei pulvinorum beim 
Pitruvius III. 3. die Polftergurte am jonifcdhen Eapis 
tal d. i. das breite Band, womit die Kiffen oder Pols 
ſter in der Mitte gebunden ſcheinen. Auch die breitern 
Gänge, melde ald Abteilung zwifchen den verfchiedes 
nen Reiben der Sitze im Theater laufen, werden bal- 
tea, dialoiuara genannt ?°), (F. Jacobs.) 


BALTHASAR, 2andgraf von Apkringen: &chn 
des Yand» und Marlgrafen Friedrihs U., geboren 


1336. Bei dem Tode des Vaters (1349), mar er 
erft 13 Jahre alt; der Altefte Bruder, Friedrich III. 
der, 17 Jahre alt, dem Beitpunfte der Mündigfeit nahe 
war, übernahm, wahrfcheinli mit Bewilligung des 
Kaiferd Karls IV., für fih und feine jüngern Bräs 
Der, die Statöverwaltung,, und 7 Jahre nach dem To⸗ 
De ded Vaterd (1356), fchloffen die drei Brüder, 
Briedrid, Baltbafar und Wilhelm, zu Go» 
tba, einen Bergleih, durch den fie fi verbindlich 
machten, die vom Vater geerbten Länder Thüringen, 
Meißen und dad Ofterland, nit, wie es dem 
Herfommen gemäß war, zu theilen, fondern vielmehr 


in gemeinſchaftlichem Befige zu behalten, Diefem Ver⸗ 


13) S. Millin Monum. ined. T. I, p. 358. 14) Firgil. 
Aen. Xll. 90. infelix bumero cum adparuit alto Bal- 
teus, et notis fulserunt eingula bullis Pallantis pueri. S. Sal- 
mas. ad Seriptt. Hist. Aug. T. II. p · 246. Hierauf find bein 
Petron, c. 83, bie zn dan wi pugnas et castra pe- 
tit, praecingitur auro. Auf VBafengemälden finder man den bal- 
teus mit Trobdeln und Baden verziert. ©. Vases grecs, II. 1. 
u, 10, 15) Bon Maerinus fügt Herodian. V. 2,4, mooje 
re nieras wol Sworiiger yovop rolle mal Atos Tepe reroı- 
miwrog weroounuire;. Bom Gallienus bemerft Trebellius Pollio 
©. 16. gemmato halteo usus est; und baffelbe Fropiseus nom 
Carinur c, 17. 16) ©. Casaubon. ad Script. Hist. Aug. T. 1. 

. 88. 17) Trebellius Pollio Vita Gallien. co. 2. erwähnt 
eos aurstos et constellaton, wo der ungewöhnliche Gebrauch 
des ig Wortes zu ungchdrigen Muthmaſtungen neranlaft har, 
Baudelot in den Memsires del’ Acad. des Imser. T. 11. 
. 353, deutet es auf aftrolonifche Zeichen , die von den abergläus 
hen Soldaten auf dem Bandelier eingegraben getragen wurden; 
eine Deutung, che keinen Beifall verdient. 18) Trebellius 
Pollis in Vita Gallienorum c. 2. Seitdem fam es auf, dafi die 
Dfficiere an der faiferl. Tafel umgürter freiften. 19) Hierauf 
wird der Befehl des Kalfers Anreliammws bejogen, miler sti- 
pendium in balteo, non in popim haheat, melde Sorte 
aber auch auf die eben erwähnte Mrefhmüdung des Webrgebän« 
ed bejogen werden fönnen., Daß die Zona jur Aufbewahrung 
6 Deldes diente, erhelt aus Zorat. 11. Epist. II, 42. Sueton. 
Virs Vitell, ©. 16. 20)6, Zipeius de Amphitb. c. 13; 
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gleiche blieben fle auch bid au dem 1381 erfolgten Tode 
des Landgraſen Friedrich III. treu. Dur die 1382 
vorgenommene Theilung fiel faft ganz Thüringen dem 
Randgrafen Balthafar zu *). 

Während der gemeinfchaftlichen Regirung nahm der 
Landgraf Baltbafar an verfdhiedenen Siriegesügen 
Theil. Er ging (1369) nad den Niederlanden, um, 
für den König Eduard Il. von England, gegen 
den König Karl V. von Frankreich zu ſechten. 
Er hatte feine Gelegenheit, feinen Muth zu beweiſen; 
doch fol er damals die Rittermürde erlangt haben *®), 
In dad Vaterland zuruͤckgelehrt, leiftete er (1372) ſei⸗ 
nem Nachbarn, dem Pandgrafen Hermann von Hefs 
fen, gegen den Herzog Otto den Quaden (Bdfen) 
von Braunfdhmweig Beiftand 9>*), Bein jüngerer 
Bruder Ludwig, der ſich dem geiftlihen Stande ges 
widmet batte, wuͤnſchte Kurfürft von Mainz gu werden. 
Ein Graf Adolfvon Naffau machte ibm jedoch dieſe 
Würde flreitig, und die damals mädtige Stadt Ers 
furt erariff diefe Gelegenheit, die ihnen fo gefaͤhrliche 
Gewalt der Landgtafen einufchränfen.. Sie ſchloß 
fih daber, nebft mehren thuͤringiſchen Städten und 
Herren, an den Grafen Adolf und deifen Bundeöges 
noflen an. Der Landgra; Baltbafar und fein Bru⸗ 
der befagerten, in Verbindung mit dem Kaifer Karl IV, 
(1374) die Stadt Erfurt, und wenn ihm diefe auch 
16 Wochen hindurch Widerftand leiftete, fo erhielten 
fie doch für ihren Adzug eine anfehnlide Geld⸗ 
fumme. 2 

Als Regent zeichnete ieh Baltbafar unter Teutſch⸗ 
lands damaligen Fürflen vorsüglid aus. Mit dem 
Sandgrafen Hermann von Heffen floh er (1372) 
einen Vergleich, der zu der Erbverbräderung zwiſchen 
den Häuſern Sachfen und Heffen, den Grund 
legte **0). Durdy mehre Verträge, die Baltbafar 
mit den benachbarten Fuͤrſten, und mit einigen der 
vornehmften thoͤringiſchen Herren und Städte einging, 
fuchte er dem Baterlande den Frieden zu erhalten, und 
dennoch konnte er mande Fehde nicht verhindern. 
Das Andenken eines feiner Regentenverdienfte feiert die 
Stadt Gotha, die ihm dad Maffer der Leine ver- 
danft +). Daß Gebiet der Landgrafen wurde, unter 
feiner Regirung, dur einen Theil der Beflkungen 
der (1385) audgeftorbenen Grafen von Käfern- 
burg vergrößert *P). 

Balthaſar vermäpfte fi zuerit (1374) mit Mar 
arethen, Tochter ded Markgrafen Albredt von 
Si enberg. Sie war die Mutter feined Nachfolgers, 
WACH IV. Sie ftarb im 3. 1400, und einige 
abre bernadh (1404) verband ſich ber ſchon 68jaͤhrige 
Landgraf mit Anna, der Witwe Herzog Friedrichs 
von J— einer Tochter des Herrogs 
Rudolfs II. von Sachſen, deren Bruder, Rus 


— 





N Horne« rn Rriedrihs des Streitbaren, ©. 104. 
—* Thlringene, IV. . ) Norbe’s erfuriſche Chro⸗ 
nit, ©. 1806. **") Norbe 18021809; Geld. Tb. HI, 
323— 325, “..., Ach. Thüringens, II, 25— 18, ) 
Seſch. tes Herzegth. Gorha, II, 44. ++) Rorhe, Bi 
Geſch. des Herpogid. Setha, III, 194, 
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dolf IIT., fein Schwitgerſohn war 444). Die junge 
Gemablin machte jedod einen fo großen Hufwond, 
daf die ihr angewiefenen Einfünfte nicht yureichten, 
und faft feheint e6, als wenn, um die von ihr 
gewirtten Schulden au bezahlen, Baltbafar feinen 
Untertbanen (14051 eine neue Abgabe, den fogenanns 
ten Bär (mit Parfchaft verwandt), bärte auflegen 
mäflen +4+}). Baltbafar überlebte den neuen Ebes 
bund nur 2 Tabre und 3 Monate, Er batte (am 
19. Mai 1406 ) 70 Jahre gelebt, und 24 allein regirt, 
In feiner Gemuͤthsart zeigte er viel Munterfeit und 
Frobfinn, und an der Unterhaltung mit Frauen fand 
er ein vorruͤgliches Vergnügen 4444). (Galetti.) 

Balthasar, Graf-u Naſſau, ſ. Nassau. 

BALTHASAR. Mehre Männer dieſes Namens 
haben ſich in Votpommern ruͤhmlichſt audgeseichnet. 

1) Auguſin B. Er wurde geboren den 23. Sept. 
1632 zu Anklam, wo ſein Vater, Jakob B., Paſtor 
und Praͤpoſituß war. Im J. 1656 ward er Docent 
auf der Univerfität Greifswald, und feine erfolgreichen 

eiie® wegen bald darauf auferordentliher Profeffor, 
659 Frühprediger an St. Nitolai zu Stralfund, und 
1654 Paltor zu St. Iafobi daſelbſt. Die Königin 
son Edweden, Hedwig Eleonora, wollte ibn 
1667 al& ihren erften Hofprediger und Beichtrater nach 
Stockholm xieben, ließ ihm aber, auf Bitre feiner 
Gemeinde, in Stralfund, 1671 ward er Doctor der 
<heologie, und 1679 von den Landfländen einftimmig 
zum General - Superintendenten erwäblt, Richt lange 
darauf verfertigte er, einem Auftrage der koͤnigl. Regi⸗ 
sung ju Folge, ein meued Kirchen» Gebet. Dieſes 
Gebet, dab die Geiftlichen zu Stettin, beſonders drei 
von ihnen, nicht ablefen wollten, gab Reranlaflung 
u den beftigften Streitigfeiten , die faft in ganı Teutſch⸗ 
* Aufſehn erregten, und noch nicht beigelegt waren, 
als er am 26. Nov. 1688 ſtatrb. Mehre Predigten und 
Difputationen bat er drucken laſſen '). 

2) Jatob Heinrih von B. wurde den 19, Oct. 
1690 zu Greifswald geboren, wo fein al& bergogl. Reg. 
Rath au Roſtock verftorbener Vater, Jatob Bals 
tbafar, Neffen des obenermähnten General= Zus 
perintendenten A. B., zuerft auferordentlicher Profeor, 
und dann Univerfitätd« Spndicud war. Er fludirte 
u Greifswald, wo er fid dur den Gebrauch der 
ibliother ded Gener. Superint. Mayer, feine poms 
merſchen kirchenhiſtoriſchen Kentniffe erwarb. 1710 
ward er Dr. der Philofopbie, 1719 Profeffor der Theol. 
und Paſtor der Falobir Kirche su Greifswald, 1722 
Doctor der Abeol., 1729 Eonfiftorial » Affeffor (1730 
des Pietism wegen angeflagt), 1732 und 1744 war 
er Rector der Univerfität, 1746 wurde er am 22. Aug. 
ald Generals Superintendent eingeführt, und mit ſei⸗ 
nem Bruder, dem dermaligen Profeffor und Conſiſto— 
rials Director, Auguftin Balthafar, im Okctobers 





+44) Horn, 48, 51. Fit) Horn, 232, 1t1) 
Geſch. Tbuͤringens, IV, 18 

1) Dal. Jacob Heint. Balthbafar's andere Sam 
kung einiger jur pommerifhen Kirhen- Hiftorie 
gehörigen Schriften u. ſ. w. (Breifew, 1735, 4, ©. 740, 
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Monate ?) in den Adelftand erhoben. Er flarb am 
2. Jan. 1763 *®). 

3) Auguſtin von B., des vorigen Bruder, den 
20. Diai 1701 zu Greifewald aeboren, fludirte dort 
und zu Sena, befuchte dann Leipzig, Wittenberg, 
Dretven, Halle, Weimar, Erfurt, Warburg, Gichen, 
Weslar, Frantfurt a. M., Ebin, Leiden, Amfterdam, 
Hamburg, Pismar, und fam im Ian. 1726 in feine Ba« 
terftade aurüd. Hier wurde er 1726 *) Picentiat. 1727 
Adiunte der Turiftenfafultär zu Greiföwald, 1734 or 
dentlicher Profeifor, 1739 Director der teutfchen Ges 
fellichaft, 1745 Director des fönial. Conſiſſoriums, 
1763 Adefor beim fönigl. hoben Fribunal, 1778 Bis 
ce « Präfident dieſes hoͤchſten Gerichts, und 1781 Ritter 
des Mordftern» Ordens. Um 20. Sun. 1786 flarb er, 
nachdem er an dieſem age noch Gefchäfte volllſogen 
batte, eines febr fanften Todes. Seine zsablreichen 
Schriften find für den pomm. rügenfchen Hiftoriter zum 
Theil hoͤchſt Schäsbar *). (C.D. Gustav v. d. Lancken.) 

4, Philipp Facob von B., beſchließt als Ges 
fehrter die Meibe der in der pommerifchen Piterarges 
ſchichte rühmlihft befannten Dlitglieder diefer Familie. 
Er war der Sohn des zen Generalfuperinten« 
denten Jac. Heine v. B. su Greifswald, ftudirte 
dort und zu Göttingen, bielt darauf mehre Jabre lang 
ald Privardocent Borlefungen auf der Hochfchule feiner 
Baterftadt, wurde 1761 *) fubflituirter Paſtor und 
Praͤpoſſtus zu Grimmen, einer feinen &tadt im 
jegigen Neuvorpommern, und wirtlicher Pallor 
und Präpofitus dafelbft 1768. In diefem Amre ftarb 
er am 29, Rulius 1807 auf einem ibm yugebdriaen 
Landgute nabe bei Grimmen im 82ften Jabre feines 
Lebens. Bon ibm ift auf der Superintendentur zu 
Grimmen eine handſchriftliche Gefebichte der Grimmen« 
ſchen Synode feit der Heformation vorhanden, welche 
er bald nach dem Antritte feines Amtes zu Grimmen 
ausgearbeitet baben muß, und bei weicher er mit 
rübmlicher Sorgfalt und Senauigfeit alle Quellen bes 
nust bat, daß dieſe Handichrift alien aͤhnlichen ges 
drudten Werten für Pommern ſich kuͤhn zur Seite ſtel⸗ 
len fann; aud enthält fie feinedmeged allein die Bio⸗ 
grapbien der vorhanden gewefenen Prediger, fondern ift 
als eine hiſtor. Statiſtik der gedachten Synode feit ber Eins 
führung der Reformation in Pommern zu betrachten 7). 





2) Vergl. in den Pommerfhen Nayridten von ge» 
Ichrren Sachen. Biertes Jahr. 1746. «Greifswald 609 
— 673. 3) Joh, Brand. Engelbrecht ad justa Exequislia 
Jac. Henr. de Balthasar die Al. Jan 1763 solenni rite paran- 
da inritat. — eine Schriften bar Meuſel im Ber. der v. I. 
170—1800 verftorb. teuripen Schrifift. I. 167-169 mit Übergebung 
einiger Progr. verzeichnen, Dal. Acad. Grypesw. Biblioıbeon 
erc. descripta a Joh. Car. Dühnert. (Grypeswaldine, 1775. 
or. 8. IT. p. 109. 10. #1. E. G. KR. Geferding’s 
PDommerfhe Manigfaltigfeiten. (Meubrandend. 1796. 
©. 161. 62. ). 5) De Angabe dieſer Schriften in Menfels 
obgedachten Per. bar Ar. Ober: Apret. Karb Hagemeiiter in 
Rran; Pbil. von Breitenfrern's Abbandl. von der 
Ducereluf.mw. Erralf. 106. 5. XXXIII. vermonftändigt. 
6, Nicht 1760, wie bei Biederſtedt ſteht. Die Volmacht 
König Adetoh Friedrih't if vom 5. Mai 1761 tarirt, 
7, Biederſtedt bar fie tet feinen Beuragen zur Geſchichte der 
Kirchen umd Prediger in Peuvorpommern (Th. 1 bis 4. und 
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BALTHASAR. Aus diefer Familie, welche aus 
dem Peinthal im jetzigen Kanton Teſſin berftammte, 
und in: dad luzernerifihe Patrigiat aufgenommen murde, 
war Franz Urd, geb, 1689, Er trat.in den Dienft 
feines State, wurde 1727 in den innern oder Fleinen 
Rath aufgenommen und ftarb 1763. Er if Verf. 
mebrer Schriften und Abhandlungen über eiddgendfiis 
ſches und Lugernerifches Statsrecht, ſchweizeriſche Strieges 
bienfte,. einheimiſche Sittenverhältniffe, u. 1 f. durch 
feine „‚patriotifche Traͤume eines Eidögenoffen, von einem 
Mittel, die veraltete EidEgenofienfchrft wieder zu vers 
jüngern. Freiſtadt (Bafel) bei Wilhelm Tells Erben, 
* 8. 39. S.“, in denen er auf gemeinſchaftliche 
Erziehung junger Schweizer, Bildung derfelben zu ſtats⸗ 
rechtlichen. und ‚biftorifchen Kentniſſen, au echtem Frei⸗— 
beitöfinne, Unerichrodenbeit, u. f. f. anräch, trug er 
weſentlich zur Errichtung der heloetiſchen Geſellſchaſt 
bei, melde fid, zuerſt in Schinznach, und herna in 
Dlten jährlich verfammelte, und bis zur fchweizerifchen 
Statsummälsung 1798 dauerte. Er war 1761 zum ers 
ften Borfteher derfelben gewählt worden #), — Sein 
einziger Sobn Joſeh Anton Felir, geb. 1736, ber 
trat die nämliche Laufbabn, erhielt nady Dem Tode des 
Barerö defieldben Stelle im fleinen Ratbe, und wurde 
1775 sum Standes ⸗Seckelmeiſter (erite Finanz⸗, und 
zugleich eine der eriten politiihen Stellen in den ſchwei⸗ 
kriichen Kantonen), erwäblt, Nach der Statsummäls 
ung trat der allgemein geachtete Mann aus dem anges 
ehenern Öffentlichen Verbältniffe an die Spitze der lu⸗ 
jernerifchen Stadtverwaltung, legte zwei Jahre vor feis 
nem Tode die Stelle nieder, und ft. 1810. Die vater 
laͤndiſche Geſchichte war fein Lieblingsſtudium. Seine 
ſehr bedeutenden handfriftlihen Samlungen in diefem 
Bade befist jest die Stade Luzern. Haller fchmweiges 
riſche Bibl. gibt ihre weſentlichſten Beſtandtheile am 
Unter feinen Schriften iſt: de Helvetiorum juribus 
eirca sacray d. i. kurzer biftorifcher Entwurf der reis 
beiten und der Gerichtöbarfeit der Eidögenofien in foges 
nannten geiftliden Dingen. Züri 1768. 3. (ohne des 
Verfaſſers Namen) vorzüalid bemrrfenswertb. Mit 
gruͤndlichet Kentniß der ſchweizeriſchen Geſchichte und 
Archive wird: gezeigt, wie die fatbolifchen Schweiter bei 
vielen Anlaͤſſen ſich gegen hierarchiſche Anmaßungen zu 
fügen, und ſchon in aͤltern Zeiten die von der. Galli⸗ 
Nacht. 1 u..2, Greifew. 1818 bis 1820. 4.) nicht benutzt, noch 
gefannt, Schon vor. Balrbafarn barerein Diaconıd zu 
Orimmen, Marıblas Thäring (ven 1691 bis 1713) 
ein nody im der Handſchrift vorbandenes rabegarifhes Berzeich- 
niß der Pfarren , Riliale, —— Prediger u.f. m. der Brims 
menſchen Snnede feir der Meformsarion verfertige, (1. d. Art. 
Thüring (Marrbios), dech feine Balrh, daflelbe nicht aefannt 
6 boden, da er nirgend deſſelben erwähnt, ſich auch manche 
erſchiedendeiten in den Angaben beider inden. Die Atrnonir 
ſchen Beiträge, welde, nach Blederfkedt, Balrbafaz u 
wehren Schriften in dieſem Farbe geliefern bat, lenne ich nicht, 
Über dic Lebensumftände Pb, Sat. v.Baltbafar's+vol. 


man das oben genannte Bicderftedefhe Wert Th. 1, 
5». (Mohrile.) 


*) Seine Gedoͤchtnißrede von Rud. Bafentin Mensr in den 
Berbandt, der Schinm. Gefenihaft 1764 Eloge de Mr. de Balı 
thasır 16 ©.8, (v.9.€.v. Haller.— Holjhalb Supplem. 
ju Leu und Hallers Bibt. d. ſchw. Geſch. 

Aug. Enspilop. d. W. u. 8, V 





— 261 — 


BALTIMORA 


fanifchen Kirche angeſprochenen Freiheiten durch eigenen 
Tact geleitet zu behaupten wußten. Dad Buch wurde 
y Rom verdammt, und der Biſchof zu Koftnig vers 
angte deilen LUnterdrüfun.. Spaͤter wurde Bals 
thafar noch während feines Lebens in dffentlichen Schrif⸗ 
ten, Salerö ſchw. Bibl., u. a. m. ald Berf. genannt. 
— Defense de Guillaume Tell. 8. Zürich, 1760. — 
Museum virorum Lucernatum etc. 4 Lucernae: 
1777. — uUrkundliche Geſchichte des 4. Maldftätter 
Bundes. 8, Luzern, 1782. — Beine übrigen yablreis 
chen biftorifchen, ftatös und kirchenrechtlichen Schriften, 
Lobreden u, f. f. geben Meufel, Hallers ſchw. Bibl. 
und Holsbalb an. Die Geſchichte der Nunciatur zu Lu⸗ 
een, und der dazu gehörende Diplom. Goder bilden eis 
nen der — * Theile ſeines gg ha 
Nachlafies. (Meyer v. Knonau.) 

Baltia, f. Abalus. 

BALTICUS (Martin), Rector in Ulm, 
Münden 1532, ftudirte zu Joachimsthal unter Matbes 
find und gu Wittenberg unter Melanchthon. In feine 
Baterftadt zurücgefchrt wurde er dafelbft Praefectus 
Scholae poeticae , und wagte ed, beim Religionsuns 
terricht Luthers Katehiömus zum Grunde zu legen. 
Seine dabei unverfennbare Anbänglihfeit an die Mes 
formation bradte ihn ind Gefängnif, und nur auf 
Fuͤrſprache von Männern, die feine humaniſtiſchen Kents 
niffe ſchaͤzten, wurde er nicht audgepeitfcht, aber doch 

itlebend aus feinem Baterlande verbannt. Er wandte 
ch nun nad Ulm. Da man bier feine Sprachkent⸗ 
niffe, feine Tüchtigfeit zu einem Schulamte, und was 
damals vorzüglich empfahl, feine Stärle in der lateis 
nischen Dichtfunft kennen lernte, fo vertraute man ibm, 
ald der biöherige Mector Peter Agricola 1559 in 
Pfalneuburgifche Dienfte trat, defien Stelle, NIE ein 
einfihtövoller und thätiger Schulmann nahm er mane 
cherlei wohlthätige MRefermen vor, wurde aber 1592 
wider feinen Willen pro emerito erflärt, und flarb 
1601 nach mancherlei pedantifchen Schulverfolgungen. 
Er war ein fehr gewandter und gluͤcklicher lateiniſcher 
Dichter, und verfertigte unter andern verfchiedene, von 
feinen Schülern — rte lateiniſche und teutſche Schau⸗ 
ſpiele, wozu er den Stoff meiſtens aus der bihliſchen 
Geſchichte nahm: Poematuın M. Baltici lib. III. ad- 
ditus est et Epigrammatum libellus eod. autore, 
Augustae Rhaeticae Phil. Vlhardus excud. S. a. 8. 
Drama comico -tragicum Danielis prophetae leo- 
nibus objecti. Addita est Euripidis Tragoedia Cy- 
elops, ita lat. carmine redditus, ut versus versui 
fere respondeat. Aug. Vind. 1558.8. Josephus, h. 
e. Comoedia sacram osephi historiam complectens, 
Ulmae 1579. 8. u. a. m.®), — 

Baltimor, Baltimor ⸗Trupiale, Baltimorus, f. 
Xanthornus. 

BALTIMORA, ift eine Pflanyengattung aus der 
natörlidhen Familie der Commpositae und der vierten 


eb. in 





7 6. —— Nachricht von Ich. Baltleus Leben. 
ulm 179 u. 9. 4. ausge. in Wenermanns Nahe. von 
uun. Gel. S. 4 — 45. und in Ammons neuem theol, Journ. 


Jahrg. 1797, ©t, 7, ©, 675, 
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Ordnung der 19. Claſſe Linne’s (Syngenes. necessar.), 
welche er za Ehren des Br. Calvert, Baron Balti- 
more in Maryland benannte, da ihm diefer auf feiner 
nordifchen Reife befucht und ihm eine bedeutende Menge 
americanifher Pflanzen mitgebracht hatte. Linne ftelte 
diefe Gattung im Jahr 1771 in feiner Mantiss. II. p. 
1 auf. Der Eharakter beſteht in einem einfachen 
vielblättrigen Kelch, in dem mit geſchlitzten Spreublätts 
ben befesten Fruchtboden, in fünf Strahlbloͤmchen und 
Samen obne Krone. Die einzige Art, welde Linne 
fannte, ift ein Sommergewaͤchs, mit entgegengefebten, 
eifbrmigen, dreinervigen bebaarten Blättern, langen 
Blumenftielen und blafgelben Blumen. Sie waͤchſt 
bei Baltimore, und it von Schkuhr T. 261. b, ab» 
gebildet. (Sprengel.) 
BALTIMORE, &tadt in der irifchen Grafichaft 
Eorf 51° 27° Br. und8° 18’ an dem gleichn. Meer⸗ 
bufen auf einem Borfprunge, bat einen Fleinen, aber 
guten Hafen, und war vormals ein Borouab, ift aber 
gegenwärtig verfallen und nahrungslos. A631 wurde 
diefer Ort von 2 algierifchen Korfaren nicht allein aus— 
geplündert, fondern auch alle E. weggeführt. (Mlassel.) 
Baltimore , Hauptitadt der leid . Grafihaft des 
nordamerifanifhen Statd Maryland, und in Hinficht 
der Größe und Volfömenge, die fünfte Stadt im freien 
Nordamerifa. ie liegt unter 39° 21’ n. Br. und 299° 
46’ 0. 2. auf dem Mordufer des Fluffed Patapsfo, der 
nd 3 Meilen davon in die Ehefapeatkwi mündet und 
bis an ihre Kaien Schiffe trägt: die Gegend umber ift 
ftuchtbat, aber die Stadt felbft fteht fo niedrig, daß 
fie für ungefund gehalten wird, daher auch das nelbe 
Fieber häufige Verwäftungen in ihr angerichtet bat. 
Sie ift nach dein Mufter von Philadelphia gebaut; die 
Straßen, die gut geladen find, durchſchneiden ſich 
rechtwinkelig, die Hauptſtraße läuft in einer Richtun 
von O. nah W,, ift etwa 4 Meile lang und 80 Fuk 
breit, die übrigen Straßen haben eine Breite von 40 
bis 60 Fuß. Diefe bilden zuſammen 8 Quartiere. Uns 
ter ihre Öffentliden Gebäude gehören 14 Kirdden und 
Berhäufer, worunter 6 fath., 1 teutfch « luth., 1 teutfche 
ref. 2 episfopal, 1 presbyteriſche, 1 baptiftifche, 1 mes 
thodiſtiſche Kirche, 1 Bethaus der Quaͤker und 1 der 
Nifoliten oder der neuen Quaͤker, 1 Hofpital, 1 Wais 
fenbaus, 1 Gefängnif, 3 Schaufpielbdufer; die 3200 
Käufer find von Zıegelfteinen oder angeſtrichenen Bobs 
len gebaut, und die Stadt hat gany dad Anſehn einer 
engliſchen Stadt; man findet mehre Öffentliche Plaͤtze 
und Squared. Die Zahl der Einw. beläuft ſich gegen» 
waͤrtig auf 45,000; 1810 waren bereitö 35,583, wors 
unter 14,000 Katholiken, 10,000 Zeutfche und 7686 
Sflaven fi befinden, 1793. 13,503 vorhanden, und die 
Stadt, die vor 1763 nod gang unbedeutend war, 
waͤchſt von Tage zu Tage mehr an, welches fie ihrem 
guten Hafen und ihrer glüclichen Lage verdanft, da fie 
auch für die innern Grafſchaften von Pennfplvania, 
Virginia und die weftlihen Provinzen den Hauptflapels 
play macht. Es bat bier 1 farh. Bifhof den Sie; es 
find bier 1 mediginifhe Geſellſchaft, eine Bibliothel, 
die freilich jet faum Bände zählt, eine gelehrte 
Schule, ein fath. Seminar und mehre Friudlys So- 
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cietys, worunter eine Gefellfchaft zur — des 
Sklavenhandels, cine teutſche Geſellſchaft zum Beſten 
armer Einwanderer, eine Rettungsgeſellſchaft für Er⸗ 
trunfne und andre PVerunglüdte und eine Gefellichaft 
sur Verforgung abgelebter Secfabrer; «8 find bier 1 
Börfe, 2 Banfen, worunter die Baltimorebanf ein Kas 
pital von 300,000 Dollars profitirt bat, und ein Has 
fen, der für einen der beiten in gan Nordbamerifa gite 
und aus einem großen Baffin beftebt, das der Fluß 
bildet und wol 2000 Kauffahrer faſſen fannz lange 
defielben ſieht man Doden, große Schiffswerfte, auf 
welchen Schiffe von 600 Tonnen in völliger Si it 
gebaut und auögebeffert werden fönnen, und eine große 
Dienge von Warenlagern. 1818 Marirten in dem Has 


fen 139%, 1802. 1104 und 17%. 1109 Schiſſe ein, 
1818, 1549, 1802, 1047 und 17%, 1389 Schiffe au®, 
Die Tonnenzahl der eignen Schiffe betrug 1810 nit 


weniger ald 72,210, der Werth der Erporten 1814. 12 
Mil, Dollars, Uberhaupt ift Baltimore nad) Philadels 
pbia und Boſton die vornehmfte Handelöfladt Norda⸗ 
merifad, Auch unterhalten die Einw. manderlei Mas 
nufacturen , befonder& Buderficdereien, Rumbrennereien, 
Eifenwerle, Xaudrehereien und Gchnupftabaffabrifen ; 
man verfertigt Schube, Hüte, Tifchlerwaren befonders 
von Ebengol, Sattlerwaren u. dal. — Die Graf 
fhaftBaltimore liegt im State Maryland wiſchen den 
Flüffen Patapsto und Gunpowder, und entbielt 1810 
auf 44 Meilen 75,810 Einw., deren Beihäftigungen 
— in Ackerbau, Viehzucht, Tabafsbau und Ei» 
fenarbeiten befteben (größtentbeils nad Morfe und Ame- 
rikan Review). (Hassel,) 
BALTINGLASS, Stadt am Gtanch in der iri⸗ 
ſchen Graffh. Willow mit 500 Einw., die ſich vor⸗ 
zuͤglich mit der Leinen= und Wollenzeugweberei beſchaͤf⸗ 
tigen. Hier fiel 1798 ein Gefecht wiſchen den Briten 
und Infurgenten sum Nachtheile der Ichtern vor. In 
der Näbe ficht man die Trümmern eines alten Schloffes 
und einige Dentmäler aus den Zeiten der Druis 
den, (Hassel.) 
Baltistan, f. Klein - Tibet. 
Baltisches Meer, f. Ostsee. 
BALTISCHPORT, der Baltifde Hafen 
59° 22° der Br.), eine neue 'Kreisftadt in Ehſt⸗ 
and (Statthalterfhaft Reval), beim Einfluffe deö Pd» 
dis in die Oftfee, in einer fandigen, unfruchtbaren und 
Isarmen Gegend, der Sitz des Kreis » und Nieder» 
andgerichtö, welches in einem neu erbauten fdhönen 
fteinernen Haufe feine Sitzungen bält. Der Ort bat 
etwas über 100 Häufer und 30 Einw., welde einis 
gen Handel, Handarbeiten und Fifcherei treiben. Der 
Hafen ift gut und faßt mehr als 100 Kriege u. Kaufs 
fahrteifchiffe, von melden letztern aber felten mehr als 
6 — 10 antommen *). Die Stadt hat eine ruſſiſche 


*) Der Hafen mg aus den fogenannten Molo, und ci» 
ner in Fels nebauenen fünfedinen Schaͤnze. Ehen Peterl. batte 
einen böfzernen Hafen bier basen laffen und nannte die Stadt 
von der gegen über liegenden Infel Roog Nogermwiet, Er fafte 
ungefähr 20 Schiffe, verfiel aber zulest ganı, bis man ibn 178 
wieder neu erbaute. Unter der Kaiferin Anna fing der beruhmte 
Beitmarfgan Munnidh den Bau eines fleinernen Hafens an, 
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Kirche, deren Bau 1785 angefangen wurde, und eine 
teutfche; auch eine Kreisfchule mit 4 Lehrern. Die 
Strafen find fehr breit, doch nicht gepflaftert, fondern 
blos mit Kiefelfteinen und Waflerfand überworfen, weil 
der Boden von Natur felfig und fteinig if. Die Haus 
fer find faft durchgehends ſchlecht und meiſtens von 
Holz, nur einige neuere dem Adel gehörige oder herr⸗ 
Fipattlicpe Gebäude von Steinen. er Seeluft auöges 
fest und rings herum frei, iſt ed ein kalter und unges 
funder Ort. Im Fruͤhjahte 1790 ward der Plas von 
dem ſchwediſchen Sciffcapitän Arcovito, der es 
mit 2 Fregatten angriff, fehr geängftiget, mehre Boms 
ben und Haubißgranaten wurden binein geworfen, ein 
Kronmagasin yerjtört und 10,000 Rubel Brandfhasung 
genommen. Der 120 Stufen hohe Leuchtthurm, auf 
welchem über einem ungeheueren eifernen Roſte vom 
October bis in den April (mit Ausnahme des Jaͤnners 
und Februard) des Nachts ein beftändiged Feuer uns 
terhalten wird, liegt 4 Werft (4 Meile) von der Stadt, 
am dußerften Ende einer Erdzunge. (J. Ch. Petri.) 

Baltium, f. Les Baux. 

BALTRUM (bodgelegener Ort, auf Emmius 
Eharte Baltring, hohe Rundung), eine zum Fürften« 
tbum Oflfriesland, und swar sum Amte Berum gehds 
rende Infel, nah Camp“s Vermefjung des Fürften« 
tbumd Oftfriesland *) „5 [Meile 4 Sie liegt 
ndrdlich von der Küͤſte, etwa 14 St. von derſelben, 
und BD“ nah Camp **), mit ihrem Weltende auf 
24° 59’ 6’ 2. und 53° 43° 54 Br. Bmwifchen der In» 
fel und der Küfte befindet ſich ein ziemlich hohes, ſoge⸗ 
nannte® Watt, daher man zur Beit der Ebbe auch zu 
Fuß oder Wagen dabin fommen fann. Sie bat nur 
19 Hdufer und 90 Einwohner, lutherifcher Religion, die 
ungeachtet ihrer geringen Anzahl, eine Kirche und einen 
Prediger haben, der zugleihd Schulmeifter ift. Der Bor 
den ift durchaus fandig, und beftcht aus einer Reibe 


den die Kaiferim Elifaberb mit großen Koften fortfegen lieh. 
Katharina II. förderre das Werk mie nech größeren Koften, 
doch obne Erfolg, weil die erftaunlice Tiefe und die hoben Wel— 
fen bald wieder das gebauete verflangen. Dept ſteht von dem 
fteinernen Damme, von der Landfeite her, no ein Sid von 
erwa 600 Schritten, das aber auf beiden Seiten von den Wellen 
ehr yerriffen ift. Die oberfte Breite beträgt etwa 30 Schritte. 

on dem andern Danıme von der Eeite der Infel nad dem fe» 
fen Lande zw fiebt man nur nod ein Mleincd Grüd. Im der Ties 
fe auf dem Meereögrunde mag der große Molo gegen 70 Klafe 
tern breit fen, die über dem Waſſer bervorragende Hoͤhe berrägt 
24 Schuhe. Man gab endlidy 1770, da man alle darauf gewandte 
Mübe und Koften vergeblih fand, den Bau gänzlih auf, der 
Aber 6 Mitionen u hatte, Meben diefem unvolen« 
deren Molo ift auf der Nordweſtſeite der Grade noch eine Schan«- 
je, un die Einfahrt in den zw erbauenden Hafen genen feindlis 
de Augriffe ju deden; em regelmäßiges Fünfel, deiien Werte 
(role in la Baletta auf der Infel Malta) in lauter —— 
eingehauen find, nit breiten in Stein gefprengten Graben, deren 
Wälle groͤßtentheils ans ungebevern gefprengten Steinblöden bes 
eben. Unten am Fuße der Schanze find niedrige Batterien zur 

fireihung des Maffers angebradt. 

*) Diefe Vermeſſung peihab in den Jahren 1798 bit 1802, 
amd das Kefultar derfeiben it eine neue Ebarte von Offriesland, 
welde Sr. W. Camp, 1804 von Yättnig in Berlin ftehen lieh, 

*") Breefe’s Erläuterung der Camp’fhen Eharıe x, (Aus 
ri 1806, ©, 18.). 
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von Sandhägeln, Dünen genannt, die theils 8 
theils mit — oder om (Elymus arenarius 
bewachſen find. An und zwiſchen denfelben ftehen am 
Weſtende die Kirche und Haͤuſer. Die baltrumer Düs 
nen find die höoͤchſten Auf den oſtfrieſiſchen Inſeln; 
man fieht dafelbft bei hellem Wetter. die mehre Meis 
len weit entfernte Infel Helgoland. In den Düs 
nen balten ſich viele wilde Kanınden auf. Die Veges 
tation ift auf der ganzen Infel fehr gering. Die Eins 
wohner leben von der Pifcgerei und von dem Aufbolen 
der im der Nähe im Meeresboden befindlichen kleinen 
Kondylien, in Oftfriesland Schille genannt, die fie 
mit etwa 6 Schiffen, welche fle befisen, beranhohlen, 
und dann ans fefte Land bringen und verfaufen, wos 
ſelbſt Kalt daraus gebrannt wird, (J. Ch. H.Gittermann.) 
BALTSCHIK , der Name eined Hafens der dos 
bruziſchen Tatarei an dem weltlichen Ufer des ſchwarzen 
Meetes, an dem Fuße eined Kaltfelfend. Der Ort bat 
nicht mehr ald 500 Häufer, mit 5 Mofcheen. Der 
Hafen ift gegenwärtig meiftend verſchlemmt, fo daß 
derfelbe wider Süd» und Oftwinde feinen Schirm ges 
währt. Das befte Bad ift eine Stiftung der Sultane 
Eömaban, —— (v. Hammer.) 
Balu, f. Masu 
Balua, f. Bulua. ⸗ 
BALUE (Jean), Cardinal und Guͤnſtling K 
Zudwig XI. von Franfreih, der Sohn eines S 
derd oder Müllerd aus Bourg d’Angle in Poitou 1421, 
Richt durch Talente und Gelchrfamfeit, fondern dur 
Sntrifen und Lafter fhwang er fi empor. Jean Jac⸗ 
ued Juvenal ded Urfind, Bifhof von Poitiers, bes 
fimmie ihn zum Erefutor feines Teſtaments, aber Bas 
ue fand Mittel, den beften Theil ded Nachlaſſes ſich 
felbft zupueignen. : Als Großvicar des Biſchofs von An⸗ 
gers, * de Beauveau, trieb er einen ſchaͤndlichen 
Handel mit Beneficien. Nach der Rüdfunft von einer 
Reife nach Rom erfhien er am franydfifchen Hofe, und 
mwufite fi bei Ludwig XI., der gern niedrigen und 
nichtswuͤrdigen Menfchen, die er im Grunde verachtete, 
fein Vertrauen ſchenkte, fo einzufchmeideln, daß er ibn 
in rafchen Befdrderungen zum Statöfecretär und Bi⸗ 
ſchof von Evreur erhob. In alles mifchte fi der Eins 
porkömmling; feine bifhöfliden Obliegenbeiten Dingen 
en und die Angelegenbeiien feiner Didced vernadhläfs 
fgte er gänzli. Im Ehorhemde und die Bifhofsmäge 
auf dem Haupte mufterte er mehr ald einmal die Bürs 
germilig, jog auf die Wache, und volljog die Verrich- 
tungen eines Officierd. Um feinen Ehrgeiz au befriedi⸗ 
gen fcheute er fein Verbrechen, und bahnte ſich dadurch 
den Weg zum Br rg von —— und zur Cardi⸗ 
naldöwürde, die er 1 von Paul II. erhielt. Als er⸗ 
ſter Minifter entfchied er über die Angelegenheiten des 
Statd und der Kirhe, über Krieg und ——— und 
verhinderte unter andern 1469 die Ausfdbnung des Kod⸗ 
nigd mit feinem Bruder, dem Herzoge Karl von Berri, 
der dad Haupt der Ligue wider ihn gewefen war, weil 
er befürchtete, fein Anfehen möchte dabei leiden. Als 
aber fein verrätherifcher Briefwechſel mit dem — 
von Burgund entdeckt wurde, und dadurch das ⁊ 
be feiner Bosheiten and Licht kam, entz⸗ ‚om der 
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nig endlich feine Gunſt und wen feine Beſtra⸗ 
fung. Nach einer eilfiährigen harten —— in ei⸗ 
nem eiſerntn K von acht Fuß im Viereck, den 
Balwe felbft für Andere erfunden haben fol, erhiekt 
ee auf die Verwendung des paͤpſtlichen Legaten, Cardi⸗ 
nald de la,Roore, 1480 feine freiheit wieder, jedoch 
unter der ausdrülichen Bedingung, daß der Papft dem 
treulofen Minifter und unwärdigen Gardinal den Bros 
ceh machen, und feine weitere Beftrafung verfügen 
follte. Aber Sirtus IV. ließ den Verbrecher, der freie 
li das Intereffe des römischen Hofes während feiner 
alt: nie aus den Augen verloren batte, nicht 
n ft, fondern überbäufte ibn bei feiner Ans 
funft in Rom mit Eore ugungen, ja er fandte ihn 
ogar 1484 mit wichtigen Aufträgen als Pegaten nach 
nfreih. So fonderbar diefe Wahl fcheinen mag, fo 
berlegt war fie. doch. Sirtus hätte feinen verfchmißtes 
zen und mit den fransdfiichen Angelegenheiten befanns 
tern Dann finden fönnen. Balue felbft febnte ſich 
nad Ftantreich yurüd, nit nur, weil ihm feine Er 
nung in einem Iffentlihen Eharafter der füßiete 
mpb über feine Beinde dünfte, fondern au, weil 
er. die Einkünfte feines Biſthums und feiner Pfruͤnden 
wieder su erlangen hoffte. Mit dem Könige war er, 
mweniaftend dem Scheine nah, wieder auögeföhnt, und 
nachdem dieſer 1483 geftorben war, batte er einen 
Briefwechſel mit deſſen Nachfolger Karl und der Mer 
ntin Anna, feiner Schwefter, unterhalten, die ibn 
gar als Legaten verlangten. Er wurde daber in allen 
Städten, durch die er reifte, mit den feinem Range 
fchuldigen Ehrenbezeugungen empfangen, allein als er 
fi der Hauptſtadt näherte, verbot ihm das Parlament 
den Eintritt in diefelbe. Nach einigen Tagen wurde 
war das Berbot surüdgenommen, allein da der Tod 
Sirtus IV. die Verhältniffe änderte, kehtte er na 
Rom zuruͤck, wurde Bifihof von Albano, und fkar 
1491 ald Legat in der Marf Ancona. Die Geſchichte 
foricht nur mie Verachtung von einem Manne, der in 
Intriguen lebte, alles mir Füßen trat, was er dem Var 
terlande, dem MRegenten und der Religion fchuldig war, 
und ale Empfänglickeit für Schande und Gewifiends 
bie unterdrüdt hatte ®), (Baur.) 
-  BALUZE (Etienne). Diefer grändliche und ge⸗ 
lehtte Gefchichtforfcher ward zeb. au Fude 1630, Nach⸗ 
dem er zu Zouloufe feinen philoſophiſchen und huma⸗ 
niftifchen Eurfus vollendet batte, beſuchte er die Rechts⸗ 
84* wurde aber von feiner Neigung ftetö zur Ge⸗ 
ichte bingessgen, und die Bibliothel des Hrn, v. 
Montdal, Erzbifhofs von Touloufe, bat ihm die befte 
Gelegenbeit fie zu befriedigen. Bald erfannte man ftir 
nen Werth. r wurde 1667 Golvertö ee 
und 1670 Profefor des canonifchen Rechtes am Fünigl. 
Collegium: Wegen einiger Mittheilungen in feiner Hi- 
stoire ginöalogique de la maison d’Auvergne, die 
dem föniglichen Interefie zumwider ſchienen, fiel er in 
Ungnade, wurde verwieſen, und lehrte zwar nach eini⸗ 





Di ü iber Lud XI. ei in M 
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gen Jahren (1713) zuruͤck, aber ohne 
1748) wieder angeſtellt zu n. 
—* riften zu fammeln, ——— ine Einficht 
Gefchidlichteit, diefe su benusen, feine infeit, 
Hi ne per En seugen 
eine Werke, n Anzat und 
Bänden find. Als die 






worunter mande von mchren find, 
vorzüglichften heben wir aus: Negum’Francorum ca- 
itularia 1677. 1. 2BBE (N. A. von Ehiniac 1780), 
‘onciliorum nova collectio 1683. f. (murde wegen 
Rüdfichten * fortgeſetzt). Vitae rum Ave 
nionensium. 1693. 2 Bre. 4. (eins feiner beften Wer⸗ 
fe). Historia Tutelensis 1717. 2 Bde. 4 — Mis-. 
cellanea s. collectio veterum monumentorum, qui 


w5 


hactenns latuernnt. 1678 — 1715. 7 Bde. & ; 
von Manſi. Pucca 1761. f.). Außerdem Be⸗ 
merfung feine Ausgaben von verſchiedenen Sirdhenväs 


tern. Mach feinem Tode erfchienen mebte ı 
adſchriftlich binterlaffene ed unter dem 
ibliotheca Baluziana, Par. 1719,8, — Sein 

von ihm felbit befchrichen und vollendet von dem 
ändler Martin und das ini feiner fämtli 
dheiften findet man vor Ehiniacs Ausg. der Ca 

tularien *®), £ 
BALVE, urfprünglih der Stammfis einer‘ 

namigen adeligen Familie, sieht Stadt und U 

82** Weſtphalen. 1) Die Stadt 
dnne, bat 98 Haͤuſer und 650 Einw. er 

angelegt in den fehdereichen Zeiten des Grafen Ebe: 

—9 von der Marf, um 1200, Der tölnifihe 
of Dietrid von Mörd, aab ihr um die Deitte de 


En 


#3 


= 


38 


2 


5 


15. Jahth. förmliche Stadtrechte, w fie bes 
wahrt hat, als ibren chemald ohl⸗ 
ſtand, dem fie cinſt ihre A die ver⸗ 


dankte. Auch ihr früber in gi en 2} 
weiße Bier, Balver CÄR genannt, ſucht man jegt 
vergebens. Ihre heutigen Einwohner näbren fi ba 
fählih von Adırbau und Vichzucht; doch * 
in ihrer Naͤhe auch bedeutende Eiſen⸗ und 

mer, nebft Öle» und Schneidemählen, welche alle 
einer Familie zu Altena gehören. 2) Dad Amt 

2 Städte, 3 Freibeiten, Mitte und A einzel 
Ortfhaften und Höfe, melde in 6 Pfarreien und 1 
Schultheißenbezitke gerbeilt find. Hierin befinden fi) 
in 868 Häufern, welche zu 397,255 Rıble, in der 
Brandeaffe verfichert find, 1236 en mit 
Seelen; ferner 917 Pferde, 183 Ofen, 3556 

und Rinder, 1253 Schweine, 257 Biegen, 

11,628 Schafe und Hammel. Dad rein 
capital beträgt 44,840 Rebe. — Bu den 
merfwürdigteiten diefed Amts gehören no: eine fe 
eräumige, nicht weit von Balve gelegene, Top 
Öhle und. der balver Wald, melder fi ch fein 
Größe, wie durd feine bobe Lage über dem Meere au 
zeichnet. I.8. 5 wi 
BALWIERZYSKY, 41° 33/20 8 5 & — 
Br.) an der Memel, adl. Stadt in der Woſwodſchaft 
Auguftowo ded Koͤnigreichs Polen, mit einem Schloͤſſe, 
v2 10 —— 


*) Bot, Nicerons Nacht. 1. 459, fog. 
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110 Hduf. und an 1000 Einw., unter welchen fi 
an 200 Juden befinden. "(H. 
BALZAG (Jean Louis Guez, Hert von), geb, 
u Angouleme: 159%, erwarb ſich su feiner Zeit einen 
deutenden Namen, und man muß ihm noch jest das 
Berdienft zugeſtehen, daß er zur Bildung der franzbfis 
ſchen Profa viel beigetragen bat, wenn gleidy fein Zweis 
fel darüber obwaltet, daß er nicht unter die großen 
Eu RE iſt. Sein Beritand, ſagt Bouters 
weck (Geſch. d. Poeſ. und Beredf. V. 311), erblickte nie 
eine neue, und nur ſelten die intereſſanteſte Seite eines 
Gegenſtandes. Mod weniger hatte er Talent zu mehr 
als oberflächlichen Neflerionen. Arm an nicht gemeis 
nen Gedanten, und dod; immer räfonnirend, bot er feine 
ganze Rhetorik auf, durch Wendungen, Eintleidungen, 
und überhaupt durch Schönheit des Vortrags die innere 
Zeivialität feiner'@eifteöprodufte zu heben. In diefem 
Sinne fehrieb er feine ſaͤmtlichen didaftifchen Werke, 
Unter diefen ift das ausführlichfte fein Fürft (le Prin- 
ce), außer welchem wir nod feinen Ariftipp und den 
chriſtlichen Sofrates bemerten, (Diefe Werte hat der 
Abbe Eaffaigne 1665. 2 Bde, 8, herausgegeben. Die 
fämtl. Werke erfchienen Amſt. 1684. 3 Bde, 12.) Am 
meiften Aufſehen erregte er durch feine Samlung von 
Briefen, auf die jedoch Voltaite's und Laharpe's Urs 
theil über ihn, daß er ſich um die Worte mehr bekuͤm⸗ 
mert babe ald um die Gedanfen, am meiſten paflen 
möchte, Merfan, der Herauögeber der Pensdes de 
Balzäac'av. des observations critiques sur cet &ori- 
vain. Par. 1807, bemerkt indeß nicht mit Unrecht, daß 
man im Briefen auch mehr Anmuth des Styls und der 
Detaild ald Tiefe der Gedanken ſuche. — B. hatte die 
befondere Gunft des Cardinals Ricpelieu, durch den er 
in die von nenne framzöflfche Afademie fam, eine 
Penſton von Sranfen und den Titel als königl. 
Statsrath und Hiftoriograph erhielt. Die kritifchen 
Streitigkeiten aber, die der Pater Goulu mit bitterm 
Haſſe gegen ihn führte, vertrieben ihn aus Paris; er 
309 auf fein Gut Balzac an der Eharente zurüd, 
wo er auch im I, 1655 farb, Er vermachte dem Ho⸗ 
fpital Angouleme, worin er begraben wurde, 12,000 
Sranfen, und 2000 Franken der frany. Alademie zu eis 
nem Preife im Fache der Beredfihnfeit. (H.) 
BALZEN, wird in der Meidmanndfpradde vo 
allen zur hoben und, Mittel » Jagd gehörigen Feders 
wildarten, die in Vielweiberei leben, gefagt, wenn 
dad Regeſeyn des Begattungstriebes — beſonders bei 
den — * — auf mehr oder weniger auffallende 
(bizarre) Weiſe, durch ſonderbare förperliche Bewegun⸗ 
gen und meiſt durch einen eigenthuͤmlichen Laut, ſich 
lund thut — wie, u B. beim Auerhahn, Birthahn ıc, 
Das Hauptwort: Balz beieichnet den Ort, wo, fo 
wie Balgeit die Monatöperiode, während welcher die ge⸗ 
dachten Voͤgel ſich begatien. a. d. Winckell,) 
BALZHEIM, Herrſchaft an der 


den Dörfern Ober: und Unterbalibeim, und dem Dörfe 
Ken Sinningen beftchend, zufamımen mit 890 Einw,, 
von welchen 727 evangel., 163 fathol. Religion find, 
Die Herrfchaft hatte ehemals eigene Grafen von Balje 
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ref . Ger im wirtem⸗ 
bergiſchen Oberamte Wiblingen, im Donaufreife, aus 


BAMBARRA 
‚di rben ; md t 
Im Er 


— 
BAMALIP, iſt in der Logik die Bezeſchnung 
legten Falles in over festen Schlußfigur, in welcher beis 
de Praͤmiſſen (vgl. Baroceo) die umgefchrte Stellung 
haben, wie folger: . 


P—M 
a1— Ss 
ger 


Der Anfangölaut diefes Namens deutet an, daß ſich 
ein Schluß diefer Art in die Schlußform Barbara der 
erften Figur (f. Barbara ) verwandeln laffe; die Erlbe 
laute a, a, i, bedeuten, daß jede der beiden Praͤmiſſen 
eines folden Schluffes allgemein —, der Schlußſatz aber 
befonders bejahend fey; das m der erften Sylbe end⸗ 
lich weifet auf eine Verſetzung der Prämiffen (Meta- 
thesis), fo wie dad p am Ende auf eine Imfchrung 
des Schluffases mit veränderter Quantität (conversio 
r accidens) hin, dad 1 aber iſt ohne alle logiſche 
deutung und dient nur zur Ausfüllung der Shlbe. 

Die innere Beſchaffenheit des Namens zeigt alfo an, 
daß, wenn man eine Berfegung der Prämien in der 
Sclufform Barbara vornebme, der Schluffns mit 
veränderter Quantität umgelehrt werden müffe, mitbin 
nicht, wie in der Schlußferm Barbara, allgemein bes 
jabend, fondern nur befonderd beiabend feyn Fünne, 
+3. Ctatt in Barbara u fliehen: 

Ale Dienfchen find fterblih; — a 

Ale Gelchrte find Menſchen; —a 

Alfo find alle Gelehrte fterblicd. = a 
ſchließt man in Bamalip nad der vierten Figur: 
. Ale Gelchrte find Denihen; = a 

Ale Menfhen find fterblid ;—a 

Alfo find einige Sterbliche gelehrt, Si 

Man erkennt leicht, daß, da das Prädicat des 
Schlußſatzes derterminus ınajor oder höhere Begriff, das 
Subject aber der terminus minor oder niedere Begriff 
ift, bei der Umfebrung deffelben die Quantität verändert, 
und ftatt des allgemein bejabenden Urtheilö ein befonders 
bejahended geſetzt werden muͤſſe. ( Grotefend.) 

BAMBA, eine der reichften und bevdlkertſten Pro« 
vinzen des Reichs Kongo in Africa, die fi längs der 
Küfte auf 30 Meilen zwifchen den Fluͤſſen Koana und 
Ambrig erſtreckt, und nad Loptz 400,000 webrhafte 
Diänner, welches den ſechſten Theil der Wolfömenge 
ausmacht, aufftellen fann. Wenn dies auch übertries 
ben ift, fo ift doch foviel gewiß, daß dad Land recht 
gut bevölkert fig. Der Stattbolter, der jedeömal den 
Titel eined Mani führt, refivirt in der großen und velfs 
zeichen Stadt Bamba, welche im Innern unter 7° 2/ 
fe Br. und 13° 52° 0. 8, liegt. _ (Hassel.) 

Bamban, f. Magindanao. 

BAMBARRA, ein Negerreich im Innern von Sus 
dan, Es breitet ſich wiſchen 12° bis 20° dfil. 2. und 
12° bis 18° n. Br. auß, gränt im N. an die Eabara, 
im D. an. Tombuftu und Baedu, im &. an Kaflaba 
und Kong, im W. an Fuladu, Koarta und Ludamar, 
und bildet eine hoͤchſt fruchtbare und reizende Landſchaft, 
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die —325 — # 2 ae dem 
majeftäti n 50 I alli⸗ rchflo 
Die Nachtichten, die wir über dieſes Land haben "übe 


’ 
ie Schulen unterhielten und d diefe den Is⸗ 
zen —* Be Di * 
wird allein vurh iermanen geführt, die entweder von 
l aus in dad Sand Pam 
aufs 


verfertigen, goldnes Gefchmeide Ka, 
einen Ma 


Dur die- Reformation verlor Bamberg ald Biötbum 
r al& 150 Pfarreien; ed erftredite 16 nachher aber 

oc noch von Tſchitn ober Nordhalben bis Herzogen⸗ 

bei Erlangen auf 30 Stunden, und von Kupfers 

berg bis Burgebrah auf } St. — Urfprönglih war 
Bamberg der Sig der Grafen von Babenberg, 
aus welchem Namen wahrſcheinlich der erfte zufammen 
czogen il. Bom ode Adalbertöl. von Baben⸗ 

8 in J. 908 bis 975 wurde Bamberg von Gaugras 
fen yon in —* Jahre vom = x . U. 
dem einreich oder Heyyilo in Baiern 
übergeben, ne weldjem es fein Sohn Heinrid II. 
nachmaliger Kaifer, im 3. 995. erbielt. Dieſer, der 
ald Jüngling Bamberg zum Lieblingsaufenthalte erfor, 
verfchrieb das Erbe, nachdem cr es durch Anlegung 
von Dörfern, Strafen und neuen Gebäuden fehr vers 
beffert Hatte, als Morgengabe feiner Gemahlin Kune⸗ 
gunde, Tochter ded Grafen Sigfrieds v. Yurenburg. 
Nach 5 jähriger finderlofer Ebe, als er durch den Tod 
DOtto’s Ill. im 3. 1002 römifcher König geworden 
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war, entfhloß er fi, mit Einwili ‚ fei 

mablin, und 2 ee feet oma 

in Bamberg ein Bisthum zu errichten, Er 

deite mit den Bifchdfen von Ei 

über die Abtretung eines Theils En i 

sum Bezirke des neuen Bisthums, lieh ſich m Januar 

A an ER ern oe 
eilen und ermirfte auch die Einwi einer 

Kirhenverfamlung zu Franifürt am 1. Ros. defielben 

Jahres. (Jäck.) 


Bisthbum (Gränzgen und Eintbeilung). Bei der 
Gründung dieſes eingefhobenen Stiftes konnte für 
felbe nur dur Abreifungen von andern Sprengeln 
geiftliched Gebiet aefunden werden. Biſchof Heinrich 
von Würzburg gab den Theil des Bollfeldes, der auf 
dem weftlichen Ufer der Rednig, zwwiſchen diefer, der 
Aura) ') und dem Bad) bei Vierit liegt, und den neuen. 
Biſchofsſitz enthielt *), und die Grafſchaft Nadenigau, 
mit Ausnahme der Parochialli besirfe auf dem weſt⸗ 
lichen Ufer der Rednig. Acht Jaht fpäter wurde 
vom Biſchof Günther von Eichftädt die Abtretun 
Theils des Nordgau'ſs, der zwiſchen Rednitz, itz 
und Schwabach liegt, ausbedungen ). Doch m 
nachher Beränderungen eingetreten fenn, weil der Bam⸗ 
berger Sprengel mehre Orte auf dem weſtlichen lifer 
* RW zwischen der Aiſch und nördlichen Aurach 

riff *) ‘ 

Diefer Bezitrk war vor der Reformation in 4 Urs 

diafonate vertbeilt, nämlich Bamberg, Kronad, 
ollfeld, Zdolöheim (Eggelöheim wie fol 


1) Nicht die große, melde bei —— in die Rednitz 
einnuinder, ſondern die, melde bei gleich fürlih Banıberg 
eingebt. Durd —— beidet ift das Kärtchen im jweiten 
Theil der Schneitawind’ihen Beſchreibung von Bamberg, wenn cs 
auch obnebin nicht fo leer wäre, aan; unbraudtar geworden. Die 
Ebarten in der Bamberger Deduerion wegen Zürtd 1774 und die 
Schultes ſche (jedech mir —2 erſetzt ſoiche. ©. die unfrige von 
Dftfranten. 2) comifatum Ratenzgonni et qu partem 

agi Volefelt dieti inter fluvios Vraha et Ratentza sitam, Urf, 
ker Sonode ju Arankfurt 1007. Ussermann germ. sacra episcopat. 
Bamberg. S. Blasii 1802. 4. Urf. ©. 13. quendam locum Baben- 
berg cum pago qui Redenzegewi dititur. — — prefatum locum 
cum predicto pago, teibus parochianis ecclesiis cum suis adia- 
centiis exceptis, — Wacherrod, Lonerstadt, Mulinhusun. Al- 
terius antem pagi, qui Volzield nominatur, in quo prefatus lo- 
cus sitas est, parlem eidem regi concessit, quastem est de Ba- 
benberg usque ad flumen Vraha de Vraba in Ratennam flumen 
et sic inxta decursum einsdem Auminis in Moin, et inde ad ri- 
vulum Vihiritpahe, deinde ad caput einsdem riruli, sieque quam 
eitissime ac proxime perveniri potest ad Vraha, Urf, Biſch. Heine 
rich v. Wuͤtſburg 1008. daf. ©. 18. Quandam Wirzeburgensis 
dioeceseos partem, eomitafum videlicet Ratenzgowin dictum ex- 
ceptis tribus ecelesiis Wahenrod et Mulinhusen ae Lonerstat 
cum capellis ad ensdem ecclesias respicientibus, et quandam 
partem ;i Volckfelt dieti ridelicet a loco, ubi Aumen Vraha 
dietum in it Ratenzam, et per descensum Ratenzae urque im 
Auvium Moin, et per descensum Moin usque in locum Fiheriet 
dietum , et per ascensum rivuli Br candem villam dividendo 

terfluit, usque in eiusdem rivuli caput et ortum, et a capi 





est veniri im 
von eben dem 


ius rivuli secundum quod rectius et vicinius 
supra dietum Aumen Frohe. urt. 8. Heinri 


. Urf, . Ussermann ep. Bamberg. 
9 wie die Urchidiakonatregiſter bezeugen. 
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nad) einem Bergeichniß von 1510 Schuberth *), und 
nach andern Regiften Würdtwein *) liefern, aus 
denen folde von Schulted ) und Uffermann ®) 
genommen haben. Das erfte begriff die Wolffeldfcpen 
Drte ®) und die in der Nähe der Kathedrale belegenen 
Radeniganifchen; dad zweite, was zwiſchen Main, der 
vom thüringer Walde fommenden Steinach, der Saale, 
dem Böhmerwalde, Wicdhtelberge, der davon herabflie⸗ 
henden Steinach, Rothmain und der Höbe liegt, wels 
Ge die Wafler zwifchen diefem und der Wifent trennt; 
dad dritte, was zmwifdhen diefer Höhe, der Rednig und 
Schwabach liegt, beide alfo den übrigen Theil ded Nas 
densgau’d; dad vierte das Land zwiſchen Schwabach, 
Rednig, Pegnit bis zum Kulen, alfo den von Eichftädt 
abgetretenen Theil des Nordgau's. Die Stadt Bamber 
bildete ein eigenes Kapitul. Nach dem Berlufte dur 
die Reformation, wurde von Aronadh ein neucd Kapis 
tul Steinach — und der Bambergſche nahm 
die Benennung Scheßlitz an. Uffermann’s angef. 
Wer. (Delius.) 
Sogleich nad der Stiftung ernannte Heinrich feie 
nen Kanzler Eberhard zum erften Bifchofe, und ſetzte 
die Stiftungsgüter fe. Zur Erhöhung des politifchen 
Anfchens des Bisthumd ernannte er auch vier weltliche 
Fuͤrſten ald Minifterialen von Bamberg, nämlich 
den Markgrafen von Brandenburg ald Oberftfäms 
merer, den Pfahgrafen am Rhein ald Obertrude 
fe, den Herzog von Sachſen als Obermarfdall, 
und den Herjog von Böhmen ald Oberfhenf des 
Bifhofs mit ar Verbindlicgfeiten, wie am fönigl. 
Hoflager ſelbſt. Doch wurden diefe Amter ald Untere 
ämter in fpäteren Zeiten an 4 Ritter, ald Vafallen 
Bambergd, übertragen. Übrigens follte dad Bisthum 
in weltlicken Angelegenheiten unter dem befondern Schutze 
ded teutfchen Reichs » Oberhaupts — in geiltlichen unter 
dem Papfte mit der Befhränfung fichen, dafi der Mains 
r Erzbiſchof ald Metropolitan den Biſchef von Bams 
erg zu Kirchen» Berfamlungen einladen fünne u. f.w. — 
Das Bisthum hatte (vom J. 1007 bis zur Gäcularis 
fation im 3 1803) 62 Bifchdfe. Die 8 erfien Biſchoͤſe 
(v. 3. 1007 — 1139) wurden von den Kaifern unmits 
telbar ernannt, die 8 folgenden (v. I. 1139 — 1242) 
— von diefen zum Theile empfohlen — durch die höhere 
Beiftligfeit, dur die Dagnaten und Bolfös Vorjtände 
aus den Gliedern des Domfapiteld felbft erwählt, und 
von den Päpften beftätigt. . Bischof Heinrich (angebe 
(ih von Schmiedefeld) erlangte zuerft befondere Ho⸗ 
rg und ward vom 8. Friedrich II. deſſen 
ieber Fü rft genannt. Während feiner Regirung 
1242 — 57) gewann 2 Banıberg ganz außerordente 
ih an Anſehen und Macht durch den im 3. 1248 cr 
folgten Tod des 8133 Dtto II. von Meran, defs 
fen meifte fränfife Güter und Rechte dem Bisthume 
zufielen. Mit gleicher Selbftändigfeit wählten die geil 
und weltlidien Stände Bambergs auch die 3 naͤchſten 





9) hiſt. Verſ. d. Bamberger Beri tererfafl. 233. 6) Nora subaid. 
V11,19. 7) bift. Schriften 2. S.206, in den Annr. 8) In 
den a. W. XC. 9) von melden, fonderbarer Weife, aber in 
diefen Kegiftern feiner erwähnt wird. 
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Nachfolger des B. Heinrich I. von 1257 bis 1304 
Aber in diefem letzten Iahre wagte fhen P. Bene» 
dict XIII. wieder, dem Domtapitel einen feiner Guͤnſt⸗ 
linge aufdringen, und die Wahlfreiheit deſſelben bes 
fäpränfen zu wollen, jedoch ohne Erfolg. Defto wirfe 
famer drang P. Johann XXI. im J. 1320, ald die 
Mitglieder des Domkapitels über die neue Biſchofswahl 
ſich nicht ſogleich vereinigten, auf die Annahme Jo⸗ 
bann’d von Gättingen aus Schwaben, welder 
vorher Biſchof zu Briren war, 1324 aber ſchon wieder 
nad) Freifingen verfegt, und zugleich durh Heinrich 
von Sternberg aus päpftlicher Machtvollfommenbeit 
erfest wurde. Nach deilen Tode gelang ed war den 
Domfapitularen wieder, fünf Bifdhdfe (v. 3. 1328 —66) 
aus ihrer Mitte ungehindert zu wählen; allein 8. Karl 
IV. drang ihm 2 defpotifche Günftlinge zu Biichdfen auf 
(1366 und 1374). Erſt nach deren Tode fonnte dab 
Domlapitel fein freied Wahlrecht wieder erlangen und 
durch ſtets vermehrte rege 2 ac fo befeftigen, 
daß «6 vom I. 1398 an bis jur Gäcularifation im I. 
1502 nur fehr felten noch durch eine gebeime faiferliche 
oder päpftlicde Empfehlung in der Bifhoföwahl etwas 
befchräntt wurde. 

Die Bifhdfe folgten in nachftehender Ordnung auf 
einander: 1) a suerft Kanzler K. Heinrich II., 
gleidy nach der am 1. Nov, 1007 erfolgten Einwilligung 
der Kirchen » Berfamlung in Frankfurt zur Errichtung 
des Bisthums Bamberg, von demfelben ald Bilchof er= 
nannt, hatte die Freude, mehre Reichstage und 2 Kir 
den» Berfamlungen dafeldft zu feiern, ftiftete dad St. 
Theodorfpital für arme Kranke und teifende, und 
ftard 1040. 2) B. Suidger, aus der fächl. Familie 
von Mapyendorf, yuerft Kaplan des Enmbifchofö von 
Hamburg, au Kanıler K. Heinrich II. und 8. Kons 
rad II., wurde am 24. Dec. 1046 als Elemens Il. 
zum Papſte gewaͤhlt, ftarb aber ſchon am 9. Oct. 1047 
an einer Bergiftung zu Pefaro. Er hatte 1043 die Bene» 
dietiner = Abtei Thered am Maine geftiftet. 3) B. 
Hartwic aus der gräflihen Familie von Boyen, zus 
erft Kanıler 8. Hein ” III., benugte 1052 deflen und 
des Papfted Leo III. Aufenthalt in Bamberg, auf einer 
Öffentlichen Kirchenverſamlung die Rechte und Freibeiten 
des Biöthumed gegen die Anmaßungen ded B. Adal⸗ 
bero von Würzburg zu ſichern. Er ftarb den 6. Now, 
1053. 4) Adalbert aud Kaͤrnthen, ein Berwandter 
K. Heinrichs III., verfchied am 14, Febr. 1057. 5) 8. 
Güntber, zuerſt Propſt in Goslar und Kanzler K. Heins 
richs III., bielt 1058 zur Befeitigung vieler Zehent⸗ und 
Ehe» Streitigfeiten eine Kirdenverfamlung, beförderte 
die 1063 vollendete Stiftung des Collegiatſtiftes St. 
—32* su Bamberg, reifte 1004 an der Spitze von 

Teutichen nach dem gelobten Lande, mußte fid) 
aber, als er fi der Stadt Ierufalem bis auf 2 Tag⸗ 
reifen nenäbert, mit Berluft und Lebensgefahr zurüdyie 
ben, und ftarb in Folge der Anftrengungen zu Weißen» 
burg in Ungern am 23. Juli 1065. 6) Unter deflen 
Neifegefährten befand fih Hermann, Bicedom in 
Mainz und Dompropft zu Bamberg, melder fi durch 
Gefhente an die Vormünder K. Heinrichs IV. den Wes 
zur biſchoͤflichen Würde bahnte. Auch wußte er den ge⸗ 
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er ihn gereizten P. Alegander Il: durd Gelde fo zu 
Beränftigen, daß er mit. dem Palium und ‚andern ers 
siihöftichen Infignien 1073 von Rom zurüdfehrte.. Schon 
1071 hatte er die’ Stiftung der Benedictiner» Abtei Bany 
dutch die Gräfin Albera da befördert, 1073 errichtete 
er and eigenem Vermögen das Stift St. Jacob zu 
Bamberg, und befcpte es mit Auguſtinern; als er 6 
ihnen wieder entreiien „ und. den Benedietinern im, Mir 
öberge übergeben wollte, wereinigten ſich jene mit den 
laͤngſt unzufriedenen. Domberren su einer gemeiniamen 
Beſchwerde bei. dem P. Gregor VH., welcher ibn nad 
Rom vor eine Kirenverfamlung zur Verantwortung 
wegen Simonie und Verſchwendung der Kirchengäter 
er Da er nicht erſchien, wurde er 1075 vom Popſte 
entfegt, mit dem Banne belegt, und ein anderer Bis 
fchof ſtatt feiner ernannt. _ Berlaffen von feinen boben 
Gönnern, dem K. Heinrich IV. und Erzbiſchoſe Sigi⸗ 
bert zu Maine, fügte er ſich in fein Schickſal, und 
ftarb ald Boͤßer in der Benedietiner« Abtei Schwarzach 
am Maine 1 T) B Rupert, als Abt su Aus 
gia feiner Würde entfeht, und von der Kirchengemeinde 
ausgeſchloſſen, 1074 ſchon wieder Abt zu Gengenbad, 
und 1075 sum Biſchof in Bamberg vom K. Heinrih IV. 
ungeachtet feiner Geldmätlereien ernannt, wurde wegen 
der am 23, Ian, 1076 zu Worms auf der Meichöver 
famlung nemadten Erfldrung genen P. Gregor VIE 
mit dem Banne belegt. Bu deilen Berfühbnung wollte 
er ſogleich mit wieien Koftbarteiten nach Italien reifen; 
er wurde aber 1076 am Weihnachtstage vom Herjoge 
Welf in Baiern beraubt, verhaftet, erft am 24. Aug. 
1077 wieder befreit, bald darauf vom Papfte loögefpros 
den, und in feine Würde wieder eingefekt. Er ftarb 
am 14. Sun» 1102, 8) B. Otto. von Meran, zus 
erſt neh. Kaplan K. Heinrichs IV. „1108 Biſchof, ver 
ewigte fein Andenfen dur Stiftungen, Begün ia 
und Bersiherungen vieler Stifte, Kirchen und töfler, 
und dur) mähfame und lebensgefährliche Belehrung der 
Heiden in Polen und Pommern, durch Wicdererbauung 
der 1031 fon abgebrannten Domtirhe in Bamberg, 
wo er auch am 30. Tun. 1139 ftarb, Er wurde 1189 
am 30. Sept. in die Zahl der Heiligen aufgenommen. 
9 Be Egilbert, muerſt Domdechant in Bamberg, 
— *— des Bisthums merlwuͤrdig, ſtarb 
am 29. Mai 1146. 10 B. Eberhard II. aus Baiern, 
erwarb durch die Gunft des ihm sehr geneigten K. Bric- 
drich I. viele Rechte und ‚Güter für das Bisthum, und 
ftarb am 15; Zuli 1172. 11) B. Hermann II. aus 
dem geäfl. Haufe von Meißen, yuerft Domdechant, 
folgte ihm fon am 12. Juni 1177 ım Tode nad. 12) 
B. Otto.il. von Andechs, vorher Dompropit, ftarb, 
da er viehe Güter und Rechte des Bisthums verfchenkte, 
mit dem Nufe eines Verfhwenders im April 1196, 13) 
B. Thiemo, zuerſt Propſt im Dom und bei St. Ste 
phan, durch Auhagen und rer verhaßt, ver 
ſchied am 16. Oct. 1202. 14) B. Konrad fiarb ſchon 
vor dem erſten Regirungsjahre am 11. * 15) 
DB. Ecbert, Sobn des Grafen Berthold V. von Ans 
dechs und Herzogs zu Meran, im 30. Yebensjahre fhon 
vom P. Bassenı betätigt für deffen Intereſſe 
gen den Kaifer Philipp eid ch verbunden, mußte 6 
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1207 über die Berbin mit feinem- ger K. 
Andreas, von Rent über a 
dacht eines Maichtätäverbrechers —— tage zu 
Augsburg rechtfertigen. Dieſe i mar. 

nur von fehr furer Dauer: denn am Juni 


fen wurde 8. Philipp auf der alten Burg zu Babens 
berg von Otto von Wittelsbach aus Rade unter 


B. Ecbert's Mitwirkung erſtochen. Lebter fluͤchtete ſich 
zu ſeinem Schwager nad Ungern, wurde feiner er 
lichen Würde entſetzt, und in die Hcht erklaͤrt. Exit 1 


feßte ibn &, Friedrich IL: wieder ein, woraufier dur 
eine Neibe guter Handlungen: ſich wieder zu 
ſuchte. Im 3. 1217 309 er mit feinem Bruder e 
Otto I. von Meran und mit dem Grafen Poppo von 
Henneberg nad Syrien, woher er mit großem Berta fte 
an Mannſchaft zuroͤcklehtte. Im feinem bartnädigen 
Streite mit dem Herioge Bernard von Kaͤ wegen 
der Bambergifchen Güter und Rechte dafelbft ward er 
1233 von deilen Minifteriale Heinrid von Fin 
ergriffen, während der gamen Faſtenzeit gefangen « 
er ‚ und nur * Vermittlung —* ofs 
erhard von Salzburg gegen ein aro dſegeld 
befreit. Im 3. 1236 fliftete er ein Praͤmonſtratenſer⸗ 
Hlofter zu Grieffen in Kaͤrnthen. Am 5. Juni 1237 
farb er als Statthalter des K. Airiedridh IL. zu Wien 
mit dem Ruhme eines großen Weltmanned, unermädes 
ten Kriegerd und arwandten Diplomatiterd, welcher ſich 
jedoch feiner biſchoͤflichen Pflichten nur felten 
16) 8. Voppo, ein Sohn Heriogs L von Mes 
ran, verfchleuderte den Domfhos, viele Ki üter 
und Lehen, und machte ſich vieler anderer, eben 
fchuldig, fo daß K. Friedridy U. ibm des bifchöflichen 
Amtes 1242 entfeßte und alle feine Werdußerungen für 
ungültig erllärte;. er ftarb als Bermiefener 17) 
BD. Heinrich von Schmicdefeld, wurde zuerſt vom 
K. Friedrich II. mit. den Beinamen eineb bes 
legt. Nachdem er vom P. Snnoxens IV. am 2.0, 
1945 su Lyon beftdtigt, und ald deſſen Gefandter nad 
der auf der — daſelbſt vollzogenen Ent⸗ 
ſetzung K. Friedrich IE. nach Thüringen 5* worden 
war, nahm ibn Graf Berthold von Crumberg er 
fangen, und entließ ibn erft nach der Verpfändung ftir 
ned Kirchenſchatzes, und nach der Ernennung eines ſicht⸗ 
ren Bürgen für defien Auslieferung. Er farb’ zu ZBolfös 
berg in Kärntben am 17, Sept. mit dem Rubme 
eines guten Biſchofs und Regenten. 18) 8. Berts 
old, Graf von Reiningen, löfte mehre verpfändete 
üter ein, veralich fih 1260 mit Hermann und Otto 
von Orlamund über die durch den Tod des Finderlos 
fen Herzogs Otto II. von Meran angefallenen vielen 
Güter, unterftüste die Stiftung des Ciftercienfer Non⸗ 
nentlofterse Schlüßelau bei Bamberg, und 
1279 au Karmeliten dafelbft auf; er fiard. am 17, Mai 
1255. 19) B. Arnold von Solmb ı l die 
erften Stadtgt ſetze, wodurd er die Altern Fi der 
Damberafiien Städte befhränfte, und farb am 19, Tuli 
12%. 20) 8. Leopold von Grundlad, zue 
Domprepft,, ftarb am 22, Aug. 1304 21) 2. Wuls 
fing von Stubenberg im, BEREIT Domis 
nifaner, fliftete für feine Ordenöbräder 13 O ein Kloſtet 
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Grafen Albert v. Wertbeim als Eoadiutor” 


Tempelherren, befdrderte 1314 die Stiftung eines Klo⸗ 
fterd für regulirte Chorberren u Neunkirchen am Brand 
und für Dominifanernonnen in Bamberg, und ftar 
am 14. Mär, 1319. 22) 8. Johann von Güttins 
en aus Schwaben, machte die Pfarreien sindbar, und 
fa dadurch fehe verhaßt. Er lieh 1323 das Schloß 
Eden Wolfram v. Rotenhan auf Befchl det Reichs⸗ 
oberhauptes ſchleifen, und übertrug defien Mundfchents 
amt dem Otto v. Auffeed , ehe er ſich als Biſchof nad 
ifingen 1324 begab. 23) 8. Heinrid v. Sterns 
rg, aus dem Dominifanerorden, ftarb am 5. April 
1328 24) B. Werntbo un v. Reihened 
befreite 1332 dad Bisthum von läftigen Zinfen der Ju⸗ 
denſchulden, hielt 1334 einen — Landtag, und 
arb im April 1335. 25) B. Leopold v. Egloff⸗ 
ein unterftügte 13H die Stiftung des Elariffenflofters 
Bamberg, erwarb dem Bisthume viele Güter und 
te und ftarb am 27. Juni 134. 2 B. Frie—⸗ 
drich Graf v. Hohenlohe, erwarb viele durch den 
Tod des Grafen Konrad v. ————— erle⸗ 
digte Güter, und ſtarb am 26. Dec. 1351. 27) B. 
Leopold III. v. Bebenburg, ein Schüler des bes 
rühmten Sobann Andreas v. Bononien, vereis 
nigte mit vielen Talenten und Stentniffen im gap und 
weltlichen Rechte die Gabe eined guten muͤndlichen und 
ſchriftlichen Vortrags, hatte fhon ald Domhert mehre 
Kr jest noch al& vortreflih anerfannte Schriften vers 
aft, errichtete 1353 ein Kolegiarftift in Vorchheim, 
feste für alle Stadtbewohner Bambergd nur eine Steuers 
fumme von 1000 fl. feit, und ftarb am 4. Nov. 1363. 
23) 8. Friedrih, Graf v. Trubendingen, wi—⸗ 
derſetzte fih den Angriffen 8. Karls IV. und P. Urs 
band V. auf die Unmittelbarfeit des Bisthumd zu Guns 
ften des Erzbifchofed von Prag, und ftarb am 19, Mai 
1366. 9). 8. ir andgraf in Thüringen 
und Meifen, ein Günftling 8. Karld IV., verlieh 
1373 Bistbum Bamberg, um das Erzbisthum Mage 
deburg gu übernehmen, er fol 1379 zur Fafhingsseit 
auf einem Zanzfaale, welcher über ihn sufammenitürite, 
orben feyn, rk: man ihn nur Ludwig den 
Äänzer nennt. 30) Lambert v. Brunn aus El⸗ 
faß, zuerft Benedictiner dafelbft su Neuftadt, dann Abt 
u Gengenbach, Kanzler K. Karls IV., 1360 Biſchof 
n Briren — 1364 in Speier — 1371 in Sttaßburg — 
1374 in Bamberg, reifte im —— des Kaiſers 1376 
nach Italien, beſtimmte nach feiner Ruͤcktehr eine Trank⸗ 
fteuer, weswegen der Bierpfennig nach Jahrhunder⸗ 
ten noch der Lambertiner genannt wurde. Er hielt 
1376 im Dom eine Kirdenverfamlung, verſetzte die 
Stifisberren von Neunlirchen nad) Vorchheim in daß Ka⸗ 
tbarinenfpital, beftimmte 1377 die Erhebung eines Ber 
geldes von allen jüdifchen Unterthanen, und wurde 1 
von den aufrührifchen Bürgern aus der Stadt gejagt, 
welche er im folgenden Jabre mit Sturm eroberte, Mit 
Unterftügung des K. Wenceslaus nahm er ihnen dafür 
alle Leben in und außer der Stadt, und 15,000 fl. als 
eg ab, Er erwarb dem Biörhume viele Güter 
und » befonderd von der Abtei Langheim, hielt 
Augem, Cacytlop. d. W. u, £. VII. 


Be a ee und ftarb am 13, 


im Rufe _eined gro efpoten. 31) B. Als 
bert, Gr. v. Wertheim, wurde du tulationds 
unfte befchränft, wohnte 1400 der Tu t in Rom 


iſche Epital Pirn in ein Kol⸗ 
legiarftift, flüchtete fih wegen innerer und Außerer Uns 
ruben 1420 nad Stärntben, wo er am 19. Mai 1421 
im Rufe eines leichtſinnigen Verſchwenders ſtatb. 32) 
B. Friedrich v. Aufſees gab auf einer Kirdhenvers 
famlung nachdruͤckliche Geſetze gegen die Habſucht und 
Sittenlofigfeit der Geiſtlichen, ſchraͤnkte feinen Hofftat 
ein, verfügte ih zu größerem Erfparniffe nach Käcntben, 
legte theils wegen des Huſſitenkrieges, theild wer 
gen der den Bürgern ee vom #8. Sigmund 
ertbeilten Begünftigungen, die | — 1431 endli za 
nieder, und starb zu Pirn am 25. Febr. 1440, 328, Hnten 
v. Rotenban, zuerft Domdehant in Bamberg und 


Dompropſt in Würzburg, wurde 1435 von den mißver⸗ 


nügten Stadtbewohnern auf der Ratbbausbräde miß⸗ 
Sander, und aus der Stadt gejagt. Dafür erbielt er 
von dem Bafeler Kirchenratbe und V. Eugen IV. die 
Erlaubnif, mit dem Kirchenbanne vorzufhreiten, die 
Stadt wieder zu erobern, die Mauern und Schlöffer 
nieder zu reifen, Nubeftörer binzurichten,, große Strafe 
* zu erheben, und die Freiheiten der Buͤrger Bam⸗ 
tgs zu vernichten. Er verpfändete nachher fo viele 
Güter an Juden gegen ungeheure Binfen, daß er end» 
lich fi auf 6 Jahre nach Kärntben begeben, und die 
vormundfchaftliche Swifchenregirung ded Grafen Wilhelm 
bon Henneberg anerfennen mufte. Inter ring, egi⸗ 
rung erbauten. die Bürger das Rathbaus. t dem 
Rufe eines großen Verfehwenderd und Liebhaberd der Als 
chymie ftarb er am 5. Mai 1459. 34) B. Georg v. 
Schaumberg, yuerft Dompropft, eiferte für Kir * 
und Kloftersucht, erließ 1463 eine neue Eonfiftorials u 
Decanatgerichtsordnung, befbrderte die unter ihm ent» 
Buchdruckerkunſt, und ftarb am 4. Febr. 1475. 
) B. Philipp, Graf v. Henneberg, löfte ale 
tiftögüter ein, jagte die Juden aus der Stadt, ſchafte 
dad Heine aͤnſmaß ab, und hinterließ volle Getreis 
deböden und Geldfiften, als er am 26. Fan. 1487 ftarb. 
36) B. Heinrih IH., Groß v. Trodan, führte 
das fleine Getränfmah wieder ein, bewies friegerift 
Muth gegen den Markgrafen Kaſimir v. Brandenbu 
ielt 1491 eine SKirchenserfamlung, und flarb am 27, 
tdrz 1501. 37) B.Weit, Truchſe ß v. Pommerds 
felden, der die Befchwerden der Unterthanen moͤglichſt 
w erleichtern fuchte, ftarb am 5. Sept. 1508. B. 
eorg I., Marſchalk v. Ebnet, ſtarb im Rufe 
gerechten Fü am 30, Ian. 1505, I — 
eodrg IU., Er ent v. ln te 
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die ihm untergeordnete Geiſtlichteit zur genauern Beobs 
achtung der Ennodalftatuten, lieh 1507 die bi6 auf uns 
fere Seiten berühmte Haldgerihtsordnung durch feinen 
Minifter Jobann vn. Shwarsenberg Seraufgeben, 
war Rathgeber 8. Maximilian I. befonders 1515 auf 
dem Brigade: su Augsburg, ſtand mit berühmten Ge⸗ 
lehrten u elbſt mit Luther in vertrauten Briefwedhe 
fel, unterfagte in feinem Sprengel die Berlündigung 
der dur Dr. Ed verbreiteten päpftlichen Bulle gegen 
Er r I a volle refifreibeit, und flarb den 31, 
ai 1522, 40) B. Weigand v. Nedwis flüchtete 
& vor den aufrübrifchen Bauern in die Altenburg, bes 
mmte zur Entſchaͤdigung 300,000 000 fl., führte neben der 
Bermögenöfteuer noch Herd» umd Rauchgeld ein, drang 
am —— 1529 gwar auf Bewaffnung des Landes, 
erſetzte aber 1532 auf dem Keichsſtage zu Regenss 
dem Beiträge zum Türkenkriege. Rach vielem vers 
gs n Bemühen gegen das Foriſchteiten der Lchre 
LDuthers fah er ſſch 1535 endlich zu deren urfundlider 
Anerkennung gendibigt, wodurd er mebr ald die Hälfte 
feines Kiräfprengels verlor. Noch mehr Schaden und 
Bere Unruhe litt er während des mehrjährigen libers 
ME des Markgrafen Albrecht Alcibiadeẽ, welder 
das Land verheerte und brandfihaßte. Er ftarb am 24, 
Aug. 1556, nachdem er die 2 Iekten Regirungsjahre 
durch feinen nacfoldge ald Coadjutor ſich erleichtert 
. Bein gewöhnlicher Hufentbaltsort war die Als 
burg bei Bamberg, und Rofenberg bei Cronach. 41) 
B. —— — Fuchs v. he ein Fürft von 
vieler Thätiafeit und dem beiten Willen, ftarb fehon am 
22, Mär 1561. 42) 8. Beit II. von Würiburg bes 
mühte ſich die Landeöfhulden zu tilgen, und binterlieh 
dody noch viel Geld und Getreide bei feinem om 8. Juli 
1577 erfolgten Tode. 43) B. Johann Georg 3% 
bei ». Gichelftadt verewigte fein Andenken durd 
die Anlage eines foftfpieligen Gartens auf dem Geyerd⸗— 
mwörtbe, und ftarb am 7. Eept. 1580 vor dem 40, les 
bendjahre., 44) B. Martin v. Eyb, vorher Propft 
bei St. Stephan und Jakob, befdrderte die Einführung 
des Gregorianifchen Kalenders, und legte wegen Aränfs 
lichteit die Regirung am 26, Aug. 1583 ohne allen Vorbehelt 
nieder. 45) B.Ernft v. Mengersdorf, aufmebren ho⸗ 
y Säulen, —J n Bologna ausgebildet, wurde ſchon im 
Jahre zum Fuͤrſten gewählt, errichtete 1583 das. noch 
beftehende Prieſterhaus, gewöhnlih nur das Erneftie 
nifde genannt, verfehte die Karmeliten in das aufge 
löfte Nonnenflofter St. Theodor aus der Mitte der 
Stadt, woſelbſt er ein Gymnaflum fliftete, erbaute das 
noch eriltirende Reſiden chloß Geyherbwoͤrth, erhöhte die 
Bermögenöfteuer, und farb am 20, Oft. 1591, 46) B. 
Neitbard v. Thbüngen, geb. 1545, vorber Dome 
dechant und Dompropit zu W 335 auch Domdechant 
su Bamberg, — als Fuͤrſthiſchof mit faſt un⸗ 
menſchlicher Grauſamfeit die Neu ER, um fie zum 
römifch = Fatholifchen Glauben zurädiwführen, Er bins 
rerließ viel Geld für Stiftungen bei feinem am 26, Dec. 
1598 erfolgten Tode. 47) Iobann Philipp » 
Gebfattel, vorher Domdechant, befdrderte die fathos 
liſche 33 egen die ei Union, ließ 
durch w ederho te päpftliche Befehle nicpe bewegen, Prie⸗ 


. 
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Aſchhauſen, vorder Dedant zu Komburg un 
im Stuft Haug zu —— war fireng '; 
die ganze Geiſtlichteit, rief 1610 die 
und Predigtamte herbei, verfolgte, wie Br Meitbard, 
die Proteftanten, vollendete die von Diefem ausge ſpro⸗ 
denen Schul⸗ und wre feitd« — 
errichtete das noch beſtehende fleine de 
Er war 1610 Dompropft und 1617 a 

MWürsburg geworden, wor er ſchon 1612 vom 
dad Wa Iäbigfeitöbree erlangt batte, Er j 
den NReichötage zu Regensburg, nad) Einigen an 
vernadhläßigten Steckhuſten — nah Anderen on ı 
Vergiftung — am 29. Dec. 1622. 49) B. Tobann 
Georg — Fuchs v. Dornbeim, feste den Eifer 
feines Vorgängers für die Wiederberfielung des Kathos 
liciömus fort, mußte ſich ‚aber bei dem Einfalle der 
Schweden nach Kärntden flüchten, wo er am 29, hen 
1633 ftarb, 50) B. Franyp. Hasfeld, v 

am Stifte St. Gangolpb zu Bamberg und $ 


Otto, Boitv Salzburg, werſt Do 
Statthalter in Bamberg während der Abwefenbeit f 
nes Voraängers, fendete 1645 den ** Cornelius 
Gobelius ald Gefandten nad Münfter zu den we 
liſchen Friedensverbandlungen, ftiftete im Aug 
die Univerfität zu Bamberg, und flarb om 4. Januat 
1653. 52) 8. Philipp Valentin, Boit v. Rien- 
ed, vorher Dompropft zu Bamberg und Bicedom in 
Kärnthen, bewies ſich aͤußerſt wertiätn gegen Atme, 
ftiftete ein Waiſenhaus, fhüste dad Yand gegen Diebe 
und Strafienrduber, und verbefferte die Feſtungen Vorch⸗ 
beim und Cronach. Er verfchied am 3. Februar 1672, 
53) B. Peter Philipp v. Dernbad, vorber 21 
Jahre Bicedem in Kärnihen, wurde noch — 
und Fürfibifhef zu Würzburg, und ſtarb auf Dem 
Bergſchloſſe Marienberg am 22, April 1683, 54) 8, 
Marquard Schaftianvw Stauffenberg, uni 
ſtuͤtzte die Kirchengebaͤude der Framiskaner in 3 und 
der Jeſuiten in Bamberg, erbaute dad Schloß Sechof 
bei Bamberg, verminderse die Randesfchulden, und vers 
fhied am 9. Det. 1698, 55) DB. Lothar Frany, 
Grafv. Schönborn, bald auch Eoadiutor und 
bifhof von Mainz, leiftete in jener friegerifchen Deriode 
dem Haufe Öftreich fehr ã Dienſte, befoͤrderte 
feinen Neffen und Nachfolger 1 sum MeichE = Vice⸗ 
fanıler — 1708 zum Koadiutor in Bamberg, 

1702 — 7 die jehige Reſiden; dafelbft, 1711 —- 
Sclöffer Pommersfelden und Gaibach, und 

mit einer Gemäldegallerie, Den Kapızinerm er 
1711 au Hoͤchſtadt, 1723 zu Gögmeinftein und 1726 


u Vielſeck Klöfter. Wegen feines und —* 
Bi Aufentbalid zu Bamberg lieh ver erledigte 
Hofitellen unbejegt, wodurd der Statöfaffe me = 


70,000 fl. jährlich erfpart wurden, Er flarb- 
i nee 


ee 
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am 30. Suni 1729, 56) B. Friedrid Karl, Gr 
v. Schönborn, vorher Dompropft und ſpaͤter auch 
Fuͤrſtbiſchof zu Würburg, erbaute das jetzige Priefters 
baus, das vorige Bürgerfpital auf dem Maxplotze, das 
Domfapitelhaus, die untere Brüde am Rarbbaufe, die 
fen und Foftipieligen Glashäufer am Schlofſe See⸗ 

‚ das. chem. Strafarbeitd = und Zeughaus zu Bam⸗ 

— einen beftigen Streit mit dem Domfapitel 
und den 3 Eollegiatftiften uͤber die Grinsen der Gerichts⸗ 
eit an dem Reichögerichte, erweiterte 1735 die nie 
mit der medisinifchen und juriftifchen Fachltdt, 

pard als Wohlredner gewoͤhnlich nur der teutfche Fleury 
t, und ftarb am 25. Zuli 1746 zu Würsburg, 

wo er fid gewöhnlich aufgehalten hatte. 57) B. Vhi⸗ 
fipp Anton v. Franfenftein erbaute 1752 die ſtei⸗ 
nerne © ‚ welche 1784 dur Waſſerfluthen zer⸗ 
eewurde, erwarb dem Bisthume neue Güter, und 
am 3 Juni 1753. 58) B. Franz Konrad ©, 
Stadion ER seMen. Fr era neh, 
ah am Dom und Stift Haug zu Wuͤrzburg, 
ec 74. Zabre zum Fürfbirdof erwäblt, und 
verfchied am 6. r 1757. 59) 8. Adam Pries 
drich, Graf v. Seinbheim, vorber Fuͤrſtbiſchof zu 
hatte bald nach feinem Regirungkantritte 

dad ungluck, beide Fuͤrſtenthuͤmer von den Preutzen 
wiederholt überzogen und von Seuchen und Hungers⸗ 
noth verheert zu ſehen. Er eröfnete 1772 nicht blos alle 
herrſe ichen Speicher, ſondern lieh auch Getreide aus 
Ger Ferne fommen, Zur Beförderung der Wiſſen⸗ 

A afıensersichtett er 41772 einen Theil eines neuen Unis 
verſttaͤtsbaues, deſſen Vollendung wegen der nen 
un Aufbebuug der Iefuiten unterblieb. Er lieh durd 


inen Rath Hanauer aud dem früberen Gewohn⸗ 
beit e ein-neues buͤrgerliches Geſetzbuch verfertigen. 
Er jagte den üaungen nach, wohnte aber auch 


gern dem Gotteödienfte bei. Er verfchied su Wuͤrzburg 
am 18, Febr. 1779. 60) 8. Franı Ludwig nv. Er 
tbal,'merft Reairungöpräfidene in Würzburg, kaiſerl. 
a oe Bilitator des F. Kammergeridhts zu Wetz⸗ 
lar, auch Concommiſſaͤt am Reichsſstage zu Regensburg, 
beſuchte bald nad dem Regirungsantritte feine beiden 
Füritentbümer im —5— Umfange, um die Mängel 
und Fehler der W n und Geiftlichen genau fennen 
zu lernen. Talentvolle Jünglinge unterftügte er zu Stu ⸗ 
dienzeifen, und durch Preitfragen fuchte er die ſchlum⸗ 
mernden Beifteöfräfte zu weden. Durch cim neues peins 
liches Geſetzbuch verbannte er. den j 
richtshoͤſen. Zur Beförderung der aften erbaute 
er 2 große Säle für die d Bibliotbef und das Natur 
ralienfabinet in Bamberg, wozu er and) noch Bücher 
und Naturalien ſchenkte. Armen half er dur @eld 
und Arbeit — Kindern durch verbefierte Unterrichtsan-⸗ 
ftalien. Dur Aufhebung des Lorto’s, durch gleiche 
Bertheilung der Statslaſten auf alle, durch ernfted, bes 
fheidenes, berablaffendes, gütiged und zuvorkommendes 


Benehmen gegen Jedermann, durch ruhiges ven 
und Ermwägen jeder Angel enbeit, duch fein Ehen 
iren, dur genaue Geſchaͤftsordnung — ſtrenge 

zit nzuftellenden 


rüfung der ſchon angeftellten oder € 
Starödiener, durch feine reine Religiofität, welche er 


vor den Ge⸗ 
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befonderd in’den von. m verfaiten jä Si 
* aus ſp Ya feine ee en jeden 
Schein von Defpotie, durch die Stiftung des 3 
nen Kranfenhaufes in Bamberg und der Badehdufer in 
Bodlet, und durd) feine beifpielles unermüdete Thätigs 
feit in allen Statögefhäften, wurde er fei Beitgts 
nojfen und Nachkommen ein unvergefliches er. Er 
ftarb an weg ig A 65. Jahre den 14. Febr. 1795 
su Würzburg. Er hatte den einiigen Fehler, u grofiek 
Vertrauen auf feine eigenen Einfichten zu feken. 61 
Durdy Varteifucht der Domberren, welche aus Dranaet 
an Patriotiömus fi in der Wahl nicht vereinigen fonns 
ten, und auf den Sie Partei über die andere im 
Verlaufe der naͤchſten Fahre hoften, wurde Chriftopb 
Frans v. Buſeck wider feinen Willen im 71. 3 
gewählt. Erarauter Feind alles Eeremonield und 
kes ward er um fo fparfamer, alö er 1796 und 
durch die wiederholten Einfälle der Franzofen zur Flucht 
nah Prag und Saalfeld veranlaft wurde, und das Va= 


terland ganz erfihöpft fab. Nach feiner zweiten Rüde 
fehr ließ, er feinen N —* —— G 
Kerl v. Fechenbach MWüribur Eoadi 
und Nachfolger zu Bam am 26, 
fen. Allein beide traf nod das Loos der ulfari 
tion; erfer ftarb als penfionirt mit 40,000fl, a 
Oet. 1805, letztet als penfionirt mit 60,000 fi. 
Würburg und 30,000 fi. für Bamberg im Mär 1807 
dafel — Franz batte ſwar guten W 
len, aber große Alters- und Geiſtesſchwaäͤche, und mad) 
viele Familien befonderd durch Dienftadjuncturen 9 
Eſpectandecrete ohne fein Wiſſen ungiüdich. Nach 
der Saͤculatiſation lebte Chriſto ph Franz, unbe 
fümmert um alle Ereigniffe der Melt, in feiner Refideny 
biö zum Tode rubig fort. Georg Karl verweilte 7— 
3 Monate jeded Jahres in Würpburg und 3 — 4 
Bamberg, und beiorgte in beiden Bisthümern die 
mung und Prieftermeibe ‚bi gu feinem Tode; der . 
bifchof Bebr zu Bamberg war ji vorher geftorben. 
Seitdem wurden beide Sacramente von den Bifchdfen 
su Eichſtaͤdt und burg beforgt. Nach dem im Suni 
1817 projectirten cordate fote das Biötbum Bam 
berg u. Erzbischum über die Bisrhümer Eichftäd 
MWürburg und Speier erhoben, und der jeht Sojdhrige 
Biſchof von Eichſtadt, Jo ſeph von Stubenberg, der 
erfte Erzbiſchof werden; allein his jestlam 9, Mai 1 
it dad Project noch nicht in Erfüllung gegangen. (Jück, 
Bainberg, als Landgeriht und fo weiter, 

Dad erfte Landgericht dieſes Namens im Obere 
mainfr. Baietns auf dem rechten Ufer der Meanis in 
der Umgebung der Stadt Bamberg bat auch feinen Sig 
dafelbft — das Rentamt in Hallitadr, 8 beftcht 
aus 4 Dörfern und dem ehemal. fuͤrſtbiſchofl. Luftichleife 
Sechof mit Zugebörungen, bat in denfelben 626 Ger 
werböbefiser und 560 gewerbtreibende Einwohner auf 
12,233 gebundenen oder ungebundenen Gütern, bemeiers 
ten Sölden oder Bauerngütern, und befondern Wohns 
bäufern. Die meiften Befisungen find walſend — große 
Bauerngüter eriftiren beinabe gar feine; faft alle find 

Mittelgüter un Eile, Die Gütervertbeilu 
und Berfäufe verbunden mit — nehmen du 

d 
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die Nähe vieler Tuden sum Nachtheile der Gläubiger 
und Schuldner zu, obgleich die Eultur ded Bodens au 
fehr sunimmt. — Das ‚weite Landgericht diefed Nas 
mend refidirt er Bamberg , begreift das linfe Ufer 
der Nednig mit 49 Dörfern, 5 geichloflenen —*** 
tern, bat 1777 Beſitzer von Gewerbärechten und eben 
fo viel fonflige Gewerbetreiber auf 231 gebundenen und 
16,432 ungebundenen Gütern, bemeierten Familienſtel⸗ 
fen und befondern Wohnbäufern. — Das proteftans 
tifhe Decanat Bamberg hat 15 Pfarreien und 
8300 Einwohner. Jäck. 
II. Bamberg, die Stadt, liegt ampbitheatrali 
in der fruchtbarften Gegend der Mitte Teutſchlands, fie 
wurde wahrfcheinlih von den im I. 804 eingewanders 
ten Sadıfen gegründet, bald vom. K. Karl dem Gros 
hen mit der Kirche zum 6. Martin verfeben, und 
erft am Ende diefed Jahrhunderts von den Grafen von 
Babenberg vollends erbaut, melde ihre Burg nahe bei 
derfelben auf einem Högel hatten. Nach der Enthauptung 
Adalbertd von Babenberg im I. 908 *) wurde 
die Stadt und deren Umgebung mit den föniglichen Dos 
mänen vereinigt, von — en vorerft verwaltet, und 
dlich den Hetzogen von Baiern übergeben. Als der 
—* chilo in die Acht erflärt war, ſchenkte fie K. 
)tto IE. dem Sohne deflelben, nachherigen Kaiſer 
Heinri U. (f. oben Bisthum B.). Bis auf die letz⸗ 
ten —— war die eigentliche Stadt ganz klein 
in. der Mitte weitläuftiger Borftädte gelegen, und von 
diefen dur Thore, Mauern, Waldung und Graben 
getrennt, von welchen man gegenwärtig falt feine Spur 
sen mehr findet. Die unter dem Namen Teucrftadt 
einft befannte Vorftadt — jest Steinweg genannt — 
bildet das laͤngſte und volfreichfte Stadtviertel der ars 
beitfamften Einwohner — vorzüglih Gärtner, und ift 
feit Jahrh. durch eine große Brüde mit dem Innern 
verbunden. Die tiefen Gräben der zum u abgetras 
genen Stadbtmauern find in die angenehmſſen Spayiers 
gänge und geſchmackbollſten Gärten umgefchaflen, die 
meilten Thore abgetragen, ein offener Zutritt auf allen 
Seiten gebabnt. Die meiften Bewohner der Borftädte, 
einft Immunitäten genannt, Wurden von der jchis 
8 Regirung aus dem Verhaͤltniſſe der Hinterſaſſen zu 
— der Stadt emporgehoben, und theilen mit die⸗ 
fen ſetzt gleiche Rechte. Die Regnitz bildet die 3 Stadt⸗ 
ile: als den Steinweg oder Diftrict IE, die Mitte 
oder Diftrict L., und den an die Hügel angelehnten 
übrigen Berirf, welcher in den III. und IV. Diftrict 
abgerheilt ift. Das Ganye fteht unter der Aufſicht eines 
Bang, Stadtcommiffariatd und Magiftrats, ift 
nad 2119 Hausnummern in 4 kathol. Pfarreien und 
 Gaffenhauptmannfaften abgetbeilt. 
uden merfwürdigfien Gebäuden der Stadt gehört 
die vierthuͤrmige Do mfirdhe, vom K. Heinrich II. erbaut, 
und nad) dem Brande von 1080 in ihrer jesigen Ge— 
ftalt vom Bifchofe Otto I. bergeftelt. Die Grabmäler 
8. Heinrihölk. und feinen Gemablin Kunegunde, 
des Papſtes Clemens U. (vorher unter dem Namen 
Suidger, Biſchof su Bamberg) und vieler Bifchdfe 
— — nn m — — 


S. Adalbert Bd, 1. ©. 396; 
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würden ald Proben der Kunft bewundert werden, hät» 
ten nicht übel unterrichtete Zeitgenoffen mebre der 
mit Ölfarbe überftreichen laffen. Unter mebren 
Altargemälden dieſes Tempels verdient vorzüglich jenes 
von Joachim Sandrart cine ruͤhmliche Erwähnung. 
Das anftokende Gebäude, einft Kapitelbaus genannt. 
worin die ehemaligen Domberren ibre Bene —— 
iſt jetzt der woͤcheniliche Verfamlungsort des bifhöflidhen 
Generalvicariatd, Der alte Bau auf der andern Geite 
war die Reſidem des K. * und der meiften Bis 
fahre. Der übrige &beil — gr ir den Coldar 
en der zweiten Stadtwache, den en 
Ehaifen und Bedienten angewieſen. Die ae 
der imgebung liegenden 16 Domberrenhöfe find zu Stats⸗ 
en verwendet, oder in Privateigenthum verwandelt z 
größte und geſchmackvollſte gehört der Familie des 
verftorbenen Freiberren Phil. Ant. v. Guttenberg. Dem 
Dom gegenüber fteht die chemals fuͤrſtbiſch umd jegt 
dene liche Refidenz, welche durch den Kurfürften und 
ärfbifchef Lothar Franı von Schönborn 1702 
bis 11 im italienifhen Gefhmade 3 Stode 
Leonard Dinszenbofer erbaut, jedoch —— 
urch 






vollendet wurde. Ahr fogenannter Kaiferfa 
Speifes und Wohnzimmer zeichnen ſich noch d 
Freöco» und Ölgemälde au. Sie war der 
Regirungsbebörden von 1740 bis zum April 1817. 
befindet fi in ihrem Erdgeſchoſſe das Provinzial: % 
und die Kreisfilialtafe für die biefigen Statbdiener 
wohl, als für die Stadtpenfioniften. Die Jakobs⸗ 
fire erinnert an das ehem. Canonicatflift gleiches Na« 
mens, welches vom Bifhofe Hermann I. 1073 

tet, und 1803 aufgeldft wurde, Sie geichnet ſich durch ein 
ſchoͤnes 1771 nach der keitung des woͤrzburgiſchen Baumeis 
ſters Rifcher errichtetes Vortal, i die vom würje 
burgiſchen Hofmaler Fefel gefertigte al Frefce, 
und durd) mebre gute Altarbl 


Die ehemalige Benedictiner Abtei Michelsberg 
wurde 1803 in ein allaemeined Berforaungdbaus 
ter Bürger und Bürgerinnen, deren frühere maffive 
nung in der Mitte der Stadt um 33,500 fl. verfauft 


wurde, und die zur Abtei gehörige und nahe 
Propſiei St. Getreu in eine qute Irrenan 2 
Zeit⸗ 


aus. 


verändert. — Das im I. 1738 mit 300,000 baaren 
geftiftete, bald darauf erbauete, und wegen fcheinbarer 
widrigfeit 1803 aufgelöfte v. Auffeefifde Seminar 
(Eniehungdshaus) 36 armer Studenten, welche jetzt ; 
dien von 80 — 150 fl. erbalten, iftein Haus der engen 
geworden. — Das Karmelitentlofter, w vor 


der Reformation ein — s Nonnenflofter St. 
Theodord war, ift feit der Sceularifation in eine Ans 
ftalt von Kranfenwärterinnen, deren viele einft in 5 
Schwefterbäufern der Stadt yerftreut 

in ein weibliches Voliseis Gefängniß, die ihrer A 
Stüble und Orgel entblöfte Kirche in ein s und 
Strobmagazin verwandelt. Die altgo obere 
Dfarrfirhe U. äL. Frau auf dem Kau e, erbaut 
von frommen Bürgern, und eingeweiht 1 vom Bis 
fchofe Lambert v. Brunn, geichnet fi d ein 1392 
gefertigted fehr kuͤnſtliches Sacrarium, durch eine bölgerne 
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fonderd von Innen durch den kunftliebenden Pfarrer und 
geitt. Rath Schellenberger verfhönert. Das nabe 
Hegiarftift St. Stephan 1008 vom K. Heinrich II. 


und feiner Gemahlin Kunegunde errichtet, wurde 1803 
St" 108 anftändige 1. gen der Ehorberren aufgelöft. 
1628 und ag * —— ie cin 
und Petrino au defielben, we ein 
e Altarblätter ** iſt der i m %. 1806 neu neu ge» 
proteftantifhen Gemeinde 9 600 Mitgliedern 
—— Das yore Seelhaus — eine 
4 durch den ** —* * Balentin Voit 
v. Rieneck fuͤr die Etziehung 26 armer aͤlternloſer 
Knaben errichtete Anftalt it in ein Schullehrer⸗Seminat 
umgefaffen. — Die chem. Judenfapelle, eigent⸗ 
ih Marien + genannt, ift zuerſt eine Privatnies 
derlage von Büchern und nd "Gemälde den, und dann ein 
—— Meubles⸗Magazin geworden. — Da 
vom Fuͤrſtbiſchofe Frany Ludwig von Ertbal 1789 
eftiftete allgemeine Krankenhaus bat fi in 
Gerbindung mit dem von der K. baierifchen Regitung 
angeordneten Entbindungshaufe, (melche beide von 


ihrer Entftehung bis 2* 1816 unter der wirffamen 
cache ded beruͤ edisinaldirectors Dr. Mars 
eu 


—— —* der ſtuͤtmiſchen Kriegsperiode er⸗ 
Strafarbeitshaus, welches zu⸗ 
gs ei cine Frohnveſte und ein Zwangsarbeitshaus mar, 
tte die weiblichen Sträflinge eine Spinnanftalt 
mit Baum⸗ und Schafwolle, für die männlichen eine 
Marmors und Glasfäleifanftalt in ſih vereinigt. Die 
m. Awan —— beſtimmten Straͤflinge wurden im 
nah Baireuth verlegt. Das chem. Dos 
ee wre vom Biſcho ulfing 
1310 an der Regn Regnig Ob Open er im ‚vorigen Jahrhun⸗ 
derte erneuert und gegen Jahre te aller Geiſt⸗ 
; . Fe wurde, ift in eine Kaferne für 
Infante — die einft durch mehre Grabmäler 
und — 2*— Altarblaͤtter ausgezeichnete Kirche in eine 
Ar verwandelt! Das chenfalld vom B. 
—— 1311 geſtiftete, und 1803 ſaͤculariſirte Frans 
— iſt für die Geſchaͤfts immer des St. 
tadtgerichts und Stadtcommiſſariats umaeji na die 
Kirde aber es en und rn zum 
beftimmt worden. Der chem. Geyer rg in der 
Mitte der Stadt, welcher durd zwei Arme der Regni 
eine Inſel bildet, von 1591 bis 1740 die vom B. ER. 
von AR erbaute fürfib, Winter-Refidenz, 
dient jeht im Erdg fee sur ®. Salıniederlage — r obere 
Stock — — des HK.‘ — t6, 
Der anftoßendefü Re einft dievornehms 
ften ausländifchen in 


gen wurden, iſt 
7 ein —— an vo eine hbbe ren 


eild in eine ofine Straße verwandelt, die ehemaf. 
Stadtwage und das Hochzeithaus am Kranich find yu 
Boll und Mautbanftalten verwendet. Das Rathhauẽ 
ebenfalld von 2 Armen der Regniz umfchlungen, 
eine fteinerne 1456 vom B. Anton v. Notenban er 
baute Brüde mit dem obern und untern Stadtibeile 
verbunden, ift ein Denfmal der Baufunft aus der 
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tö; die en find von 
Kan Di ste der 
Pfarrei © rointe siche de gebdri 


it 2 
—— — Er ine EEE 


Er einen a —— Saͤulengang ete und 
gar er ini malte, wurde von 
von 693 erbaut. Sie yeichnet fi Yes ea 


9 —1 von Ongbers, Reinhard und 
teudel, durch eine herrliche Außenfeite und fehr ge» 
—— Denen * anyen * * —* * 
dad chemalige en» Collegium, 
If 8 p u der vier Kapläne und des 
Kirchners — die 2 tn — 2* 
allein durch viele Druckwerke 
Wiſſenſchafien, er en kn 


wurde, ibr befin» 
det ſich das — er 
e das 
ie Zims 


eren einem auch viele Feuerld ten verwahrt * 


den. Das Hospitium Marianum er 1803 im eine, 
unterdeffen berühmt gewordene, Chäfenfabrif verwändelt. 
Zur nerung der Stadt dient befonderd der 


neue oder re Markt, Marplasg genannt, 
der einen Seite deifelben war in dem großen 1 1730 56 
en —— 

r ehte ers Verforgung ’ 

a ige auf Ba on dern ift das 1733 u. 35 erriche 
tete Priefterbauß, nad feinem biastihen mE 
das Erneftinifche genannt, worin ein Regent und 
Subregend mit 12 — 15 jun nr Geiftlihen. Der vors 
3 ie. eil ine ſchd 


rte Pri Laienb is das 

Mose = Bir * t es 
en, 

noch aus er —* echnung der 1717 A 
machten & Br Se 

liche —— —* 3 welches ſeine Ent⸗ 


fedung im 3. 1 
Bürger Elben zer 


balte der Mitgli murde, iſt die größte der 
Sir € @tadtpfarreie n, indem alle Einwohner ded 
proeiten, jenfeit d ijarmes befindlichen iftriets 







BAMBERG 


mit ihr vereinigt ebenen ae 200, 100,009 168 
i verfebene, 
Ei ‚erweiterte &t. ren 


durd) gute Altarblätter von — en 
Heasıı .R. Boh hund Scheubel, Daß ches 
mali * iſt zum Pfarthauſe * tet und 
‚worden; die umlitgenden Canonicathoͤſe find 

rivatei um geworden, Die benachbarte 1136 vo 
B. erbaute Gertrauden⸗Kapelle iſt 
in eine ——— vderwandelt. Die 1689 — 
92 von A. ———— a Sen 4 

ee auf der Wunderburg ift die Fillalti und € 
Benin: Raplanei are Ay — Gangolph. Die Bris 

n 


vattapelle >. wird nur im Februar 
—* us a bi Das gerinaf fte und 


27% aller —— De en 4.6 


iusvon Er —* en —* 
au milie erweitert, und mit ci 
Sant En A Harmonie verberrlicht 
oh ftden bat. die, Stadt no vicle große 
N ebdude, Sant nf gan auptftrafen fin orale, 
* und er gerade aflen gut 9 
& vom ‚Det ee bis zum, Mai Nadıs 


J 
leuchtet. Die ——— IE 17, 000 
600 Evangeli 8.270 
—* che —* 2 —E ol⸗ 


* Zahl der Sterbenden, — 3*— 
gebornen Kioper, ‚übertrift die der Ges 


"Der Biel 
== —5 
n, 
dgenden Adels und fehr Miele Dile 
Be * der BE 
* ‚more Auch der 


25 — durch Fa⸗ 

iche! ordentlich vermehrt; 

allein der Geichäftödrang, | hg t ibm der. Wo nd, 

auch defto * ſi —9 — et. Der Aeltiohandel in 

dürrem ——— lee, H — 1€., welde —— 
nige 


10 — 16 ar n Ahdgeie nen A 4 
at an Le ⸗ 
beit Sehr ed 5* Deito, ee find ‚alle Elaifen von 


— Wr ihre N Fuß: Unter den Zünften ifk die 
berriebfamfte die der Gärtner, welche aus 508 Meiſtern, 
70 Gefehlen und 280 Tagloͤhnern beitchen. Der 
Gewinn fommt aus dem ee cinellet Pflanzen, 
und beſonders des holzes, * & nur alle. drei 
Jahre gegraben werden fann. Die 2 deſſelben beträgt 
Rad — hur % ‚dad Ausland zu 40,— 
46 Fles wicht unbedeuten an Sämcceien als 
ter Urt, So 4 B. werden 1600 Geniner , weiße, 
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und. 150 Eentner ‚aelbe Rüben 
und Koriander — f Gent, an 

tebellamen —, imme 





uhren. Gtmüfe aler Art, wovon mehr ald 3000 Fube 
ten außzet der Provinz abaefeut werden — und er 
mebr ald 100,000 Butten untere Koblrüben, weiße und 
Ka — Rangtes ꝛxc. gebaut, und in: Die 
— verführt. Diebe 
Elta 


betr 
3: afafa rifen 4 1. 


5* 

60,000 ; —— 
duftricanftalt, die viele Menſchen beſe Er: | 
DSL Ebay Doc ber DIR 


bu = nab ein Berlice, 
E ut teit —— — fd —S 
—— 4 Jahth. erhalten. Der-Magijirae —— 






ie fr th. - * —— die 
el, a ——— i —— 
nannte Kaiſer Sigmund.in u 
— unſere und des a J — — 
€ fingen. an *35 
eo nur zu fragen... 
lichen Bürgern von ihnen 
als über alle R 
Augelegenbeiten und Sürgeriide 
—— dem ehemaligen ee den vir 
—— fowol, al& den vi 
ftelen ſteig Mif fibefi 
peinliche Bälle zur n ges 
drten, fo ernannte diefer,, den —B8 Nanten dem 
ürgerratbe vorgeiegten Sc —R——— Stadt 


tichter, welchet der — 18. aller oben genann⸗ 
ten Streiti kin beimohntes Mit der 
Landeöhobeit verſchwand auı das Anfeden des 
—— die 36 una ig. erhobenen 
r Dürger wurden bald der i Unordnung übers 
— die Wahl der Barbeolieber un 


die Conſtit 1 
erfter Stafle- in. Serben Game more 2. 


aus 

u — —— —— en re 12 "un 2 Brgeigen 

agiftratöräthen bern, miebren 
Officianten und Regiftrant fe * 

the wurden. von. den — 

gewählt. — Das nigl. Kryeloripnäge 
Mr die Berufungäftehe aller Staͤdt⸗ und 
des obern Mainfreifes, von melder,. alkı 


fer 8 dien ; 
Br Em uch die fuͤrſil. — — 


ſtanz, ‚eine fernere Berufung an das DO tiond» 
geriht in Münden Statt finde Der nigl. Regir 
— des Innern und der Fine u Bai⸗ 
reuth Adminiftrativbebörden untere 

eordnet, — Dieſen Behörden. zur, Seite ftebt das 


Deinat, Eomite, weldes aus einem Vorftande, 
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Aſſeſſoren beſteht; als zweite 
isch = —— — iten 
— ain⸗ Mepate und Regentreifes zu entſcheiden 
dat, und wonon nur an dad Obermedicinat· Colleglum 
in Mündhen berufen werden kann. Die meiften Glieder 
diefed Comirdd find zugleich Profeiforen der landärztlichen: 
Schule und dirigirende Grzte der Aranfens und Verfors 
nftalten Bambergs. Dieſe fe trat 1804 am 
der mit der ganzen Univerfirdt 4803 u. 4 auf⸗ 
medicinifi eulede — fie-gählte jährlich 
Bubdrer,; deren einftige Anſtellung als Land⸗ 
|... die erfolgreiche Theilnahme am öffentlichen 
ichte bedingt war: Die chemal. jurid, Facultaͤt 
it feit 1904 gany aufgeboben, und der Ileine Fond zur 
————— Lehrer an die graͤſliche Familie von 
dnborn zurädgeablt worden. Die theologiſche Ichte 
biöher fort in drei Lehrern; in der philofepbi Claſſe 
*8 4 VProfeſſoren mit der Geſchichte, Phi⸗ 
lofopbie, Mathematik und Phyſitk nach allen Zweigen. 
Auf dem Gymnaſium, Prognmnafium und in den dazu 
nebörigen Vorbereitungdfhulen ertheilen 8 Proſeſſoren 
den für diefe Elaffen gewöhnlichen Unterricht über die 
teutfche, lateinifhe und griedifche Sprache in Verbin⸗ 
dung mit den biltorifhen Wiſſenſchaften — denfelben 
ſtehen noch 5 andere Lehrer der Muſit, Schreib» und 
Zeichnungsfunde, und franzdfifchen Sprache zur Seite. 
Wären nicht die meiften Studirenden, melde ſich der 
Theologie nicht widmen, gewohnt, bei dem Eintritte in 
die philoſophiſchen Elaffen auf eine der drei Landesunis 
verfitäten ſich zw begeben, fo würden das Lyceum und 
Gymnaſium von Bamberg, welche gewoͤhnlich 700 Stus 
dirende zaͤhlen, an Zahl der Candidaten viele Lehrans 
ftalten übertreffen; denn in den untern Vorbereitungs⸗ 
ſchulen drängen ſich faſt jedes Jabr 100 — 130 yufams 
men. Das Schullchrer- Seminar bat 2 Infpectoren, 
ald Lehrer ded zweijährigen Eurfed aller Gandidaten, 
deren Babl ſich gewöhnlih auf 50 belduft. Außer eis 
nem m Unterricht über die Theorie und Pra- 
ie ihres eigentlichen fünftigen Wirlungsfreifes erhalten 
ie auch Unterricht in_der Gartenfunde, in allen Zwei⸗ 
gen der Mufif, im Schönfcpreiben und Zeichnen. Für 
sans unvorbereitete Juͤnglinge ift noch ein Präparandens 
ehrer aufgeftelt. Den Elementarunterricht der teutfchen 
Schulen beſorgen 16 Lehrer und 6 Lehrerinnen, welche 
in den vier Etadtdifteieten verteilt find; mehre derfel= 
ben, nebſt einigen Lehrern am Gymnaſium, beforgen 
zugleih die Feiertagds« Schulen, Fürv de ande 
chen verftorbener oder entzweiter Altern fann das obge⸗ 
dachte Klofter der engländifhen Fräulein zur 
Ersichung benutzt werden — Mn mehren: der —2* ge⸗ 
dachten Unterrichtd» Anſtalten arbeiten Gelehtte, die 
auch auswäris befannt genug find; auch fehlt es nicht 
en Kunſtſinn. — Der geheime Natb von Stengel 
befist eine Samlung von Holsfchnitten und Ku 
ftidden ‚von mehr als 13,000, Stuͤcken. HemFos 
fepb Heller fucht fi ibm im Sammeln ya nähern, 
und ift augleich der eifrigft ener der fränfifchen, 
ſchichte, wie feine — 
t, 
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bla, M ioth i * 4* r I 
"CIADEN (B Aa) sun 2 —— und — ei 
ven mißgeal dem | 
Undie Mater Peter s. Et N die Itar pen Saly faldiren Furt is übrige 
fiäner wegen feiner ifgeftalt den Namen Bamboccio berrlice abihairige * dad vorn 
ey! gaben, 2) aber au Sie Darfielung aus What, bern Anyohl Eofte 38 
dem inen &eben, — — Zigeuner⸗, ber⸗ m der M 
banden, Bettler u. T. w. Oftade, Teniers, van 
Blit, Bepa u. U lei ent. Man 
55 feine e SE daß van Paar 


Biber, wie Dichten genannten Künftler. (Weise.) 
f Porcellan u. Steingut. 
——— — Dorf in der britiſchen G 
— —* mit Einw., vormald « 
vi Das sum Parliamente frohe. 
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Betten und Stühlen, Zeigen und Rinnen gebraucht. 
Die jungen Schößlinge geben Spayicrftöde, und die 
Dtaheiten maden Flöten daraus. In China flechtet 
man aus den ſchmalen Streifen Hüte, Aus den Kno— 
ten ſchwitzt eine fühe Subſtanz, die fih ald Zucktr 
froftallifirt, aber den größten Theil Kiefelerde enthält. 
Sie beift Tabafdhir, und wird zuerſt von Three» 
pbraft *) erwähnt. Er fagt naͤmlich, es fomme auch 
Honig aus Rohr. Wahrfcheinlich hatte er diefe Nach— 
sit von Nearchus, dem Begleiter Alexanders, deffen 
Berit darüber au Strabo *) benußte. Genauer 
beſchteibt diefen Baumyuder unter dein Namen, vax- 
xapog, Diofforides (2, 104), und Paul von 
Aegina nennt ihn ag index, indiſchen Zuder (7, p.247). 
Außerdem bat Rumpbiusß *) viele andere feht vers 
wandte Pflanzen, die er Arundarbores, baumartiges 
Rohr nennt; aber ohne genauere Belanntfchaft mit den 
Bluͤthen fann man nit willen, ob fie au dieſer Gat⸗ 
tung oder zu dem Juſſleuſchen Nastus gehören, Eben fo 
iſt es mit den Arten Arando, welche Loureiro aufs 
führte. — 2) Bamb. Guadua Humb., mit achtblätbie 
gen Ährchen, die lang geitielt find, und fiharfen Blät« 
tern *). Wählt an den weftlihen Abbängen der Anded 
in Peru und Quito. Diefe Art gewährt diefelben Bors 
teile, als der oftindifhe Bambus. Auch findet man 
in den hohlen Halmen ein fehr Flared wohlihmedendes 
Waſſer, bisweilen auch aͤhnliche feite Maffen, als das 
Zabaſchit, worin Bauquelin 70 Procent Sichel fand, 
3) Bamb. Zatifolia Humb., mit büfdelförmigen, che 
lindriſchen, acht⸗ bis jehnblüthigen Ahrchen und lanzete 
foͤrmigen Blättern ’). In den ſchattigen Waldungen 
am Orinoco ®), (Sprenget.) 
Bambyke, f. Hierapolis. 


BAMCENY, Inſel auf der Küfte von Chittagong 
und der beitifchen Proviny Bengalen, 14 Meilen fang, 
3 breit, und in der Mündung des Fluffes Neyna bes 
legen. Es wird auf berfelben auf Koften der oſt⸗ 
indifchen Gefellfpaft eine große Menge Boifalz abge 
ſchlemmt. (Hassel.) 

BAMESSE, Baefmis, Baemis, ein in Urfunden 
und andern alten Schriften, beſonders niederländifchen, 
bäufig vorfommendes Datum, weldes doch weder 
Haltaus, Pilgram, Helwig, noch andere Ka⸗— 
lendarien erklaͤten. Es ift nichts anders, als das ab» 
gekuͤrzte Fe der erfle October, an 
weldem Tage dad Feſt des heil, Bavon oder Bavo 
grfeiert ward, Er fol ein Niederländer von Adel ges 
weien ſeyn, der in feiner Jugend fehr ausſchweifend 
lebte, nad feiner Belehrung dur den heil. Amandus 
aber durch einen frommen Wandel ". befonderd aufs 
geichnete, vorzüglich mol durch reichliche Stiftungen 
und Geſchenke an Kirchen und Klöfter einen großen Ruf 








3) Fragm. de melle, p. 837. ed. Schnell, 
5) Herb. amboin. tom. 4. 6) Humb. et Bonpl, pl. equin, 
1. 1.20. nov. gen. 1. p.200. 7) Humb, et Bonpl. equin. 1.1, 


*) Nähfkt 70 Kiefelerde fand Vauguelin 30 Kalt, Kali, 
Mafler und Pflanzenſtoff; Ichnm 72 Kleſelerde, 8 Kalt, 
Alaunerde, Eiſeneryd, Pflanzenſtoff und Waſſer nebſt 20 Kall. 


(Th. Schreger.) 
Algen, Enchelop. d, W. u. &, VL. 


4) Lih. 95. p. 40. 


BAMIAN 


der Heiligkeit erwarb, darum auch nach feinem Tode 
(+ 655) unter die Schar der Heiligen aufgenommen 
ward, Seine Verehrung war in den Niederlanden ſehr 
allgemein und ausgebreitet. Die reichen Cathedraifirchen 
zu Gent und Harlem erfannten ihn ald ihren Schuge 
heiligen, dem fie Befigungen und Gchäse verdanften. 
In vielen andern Kirchen waren ihm eigene Witäre ges 
weihet. Diefer großen und allgemeinen Berebrung iſt 
ed zugufreiben, daß die Niederländer die Beeichnung 
des 1. Oct. in Daten fo häufig, flatt von dem ger 
wöhnlichen Kalendernamen, von dem Feſte Bavond her⸗ 
nahmen *). (v. Arnotdi.) 

Bamif, f. Banff. 

BANMIAN, Stadt im nördlichen Theile des oͤſtli— 
Gen Perfiend, und zwar im Heide Gabul, 8 Tagts 
reifen nordweitlih von der Stadt diefed Namens ente 
fernt. Sie beftcht gang aus Felfengemädern, die in 
einen von den übrigen Gebirg&zägen getrennten Berg 
gehauen find. Einige diefer Feffengrotten find Private 
wohnungen, andere haben das Anſehn von Tempeln; 
ſie ſind mit Sculpturen und Niſchen geriert, und zum 
Zheil no bewohnt, Auch Spuren von Malereien 
finden ih bin und wieder. Worzögliche Mufmertfamfeit 
erregen eine weibliche und eine männliche Figur von aus 
ßerordentlichet Eotoffalitdt; fle füllen zwei Rifchen aus, 
und hängen von binten mit dem Feifen, aus dem fie 
gehauen find, noch sufammen,. Zwiſchen den Schenfeln 
der männlidien Statue ift der Eingang zu einem Tems 
pel, der, nad den Berichten von Reifenden (deren 
Nachrichten Wilford benuste), von unacheuerm lims 
fange ſeyn fol. Das ganze Gebiet der Stadt Bamıian 
ift vol diefer Grotten, deren Anſahl fich genen 20,000 
beläuft; die funftreichiten derfelden befinden fi swifchen 
Bamian und Balf, Auch Stüde yertrümmerter Stas 
tuen fieht man bin und wieder, und Ruinen von fteis 
nernen Gebäuden '), Die einzelen Nachrichten über 
diefe Monumente werden von Eipbinitone befkdtigt, 
obgleich er feine eigentliche Beſchreibung derfelben gibt *), 
Mag immerbin in den Berichten über fie bin und mies 
ber Übertreibung Start finden, fo fann man doch an 
dem Dafeyn diefer Monumente nicht zmeifeln. Ihre 
Beſchaffenheit läßt auf ein grottenbewohnendes Molf 
fhließen , welche& die Perfer nie waren. Die Bergleis 
Hung mit indiiden Monumenten macht ed bödft wahrs 
ſcheinlich, daß jene größere Statue am Eingange des 
ZTempels Abbildung des Budda ift, und daß diefeß un« 
sebeuere Gemac dem Buddadienfte angehörte. Es ſchei⸗ 
nen ſich in fruͤher Periode Anhaͤnger diefes Cultus, aus 
Indien vertrieben, bier niedergelaffen su haben *). Tra⸗ 
ditionen des Drientd beftätigen Died; fie wird al die 
Metropolis der Budda« Anhänger betrachtet, als bie 


en er er 
+, Wil. Mabillon Annal. Bened. w. Hoaynck up = 
Annal. belg., auch mehre Peben der Beiligen. — 


1) Hyde religio veterum Pers. p. 132, Ayeen Akbery or 
the institules of ıhe amperor Akber transisted from the origi- 
nal persiaa by Francis Gladwin. Vol. DH. p. 183. Notices et 
extraiis des MSS, du Hoi, I. p. 473. Wilford in den Asin- 
tie Rasearches, Val. DE Wed A 23 Eiphinstones account 
of Gaubul p. 153, 318. 487. 3) Hoeck, veteris Mediae et 
Yersiss monumenta. p. 184. 
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Quelle alles Reinen und Vorttreflichen, und heißt im 
Sanſcrit Vaıni-nagari, Vami-gram, d. i. die ſehr 
ſchoͤne und vortrefliche Stadt *), { Höck.) 

BAMOTH, nie2 (Höben), Ort Baldftina’e, 
jenfeit ded Iordand an der moabitifchen Gränse, den 
die Ifraeliten auf ihrem Zuge nach Kanaan bereifeten '). 
Später wurde er den Rubeniten zugetheilt ?\, Winige 
Auöleger faſſen au Jeſ. 15, 2 mins ald Eigenname 
diefer Stadt auf, Andere deuten aber diefed Wort aps 

elativ: Gösenböhben “). Nach Eufebiuß la 
Übrigens — Bamoth am Flouſſe Amon. ( Winer‘) 

BANMPTON, Marfıfl. an einem Arme des Ere, 
der Batham genannt wird, in der engl. Grafſch. 
Devon. Ein fleiner unregelmäßig gebauter Ort mit 
4432 Einw., die Serges und Toͤpfe verfertigen, und 
in der Näbe eine Heilquelle befigen. Er ift, befannt 
wegen der Niederlage, die bier 1614 die Briten von 
den Wellfachfen erlitten haben, auch ift er der Geburts⸗ 
ort ded Pbilofopben und Karmelitermöndd John de 
Bampton (+ 1361). — Ein anderer aleihnamiger 
Martificden, mit dem Zunamen in the Bufb, liegt 
an der Xfid in der engländ. Graffhaft Orford, und 

ichnet fi durch eine anfehnlihe Kirche, durch eine 
iſchule für 20 Arme, und die flberbleibfel eines 
Schloſſes aus; feine 1232 Einw. unterbalten betraͤcht⸗ 
liche Ledermanufatturen; ihre Schuhe und Kuͤrſchner⸗ 
arbeiten gehen auswärts. (Hassel.) 

Bams, ſ. Sattel, 

BAMY, ein furger Rürftenmantel, mit foftbaren 
Berlen, Edelfteinen und Heiligenbildern beſetzt, der ches 
dem den ruffifchen Zaren bei ihrer Krönung noch über 
ihr Kleid angelegt wurde. (Buhte.) 

BAN, Banus, eine alte Reihöwürde (Eramt) oder 
ein -Reihöbaronet in Ungern; benannt von dem flawis 
ſchen Worte Pan, nit Ban, d. h. Herr. Die ungris 
fi Bane find nur dem Namen nad) von den alten 

asfgrafen Teutſchlands verſchieden *). — Der Ban 
von Eroatien, Dalmatien und Glavonien 
(oder jetzt auch nur ber Ban von Croatien ges 
nannt) ift unter den Erz⸗Kron-⸗ und Reichsbeamten de 
Königreih& Ungern der Dritte (nach dem Walatin und 
dem Etz⸗ Hof⸗ und Landed-Nichter oder Judex Curiae). 
Bei. der Krönungsfeier trägt er den goldenen Reichs— 
apfel. Ehemals hatte er die Pflicht, die Gränen von 
—— zu beſchuͤtzen, im Kriege feine Gräny Miliz ans 
zufuͤhren, und in Friedentzeiten dem Wolfe Mecht zu 
Besen eine offenbare Abnlichfeit mit den alten teut⸗ 

en Marfgrafen. In der Folge gerieth aber diefe® 
wichtige Erzamt, augleih mit den Graͤnz⸗ Provinzen, 
Dalmatien, Eroatien und Slavonien, welchen er vors 
ſtand, in Verfall, und wenn gleich auf den Reichötagen 
des 17. und 18. Jahrh. der Ban von Eroatien mit ans 
ſehnlichen, politiſchen und militärifhen Vorrechten wie⸗ 
der bergeftelle wurde, fo ift doch fein Wirkungskreis 


tbeild durch den Berluft, den dab Königreich lngern in 


#) Asiatic reswarches, Vol. VI. p. 462. 

1) 4 Mof. 21, 19, 2) If. 13, 17. 3) f. Befenius 
Eonimentar |. Jeſalas 1, ©. 518. 

+) Bel, Shmwartuers Staiiſtit von Ungern, 1, Th. ©, 65. 
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jenen Gegenden wider die Tuͤrlen und Benetianer 
erlitten bat, tbeild durch die eingeführte militärie 
ſche Graͤnvwerfaſſung, und die Errichtung des neuen 
Kodnigreichs Ilyrien, weit enger, als derſelbe 
vor den Zeiten des Koͤnigs Ferdinand I. ges 
weſen iſt *). Ehemals gab es in dem Koͤnigreiche 
Ungeen mehre Bane, * B. den Severiner in der beus 
tigen Walachti. — Der Barirf ihrer Herrfchaft hieß 
Banat. Am längften erbielt fi der Name des ie 
mefhwarer Banate, der noch im gemeinen Beben 
üblich iſt; auch heiße er votrzugsweiſe Banat (fiehe 
Teıneswar). Rumy.) 

BA’N. 1) Ban, flam. Banowetz, ein volfreider 
flowat. Marftfl. in der Arentfhiner Geſpanſch. in R.⸗ 
Ungern, im Kreife dieffeit der Donau, auf einer Ans 
böbe am Fluſſe Ba’n, gehört dem Grafen Fliyebs 
baıd. Der Marfefl. bat 5 Gaflen. Das gräfl. Kas 
ſtell iſt anſehnlich. Die Einwohner find Katholifen und 
Zuden. Bon den zwei fathol. Kirchen wird bie eine 
von der Herrichaft, die andere von den Unterthanen 
unterhalten, Der Boden iſt fruchtbar, Es werden bier 
jährlich 9 Jahrmaͤrkte gehalten. Es befinden ſich bier 
verſchiedene Handwerker, Wirkbfchafts« und Handelde 
leute, die Frucht-⸗, Mol» und Eifenbandel treiben. 
Der Mangel an Holy wird von den umliegenden Dorfe 
ſchaften erſezt. Der Einwohner find (nad dem Neu» 
traer Dideefan » Kalender) 2195 Karbolifche, 6 Eranger 
life, 364 Juden. Ehemals waren bier die meiften 
Einwohner Proteftanten, und es blübte bier eine evan⸗ 
geiles Schule. Bon diefem Orte führt die ganze Als 
hesba zyſche Herrfhaft, Ba’n oder Banomes, ibren 
Namen, welche aus dem Kaſtell und dem Marfefl. Ba’n 
und 14 Dörfern beftebt. 2) Bun, großes teutfche fer» 
biſches Dorf in der Baranyer Geſpanſch. in N.⸗Ungern, 
im Sr. jenfeit der Donau, zur Hertſch. Bellye gehörig, 
mit 122 Bauerndöfen, und (nad dem Stublweiffen- 
burger Didcefan » Kalender) 1056 fathol., 530 von der 
nicht unirten et Kirche, 7 evang., Breform., 7 jüd,, 
sufammen 1 Einw. Hier find Ruinen des alten 
Quadriburgums, welches mit dem römifchen Kaftell 
Ouadriburgium am Rhein +) nicht zu verwechieln 


A Rumy. 
Ban, f. Ladronen. en; 


BANAGAPVILLY, ein Dorf in Hindoften unter 
14° 28° nördl, Br. und 96° 34 oͤſtl. L., welches zu 
den abgetretenen Balagbautgebieten der Praͤſidentſchaft 
Madras gebdrt. Es iſt wegen feiner Diamantengruben 
berühmt, die in einer niedrigen Dügelreihe, 16 bid 20 
Fuß unter der Erde liegend, gegraben werden; man findet 
fie in einem Bette, dad auch andere Kiefel, Quarı, Chal⸗ 
tdons und Jaſpis enthält. Dad Bergwerk wird regelmäßig 
durch beitellte Bergleute gebauet, und die gefundenen 
Steine sum Schleifen nad Madrad gefendet. (Hassel.) 

BANAGHAN, Banagher, eine Stadt am han» 
non in der irifchen Grafſch. Kings, die vor der Union 
2 Mitglieder zum irifhen Parliamente fendete. Sie 





+, Shmwartner's Starinif von Ungern, 1. Ib. ©. 73.74, 
+} Vol. darıber Mannert's Germanis, Khartium, Noricum, 
Yaunonia, Are Uufl. 8. 224, 
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unterhält ‘einige Leinweberei, und bat eine Feine Kas 
ferne. (Hassel,) 

Banalbufar, f. Mallorca. 

Banalte u. Banal - Tafel, f. Kroatien. 

Banal-Gränze, f. Kroatien, 

Banal - Militär- Gränze, f. Militär- Gränze. 

Bananas-Inseln, f. Bulaıner. 

Bananista, Bananen- Wenzel, f. Sylvia. 

BANARA Aubl., eine Pflanen-Gattung auß der 
natürlichen Familie der Tiliaceen, und aus der Linn’ 
fchen Polnandrie, deren Eharafter in dem fechötheiligen 
Kelch, der fehsblättrigen Corolle, dem einfachen Pifill 
und der einfäcderigen vielfamigen Beere beſteht. Die 
einzige befannte Art, B. farıfotia Aubl. wächſt auf 
Gayenne. Es ift ein — Fuß hober Baum mit grauer 
Rinde, ablangen, guähnten, unten mwolligen, oben 
glatten Blättern. Die gelben Blürhentrauben ſtehen in 
den Blatiachſeln. (Sprengel.) 

Banat, f. Ban. 

BANBURY, Marftfl. am Eharmel in der engl. 
Grafſch. Orford. Er fender 1 Deputirten zum britifchen 
Darliamente, und zaͤhlt 558 Haͤuſ. und 284 Einw,, 
die Plüfh und Sattelgurte verfertiaen, ein gutes Ale 
brauen, und — Banbury Cakes oder Gewuͤrt⸗ 
kuchen zu bereiten verſtehen. Um die Stadt ber it Al⸗ 
led mit Wieſen bedeckt, und Viehzucht und Käfebereis 
tung erbeblih. A149 fiel bier ein Gefecht amifchen der 
rothen und weißen Roſe vor, worin Braf Bembrofe 
und defien Bruder gefangen, und zu Baubury enthaup⸗ 
tet wurden. Hassel.) 

BANCA, Inſel im indifchen Oceane wiſchen 122° 
Ay bis 123° 44 2. und 1° 21’ bis 3° 4° füdl. Br., 
von der Eundainfel Sumatra durd die Bancaftrafe 
geichieden. Sie ift etwa 25 Meil. lang, 8 bis 10 breit, 
mit Gebirgen bedeckt, und befißt die meiften Producte 
von Sumatra, befonderd Hol, und vor allem Rinn, 
welches in 7 Bergwerten, und war durch chinefiiche 
Bergleute zu —* gefordert wird. Jaͤhrlich werden 
40.000 bis 60 Deruld zu 1334 Mo.) ansnebracht, 
die den Niederläntern für einen gewiſſen Breis vertrags⸗ 
mäßig überlaflen werden müſſen. In frübern Zeiten 
— die niederlandiſch⸗ oſtindiſche Geſellſchaft dabei 

trächtlich; neuerdings aber theilen britiſche und norde 
ameritanifche Schleibbändter den Gewinn. Herr der 
Inſel ift der Sultan von Palembang und Sumatra, 
der indeh von den KiederlänNern gan abhänaig ifl, wie 
denn von den Briten 1814 die Intel Banca an die 
Niederländer gegen Kochin zuruͤckgegeben wurde. Auch 
befigen die Niederländer auf der .niel das Fort eur 
ent, Die Boltömenae wird auf 62.000 Abpfe ges 

Ast, morunter 25,000 Sbinefen, der Reſt Wialaien. 
Die Infel it in 3 Berirde: Nord, Weſt unn 2,0, abe 
erbeilt; im X. bat fie die große, aber gefährliche Bai 
alabaf, im 2. D. daß Filand Pulo Yepa, dos nur 
durch einen fchmalen Sianal von ihr geſcieden mird 
(nadı Elmore und Bartden. — Noch führt ein 
gerinare Filand auf der Kordeitipise von Krlebes unter 
1° 0 nd, Be. uno 14° 34° %, den Namen Bancaz 
eb iſt gut sewohnt, bat einen Üderfiuß an olosnüffen, 
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indianifchen Bogelneftern, Biegen und Fifchen, und wird 
häufig von malalifchen Korfaren befucht. Hassel.) 
ancalaan, f. Palawan und Sulu- Inseln. 
BANCALLARY, Stadt auf der Weflfpige der 
bei Java belegenen niederländifchen Infel Madura, und 
bie Refiden, des Sultand von Diadura. Sie ift groß 
und fehr volfreih, und die Einwohner befennen fi um 
Isſlam. Das dabei flehende niederländifche Fort bat das 
Fort Ludomwief auf Java gegenüber, (Hassel.) 
BANCE, ein Ardipel von 8 Eilanden auf der 
Küfte von Senegambien und zwar in der Mündung des 
Eierra Yeona, worunter Bance war die gerinafte, aber 
deshalb die vornehmfte iſt, weil ſich auf derfelben die 
Stadt, der Hafen, der Schifföwerft und die Magazine 
befinden, aud der Sit der Verwaltung if. Banct 
feibft liegt unter 8° nördl, Br. und 4° 34° dfl. &,.ift 
ganz ohne Anbau, und mit Ausnahme der Fiſche des 
Flufſſes auch obne Producte, doch batte fie in den blö— 
henden Zeiten des Sclavenbandeld gegen 1800 Einw., 
die indeh feit deifen Abſchaffung bis auf 200 fich vers 
mindert haben. Die übrigen zu dieſer Gruppe gehoͤri⸗ 
gen Eilande, ald Taſſo u.f.w., find frudtbar, gut 
angebaut und bevöllert, und bringen vorsügliche Baums 
molle, Kaſſee, Reis, Indigo, Ananas, Orangen, Pi« 
fangs und Bananen hervor, haben au, doch nicht im 
fiberfluffe, Hornvieh, Siegen, Schafe und Hausgeflögel. 
Die Einm. find ein Gemifh von mehren Negerflämmen. 
Der Arcipel acbört unter britifche Oberhoheit der Fa⸗ 
milie Anderfon *), (Hassel.) 
Banchus, Inſekten-Gatt., ſ. Ichneumon. 
Banco, f. Bank und Makbeth. * 
BANCUR, befeſtigte Stadt und Seehafen am 
Flıffe Meikom im Reihe Siam, unter 13° 40’ Br, 
und 118° 34 L8., die während der Werbindung der 
RAransofen mit Siam denfelben abgetreten war. Sie 
verloren fie indeß in der Folge. Bei den Siameftrn 
heißt fie Foe. Ihre Ausfuhr beftcht in Elfenbein, 
EZandel= und Sapanbolie, Neid, Edelſtein, Gummi, 
und der Gewuͤrzbruͤhe Balichong. (Hassel.) 
BANCUT, au wohl Fort Victoria, ein befts 
fligtes Eiland an der Kuͤſte von Cuncan in Hindoftan, 
(unter 17° 56° R. Br. und 90° 7° öftl, 2. 1, mit einem 
uren Hafen. Es find auf demfeiben großt Ealje 
hlemmereien, und ed wird mic Salze und Vieh ein 
flarfer Handel getrieben, (Hırs#el.) 
BAND, Bänder, Dan gebraucht died Wort in 
eigenelicher und figürlicher Bedeutung. In eigentlicher 
Bedeutung beieichner man damit jeded Mittel, um 
verfchicdene heile, die fonft nicht beifammen bleiben 
würden, yufammen ıu balten, Es wuͤrde febr unnd⸗ 
thig fenn, dieſe Bänder nach ihren Beſtandehtilen, 
orer ibrem Gebrauce bei verfchiehenen Handmwerten und 
Künften, oder nad) den Boegenftänden, an denen file 
angebracht werden, oder nach ihrer form, bier ein:eln 
aufı.fübren. ir befchränten uns daher in diefer 
Peichung auf den tedinolog. Act. Bandtahriken, 
u. vermeijen auf die Art. Bauholzstücke u. Beschläge. 


— 


*) Kay ben Augem. Geogr. Erben. L. ©. 110 u. f. 
35 ® 
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Band, Bänder, (Bänderlehre, Syndes⸗ 
mologie), infofern fie zur Anatomie sebören, wers 
den bei den Artikeln Knoden und Muskeln erflärt 
werden. 
In figärlicher Bedeutung verficht man unter Band 
1) natürliche und kuͤnſtliche Gegenftände, melde, wer 
gen der Sihnlichfeit mit einem Bande, mit diefem Nas 
men felbit beseichnet werden. Bon diefer Art führen 
wir nur das Unbefanntere auf, was in bergmännifcher 
Hinficht darüber zu fagen ift. 2) Tegliches Mittel der 
Bereinigung ded Verſchiedenen. Hievon fann bier noch 
weniger gebandelt werden. Selbſt die ſymboliſche Bes 
deutung, nad welder man den daͤniſchen Elepbanten » 
Drden das blaue Band, oder den Hofenbandorden 
in England dad Hofenband nennt, bedarf nur 
der Anzeige. Dagegen laffen wir einen Artifel, der 
nur bier feine Stelle finden fann, über den Orden 
ded gelben Bandes folgen. . 
Bandfabriten, Bandmanufacturen, 
beißen diejenigen größern Anftalten, worin von Garn 
aus Wolle, Baummolle, Flachs, von Seide, von 
Golds und Silberfäden :c. vielerlei Sorten Bänder, 
Borten, Schnüre, Franzen und Treffen 
gewebt werden. Much einzele Handwerker, die Bors 
tenwirfer, Bandmader, Lintwirfer oder 
Poffamentirer, befchäftigen fi mit der Berfertis 
gung jener Ware 9), — Den Materialien nad 
gist 6: Wollenbänder, Baummollenbänder, 
einenbänder, Gange Seidenbänder, Fire 
Geidenbänder, Floretfeidenbänder,rifolets 
bänder(balb aus Seide und halb aus Floret, oder den fürs 
sen gelrempelten Zeiden » Eoconsfäden), Kamelbaars 
bänder,Goldbänder, Silberbänder. DerBers 
fhiedenheit des Gewebes nad gibt cd: breite, 
balbbreite und fdmale Bänder; Strohband— 
Gen; Schnürbänder; Köperbänder; glatte, 
geblümte, faconnirte und geßreitse Bäns 
den; Atladbänder; Taffetbänder; Glact» 
bänder; Sarfhbänder; &ammetbänder; 
sadige Bänder; gewäfferte oder moirirte 
Bänder (Moirbänder); Franzbänder; Lotbs 
bänder; Doppelbänder; Bwirnbänder; Rols 
lenbänder; geftidte Bänder; bemalte Bin 
der; Treffenbänder; Ligaturbänder; Lifier 
bänder u. f. wm. — Außer den Bändern ift Gegen« 
ftand der Bandmanufactur die Berfertigung von allerlei 
Schnüren, Ligen, Bordeln, Franyen, Kreps 
pinen, Treffen ic. — Die widtigften Bänder 
find die Seidenbänder, und die Hauptfache fowol 
in der Bandınanufactur, als in der Werfitatt deö Pofs 
famentirerö, ift dad Weben der Bänder. Woran 
ebt das Spublen und Scheren, und nad dem 
eben folgt da6 Appretiren. Das Weben gefchieht 
auf dem Bortenwirferftuble (ſ. Weberflüble); 
in den Fabrifen auch oft auf eignen — — 
den fogenannten Bandmühlen, welche, durch Kräfte 





*) Der Name Lintwirker kemmt von dem hellaͤndiſchen 
Worte Lint, cin Band; der Name Pofjamentircr von 
den franzöfihen Passementier ber, 
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feblofer Wefen (4. B. dur MWaflerräder, Dampfnas 
fhinen ıc.) getrieben, oft 40 bis 50 Bänder sugleich 
liefern, (f. — Solche Bandındblen 
bewähren ihren Nusen bauptfädhli bei den fdhmalen 
wohlfeilen Bändern und Schnüren, namentlich bei den 
Schnürbändern oder Schnürriemen, die fonft 
unmdglih um einen fo aͤußerſt geringen Preis geliefert 
werden fünnten, Eine einzige Bandmüble zu Elberfeld, 
Barmen, Iferlohn zc., macht in der Stunde taufend 
Ellen Band fertig. — Dad Appretiren der Stis 
denbänder wird auf diefelbe Art und mit denfelben Mite 
teln vorgenommen, wie dad Appretiren der Seideneu⸗ 
e (f. Seidenmanufacturen). Die gewöhnliche 
—— geſchieht mit Gummi, womit man die Ober⸗ 
flaͤche bewiſcht, und den man dur Wärme auf der 
Oberfläche befeſtigt. Eine beffere Appretur, wie diefe 
(die dad Waſchen und den Regen nicht vertragen fann, 
und gewoͤhnlich mit den dünnen Taffetbändern vorges 
nommen wird), ift das Kalandern, d. h. dad Prefr 
fen mit blanfen ftählernen, auch wol durch glatte böls 
serne oder durch papierne Eylinder (f. Glättmafdis 
ne), fowie das Waͤſſern oder Moiriren (fe Moiris 
ven und Seidenmanufacturen). (Poppe.) 
Band, 1) eine Berafefte, die an 4 Seiten rings» 
um gebrochen ift, und die Wände in einer Grube uns 
—— S. Bergfeſte. — 2) große Nieren oder 
Streden von unfündigen Gebirgdarten, welche in Exy 
gängen, befonderd in Eifenfteingruben, ſich befinden, 
und alddann den Namen Feldfteinbänder erhalten, 
3) Bei der Silbergrube zu Kongsberg in Norwegen, 
fhmale 1 — 3 300 breite Strie, die gemeiniglih aus 
ſchwarzem Hornftein und Glimmer befleben, und dem 
Erzfalle parallel in Norden und Soͤden nad) der Berg» 
abſchieferung in und bei derfelben folgen. (Fischer.) 
Band, Orden des gelben Bande. Unter .der 
großen Menge von Orden, welde da geweien find, 
noch da find und fommen möchten, wird es wol feis 
nen zweiten mit foldhen fonderbaren Satzungen Beh 
al& fie der Orden des gelben Bandes hatte. Ihn fi 
tete während der Regirung König Heinrichs IV. von 
Branfreih, ein Herzog von Nevers, aus einer A 
Nitter, Fatbolifcher und nicht fatbolifcher Religion, 
Das Ordendeichen war ein gelbes Band, das von der 
rechten Schulter nach derdinten Seite bin. Im Kar 
pitel mußten die Ritter mit mei Piltolen an der Seite 
erfcheinen, und ihr Roß durfte nur ein Graufchimmel 
mit Geſchirt oder Baum von rotbem Leder fepn. * 
Verbindung war fo innig, daß fogar eine Guͤter⸗ 
meinſchaft unter ibnen Statt fand, Wenn u 2. ein 
Ritter fein Pferd _batte, fo konnte er, obne Anfrage, 
eind aus dem Stalle eined Ordensbruders nebmen, 
felbft wenn diefer nicht anmwefend war. Wenn er fein 
Geld batte, konnte er von jedem Bruder bis au 
dert Thaler Geld verlangen, obne daß diefer eö 
fodern noch darüber böfe werden durfte, was fonft 
mit Verweis oder gar mit Ausſtoßen aus dem Orden 
beſtraft ward. Beiſtand und gegenfeitige Bertheidi⸗ 
gung war, wie bei allen aͤltern Orden, auch bei ibnen 
Grundfaß, der Feind mochte ein Freund, Verwand⸗ 
ter, Vater oder Bruder ſeyn. Diefe fonderbaren und 
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laͤcherlichen, zu großem Mißbrauch veranlaſſenden Or⸗ 
denöregeln, führten aber auch bald feine Aufhebung 
berbei. Heinrich IV. felbft verbot feine Fortdauer, nad)» 
dent er faum einige Jahre beftanden hatte, (F. Gottschalk.) 


Band. Mit diefem Worte find viele Namen von 
Naturfdrpern sufammengefest, wie Band» Adhat 
und Jaspid, f. Achat und Jaspis. 

Bandfisch, f. Cepola. 

Bandkäfer, f. Epomis. 

Band-Kuruku, f. Trogon fasciatus. 

Band-Natter, f. Coluber Situla u.C. lemniscatus, 

Band-Ralle, f. Rallus torquatus. 

Band-Rücken, f. Taenia notus, 

Band-Schlange, f. Coluber Calamarius, 

Band-Specht, f. Picus ınaior. 

Band-Trappe, f. Otis bengalensis. 


BANDA, eine Infelgruppe im dftlichen Meere des 
indiſchen Oceans. Gie liegt im S. von Eeram, und 
etwa 26 Meil. von Amboina entfernt, unter 147° 34 
dftl. 2, und 4°30’ &, Br., und beftcht aus 10 unbe⸗ 
deutenden Eilanden : Banda Neira, ®onong » pi, 
BandarLantoir, Pulo *)⸗Ay, Pulo-Rondo, Noflns 

en, BulosPifang, Krafa, Kapella und Sonangey. 

iefe Eilande haben ſaͤmtlich eine yiemlih hohe Lage, 
und find mit Bergen angefült;z auf Gonang+ Api, das 
1910 Fuß Über dem Meere erhaben ift, ſieht man eis 
nen feuerfpeienden Berg, und die Oberfläche des Eis 
landes ift ganz mit Schwefel und Kalte bedeckt; bie 
u der Mündung des Vulkans ift alle Vegetation er» 
orben. Pulo⸗-Ay bat den fruchtbarften Boden, aber 
feind diefer Eilande bauet Gerealien, blos bie und da 
findet man Plantagen von Ignamen. Aud tragen fie 
fein Butter für Vich, fondern Iht ganjer Reichthum 
beſteht in der Musfatennuß, weshalb auch die Nie— 
detlaͤnder ſie in Beſitz genommen haben, und mit gro⸗ 
Gen Koſten unterhalten; außerdem findet man einige 
indifche Fruchtbaͤume, das Sandelholz, den Wandels 
baum, und wahrſcheinlich auch den Sagobaum. Die 


Muskatnuß wird allein auf den Eilanden Neira, Land 


toir, Pulos Ay und Pulo⸗Rondo gebaut; auf dirfen 
4 Infeln gab e6 1796, 57 Planungen mit 1700 
Sklaven, die im gedachten Jahre gegen 163,000 Pfund 
Nüffe und 48,000 Pfund Blüten gewannen, ( balbjährs 
ih an Rüffen 81,618, an Blüten 23, Pfund). 
Bu der Beit belief ſich die Zahl aller Einw. nur auf 
6763,  worunter 119 Europäer, der Reſt Stlaven 
ober Eingeborne, welche letztre indeß ſaͤmtlich von den 
Holländern abſtammten, und theild Kreolen, theild 
Diulatten waren, Seit der Zeit und unter der Herr 
ſchaft der Briten foll ſich aber die Volkszahl fehr vers 
mindert haben; 1814 fand man überhaupt nur noch 
Einw., worunter 1000 Freie waren, Da die 
Infeln feine Gerealien, fein Bich befigen, fo muß ih» 
nen dies alles, fo wie alle Kabrifate von‘ Batavia ge⸗ 
bracht werden, mofür fie nichts ald ihre Muskatnüſſe 
zurüdzugeben haben; auch Sflaven, wodurch bier die 








*) Pulo beteuter Infel, 
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ganye Arbeit geſchieht, erhalten fie von daher oder von 
den bier etablirten chinefiihen Sandelöleuten. Über⸗ 
baupt koſtet den Niederländern dieſe Befigung weit 
mebr, als fie einbringt, und fie ift ihnen nur des⸗ 
halb vom Werthe, weil fie den Muslatnußbaum auf 
diefe leicht zu bewachende Eilande eingefchräntt, und 
fonft, wo ed nur immer von ihnen abbing, auf dem 
ganzen indifchen Archipel audgerottet haben, Nach 
Crawford *°) produciren die Bardainfeln gegen— 
wärtig 4500 Pafuld oder 600,000 Pfund Musfatnüfle, 
und 1125 Pafuls oder 150,000 Pfund Blüten, deren 
vorzuͤgliche Abnehmer Europa, China, Bengalen und 
Amerifa find, auch gebt davon ein Theil nach dem 
weltlichen Afien; die Gonfumtion ift jedoch in Europa 
bei weitem fo ftarf nicht mehr, ald in Altern Zeiten. — 
Die Bandainfeln waren von den Vortugifen früh in 
Befis genommen, die fie indeß mit den Moludfen an 
die Holländer verloren, die fogleih den Entſchluß faß⸗ 
ten, und in der Sole au ausführten, den Muskat⸗ 
nußbaum bier zu iſoliren: fie ſchtinen feine Eingeborne 
vorgefunden zu haben. 1796 und 1810 fielen fie in 
die Hände der Briten, die fie jedoch 1801 und 1814 
an die Niederländer zurädgaben. Dieſe haben daraus 
ein eignes Gouvernement gebildet, welches blos ven 
dem Generalgouvernement zu Batavia abhängig ift, 
und wozu au die 7 füdmweftlliden&ilande, wovon 
Kiffeir das wichtigfte ift, achören. Der Eis des 
Goupernementd ift auf der Iniel Banda NReira, auf 
deren Mittagöfeite die Feſtung Nafau, das Schloß 
Belgica, die Magarine für die Musfatnäfe und ein 
guter Hafen befindli find; auf Banda Lantoir iſt 
ebenfalls eine Feſtung angelegt, die den Zunang sum 
Hafen von Lantoir dominirt, auch find die übrigen 
Snfeln mit Schangen und Militärgaffen sur Verbindes 
rung des Schleichhandeld und der Einfälle der räuberis 
fen Papuas umgeben. Das niederländifdhe Gouvehe 
nement beitebt aus 1 Stattbalter, einem ibm yugene 
benen Ratbe von 3 Perfonen, und einem Gerichtöhof, 
Die ganze Militaͤrmacht jest aus 170 Koͤpfen, und zu 
Kiffeir auf den ſuͤdweſtlichen Inſeln befindet ſich 1 Relie 
dent und eine Befasung von 50 Dann ***), (Hassel.) 

BANDA ORIENTAL, ein Name, der erft in 
den neueften Zeiten in die Erd» und Länderfunde tinges 
führt if. Er beeichnet das Land, was Buenos Ayres 
gegenüber zwiſchen dem Parana, diem la Plata und 
den Graͤnzen Brafiliens liegt, und führt diefen Namen, 
weil diefer Landſtrich dftlih vom la Plata fi ausbreis 
tet. Er hält gegen 120 Meilen in der Länge von R. 
nad S., über 100 Deeilen in der Breite von DO. nah 
W. und zählt ohne die Indianer, swifchen 60,000 bis 
80,000 Einw., die gegenwärtig eine Art von unabhän« 
gigem State unter der Agide von Artigas bilden, der 
mit Buenos Ayred in fleter Fehde lebt. Die Haupts 
ftadt ift Montevideo, allein diefe ift feit längerer Zeit im 





) Vol. III. p. 418. +) Nah Morcan flarifl. Ge 
maͤlde von Amboina und Banda, in ten Mlgcem. Geogr. Erb, 
AXXU. ©. 364, nad der East Indis Gazetteer, und Edi 
burgh Gazetteer vergligen mit Dändels und Eramferd. 
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Befige der Vortugifen; die übrigen bedeutenden Plaͤtze 
find_Maldonado, Dio Negra, ©. Carlos, Coloria, 
Sapilla de Mercedro, Capilla nuwa, S. Salvador, 
Paifanda, Eonceprion del Urugua, Gunleguver, Guas 
(egueiha und YParana. Der Havptnabrungssweig iſt 
die Viehzucht; die Einw. meiftend Yachtommen der 
Spanier, arm, ohne moraliſche und religiöfe Grund⸗ 
füge, hoͤchſt unwiſſend und obne alle Kultur, ( Hassel.) 

Bandage. Bandagist, f. Bruch und Verband. 

BANDELLO (Matteo). Einer der vorsüalidhern 
italienifchen Noveliften ; nah Boccaccio der vorsügs 
lihfte, Er mar geboren um das I. 1450 zu Caſtel⸗ 
nuovo im Piemontefiihen. Wie Biele, trat er in 
den geiftlihen Stand, ohne von der Natur dasu berus 
fen zu ſeyn; denn fein Binn bing fehr an weltlichen 
Dingen, Als der Krieg wiſchen dem Kaifer Karl V. 
und dem Könige von Franfreih Frans I. in den Jahren 
1520 bis 1525 die Yombardei verwuͤſtete, war B. in 
Mailand Dominicanermöndy, oder Mitglied des Predis 
erordend. Keine Welebrinmieir und feine Talente 
anden ſchon in fo auten Rufe, daß ein Fürft aus 
dem Haufe Gonzaga ibm den Unterricht feiner, madhe 
ber au ald Schriftftellerin berühmten Tochtet Lucretia 
anvertraut. B. unterrichtete fie im Griechiſchen und 
in der Moral. Was für eine Art von Moral die 
feinige gemwelen feon mag, fann man ungrfäbr aus 
feinen Norellen abnehmen. Wahrſcheinlich erariff er 
ern die Gelegenbeit, bei den linruben in Dtailand 
ein Klofter su verlaffen. Er nabm, wie mebre italies 
niſche Gelehrte feiner Zeit, franzdfifche Partei, fabe 
ſich aber ebendadurch gendtbigt, als die Öftreich. und 
fpanifchen Waſſen fiegten, fein Glüd in Frankreich zu 
fuhen. Um das Jahr 1550 wurde er sum Biſchof 
von Agen ernannt. Bald darauf erfchien die erite 
vonftändige Ausgabe feiner Novellen, Sie wurden in 
Stalien und Franfreich mit einem Beifall aufgenommen, 
der noch feinem Nosellenersäbler feit Boccas su Theil 
geworden war. Aber der eigentliche Inhalt mehrer 
diefer Novellen gab auch der damald noch mädhtiaen 
proteftantifchen Partei in Franfreich neuen Stoff, ibren 
Unwillen über die Zitten der fatholifhen Geiftlichteit 
su Aufern. Bon ber katholiſchen Seite ſcheint man 
teinen Anſtoß daran genommen su haben, am menig« 
ften in Italien, wo man dem Ülbermuche war alen 
moͤglichen Spielraum ließ, wenn nur der Glaube nicht 
gefaͤhrdet wurde. Auch war von B. befannt, daß ex, 
mit den Eintünften feiner Pfründen aufrieren, die 
Seelforge fi wenig zu Hetzen nabm. Nach unnefabr 
fünf Zabren fol er indeflen veranlaft worden fen, 
freiwillig fein bifhöfliches Amt wieder aufzugeden. Kr 
ftarb vermuthlich um das J. 1562, Bon der eriten 
vollftändigen Ausgabe feiner Novellen waren vie drei 
eriten Bände su Lucca (Prima. seconda e terza par- 
te delle novelle del — ſchon 1554 beraus⸗ 
gekommen. in vierter Band folgte nad dem Tode 
ded Verfaſſers, 1573, zu Lion. Dann crihienen 
verftümmelre Ausgaben, die den guten Sitten ange 
mefjener fenn folten. Im 18. Jabrd. iſt der vollſtaͤn⸗ 
dige Text mehre Dale wieder abgedruckt, z. B. zu Lon⸗ 
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don (weniaftend angeblich) 1740 in vier Meinen Quart⸗ 
bänden, und wieder zu Pivorno, auch unter den ans 
gebliben Drudorten London, le quattre parti delle 
novelle del Bandello. 1791—179. in neun Bänds 
dien, Eine gute teutfchelucberfeßung ineiner Nude 
mabl, in der das Anftöfigfte mweagelaflen oder gemils 
dert ift, erſchien vor einigen Jahren unter dem Xitel: 
Bandello’8 Novellen von Adrian, Frif. a. M. 
1818 — 19. 3 Bände in 8. 

Bandello a” im Gangen den Borcas nachge⸗ 
abmt, und ibn in der lieblichen Naivetaͤt beinahe cr» 
reicht. Aber fein Erzaͤhlungsſtyl gebt einen muntrern 
und rafdherern Gang. Auch follen mehre der eriählten 
Anekdoten von ibm unmittelbar aus dem wirklichen 
Leben aufgegriffen und nur ein wenig umgebilder wor⸗ 
den feyn. Mit der Epradhrichrigteit und der Theorie 
det Stols madıte er fich, nad feinem tianen Geftänds 
niffe, nicht gern erwas au ſchaffen. Deitomehr fris 
ſche und anziebende Natur ſpricht aus feiner Manier. 
Auch iſt fein Styl nicht fo übermeih, wie der de 
Bocca, Wer den Maßſtab der ftrengern Sitrlichteit 
nicht an Geiſteswerte legen will, die mebr beftimmt 
find, darzuſtellen, ald wu belehren, wird die im Gei⸗ 
fte ihrer Zeit galanten Gemälde des Bandello nicht ans 
ftößiger finden, als die ähnlichen bei Boccag Beide 
Dichter bielten ihre wolluͤſtigen Scherze für unfhuldige 
Spiele des Mies *). (Bouterwek.) 

BANDI, ein Fluß auf der afrifaniihen Küſte 
Benin, welder das Meer in der Landſchaft Kalabar 
mit zwei Mündungsarmen erreicht. In diefem finden 
die Schiffe einen Untergrund von 12 bid 14 Faden. 
Ein Eiland liegt vor demfelben, worauf ein Negerderf 
von 300 Häufern ſteht, wohin die Xiederländer hans 
dein. a (Hassel.) 

BANDINELLI oder Baccio, Bildhauer, geb. tu 
Blorens 1487, geft. daf, 1559, Er mar no Knabe, 
ald einftmals in feiner Vaterſtadt ein tiefer Schnee fiel, 
den er benußte, um eine folofale Figur zu bilven, 
welche das Erftaunen der Künfiler errente, und dich 
da& er.num felbit der 
Kunſt widmete. Der Geſchmack für das Noloflale 
blieb ibm, und er wurde darin beftärtt durch Michel 
Angelo, deſſen mit Vaſari in Eoncurren, verfertigten 
Cartons zu Gemälden für den großen Rathéſal das 
Studium aller münftler wurden, vorzuͤglich aber daß 
feinige. Er fegre ſich nichts Geringeres vor, alt mit 
Veid el Angelo zu moetteifern, was wiſchen beiden 
Künftlen eine lebenslaͤngliche Eiferſucht veranlakte. 
Ald Dialer erreichte er feinen Zweck nicht, deſto berler 
ald Bildbauer, Gein Merkur, den er an Fran I. 
fendete , fein heil. Perrus in der Kathedrale zu Flo⸗ 
tens, fein Orpbeus im Palaft Pirti, fein Biea des 
Hertules über den Cacus verdienen rühmlide Er⸗ 
wähnung; doch ift fein Hertules su bart, die Hands 
luna talt, die Stelung fleif. In Kompofition von 
Basrelicfö wor er fchr glüdlih, und melre derfeiben 


find son Marf Anton, Marto von Ravenna, Agöoſti⸗ 


*) Vgl. Mazzuchells’s Seritt. d'Italia u. a, 
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no und Mo fin Kupfer geftochen. Eins derfelben 
machte er Kaifer Karl V. sum Geſchenk, der ihn dafür 
zum Ritter ernannte, was ihn fehr eitel machte. Mehr⸗ 
mald veränderte er feinen Geſchlechtsnamen Baccio, 
und blieb zulegt bei Bandineli, weil vorgeblid feine 
Vorfahren aus der Familie Bandinelli zu Siena abs 
ſtammten. Eitelfeit und Neid waren die Hauptiüge 
feines Gharafterd, und man befchuldigte ihn, daß er 
die Gartond Michel Angelo’ zerriſſen habe. Nach dem 
Zumult su Florenz im 3. 1512 fand man fie in Stüde 
jerriffen ®*) H.) 
BANDINI (Salustio Antonio), er su Siena 

den 10, April 1677, geft. ebend. den 8. Zuni 1760, 
Erft nad einer mehziäheigen Verwaltung weitläufiger 
Familiengäter kehrte er au den früber bei den Tefuiten 
begonnenen Studien zurüd, und widmete fi auf der 
Univerfität zu Siena der Theologie. Im 28ten Jahre 
ward er Baccalaureus beider Mechte und fat gleichzei« 
tig ordiniet. 1713 wurde er Eriprieiter, 1723, obne 
fein Zuthun, Acrchidiakonus. eine geiſtliche Amter 
gaben ihm Gelegenheit, mit Beifall als Redner aufzu⸗ 
treten, wie unter andern feine auf den Großmeiſter 
von Dalta, Bondadari, gehaltene Pobrede bemeift 
im Giornale dei Letterati d'Italia XXXVII. Mit 
großem Aufwande, wozu er namentlich die Einfünfte 
einer reichen Pfründe verwendete, fammelte er eine fehr 
beträchtliche Bibliothek, die, noch che er fie 1758 der 
Univerfität feiner Vaterſtadt ſchentte, allen Gebildeten, 
voczuͤglich aber den armen Theologen zum Gebraudhe 
offen ftand, Seine Ernennung zum Vorfieher (Archi- 
fisico-critico) der wieder auflebenden Accademia 
fisico-critica, festen ibn, wie die Abhandlungen 
diefed gelehrten Bereind bemeilen, wiederum in den 
Stand, die mannigfaltigflen Sentniffe in allen Zweis 
gen der Naturwiflenfchaften, einen feltenen Beobach⸗ 
tungẽgeiſt, endli die auf frübern Reifen durch faft 
any Italien gefammelten Erfabrunaen an den Zag zu 

egen. So verfloß dad lange Veben diefes Weifen, 

getheilt zwiſchen der ſtrengen Erfülung feiner Pflichten, 
der Wohlthaͤtigkeit, der Bereicherung eigener tiefer Eins 
fihten, und dem Nutzen und Frommen feiner Nebens 
menfchen. In diefer lebten Beziehung bat er durch 
feinen Discorso economico einen unverwelflichen Zweig 
in feine Bürgerfrone geflochten. Diefe Schrift, mit 
Recht von Pietro Custodi in feiner lehreeihen Sams 
lung der Scrittori classici italiani di economia po- 
Utica * — entwickelt mit eben ſo viel 
Scharfiinn als Klarheit eine Reihefolge damals vdllig 
neuer flatöwirchfchaftliher Wahrheiten. Der Ahnlich⸗ 
feit der Anſichten wegen fann man ihren Berfafler ald 
den Vorläufer der franiöfifhen fogenannten Econo- 
ınistes betrachten. Durch Nachläffigleit, völig vers 
fehrte Statswirthſchaft und nit minder fehlerhafte 
Verwaltung war die Maremma di Siena, ungefähr 
zwei Drittel von Sosfana, in den traurigiten Auftand 
gerathen. Es galt, das fonft fo gefegnete Land zu 








*) Fasarı I. 578. "1 ) Partie moderna. Tomo b. Milano 
MDccchi. 
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retten. Man erftaunt über die würdevolle Freimuͤthig⸗ 
feit, die tiefe Sachfentnif, mit der im Discorso das 
Ubel gleihfam zerlegt, und die zur Abhilfe deſſelben 
—* Mittel vorgetragen werden. Doch, der 
redliche Statsbuͤrger durfte es wol ohne Scheu thun, 
der ſelbſt Prieſter und ſelbſt Beſitzer großer Laͤndereien 
in der Maremma, dennoch über die herrſchenden Bors 
urtbeile erhaben, ale Abgaben in eine einzige von den 
Grundbefisern allein au erbebende verwandelt willen 
will, und die Geiftlicfeit ermahnt, ihre Steuerbes 
freiung freiwillig aufjugeben,. Ferdinando Paoletti ® 
tadelt zwar im Discorso den Vorſchlag zur Beibehals 
tung von Fruchtmagasinen und einige Borfchriiten über 
den Getreitehandel als widerſprechend der vom Verfafs 
fer allenthalben vertheidigten möglichften bürgerlichen 
Freiheit, dennoch bleibt Bandini ein Wohlthäter ſei— 
ned Baterlanded, denn es ift erwiefen *), daß der 
Discorso, den er den tosfanifdien Behörden bereits 
1737 handſchriftlich vorgelegt hatte, und der fonders 
barer Meife erft 1775 in Florenz zum Drude gelangte, 
den Entſchluß der Grofiberioge aus dem lothtingiſchen 
Haufe mit veranlaßte, die Maremma Sanese aus dem 
Elende zu ziehen, worin fle unter den Mediceern ges 
funfen war *). Graf Henckel v. Donnersmarck.) 
BANDINI (Angiolo Maria), ein berühmter Lite» 
rator, Bibliograpb und Archdolog aus Alorenn, mo 
er am 25. Scpt. 1726 geboren war. Exr fkudirte bei 
den Fefuiten, und aͤußerte ſchon damals eine befondere 
Borliebe zu Manufcripten, feltenen Büchern und Ins 
ſchriften. Literarbiftorie, Bibliographie und Archaͤolo⸗ 
gie waren und blieben feine Lieblingöftudien, und 
fhon im W2ften Jahre ſchrieb er eine Dissertatio de 
veteruin sultationibus, die der gelebrte Doctor La» 
mi, deſſen Rath und Unterfiügung der junge Forſcher 
viel zu danfen batte, im sten Bande feiner Ausgabe 
der Werke des Meurfius abdruden lief. Als Ser 
eretär des Bifchofs von Volterra fam Bandini 
1747 nah Wien, und machte dafelbft und auf ber 
Neife viele Bekantſchaft mit gelehrten Männern. Na 
feiner Ruͤckkunft begab er ſich im folgenden Jahre ma 
Rom, mo er die geiftliche Weibe erhielt. Ale feine 
Zeit brachte er in der vatifanifdien, order in den Bir 
bliothefen der Sardinäle Bafionei und Eorfini au; 
da aber die roͤmiſcht Luft feiner Gefundbeit nachtheilig 
wurde, fo beaab er fih nach Alorem wuräd, und 
ward dafelbft 1750 Aufſcher der Maruceliichen Biblior 
tbef. Der Kaiſer verlich ibm 1756 au Sloren, ein 
Kanonilat, und machte ihn zum Oberaufieher der Lau⸗ 
rentianifchen Bibliothek. Faſt ein halbes Jahrh. bes 
Hleidete er ebrenvol diefe Stelle, denn er flarb den 
1. Aug. 1803. Unfern Florenz befaß er die ſchoͤne 
Billa des heil. Antonius, wo er flerbend ein Öffentlis 





2) Opere Agrarie. Firenze 1789. I. p.39%. 3) Lami No- 
velle letterarie. 1760, fol. 498. — Targioni- Tozzetfi Rela- 
zioni d’aleuni viaggi fatti in diverse parte dells Toscana. IX. 
. 153. 4 Vgl, Guido Savini Elogio istorico del Bandini in 
en Ati dell’ Aceudemi« de’ Fisico-eritici di Siena 1. p. 315. 
Elogio di Salmstio Antonin Banılini seritto d« Gius-ppe Go- 
rani in dem oben erwähnten Bande der Scrittori elassicı p, 
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ches Ersiehungshaus gründete; auch fein übriged Ver⸗ 
mögen beftimmte er zu wohlthätigen Sweden. Seinem 
unermüdeten Forfcherfleiße danft die Literatur vornaͤm⸗ 
(ich folgende Werte: Specimen literaturae saeculi 
x lorentiae, Vol. IH. 1747 — 1751. 4 De 
Obelisco Caesaris Augusti, e campi Martii rnde- 
ribus nuper eruto commentarius (mit beigefügter 
itafienifchen überfesung). Accedunt claror. viror. 
epistolae et opuscula. Romae 1750. fol. mit Kpf.; 
während feined Aufentbaltö in Rom, aus Auftrag Bes 
nedietö XIV. gefcpricben. Bandini yog die berühms 
teften Aftronomen in Europa, über den chemalinen 
aftronemifchen Gebrauch dieſes Obelisfö, su Mathe, 
und ihre Antworten find dem Werke beigefügt, Viele 
diefer Briefe find von teutfchen Gelehrten, Euler, 
Wolf, Heinfius, mw a. m. *), Vita elet- 
tere di Amerigo Vespucci, raccolte ed illustrate. 
Firenze, 1745. 4., teutf$, Hamburg 1747, 8., mebr 
Kobrede als Biograpbie, ſoll beweifen, daß A. Befp. 
die neue Welt entdeckt habe. Collectio veterum ali- 
quot monuinentorum, ad historinm praecipue li- 
terariam perlinentium. Arretii 1752. 8. Elogio 
dell’ ab. Francesco Marucelli, fondatore della pub- 
blica libreria Marucelliana. Livorno 1754. 4. De 
vita et scriptis Joan. Bapt. Donii, patricii Floren- 
tini, libri \r adnotationibus illustrati ; acceldit 
ejusdem Donii litterarium commercium nunc ri⸗ 
mum in lucem editum. Florent. 1755. fol. Vita 
di Filippo Strozzi. Livorno 1756. 4. Vita del 
cardin. Niccolo da Prato. ib. 1756. 4. Claror. 
Italorum et Germanorum epistolae ad Tetrum 
Victorium, cum ejus vita et notis. Flor. Vol. III. 
1758 — 60. 4. Catalogus Codicum MScptorum 
Bibliothecae Mediceae Laurentianae. Codices grae- 
ci. Tom. I—-IM. Flor. 1764—70. Codices latini. 
T.I—V. (der fünfte Band enthält die italienifchen 
Manuferipte). ib. 1774 — 78. Bibliotheca Leopol- 
dino - Laurentinna s. catalogus Cod. MScptor. 
qui jussu Petri Leopoldi in Laurentianam trans- 
lati sunt. Tom. 1 hr. ib. 1791— 93. fol. yufams 
men 11 Bände mit Kupf., mworu ned die Verzeichnifle 
über die orientalifhen Handſchriften von Aflemani und 
Bifeioni fommen. Bandini bat fi durch diefe& mit 
mufterbaftem Fleiß und ungemeiner Genauigfeit beats 
beitete gelehrte Piteraturwerf, dab unter andern auch 
u einer gründlichen bibliothefarifchen Bildung die nuͤtz⸗ 
lichten Dienfte feiftet, eim unſterbliches Verdienſt er- 
worben, aber vollftändige Eremplare davon findet man 
in Teutfland nur felten. eine legte bibliographifche 
Arbeit bandelte De Florentina Juntarum typoßren 
phia ejusque censoribus. Lucae 1791. Vol. Il. 8. 
gebt aber nur bis 1550, und ift auch in diefem Zeit · 
raum —— Im Jahr 1764 hatte Bandini 
angefangen, tbeild aus der laurentianifchen, theilb aus 
der marucedifhen Bibliothel, gtiechiſche Dichter, mit 


| — — 


*) Siehe vom diefem Werke die Nora actn arudit. vom Yabr 
174, ©. 3 ; 


r.1. p N 75. 
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256 — 465., und Menfels Bibl hist. Vol, II. 










BANDON 
latein. und italien. ilberfegungen iant 
und andern — — Me Taten. 


Überfegungen find von verfdiedenen 
lienifgen aber von dem Abt Ant. Maria Saloini. 
Diefe, in Teutſchland ziemlich unbefannte Ausgaben 
find: Callimacki Hymni et Epigr. 1764. 8. Ni- 
eandri Theriaca et Alexipharmaca. 1764 Musaei 
de Herone et Leandeo carmen. 1765. Coluthi 
raptus Helenae. 1765. Arati apparentia. 1765. 
Tryphiodori excidium Trojae. 1065. Theognidis 
sententiae, Phocylidis Poema adınonitorium, Py- 
thagorae aurea carmina. 1766; endlih aud Theo- 


„ die ita⸗ 


' phrasti Eresii de hist. plantar. L. 10. fragımen- 


tum munc primum graece cum lat. interpret. 
Jani Planci in lucein prodiit. 1770. Mehre einzeln 
oder in Samlungen abedruckte Abhandlungen von Bans 
dini mällen bier übergangen werden **). (Baur.) 


BANDITEN, £eute, die zur Beräbung von Mord 
anſchlaͤgen feil find, und dayu gedungen werden, dem fie 
entlichen Wortverftande nad), (von Bandito) Geächtete 
vgl. Bann), daher Banditenmord, jeder von einem 
ür Gold bieyu gedungenen Menſchen verübter Mord, 
Zur Beurtbeilung diefer Urt des Mordes bedarf ed feiner bes 
fondern Regeln, da die allgemeinen Bedingungen ded Ihats 
beftande& des Mordes eintreten, nur mit dem befondern 
Merkmale, daß der Mörder von einem Andern, bei 
dem Verbrechen Intereffirten gedungen feyn muß, das 
ber bier die Grundſaͤtze über dad Verhaͤltniß des intels 
leftuellen Uthebers oder Anftifterd au dem phyſiſchen 
in fo fern eintreten, als beide Urheber gleihe Strafe, 
und war ded Mordes leiden, da die Bedingungen 
des Todſchlages wegen der zum gedungenen Morde 
ehörigen Überlegung, und der Gemeinheit der Trieb⸗ 
eder nicht eintreten können. Das gemeine Eriminale 
recht kennt keine befondere Beftimmung für den Fall, 
daher die Strafe des Rades nah Urt. 137. C. C. C. 
angewendet werden muß ®*®), (Mittermair.) 


BANDON (Itiſch Drohid), Stadt an dem 
Sluffe Bandon, in der iriſchen Grafſchaft Eo rf. 
Sie ift offen, aber ziemlich gut gebauet, und zaͤhlt 
2 Kirden, 1 fathol. Kapele, 1 Ratbbaus, worauf 
die Quartalfeffionen gehalten werden, 2 Martthäufer 
oder Hallen in verſchiedenen Theilen der Stadt, einen 
Kai auf der Süpfeite des Fluſſes, gegen 1800 Huf. 
und 14,120 Einw. Die —532 Manufakturen 
beſtehen in Leinwand und wollenen Zeugen, auch ſind 
anſehnliche Brauereien , Gerbereien und Faͤrdercien, 
befonders in Blau, vorhanden: von Leinewand werden 
blaucs und weißes Bührenzeug, halbgebleichtes Leinen, 


2%) Mazzuchelli Seritt. d’Ital. Vol. I, P. I. p. 217— 224. 
Saxii Onomast. Vol. VII. Bernoulli Sufäge zu den 
meueften Reiſebeſcht. v. Ital. 1 Tb. 221. Ginguwene im ten 
Die. der Diogr. univ., wie auh Ebert’s bibliegr. Leric. 

Bol. Lauterbach de assassinio. Tub. 1656. A.Zech.Cramer 
de assassinio. J. H. Bühmer Sus eccles, Vrot. 


a ann Handb. der Strafrechts⸗ 


BANDURA 


und von Wolle vorzüglich Kamelotte verfertigt. üUber⸗ 
baupt ift der Ort Fehr lebhaft, und der Fluß trägt 
Barfen bis zum Kai; er iſt erft feit 1613 ange⸗ 
legt. (Hassel.) 
BANDURA, ift der Rame der Pandora bei den 
Rufen, die ein Ausländer, namentlih ein Teutfcher, 
der dabei eher an Panduren denft, nicht darunter 
vermutet. (Buhle,) 
BANDURI (Anselm), aus Raguſa in Dalmas 
tien, geb. ums Jahr 1670 aus einer fehr angefehenen 
Familie. Schon im jugendlichen Alter trat er in den 
Benedictinerorden, und ftubirte zu Neapel, wo die Con⸗ 
tegation, deren Mitglied er war, ein Haus hatte, Die 
iebe u antiquarifchen Unterfuchungen brachte ibn nad) 
Florenz, und feine Sprachfentnifle verfchaften ihm das 
Amt eined Aufſehers über die Studien feiner jüngern 
Ordensbruͤder. Als der Großherzog Cosmus III. um 
dieſe Zeit einen Lehrftubl der Kirchengeſchichte auf der 
Univerfität zu Pifa fliftete, beſchloß er denfelben Ban» 
duri’n zu übergeben, ihn jedoch zuvor, zu feiner weis 
tern Ausbildung, nad Parid in die berühmte Abtei St. 
Germain ded Pr&s zu ſchicken. Dies hatte der gelehr⸗ 
te Altertbumdforfher Montfaucon, der auf feiner itas 
lifhen Reife mit Banduri befannt geworben war, 
dem Großberzoge aeratben. Banduri fand in 
Varid, wohin er 1702 reifte, in den Bibliothefen reihe 
Nahrung für feinen wißbegierigen @eift; da aber der 
Grofiperzog ſich weiter nicht um ihn befümmerte, fo 
blieb er dafelbft, wurde 1715 ein Ehrenmitglied der 
Hlademie der Infchriften, 1724 Bibliothefar des Hers 
ogs von Orleans , und flarb den 14. Jan. 1743, Ges 
Wichte, Archäologie, und befonderd Patriftif und Nus 
mismatif find die Faͤcher, auf die fich fein gelehrter 
Ruf gründet, und fein Name lebt in folgenden, die Bes 
fhichte, Berfaffung und Berwaltung des oftrömifchen 
Reich vielfach erläuternden Schriften: Imperium orien- 
tale, sive anticuitates Constantinopolitanae , in 
IV. Partes ———— quae ex varlis scriplorum 
Graecorum operibus, et praesertim ineditis, ador- 
natae commentariis, et geographicis, topographi- 
cis, aliisqgue quam plurimis monumentorum ac 
numismatum tabellis illustrantur. Paris. 1721. Vol, 
II. fol. Der erfte Band hat aufier einem *itelfupfer 
2 Gharten, der zweite 32 Kupfer und Charten und 7 
Blätter Münzen; nachgedtuckt zu Benedig 1729 in 2 
Foliobänden mit Kpf. Mit fritifcher Sorgfalt berich⸗ 
tigt und erflärt Banduri den Text aus. autbentifchen 
und gut geordneten Quellen, benust feine Vorgänger 
und erdrtert befonderd die Topographie fehr genau. In 
den Byzantinae historiae scriptt. (Paris. 1648. fol.) 
fteht das Werk unter N. 24,, oft aber auch anders ges 
ordnet *). Durch diefe Arbeit wurde Banduri ver 
anlaft, eine Samlung von allen Medaillen der römis 
fen Kaifer, von Xrajan bis zur Einnahme von Eon» 
ftantinopel zu veranftalten, die er unter dem Titel here 
4 





*) Ausfuͤhrliche Nachricht von diefem Tierfe geben die Acta 
erud. a. 1712. p. 485. 2q. a. 1713. p. 49. sg. (Baumgarten’s) 
— von einer had. Bibl. Bd. 5. ©. 5. ff. und Men⸗ 
fel’# Bibl, bist. Vol. V. P. 1. 127. sq. 
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auögab: Numismata imperatorum romanoram a 
Trajano inde Decio ad Talaeologos Augustos. Pa- 
ris. 1718, Vol. II, fol., ebenfalls ein ſchaͤbbares Merf, 
wenn man damit verbindet: Numismatum imperato- 
rum romanorum 'a Bandurio editorum supplemen- 
tum, confectum stud. et op. St. Taninii. Romae, 
1791. fol, mit 12 Kpf. Banduri bat feinem Werle 
eine Bibliotheca nummmaria, oder ein räfonnirendes 
Berzeihnif aller die Münzfunde erläuternden Schriften 
vorgefeßt, das Joh. Albr. Fabricius 1719 u Hams 
burg mit Anmerkungen und Regiftern in 4. heraus⸗ 
* *), Banduri mannte fi auf den Titeln der 
ter angezeigten Schriften Bibliothekar des Großherzogs 
von Slorent, allein er war es eigentlich niemals, ſon⸗ 
dern hatte blos die Erlaubmiß, fich diefed Titels zu bes 
dienen. Mit fcheinbaren Gründen bat Mercier de St. 
Reger zu behaupten gefucht (Esprit de Journanx 1779. 
Janv. p. 210:), daß die unter Bandurid Namen ers 
fhienenen Bierfe von 2. Fr. Joſ. de la Barre (f. dies 
fen Art.) berühren ; allein dad Wahre ift, daß diefer 
ihn bei feinen Arbeiten unterftügte, was Banduri 
dankbar anerfannte ®®), Baur.) 
‚„.BANDUSIA (Blandusia), eine feine, durd die 
Dichtungen des Horay berühmt gewordene Quelle auf feie 
nem Landgut oder Villa in den Sabinergebirgen. Sie 
entfpringt an dem oͤſtlichen Abhange ded Berg Lucreti⸗ 
lis in einer tiefen Belfengrotte, theilt fi), nach einem 
Heinen Abfall, in wei Arme, mit denen fie das ganye 
ehemalige fleine Landgut des Horay umſchließt, und 
vereinigt fih zum Bach Digentia, der bei Wico - Varo 
fid in den Anio ergieft +). (Sickler.) 
BANDWURN, Benennung einer oder mehrer 
Gattungen flacher, langer, oder doch ge bands 
förmiger Eingeweidewürmer. Gewöhnli verftcht 
man Darunter die Gattung Taenia; Bremr 
fer hingegen nennt vielmehr die Grubenföpfe (Bo- 
thriocephalus) fo. ud die Lizulae werden von 
Unfundigen oft mit jenem Namen belegt. &. Taenia 
Bothriocephalus, Ligula, auch Cestoidea. (Nitzsch.) 
» Bandwürmer, ald Beseichnung einer Familie der 
Eingeweidewürmer, f. Cestoiden. (Nitzsch.) 


BANERES, Billa in der fpanifchen Provinz, Bas 
lencia, Gorvierno de XZirona, mit 2228 Einw., bie 
Eöparto» und Mollweberei, SBrantweinbrennerei und 
Papiermüblen unterbalten. (Stein. 

BANFALVA, - Apetlan, großes teutfche 
Dorf in der wiefelburger Gefpanfhaft in Nieder ⸗Ungern, 
im Kr. jenfeit der Donau, am Neufiedlers See, dem 
Förften Eszterhaͤzy gehörig, mit 1397 kathol. Einw. 
Bei diefem Dorfe find Salzpfützen, aus welden mine» 
raliſches Laugenſalz (Soda, Natrum, ungrifch Szek- 
s6) in Menge gewonnen und zu Seifekochen benugt 
wird. (‚Rumy.) 


— 4 —— — 


*) Bon den Numism, imp. f. die Acta erud. a 1718. p. 385. 
sg. und die Mem. de Trevoux. 1720. April &, 684, ff. 

**) Eloge de B. par Freret in der Hist. de l’acad. roy. des 
Inscript. T, X VI, R, 348 — 355, Fabrieii hist. Bibliothecae 
P, V, 248. Weiß im In Bde. der Biopr. univ. 

+) Yerat, Ep. 11, 13. 16. Od. 1, 17. ff 


BANFF 


BANFF, BAMFF, eine feotifche Seeprovinz stwis 
roen 14° bis 15° 12° öftl, 2, und 57° 8 bis 570 4% 
ndrdf. Br., im N. von dem teutfchen Meere, im O. 
und &. von Aberdeen, im W. von Murray umgeben, 
und Ar geogr. oder 750 engl. Meilen groß. Sie 
zählte 1811 in 8612 Familien, wovon 3815 bei dem 
Aderbau, 2195 bei dem Handel und den Fabrifen und 
2602 auf andre Weife beichäftige waren, überhaupt 
36,668 Einw., die 2 fönigl. Marftfleden Banff und 
Eulen, 23 Kirdfpiele und 8043 Hduf. bewohnten. 
Dies vom Grampion bededte, mit Haiden und Mor 
säften angefülte, und vom Spey und dem Deveron 
umfloffene Ländchen liefert den Kornbedarf nit, bat 
auch auf feine 18,000 Acred Waldung nit hinteichen⸗ 
des Holy, und wegen Mangel an Wiefen nur eine ges 
einge Viehzucht. Die Hauptbeſchaͤftigung macht die Fir 
fcherei aus; der Lachsfang allein liefert in den Müns 
dungen des Spey und des Deveron für 8000 Pfd. St., 
aud werden Häringe und Hummern gefangen. Unter 
den Minerolproducten machen Kalf, Marmor, Webfteis 
ne und Zopafe, die von ihrem Fundorte Gairngorme 

enannt werden, Ausfubrproducte aus. Bon Fabriken 

at man etwas Zuchweberei, Gerbereien, Leinweberei, 
Seilerei und Brauereien. Die Einfommentare fchlägt 
Papfair auf 79,200 Pd. &t. an. Zaͤhrlich werden 
20 Märkte in der Grafſchaft gehalten; fie zerfällt in die 
Difteicte Banff, Balvenie, Boyne, Enyie, Strathde⸗ 
veron, Strathilla und Stratbaven. Man finder mebre 
Landſitze; Daſſhouſe der Familie Fife, 

ullenhouſe der Findlater, und Gordoncaſtle der Gor⸗ 
don. Der Hauptort Banfſ liegt unter 57° 38’ Br, und 
13° 14’ 2. an der Mündung des Deveron, der bier eine 
Brüde von 7 Bogen trägt, und einen unbedeutenden 
Hafen bildet, der durch Sandbänfe und Springflutben 
verdorben wird. Der Ort, ein fönigl. Borough, der 
mit Eullen, Elgin, SKintore und Inverary einen ges 
meinfchaftliden Deputirten in das britifche Parl. fen» 
det, ifi eine der beftgebauteften Städte des nördlichen 
Scotlands, hat 1 geihmadvolles Stadthaus, 1 Kirche, 
mehre Erziehungsanftalten, 450 Häuf, und 2860 Einw,, 
die fi von der Zwirnerei, der Leinweberei, der 
Strumpfitriderei, der Seifenficderei, der Gerberei und 
dem Schiſſbau nähren, auch etwas Handel und eine 
ftarfe Fifcherei auf Lachfe treiben. Ein mit 8 Kanonen 
befegter Halbmond vertbeidigt den Hafen. In der Näbe 
wird eine Heilquelle gezogen. (Nah Playfair 

eogr. and stat. descr. of Scotland und der Edinb. 

azeiteer). (Hassel.) 

BANFFYA, Baumg. eine Pflanzen » Gattung aus 
der natürlichen Familie des Caryophylleen und der zehns 
ten Linnefchen Elaffe, melde Baumgarten dem Grafen 
Banfiy, Statthalter von Siebenbürgen, zu Ehren ge⸗ 
nannt bat. Als Eharafter gibt B. zwar einen vier 
theiligen Felch an; ich finde ihm aber in fünf Stüde 
tief gefpalten, Münfblättrige Eorolle, Bon hehn Staub⸗ 
fäden —— die Hälfte fehl. Zwei Piſtille. Einfaͤche⸗ 
rige, ein⸗ bis vierſamige Kapfel. Obgleich die Gattung 

ypsophiln nahe ſteht, fo iſt fie doch durch die ange» 
gebenen Merkmale, beſonders durch die wenigen Gas 
men hinlaͤnglich unterſchieden. Die einzige Art, welche 
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bis igt bekannt iſt, B. petraec, fand B. auf den bödhe 
ſten dinariſchen Alpen. Sie bat gany das dußere An⸗ 
ſehn einer Gypsophila, waͤchſt einer Hand hoch, bat 
ſeht ſchmale Blätter und die ſchwach rothen Blümchen 
leben in einem Knopfe *). (Sprengel.) 

BANFI, ein alted adeliges Geſchlecht in Ungern. 
Unter dem Gubernator Johann von Hunyad zeichneten 
fih Benedict 8. von Loffony und Stepban ®. 
von Alf6 Pindva aus. Unter dem trägen Wladislaw II. 
ward Nicolaud B. einer der Unterfeldberen gegen den 
mädptigen Hersog Lorenz von Ujlaf. Joh. B. nahm 
Theil an der unglüdlihen Schlacht bei Mobäch 1526, 
d. 29, Aug., entrann der Niederlage, ward Palatin des 
Afterfönigd Johann Bäpolya und farb 1534. Dafür 
egeifl Baltbafar B. die Partei ded rechtmäßigen 
Königs Ferdinand J., von dem er zum Wojwoden von 
Siebenbürgen ernannt ward. DionydB. reifte ald 
Abgeordneter der Siebenbürger nad Wien und war ei⸗ 
ner der vornehmften Rathgeber des legten ficbenbürgis 
fehen Fürften Michael Abafi I.+). Brüder ſchon zeichnete 
fih aus: Lucas Bänfi (Banfy), zuerſt Bifchof von 
Erlau, dann (von 1158 bi 1174) Ersbifhof von Gran, 
unter den Königen Geyſa II. Stephan III. und Stepban 
IV., geftorben im Jahre 1174. Er war ein frommer 
Praͤlat, warmer Patriot und ftatöfluger Mann, der 
Ungern von der Unterjochung durch den ſchlauen —* 
tiniſchen Kaiſer Manuel rettete. Die Familie beſitzt 
den Marktflecken Banfy Hunyad in der Ge— 
ſpanſch. Klaufenburg mit einem Schloffe. (I. Genersich.) 


BANG, Bangius, der Name einiger dänifchen und 
ſchwediſchen Gelehrten, die vornehmlich über Sprachen 
und Theologie geſchtieben haben. Thomas, geb. zu 
FSlemlos in Finland d. 18, Febr. 1600, beſuchte die 
akademiſchen Borlefungen zu Kopenhagen, Roftod, 
Sranefer und Wittenberg, reifte durdy Franfreich nad 
Kopenbagen zurüd, wurde dafelbft 1630 Profeflor der 
orientalifhen Sprachen, 1652 der Theologie, 1655. zu⸗ 
gleih Bibliothefar, und flarb den 27. October 1661. 
Unter feinen Schriften, meift eregetifhen Inhalts zur 
Erläuterung der Bibel, find die Observationum phi- 
lologicarum lib. Il. jussu regio in usum schola- 
rum Daniae et Norvegiae al illustranda Jani Dio- 
nysii Jersini grammaticae latinae praecepta, Haf- 
niae 1640. Vol. U. 8. die michtigfte und fehr ges 
baltreih. Viele fonderbare Meinungen und Grillen 
enthält fein, Chriſto augeeigneter Coelum orientis et 
prisci mundi. ib. 1657. 4., oder mit einem neuen Ti⸗ 
tel: Exercitationes philologico - philosophica> de 
ortu et progressu literarum. Cracov. (Hafn.) 1691. 
4. mit Kpf. ). — Matthias, aus Medelford in 
Fuͤnen, wurde 1653 Rector des Gymnafiums zu Oden» 


— 


) Baumgart. fl. transsylv. 1. 385. 

).E, Engel’s Geſchichte des ungtiſchen Meier, Theil 3, 
erfte Mördeitung, ©. 127., weite &bıb. ©, 72. 195, &. 4. ©. 
45. 49., Tb. 4. ©. 40. 72, Bol, aud) Magyar Orszäg polgiri 
historiajära wald Lexicon, von Franz Budai, 1. Theil (Breß- 
wardein 1804), Seite 131. ff. CR.) 

1) Bayle Diet. Wüttenii Memor. Theol. Dec. X. p. 1387. 
Clement Biblioth. eurieuse. T. ll. p. 403. 
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fee, 1663 Prof. der. Philofonbie daſelbſt, und ſtarb 
1668. Er fihrieb eine Narratio. de coımeta anni 1664 
et 65; Commentar in Logicam Bartholini; in do- 
etrinam sphaericam Hilarii ; in theoriam planetarum 
u. & a, wovon Moller im Cimbria liter. Nachricht 
gibt. — Peter, su Helſinburg 1633 geb., war Prof. 
der Theologie zu Abo, dann Biſchof zu Wiborg, und 
ftarb 1696. Während er u Abo lehrte, befam er wer 
gen einiger Säße einen fehr lebhaften Streit mit Mies 
topdus, Prof. der Philoſophie, wodurd ein Schifma 
auf der Univerfität Abo veranlafft wurde. Unter feis 
nen lateinifchen Schriften find fein Commentar über den 
Brief an die Hebräer, und feine Kirchengeſchichte die 
befannteften. In der legtern, die 1675 erſchien, fin 
det man viel fonderbared, 5. B. Adam fey der erfte Bis 
ſchof von Schweden gewefen *). — Bu Attendorf im 
Heſſendarmſtaͤdtiſchen wurde 1736 Joh. Ebriftian 
Bang geboren, Er ftudirte zu Halle, wurde 1766 
Lehrer am lutber, Waifenbaufe in Marburg, 1772 Vfars 
rer zu Goßfelden. bei Marburg, und ftarb daf, 1803, 
Dan bat von ihm: Diss. qua demonstratur, nullum 


in ethica christiana praeceptum esse, quo et sin-, 


guli cives in commodis suis sequendis et princi- 

es in rep. adıninistranda impediantur ; eine Preids 
Körift, die in den Berbandelingen der Leidner Atad, 
ohne des Verf. Namen v gedruckt ift, (Leiden 1782, 4.) 
5 ! Disp. qua inquiritur, quatenus Je- 
sus ejusque Apostoli sese in tradenda religionis 
doctrina captui Judaeorum accommorlaverint; eine 
Preiöfchrift in het Genootschap tot Verdeuliging van 
den christ. Godsdienst (1789). Mehre eregetifche Ab» 
bandlungen in aͤhnlichen bolländifhen Verbandelin« 
gen ’). (Baur.) 

ang, f. Cannabis. 

BANGALUR, BANGALORE, einefefte Stadt in 
dem bindoftanifhen State Myfore. Sie liegt unter 12° 
57° nördl. Br. und 94° 31’ dfll. 2, bat einen beträchte 
lien Umfang, und war einft eine der beften Staͤdte 
und Feſtungen Hyder Ali's, deſſen Sobn Tippu Sas 
heb hier einen praͤchtigen, mit ſchoͤnen Gaͤrten umgeb⸗ 
nen Pallaſt bauete. Allein feine unpolitifchen Handels⸗ 
maximen richteten die Stadt zum Theil zu Grunde, 
Doch unterhält fie noch anſehnliche Wollenyeugmanus 
facturen, und treibt Handel mit Betelnäffen, ſchwarzem 
Pfeffer, Sandelbol;, wollnen und baumwollnen Zeugen 
und Seide. Die Einw. find meiftens Mobammedaner, 
doch finden ſich auch viele Hindus und felbft einige 
Ehriften. (Haseel.) 

BANGIA Lyngb., eine Pflanzen» Gattung aus 
der natürlichen Familie der Algen, welde Eyngbye 
dem Gutbefiser Hofmann-Bang auf Fünen zu Ehe 
ren genannt bat. Sie gränzt an Öscillatoria u. Vau- 
cheria, unterfcheidet fi aber dur Häufchen von kug⸗ 
ligen oder länglichen Keimförnern, welde fidy in den 
einfachen nicht aegliederten Roͤhtchen anfesen. 

1. Einfade. 1. B. crispa, blafrothe, gefräus 


.193 — 2 





2) Conr. Quenselii Memor. P. Bangii. Wiburg. 1696. 4. 
3) Striedere beff. Sel. Geld. 13 82. 253. 18 Bd. 34. 
(Kordee) in der Leipj, Lut. Zeit, 1812, N. 21. 
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felte Röhrchen enthalten drei Reiben ſolcher Wörner. An 
Wieerfelfen bei Rorwegen (Fl. dan. 1601. 1.2. Lyngb. 
hydroph. t. 24.). 2) B. fusco - purpurea, gerade 
dunfelrorhe Fäden, mit fünf Reiben Körner ( Lyngb.\. 
c. Gonferva atropurpurea Dillw.). Un den’ Färder. 
3) B. Laminariae, bufdige, grüne Faͤden, mit dops 
pelter Reibe Koͤrner. Kr der Laminaria esculenta 
an den Aärder. (Lyneb. 1. c.). 4) B. rutilans, 
baarförmige gerade, rotbbraune, wie mit Firnif übers 
ogene Fäden, mit länglichen Körnern. In der Nords 
ee. (Lyneb. 1. c. Conferva rutilans Roth.). 5) B. 
micans, fehr zarte, blafigelbe, gerade Fäden, die an 
der —— maritima figen (Lyngb. t. B.). II. Hftis 
98. 6) 3. afrovirens, feife, (Mmengräne Fäden, des 
ren Zweige fparrig find, und die Körner in drei Reiben 
fteben. An Felſen auf dem Lande der Färder. (Lyngb. 
t. 25. Conferva atrovirens Dillw. t. 25.). 7) 8. 
mammillosa, borftige, ſchwarzgroͤne, gebogene Fäden, 
deren Zweige mit Waryen befebt find, und drei Reiben 
Körner in der Quere enthalten. (Lyngb. t. 25... Un 
Steinen in norwegifchen Fluͤſſen. 8) B. guadripun- 
etata, ſchlafſe, verwirrte, ſchmuzig braune Wäden. den 
en Körner vier Punkte haben. An Eonferven des Ufers 
von Rünen. (Lyngb. t. 26. Conferva foetida Dillw. 
t. 104, ?), z (Sprengel.) 

Bangigkeit, f. Angst. 

Bangla, f. Jyzabad. 

BANGOR, 1) Eity in der waleſiſchen Graffchaft 
Carnarvon (53° 20° Br. und 13° 24%), an einer Bai 
und dem nördlichen Ende der Menaiftrafe, ift der Sit 
eines Bifchofd, der unter dem Erzbiſchofe von Eantere 
bury ſteht und 107 Kirchfpiele unter ſich, nach dem Ka⸗ 
tafter aber nur 131 Pfd. 16 Sch. jährliche Einfünfte 
haben fol, und war vormals ein fehr anfehnlicher Ort, 
der durch ein ſtarkes Schloß vertheidigt wurde, jetzt 
aber fehr herunter gefommen if. Selbſt die Kathes 
drale, ein ſtattliches gorhifches Gebäude, 208 Fuß lang, 
liegt zum Theil in Ruinen. Jetzt bat die Stadt mit 
dem Kirchipiele 456 Häuf. und Einw., wovon eis 
wa + auf die Stadt fommen. Der Hafen ift neu ges 
baut. Die Einwohner halten Wocenmärkte, und vers 
fehren mit Schiefer. — 2) Stadt in der iriichen Graf⸗ 
fhaft Down. Sie liegt unter 54° 40° Br. und 11* 
52° 8, auf der Süpdfeite der Bai von Earricfergus, bat 
einen Hafen, Kai und WMüljen, und treibt flarfe See . 
fifderei im Sommer auf Schollen,, Platteife und Buts 
ten, im Winter auf Auftern und Stodfifde. _In der 
Näbe liegt die Thirreen» Brig Bai, die jegt nicht mehr 
angethan wird. . (Hassel.) 

anguey, f. Suluh. 

Banho, f. Baüos. 

Banianenbaum, ſ. Ficus. 

Banier, Panier, f. Banner. 

BANIER (Antoine), ein gelehrter Alterthums⸗ 
forfcher, geb. zu Dalet in Auvergne d. 2. Nov. 1673, 
Er ſtudirte im Collegium der Jefuiten zu Elermont, und 
erhob fich durch feine leichte Faſſungsgabe und ein aus 
Gerordentliched Gedaͤchtnig fo fehr über alle andere 
Schüler, daß feine unbemittelten Eltern dadurch bes 
ſtimmt wurden, ihn zur Fortfegung — Studien 
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nad Paris zu fenden, In furzem mußte der Schüler, 
um leben zu fönnen, felbft Lehrer werden, und glüdlis 
der Weife fand er in dem Präfldenten Dumety einen 
Förderer feiner Studien, und in defien Sohn, der ibm 

m Untereicht übergeben wurde, einen talentvollen 
ling, mit dem er vornehmlich alte Literatur trieb. 
Da er fih nun aud durch Schriften vortbeilbaft bes 
fannt machte, fo wurde er 1713 ein Mitglied der Afas 
demie der Infhriften, und blieb unter wiſſenſchaftlichen 
Belchäftigungen in Paris bis an feinen Tod, welder 
am 2. Nov. 1741 erfolgte. 
fi hauptſaͤchlich auf Far gier und römische Mytholo⸗ 

et, um die er ſich dadurch verdient machte, daß er dem 

florifchen Grunde der poetifchen Dichtungen nachforſch⸗ 
te, und die eigentliche biftorifche Grundlage von der 
fpätern poetiſchen Ausfhmüdung zu fondern fuchte, um 
auf diefem Wege in das Dunfel der aͤlteſten Gefchichte 
einiges Licht —— Nach ſeiner Meinung gab es 
fein andres Mittel, die reine und einfache brbeit 
aufiufinden, als wenn man fie forgfältig vom Erbabes 
nen und Wunderbaren trennte, und diefe Kunft bielt er 
für den Leitfaden, mit deſſen Hilfe man bis auf die 
Entfichung der Fabeln zurüdgehen fönnte. Obgleich 
dieſes Verfahren zu vielen willfürlichen Hypotheſen führt, 
und überhaupt zu einfeitig ift, um Vrobe zu halten, fo 
empfabl es ſich doch dur feine Einfachbeit und kalte 
Klarheit, und fand aud außer Franfreih einen lange 
dauernden Beifall. Nah diefer leitenden Idee ift Bas 
nierd Hauptwerk bearbeitet, das zuerft unter dem Xitel 
erfien: Explication historique des fables, on l’on 
döcouvre leur origine et leur conformit‘ avec l’'hist. 
ancienne, Paris 1711. Vol. II. 12., umgearbeitet 1715 
in drei Duodezbänden, und zum dritten Mal, gleichfam 
ald ein gan; neues Werf, unter dem titel: La my- 
thologie et les fables expliquies par l’histoire. 
Paris 1738 — 40. Vol. III. 4. und Vol. VIII. 12., 
welde letzte Cr gefuchter, und nicht gemein ift. 
teutſch (v. I. A. alegel) und mit Anmerfungen bes 
gr von I. M. Schroͤckh. Leipz. 1754 — 66. 5 Bde. 
“3; auch zu London ins Englifche uͤberſezt. Baniers 
ziemlich genaue, aber falte und trodene fransdfifche 
Überfeßung von Osids Verwandlungen verdankt das 
audgeseihnete Glüd, das fie in Frankreich machte, 
zum Theil den fehr fchönen Kupfern von Bern. Picart 
u. a., womit fie gefhmüdt if. Die erfte Ausgabe 
bat den Titel: Les metamorphoses d’Ovide, en lat. 
et en frang., avec des remarques et des explica- 
tions hist. par Banier. Amsterd. (bei Werftein und 
Emitb) 1732, Vol. IL fol. mit 131, Kpf. von Picart 
o. a. Ed 11. ib. 1732. Vol. IIL. 12. Ed. III. Paris 
1738. Vol. 11.4. Pradtausgabe, fehr geſucht, avec 
des figures gravdes sur les desseins des meilleurs 
peintres frang., par les soins des Sieurs le Mire 
et Basan. Paris (bei Pilot) 1767 — 71. Vol. IV. 4. 
mit 140 Blatt febr Schönen Kupfern; neuefte Ausgabe, 
Paris, 1807 in 2 Octarbänden. Eine teutiche Nach⸗ 
abmung: Dvids Berwandlungen mit 136 von vorzüglis 
Ken Künftlern gefertigten Kupfern vorgeſtellt und mit 
hiſt. Erläuterungen begleitet. Wien 1791. 3 ib. 8. 
n, Aufl, cd, 1804 


4Bd. 8. — Die legte literarische 
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Urbeit, am der Banier Antbeil nahm, war eine mit 
Mafcrier beforgte neue Ausgabe der Histoire gen. des 
c#r&monies, moeurs, et coutumes religieuses de 
tous les peuples du monde, r£presenttes em 243 
figures dessin. par Picart avec des explicat. Paris 
174. Vol. VU. fol., die aber weniger gefhäst wird 
ald die amfterdamer Autgabe 1733, weil diefe in Ans 
fehung der Kupfer vorgüglicher ifl. Bu den Voyages de 
Paul Lucas verfertigte Banier einen dritten heil, 
und neue fehr verbefferte Auflagen beforgte er von den 
Vo - de Corneille Lebruyn, von ded d' Argon» 
ne M langes d'hist. et de literature und des P. Baus 
truche Hist. po@tique. In den M&m. de l’acad. des 
inscript, fteben von ihm viele Abhandlungen, in denen 
er Gegenftände der Mythologie oft mehr fcharffinnig 
als Hiltorifch richtig zu erläutern ſucht. Ein Berieiche 
niß diefer Abhandlungen liefert Gare in feinem Ono- 
mast. lit. Vol. VI. I; 168. ®), (Baur. 

BANISTER, (Joh.), ein britifdjer Botanifer de 
Tten Jahrh., der mit W. Vernon nad Birginien 
ing, um die dhriftliche Religion aussubreiten und 
—*8 su ſammeln. Die Vetzeichniſſe der von ibm 
gefammelten Pflanzen liefern Job. Ray (hist, plant. 2, 
p- 1928) und VBetiver (memoirs for the curious, 
227. ). Er fand feinen Zod dur einen Sturz; vom 

elfen, und feine botanifche Hinterlafienihaft fam an 
Sloane, mit deſſen Samlungen fie dem britiſchen Mu— 
feum einvetleibt ift. i (Sprengel.) 

BANISTERIA, eine nah Banifter benannte 
Pflangens Gattung, die W. Houftoun zuerſt aufftell- 
te und Kinn‘ dann annahm. Sie gebört zur natürlis 

en Familie der Malpigbieen und sur achnten Pinne’fiben 

laffe. Mit Malpighia bat fie den fünrblätirigen aus⸗ 
wendig mit Drüfen verſehenen Kelch, die fünf yugeruns 
deten, lang — Corollenblaͤttet, gehn an der Bas 
ſis verbundene Staubfaͤden und drei Piftille gemein, 
Alein fie ünterfheider ſich durch blattartige Stigmen 
und durch drei einfach und ſeitwaͤrts geflügelte Früchte, 
von denen gewöhnlich nur eine volltommen wird. 
Arten diefer Gattung wachſen auf den weſtindiſchen Ins 
feln und in Südamerika: es find größtencheild Fletterne 
de Straͤucht. 

I. Mit Drüfen an den Blattftielen. 1) Ban. an- 
gulosa L., mit berifdrmigen, feltfam budhtigen, an 
der Spitze audgefhmeiften, ſchwach behaarten Blättern, 
den Blüthen in Dolden und großen weißen Drüfen 


“außen am Kelche. Auf S. Domingo. — schönbr. 


4. ı. 443. Ban. palmata Carr. diss. P. 430. ift 
wahrſcheinlich diefelbe; denn die Blätter der B. anzu- 
losa fpielen mit den Formen. Auch B. sagittata Ei. 
bleibt zweifelhaft, obgleich fie nicht au diefer Art gebös 
ren fann. 2) Ban. heterophylia Willd., mit beriförs 
migen eifdrmig zugerundeten, unten filsig » feidenartigen 
Blättern, die an den MHeinern Zweigen freiörund find. 
— Die Blumen fleben in Dolden. (Cav. diss. 9. t. 
253.). Auf &. Domingo. 3) Ban. auriculata Cav., 


*) Eloge r de Boxe in den Mem. de l’acad. des inser. 
Vol. XVI. p. Bin — 306. Weiß im In Bde. der Biogr. unir. 
Eberi’s bibliogr. Der, 
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mit herz⸗ pfeilförmigen glätten Blättern und Blüthen in 
Dolden. Um Rio Janeiro (Cav. 1. c. t.255.). 4) Ban. 
eiliata Lam., mit berjförmigen freiörunden, ringsum 
—— Blättern und Bluͤthen in Dolden. In 

raſtlien (Car. 1. c. t. 249.). 5) Ban. chrysophylia 
Lam., mit ablang » eiförmigen unten mit goldgelbem 
Filz überzogenen Blättern. Die Blattftiele haben an 
der Bafid zwei braune Drüfen. Die Blürhen ſtehen in 
Doldentrauben in den Adhfeln ( Cav. 1. c.1.245.). In 
Brafllien. 6) Ban. sericea Cav., mit elliptifchen, an 
der Spige mit frautartigem Stachel verfehenen, unten 
mit goldgelbem Filz verjehenen Blättern, und Bluͤthen, 
die am Ende der Triebe in Rifpen fichn, In Brafie 
fien (Cav. 1. 0.1.258.). 7) Ban. dichotoma L., mit 
ablangen, an der Bafld zugerundeten, an der Spike 
verdünnten , oben glatten, unten feidenartig ſchwach bes 
baarten Blättern, gabelartig gefpaltenen Zweigen und 
Bluͤthen in Dolden ( Plum. ic. 13. Ban. convolvuli- 
folia Cav. 1. c. t. 256.). Auf ©. Domingo und Mars 
tinique. 8) Ban. ovata Cav., mit eielanzetförmigen, 
auf beiden Seiten glatten Blättern und doldenartigen 
Bluͤthen ( Cav. 1. c. 1. 257. f.1.). Auf S. Domingo, 
9) Ban. fuigens L., mit mebrentheild eirunden,, ſtumpf⸗ 
lichen, unten wolligen, oben glänzenden Blättern, von 
denen die jüngern eine fleine Spise haben, Die duns 
felgelben Blüthen am Ende der Triebe in Dolden. In 
Weſtindien. 

U. Die Blattſtiele ohne Druͤſen. 10) Ban. 
emarginata Cav., mit elliptifhen, faft bersfdrmis 
gen, audgerandeten, mit frautartigem Stachel verfehes 
nen, unten filgigen Blättern und Blütbentrauben, am 
Ende der Triebe (Cau. l. c. 1.249). In Südamerifa. 
11) Ban, Ouapara Aubl., mit eifdrmigen zugefpigten, 
unten filsigen Blättern, und den Blüthen» Dolden in 
den Blatrachfeln (Audi. N. guian. t. 186.). 12) Ban. 
sinemariensis Aubl., mit eiförmigen,, lang zugeſpitz⸗ 
ten, auf beiden Seiten mit angedrüdten Borften bes 
festen Blättern und doldenartigen Trauben in den Blatts 
achieln (Aubi.1. c. t. 185.). 13) Ban. purpurea L., 
mit rundlichen, ftumpfen, glatten Blättern, und roͤth⸗ 
lichen Blumen, die in Trauben ſtehn ( Plum. ic. 15.). 
In Südamerifa, 14) Ban. laurifolia L., mit ablang 
eifdrmigen, fteifen, glatten Blättern, und Bläthentraus 
ben am Ende der Friebe, In Jamaica und S. Dos 
mingo. 15) Ban. coerulea Lam., mit ablangen, an 
beiden Enden zugefpisten, auf beiden Seiten glatten 
Blättern und rifpenartigen Blürhentrauben am Ende 
der Triebe ( Plum. ic, 14). In Jamaica und ©. Dos 
mingo. Iſt wegen ihrer blauen Blumen auegeieichnet. 
16) Ban. niteda Lam. , mit langetförmigen , unten filbers 
artig glänyenden Blättern und rifpenartigen Bluͤthen⸗ 
trauben ( Cau. 1. c. t. 24.). 17) Ban. muricata 
Cav., mit eifdrmigen, unten filigen Blättern. Die 
Früchte find mit frautartigen Stacheln befest. In Peru 
(Cav. 1. ec. 1.246. f. 2.). 18) Ban. Leona Cav., mit 
ablang eifdrmigen augefpisten, glatten, nebförmig gea⸗ 
derten Blättern und rifpenartiaen Blüthentrauben. Sn 
E&ierra: Leona (Can. 1. e. t. 247,). 19 Ban. ferru- 
ginea Cav.. mit eiförmigen, lang sugefpißten, unten 
roftfarbenen Blättern, ſchuppigen Zweigen und rifpens 


- Sluffe Ifchetina gelegenen Flecken. 
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artigen Bloͤthentrauben. Bei Rio Janeiro ( Cav. 1. e.t: 
248.). 20) Ban. longifolia Sw., mit ablangen, zuge⸗ 
fpigten, glatten, oben glängenden, fteifen Blättern, und 
einer fparrigen Bläthenrifpe am Ende der Triebe. Auf 
den caraibifchen Infeln. Zweifelhaft bleiben no Ban. 
brachiata L., microphylla Jacqu. und macrocarpa 
Juss. (Sprengel.) 

Banjak , f. Poggy- Inseln. 

BANJA, Banschas- Inseln, eine Gruppe won 36 
Infeln an der Wefttüfle von Sumatra die Ambra und 
Bogelnefter -liefern, dem Sultan von Atſchin auf Sus 
matra gehörig, mit Ausnahme der den Niederländern 
zuftändigen Inſel Niafo, H. 

BANJALUKA, Bagnaluka , eine Gtadt mit 
einem feften Schloffe in Bosnien am fiffbaren Fluſſe 
Berbad, welcher türtifch Bosnien und türtifch Eroatien 
trennt und bier den Fleinen Fluß Bania oder Banıa 
aufnimmt, von welchem der Ort vermuthlidh feinen Nas 
men bat. Die Stadt enthäll 2700 Häuf. und 15,000 
Einw., Zürfen und Griechen, welche lebtere die Vor⸗ 
ftäpte bewohnen, 2 Schlöfler, 40 Mofcheen, 1 Pulvere 
müblen, die dad befte Pulver des Landes lieferte und 
bat in der fruchtbaren Gegend mehre warme Bäder, 
Im 3. 1737 fiel in diefer Gegend eine große Schlacht 
gwifchen den Öftreihern und Zürfen zum Nachtheil der 
Erfteren vor; auch in dem letzten Öftreichifch » türfifchen 
Kriege erfchien es mebrmald in Kriegsberichten. — Es 
ift nicht zu verwechfeln mit Banjalud, einem am 
v. Hammer.) 

BANJANEN, der indifhe Handelditand, welcher 
zur dritten Kafte gehört, und fi früh über ganı Afien 
verbreitet zu haben fheint, wo er bie und da Kolonien 

eftifter bat. Noch jest finden fih Banjanen in Ara= 
Eden ‚ welche die Sanskritſprache reden und allen 
Grofbandel an fi gesogen haben, noch jest bewohnen 
ie die Städte undden Golfvon Iran, am Kaſpiſchen Meer, 
an der Wolga in Aftralban, in ganı Afghaniſtan, in 
Bukhara, ja felbft in Petin ald Märler, Kornhändler, 
Goldarbeiter, Dreöler, Handeldleute u. f. w., aber 
meiftend nur in &tädten und felten in Dörfern. ie 
find die Armenier Weftaflend, die Juden Europad, 
In den auferbindufchen Ländern nennen fie ſich felbft 
Ausgemanderte. In Baku und Aftrafhan gehören auch 
die Parfen oder Feueranbeter zu ihrer Kaſte. Sie allein 
waren es, die im Mittelalter den ganzen Handel Mite 
telafiend an fich geriffen hatten, fie, die ihn noch jegt 
in Kiermanen betreiben. assel.) 

BANJARMASSIN, ein Stat auf der Infel Bore 
neo, welcher den füdöftlihen Theil derfelben einnimmt, 
und den Namen von einem beträchtlichen Fluſſe bat, der 
denfelben bewaͤſſert. Er ift, wie die ganıe Infel, wos 
von er einen apeil ausmacht, noch ziemlich unbefannt; 
man weiß nur,'dafi er Goldftaub, Diamanten, Eifen, 
Wacht, Sago, Buder und Pfeffer produgirt, die die 
Hanptgegenftände feines Handels ausmaden; daß in 
diefem Lande eine Menge Stabl fabrizirt werde, und 
daf die Einwohner aus Malaien von mehren Staͤm⸗ 
men befteben. Nach niederländifhen Berichten bat dies 
fer Stat ein Areal von 1080 Meilen und eine Volls⸗ 
menge von 2,200000 Dienfchen (eine Annahme, die 
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auch Gräbern in feinen Tecons elementaires adoptirt), 
= Oberberr deffelben it ein Radſcha, der au Kotas 
Zengab refidirt; die vormalige Hauptſtadt Martapura 
fübet feit 1771 den Kamen Bunire Kintſchana. Die 
Holländer find die einzigen, die mit diefem State im 
Vertehre Reben; fie baben feit 1709 an dem Strome 
und neben dem Dorfe Banjarmaffin das Fort Tatas 
ur Befhägung ibred Pfeſſerhandels, da der Radſcha 

in einen Bertraae von 1648 verbindlich gemacht bat, 
denfelben jährlid 600000 Pfund Pfefter, für 3 Stuͤ⸗ 
ber das Dfd., zu überlaffen, wofür die Holdnder ihm 
andre Vortheile bewilligt haben. Ein Verſuch der Bris 
ten, im Unfange ded 18, Jahrhunderts ſich bier feſtzu⸗ 
fesen, mißlang gänılid,. — Das Dorf Ban jarmaffın 
wobei Fort Tatas fteht, liegt etwa 3 Meilen oberhalb 
der Mündung des Flufed, und zähle 300 Häufer, wor 
von ein Theil von Schinefen bewohnt wird, die auch 
bier fi eingeſchlichen haben (nad Bruce, Stavorinus 
und der Eaft India Bayetteer), (Hassel.) 

BANK, 1) ald Erböbung des Erdbodend in der 
Schifahrtötunde und im Beltungeban, f. Sandbank und 
Brustwehr; 2) als bölyerner Sid oder auch Tiſch und 
Gerüfte, wie 4. 8. bei den Maurern und Steinhauern, 
um auf demfelben Steine gu bearbeiten, mas fie aufs 
banfen nennen — dann auch gebraͤuchlich 3) für 
Leib uw a dgl. Geldanftalten und 4) für Ge» 
sicht. 

— ald ſtatswirthſchaftliche Anſtalt iſt 
das Hilfsmittel des Geldrerkehrs, wodurch die Ausglei⸗ 
chung zwiſchen Schuld und Foderung erleichtert, das 
Bäblen und Wiegen der Muͤnſen erfpart, ein unverän« 
derlichee Richtwerth zwiſchen den veränderlicdhen Wer⸗ 
then der umlaufenden Muͤnzen gegeben, und der ums 
laufende Geldvorrach mit dem Geldbedarf ins Gleichge⸗ 
wicht gebracht werden. Das Bankweſen in ſeiner wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Algemeinheit iſt dad unentbehrliche Haupi⸗ 

ettiebe zur raſcheſten und richtigſten Abrechnung 
— Großhandel *), und zur leichteſten und wirkſamſten 
Bewegung der Geldfräfte. Fehlt einem Bolfshauspalt 
das Er Be fo fehlt ihm das Beden, welches ſei⸗ 
nen liberichuß an Geld aufnimmt und vertheilt, oder 
moraud Vorſchuß gefhdpft wird; fo fehlt ihm fein 
Babl» und Rednungsamt, welches Statscaſſen nicht 
erfegen fönnen. Dad Bankweſen theilt fih in Reihe 
banfen, Umfhreibebanfen, Zettelbanken, 
und Wedfelbanfen. . 9* 

Die Leihbanken gehdren hieher nur in ihrer Ber 
siehung auf den Verkehr ım Großen, und nicht in Rüds 
fit auf dad Armenweſen (if Leihhäuser, Sparcas- 
sen) oder auf eine vr > bafte Rechtspflege, und auf 
geringes Bertrauen in die Sicherheit der einyelen Schuld⸗ 
ner *). In Beziehung auf den Großhandel dürfen die 
Leihbanfen nur auf Fauftpfand und nit auf Grund« 
pfand Darlehen geben. Die Annabme von Grundpfäns 
dern gefährdet ihren Wermögendftand bei plöglichem 
Sinten des Grundwerthes dur Krieg und andere Bez 
drängniffe der Grundeigenthümer ; die Schuldfoderungen 





Storchs cours d’ecanomie politique überfest von Rau 
2,9, *)®. Credit-Anstalten, Rau a. O. ©, 2,23, 
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laffen fi nach dem .: ger Geldbebarfı der Banf nicht 
wieder einziehen, weil die Berfleigerung. des Grundeie 
—— große Weitlaͤuftigkeit macht und es if fehr 
tdenfli den Grumdbefisern das Sculdenmaden u 
erleichtern, weil dadurch ein Bermdgen bewealich mird, 
weldes feiner Natur nach unbewealich ift, und weil der 
Geldumlauf eine falſche Richtung befommt, wenn in 
den aufgenommenen Schulden der Guttbeſiber der Werth 
des ——— umſaduft. Selbſt auf Fauſtpfaͤn— 
der darf die Leihbank nicht unbedingt Borg geben, ſon— 
dern nur auf edle Metalle, und Statöfchuldfcheine, mit 
kutzen Friften zur Rüdjablung, fo daf fie nur zu re 
werbanleiben und nicht iu Mothanleiben benust wird, 
weshalb au das Pfand einigermaßen dem Betrage 
großhaͤndleriſcher Unternehmungen entfprechen muß, ho 
daß ferner die Banf nöthigenfalls durd Verſilberung 
des Pfanded ibe Geld fogleih wieder einziehen fann, 
wenn fie deffen bedarf, und daß fie duch das Sinten 
der Statöfhuldfcheine feinem Schaden aus efeßt wird. 
Bei dem immer ſchwankenden Vreiſe derfelben erfodert 
die Annahme folder Pfänder große Borficht, und aus 
ländifche werden mit Recht ausgefchloffen. Nimmt die 
Banf aber inländifhe Schuldfdheine ald Pfänder an, 
fo vermindert fie dadurd die Menge derer, welche um 
Verfauf ausgeboten werden, fleigert dadurch den Preis 
der verfäuflihen und wirft sünfig auf den Stand der 
Öffentlichen Schuld. Um deöwillen wird diefe Pfand⸗ 
leide von Statöwegen auch wol befördert, 

Die Umfhreibebant (Giro oder Depofi«- 
tenbanf), nimmt gemoͤnztes oder ungemünjtes edles 
Metall nah feinem tingebalt an, fihreibt dem Eins 
feger dafür den Betrag in Banfgelde mit einem gerin« 
en Abzug für Berwaltungstoften gut, und zahlt dies 
en Betrag des Feingebaltd auf Erfodern zurüd. Sie 
gründet fi alfo auf die Beflimmung eines Banfgeldes, 
ald unveränderlicden Werthmeſſers jwiſchen den Kane 
delsmuͤnzen und umlaufenden Geldarten. Diefes Banfı 
geld befteht aber nur in einer Redhnungsmünge, und 
drüdt bloß den Feingebalt aus, worin die Banf mit 
ihren Einlegeen Buch bält. Es wird nicht ausgeprägt 
ald in einzelen Richtftüden (Banfthalern) und 
olgli gar nit zu wirklichen Bahlungen gebraucht, 
ber mittelft deffen berechnet der Kaufmann feine Babe 
lungen im Geben und Nehmen. Hat er »B. u Sams 
burg eine Anweifung von Conventiondgeld eingeldft, fo 
fpreibt er den Betrag in Marf Banco (300 Mt. 8 
gegen 145 Rıblr. F) dem Unmweifer zur Laft, und bat 
er einen Wechſel auf Pfund Sterlin eingezogen , fo 
fchreibt er ‚gleihfans den Betrag in DIE. B. (1 47 St. 33 
Sch. Fl. 78 Sch. Fl. 3 Mf.) dem Einfender gut. Das 
Banlgeſchaͤft erfodert ferner die Wardirung der Banfe 
einlagen, oder die Beſtimmung deb Feingehalts der 
Barren und Münsen; leptere werden wol von der Banf 
auf guten Glauben angenommen. Diefed geſchieht 
k B. bei der hamburger Banf mit den neuen Ardtis 
eittelftäden (Gulden nad dem leipgiger Fuß) und ers 
fpart den Einlegern die — wegen biefer 
Erfparung hebt ſich eine folhe Münze im Iimlaufspreife. 
Die Banfeinlagen fünnen dadurch erleichtert werden, 
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daß die Münsftätte mit der Banf in Verbindung geſetzt 
wird, und ihr unverzüglich für Einlagen von unbe 
ftimmtem Beingebalt dad Gewiſſe liefert, über den Mehr⸗ 
betrag aber fi mit dem Einleger berechnet. Die Bank⸗ 
einlagen unterſcheiden ſich vom niedergelegten Gelde das 
durch, daß fie nicht wie diefed in feinem eigenen Bes 
ftande, fondern nur ibrem Beingebalt nad) zurüd gege⸗ 
ben werden. &ie gewähren weder Sins noch andern 
Gewinn, fönnen aber auch nicht in Berluft geratben, 
wenn die Bankverfaffung und dad Eigentbum unanger 
taftet bleibt. Die Einlagen werden auf den Namen des 
Einlegerd in dad Bankbuch eingetragen, und entweder 
auf den ertheilten Empfangfchein oder mündliches Ans 
melden wieder auf der nebenftchenden Seite nach faufs 
männifcher Art, abgefchrieben, Jeder Einleger bat alfo 
fein befonders Blatt (Banffolio mit Eredit und Des 
bet) in dem Banfbude. Will er die Einlage nicht aus 
der Banf ziehen, fondern fie theilmeife einem andern 
überweifen, fo gefchieht diefe Überweifung durch das 
einfache Abfchreiben ihres Betrages von feinem Bank⸗ 
blatt auf dad Bankblatt des andern. Die Umfchreibebant 
ift die Faufmännifche Hauptcaffe und ein gemeinfdhaftlis 
ches Caſſenbuch. Sie gewährt die Vortheile, daß der 
Kaufmann nicht ndthig bat, einen großen Eaffenbeftand 
in feinem zu ju verwahren, wo derfelbe unficherer 
iſt, ald unter öffentlicher Bewachung, und überdem die 
Mühe des dftern Caſſenſturzes macht; ferner daß er 
durch die Banfeinlage dad Vertrauen in feine Babe 
lungsfäbigfeit ſichert, daß er im Geben und Nehmen von 
Bablung ale Weiterungen über Ausfchuß oder Ausfall 
vermeidet, und ded Wertbeö, den er gibt und nimmt, 
völlig gewiß ift; endlich daß er Zeit und Koften bei feis 
ner Gaffens und —*— erſpart, und ſich bei Geld⸗ 
mangel leichter helfen kann. Hiermit verbindet ſich zus 
glei, daß er mit dem Ausländer immer in Vortheil 
ift, wenn er bei ſich mit ihm gebend oder nehmend Zah 
fung bat. Seine Zahlung berechnet ſich nämlich, wie 
ſchon nach dem Bankgelde, in welcher Muͤnzart 
auch die Schuld —*** geſtellt ſeyn mag, und 
an ihm als dem Unveraͤnderlichen bemißt ſich der veraͤn⸗ 
derliche Preis des übrigen Geldes. Es ſteht nicht im⸗ 
mer hoͤher als das umlaufende Geld. Der Wechſelpreis 
faͤllt, wenn das Ausland mehr Zahlung empfaͤngt als 
leiſtet, und nicht mit Wechſeln fondern nur mit Bars 
fendungen gedeckt werden fann. Run vermittelt aber die 
Banf durd Ab» und Bufchreiben zwiſchen den Einle- 
gern, daß ſich Schuld und Foderung zwifchen ihnen 
und dem Auslande foweit ausgleihen, ald es immer 
geſchehen kann, und alfo daß die Barfendungen bis 
dahin vermieden werden. Sie macht, daf Zeit gewons 
nen wird, und damit ift für den Kaufmann viel ges 
wonnen. Es fommt hinzu, daß durch dad Sinfen des 
Werhfelpreifes die auswärtigen Foderungen gehoben 
werden, und daf durch die Banf die Benusung dieſes 
Bortbeild zur Abtragung der auswärtigen Schuld ers 
(eihtert wird. Gefegt, zu Leipzig fallen 300 Mut, B. 
von 147 auf 143 Rthlr., fo fann der hamburger Gläus 
biger für den Iektern Betrag einen Wechſel von 300 
Dirk. B. beziehen, ihn feinem Nachbar verfaufen, und 
diefer damit eine Schuld von gleichem Betrage decken. 
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Beide machen die Zahlung unter dur Ab» und 
Bufchreiben bei der Banf ab, vertaufchen dadurch gleis 
den Werth unter einander, und übertra en auewärts 
den Gewinn an einer Foderung auf eine Schuld, wels 
ches ohne Vermittlung der Banf nicht geſchehen fünnte, 
weil die Barzahlung mit wandelbarcm Werth hinzu⸗ 
fommen würde, Hievon ift die Abfolge, daß eine fols 
che Banf dort am wirffamften ift, wo der lebhaftefte 
Zwiſchenhandel befteht, und die Ausgleichung zwiſchen 
auswärtiger Schuld und Foderung nicht Fahne enu 
gefcheben fann. Aus diefer Darftelung werden id fo 
ende Grundfäße der Banfverfaffung ergeben. Die Ums 
reibebanf muß die Einlagen volfländig und unvers 
brüchlich verwahren und vor jeder Gefahr fidhern. Sie 
muß diefelben fo bereit halten, daß fie diefelben ſogleich 
bei drobender Gefahr den Eignern zuruͤck geben fann. 
Die Bankbuͤcher müflen heiliged Geheimniß feyn, weil 
fie Kentniß von dem kaufmaͤnniſchen Vermögen geben. 
Das Einfhreiben muß unverzüglih nach Anmeldung 
der wardirten und gewogenen oder seäblten Einlagen 
geſchehen, das Umfäprei en nicht minder auf die ords 
nungsmäßige Anzeige. Die Banf als öffentliche Ans 
ftalt darf von jedem Bürger benugt werden. Sie fann 
ihrer Natur nah nur an einem Hauptort ded Handels 
volftändige Wirffamfeit haben, dieſe befchränft ſich 
aber nicht auf die Einwohner ded Ortd, und eine fols 
he Befchränfung gehört zu dem &perrwefen. 

Die Bettelbanfen werden dur Geldeinlanen 
(actions) errichtet, weldye von den Eignern nicht zuroͤck 
gefodert werden können, ihnen aber den Gewinn brins 

en, der fi aus dem faufmännifchen Bertriebe der 
Geldeinlagen und noch mehr aus dem Abfak der Banfs 
Kain ergibt, die von der Banf nad Sicht an den 

nhaber gezahlt werden. Die Banffcheine unterfcheis 
den fi von den Wechfeln dadurd, daß fie auf den 
Inhaber lauten, und ohne weitereö dem Gelde gleich 
von einer Hand in die andere geben. Sie unterfcheiden 
fi von dem Papiergelde dadurd, daß fie feinen 
Bwangdumlauf haben, fondern in Zahlung nad Belie—⸗ 
ben angenommen oder zurüdgemiefen werden fönnen. 
Die Ausgabe und der Umlauf der Bankſcheine gründet 
fi auf die Unbeholfenbeit der Flingenden Münze zu 
Bahlungen im Großen und in die Ferne. Dad Bedürfe 
niß derfelben iſt alfo deito arößer, je lebbafter der Hans 
del ift, und ebenfalld je ausgedehnter ein Land ift; fo 
ze aus fehr verfchiedenen Urlachen England und Rufe 
and daffelbe Beduͤrfniß nah Bankſcheinen. Diefe find 
die vollfomnere Muͤnze nad dem ftatöwirthfchaftlichen 
Begriff von einer allgemeinen und öffentlichen Bankan⸗ 
ftalt. Sie können von ihr allein durch den Handel in 
Umlauf fommen, weil fie niemand nehmen würde, 
wenn fie die Kaufleute nicht näbmen. Sobald fie aber 
von diefen genommen werden, gehen fie ſchnell und 
obne Zurüdjiehen von Hand zu Hand, weil fie des 
Nüdganges gewiß find und durch die Kraft ded Volls⸗ 
verfehr& gehalten werden. Haben fie diefen Gang eins 
mal geordnet, fo fommt nur verhältniimäßig ein ges 
ringer Theil von ihnen an die Banf zurüf, und die 
Erfahrung darüber laͤßt dann berechnen, wie viel baares 
Geld die Banf vorrdihig haben muß, um die juruͤck⸗ 


BANK 


fommenden Scheine fonder Verzug und Verlegenheit 
einwuldfen. Indeß fann die Banfverwaltung dod die 
außerordentlichen Faͤlle nicht vorausfehen, wodurd ein 
plöslicher Mangel an edeln Metallen, und alfo für fie 
die Verlegenbeit wegen Anfhaffung ihrer Zahlungsmit⸗ 
tel entfteben fann, und fie bat daher die böfe Wahl, 
entweder einen großen Vorrath von baarem Gelde uns 
enügt in ihten Gewölben zu verwahren, oder bei plößs 
lem Andrange zur Einldfimg der Banffcheine die 
Äten Opfer zu machen. Iſt fle indeß im Vertrauen 
et begründet, fo fann fie auf den Beiftand der Kauf 
mannſchaft sur Steuer eined folden Andranges rech⸗ 
nen, und felbft durd) ein Statsgeſetz, ohne bedenkliche 
Folgen, von der Verpflichtung der Barzahlung für die 
rößeren Banlfcheine freigefprochen werden. Ihr Ges 
—8 und Einldfen von Bantſcheinen ſteht mit dem Groß» 
bandel der edeln Metalle in Beziehung, und dieſes Ver⸗ 
—95— bewegt ſich wiſchen Gewinn und Verluſt, es 
aͤßt ſich im voraus nicht beſtimmen, und macht daß 
jemand einen Barren Gold heute der Banf theurer ver⸗ 
fauft, ald er ihn morgen von ihe wieder fauft. Wenn 
aber die Banf auch nicht dad bare Geld zur gleichzei⸗ 
tigen Einldfung aller umlaufenden Bankſcheine vorräs 
tbig balten kann, fo befist fie doch nicht blos den vols 
fen Werth für ihren Gefamtbetrag, fondern außerdem 
auch den Werth der erften Geldeinlagen. Indem fie 
Banffcheine ausgibt, nimmt fie dafür entweder bares 
Geld oder Wechſel und Zablungsanmeifungen ein. Die 
Banfverwaltung hat in diefer Nüdficht das Geſchaͤft 
eines Wechſelhauſes, nur im gefteigerten Verhaͤltniß 
und mit dem Unterſchiede, daß fie fein fogenanntes ge⸗ 
wagtes Geſchaͤft eingeben darf, fondern ein jedes auf faufs 
männifch fichere Gewinnrechnung gründet, die fidh in 
furzen Friſten abfchlieft. In diefer Rüdficht, ald Wech⸗ 
felbanf bat fie es nicht mit der Sicherheit auf Sachen, 
fondern auf die Leute zu thun, mit denen fie handelt. 
Es fommt alfo darauf an, daß fie ihre Leute, deren Ver⸗ 
mögen und Gefchäftöbetrieb kennt. Wo fie nun volles 
Vertrauen bat, da würde fie fich felbft ſchaden, wenn 
fie nicht Voͤrſchuͤſſe geben, und 4.8. für Gemeinheiten 
die Geldverwaltung übernehmen wollte, Da die Banf 
der Hebel für die großen Geldgeſchaͤfte ift, fo fann fie 
die Berührung mit dem Statsſchatz auch nicht vermeis 
den, und daraus entitcht das nuͤtzliche aber zugleich 
auch aefährlichite Verhaͤltniß, daß fie dem State ihre 
entbebrlihen Barfchaften leibt, und dagegen ibren 
Bankſcheinen den Eingang in die Statscaſſen verſchaft, 
aud wol die Rechnungsführung über Bersinfung und 
Abtrag der Statsſchulden übernimmt. Hat diefes Vers 
haͤltniß feine fehle Ordnung, fo bat das Banfwefen 
feine Volllommenheit erreicht; die Banffcheine werden 
dem baren Gelde vorgesogen, die Bankeinlagen haben 
einen böhern Preis ald ihr Nennwerth beträgt, die Eig⸗ 
ner begieben einen reichen Gewinnfaß (Dividende) und 
neben diefer Zintzahlung wird noch ein Überfhuß 
(fonds de reserve) von Rechnung zu Rechnung übers 
tragen. Der Hauptvortbeil it Überdem, daß fo viel 
bared Geld in dem Bolföhaushalt erübrigt wird, als 
der Betrag der umlaufenden Banfſcheine ausmacht, daß 
dadurch auf der einen Seite die Koften erfpart werden, 
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welche dad bare Geld ald Tauſchmittel erfodert, und 
daf auf der andern Seitt dad erfparte bare Geld eis 
nen Erwerbftamm bildet, befonderd für auswärtige 
Handeldunternehbmungen ; ferner daf durch die Ausga 
der Banffcheine der Zindfuß vermindert wird, und ins 
nere Gewerfanlagen erleichtert werden, infofern fie durch 
die Anfhaffung ded baren Geldes erſchwert morden, 
und endlich daß die gefamten Geldfräfte des Boltöbauss 
halts Einheit der Bewegung und dadurd ihre größte 
Wirkfamfeit erlangen. Adam Smith vergleicht das 
bare Geld mit einer Heerftraße, auf welcher die Pans 
dedergeugniffe fich bewegen und zu Marft fommen, aber 
fein Grashalm wäcft. Die Banf ihrerfeits läßt fich 
mit einem Strome vergleichen, der an fich felbft fruchtbar, 
fein Land befruchtend hier waͤſſert und dort entwäflert, 
sugleih auch die Unterhaltungöfoften jener Heerftraße 
guten Theils erfpart. 

Die Wechſelbank iſt eine Anftalt ded Vertrauens. 
Die Geldeinlagen find Sachen ded Vertrauens, weil 
fie die größten Borftandögelder der Verwaltungsbeam⸗ 
ten weit überfteigen. Die re der Sicherheit 
bei den Banfgefchäften ift Sache ded Vertrauens, weil 
man fich auf die Beamten verlaffen muß, da fein Ges 
feg ihre ilbergeugung im voraus beftimmen fann, ob 
ein Wechſel aut oder fchlecht er u. ſ. w. Die Annabs 
me der Bankſcheine iſt mehr als alles Sache des Ber 
trauens. Die Banfverwaltung muß ſich daher auf 
Öffentlichfeit fügen, und durd Öffentliche Rechnungs⸗ 
ablage rechtfertigen, um dad allgemeine Bertrauen zu 
baben und zu behalten, Und fie febt zugleich eine fi 
geordnete Statöverfaffung voraus. Sie ftcht nach ih⸗ 
rer Natur ald Stiftung bei den Eigentbümern der Banf» 
einlagen unter Statdauffiht und Geſetgebung. Doc 
fönnen die fämtlichen Banfeinleger dad Berwaltungde 
recht nicht ausäben; es geht an einen Ausfchuß über, 
der die Verwaltung leitet und die Beamten (Banfvors 
fieber) waͤhlt. Shne der Berwaltung zu ſchaden, fann 
dad Banfgefeb weder den Betrag der Bankſcheine noch 
des eifernen Gaflenbeftandes —— Zweckmaͤßig 
wird die gg —— uſchuſſes verboten. 
Nothwendig iſt die Vorſchrift, daß die Bankſcheine 
nicht auf einsele Thaler lauten dürfen, damit fie nicht 
in den fleinen täglichen Verkehr gerathen, über den Bes 
darf des Grofibandel& nicht vermehrt werden, und * 
ploͤtzlich zuruͤckſtroͤmend ſich ſelbſt und die Banf ze 
ren. Noch nothwendiger find die ſtrengſten Strafgeſetze 
wider falſche Bankſcheine, zu deren Verfertigung der 
Steindruck ein neues Kunſtmittel anbietet, in dem Aus 
genblid, worin der Preid des engliſchen Parlaments auf 
unnachahmliche Banfnoten gewonnen zu feyn fdhien. 
So wird wol das am fchwerften nachzumachen bleis 
ben, eine recht leferlich gefchriebene Namensunterfchrift. 
Daran erfennt man die echten Banffcyeine am beiten. 
Wenn die Banf auch verfaſſungsmaͤßig den Werth der 
Banffcheine gewinnt, welche verloren gehen und bei ihr 
nicht — gemacht werden koͤnnen; fo erfodert doch 
dad Recht, daß der gewefene Inhaber eined verlornen 
Bankfcheind, deifen Zabl er weiß, auf Öffentliche folgen» 
lofe Borladung des zeitigen Beſitzers entſchaͤd gt werde. 
Infofern die Bankgeſchaͤfte kaufmaͤnniſchet Art find, 
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— veranlaffen. über ſtreitige Banfſa —— ſich su allen Bankgeſchaͤften. 
fein Gericht Recht ſprechen können, welches n un mit zunebmendem * Geldve 

—— ne bat. Indeß bedarf ed dazu feier inch Orts feine Banf, und wie 

ee Gerihtö; ed müßte fonft der ag vom Süden —2 arm 09, nahm er 

—— olchen Faͤllen erfodert werde * mit — 28 Zuſtronen von allerlei Geld vers 

nad en erfaffung das Parlament koricht,. weil ſt e et 1609 die Errichtung einer Um⸗ 
f tbeilö fe — darüber vorbanden, theils —E mir ſpaniſchem Silbergelde — u 

Jungen dabei zu berüdfichtigen find, Umlauföpreis 3 Il. 3 St. war, wofür die 


achdem nun das Banfıwefen als ein ſtatswirthæ nur 3 sl, einfchrieb (fie nahm in der Folge gr * 
——— Ganzes beſchrieben, iſt zu betrachten, wie —5 Der Bankgewinn ſollte der Stadt verrechnet, 
und was davon in der Mirflichfeit entſtanden und feite das ein 8 te Geld ice em jeder Mechfel 
—— woraus zugleich die —— — die feh⸗ = in nn bezahlt werden, Der Stadts 

baften Einrichtungen und ihre Kolgen, ‚fo wie die die Be — und ließ 1672 bei der 
Vorfitsichren erfennbar werden. Das Banlweſen ents u dar die Einlagen en urüdfodernden aushaͤn⸗ 
widelte ſich langſam im Mittelolter mit dem erweiters —— die Mitte des vorigen Jahrhunderts — * 
ten Geldverkeht. Auf den Handelsmaͤrkten waren Geld⸗ Faber dem State und der Bunde ös 
wechöler unentbehrlich, welche das fremde Geld oder ® ‚ welche fi 1790 auf mehr als 
rohes Gold und Silber gegen marftüblides Geld Dionen belie nn verlor dad Banfgeld 16 
oder umgelehtt vertaufchten. Dieſes Geſchaͤft war eins Ct. und die Banf verfiel. . ihrem Mufter bildete 
täglich und geößtentbeild in den Händen der Juden, No 1619 die Hamburger Best aus Specie —— 
die, m ihrer Befchagung davon, mit dem Öffentlie Ihr Bantthaler befteht aus 528%4 hol. Aſen fein, der 
dien Düne und Martteinlommen in den Urkunden ‚ges olſteiniſche Speciesth. nur aus 429 Aſen, woraus 
2* sufammen genannt werden. So bat man in ein Unterſchied von 23 2 Sie er Die Banf bes 

Folge * die Banken als Gegenſtand des Stats⸗ rechnet die feine Mark zu Sch. in Ei 
pi & beteachtet. An den Marttſtaͤtten des Grofe me und zu 27 Mit. 12 Sch. in be, alfo mit ei 
andels gefchah die Geldberehnung nad dem einheimi- Gewinn von + pCt. zu ihrem Borebeil. Sie | auf 
n Mar icht, zum Vortheil Rn dortigen kr fpanifche Piafter und auf Kupfer, auch auf and 

eute, und bat-fich in die heutige — * der ber⸗ und Goldunterpfand zu — re — 2** 
Wech ſelzahlung —* des Banfaufgeldes übertragen. Als teljaͤhtlichen —— 1 0 Sure 
ferner die m! Scasf ei Geldeinfommen aus unbehutfames Leihen hefchadel. ar pi 
allen zei ändern bezog, und: die reichen italis einbeimifchen Kaufleuten gegeben werden Ben Der 
—— auf den ann Hauptmärften ftelung De. regen gl. 513,). Die Bücher werden am 1. 


—— Bed ſel hielten; fo San: und binnen den folgenden 14 Tagen feine 
mochte es rd re daß ein Kaufm En * Pi —* (ae — —* eit der Sel fen 
* durch Pr En. aus dem — Etzbiſchof ———— Wegnahme des Baufkſchatzes von 
en Wechſel ldverſchteibung auf —* 9,313 rt. ah en 1813. —* —— 
— Haus an * welchen dieſes von der * Eaflenübe überfchuß. Durch zu. Bertra 
lien Schagfammer in Beben ng für Geidenftoffe cms —— Sranfreich mit ‚000 88, € Erhiinfen it 
De und. * Ser fendete,. Bon — oe Schuͤldbuch und mit Oel & der —— Binfen, 
en war nur ein M nur zum 3b. den Banf Sie wurde im I. 1814 


— und za der: wird beides unter einem Nas wieder bergeftellt und geni 2a rößten Ai 
& begriffen. dia win ap ie ee Wan - Das re een " ber Das anti 
aus dem Zahlamt entſtand, welches zu Wenedig die ſche. Neben der tlichen Banf (Bank of 
Theilnehmer an der Bwangsdanleihe von 4171 errichte⸗ Aland —* n über risacben I, wide geſetz 
ten, um den Erbzins von 4 pCt. aus der Statscaſſe Big einen eiſernen Beftand in Banfı 
w erheben und den Gläubigern au fen. Die Eine ten müſſen, und in eigenen Bantfcheinen * bloß 
age felbft tonale, nicht zurüd gefodert werden, und laufende Wechſel faufen, fondern auch — annten 
ward *— zu dem —* erechnetz der Kunden in Stadt und Land Vorſchuß geben. Die oͤf⸗ 
ng richtig ein, und übertrug no in den Bü» fentliche Banf ward 1694 unter Newton’d Mitwirtun 
chern dh Bablamteh, we dem Necht der Erbfolge oder geftiftet, der Benesianifchen dadurd glei, daß fie 
des Verkaufs, und diefe leichte und —* un auf einen Erbsins von 1 fe, Zar elek; tatdans 
ttagung aan alfo die Vortheile der Bankumſch leihe von 1,200,000 pfd. nern 
bun o ward denn das Zahlamt jur Banf, deren minder der Beach en, der 
Eintommen 1423 auf 1,302,000 Atble, flie gr wors dadurch gleich, da 8 für dieſes St 


auf 8 2 Bertrauen hielt ‚ fo lan Banknoten au nd deren — 
auf Pia. Ki, Die ndc Berta ge an . verbürgte. Sitten. iR 
war d e (om ard ML.) den ausmärid lan IR Pd, angewa fen, aber 
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blos dieſes fonde u 
State zu 3 239 seien, “ FE 
wa t, und 
Banf in dem 


Sen enge unter Auffi 


d mM be 
Stats — der Er 


Statöanleiben, vers 
mittelt die Zah 


ung und Berwendung neuer rlebne, 
es um, und verwaltet die Los 
Ze pi immer an Baarfchaft + 
oder 4 F Betrages ihrer I aufenden Banfnoten vors 
räthig gehabt, in diefem Jahr nur 4 “>. we u. fols 
— nur + halten fönnen, während gi. 
nde Schuld des Stats bei ihr auf mehr ar n Is 
. —* ‚und „ihrer Banknoten zu Sta 
—— ucht wurden. Die Bantnoten na fo Kon 
yur ldſung zurüd, daß fie nicht foren t nd 
Parlament ftundete unter 26. 26, Behr. 1 
— und befahl die Annahme der Pf * 
teuercaſſen. Darauf ward die Zahlung von 


des Betrages einer Banknote von 500 Pd. und bi 


be geringern Banknot #5 , erlaubt. 
So —* 24 * —7 Monat A Fries 
den, wenn die tung nidyt früher auf em 


Barzablung — würde. Dad konnte 
nicht geſchehn, weil England den Wechfelpreis gegen 
ſich hatte, und weil der Kaufmann zu Baarfendungen 

mungen war, die nicht wohlfeiler als durch Banf» 
n . su haben waren. o verloren die Banfno» 
gen Gold bis 20 Am und dad Geſetz vom 


25. or er wegen i . mwangumlaufd verbinderte 
diefen Berl fi nad dem Frieden der 
seid bob, 6 Koben A die Banknoten, und 

o ward endlih nad lan * ———— im Mai 
19 die a ige Aufhebung der fogenannten Banfs 
beichränfung ar "berief fien, die Bant follte 


auf dem sen 
Senn auf 3,425 
Pr. &t. 4 1815 an, u Gewinn zur 
—22. auf die Einlagen ſchaͤtzt ſich auf 10 plt. 


Die erften ſchoͤnen Wirkungen der englifhen Banf 
vor Augen, übergab ein finnreiher Schotte Law dem 
dortigen Parlament 1705 den Plan zu einer Bant, —2 
* dürch die ns über Handel und Geld re 

? * dort zuruͤck gewieſen, in Frantkteich mit 

* er Genehmigung 1716 auszufuͤhten ſuchte. er 

8 —— ee 
erführer durch die ng, a 

in vum auf der Meinung berube, die «6 für Beichen 
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—* Rei elten laffe, daß eigmittel zu 
5— 
einung 


i Um 
ten Yufgeld, und die Thaler blieben 
ehe fonnte man micht verlangen; 
langte mehr, und Law —— ſich 
—— denn ſchon 1717 die Banf mit a 
Vorrecht die — Gasse der 

fen Handel lief 
entwe we tats ſe asien * 
dafür einen n6 von 


un 
rfchreiben. Natürlich 
in — —* Ne — . ſchuid 
na fo e ie gan 
guter erſch — 


bite die Geldeinlagen zuruͤd ien 
Ihr — als 2 Dant. Aber —* 4 der 


R 
} 
gi 
il 
H 


& 
| 
= 
R 
z 
& 
— 


— 
FREE 


a 


—— —— 


uͤber ſtatswirth — 
Gegenſtaͤnde —* ausdehnen, und see inlagen 
su dem ganıen annehmen, 
diefe Einlagen Ten jedoch der Stat mit 
iergelde, das ihm wieder lich, ‚damit Die 
Srerötgutofeine und mit den 
piergeld einzulöfen. In 17 Monaten gab 
D37 9 Mil. aus. Anfaͤnglich ftiegen ie 
unglaublich, und das baare Geld See 
dem fleuerte die Ausfuhr fchnell, 
surd nde Papiergeld * — der — 


Befehl, daß Jedermann nicht baar 

— u het Behr, 1720), * —— = 
ai Papi die Hälfte 

5 gefeht, die Verwirrung —— unruhig, und die 


Parlemente ald die Schatten (und felbft ald ſolche nicht 
einmal ermächtigt) der Stände —— ein. 
fürdhtete man fi in Fra —— 
1776 tam eine Diſconteca af 4000 ee Kl 
3000 Liv. zu Stande, welche die 
und mit gutem Gewinn arbeitete, ie 
inlagefcheine hoben fi im: folgenden re auf I 
Kentnif von dem guten Bantsuflande und der 
ar von 1000 neuen Einl e ar gaben aber sum 
art Anlaß z deöwegen fo ach dem 
uß vom 16. Ian. 1785 nit =. Gewinn an 
&n eger es die legte Hälfte des verflofienen 
werden, als für die erite vertbeilt war. Inbeh bi die 
Einleger die Aufhebung diefes Beſchluſſes ech 
lieh die Banf dem Stare 70 Mil. Bern 
Bwangsumlauf erhielten. So lich fie je bis ee 
Mill. und ging —— ald fie dieſelben 1789 in a 
it erhielt. Nachdem in Frankreich eine 


B ’ d 
: BE Etat — 


ſignaten 
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neue Ordnung ruͤndet hatte, fühlte man das Bes 
—* einee Öffentlichen Bonk, fie ward 1800 mit 
30,000 Einlagen gu 1000 Fr. a (1803 auf45,000 
vermehrt, und fpäter bis auf 90,000 beſe Ioffen) zum 
Handel mit Gold und Silber, und zum Wechſelgeſchaͤft 
berechtigt, ausfchließlich endlich zur Ausgabe von Bank⸗ 
(deinen. Sie trat, wie die engländifche, mit dem 
Statöfhas im Geſchaͤfte, übernahm die Zahlung von 
Statöfhuldsinfen, die Verrechnung der Lotteriegelder, 
und Borfchußleiftungen. Die legten veranlafiten 1505 
und 1814 eine Stodung in ihren Bablungen, und fols 
fen nad Pichon 80 Millionen betragen baben. Seite 
dem bewegt fie ſich im geordneten e. Sie wird 
durdy die Inhaber von Einlagen verwaltet und Foftet 
jäbrlih ungefähr 900,000 Fr. Ihr Geldverfehr betrug 
1818 nabe an eine Milliarde. Der 4 Bankge⸗ 
winn iſt 6pCt., doch ward immer ein hoͤherer —— 
Ausnahme eines einzigen halben Jabres), des bleiben⸗ 
den Überſchuſſes wird zuruͤckgelegt, welches Neujahr 
1820 in 21,529,178 $r. beftand, 

In Öftreih ward 1703 eine Umfchreibebant 
ftiftet, dann 1714 eine Leibbanf, weldhe Zahlungen 
den Stat beforgte, Hiermit verband ſich während des 
fiebenjährigen Krieged die Yutgabe von 12 Millionen 
Bantfcheinen, welche bei Steuersablungen angenommen, 
und nad) großerBermebrung 1797 durd) Awangsumlauf 
balten, 1841 aber auf H ihred Nennwerthö herabgeſetzt 
wurden. Am 1. Jun. 1818 erfchien die faiferliche Ges 
nehmigung zur Stiftung einer Öffentlichen Banfanftalt 
unter rwaltung und Öffentlicher Redhnungdablas 

‚ mit 50,000 Einlagen, je mit 2000 fl. Einlöfun 
einen (mworunter jene berabgefesten Bankſcheine mitbes 
en) und. 200 fi. baar. Sie ift zu allen Banfges 
n vollberechtigt, und erhält von dem Statöfi 
die eingelegten Einlöfungsfcheine Schuldverfehreibuns 
gen zu 24 pCt. versinslih, und zu 50 pCt. einlöslic. 
ber die Einlantn wurden nicht vollftändig,, fondern cd 
Item noch 25,000 Stück, felbft ald zur Erleichterung 
hres Eingangs auch die Hälfte ded Betrages angenoms 
men wurde; und juletzt ergänste der Stat die Einlagen, 
ohne jedod an der Banfverwaltung grüßen ald den 
—— Antheil zu nehmen. Die Banf bat 
in den Königreihen , mit Ausnabme von Stalien, Uns 
terbehörden, und ihre Banffcheine nicht unter 5 fl. in 
Werth erhalten, welche auch bei allen Öffentlichen Caſ⸗ 
fen angenommen werden. Die Ausgabe derfelben bes 
trug 1819 nicht viel über 17 Mil., der Wedhfelanfauf 
—* re Eye iznes —* hr 
papiere Mil, Der gan umfa 
auf 221 Mill; bie Einne u Pa a RR fl., die 
Berwaltungsausgabe 70,877 fl. Der feſte Gewinn von 
der Meinen Einlage (1100 fi. Ren Ru H fl., das 
wu fommt die Bätfte des bleibenden ſſes 
andere Haͤifte wird zum Anfauf —— er Statb- 
ſchuldſcheine —— Der Preis der Einlagen ſchwankt 
noch zwiſchen 5— f.— Die Berliner Banf von 
1765 rechnet nad) Bantpfunden oder Thalern zu 1,% rtbir. 
des 21 fl. Fußes und gibt zwar auch Banffcheine aus, 
befchränfte ſich aber mehr auf die versinsliche 1600 Ip 
und Verwendung von Darlehen. Sie mußte 1806 
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Bablungen einftellen, vermogte fle aber feit dem Frieden 
Wieder iu ordnen. 

Nichte unaͤhnlich diefer war die Banf zu Stods 
A von 1657. Sie gab den Einlegern von 300,000 
Species Schuldverfhreibungen zu 4 pCt. Binfen, und 
lieh ſelbſt zu 6pCt. So beſaß fie bei dem Tode Karl XII. 
5 Millionen, Nun ging fie in eine Banf über, melde 
Scheine zahlbar in Kupfer zuletzt zu dem Betrage von 
600 Mill. audgab, welche auf F berobgefegt wurden. 
1776 ward die Ausgabe neuer Seine swar verboten 
umd die Einldfung der umlaufenden in Silbergelde ges 
boten; doch beides nicht gehalten. Auch hat weder die 
Aufficht der Reichsſtaͤnde ihren Verfall verbüten, noch 
die Bene der Kriegögelder an Schweden und die 
Statdaufmer Biel in der neueften Zeit ihre gründliche 
Berbefferung bewirken fönnen. Die Banf zu Kopens 
bagen von 1736 gründete ſich auf eine Einlage von 
500,000 ethlt. fonnte aber fhon 1745 ihre Banffcheine 
wegen Vorſchuͤſſe an den Stat nicht mehr beyablen, und 
dad war noch weniger möglich, ald fie 1773 völlig auf 
Rechnung ded Stats betrieben wurde und 27 Millionen 
Scheine in Umlauf ſetzte. Nun ward zwar 1791 eine 
neue Banf errichtet, die unabhängig feyn follte, dem» 
unerachtet aber gleiches Schidfal mit der vorigen hatte. 
Und wiederum ward 1813 eine Reihöbanf angeordnet, 
welche 100 rthfe. in Bankſcheinen mit 1 rtblr. (184 auf 
die feine vd ihrer Scheine einldfen und an allem 
unbeweglichen Grundeigenthum eine Foderung von 6 pÜt. 
feines Werthed haben ſollte. Die Berablung diefer Fo⸗ 
derung oder ihre Veryinfung mit 6 plt. Fand edoch 
Schwierigkeit und die Bankſcheine verloren über 50 plt. 
So erflärte man am 8, April 1818 die Banf zu einer 
Nationalbanf , deren Eigner alle Grundeigenthümer 
fon follen, wi 100 re, an diefelbe zu vahlen ha⸗ 
en, und deren Selbftoerwaltung 5 Beamten mit einem 
Ausschuß von 15 Vorftchern aus den einzelnen Reiches 
landen anvertraut ift, 

Der Zürfenfrieg veranlafte 1768 die Stiftung der 
Affignatenbanf zu $. eteröburg, deren Scheine auf den 
Inhaber lauten, aber die Frage unentfchieden laffen, in 
welcher Münze fie gesablt werden follen. Die Banf 
Er die Scheine in Kupfer, aber nur in Meinem Be- 

ge, weil Niemand große Zablungen in Kupfer vers 
langt, dad er weder —T3 ausführen darf. 
Die Scheine gewannen bis 1 1 bis 5 pCt. gegen 
Kupfer. Die Stiftung der Peibbanf zu Darlchnen an 
Grundeigentbümer und Hausbefiser veranlafte grofien« 
u Vrachtaufwand unter den Schuldnern und eine 
ermebrung der — — die fih 1797 auf 157M. 
Rubel beliefen, und über 40 pCt. gegen Silber verlo⸗ 
ren. So ging ed durch Mehrung finfend fort bis 75 
Ct. im 3. 1811, dad Silber verfhwand aus dem Um⸗ 
auf und das Gewicht ded Kupferrubeld ward von 
auf 14 Pf. verringert. Nach dem Kriege vereinigten 
günftige Handeldumftände mit einem Fräftigen Verwal- 
tung&verfahren um den Werth der Banffcheine (richtis 
er des Papiergeldes) zu heben, und nad dem en 
8 GEreditconfeild von 15. Mai 1818 beli fi die 
Banfaffignationen nur nod auf 214 Millionen, Sie 
werden umgetaufcht, aber nicht weiter gm Mit 
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its au 17 
ee 
u Geld oder den 
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— — belief 16 
ie niedergelegten Gel 





enommen.— Nordamerifa bat, nen an 
Banfen in den einzelnen 
eine allgemeine Öffentliche m. FE —— — 
Dollar 1818, und das Leihweſen auf Gold, 
— und es. —* — dem Shah 
algemeine gefiitlice Ergebniffe: 
die 2 ee in = ER eit ibre 
ollfommenbeit —* it, —* ber fon 
‚mit allen ihren Beftand 
nfen verunglüdt, oder wenigftene gelähmt find, u. 
ſich die Statöoerwaltung * emiſcht bat, daß aber 
duch unter ftändifcher Aufficht Banten verwahrlofet wer⸗ 
den; daß fie ſich nicht halten, wenn fie ſich nicht an 
den Handel rn und daf.fie verderblich gewirft ka 
Ben, wenn fie mehr Banffcheine ausgaben, als 
ı ndel u verbrauchen permogte; daß fie rd 
in ihren Bewegungen und vr. in ibren guten 
ag Dem nd, wenn 
den Geldverfchr befchränft, nah dem Geldbedarf des 
shandeld abgemeffen, ſich felbft an dem baaren Gelde 
gehalten, und ald dab Hauptgetriebe feiner Bewer 
en im BVoltöhausbalt die Abrehnungen und Zah⸗ 
gen vermittelt und ei * fe Be) 
en. for Kae @ iöt Gr 
» un on % Gee⸗ 
F —23 — er. Bedeutung es 
noch in Errland (1 (the Kings Bench 
— ift, und ſruͤher auch außer Teutſchland E 
Es ift fein Ziptiſel, daß dieſe Redensart pie 
* Uffprungs und ren dem un 
ei zen für mehte Me n zugleich ei erichteten 
aitner ober —— 
e oder n des Geri nte 
— net fie, wie «6 föeint, nad vn 


ER fange d ericht dauerte, ihre Pläge cin 
Keiner Pr Di Ricter SR des Gerichts, 
u — —33 Fteigtaf iß, Bogt 


gen hatte ftinen Sit "auf tinem Stuhl, wien 

"böber alö die Bänte und gewöhnlich ae 

u Kon, — Wenigſtens kommen ſolche Ihe Ordble 
rt gerichtäich = fpmbolifcher Einweifung 


tlannten nr Bant, 


. 





f Über. bie a rg von Danfmefen Handtud der teut 
fen" Pligratur von Erf 1,3. 3, Abth. Düfch fAmtl. Ehrife 
ten ‚über Banten und Münzmwefen. Hamburg 1801. 2 
amgif. course d’icanoniie politigue. Vetersbourg 1815 nibr De 
il jeisigtiige Überfiht, Mau vermichre fie in der Überfepung: 

ndbug;ter Rational» * Abſchaftelebre. Hamburg 1819. Nu 
benius fhildert den neueſten Zuſtande der. Öffentliche Eredit, 
‚Kärleruße 1820. 
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fie die Geſchaͤfte auf 


Gut oder Grund 


einen dreibeinigen Gerichtöftuhl 
len er 




















die befannten * 
Ei en die R des St 
t der Grafen von unter dem Namen 
gerihtd, oder weil der Gerihtöplag u 
ner Linde war, des Stubllindengeri@tb, 
Faurfgen Hmte Mennerett — 
au’ tö Rennerot tu 
— re in 5 — 
niaftein’ihen An an der { 
1530 wird cin gewiſſer Landeöbezirf mit 
zu den Stüßlen beieichnet. — Eben fo, 
—— Sinn durch Stuhl auch das eigentli 
teramt angedeutet, und die Redenbart: den 
befeßen, war mit Gericht halten, oder da 
teramt ausüben, gleichbedeutend, In diejer 
pebung serordnen die alten Statuten der Stadt & 
Weitfalen: „Wen dem Richtere in dat Gerichte 
„det, wan be ene beflagen wid, fo fall ann — 
„und fetten einen anderen Richter up den 
„Stucll und antworte dem Kläger „al ein ander 
"Bann. Es ift nämlich bier von dem Kalle die Res 
de, wenn während der Gerichtöfisung ein Kläger gegen 
den Richter felbft auftrat, Dieier mußte alddan — 
Kichteramt in Anſehung diefer ibn he 
Sache niederlegen, und dur einen. 
der Berbandlung derfelben, dad. mt an 


—— iz: — je ward es eben Me 
wenn der ter gegen Jemand 
wollte. — In gleicher Berthung ‚wird ande vor⸗ 


geſchtieben, daß, wenn ein Graf oder * Richter 
Wegen Abwefenbeit den Stuhl mit einem Stellvertreter 

et ga aber, während. diefer Gericht bielt, zuräd 
— und fe (of wieder in die Gerichts ſitzung fam,. un den 
Borfis einzunehmen, —— dennoch den 
Stubl nicht räumen.dürfe, —— —— wid 


welche Shen verhandelt wirt, ur 

Bar angeführte Soeſter Er cum a 

auch noch auf eine feltfame Art 

auf. feinem RN „ha. we Iten ha 

orten: „Der Richter fol — * —* 

„alß ein arifgrimmender Löwe, ‚und fall: 

Fueß ſchlahen über, den ‚linderen und * an di 
„gelttenge Urtheil und das — * 
„richten will. an den lebten iünsden 

Richter oll recht richten nad er Antwort; 
„und bedündet dem Richter daß der atechts mede 
„ſey, oder ein Mißverſtandt, pet, 


— 
— 
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+) f. Schminek Monim. Hass. I. — 741. 
mann in Rheing, Ulterth. erwähnt dieſes alten 
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i 88 Lin: Bedenken nehmen auff 
— an, ae chte zerfurber werde‘ . ka 
+ Da in den Land » oder Grafengerichten, fo wie in 


den Stadtgerichten, der Richter meiftens fieben bis zwdif 
Beifiser hatte, fo waren auch für diefe und den Schrei⸗ 
ber mebre Sitze nötbig, und gewoͤhnlich wurden vier 
Bänke geſtellt, worunter 20 wol die höhere, welche 
als Tiſch diente, begriffen. war. Denn dad Wort Banf 
ward auch für Kite beſonders einen langen ſchmalen 


26 gebraucht, wovon nod) die Ausdrüde: die Fleifche 
bänfe, der Ort wo bie er Fleiſch ausbauen und 
verlaufen, die Wechfelbanf u.a, üblich find. We 


gen jener Zahl der Bänke, in den Gerichten fommen 
dann die Redensarten: die vier Bänfe, vor den 
vier Bänfen, coram quatuor bancis, in Rechts— 
f&riften und Urfunden häufig vor,. um dad Gericht 
ſelbſt, dad Erfheinen und die BVerbandlung 
vor Gericht zu bezeichnen. — So wird in den oben 
angeführten Statuten der Gt. Soeſt der Richter anges 
wieſen, wenn er felbft von Jemand er werde, „‚fo 
„ſoll be — rübmen (räumen) de vier Bände’, und 
in einer Urk. K. Johann von Böhmen von 1329 beißt 
ed: „der fol antworten in der Stadt vor dem Erbri 


[ gehalten 
wurden, ı Der rn Raum, den das Gericht mit 
n 


blieb, als ſtatt der Seile > el oder Latten ges 


| were 
den follte. Die: womit der &eri 'a 
Refı war, wurden cn zinigiul@egenen Diiwgna de 
von Ding, einer Gerichtönerfamlung , Benannt. und 
da, fobald der Eingang geichloffen. war, , eımand, mehr 


de Wexiohalen. Monum. ined. IV. p.3094, , Bohnen 
in Kbeing. Aterth. S. 614 ee. gedenfr dub dieler Berfbriie 
verwandelt über durch einen fonderbaren Drrebim die Sreles 1, 


2, 3 Dial, in „hundert drei und zwanzig Malte 
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ohne Erlaubni ae ichters in. die Schranken treten 
durfte, . fo — te Getihtöordnung auch mol 
die-Beflimmung einer Geldbuße für den vor, der nad) 
Gericht in die vier Dingftöde, 2. i. in 
ie Schranfen eindringen würde. — Beil die Abpfähs 
lung des Gerichtsplatzes auch wol in die Munde 
geſchah, mie denn in einigen. Gegenden ſich noch ders 
zeiten runde mit Steinen. befekte Pläße, wo vormals 
ericht gehalten worden, : finden follen; fo mag diefes 
sur Benennung deffelben und ‚eines Gerichts felbft, 
mit Ring, laß geneben haben, ‚wie denn auch oft 
beide Benennungen zufammen gebraucht wurden, nad 
der befannten Redensart: Ju Ding und Ring nt» 
ben. — Hägen ift mit fpannen gleichbeneutend, 
und bezeichnet, daß ein Ort mit irgend einer Art Echroms 
fen gegen den Anlauf gefichert fen, wozu dann bei dem 
Hägen eined Gerichts jedesmal noch die Belannts 
mahung des Strafverbots gegen Störung fan. 

Jede Gerihtöfigung ward nad altem teutfchem Ge⸗ 
brauch mit gewiſſen Feierlichkeiten erdfinet, wenn glei 
mit den. Gerichtöperfonen feine Veränderung vorgegans 
gen, Richter und Schöffen die nämlihen waren, welche 
vielleicht kurz zuvor zu Gericht aeleffen hatten. So wis 
nig wefentlich diefe Hörmlichkeiten waren, fo gingen fie 
doch immer dem Anfang der eigentlichen gerichtlichen 
Handlungen voraus. Dabin gehörte die frage. des Rich⸗ 
terö an die Schöffen oder Vorfpreer: ob _e# fo fers 
ne am. Tage ſey, um Gericht haͤgen und frans 
nen zu fönnen; worauf denn die Antwort erfolgte, 
daß die. Sonne fhon bo gung und der 
Tag fo weit verflärt fen, um Gericht su bals 
ten, waö zwar Morgens Brühe, doch nit vor Son⸗ 
Baal ang geſchehen durfte. Nach mehren deraleichen 
überfi 4 Fragen, und wenn Streit und Schimpfen 
verboten, das Gericht gegen. Störung durch Bann oder 
Strafverbot noch mehr gefidhert worden, Iedermann, 
dem nicht, wie wol. dem Adel und dem Geiftlichen, ins 
nerbalb ‚den. Schranten zu bleiben vergönnt war, aus 
denselben heraus gewieſen, und der Eingang aelblofr 
fen worden, rief der Richter zu drei Malen aus, daß 
das Gericht, die Bank gehbägt und gefpannt, 
befleidet und befest fen, worauf dann die Vers 
Dandlungen der Parteien anfingen. Hatte dad Gericht 
ugleih den Blutbann, ‚oder Königsbann, fo wurden 

dem  Spannen zugle wert, —— eiferne 

i Aue ur f w. auf ‚eine, Gerichtöbanf oder den 
ifch, gelegt ++). Bei den Wreigerichten Maren ders 
gie en. Eymbole chenfand ausgelegt. Befonders ward 
i diefen forafältig darauf geachtet, daß nicht Icmand, 
der nicht zu den Wiffenden nedttt, fi$ in die Schran⸗ 
fen, einſchleiche. Ward ein foldper entdedt, fo verord⸗ 
net, das Soefter Recht für die freien Stüple: ‚den 
*4 man bei den Halfe nehmen und’ tbucn 
Ahm en Steid an Hals un een ibn an 
den neh A Baum dar,man by Fümpt.’ — 
Bi sdrüde: .befleiden und befegen, ſcheigen 
hd auf, den Gebrauch, die Sige mit Tchern oder 3 
pichen zu belögen, „und. auf das Geſchaft des Richte 


he BD obhmann a. a. O. ©. — 


Tr a 


BANKEPOR 


Si weiſen, ie 
die —6 a bie —* Ken t, 4 
262 an Bi} * —— dee 


gr Ammserfen * —— Per wol der 

f eb Richters: Baum auf, an, womit dem Frohn⸗ 
boten die Sfnung der Schranten befohlen ward, 

Noch ift bier die in alten Stadtprivilegien vorfoms 

mende Redendart: bancum plenum zu bemerfen, mo» 

mit — Ele daf * tadt dad Recht eines volls 


d Gewoͤhnli 
Inte de e — © &o er au —8 J 
t. Mecheln vom 3,4 1338 die Formel: „habent in 


* plenum bancum sive sedem duodecim 
re: % 

Bis “ die neuern Beiten ift der alte Begriff von 
Banf rmaßen in mehren site Ge⸗ 
richtshdt ge den Unterſchied ü € s 
er Pe * adeligen und bü I Mitgliedern 
eines Ge — ward, indem jene zuſammen die 
ee Sie Die elehrtenbanf genannt wurden 

eichfam, als ob jene durch die Geburt, diefe du 
ei und Anftrengung die eg und er ng 
Se wg und Eigentbum en ürger u pre 
hätten. Zur Ehre unferd Seitaltere if ift su wuͤn⸗ 
— * dieſer Unterſchied, den die rohen —* 
ni * Ben 34 er —* — noch — 


« —** des Rei —— die 
Eine di inte * Ye, ba Ye Ari delete ke 8m 


su Grabe gegangen. 
Ein sch berbleifel der Bar t war die bei 


Rei aml rte Abthei np er BR 
nu Bin! — A le nd welttide 
13 die Grafenbank, raͤlaten⸗ 


di ini d di 6 t 
e AAN n fe u vi e (dw Is: ng 


kügemenen, —* eines teuffchen Reiche ihren Uns 
tergang Re (v. Arnoldi.) 

KEPOR, Stadt am Ganges in der britifchen 
gen —— der ð raͤſidentſch. Galcutta, deren Einwoh⸗ 
ner Manuf. in Seide, baumwollenen Zeugen u 


Ba astard. 
BANKERT, war —— gg sp 


den, wovon Juftus ich 
driand wars da aber die republifanifche Gleichheit 
eben nicht viel auf —— alt, fo ift dieſet Punft 
nicht u... en * mar, wie de Ruiter, gu 
Bli Seeland in einem niedern Stande gebos 

ren, und € d06 fi vom Matrofen allmälig ig yum 
fapitän, Commandeur (Commodore) und Admiral von 
Seeland. Er war au 1628 ald Wice- Admiral bei der 
berühmten Eroberung der ‚Be n &ilberflotte auf 
If 1629 tambuco in pi 


He uU 
3 einzige, damals zu — gehoͤrende —* 


ten d gluͤck 
et — fa eben fo Biel Fr A 
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, al8 die game fpanifi % 
&s rungen in Feiden — u won au 
Sieg über diefe —— Feinde, den Bankert mit 
Flotte unter Tromp'e Befehl davon ——— von den — 
—* mit gr er Kette ——— 
en die Duͤnkircher je u 
terts Muth am vor Inlihen. — — 
beftand er den Kampf gegen deeisehn jener K 
von er drei zu Grunde richtete, und glädli eattem. 
Die Feinde, un A u. bemundernd, en ibn (bei 
diefer oder einer egenbeit) faft gebeten t 
ergeben, damit —* tapfrer Mann nicht 
liegen möge: 4 Banfert ſtellte ſeinen Sohn an 
die Pulverlammer, und befahl ihm bei Todekſtraſe, ur 
einen Wink des Vaters den Vorrath ve Dies 
—* weicht flößte dem Schiffsvolke den Muth der Bers 
Auna ein, und verfhaffte ibm den Sieg. Nicht 
* glädlih war er (1646) in einer Unternehmung, das 
von den Niederländern abgefalene Brafilien wieder zu 
erobern. Dur Aufruhr ded Schiffsvolls und andere 
Unglüödöfäle ward der Hauptiwed der — 
hen > It; jedoch nahm Banfert font P —— 
Si „ei Millionen am Werth, auf weie 
Admiral, Vice» Admiral, und der neue Bicetbnie > 
Brofilien befanden. Auf der Rüdreife flarb er. — 
Adrian B. fommandirte zuerſt, wie es feheint, 1659 
2 Krie AR den die Republif zur Hilfe Dänemarks 
n führte. ein Shih ward durhb &is 
. die (weine Safer Wheen bei Schonen 
die Schweden wollten ihn mit zwei Kri 
Scheerenbooten, einem Brander —* 
truppen pe sc abe zwingen, durch, 
wie J. B aͤhnlichen Falle. = 
Kin Si var Feuersbtunſt bei der zweiten Ser 
egen die Briten, worin der * die H 


durchdrang mit yo Oben Bm —* 
Mitte der feindlichen Flotten und me. * 
wenigſtens zweifelhaft. Im I. 1674 eroberte er Noit⸗ 
moutierd, und hatte in diefem Jahre einen Zwiſt mit 
dem jüngern Tromo wegen des Borsanges, nicht fo fehr 
einer Perfon, als feiner Provinz (ein 
bel in einem Foͤderativſtate), der aber bald durch 
im IE. ‚beigelegt Sein Tod fält ins I 
(v. nn 


Bankerut, f Falliment. 


— fa le 1 ana 


Tr Bi die keiten Bar Banfert S van 
Zeeland. de 


—* —* 672. 

800. 816. —— —— en — 130. 
273, Commelin Fredrik Henrik. — Re — 11. Th. 
. 39, Kol’s Vaderlandseh Wo Ss. 8— 


9 u und vo. 4 ae wörtlich in Chalmot hWoordene 
Ne igt “ — mit John Bants, einem Dichter 


BANKS 


fpieldichter einen Namen erworben hat. Bon feinem Le» 
ben it wenig mehr befannt, als daß er aus Liebe zur 
dramatifchen Poeſſe die Advocatur aufgab, welches er 
nachmals su bereuen Beranlaffung fand, da feine Stuͤcke 
weder Raupe, noch Geld genug einbrachten, um ibn 
e diefe Aufopferung su entfchädigen. Die Nachwelt 
t ihn mit einem Denfmale in der Weftminfterabtei 
geh — Sein erfted Trauerfpiel, das Anfangs von 
Bühne zuruͤckgewieſen, nachmals aber af einen 
Befehl der Königin Anna aufaerähet wurde, ift: The 
Island Queens, or the Death of Mary, Queen of 
Scots, und erhielt bei der erften Aufführung 
gemeinen Beifall. Später gefchrieben, aber früher auf 
dem Theater erfchienen find: The Rival Kings, or the 
Loves of Orondates and Statira, 1677; The De- 
struction of Troy, 1679; Virtue betrayed, or An- 
na Bullen, 1682; The Earl of Essex; or the un- 
happy Favourite, 1682, das berühmtefte Trauerfpiel 
von Banfö, dad ſich in der Dy k'ſchen Bearbeitung 
auch auf dem teutfchen Theater —8 The Inno- 


cent Usurper, or the Death of Lady Jane Gray, 
auf dem Theater verboten, ge 1694; Cyrus. the 
Great, anfangs von der B 


bne — ſpaͤter⸗ 
gi mit Beifall aufgeführt, gedrudt 1696. — Bants 
rauerfpiele unterliegen befonders dem Vorwurfe, in 


dem Streben nad dem Erhabenen in Schwulft und 
Bombaft zu verfinfen. Ruͤhrung ift das Princi —— 
anden, 


und Banfs hat es im der That ganz gut ve 
durch Situationen und Reden auf das Sen des Zuhd⸗ 
rerd thränemsiehend zu wirfen. Schon in der Wahl feiner 
Helden und Heldinnen erkennt man diefed Princip; und 
wenn der Werth eined Tragiferd nad) dem Maße der 
Thraͤnen, die feine Stüde foften, beitimmt würde, fo 
möchten ‚wenige unferm Banks den erſten Rang frei» 
tig machen **). (W. Müller.) 

" BANKS (Joseph), Ritter des Bathordens, Praͤſi⸗ 
dent der Königl. Sorietät zu London, Banfd war 
aus Lincolnfhire gebürtig, am 13, Decbr. 1743 in Res 
reöbn Abbey geboren und hatte einen in England eins 
bheimifch gewordenen Schweden, William Banfd Hod⸗ 
enffon, en. einem’ reichen ‚Güterbefiger, zum Vater, 
Shen auf der Schule zu Eton und nachmals auf der 
Univerfität yuw Opford, war Naturgefhichte fein Liche 
lingsftudium und Finne fein bewundertes Borbild, 
Bon h für feine Wünfche und Plane, 
fo wie für die‘ fchaft überhaupt, war die freund⸗ 
ſchaftliche Verbindung, weiche mit ihm ein hödhft bedeu- 
tender Nachbar, Pord Sandwich, in der Folge Pris 
fident der Admiralitdt, ſchloß. Da diefer mächtige Goͤn⸗ 
ner fortan alle Plane feines Freundes begünftigte, und 
ihn bei allen Entwürfen sur Förderung feiner Lieblinge» 
wiſſenſchaft kraͤftigſt unterftügte, wozu bald auch noch 


aus der erſten Hälfte des vorigen IJabrb., der fidh durch verſchie⸗ 
dene mittelmäßige Gedichte, noch mehr aber durch feinem felfanmen 
Vebenslauf, als Yeinmeber, Buͤcherhaͤndler, Buchbinder und Zei 
tungsfhreiber belannt gemacht hat. ©. Cidber's Lives of the 
Posts ol. Great Britsin,. V. 10 seq. 

) Mol. Cibber’s Lives of ıbe Poeisetc. III. 174. Baher’s 
Biographin Drumatica. I. 13. Sur Beurtheilung ſ. Seffing’%s 


KHamb, Dramarurgie, Bd, 2. ©. 11fgg, 
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des liebenden Königs, 
2 Sie Metutam fo mu Kem UL, Son 


ung, eine neue Entdeckungsfahrt der 
falefen. Hier gefellte —* fü 2 fentnißreichen 


fih. Diefe erfte Fahrt, weldye, unter Cool —28 


58 vollendet und für gr , Länder» und 
geworden ift, bat dem Namen 
urh Muth, Freundlihfeit und 
raftlofen Eifer hauptfählid zum Gelingen beitrug, die 
Unfterblichteit zugeſichert. Die Borteeflichteit feines 
Gemuͤths indbefondre leuchtet auch au dem eifrigen 
reben hervor, den entfernteften Nationen .nügli 
Sämereien aller Art zuzuführen. Nach kurzer Ruhefrift 
unternahm Banks, und diefes Mal gany auf eigne Kos 
ften, eine Fahrt an den Shettlands⸗Inſeln bin z. 
dem damal& noch wenig durchforſchten Ialand. 
jenen entdedfte er die bis daher unbeobadhteten Säulen» 
ftratificationen von Staffa, auf Island war die Aus⸗ 
beute für die Toifenfgaft noch reicher. Jetzt fam die 
Beit, wo Banks der Früchte feiner rußmwürdigen Bes 
mühbungen in * frob und auch mugleich ein Aus⸗ 
foender derfelben für Andre werden folte.. Er nahm 
feinen Sitz bau in London, machte fein reich⸗ 
außgeftattetes, ga Haus zum Sammelplag aller 
Millenfdaftsfreunde, wozu befonders die Sonntagdas 
bende beftimmt waren; fand in Briefwechfel mit dem 
bedeutendfien Köpfen des Auslands; erwarb ſich die 
wärmfte Gunft König George III, über defien Gärten 
und Merinos Heerden er die befondere Aufficht über 
nahm; trat old, Mitglied in die fönigl. Societät, zu 
deren Präfidenterin der Folge (1777) erwäblt wurde, auch 
ward er, den erſte Civilift, dem diefe Ehre wiederfuhr, 
vom Könige mit dem Batborden geſchmuͤct und in den 
Geheimen: Rath aufgenommen. Das franıdfiihe Natios 
nalinftitut erwählte a (1802) sum Mitgliede Den 
großen Einfluß, melden er durch diefe mannigfadhen, 
Hünftigen Berbältnifle gewonnen hatte, benutzte er jest 
vornehmlich zu der Errichtung einer „afrifanifhen 
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: Z diefe bis da identalis R. Br. , mit linienfd y 
Mieter ug * * cidentali⸗ r. inien en Bench, 


nen und ten, unten venenleeren Blättern, 4 

Das Ledyard, Luca, Hoͤughton —— —— — wendig bärtigen Blu x 
ornemann, Sectzen entdeft haben —2 gen. 8) B. Zitoralis R. Br., u Blättern, 

wenigftend ein Theil des Berdienfted pie fepd deren untere Fläche weiß filig ift und sufammengedröds 

Baus er afrifan. Geſellſe ten, an der Spitze filiigen —— B. — 

einen ſpaͤtern Jahren litt Banks fi ginata Cav., mit linienförmigen, 

aber dennoch ein Alter von 8 Jahren. «ähnten Blättern, deren Venen unten foum yu- am 





‚am 9. Mai 18%. Seine unfhäsbaren Sams nd, raudbaa Zweigen und glatten Bracteen. 
m dermadhte er dem brittifchen Mufeo. Aus dem aa. ic. 6. ) ⸗ B. micrast gg Cr. bot 
Vorrath feiner fpriften hat er ſelbſt nur ehört als Abatt bieber. 10) B. depressa R. 

im erfheinen laſſen; 1) An Account a eilförmigen, ien, gesdbnten und 

abgedr. in Pennant’s Tour in Scotl. 1.261 dornigen Blättern, deren unten nicht deutlich 
in U v. u letters on Iceland. p. 288. 2) feben find, mit flumpfen, ſilzigen Bracteen und 
ey h. Transactions, nas * Zweigen. J— B. —— R.. Br., mit 

% — On den Blättern, die aber viel ſchmaler und unten En aa 


the. t in ! os * —** mig geadert find; die Bracteen find eben ſoz aber die 
2 TA, eine der fchönften 7 re Bweige nt HA 12) B. australis R. Br., mit linien⸗ 
in Neu⸗Holland, welde der jüngere Linne dem berübms fdrmigen, abgeſtuhten, —— en Blättern, deren 
Ih of. Banfs zu Ehren mannte, Sie gehört gur na⸗ Wand umgebogen und deren un ge: 
törlihen Familie der teaceen und zur vierten Linne⸗⸗ dert ift, die Bracteen find * aber Blumen» 
fihen Claſſe. Als fie zu guet befannt wurde, konnte man, biätter haben der Länge mad eine feidenartige Linie, 


en geringer Zahl fannter Arten, noch nicht gene⸗ 13) B. interrifolia L. fil., mit ablan 

ade — A "auffinden. Nah und nad —* Erik: mit frautartia em seen > 
bat man —— die urſp iche Gattung ten — graben Blättern, die in Wi b 

im mebre jerfäle, u NR. Browns treflihe Un und filigen — (Cav. io. 6. t. 546.) ©. oleaefo- 
terfuchungen über die — (Linn. transact. 10. dia Car. t auch bieber. 14) —— 

202. 5* Flor. nov. holl. Ei 391.) iſt die = Br., mit * — meinen. ablangen, 
Be Banksia auf folsense Eharaftert befchränft. pfen, unten ſchneeweißen, wenenleeren — 

ve Paarweife, von drei — —* und feidenartigen Blumen. 15) B 


| Miet Blume, mit den öblen Enden Zata R. Br., gang wie die vorige, nur Baß-die Sl 
"ac die Antberen au fnehmend. &i Neftardrls im Wirben Ad —— 
kn. © i an Gain hl 9 "4 Brown nr 


J N anne Hirten i — Int of —— — wo : 

t ten rten in ton, mi rıemenförmigen en I 

u TBeßre Mentfien, fan elmrigenängen ——— 
a € u -_ en 14 y F in n gti 

5 chella RBr ‚ mit — ———— ſen Bläckern, men. B. oblongifolia Cav. mit — m 


olligen Nägeln der Blume und fugeligem Stigma. Im, a ten gerähnt»gefägten Blättern,. di 
3 B a R. Br., mit nade — in ——— —* ſtehn, mit — 
— aus laufenden ig san x arten Blu» gen, lang yugefpigten Brocteen und feidenartigen Blur 
men und pfeiemenförmi 3) B. nutans men. (Cav. ic. 6. t. 542.) 10) B. Zatifolia 
R. Br. mit aͤhnlichen Slärtem Ye P feldenartigen Blumen mit umgefehrt eiförmigen, ablangen , dorni 
een —— N a Ehe in mc Se —— menndgeln *B. — Cav 6. 
emigen ern en Blu n: (B. 0, 
—— Feldenanti eigen Blumen he Berthalß Fuß langen 543, ber aber irriger Weife F Pflanze = einen Baum 


’ 
> 


W rt Jackſon. (Andi 30 dbe befchreibt, da, Brown, 
oe t; 105 — —— Sm., mit t mabelfrs * ein Gear re = > ine 5 Fuß wird, ’x) 
migen, an der se dreisäbnigen, am Rande etwa® B. marcescens R. we * gr feil Bee 


in dernigen ‚Blumen, deren Grund unbes gefägt= gezaͤhnten Blättern, die je nit file 
art en und * ———— Bein "(mich digen Zweigen und atten Blumen. (B. 5 ors 
t. nov. holl. t. 4.) 6) B. mitlis Andr. repos. 1.258.) 21) B. — 
nienformigen, am Rande und —* je Spige gesähnels langen, linienförmigen, —— 
ten, unten vendfen Blättern, ſtumpfen an der Spitze —— gefägten, unten ne IM 
filsigen Bracteen und unbehaarten Blumen. 7) B. oc- ae: mit glatten — und A ht 
ET EEE TEN TEE 





* m 
‘ 


22) B. elatior R. Br., mit 5 nur 

on. —* vi Lesen 1821. van 21 isen Die Pobl. L. &l., mit nz —— er ER te 3 

— of 1800 — 1801 An bone, is efdar ’ te form Blättern. 
ugland. er Er. L. wo. toi an ejagten,  umien x 

—R 73. 4. jugefdrieben Lam. ill. t. M. f ER B. — J Br., Dee 
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vorigen glei, nur ftraudartig, da jene ein Baum ift, 
25) B. dentata L. fil., mit feilförmig » ablangen abges 
ftusten, buchtig gesähnten, wellenförmig gebogenen, uns 
ten ſchneeweißen, geaderten Blättern und ftielenartigen 
Blumen, die Fleiner find ald bei den übrigen. 26) B. 
quercifolia R. Br., mit feilfdrmig ablangen, abgeſtutz⸗ 
ten, gefägten, eingefchnittenen, glatten Blättern und 
gearannten Blumenplatten. 27) B. speciosa R. Br., 
mit linienfdrmigen halb gefiederten, unten ſchnetweißen 
Blättern, deren Laͤppchen dreifantig und zugefpikt find, 
mwolligen Blumen und filsigen Früchten. 28) B. gran- 
dis W., mit halb geflederten, unten yiemlich glatten 
Blättern, deren Laͤppchen dreifantig find, ‚glatten Blus 
men und Früchten. 29) B. repers Labill.,. mit halb⸗ 
gefiederten, ablangen, unten roltig filsigen Blättern und 
niederliegenden, wurjelnden Stämmen. (Labillard. 
voy. t. 23. 

I. Ifoſtylen, haben abgeftugte Käschen, und 
das piſtill ift fo lang alö die Blume. 30) B. ikcifo- 
lia R. Br., mit feilfürmigen, gefägten, unten glatten 
Blättern: macht den libergang zu der Gattung Dryan- 
dra R. Br. (Sprengel.) 

BANKS-INSEL, eine Auftralinfel auf der Nords 
oftfüfte der neufeeländifchen Infel Tawai Poenamniu, 
deren Südfpise unter 43° 37 fü. Br. belegen if. 
Sie bat etwa 12 Meilen im Umfange, erbebt fi in 
Geftalt eines Zirkels ziemlich hoch über das Meer, ift 
dußerit gerriifen, und bat feine lebenden Bewohner. — 
Eine andere gleichnamige Infel liegt auf der Nordweſt⸗ 
füfte von Amerifa unter 53° 30° nördlicher Br., 
etwa 12 Meilen lang und 5 breit, und reih an See— 
ottern. Banfs » Port ift ein Hafen auf eben 
‚diefer Küfte, zwifchen Gap Edgecumbe und dem See⸗ 
otternfunde. (Hassel.) 

Banks - Strasse, f. Bass- Strasse. 

BANN und BANNEN ſcheinen Wörter teutfchen 
Urfprungd zu feyn, wurden aber auch im verdorkenen 
Latein des Mittelalterd mit lateinifhen Indungen und 
Umformungen, als bannum, bannus, banneiare, 
bannire u. f. w. gebraudit, un» gingen faft in alle eus 
ropdifche Sprachen über. Wachter nimmt die Her 
leitung von dem veralteten Ban, auch Fan, an, wel« 
ches eine Erhöhung, eine Spitze, bedeutete, und wos 
nad) figürlih Ban ald Benennung des oberften Weſens, 
dann auch eines jeden Oberen, oder Herrn, gebraucht 
ward, wie noch heutiges Tages der Titel: Ban von 
Groatien ıc,, und die Benennung Banat, oͤblich iſt *). 
Adelung gibt dagegen der Herleitung von binden den 
Vorzug, welches doch ſchen ald Hauptwort Band hat, 
und wobei nicht abzufehen ift, warum auf binden zurüds 
geaangen werden fol, da bannen vielleicht noch Alter 
als dad Wort binden if, Auch möchte das von ihm 
ur Beftätigung diefer Herleitung nah Friſch anges 
Nührie alte Eprihmwort: alte Hunde find boͤs zu 
bannen, wol eher dad &egentheil beweifen; denn 
es iſt bier nicht an binden, fondern an beiwingen, Kerr 
oder Dteifter von etwas werden, iu denten, in weldem 
Einne bannen, noch heut zu Tage, wenn auch nicht 
in der Schrifte, doch in der Volföfpradhe fehr gewoͤhn⸗ 


*) Eine andre Herleitung diefer Namen [, oben unter Dan. 
Ange, Encgelop. d. W. u. 8, VL 
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li ift, und im gemeinen Leben häufig gebraucht wirb, 
fo u-8. um dad VBerbältnik förperliher Stärfe und 
Gerwandtbeit, und die [Überlegenheit eined Menſchen oder 
Thiers über ein anderes Zielen audjudrüden, hört man 
oft: er fann ibn bannen, flatt beiwingen, übers 
mwältigen. So wird bäufig in Beziehung auf den Ge⸗ 
nuß geiftiger Getränfe von Jemand gefagt: er fann fo 
und fo viel Maß Wein bannen, um anzeigen, 
daf der Zrinfende von dem Wein nicht bemeiftert oder 
beraufcht wird. 

In Urkunden und andern alten Schriften fommen 
Bann und bannen häufig, aber au in mannigfals 
tigen Bedeutungen vor, bei melden do im der Regel 
eine obere oder höhere Macht und Gewalt, als Haupt⸗ 
beariff zum Grund liegt. — Eben fo find aud die Zus 
fammenfesungen mit Bann febr häufig, und in ven 
damit gebildeten Wörtern ftehet ſolches theils vor, tbeils 
nad, » B. Bannfaften, Bannforft, Banns 
glocke, Bannmeile, Bannmüble, Bannſtrahl, 
Bannmwart, Bannweinzc., oder: Blutbann, 
Heerbann, Kirhenbann, Königdbann, Müh— 
lenbann, Wildbann ꝛ*c. — Bon den mancdherlei 
Bedeutungen ded Wortes Bann find mehre veraltet, 
andere aber no im Gebrauch. Zu jenen gehört: 

1) Bann, ald Inbegriff der ganzen hoͤch ſten Ge 
walt in einem Lande. In diefem Sinne wird ed in 
den Urkunden teutſcher Kaifer und Könige gebraucht. 
So von $. Conrad III. in einem Schusbrief für das 
Klofter Bifhofsberg 1140, deſſen Schluß tft: „hoe 
superscriptum — regalis Banni nostri auctoritate 
confirmavimus.* Bier ift Bann mit den fpdtern Aus⸗ 
drüdfen: plenitudo potestatis nostrae, unfere faifers 
lie Machtoolltommenheit, gleichbedeutend. Mit dem 
Namen Bann wurden aber auch 

2) einzelne Beftandebeile nd Wirfungen 
diefer hoͤchſten Macht, mie fie von den Kaifern felbft, 
oder Kraft ihres Auftrags von den Neihöbeamten geübt 
ward, beseichnet. Dahin ift zu rechnen: 

a) Bann in der Bedeutung von Gerihtöbarfeit 
überhaupt. Bon folder Gerichtöbarfeit, welche immer 
ald Audfluß der oberften Macht betrachtet worden, ift® 
dann auch zu veriichen, wenn K. Wilbelm in einer 
Urtunde von 1254 der Kbtiffin au Quedlinburg fagt: 
„Hine est, quod in villa Ouedelingeburgensi 
bannum Imperü Yibi ex liberalitate nostri culminis 
comımmittimus exercendum.“ 

b) Bann in der fpecielleren Bedeutung: höhere oder 
peinlihe Gerihtöbarfeit, Gericht über Hals 
und Haupt, wo doch häufiner das aufammengefente 
Königsbann, und noch beitimmer: Blurbann 
gebraucht ward, welches leute auch wol noch üblich iſt. 

ce) Bann ald Proclama, Edict, oͤſſentlich ers 


gangene obrigkeitlihe Verfügung, infonderbeit 


d) flatt Aufgebot, es fey zur Erfcheinung bei 
den jährlichen öffentlichen @erichten, oder gegen den 
Feind (Heerbann), in welden Fällen der Bann 
durch ausgeſchickte Boten, dur ein Landgefchrei, oder 
auch durd die Bannglode erging. Auf ähnliche 
Art ward 

e) Bann von ber Geiftlichleit für ” ufeuf, ober 
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Aufgebot der Verlobten von den Kanjeln vor 
der wirtliden Trauung, gebraucht. 
fi Zann für Gebote und Verbote, momit ein 
geroiffer Zwang und eine Befchräntuna vertnuͤpft if, 
oder durch melde Verbinnlichfeiten auferlegt werden, 
Dohin gehören: Bannwert, ftatt Frohndienſte, 
Bannwein und Weinbann, Müblenbann und 
Bannmüblen, Bannforft» und WKildbann ıc, 
denen in unfern Seiten in mebren Staten der noch 
verhaßtere Tabaks⸗ und Salzbann beigefügt wer« 
den fünnte, 

ge) Bann, ald Strafe überhaupt, befonders auch 

ald Strafe der Audmweifung aus einem Ort oder 
Land, wofür jegt: Verbannung, gebraucht wird, 
Ferner Einsiehung der Güter, Eonfidcationen und 

®eldbufßen. ben fo 
h) Abgaben und andere Hoheitsgefällez fo 
fast &. Otto II. in einer &cenfung an dad Stift 
orms von 979: „quicqnid intra ductum novae et 
antiquae urbis ad nostram utilitatem — visum est 
tam in bannis quam in toletis pertinere, a nostro 
jure in ejusdem ecclesie jus transfundimus (ita), 
ut omnes cujuscungue negotiationis utilitates, (in) 
toletis videlicet et bannis, sive ex ipsa urbe, vel 
ex suburbio, villae adiacentis confinio proveni- 
entes, idem — Fpiscopus suique successores — 
pleno jure —— Nach der Verbindung mit 
„toletis,“ Zöllen, und der Bereihnung: „cujuscan- 
que negofiationis utilitates ju fliehen, find bier 
wol unter Bann gewiſſe, feither für den faiferl, Fiscus 
erhobene a su verftchen. 

‚‚i) Bann ald Unlegung eined Arreſts oder ge 
richtlicen Befhlags auf Perfonen und Güter, 
Endlich ſcheint 

k) Bann auch für gerichtliche Beftdtigung 
einer Handlung, befonders der Veräußerung liegender 
Wüter, gebraucht worden su feon, melder dann wol 
eine Öffentliche Auffoderung an Jeden, der dagegen eine 
Einwendung zu machen Bitte, we — Das 
Gift St. Iobann zu Mainz hatte Lehnguͤter während 
der Minderjäbrigfeit eines der Theilhaber erfauft, wel⸗ 
cher deswegen den Kauf anfocht, doch im Beralcichös 
wege feine Einwilligung nachholte. Die darüber 1258, 
‘VI. Cal. Dec. auögefertigte Urkunde fagt am Schluffe: 
„Judicibus etiam secularibus, videlicet Sculteio — 
et aliis, Bannos juxta consuetudinem Üivitatis di- 
centibus super eo.“ So beißt ed in einem Mainzer 
Schenkungsbrief 1416, fer. 5. p. Thomae: „und bat 
die vorgen. Pape (melde die esentun machte) ges 
borgit für fi und ir Erben — dyße Giffe feſte und 
ftede zu halden und — Werſchaft zu dun, byß das fie 
fidh darüber beftedigen mit — dren (dreien) Bens 
nen — ald recht id.“ Unter Idren Bennen“ ift mol 


nichts anderd, ald die gewöhnliche dreimalige Bekannt⸗ 


madung und darauf erfolgende gerichtliche Beftätigung 
au verftehen. 
Bon den in neueren Zeiten nod üblichen Bedeus 
tungen find zu bemerten: 
‚1) Bann als gefchloffener Beyirf, und zwar 
a) in Beziehung auf Gerichtöbarteit, Gerichtöbann, 
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wo ed mit Sente aleichbedeutend ifk- So find noch die 
Namen: Bann Marfayn und Bann Selters 
jest Bellandtbeile des naſſau⸗ und wiedifchen Amıb 
Selters, belannt und üblih. &o if in einer ed⸗ 
linburger Urfunde von 1338 von „personis ecclesia- 
sticis vel civilibus per bannum Quedelingheburgen- 
sem constitutis“ die Rede. b) In Rüdfict auf die 
Ausübung der Orts— oder Gemeinbeitörchte, 
daher: Burgbann, Stadtbann, Dorfbann, 
Hierauf berieber ſich auch Bannmeile, Banleuca, 
Banleuga, mwodurd der Umfang, meiltend von einer 
Meile, angedeutet werden fol, innerhalb deifen eine 
Stadt, oder auch ein Klofter Zwmangs» und Strafrechte 
ausüben fonnten. c) Nannten die Urdhidiaconen 
den ibnen zur Auffiht und Wsübung ihrer geiftlichen 
Rechte anvertrauten Sprengel ihren Bann. Go wird 
in einer andern Quedlinburger Urkunde von 1345 ge⸗ 
faat: „.ego Jacobus Archipresbyter ac judex Ar- 
chyılyaconi Banmi Quedelinzheburg.“ Ein folder 
Arbidiaconatöbann war oft von großem Umfange, und 
erftredite fich über mebre Decanate, unter melden wie⸗ 
der mebre Kirchfpiele ftanden (vgl. Archidiaconat). 

2) Bann, ald gleichbedeutend mit Acht, befonderd 
mit der faiferlihden und Reichſsacht, wie dann 
auch Häufig Acht und Bann yufammen verbunden 
werden. Genauer wird jedoch Acht, als von einer welts 
liben Macht erfannt, dem Bann entgegen geſetzt, in 
fo fern unter Letztem, in der gewöhnlicften Bedeutung, 

3) der geiftlidhe oder Kirdenbann, die Er⸗ 
communication, oder Ausſchließung von der Kirchen⸗ 
gemeinschaft, verftanden wird, Wer fennt nicht den 
Bann, in diefer Bedeutung, ald furdhtbared Mittel der 
römifchen Geiftlichfeit in den finftern Jabrbunderten, 
eine De&potie damit su gründen, bärter und araufamer, 
ald je die Welt gefannt harte? Hier maa von ſolchem 
geiftliden Bann (von dem in firdenbiftoriicher Hinſicht 
unter Kirchen-Bann zu bandeln ſeyn wird) nur in 
diplomatifher Hinſicht noch bemerkt werden, daf, fo 
lange der blinde Aberglaube an deſſen Wirkfamfeit dauerte, 
diefer Bann der Weiftlichkeit den fräftigften Schuß für 
ihre mit Recht oder mit Unrecht erworbenen Güter und 
Reichthuͤmer gewährte. Darum finder ſich nice lei 
eine zu ihrem Bortbeil ausgefertigte Urkunde, wel 
nicht mit einer Banndrobung befräftiat iſt. Diefe fchnitt 
alle Unterfuhung über die Frage ab: iſt die Urfunde 
echt oder unecht? ift die Erwerbung rechtmäßig, oder 
erichlidhen ? Daraus läft ſichs dann auch leicht erflären, 
daf die Stiftö-, Klofter« und Kirchenarchive eine Dienge 
Jabrhunderte lang für echt gebaltene Urkunden aufbes 
wabrten, welche jeßt von Kennern für falſch und unter 
— — —8— * 

Was bier fürs *) von dem mancherlei Bedeutungen 
des Worts Bann angeführt worden, läßt ih auch 


*) Auf das fo häufig und in manninfager Bedeutung vor 
Alters gebrauchte Wort Bann, baben vom ieber Boracforicher 
und Rechtsgelehrte ibre beiondere Aufmerkfamfeir geribte, Mn 
voltändigken Mnd die vielen Bedeutungen, und mandyerlei mit 
diefem Wort gebildeten Kedensarten in dem Ndelungihen Glossar. 
Man. jufanmenneftent, und Beifriete amd Urfunten u. a, alten 


Schriften beigebracht. Es ſchien alſo hier eine winftändlichere Hude 
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‚meiftend auf das Zeitwort: bannen, Anwenden. Es 
bedarf alfo feiner befondern Ertlärung, die nur Wieder⸗ 
bolung ſeyn würde. Hier alfo nur die Bemerkung, daß 
die Alten bannen auch wol unregelmäßig conjugirten, 
fo daf oft, ſtatt gebannet, gebannen vorfommt, wor 
mit dann auch andere Hauptwörter verbunden wurden, 
ald gebannene Tage, flatt Srriatätane, ges 
bannene Feiertage, von der Obrigkeit befonders 
angeordnete Fefttage, gebannene Befteltage (Faſt⸗ 
tage), eben fo, befonderd und außer den gem zu 
befoblene Fafttage, womit auch Bannfaften überein« 
fommt. Denn daß Haltaus und nach ibm Scherz 
Bannfaften nur von befondern, im Eriftifte Main 
ehedem wegen einer Scuche auf den Sonntag Miferis 
eord. und den 19. Sonnt, nah Trinitat. angeordneten 
Faften verftanden haben wollen, ift irrig, da auch anders 
waͤrts von Bannfaflen geredet wird, und Scherz ſelbſt 
aus der chlnifchen Chronik foldyer Bannfaften im Edlnis 
ſchen erwähnt. (v. Arnoldi.) 
Bannrecht (jus bannarium) ift die Befugniß 
einer Perfon, von Anderen zu verlangen, daf fie wegen 
Beiſchaffung oder Zubereitung gewiſſer Bebürfniffe an 
Niemanden, ald an den Berechtigten fi wenden, 4. B. 
daß fie ihr Bier in feinem andern Brauhaufe, als in 
dem mit dem Bannrecdhte verfebenen, bolen, oder ihr 
Mehl nur in der Smangsmühle mahlen laflen. In 
einem engern Sinne nennt man es nur dann Banns 
recht '), wenn die Befugnifi dem Beredhtigten gegen 
alle Einwohner eines gewiſſen Bezirfö, oder g en gewiſſe 
Claſſen derfelben zuſteht, während man es Bwangds 
recht nennt, wenn fid die Befugnif nur auf einzelne 
Verfonen bericht. Häufig üben moralifhe Perſonen 
oder Gorporationen, 4 B. Stifter, Klöfter, dad Recht 
aus, welches oft auch mit dem Beflge eines gewiſſen 
Grundftüds oder Guted verbunden iſt. Die Entſtehungs⸗ 
re diefer Bannrechte im Mittelalter find 1) in ber 
unftoerfaffung ded Meittelalter& und den ftädtifchen Bors 
rechten, 2) in der grundherrlichen Gewalt, 3) in der 
Bildung der Gewerbe in den Dörfern, 4) an mandhen Orten 
auch in der Leibeigenfchaft zu ſuchen. Bu 1) Ald 
die Städte blühend wurden, und einen vorılglichen 
Grund ihrer Blürhe in der Zunftverfaffung erfannten, 
fucsten fie den fremden Eingriffen, welche die Verfaflung 
bedrohten, vorzubeugen, und thaten died durch Beftims 
mungen, welche die Bürger verbanden,, ihre Bedürfniffe 
nur bei den in der Stadt zum Gewerbe Berechtigten zu 
befriedigen, und daher alle außer der Stadt Wohnenden 
von dem Rechte, für die Bürger au arbeiten, un) ges 
wiſſe Gegenftände in die Stadt zu bringen, ausſchloſſen?). 
Dft gelang es felbit den Städten, von den Fürften, die 
häufig in Geldnoth fi befanden, Privilegien zu erhal⸗ 
ten, nad meldyen die benadbarten Landbewohner ger 
gwungen waren, gewifle Bedürfniffe bloß in der bered)s 





einanderfegung und Ausführung in Nüdihe auf Urtundenfpradhe 
überdffig gu fenns manches bier nech Einſchlagendes wird ohne» 
bin unter andern Artikeln vortenmen, 
1, Preuß. Landrecht. 1. Ipt, .23. 8.14 2) Eadfen» 
piegel IN. Art. 66. Stadtrecht von Nlinterberg von 1331 in 
alch' s Beiträgen J. d. Rechte. VI. Thl. ©, 457. 
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ſchaftlichen Brauhauſe zu 
bietungdrecht aus, deſſen Durchfuͤhrung ihnen um fo 
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tigten Stadt zu holen *). 2) Ein vworsdaliches Recht 
der Grundberren beftand darin, daß nur fie Bier vers 
faufen durften, obwol jeder Andere auch zum eigenen 
Bedürfniffe brauen konnte *). Alm die berrfchaftlichen 
Braubäufer zu beben, fuchten die Grundberren bald 
ihre Grundbolden zu zwingen, ihe Bier nur im herr⸗ 
olen, und übten ein Ber 


leichter gelang, ald die Bauern vor ihren Grundberren 
immer zittern mußten, die Grundberren gewöhnlich auch 
Gerichtöberren waren, und die geldbedörftigen Fürften 
ihre Adeligen nicht zu befchränfen wagten. Auf aͤhn⸗ 
liche Weife fuchte man, um eine Mühle oder ein ans 
deres Gewerbe empor zu bringen, die Untertbanen date 
an zu binden; und dem Beiſpiele der Adeligen folgten 
die Klöfter und Stifter *). Oft feßten die @rundberren, 
auch wenn fie Gewerbe an Jemanden verliehen, ibm 
vo die Bedingung, daß er gewiſſe Gegenftlände an 
eftimmten Orten holen mußte, oder zwangen fonft auf 
leicht ausführbare Weife ihre Untergebenen. 3) Da auf 
dem Lande manche Gewerbe nit Nahrung gefunden 
ätten, fo wurde ed Bitte, daf die Bewohner des 
orfed gewiſſen Perfonen, welde Gewerbe im Dorfe 
ausüben wollten, ſich verpflichteten, nur bei ihnen ihre 
Bedürfniffe zu befriedigen, und ihnen dadurch Nahrung 
zu verfchaffen, wodurch die @emwerbetreibenden ein Bann» 
recht erbielten (f. Ehehaften). Mißbrauch, unrichtige 
Anwendung der Grundfäge von der Verjährung ver» 
mebrten almäblig die Babl diefer Befugniffe. 
um dieſen Bannredten einen Plag im Rechts⸗ 
fofteme anzumweifen, betrachtete man fie ald Gervis 
tuten, indem man fie als Einfchränfungen der natürs 
lien Freiheit eined Eigenthümers anfah, und entfernte 
Ahnlichkeiten aufſuchte. Um aber durd den römifchen 
Redrefag: servitus in faciendo consistere nequit, 
nicht geftdrt zu werden, behauptete man, daß ed nad 
teutfchen Rechte auch servitutes in faciendo gebe d 
Da aber der Begriff von servitutes mit folden Rech⸗ 
ten undertraͤglich ift, da darin gar feine Einfchränfung 
ded Eigentbums, fondern bloß ein gegen Verfonen auds 
geübter Zwang liegt; fo muß man diefe Anſicht aufs 
geben, und die Bannrechte ald pi Rechtöverhältnifie, 
am beften ald Arten der dinglichen Foderungs— 
rechte betrachten ’). Dad Mecptöverhältniß ift zwei⸗ 
fach; es liegt darin 1) ein Abhaltungdredt (jus pro- 
hibendi ), in fo fern der Berechtigte nicht duldet, daf 
der Berpflichtete bei einem Andern feine Bedürfnifle bee 





3) Hällmann’s Geſchichte des Urfprungs der Stände, II. Tot. 
©.119, 4) Hund Netrop. Salisburg. Ip. d, 1230, T. 1. p. 160, 
Shrörer’s verm. jur. Abb. jur Eriäuterung bes teut. au 
1. 261. S. Wi. 5) In Minfchung des Weinimangs Jonnnis rer. 
Mogunt. tom. Il. p. 500. Guden cod. diplom. vol. III. p. 258, 
6) E. Gerhard de soeritut. in faciend. Jen. 1710. J. JS. Tirius 
de servituis faciendi. Lips. 1710. Runde's Grundfäse des 
teutſch. Pri atrechts. 5. 278. Pfeiffer’s verm, Auffäre über 
Gegenſtoͤnde des teut. und rd. Privat. 5. 223. ®ebbardt 
über d. Unterſch. jeifhen Serrituten und Amangs-Banngerehrigt. 
Leipzig 1807. B@lud’s Cemment. der Pand. 10, 50.87. GA: 
Hopfeld srevitus in faciend. consist. n«quit, mec jur. rom. nes 
erman. Marburz. 1817. 7) Mistermaier'e Verf, einer 
wiſſenſchaftl. Behandlung des teutſcheu — 
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feiedige; 2) ein wahres Zwangsrecht (jus cogendi). 
Da dad Bauntecht feiner Ratur nach nur bei der Anſchaf⸗ 
une oder Zubereitung von Bedärfniffen vorfommt, da 
t Amwangdwirth Bier braucht, oder jeder Mehl mah⸗ 
len laſſen muß, und der Zwang dann audgeubt werden 
kann; fo it au ein Zwangstecht vorhanden, aber nur 
ein begränstes, in fo fern nämlich —— 
nicht darauf flogen kann, daß der Zwangẽpflichtige .B. 
Bier teinfe, aber dann, wenn der Pflichtige dad Bes 
dörfniß befriedigen will, ihn swingen fann, es nur bei 
dem Bannberechtigten zu thun. Bei manden Zwangs⸗ 
zechten, 4.8. Bannmwein, war aber dad Zwangsrecht 
unbedingt, wenn der Pflichtige zur Abnahme einer bes 
flimmten Quantität von Wein verbunden war. — Jedes 
folde Zwangsrecht ift 1) firenge aussulegen, darf aus 
pweideutigen Handlungen nicht gefolgert werden, 2) auch 
darf von einer Arr feine Ausdehnung auf die andere ge= 
macht werden, 3) aus dem bloßen Privilenium, welches 
einer Perfon verlichen wird, 4. B. eine Mühle anzulegen, 
folgt no fein Zwangsrecht; #) das Banntecht enthält 
nit die Befugniß, den Amwangepflichtigen die eigene 
Bubereitung ihrer Bedürfniffe gu verbieten, 4. B. Bier 
su brauen *). Erworben werden diefe Mechte auf die 
gewöhnliche, Mechte begründende Weife; dur Veriäb- 
fung nur dann, wenn Jemand die fonft noͤthige Vers 
jährungsseit hindurch cin Verbot einlegt, daß der Ans 
dere bei einem Andern fein Bedürfnik nicht befriedige, 
und wenn auf died Verbot der Leute ſchweigt, und von 
einer unternommenen Handlung abficht ?). Verloren 
durch Verjährung wird das Recht, wenn der Pflichtige 
ſich in den Befis, dad fonft Verbotene zu tbun, 
ohne Widerfpruch des Andern gefeht bat, und im Bes 
fibe der Berjäbrungdseit hindurch bleibe. Arten der 
wangsrechte find der Müblennwang, Bierswang, Weins 
on, Bannwein, Kelterzwang, Branntweinswang, 
Zwangs ſchenle, Zwangsbleiche, Zwangsbackofen (fiebe 
davon unter dieſen Art.) *°), Der Widerſpruch, in 
weldem alle diefe Rechte mit der natürlichen Freiheit 
ſtehen, ihre an Feudalverfafung und Zwingherrſchaft 
erinnernde Natur, der Umſtand, daß fie die Gewerbs⸗ 
freiheit hindern, ſchaͤdliche Monopole gründen, und den 
Grundfägen der Statswirthſchaft entgegenftreiten, vers 
anlaften mehte Gefepgebungen ''), alle Zwangsͤrechte 
aufjubeben, (Mittermaier.) 
BANN, ein Fluß in Sreland, welcher etwa 14 M. 

son Newry bei Stivegullen in der Grafſch. Armagh 
der Erde. entquilt, dann dur den Lough Neagh— 





8) Preuß. Landr. 1. ce. J. 14. 9) Tolbaut uber Beſit 
und Berjährung 5, 116, 10) Über diefe Rechte im Alpen. 
Runde’s Orundf. des reut. Pr. 1. 278, Gutelin's und EL 
fäffer’s.gemeinnisige juriſt. Beobachtungen, 4. Bd. S. 251, 
Bangen’s Beitr. jum teur. R. ©. 250. Bagemann’s Lande 
wirrbihaftsreht ©. 271. Thomas Soſtein des fuldifchen 2» 
vatr, ©. 227, Eurtius fähfifches Eivilreht, I. Br. ©, 4%, 
11) Oftreigifhe Gchese bei Hauer’s praciiher Darftellung der 
In Oftreih für das Umrersbansfah beftebenten Gefese. IV. Thl. 
©. 7986, DBoaierifhe Oefene v. 22. Ianıar 1802, u, 28. Yu, 


1807. 5, 3. Hieber auch die Schriften: liber Die Echädlichteit 
des Bierywangs und der Norbwirtbe in Balern. 1799. Cinige 
Gefvrädh über 


—5— über Zwangsrechte uͤberbaupt 1802. 


den aufgehobenen Blerzwäng 1801. Untwort darauf 1802, 
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seht, und defien Waſſer : Meil. im Welten von Eolts 
raine dem teutfchen Meere zufuͤhrt. (Hassel.) 
BANNAGOR, &tadt in der britifch » oftindifchen 
Proriny ——— in der Praͤſidentſchaft Calcutta, mit 
einem niederlaͤndiſchen Compteir; die Einwohner liefern 
Muſſelin und Zafchentüder. (H.) 
BANNER, BANIER (Panner, Panier). Diefed 
in mebre europdifhe Sprachen aufgenommene Wort 
wird doch gewöhnlich für teuiſchen Urfprung® gehalten, 
ungeachter es faft veraltet ift. Liber die Herleitung find 
die Meinungen ie. Mit Fanon, Fane, Fahne 
im Grundbegriff glei, vieleicht auch einerlei Wort, 
wie denn in einer lUrfunde K. Otto III. fano, oder 
fanon durch vexillum imperiale erflärt wird, fol 
Banier von Band, Binde, alfo von dem an einem 
Spiele oder einer Stange befeftigten Stüd Zeug her⸗ 
enommen fenn. Andere nebmen die länaft nicht mehr 
bliche Bedeutung de Wortö Band, signum, befons 
ders signumm militare an. Beide Herleitungen fallen 
geroiffermafien in eine yufammen, wenn vorausgefegt 
wird, was fich freilich nicht erweiſen läßt, daß die Als 
teften Zeichen für das Kriegsvolk bereitd wie die beutis 
gen Fahnen geſtaltet geweſen. — Wachter zieht da= 
gegen Bann, in der audı veralteten Bedeutung von 
bob, erbaben, vor Soll indefien nicht Band, 
fondern Bann dad Grundwort fenn, fo iftd weniger 
ewungen, bei der befannten Bedeutung von Bann 
für obere Gewalt oder Macht fichen zu bleiben. 
Denn Fahnen waren von jeher und find noch häufig 
Beichen der Hobeit, oder des Oberbefchlö, fo mie da 
Aufſtecken der Heerfahne üblih war, wenn ein Aufges 
bot an den Heerbann erging. — Allenfalls läßt ſich 
aud an Ban, Bahn, Weg, befonders geebneter, oder 
vorgezeichneter Weg, denfen, weil Banier oder Fahne 
dem Siriegebaufen den Weg, die —— andeutet, 
wonach die Bewegung geſchehen fol. — Welche Here 
leitung aber auch gewählt werden mag, fo ift über die 
Bedeutung der Worte Banier und Fabne fein Zmeis 
fel, und fie ift allgemein befannt. Beide werden auch 
gleichbedeutend gebraucht, und die Verſchiedenheit liegt, 
wenn man fie näber beftimmen will, nur im Größern 
und Kleinern; denn Bannier ward eigentlich nur von 
der Haupt» oder Heerfahne gebraudt. Sie ward 
aufgepflanzt, wo der Befchlöhaber des ganıen Heeres 
fi) befand, und wenn das Heer fidh in Bewegung feßte, 
vor demfelben bergeführt. Im früherer Zeit mußte das 
Banier der Größe und des Gewichtö wegen auf einem 
Magen aufgeftellt werden; davon der in Ftalien übe 
lie Name Carrocium. — &o wird im Schilterſchen 
Anhange su Koͤnigbhovens Chronif das Straßburger 
Banier befchrieben, daß ed achthalb Een hoch oder lang, 
fiebentehalb Ellen breit und an einer neun Ellen hoben 
Stange befeſtigt geweſen. — In Teutfchland war das 
faiferlide und Neihöbanier das vornehmfte, 
und fommt auch unter der Benennung Standarte 
vor. Wenn der Kaifer gu Feld lag, einen Kriegs» oder 
Römersug unternahm, ward das Reihöbanier mitges 
führt, und das Aufpflansen deifelben erinnerte die Reichs⸗ 
vaſallen an ihre Pfliht, das Oberhaupt auf feinen 
Bügen mit ihrer Mannſchaft zu begleiten. Die Geftalt 
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ded Meihöbaniers läßt fi mit Zuverläffigfeit nicht ans 
geben, änderte fi auch vielfältig. Bon K. Heinrich T. 
und Otto dem Großen iſt befannt, daß fie das Bild 
des Erjengeld Michael, ald liberwinder ded Drachen, 
in ihrem Banier * Friedrich J. bediente ſich des 
Adlerö, ob nad Art der römifchen Legionen, oder in 
einer Fahne abgebildet, ift zweifelhaft. Otto IV. ließ 
den Adler über einem Draden ſchweben, zu feiner Zeit 
war es noch Üblih, das Banier auf einem Wagen zu 
führen. Unter 8. Siegmund, vielleicht fchon früber, 
ward der ſchwarze einfbpfge Reichdadler in einem gols 
denen Feld, für immer gebräuchlich, der ſich fpäter in 
den aweiföpfigen verwandelte, — Es fiheint iwar in 
früberen Zeiten fhon Regel gewefen zu ſeyn, dab Bas 
mer nur da aufjuwerfen, wo der Kaiſer in Verfon ges 
enwärtig war, und der Speierſche Reichsabichied vom 
& 1542 machte ſolches ausdrüdlih zum Geſet. Doch 
finden ſich Beifpiele in Menge, daf dazu au wol tis 
nem Fürften oder anderen Stand des Reichs mit Zur 
fendung des faiferlihen Baniers der Auftrag ertbeilt 
ward, womit dann zugleich die Führung des Oberbes 
fehls über das Neihöheer auf den Gewählten überging. 
Diefer trat dadurch in die Stelle des Kaiſers, und ibm 
waren, wenn er gleich geringeren Standes war, in 
Allem was den Sirieg betraf, felbft+die erften Fuͤrſten 
des Reichs untergeben,. — War der Kaifer felbft bei 
dem Heere anwefend, fo ward swar auch die befondere 
Obhut über dad Panier einem der anwefenden [Bafallen 
übertragen; damit waren aber folche Vorzüge, wie in 
jenem Sale, nicht verfnüpft. Dem Kaifer ftand übris 
gend in beiden Fällen die freie Wahl zu, und er wählte 
in dem einen und anderen denjenigen feiner Bafallen, su 
dem er gerade das meiſte Vertrauen hatte, obne fid) 
an irgend eins der ftändifchen Häufer zu binden. Dens 
noch entftand am Ende des 17, Jahrhunderts ein hef⸗ 
tiger Streit über dad Recht, dad Reichsbanier zu fühs 
ven, ald dad Haus Hannover mit der Kurmwürde zu⸗ 
gleich ein Erzamt zu erlangen ftrebte, und zu deſſen Bes 
friedigung dad Neihsbanieramt in Vorſchlag kam. 
Hauptſaͤchlich widerfprachenKturfachfen und Wirtemberg ; 
jenes wollte unter feinem Erzmarſchallamt aud das 
Recht, die Neihöfahne zu führen, begreifen; Wirs 
temberg berief fi darauf, daß feit den dlteften Zeiten 
dad Reichsfaͤhndrichamt mit der Grafithaft Grüningen, 
ald Lehen, verbunden gemefen, mit derfelben alfo an das 
wirtemberaifhe Haus übergegangen ſey, und deßwegen 
auch von ihm die Reichsfahne im Wopen geführt werde. — 
Publiciften erfchdpften ſich in weitläufigen Ausführungen 


und Gegenausführungen Über eine Frage, die eigentlich 


ge eitel te war, da die ehemaligen Heer 
abnen längft außer Gebrauch waren ,; ohnehin auch 
fein Reichöftand fi dur das Hufwerfen des Reichs— 
banier& nach alter Sitte, es hätte durch Sachſen, Hans 
nover oder Wirtemberg gefchehen mögen, sur Theilnahme 
an einem Reichöfriene würde haben in Bewegung feben 
lafien. Hannover fab dieſes auch wohl ein, und bes 
jehrte darum nur bei Kaiferfrönungen und anderen Feier 
ichfeiten das Banier zu führen. Kaiſer Leopold li 

aber die Frage sur weiteren Erörterung ausgeſetzt bleis 
ben, und vergab damit dem Faiferlichen Anſehen, indem 
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er früher dem Haufe Hannover die Reichsfahne ſchon 
sugeficdert hatte, die dagegen erhobenen Widerfprüce 
aber ganz leer waren. Denn ihm fland, wie feinen 
Vorfahren, dad unbezweifelte Recht zu, die Führung der 
Reihöheerfabne nah Willfür zu verleihen. Sachſen 
batte alfo fein ausſchließliches Net, Wirtembergs Ans 
ſpruͤche ftüsten fi zwar auf eine an fih auch unbes 
frittene Belchnung; nur verwechlelten feine Deducens 
ten zwei gang verſchiedene Gegenftände, die alte Heers 
fahne des Reichs, das eigentliche fchwerfällige Banier, 
mit der Renns oder Sturmfahne, die war au 
eine kaiferliche und Reichsfahne, aber nur für die Pros 
vinn Schwaben war. Die letzte hatte Wirtemberg mit 
Grüningen ald Lehen überfommen. — Außer der Haupts 
fahne waren nämlich, wie bei jedem Heere, fo aud) bei 
dem teutfchen Reichöheere, für die befonderen Haufen 
Nenns oder Sturm-, auch Ritterfabnen 
gebraͤuchlich, Meiner und leichter, ald die Baniere, fo 
daf fie in der Schlacht vorgetragen werden fonnten, 
Daß fie an einer Lange befeftigt gewefen, alfo dem 
Träger zugleich ald Waffe dienten, gebt aus der Nadh« 
richt hervor, daß Heinrich's IV. Gegenkaiſer Rudolf mit 
einer ſolchen Sturmfahne im Treffen unweit Merfeburg 
erlegt, oder doch tödtlid verwundet worden. Eine folde 
Sturmfahne batten, außer der Heerfabne, die Kaifer 
ebenfalls, wenn fie perfönlich einer Schlacht beiwohnten, 
und gaben fie demjenigen ihrer Lchnmanne zu führen 
der ihr befondered Vertrauen hatte. Es ward aber au 
wol dad Recht, eine Reichöiturmfahne zu führen, einem 
und anderem Stand des Reichs für immer verliehen, 
Bon Grüningen, nachher Schlüffelburg und Wirtembetg, 
gibt die Sturmfahne in Schwaben ein Beilpiel, Die 
alten Grafen von Arnöberg hatten fie auf gleiche Art in 
Weitpbalen zu führen, und fie fam mit ihrer Grafichaft 
an das Erftife Coin. — In gleicher Urt hatten die 
Neichöftädte Straßburg, Coln, Augdburg, Nürnberg, 
Sranffurt und Ulm eine ſolche Reihefabne von den Kaie 
fern erhalten, mit deren Führung fie einen Sag um den 
andern im Kriege abwechſelten. — Mit folden Ber 
leihungen ſcheint das Vorrecht verfnüpft geweien zu 
feyn, wenn der Kriegsſchauplatz gerade in der Provinz 
war, alödann au den Borftreit zu führen. Bei 
der wefiphäliichen wenigftend war dieſes der Fall. Nach 
dem Ausſterben der Grafen von Arnöberg (1371) hatte 
Edln die Graffchaft zwar an fi gezogen, Erzbischof 
Friedrich aber dem Br. Johann I. von Naffau, Otto— 
nifcher Linie, wegen feiner Anſpruͤche an diefelben, ne= 
ben anderen Entſchaͤdigungen, auch die weſtphaͤliſche 
Sturmfahne mit dem Rechte des Vorftreitö ver 
lieben. SIobann und feine Nachfolger belehnten damit 
von 1392 an ibre Vafallen, die Herren v. Nenneberg, 
und es wird in den Pebnöreverfen darüber gefagt: „Bo 
„auch mon Herre von Colne uff diffeitd Rynes ſturmen 
„ader ftriden fulde, da myn Herre van Naſſauwe in dem 
„Velde nyt en were, fo fal ih den Stormphanen han, 
„da fal mir oder mynen Erben eyn Roff vone werden.“ 
Diele Lehnſchaft beftand no im 16. Jahrhundert, In 
neueren Zeiten ward aber von naffauifcher Seite das 
Recht auf die weftphälifche Sturmfahne ald nuglos nicht 
meht beachtet, und darum auch nicht widerſprochen, als 
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nach dem re —* Bun en * 
en⸗Darmſtadt, a ser d erzogtbum Pr 
en das Prädicat: Borfireiter in Befpbalen, 

Beige t ward, 
Maker den Reihöfturmfahnen führte jeder Anfuͤh⸗ 
ger einer Landsmannſchaft oder eines befondern Heer 
8 eine dergleichen, und da unter den Bafallen 

Förften, Grafen und Herren des Reichs, die Ber 

erften auch meiften& wieder ihre Lehnleute batten, 
die fie zum Feldzuge unter ihrer Anführung aufbieten 
fonnten, fo erfdhienen auch diefe Fleinern Motten bei 
dem Heere unter der Ritterfabne ibred Lehnshertin. 
Auf gleihe Art zog die Mannſchaft der Reichöftädte 
unter der Hauptfabne oder dem Banier einer jeden 

adt, wmoneben aber in den großen Städten wenig⸗ 
ftend jede Bunft auch wieder ihre Meine Fahne mit cis 
nem befondern Abzeichen führte, wie dieſes in Anſe⸗ 
bung der Stadt aßburg aus den Scilterfchen An» 
merfungen su Königsbovend Ebronif und den beis 
aten &dSildungen der a Fahnen und 

nlein (&. 1107) yu erfehen 3 

Durch diefen bäufigen Gebrauh Fleiner Fahnen 
ward es übli, die zu einer Hauptfabne fi verfam» 
melnden Rotten felbft metonvmiſch Fähnlein zu ber 
nennen. Wenn daher in Ersäblungen von Kriegäbes 
ebenheiten die Stärke eines unter einem Oberbefehlös 

ber vereinigten Haufens angegeben werden * ſo 
ſchiehet ſolches meiſtens nach der Zahl der Faͤhn⸗ 
ein, fo wie ftüher nah Sleven (Glavea, Lanıen) 
et ward. Es läßt fid) aber nach dem einen fo 
wenig, als nad dem andern die Zahl der Mannſchaft 
beftimmen. Denn fo wie vor Errichtung der Reichs⸗ 
matrifel und Feftfegung des von jedem Stand zu ſtellen⸗ 
den Gontingents, die Zahl der Mannfihaft, melde 
jeder Reichsvaſall bei einem allgemeinen Aufgebot dem 
faiftrlihen Banier zuzuführen die Pflicht batte, an 
feine fefte Regel gebunden war, ſolche vielmehr von 
der groͤßern oder geringern Amahl der Lehnsmannſchaft 
eined jeden abbing, daneben aber der fonft im Alge⸗ 
meinen febr fampfluftige bobe und niedere Adel doch 
nicht blindlings für jeden Kriegszug geftimmt war, r 
mal wenn durch den Krieg die Freiheit und Unabhäns 
gigfeit eines Genoflen gefäbrder werden fonnte; fo 
war fo aud bei den Lehnmannen der Stände der 
—* onnte ſich einer dem Kriegszuge, den er miß⸗ 
Migte, auch nicht ganz, allenfalld durch Aufſagen ſei⸗ 
ned Lehnte, entriehen; jo mimderte er wenigftend die 
der Kriegdleute, die er unter feiner Fahne sieben 
e &o war alfo den Umſtaͤnden nach ein Fäbnlein 
bald flärfer, bald ſchwaͤcher an Mannichaft : doch 
fann als das gewoͤhnlichſte angenommen werden, daß 
ed menigftend aus vier Meifigen oder Berittenen ber 
her ; deren jeder wieder mehre bewaffnete Fußknechte 
mitführte, 

Bon Banner ift am wahrſcheinlichſten die Be- 
nennung Bannerherr entnommen, indem das Wort, 
wenn e6 nad der Meinung einiger von Bann, Here 
ſchaft, Geridtöbarfeit abgeleitet, alfo Gerihtöherr 
darunter zu verfteben feyn follte, nicht Banner » fons 
dern Bannberr lauten müßte, Einige Dunkelheit liegt 
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aber immer noch auf dem eigentlichen 
diefer Benennung —— EN — ba 
Bannerberen mit dem Fabnenführer ifer 
wechſeln, dem ein fremdes Banier anvertrauet war. 
Diefer Vorzug ging nur auf einen ein Kal, wie 
art Be — — vorgefommen i Die Mürde 
eine nnerberrn int dagegen auf dad Recht, eine 
eigene Fahne zu führen, fi zu besichen. Und dieſes 
and nur dem zu, der mit eigener Mannfchaft einen 
Feldzug machen konnte. Wie flark diefe Mannihaft 
fegn mußte, darüber find die Angaben i 
Nach einigen wurden ur schn Mann , 
nad) andern nur vier. de Meinungen laufen aber 
auf eind hinaus, wenn angenommen wird, daf — 
wie der des Ritterweſenẽ fundige Caspar Lerch von 
Dirmftein fagt — wer Bannerberr feyn wollte, we⸗ 
nigftens vier Ritter aus feinen Lehnmannen unter ſich 
haben mußte; daß aber jeder Ritter auch einen oder 
etliche Waffen» oder Fußtnechte mit fi führte, fo 
daf die ganze unter dem Bannerberen ftehende Manns 
ſchaft ſich leicht auf zehn und mehre belaufen fonnte.— 
Nah Lerch mufite zugleich der um Bannerberrn 
eignende, v.. in ps Schlachten eine Fahne verfes 
ben, oder geführt haben, alfo Fabnenträger eines ans 
dern Herrn gewefen feyn, wenn ibm der Kaifer oder 
König die Würde eined Bannerberrn ertbeilen follte. — 
Hiernach gebörte die Ernennung derfelben zu den faifers 
lien Borschten, und war nichts anderdö, als eine 
Art von Standeserhöhbung, wahrſcheinuch Alter als 
der Briefadel. Sie hatte urfprünglid auf das Krieges 
weien Besichung, und die Vorzüge, die fie gab, 
waren daber Anfangs au nur im Siriege semerli 
Der Candidat mußte vom Adel fepn, aber auch die 
Ritterwürde haben, indem fonft andere Ritter ſich feis 
nem Befeble nicht würden untergeben haben. Diele 
militärifhen Standeserhoͤhungen inen aber nur bei 
dem niedern Adel Statt gefunden zu haben. Der 
gebe oder fürftenmäßige Adel, wozu obne allen Iweis 
el die Grafen nit nur, fondern aud die Herren 
oder Donaften gehörten, bedurften deren nicht. Ihm 
fand obnebin das Recht gu, feine Mannen unter feis 
ner Fahne ind Feld zu führen. — ben darin, daf 
nur der niedere Adel ha um ein Banner, eine ne 
hu bewerben batte, mag die Urſache bauptfächlich lies 
en, warum von MBannerberren menig vorkommt, 
enn fo zahlreich diefer aud in Teutſchiand war, und 
fo wenig es an Deifpielen feblt, daß ein gemeiner 
Nitter von ibm abbängige Vafallen hatte, fo mag do 


enug ans 
enommen werden, um mebre Ritter auf. feine 7. 
I Feld haben führen, alfo um die en un 
ſich baben bewerben zu können. — Nachdem aber die 
alte Kriegsverfaffung almälig eine gämiliche fipdering 
erlitten batte, verlor der Titel: Bannerberr, feine 
urfprüngliche Bedeutung. Zwar ward er no immer 
bis auf die neuern Zeiten von den Saifern verlichen, 
fiel aber mir dem eines Baronb oder Areiberrn 
sufammen, gab aud feine weitern Borzüge, als eine 
ewiffe Auszeichnung vor dem gemeinen Adel. Allen⸗ 
falls würde man die Bannerberren oder Barone, wenn 


‚nur der fleinfte Theil als reich und 
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zwiſchen dem bohen und niedern Adel nod tin mittlerer 
angenommen wird, in diefe Elaffe fesen fönnen, ob⸗ 
wohl mandıer Bannerberr , fo wie mander Baron nicht 
zur ehemaligen Reichdunmittelbarfeit gelangt fenn mag, 
und urfprünglic die Würde ded Bannerheren nur pers 
ſoͤnlich war. 

Mit der bier angenommenen Beſchraͤnkung derfels 
ben auf den niedern Adel dürfte übrigens wohl nicht 
im MWiderfpruch fiehen, daß die Dynaften in frühes 
rer Beit, B. in einer von Schilter angeführten 
alten teutfchen Überſetzung der goldnen Bulle, au zu⸗ 
weilen Bannerberren genannt, oder dad im lateis 
niſchen Text gebrauchte Wort barones durch Panne r⸗ 
herrn uͤberſezt worden. Denn das Mainzer Exem⸗ 
plar der G. B. uͤberſetzt dagegen barones durch Fire i⸗ 
herren, und überhaupt waren die aͤltern Schreiber 
"im Gebraud der Kitularen nicht fehr genau, daher 
dann auch noch .zweifelbaft ift, ob unter Baronen in 
der G. B. die einentlichen freien Herren (Dynas 
fen), oder nr Freiherren in der fpdtern Bedeu⸗ 
tung haben verftanden werden follen. — Über alles 
dad würde weniger Zweifel vorwalten, wenn «6 früs 
ber bereits Sitte bei dem Adel geweien, das Prädicat 
Bannerberr aud) im Titel zu führen, wie in neuern 
Beiten geſchah. Es möchten fich aber wohl feine Urs 
kunden finden, in welden ein Bannerberr fi felbft 
fo genannt hätte, oder hätte nennen laflen. — Do 
fcheint die in einem Buͤndniß ıwifchen dem Landgrafen 
Heinrich von Heilen und Eribiſchof Gerhard zu Mai 
gegen Herz. Albrecht von Braunfhmweig vom 3. 1293 39 
vorfommende Stelle über die Vertheilung der Kriegds 
gefangenen dad Dbengefagte zu beftätigen. Sie enthält 
die Beitimmung: „Si in conflictu s. bello aliquos 
„capi contigerit per homines utriusque Nostrum ; 
„Capitaneos et illos qui Banniriis utuntur proprüs, 
„pro equali portione dividemus. Ceteros autem 
“hfitites. Famulos, seu alias quascunque perso- 
„nas dividemus juxta numerum Armatorum quod 
„Manzal vulg. appellatur; ita quod qui plures 
„Armatos habuerit. majorem percipiat — 
Capitaneus beseichnete jeden Oberbefehlshaber eines 
Heerd oder eines befondern Heerhaufens, der bier von 
den Bannerherrn zwar unterfchieden, doch in Rüdficht 
ded Werths, den die Gefangenen bei einer fünftigen 
Ausldfung hatten, mit den Bannerberren in eine Elaffe 

eftellt wird, wogegen diefe den, übrigen Rittern, 
Ereltnecten ıc. entgegengefest werden, die unter ihrer 
Sahne fochten, und anderwärtd unter dem gemeine 
ſchaftlichen Namen Bannerleute vorfommen, meil 
fie fih unter der Fahne ihres Lehnöheren, oder der 
Buͤrgerſchaft, der Bunft, zu der fie gebörten, zu 
ſtellen und derfelben zu folgen verpflichtet was 
ren. (v. Arnoldi), 

BANNER, auch Bannier, Baner und Banier 

(Johann) genannt *), ſchwediſcher Reichsrath und 


*) Guden Cod. dipl. 1. p. 860. 
1) In ver rarhbäueligen Regiſtratur zu Halberftabt finden 
fi mehre Originalipreiben Banner’s an den dortigen Manie 
rat aus den Jahren 1641 und 1632, worin er fih mit ſehr 
feſten und kräftigen Bügen Johan Bamir wunierjeigner bat, 
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Feldmarſchall, ein berühmter Held des dreifigiährigen 
Krieged, ſtammte aus einem der diteften und ebelften 
Geſchlechter feined Baterlandes, meldyed lange ſchon 
in Dänemarf geblüht hatte, che es ſich im 14. Jabrh. 
nah Schweden wandte 2). Unter den 14 Kindern des 
Reihörathd Guſtav Banner, eined fchlauen und tapfern 
Mannes, der wegen feiner Anbänglichfeit an den von 
den Schweden gehaßten König Siegmund zu Linföpin 

am 17. Mär, 1600 zum Tode verurtheilt, und nebf 
drei andern Meichöräthen *) enthaupter wurde, war 
Johann eines der jüngften, und auf dem väterlichen 
But Diurbolm am 3, Juni 1596 geboren. Er erbielt 
die einfache, abhärtende Ergiehung ded damaligen ſchwe⸗ 
difhen Adels, und zeigte früb einen entſchloſſenen 
Eharafter und entfchiedene Neigung für den Krieg. 
Dem Könige Karl IX, der ihn liebfofend fragte, ob 
er Dienfte bei ihm nehmen wolle, ermwiderre der Kna⸗ 
be: „Dir mag der — — dienen, und id nicht; du 
haft meinen Bater erſchlagen“. Die großen Eigens 
ſchaften Guſtav Adolpbs, dem Banner nit nur an 
Much und Befonnenbeit, fondern auch an Geftalt und 
Wuchs fehr Abnlih war, und defien Zuneigung er 
früh erwarb, fühnten den Erwachſenen mit dem regie⸗ 
renden Geſchlecht aus. Er trat 1615 als gemeiner 
Reiter unter das Regiment feined Bruders, ded Obers 
ften Smwante Banner, und folgte der Armee in dem 
Feldzuge gegen die Nuffen, wurde 1617 Cornet, und 
1620 Lapitain, nachdem er fi bei mehren Gelegen—⸗ 
beiten ausgeseichnet bare. Im J. 1621 bealeitete er 
den König Guftav Adolph in den polnifhen firien, 
und wohnte der denfwürdigen Belagerung von Rina 
bei, mo er bei einem Sturm auf ein Außenwerf itarf 
verwundet, und gleich darauf vom Stönige zum Ober» 
flen und Ordensritter ernannt wurde. Im Laufe dies 
feö Krieges eroberte er unter andern noch Mitau und 
Kotenbufen, und flieg dur tapfere Thaten immer böse 
ber in der Gunit ded Königs, wurde 1626 Commans 
dant zu Riga, 1629 Bevollmaͤchtigter bei den polni» 
fdyen Rriedensunterbandlungen *), im folgenden Jahre 
ſchwediſcher Reichsſstath *), und General der Infanterie, 
Zeutfchland war der lebte und wichtigſte Schauplatz 
feiner Thaten. Er landete mit Guſtav Adolphs kleinem 
Heer von 15000 Dann am 24. Funi 1630 in Ponte 
mem, wo er mebre fefte Pläße erobern balf, und das 
swilchen im Verein mit Guftav Horn ein fünfiähriaed 
Buͤndniß Schwedens mit Frankreich unterhandelte, und 
zu Bärmalde in der Mart am 13. Januar 1631 ab⸗ 
Eines diefer Schreiben it in der Monarefhrift Emma, eifres Heft 
(Halberftadr 1819), ein anderes in den ſaͤchſiſchen Provinzialblät« 
tern (Erfurt 1802), Aprilbeft, abgedrude. Bei lehztern iſt die 
Unterigrift Baner eim Drudfebter, 


2), Wuhriheen von Diefem Geflecht finden fh im 
Saxo Grammaticus Lib. X., in WSüormi Monum. Danic, 
Messenii Theatre. Nobilit. Swec., in 


Lib. I. p. 315, in 
dem Selinfepen biftorifhen Lerifon und an m. a. Drten, 
3) Diefe waren Erich Srarre, Thure Bielde und Guftans Brus 
der, Sen Banner. Vier andere Reiherärbe baren fih fuhr 
fälig vom Reichsverweſer, Herjog Carl Waſa, Gnate erbeten, 
4 Seine Mirbenofimiächrigren waren der Weidestaniler Drene 
ftierna und er Feldmarſchan Hermann Wrangel. Es ober 
ftart des Friedens ner ein Hddriger Waffenfiilftau® aeidhloren, 
5) äugligp mis dem deldhertu Guſtav Horm und Ale Zotn 
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ſchloß. Im Laufe des folgenden Sommers befchligte 
er unter andern bei der Eroberung von Havelberg, und 
führte in der Schlacht bei Leipiig am 7. Sept. 1631, 
unter Guftan Adolph, der ibn abſichtlich, als cine 
ſichere Stoͤtze, auch für Nothfälle, in feiner Nähe bes 
bielt, den rechten Fluͤgel des ſchwediſchen Heers an, 
mit welchem er gleih Anfangs die wiederholten ftürmis 
fchen Reiterangrifle Pappenbeimd nad feiner gewohns 
ten Behigfeit wrüdichlug, und gu dem enticheidenden 
Siege über Tilly viel beitrun. ierauf beobachtete er 
mit einem Meinen Heer das von den Kaiferlidhen bes 
feste Magdeburg, wohin der Marquis von Hamilıon 
die liberreite der 6000 Mann, welche er für den sid« 
nig von Schweden in England und Schottland gewors 
ben hatte, ibm zuführte * Der erſt Bſaͤhrige eitle 
Schotte glaubte, vermöge feiner Verhaͤltniſſe zu Guſtav 
Adolph, den Oberbefebl verlangen zu müflen; aber 
auch abaefehen von dem Tlberaewicht, welches Ban⸗ 
neen Alter, Erfahrung und Huf gaben, bielt dies 
fer fi für wenigftens cben fo edel geboren, und hatte 
des Königs Entſcheidung für ih. Bittere Feindſchaft 
Wwiſchen beiden war die Folge Am 1. Nov. 1631 
nabm Banner mit einiger Cavallerie die von Roftod 
ausgerogene Taiferliche Befasung, genen 2000 Mann, 
gu 2Bansleben im Magdeburgifden geſangen, nachdem 
er in einem Reitergeſecht den laiſetlichen Oberften Bons 
ningbaufen geſchlagen hatte. Im Anfang des I. 1692 
Ber: ee Magdeburg, and welchem Pappenbeim die 
faiferliche hg © weggeführt hatte, vereinigte ſich 
mit dem Herzog Wilhelm von Weimar, und folgte 
dem faiferlichen Feldherrn bis nad Weſtphalen, trennie 
fi aber bald wieder von dem Herzoge, und führte 
feinen durch andere ſchwediſche Corps verftärften Heers 
baufen zum Könige, der eben damals (Anfangs April) 
im Baiern eindrang. Er deifte den Rüdsug des Sid» 
nigs von Ingolftadt, und führte von der Hauptarmee 
getrennt, den Krieg eine Zeitlang in Schwaben, murde 
aber, ald Wallenffein mit furdebarer Macht bei 
Nürnberg dem Könige gegenüber ftand, von diefem zus 
rüdgerufen, und brachte im Verein mit dem Sandgras 
fen Wilhelm von Helen, den Herzogen Wilhelm und 
Bernhard von Weimar, dem Pfalsgrafen Ebriftian von 
Birkenfeld und andern verbündeten Heerfuͤhrern eine 
bedeutende Macht gluͤcklich und ungeftört von Wallens 
ftein, pur fchwedifhen Hauptarmee. (Mitte Augufts). 
Hier, dem Feinde gegenüber, war Banner wieder 
fehr ebhtig er wurde aber wenige Tage nach feiner 
Ankunft in einem Heinen Gefecht fchwer am Arm vers 
wundet, und dadurdp auf lange Beit dem Dienft ent» 
sogen ) Guſtav Adolph ließ ibn, als er im fol 
genden Herbft dem Wallenflein nah Sadfen entgegen 
j0g, mit 12000 Mann an Baiernd Graͤnzen zurüd, 





6) Sie waren erft am 26. Jull (1631) in Pommern gelandet, 
und fen zu Anfang des Winters, faſt allein durch Krantbelten, 
auf meniger als ein Drittel jufammengefhmolgen. 7) Diefer 
Unfall traf Bannern nicht, mic michre neuere Schrifrfteler ans 
nebimen, in dem Sauprangriff, welden Guſtav MUdolpd am 
24. Mua. 1632 auf das fefe Lager Waulenſtein's machte, fondern 
einine Tage vorher, wie aus Ehrmmig (Th. 1. G. 401.) Deuts 
lich hervorgeht, 
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und nabm zu Donauwertb berslichen Abſchied 
beide faben fi nicht * * er rüsten 
nach einiger Zeit fo ſchwach, daß er Mube zu Mage 
deburg fuchte; fein dur Gefechte fehr verringerted 
Heer zog der Feldmarfchall Guſtav Horm im Januar 
1633 an fih. Im Herbit 1633 finden wir Banner, 
der in eben diefem Jabre au zum General» Gouvers 
neur in Pommern ernannt war, an der MittelsElbe 
als Anführer eines von ihm gefammelten tleinen Geerd 
wieder, mit welchem er den Reſt des Jahres unthätig 
blieb, obgleich der Fädfiihe Feldmarſchall Arnim , der 
Franffurt am der Oder Ende Kovemberd vergebens bes 
lagerte, feine Hilfe nachgeſucht hatte. Im Anfang 
de6 folgenden Jahres (1634) wurde Banner zum 
Feldmarihal und fommandirenden General im nieders 
ſachſiſchen Kreiſe ernannt, und ibm, von Orenſtierna 
kunacit der Krieg an der Oder übertragen. Der 
ſchwediſche Reichſtanzler drang febr auf Eröfnung deö 
Feldzugs, um, wo möglih, noch die durd Wallens 
ſteins letzte Anſchlaͤge und feinen Tod verurfachten Bes 
wegungen im faiferlihen Heet zu benußen; doch ums 
font; denn erft im Mai fonnte Banner. den Felds 
bug eröffnen. Vereinigt mit. den brandenburgifchen 
* eroberte er Franlſutt und Croſſen, und drang 
in Schlefien ein. Hier führten, getrennt von ihm, 
auch die Sachſen unter Arnim den Krieg, und beide 
Feldherten ſtritten ſich, wer von ihnen eine. feindliche 
Feſtung (Glogau) zu belagern babe. Nach einigen 
vergeblien Werfu der Sachſen, Bannern zur 
Enifernung aus Schlefien zu vermögen, vereinigte man 
fih zu einem gemeinſchaftlichen Zuge nah P 
(Ende Juni), wo man, nad einen« mislungenen Ans 
griff auf Prag, meiftens unchätig blieb. Dieh mufite 
den unternedmenden Banner um fo mebr fhmerien, 
da der Feind ibm in Böhmen feine bedeutenden Streits 
kräfie entgegenfeßte, fondern mit ganser Macht auf die 
Schweden und ihre Bundeögenofien ia Oberteutfchland 
drüdte, Unter vergeblihen Bemübungen, den Kurs 
fürften von Sachſen zu einer Unternebmung zu bewes 
gen, war der Auguft vergangen, ald Banner die 
Unglödsborfhhaft von der Niederlage des fü ifchen 
Hauptheers bei Nördlingen (27. Aug.) erbielt. Ron 
diefem Unfall beginnt die legte und ıbatenreichftc Perios 
de Banners. Auf ibm und feinem fleinern Heete 


berubten jest vornehmlich. die He 
—88 ihre Hauptmacht bei here "vernichtet, 


Feldmarſchall Horn -aefan ‚und Herzog Berns 
bard von Weimar die Sfe Fran bu ſochen ge⸗ 
ndihigt war. ) Die fhmwedifhen U enbeiten gerits 
—* eh jene — = la — — —— 
etfallz durch ganz Oberteutſchland breiteten 
ſerlichen ſiegteich ihre Waſſen pr —— 
* ——— gingen verloren; 
urden überwältigt, wanften und vermandelten ji in 
Beinde;. der Soldat war ‚entmutbigt, - ıblt ‚und 
deöhalb fhmicrig;. das Anfeben der fhmedildhen Yafe 
fen tief geſanken. Selbſt Banner’d Murb und 
Standbaftigleit vermochte Anfangs nit, den Strom 
des allacmeinen Unglädd su bemmenz; erft in der Bols 
ge wurde die Ehre der fhmerifcen Bafıen durch ihn 
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gm ‚Der Reichskanzler Orenftierna hatte nach der 
ederlage ren alle Hoffnung aufgegeben; er 
ubte die Angelegenheiten in Oberteutſchland noch 
ne zu fönnen, indem er die ſchwediſchen und 
verbündeten Heere aus ganz Teutſchland zu Hilfe rief, 
aber der Erfolg zeigt die game Größe des Unfalls. 
Einige der zu Hilfe gerufenen Fürften gehorchten nicht; 
Banner zieht war aus Böhmen, wo Sachſen und 
—— ſich von ihm trennen, nach Thuͤringen, 
Sept. 1 wo er fein Heer dis auf 16000 Mann 
darf aber aus Midtrauen gegen die Buns 
deögenoffen, fonders6 Sachſen, welches damals mit 
dem Kaifer unterhandelte, und am 13, Nov. zu Pirna 
einen vorläufigen Frieden floh, fein weitered Wors 
ruͤcken wagen, und muß die fchwedifchen Befaßungen 
in Sranfen und Schwaben ihrem Schickſal uͤberlaſſen. 
Voch drüdender wurden die Umftände im Jahr 1635. 
Die fhwedifche Regierung, deren Berlegenheit durch 
den von Polen ber —— Krieg *) aufs Hoͤchſte 
geftiegen war, befahl Bannern, fein Heer moͤglichſt 
ir fhonen, feine Schlacht zu wagen, und forgfältig 
ede Veranlaffung zu neuen Feindfhaften xy vermeiden, 
Er mußte daher von den geweienen Bundeögenoffen 
Manches ertragen 5; der Kurfürft von Brandenburg 
verfagte ihm Winterquartiere für einige Regimenter, 
und die Sadyfen drängten feine Truppen faft mit Ges 
walt aus ihren Q.uartieren in Thüringen surüd. Bane 
ner bleibt bis in den Sept. des I. 1635 unthätig in 
der Nähe von Magdeburg. Hier, wo der Reichskanz⸗ 
fer Openftierna ſeit dem Juni felber zugegen war, 
ſcheint das groͤßtentheils aus Teutfchen beftchende, wer 
en des ſteten Geldmangels laͤngſt verſtimmte Heer, 
fh feiner Aufldfung zu nähern; die Officiere unters 
bandeln Öffentlich mit dem Kurfürften von Sachſen, 
ohne daß Banner und Orenftierna es su abnden was 
gen, bis endlich jener im Anfang ded Octobers die 
Schweden feindlih anfält, und dadurd die fait erlos 
fchene Kampfluft der Truppen wieder erweckt. Dem 
im Mai 1635 zwiſchen dem Staifer und Sachſen ges 
fhloffenen Prager Frieden waren die meiſten proteftans 
tifhen Stände beigetreten, fo daß, aufier dem Bands 
grafen von Heffen» Eaffel, den Schweden faum noch 
ein Bundesgenoſſe blieb. Seitdem nahm der Krieg, 
unter Bannerd Peitung, eine veränderie Geftalt anz 
nicht länger befchränte durch läbmende Unterbandlungen 
mit Verbündeten, "von denen jeder feinen eignen Bor 
theil im Auge hatte, konnte man ſchneller und mit 
durchgreifender Willführ verfahren. Banner eilte 


nad) der ri deung Sachſens der Elbe zu, und 
fam feinem * luͤcklich zuvor; fein Unterfeld 
Rudwen überrafiher eh —3 —— 


bei Dömis 7000 Mann fſäachſiſch Fußvolt ohne Reiter 
und Geſchuoͤtz, welches dem ungleichen Kampfe erl 
22. Oct.); ein Ereigniß, welches zuerſt wieder d 
Sclöftgefühl der Schweden belebte *). Dennoch blie⸗ 
ben die Truppen ſchwierig, und die Sachfen ftärfer an 
Mannſchaft ald Banner, fo daf fie, ungeachtet ihres 





8) Der im Jahr 1629 unter Banner’ Mitrirtung gef 
fene Woffenſtiuſtand ping jegr zu Ende, 97 ©, d, fit, Bau 
Ag. Enenciop, d. W. u. &, VU. 
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Verluſtes bei Werben, über die Elbe gingen und in 
Mecklenburg eindrangen. Um diefe Zeit verflärfte fi 
Banner durch mehre treu gefinnte Regimenter unter 
Torſtenſohn's Befehlen, die bi6 zu dem ntu abges 
——— Vergleich wiſchen Polen und eden 
(2. Sept.) in Preußen geftanden hatten. * Hiera 

trieb er unter glüdlichen Gefechten die Sachſen au 
Mediendburg, drang in die Marf, und im Anfang des 
3. 1636 616 Naumburg in Sachſen vor, deſſen Bes 
mwohner den Abfall ihres Fürften hart buͤßen mußten, 
Auch den Miövergnügten im feinem Heer begegnete er 
jest, unter günftigern Umftänden, mit fräftiger Ents 
ſchloſſenheit. Mit dem Kurfürften vereinigte fich eim 
bedeutendes Faiferliches Heer unter Hasfeld, (31. März), 
worauf Banner fih nad mehren Hin» und Herzügen 
Anfangs Mai bei Werben feftfegte, um den Feind vor 
den wohlverwahrten Mauern Magdeburgs ſich abmuͤhen 
zu laſſen. Allein der Verſuch gelang übel; denn die 
mit verzweiflungsvoller Beharrlichfeit angegrifiene, e 
brav, aber nicht bis aufs Außerſte vertbeidigte Feſtung 
ergab fih *20), che Banner fie entfeßen konnte. (Uns 
fangs Juli). Nun dringt dad verbündete Heer nad 
einigem Zögern gegen die Oflfee vor, Banner. aber 
eilt, mit feiner faum 10,000 Mann ftarfen Armee ins 
Lüneburgifche, zieht die ſchwediſche Heeresabtbeilung in 
Weftphalen unter Lesle, und einen Theil der pommers 
fen unter Vitzthum an fi, gebt duch Medienburg, 
und greift am 24. Sept. bei WBittftod den hoch⸗ und 
wohl poftirten, 30,000 Mann ftarten Feind mit feis 
nem Heinern "Heer fo mutbig an, daf er einen der 
entfcheidendfien Siege davon trägt. Nie hatte Banner 
einen sr ig Kampf gefchen; die Negimenter des rech⸗ 
ten Flügeld festen unter feiner Anführung acht und 
zehnmal an den Feind, bis fie endlich ermatteten, und 
dem linken Fluͤgel die Entfcheidung überließen. Die 
faiferliche Infanterie war faft ganı aufgerieben; Ban 
ner’d Heer hatte 41 Kanonen (damald eine fehr bedeu⸗ 
tende * ), 151 Fahnen, allen Kriegsvorrath, al» 
(ed Gepäd, und ſogat des Kurfürften. Silbergeſchirt 
erobert; fein Ruhm breitete über ganz Europa aub, 
dad Anſehn der ſchwediſchen Waffen war wieder herge⸗ 
flele. Der Kurfürft war mit wenigen Taufenden näch 
Leipzig, Hanfeld nach Thüringen geflohen; Banner 
folgte ibm dahin, trieb die Karferlihen aus bie 
nad Weſtphalen, febrte dann zuräd, befegte Erfurt, 
und bezog auf kurze Zeit —— in Sachſen; 
entſchloſſen, den Krieg in den Ländern der Feinde zu 
führen. Aber das Jahr 1637 war für die Schweden 
ungluͤcklich, wenn auch für Banner nicht unruͤhmlich. 
Gleich Anfangs eroberie ee Torgau (6. Jan.)und 
belagerte hierauf das wohlbefeste und verwahrte Leips 
ig (Febr.), welches aber durch die berbeieilenden fais 
Elichen Deere unter Hatzfeld und Göge befreit wurde, 
Banner ging ihnen ywar entgegen, und fügte ibnen 
bedeutenden Ber uft zu, mußte ſich aber zuletzt doch in 
fein befeftigted Lager bei Torgau sieben, wo er bis 


10) Nicht allein dieſes Ereignif, fondern auch Danner’s kriegeri» 
(de ben und Bis 30 und Ark And man in.Watb» 
mann e der Sradt Magdeburg (IV. Bandes Aes ) 
mir Körüswersder Genaniateit dargeftet, 
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in den uni blieb. Unterdeß verſtaͤrkten fi feine 
Begner von allen Seiten bid auf 40,000 Dann, er 
e batte nur noch 11,000, feine Lage wurde immer 

mißlichet. Da verlieh er fein Lager, und rettete 
mit ne und AI t 
durch die Feinde, die ibm an der Oder und rte 
11 zuvor en waren, und ibn diesmal Ba 

en bofften, nad —— Der kalſerliche 
neralGallas folgte ihm mit feinem mächtigen Heer, 

überfcäwenmte ee ae und eroberte einen & 

feiner Feftungen; bis nad Hinterpommern fahen 
die — er ah Erft im Juni des fols 
3.1 erhielt Banner aus Schweden die 
li erwartete Verfiärfung von 14,000 Mann, bie 
ihm —— Unternehmungen nötbig war; er trieb 
nun Gen. Gallas, defien Armee durd den langen 
Aufenthalt in gänzlich verwuͤſteten Ländern duferft ges 
litten batte, aus Pommern, und drang in Medien» 
—— viele kaiſerliche Soldaten, von Besen ge 
drüdt, ningen au feinen Fabnen über. Im, 1 g, 
nachdem Gafla& den Meft feiner aufgerichbenen Armee in 
die feiferlihen Erblande surüdaeführt batte, fonnte Bans 
ner, der bieder meiftend auf den Vertbeidigungsfrieg 
befchränft newefen war, endlich Anariffsweiie verfahs 
ren, und nad feinem eifrigen Wunſche, den Krieg in 
die Länder des Feindes ige Er gebt mit Sinfang 
auenburg über die 


Heer unter dem fächfifchen Feldmarſchal Marazin und 
dem faiferlihen General Budheim bei Chemnig an, 
(#4 April), und erringt einen glänzenden Sieg, fo 
daß Mararin ſich mit weniger Reiterei flüchtet, Buche 
beim mit 3 Generafen und 5000 Dann gefangen, und 
dad feindliche Heer füft ganz vernichtet wird. Nun 
berennt Banner nochmals Freiberg vergebens, erobert 
degegen Pirna, und dringt in Böhmen ein, wo er die 
faiferliche Meiterei unter Hofffirch am 19. Mai bei 
Brandeis ſchlaͤgt, und die Generale Hofffirh und 
Montecuculi gefangen nimmt. Mehre ſeſte Pla 
werden erobert, Prag felber bedroht, und eine Abthei⸗ 
lung des Bannerfchen Heerd unter Stallbantſch 
nad Schleſien über, i 

9 von allen Seiten, Sa 
Piccolomini aus den Niederlanden — und der Bru⸗ 
der des Kaiſers, Erzherzog Leopold übernimmt ftatt 
des unfähigen Gallad den Oberbefeht‘, 

ten Macht ift Banner mit einem Beer von 12,000 Dt. 
nicht gewachfen, und er muß daher feinen Ficblingss 
vion, in Mähren und Öftreih einsudringen, dieömal 
aufge Seine Lage wurde jebt wieder —— ie 
vor Allem nachteilig war ibm der am 8, Juli 1639 


Diefer vereine 
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erfolgte Tod dei —— 
— d se dero L 
dem x. 10980" Die —— 


Banner verlieh im Anfang des J. 1640 Böhmen 
unter futchtbaten Verbeerungen, wobei über taufend 
Er, — — in — * 
tr ſetzte nfangs in Meißen, nn, nachdem fein 
Unterfeldßerr Wittenberg von Piccolomini im Bogtlande 
eichlagen war, bei Erfurt, wo er den ‚der 
Feinde Randbaft troßte,. Hier ſtießen zu ihm die her⸗ 
an ee, —— en 

rd nachge Heer unter von Longue⸗ 
ville und J Marſchall Guebriant, die Heſſen unter 
Melander, und felbft die Läneburger unter Kligingz 
denn eben damals hatten die Herjoge von Röneburg 
von Neuem die Partei des Kaifers verlaſſen. Ein maͤch⸗ 
tiges, wohlgeruͤſtetes, kampfluſtiges Heer, worunter 
allein 20,000 Reiter, war jest verfammelt (7. Mai); 
aber cö fand unter den 
längft an alleiniges 
biefer Lage nicht gefallen. Man rüdte gegen den 
Feind, aber Piccolemini fand im feften Lager bei 
Saalfeld unangreifbar, und felbft eine Befdieh 
defielben blieb obne Erfolg. Banner will bierauf * 
Sranlen geben, aber der Feind iſt ibm ſchon —5— 
fommen, und verwehrt ihm den ülbergang die 
Eaale; er muß feinen Weg in dad verarmte Heffen 
nehmen. Müde der bier ausgeitandenen Noth, bietet 
er dem Feinde bei Friglar nochmals die lacht an, 
aber wieder vergebens. Endlich hat fi Viccolemini 
——— verſtaͤrkt, um feinen Feind nicht mehr zu 
ürchten; raſch gebt er auf Hörer los, um über die 

insudringen. 


Befehlen Mebrer, und Banner 


ſchen gewöhnt, konnte ſich in 


ne in a Gebiet ei * —— 
i er nach tapftet Gegenwehr al, ⸗ 
ner berbeiclt. en Feind ** em Berluft surüde 


treibt, und die Länder der Bundeögenoffen rettet, in 
denen er fein eigened Heer einige Wochen raften 
Der Feldzug dieſes 7 — der Rüdjug aus 

t Bannerd Ruhm nicht fo vor 


*8 ‚ ihm ergebenen 


‚de 
ſchwediſchen Partei gehäffigen Berein auseinander ju 
forengen. Er rechnete dabei auf den ſtatken Winter⸗ 
froft, der den — uͤber die 
Im Verein mit dem. Weimar'ſchen unter Gue⸗ 
briant, eilte er dur Thüͤringen, dab: ) 

die Oberpfalz fo. raſch auf die Donau zu 

12. Januar allen unerwartet vor Regensburg 

Der ganze Reichſtag gerietb in Schrecken, aber der 
Kaifer blich ftandhaft, und das einfaßende Khaumetter, 
welches den libergang über die Donau vere i⸗ 
telte Banner’d Vothaben, der fi ‚mußte, 
die Etadt mit 500 Sanonenfugeln begrüßt zu baben, 
Bu feinem größten Berdruß verlieh ihn Guebriant, 
der von. Frankreich abgefpnitten zw werden fürdhtete 
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Banner glaubt bei Cham einige Zeit raften su Fönnen, 
umvon dort in Böhmen eimubrechen,, ald plößlich die 
gefammte feindliche Macht von 30,000 Kriegern aus 
Baieen auf fein 10,000 Dann ſtarkes Heer eindringt. 
(Anfangs Mär), Zetzt galt es wiederum einen der 
efodrsolften Ruͤckzuͤge dur ein weit und breit feind⸗ 
liches Land, -smwifchen Strömen und Wäldern, 

tiefem Schnee und von feindliher Ubermacht ee 
Drei ſchwediſche Reiterregimenter unter dem Oberſten 
Schlange werden zu Neuburg vom Feinde umringt, 
und troßen den feindlichen Stürmen drei Tage lang, 
während Banner, von 10,000 Reitern verfolgt, über 
die Eger und den Böhmerwald nad Sachſen entfommt. 
Piccolomini hatte mit dem Fußvolk und Geſchuͤtz einen 
näbern Weg über Schladenwalde genommen, um vor 
Bannern den Paß bei Prießnis einzunehmen. Nie 
ſchwebte Banner in größerer Gefahr; die Merfung feis 
ner Armee bing an der halben Stunde, um melde fie 
dem Feinde bei Prießnitz zuvor kam. Endlich erreichte 
Banner nach einem dreisehntägigen erſchoͤpfenden Mars 
ſche, mit einigem Verluſt an Gefchüg und befonders 
an Gepaͤck, Zwickau, wo er fi wieder mit Guebriant 
vereinigte. Bald aber drangen die Kaiferlidhen fo 
mächtig beran, daf Banner. nach Altenburg, und von 
da nad Merfeburg ſich zurüdiog (Mpril), mit dem 
Borfaß, die Saale zu vertbeidigen. Piceolomini aber 
ging, ald der Übergang anderwärtd nicht gelingen 
wollte, bis nad Bernburg berunter, und bemädhtigte 
fi diefed Ort, wodurd die Schweden gendthigt 
wurden, fib nad Halberſtadt zu ziehen. Banner 
war nicht lange nach feiner Nüdfunft in Sachſen von 
einem beftigen Fieber befallen worden, welches ibn 
dergeftalt abmattete, daß er faum reden, und durchs 
aus weder Bewegung noch Luft ertragen konnte. Die 
Krzte ließen ihn Genefung poflen, wenn er nur einige 
Beit volle Ruhe genießen lönnte, aber der Drang der 
Umftände, und ein eigener friegerifcher Eifer geftattes 
ten ihm diefe nicht, und er lieh fi fogar in einer 
Saͤnfte ind Feld tragen, als Gucbriant bei Weißen» 
feld den Strom gegen den Feind vertheidigen mußte. 
Zu Merfeburg, wo er vier Wochen zubracdhte, ſchien 
er ſich etwas zu erholen, aber fo dringend ibm aud 
die von Erfurt, Halle u. a, D, berbeigerufenen Arzte 
vor der freien Luft warnten, fo blieb ihm, bei der 
ſchon ganı nahe drobenden Gefangenfchaft, doch fein 
Ausweg übrig, ald am 6, Mai in feiner Sänfte weis 
ter zu fliehen. So gelangte er unter fteten düftern 
und abmattenden Sorgen über das un feines 
Heered nach Eisleben, Tags darauf nach Quedlinburg, 
und endlich am 8. Mai mit dem Gepäd und Troß der 
weichenden Armee nach Halberfladt, wo er dad Hins 
tergimmer einer Domberrnwohnung bezog, und ſchon 
am 10. Mai früh um & Uhr,  micht, unvorbereitet auf 
fein Ende, verfchied. Vor ſeinem Tode beyeichnete er 
den damals in Schweden Mg General Torſten⸗ 
ſohn als feinen würdigften Nachfolger, und. verbot 
ftceng, feine Leiche su Öffnen, was au böcft wahr 
fcheinlich nicht geſchehen iſt. Seine fiberrefte wurden 
nah Schweden abgeführt; fie find in neuem Zeiten, 
auf Beranftaltung einiger ſchwediſchen Großen,’ in die 
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Ritterholmskirche zu Stockholm verfest wo “ 
Banner’d Tod erreate unter feinem —— “ 
Tags darauf, den 11. Mas zu Halberſtadt anlanate, 
eine folde Beſtuͤrrung, daß Gucbriant faum deifen 
eg Aufldfung verhindern konnte. Und in der 
hat batten feine Krieger und fein Vaterland an ihm 
die mächtigfte Stüße verloren. In feinem bo» und 
ftarfgrbauten , obwol nicht durchaus gefunden Körper, 
wohnte ein Geift voll Kraft und Entfchloflenbeit, richt 
weniger fcharfblifend und befonnen, als fühn, fand» 
baft und unermüdet. Als einer der erfabreniten 
Krieger aus der Schule Guſtav Adolph's hatte er auch 
dad Glüd defjelben geerbt. inter feiner Anführung 
blieben die Schweden Sieger in jedem bedeutenden 
Gefecht; feine durch feindliche Ubermacht mehrmals 
erswwungenen Rüdzüge gelangen, auch wenn man ihn 
fon allgemein verloren gab, und erwarben ihm die 
hoͤchſte Bewunderung; nur bei Belagerungen verlieh 
ihn mebrmald dad Glüd '*), und er zeigte wenig 
Ausdauer im diefem Geſchaͤft. Man Hat berechnet, 
daf die Schweden unter feiner Snfübrung in zablreis 
den Gefechten 80,000 feindliche Soldaten getddtet, und 
daß er 600 eroberte Fahnen nah Stockholm geſchickt 
a Niemand verftand beffer ald er, den Ort sum 
ager audjumäblen, das Treffen zu ordnen, den redhe 
ten Punft des Angriffs gu treffen, und die Geſchlagt⸗ 
nen wieder zu fammeln. Im Gefecht mar er allezeit 
an der Spike, Er ſchonte dad Blut der Soldaten, 
wachte forgfältig über die Verpflegung derfelben,, und 
fagte ihnen bei angemeflenen Gelegenbeiten Schmeichels 
worte; Tertrautigti ward weder ihnen, noch fü 
den Officieren geftattet. Die nad Guftav Adolph 
Tode, zum Verderben Teuisihlands, gänzlich verfallene 
Mannsjucht fuchte er durch wiederholte ſtrenge Verord⸗ 
nungen **) und Strafen wieder herzuſtellen/ aber der 
ftete Geldmangel, die Verddung der teutfchen Länder, 
die mit dem Kriege wachfende Bermilderung der Gemüs 
tber festen ibm —**— indernirfe entgegen, 
und es laͤßt fi au wol beweifeln, daß er jeneb Biet 
vn mit dem gewiſſenhaften Eifer Guftav Adolphs ers 
t babe. ad große Unfehn, welches er über die 
Armee erlangt hatte, gebrauchte er zur Ausübung tie 
ner unbefchränften Gewalt; er entdedte den Officieren 
feine Plane erft in Augenblid der Mare ng zog 
den ſchwediſchen Reichsrath nur ſcheinbar 
und erfannte es ſelber an, daß ihm dieſe Verfahrun 
art ein libergewicht Über die feindlichen Feldhetrn ge 
Indeß waren die ——— oft unzufrieden deshalb, der 
gu € Soldat aber war ihm unbedingt ergeben. 
ein Anſehn war nicht minder groß bei den Bundeds 
genofig ’*) und den Feinden; Kaifer Ferdinand ILL 





11) ©. vie Schrift: Banhers Ebrengedähmik, auf der 
ten Seite. 12) Am auffaltendften bei Freiberg ee en 
er zweimal beftin und denne vergebend angriff. 13) 
Ehemuig ( edifger Krieg Tb. U.) R mebre diefer Ver⸗ 
ordnungen mach ihrem ganzen Inbalt aufbebaiten. 14) Lud · 
wig RN. König von Aranfrei farieb mad feinem Tode an 
—— ———— de Sudde ap un e 
erre, #t une personne, 4 je devois besucon 
Verne et une bonne volonte FURL, * * 
42 %* 
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unterbandelte mit ihm, und bot ihm die Würde einch 
Auisefärfen und die Her nen und Eas 
gan an, um ihr dem ſchwediſchen Heer zu entziehen; 
aber er blieb dem Baterlande treu ++). Seine Sits 
ten waren raub von Tugend auf **); Herrfchfucht, 
Stol und heftige Leidenfhaften lagen in feiner Ges 
mötbdart. Man bat ibn ausfhweifender Wolluſt ber 
dhuldigtz dur allgemeine Zeugniß beftätigt ift, feine 
nmäfigteit. Bst im Wein, wodurd er gewalt« 
m feine Gefundheit beftürmte. Aber er verfäumte 
ber den Freuden der Tafel nie die Pflichten ded Felde 
‚und entyog ſich feiner Beſchwerde des Krieges. 
an bat feinen Tod einer iftung zugefchrieben, 
melche auf einem Gaftmabl zu Hildesheim im Novems 
ber 1640 geſchehen ſeyn foll, von deflen Theilnehmern 
mebre ſchnell nacheinander flarben. Aber jene fort 
fegte Unmäßigfeit, die Mühen eines gefahrvollen Feld» 
wugd im Winter, die Sorge und linrube nad) ſchon 
ausgebrochener Kranfbeit, konnten binlängliche Urſa⸗ 
Gen feines frühen Todes feyn, obwol der Natur 
der Sache nad ber feine Gewißheit nn 
läßt. Banner binterliei ein Vermögen von 200, 
teutfchen Neihöthalern, welches auf feine übertriebene 
8* hinzudeuten ſcheint, da feine jaͤhrliche Be⸗ 
oAdung etwa 


maliger Sitte, fei (d40 Igten. 
ie? cin Erlsien Eotharina Dial, Aa 
A— there 8 ilpt lange darauf, i 

um ra anner nicht lan rauf, im 
Lager zu Werben, die Witwe eines Grafen . 2b» 


den ’ do el 
—* —* ae 


Rese.) 





1 15) Fidem Patrise nulla promissa labefactarunt fagt Pufen · 
2 lan regen de a? susc, en xl. $. 15, 
n e Banner ner Jugend einen 

—5* genofien —— ſagen ac —— Daß * 
my vern au war m fe au ete 
—— und — daf Guftan Adeioh —— 
—— auftrug, je beweiſen. 17) Banner’ 6 Hffenstin 
Geb und fricgeriiches Veben ift aus den ‚Geidictihreiberm. der 
(werfen, teutihen, und polnifden, Ungelsgenbeiten feiner Beir, 
nd aus den Eridbierm des dreifiigiäbrigen Krisgs insbefondere, 
su entuchmen. linter diefen verdienen Pufendorf-und Ehen 
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BANNIZA Beter und | k 
——— * 
bann Peter, der Sohn eines su * 
fenburg, war daſelbſt am 4. Jan. geboren. 


dirt Mai ’ id nd Wünburg, 
er er een Brand Karl yu 


Würsbu Wien, 
Aid mit Dem Sedtgange ba den — 
befannt su machen. ah Würzburg 


wurde er dort im Decemb. 1734 
018 Taifrl. tgl? Qofrath, orbentliger Beben Dt 

ald faifer N N er Lehrer 

deften und des peinlichen Rechte, wie auch der — 
ſianiſchen Ritteraͤlademie ordentl. und niederöfls 


reich. Regirun 
* Man bat von ibm eine Einleitung yu dem fais 


ibn dabin 
feior ofeffor deb en und befonders 
Procefied. Im Tabr 1768 wurde er zur Ubern⸗ 


des bürgerlichen und peinlichen Pehramtd nad 5* 
berufen, und bier farb er den 20. Der. 1800 ald 
niederöftreichifcher Regitungsrath, ordentlicher Profefs 
for der Rechte und Präfident des Univerfitätsconfiftos 
tiumd. Er fprieb: Delineatio juris eriminalis se- 
cundum constitutionem inam Theresianam. 
Oenipont. P. IL 1772. 8. Disquis. de tortura, 
nec ex integro reprobata, nee ex integro adpro- 
bata. ib. 1774. 8. Disquisitiones juris plani ac 
eontroversi ad J. G. Heineccii Elem. jur, civ, ib. 
P. If. 1780—82, 8. nleitung je dem allgem. bürs 
gerlichen Geſetzbuch. 1Th. Wien 1787. 8. Wlphabet. 








überfente und don Carl Theoder Dabigren ji 
herausgeachene Schrift: Banners Ehre 
rede, rei an Declamationen, durftig und 
birorifdyen — Auch in Bieglers 
der Beit ©, 517 fgg., in Köblers Miünzbelu | 
©. M5 — 352, Gi dem eben Guftan 7 
5* —* mit einer Verrede von 9. . 
air um. 1: —— 4), 353 in miebren, ) 
un graphiſche örter ra fin Nachrichten über 
x * licher Geuauigteit, 


Banner, ob meijtens wicht : mit 

gefamit ß er 42) 
Weiduq⸗ ri. Nacht. von jeptleb, *8 1 

at 106, lee An. * teutich, Srater. 1 Ib. Pr 

Rabnenbergs Pre. des Meihstanmmerger, 126, Meufels 

Ver) d. verſt. Särifif. we . 


BANNOCKBURN 


Gefeglerifon über dad allgem. buͤrg. Geſetzb 1 35. 
Ebdaf. 71788, 8 u. 0. +. * aur.) 
BANNOCKBURN, Dorf am Bannock in der ſeo⸗ 
tiſchen Grafſchaft —— belannt wegen zwei blutis 
ger Schlachten im J. 1314, wo die Engländer unter Kds 
nig Eduard II. eine —* Niederlage erlitten, und zur 
Räumung von Scotlan genbepigt wurden, und im J. 
1488, jwifchen König Jacob 
Untertbanen. 
Bannrecht, f. Bann. 
„ Bannreidel, Bannreiss, f. Lassreidel u, Lass- 
reiss, 


BANO, BANHO (Bad), Billa in der portug. 
Provin, Beira, — de Viſeu, am Vouga, über 
den eine fleinerne Brüde von 10 Bogen führt, mit 104 
Häuf. und Heilquellen. (Stein) 

Banocz, Banowce, f. Sotaken. 

BANOLAS (19° 24 2. 42° 8 B.), Billa in der 
ſpan. Brov. Gatalonien, mit 3200 Einw. und einem bes 
traͤchtlichen Leinwandhandel. (Stein.) 


BANOS (Bäder), 1) Villa in der ſpaniſchen Pros 
vinz Jaen, auf dem rechten Ufer ded Gundalquivir, am 
uß der Sierra Morena, mit 1200 Einw. und einem 
heißen Schwefelbade. — 2) Baüos de Ebro, Name 
weite Villas in Spanien; a) in der Prov. Burgos, 
ndfgaft Rioja, am Ebro, mit Bädern; b) in der 
Prov. Alava, Quadrillo de Guardia, auch am Ebro, 
mit Heilquellen und Bädern. — 3) Dorf in der fpan, 
Prov. Galicia, Difte, Zuy, am Miho, mit warmen Bäs 
dern. (Stein.) 
BANOW, Marftfl. Während, Hrad. Ar. der Herrs 
(haft Ungriſchbrod, 1 Stunde füddftlih von der Stadt 
gone amend, am nordweſtl. Fuße des ungrifchen 
rängebirge®, an der Straße nach Ungern, mit 172 
Haͤuſ. und 965 Einwohnern, Im der Nähe ein undes 
nugter Sauerbrunnen *). 
Banowetz, f. Ban. 
Banquo, f. Macheth. 
Banschas Inseln, f. Banja. 
BANTAM, ein Saufen von Truͤmmern auf der 
nordweſtlichen Küfte von Java, die von einer blühen« 
den Stadt und der Mefideny eines mächtigen Zultans 
übrig geblieben find. Die Luft ift in neuern Zeiten fo 
en geworden, daf die Eingebornen ſich gendrbigt 
geft 


. und feinen empoͤrten 
(Hassel.) 


ben, den Drt zu verlaffen; der Hafen und die Bai, 


von welder das Eiland Pulo Vanjang fi ausbreitet, 

ſtehen leer, dab vormalige hollaͤndiſche Fort &peclwpf 

iſt gefchleift, und das Yand, welches 231,6@ Einm. 

äblte, feit 1809 zu einer der niederländifchen Regents 

haften auf Java gefchlagen, der Sultan aber jest ein 

niederländifchee Penfiondr **), (Hassel.) 
Bantayan, ſ. Zebu, 





_ +r) de Puca gel. Oſtreich. 138, 15t. 10. Ebend. Jeurn. 
d. Bir, 1 DD. 22. Weibliche biogr. Nacht. 1Th. 37, Meu« 
ſele Act. Teutſchl. 
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*, Das Geihihrlihe gidt S T ie Mäbrens. U. 
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BABU 


‚BANTELN, Pfarrborf und geſchloſſenes adeliges 
Gericht im Umfange ded Amts Lanenflein, in der dar 
ndv. Provinz Kalenberg. Es gehbrt der Familie von 
Bennigfen, bat 81 Sduf. und 582 Einw., und war 
vormald durch eine jeht nicht mehr vorhandne Tapeten» 
fabrif befannt, übrigens dad Stammhaus des ruffifchen 
Generald Bennigfen. (Hassel.) 
..„BANTI. &ine no vor 0 Fahren fehr berühmte 
italifche Sängerin, von niedrer Herkunft, 1757 zu CTre⸗ 
ma geb, Sie fam als ein noch junged Mädchen nad 
Paris, wo fie 1778 in einem Kafftehauſe ded Boulevard 
Italien jur —— der Gaͤſte fang und durch ihre 
ausgezeichnet derrliche Gopranftimme, die Yufmerffamr 
feit ded damaligen Directors der fomifchen Oper auf 
dem Theater der föniglichen Alademie der Mufit, in fo 
hohem Grade auf fi zog, daß er fie für diefelbe en» 
gagirte. Hier erwarb fie ſich bald einen fo glänyenden 

uf, daß man fie binfichtlich ihrer Stimme und Dies 
thode, als eine der größten &ängerinnen ihrer Zeit bes 
wunderte. Nachdem ihr Künfklerrubm in Frankreich bee 
gründet war, bereifte fie auch England und Ttalien, 
wo ihr überall gleiche Bewundrung, und fogar der Nas 
me: „Birtuoſit des Iahrbundertd‘ zu Theil ward. Die 
Londoner Oper verberrlichte fie 9 volle Jahre lang. 
Später zog fie ſich ganz in ihr Vaterland gurüd, me 
fie im 3. 1806 ju Bologma ſtarb. (Schütz.) 
BANTIA, fleine Stadt Apuliens, gegenw. ©, 
Maria de Banye, am Berge Bulter, befannt durch die 
ſie umgebenden großen Wälder, die saltus Banti- 
nos ®), (Sickler.) 

BANTRY, Stadt in der iriſchen Grafſch. Eorf 
unter 51° 34° 36 Br. an der gleichnamigen Bai, mit 
einem unbedeutenden Hafen. Die Bai, welche au 
den Namen Beerbaven führt, ift 5 Meilen lang, 14 
breit, micbin fo geräumig, daß fie die ganye Flotte de# 
beitifchen Reicho faſſet, —* 10 bis 40 Faden Fathoms 
von 6 Buß) Waſſer, und iſt rundum von hoben Ge— 
dirgen umgeben, Sie bat die beiden Eilande Dear und 
Whiddy. 1689 fiel in derſelben ein unentfdhieden ges 
blicbned Seegefecht zwiſchen den Briten und Frango 
vor, (Hassel.) 

BANU oder Benu, fsis, ein arabiſches Wort, 


welches Kinder, Söhne, bedeutet. Es wird 
gew 88 dem Namen der Geſchlechter vorne; 
sum Beifpiel den Namen der arabiihen Bolföftdme 
me, wie: Banu Nfad, die Kinder Aſad, ober 
die Mfaditen, Banu Zagleb, die Kinder Tagleb, 
oder, die Taglebiten. Dedwegen findet man cd auch 
ald Beftandtbeil und Anfang der Namen mebrer * 
render Geſchlechter, oder Dynaſtien, unter den Mobles 
men; 4 B. Banu Merin, eine arabifche Dynaſtie 
in Nordafrifa, Banu Nafar, eine arabiſche Dynas 
flie in Spanien. Die Namen diefer Dynaftien werden 
ſedoch in diefem Werke weckmaͤßig, mit We lofung 
des Banu, auf ihre europäifcge Form wurüdgeführt, 
indem fonft, nach dem Sprachgebraudge der modlemie 





T. Liv. XA VII. 36. Plutarchus 





*) Herat. Od. UI. 4. 
Marcell, 


BANYA 


ſchen eier, faſt alle moslemifdhe Dynaſtien in 
den Artifel Banu gebracht werden müßten. 
man Banu WMerin — reger 
in Nafariden, und deögleichen weiter. 
— a G.L. een 
BANYA (ſprich Bänja), ein unarifder Yusdrud, 
worunter man 1) eine Grube (Bergwerk) oder Berge 
bandlung verfteht und der in Ungern und Siebenbürgen 
febe vielen durch Grubenbau beiichneten Ortſchaften die 
Benennung gab. Hicher achdrt Abrud» Banya, Bafas 
Binya, Crinos Bänya, Felſo⸗ Binya, Liberb » Bänya, 
Nagy » Binya, Rima- Baͤnya u. f.m.; 2) beißt ein 
roßes Dorf im Neograder Comitate in Niederunaern, 
im Kreife dieheit der Donau, das eigentlich Loͤnvo⸗ 
oder Lobino⸗ Banya geſchrieben wird. In frühern Jade 
zen bat es ſich durch filberhaltigen DBleigrubenbau einen 
Namen erworben, bdermalen beftchen nur noch einige 
unbedeutende Schürfungen , die fi gegen die Szino⸗ 
Bänger Glimmerfdicfer » Gebirge binjieben. Die flas 
viihen Einw. 1052 an der Zahl, fämtlich ewangelifch » 
futb. Religion ernähren fi vom Feldbauz aud wer 
den bier Bauernmägen nah ungriſchet Urt, klein und 
kurz gemacht, und unbefchlagen benußt. (Zipser.) 
aysaser; f. Bali. : 
BANZ, ebemalige Venedictiner Abtei, jegige Herr 
fdaft. Der Grof Gebhard, Sohn Dtto’&l. im 
Saalgau, und Bruder Dtto’& II., Stammpoaterd der 
Grafen von Henneberg, beſaß diefed Gebiet vom Jahr 
4014 bis 1018, Bon feinen Söhnen Gojmwin und 
Dtto III. bielt Erfierer fih gewoͤhnlich zu Hoͤchſtäͤet 
auf, und hatte einen Sohn gleihed Namens, welder 
Stifter des Kloſters Möndaurah geworden ift '). 
Otto IIT., aus Urfunden vom 3. 1025 bis 1050 bes 
fannt, hatte viele Güter bei Bolfach und Heydenfeld 
im Öftlichen Grabfeld im Haßgau aus der Verlaſſen⸗ 
ſchaft Alberts oder Adalberts von Babenberg bei 
dem Städten Haßfurt, und in der Pflege Coburg. 
Er war mit der Dynaſtin Alberada von Geldern 
verehelicht, und hatte von ihr 3 Söhne, welche in früs 
ber Jugend farben, und eine Tochter Namend Albes 
rada. Bei der geringen Sofinung auf männliche Nadhs 
fommenfhaft eniſchloß fi die Mutter jur Stiftung 
eined Theils ihres Vermögens für Klöfter, Mach der 
Schentkung der drei Höfe mit Zugehdrungen an Feld, 
begann fie den Bau eines Klofterd zu Banz, und Übers 
MN am 19, Juni 1059 vor dem in Dttelmannshaufen 
Bei Königehofen verfammelten Landtage der Füriten (zur 
Berathung über die Mittel für die Herftellung des Lande 
friedens) ihr Klofter dem Abte Egbert v. Fuld mit der Bitte, 
daffelbe mit Mönden feines Ordens zu beſetzen. Die 
übergebenen Güter beftanden aus 4 Marfungen im —* 
s 


gau, aus 5 in Salyungen und aus 7 in Hafıgau, wel⸗ 


he der fuldaiiche Stifisvogt Gerhard vor vielen Zeugen 
annahm. Bei der vernachlaͤſſigten Beratbung mit den 
Bafallen, Minifterialen und dem Didiefanbifchofe 
Adalbero von Würzburg, und der unterlaffenen Bes 
fielung eined Schutzvogts blieb jedoch die Stiftung um 
fo mehr unvollendet, ald Abt Egbert von Fuld no 


1) Haas Seſchichte, 


— 
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am 17. Nov. 1058 farb, und Alberada T.-ibn nid - 
lange überlchte. Ihre obardadhte mir dem Martarafen 
Hermann von Bohburg in Baiern ‚reimählte Tochter, 
begab fi in deilen Begleitung su dem Bilchofe Adale 
bero von Würzburg, und fie vereiniaten ſich mit ibm 
über die Stiftung einer Propftei dafelbft und eines Stlos 
fierd gu Ban. Am 7. Suli 1069 tigte der Bir 
ſchof die Stiftung des Klofterd Ban, verwahrte fie 
gegen alle feindliche Eingriffe mit dem Kirddenbann, und 
fhenfte noch demfelben die Zehnten der bamiſchen Bors 
werke, Der Kirche geitattete er die Freibeit, daß aus⸗ 
wärtige Gläubige in ibr durften begraben werden. Zur 
gleich erbob er die beiden aräflidden Dorflirhen Mups 
perg und Effelder zu Pfarreien, und räumte den Moͤn⸗ 
hen die geiftlihe Gerichtöbarfeit darüber fammt den 
dazu aehörigen Eintünften und Bebnten ein. — 
gegründet auf diefe Art Bany war, fo übertrugen do 
der Markgraf und feine Gemahlin ihre Abtei noch zur 
Sicherung gegen die Raubfucht der Edelleute dem 

ftifte Bamberg 1071 ald Leben mit dem Borbebalte.der 
lebentlängliben Selbitverwaltung und des libergangs 
der Gerihtöbarfeit nach ihrem Tode an ihre rechimäßie 
gen Erben. Die erften Mönde wurden aus-den bes 
nadpbarten Klöftern genommen; allein fie ſchienen ihren 
Eifer für das neue Klofter bald nad dem wahrſchein⸗ 
lid am 1. Jan. 1081 ua Tode der Gräfin Als 
berada ll. su verlieren. Auch waren die Zeitverbälts 
niffe dem Aufblühen der Anftalt nicht günftig, die Mlds 
fterlihe Ordnung war bald auch bier, wie in den mei⸗ 
ften teutfchen Stiftern, um fo leichter gefunfen, da der 
mwürburgifhe Biſchef Adalbero felbit im Befise ſei⸗ 
ned Bisthumes wegen der Spaltung pwiſchen 8. Deins 
ri IV. und 9. Gregor VII a der bam⸗ 
bergiſche B. Hermann feiner Stelle entfeht, und defs 
fen Nachfolger Rupert ſchwach und unwirkffam war, 
Die meilten Bafallen und Dienftmänner von Ban; war 
ren denen von Bamberg einverleibt worden, wodurd 
ihre Macht und ihr Anſehen zunahm. So lange fie 
von den Mönchen noch einige in Banıgau gelegene 
Stiftungdgüter, ald Leben erhalten fonnten , bielten fie 
ed zum Scheine mit denfelben. Zuletzt verbanden fie 
fih mit dem Schusberrn oder feinem Stellvertreter, 
und theilten, was übrig war. Dadurch waren bie 
Moͤnche in die Nothwendigfeit verfegt, ausjumandern, 
und dad Klofter Preis su geben. Erft mach mehren 

ren der Verddung faßte der h. Biſchof Otte von Bar: 
berg den Entſchlůß, das Klofter wieder —— Er 
ernannte den für alles Gute empfaͤnglichen Moͤnch Bal⸗ 
duin, vermuthlich aus dem Kloſter Trieflingen oder 
Hirſchau, woher au alle übrigen Moͤnche genommen 
wurden, zum Abte, fegte ihn nebft andern. 
Geiftlichen zu Bany ein, und weibte die Kirche su 
der 9. Petrus und Dionys am 9, October 

leid bemühte er fi, die ald Lehen unrehtmähig ver⸗ 
föleuderten oder vom Adel gewaltfam abgeriffenen Stif⸗ 
tungegüter wieder zu erwerben, — alle ferneren 
Eingriffe auf dieſelben mit dem Kirchenbanne, verpflich⸗ 
tete den Abt, nichts su verdufiern, und felbit die erb⸗ 
lichen Leben der Vaſallen wieder zu gewinnen, fobald 
ſchickliche Gelegenheiten fi darbieten würsen. Den 


BANZ 


eine Stunde von Banz entfernten Räuberfis Steglitz 
mit dem umliegenden Walde fdhenfte er dem Kloſter 
gleichfalls, jedoch mit dein Verbote, das zerſtoͤrte Schloß 
je wieder zu erbauen. Bald war die Zahl der Eonvens 
tualen auf 40 angewadhien. i 
Auf die Befchwerde des für fein Klofter hoͤchſt eis 
frigen Abts Balduin, daf die dem Schutzvogte Ras 
poto, Grafen von Abenberg, jährlich zu ** Abs 
gaben die Kräfte des Einfommend überftiegen, wurde 
derselbe vom b. B. Otto im I. 1128 bewogen, daß er 
die Schusgefälle abtrat, und ſich mit jährlichen 2 Tas 
fenten für ſich und feine Nachkommen zufrieden erflärte. 
Die ſcheint er auch bis su feinem wahricheinlid 1178 
erfolgten Tode erfüllt zu haben, Unter deſſen Nachſolgern 
eichneten ſich als mohlthätige Schugvdgte Berthold, 
ater u, Sohn, Herzoge v. Meran, vorzüglih aus. Sie 
übertraf noch Herzog Ottol. durch mehre Gefchenfe, Be⸗ 
ünftigungen u. durch Befchränkung der Untervdgte. Allein 
ein Sohn Dito Il. wolte nit nur 1239 die Burg 
Steglitz wieder beritellen, fondern machte auch gewalt⸗ 
ame Eingriffe in die Höfterliden Zehnten, Waldungen, 
üter und andere Rechte, und lich noch andere üUbel⸗ 
TEE ſolche Thätlichfeiten ungeftrafe verüben. Abt 
tto I. und fein Convent führeen 1245 deswegen bei 
dem Papfte Innocens IV. Beſchwerde, welcher dem 
Abte und Prior zu Saalfeld am 5. Juli 1246 auftrug, 
die Streitfache zu unterfuchen,, und ihren Spruch dur 
Kirchenftrafen, jedoch ohne Bann, gegen den Herzog 
geltend zu machen. Diefer wurde aber jegt andern ins 
neö, er fchenkte dem Klofter am 16. Zuni 1248 Güter 
in der Markung von Neuftadt an der Haide nebſt feis 
nen gansen Schnten au Coburg, und trug feinem Vets 
ter dem Grafen Hermann von Henneberg den Schub 
darüber auf. Nah Herzogs Otto U. Tode findet 
ſich feine Spur mehr von einem oberften Schusberrn 
über Banz. Dafür benusten die Päpite die Unruhen 
Zeutfhlands zu Eingriffen in die weltliden Gerechtfas 
me zum Beten der Kloſter; fo ertheilte P. Innoceny 
IV. dem Klofter Ban; 1250 die Zollfteiheit und die 
Freiheit, ihre geiftlichen Pfründen felbft zu vergeben. — 
Zum fleigenden Flort der Abtei trug fehr viel bei, 
daß benachbarte Edelleute 4. B. die Familien Rasens 
berg, Henneberg, Rotendan, Fuͤllbach, Lichtenftein, 
Redwitz :c., ibre Söhne genen eine Übergabe von Gü« 
tern und Rechten dafelbft ersichen ließen. Mehre diefer 
Zoͤglinge gewannen fo viel Vorliebe für das Klofter, 
Sa fie ſich ihre Güter und Rechte nur sur lebenslaͤng⸗ 
lihen Befriedigung ihrer WPrivatbedürfniffe vorbe⸗ 
hielten, und für den Mall ded Todes dem Convente ab» 
traten, wodurd denn freilich nicht felten Veranlaſſung 
su Bwiftigfeiten im Klofter, zu Eingriffen und Streitig⸗ 
feiten der Nachbarn entftanden, - Erſt im Anfange des 
14. Jahrh. gelang ed dem Abte Konradlll. von Reds 
mis dad Klofter dur Begründung dauerhafter Eins 
fünfte in einen blübenderen Auftand iu fegen. Dod 
fam ed unter feinem Nachfolger Karl v. Lichtenftein 
(1837 — 61) über die gefonderten Einfünfte der Con» 
ventualen fhon micder zu einem heftigen Streite zwi⸗ 
fen ibm und dem Prior ald Sprecder des Convents, 
daß man fih nur durd) erwählte Echiedörichter über 
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die Verwaltung der Öfonomie vereinigen konnte. Noch 
im naͤmlichen Jahrh. verfeßte jedoch der Abt Ulrich von 
Plinzard das Stift dur mehre Mifariffe in fo tiefe 
Stulden, daß er Güter abtreten, die Zahl der Con⸗ 
ventwalen befchränfen, und endlich feine Stelle nieders 
legen mußte, Der dur den P. Gregor XII. 1408 
aus dem wuͤrzburgiſchen Stift Burkard ernannte Abt 
Eberbard II. von Schaumberg hatte theild wegen der 
päpftlihen Annaten, theils wegen der durch die coburs 
ger Pfleger verübten Nedereien, tbeild wegen der forte 
mwäbrenden Eingriffe benachbarter Edelleute einen aͤußerſt 
fweren Stand. Doc erleichterte fih das Klofter, 
von mehren drüdenden Schulden dur feine kluge 
Haushaltung und durch vortheilbafte Befchläffe der Kir⸗ 
chenrerfamlungen von Konftan, wo Eberhard per 
ſoͤnlich erfchienen war, und von DBafel. inter dem 
Abte Johann IV. Schüs von Hachenbach murde 
im 3. 1525 im Bauernfriege dad Klofter zerſtoͤrt. 
Nach geendigtem Bauernfriege kehrte zwar der Abt 
mit feinen 6 Gonventualen nah Banz zurüd; aber feis 
ner wollte die tlöfterlihe Ordnung mehr beobachten. 
Ald der Abt darüber Befchwerde bei dem Fuͤrſtbiſchofe 
Konrad von Würburg anbradhte, wanderten fie alle 
nah Coburg. Erſt nah geraumer Zeit fehrten die 3 
jüngften in das Klofter zurüd. Unter den — 
kehrten befand ſich Alexander v. eg wi welcher 
von feinen beiden Mitgenoffen 1529 zum Abte ermäblt, 
dur die Stiftung einer Bibliotbef und gelehrten Schu⸗ 
le für Sünglinge Tedes Standes bi zu feinem 1554 em 
folgten Tode ſich fehr berühmt machte, und da& Klos 
ſter wieder im guten Zuftand verfegte. Allein nach feis 
nem Tode entipannen fi wiſchen den NRegenten von 
Bamberg» Wünburg, Sachen » Coburg und dem Abte 
Georg l., Truchfeß von ren fo bartnädige 
Streitigkeiten uͤber Banz, daß der game Convent end« 
Hd 1567 zur Auswanderung und nachher groͤßtentheils 
auch zur Annabme der neuern Glaubendlchre ſich ver» 
anlaßt fand. Mehre Jahre wurden die Geiftlichen durch 
Weltlibe in der Verwaltung der Stloftergüter vertreten. 
— Endlich ernannte B. Julius von Wuͤrzburg 1575 
den Abt Sobann Burdard in Schwarjach auch 
um Abte in Banı. Diefer rief gelehrte und fromme 
Rreligiofen aus mehren Klöftern dahin, ſchickte hoff⸗ 
—— Juͤnglinge auf Öffentliche Shranſtalten zur 
Ausbildung, erwarb mebre Güter, errichtete und ver 
beſſerte verihiedene Gebäude, und brachte alle Berbälts 
niffe von Dan; in fo guten Zuftand, daf man biefe 
Beit wol die zweite Stiftungs = Periode nennen könnte, 
Faft übertraf ibm nodh fein Nadfoige Thomas Bach, 
woru die Gunſt des K. Ferdinand U, des Hetzogs Ca⸗ 
fimir von Coburg, und des Fuͤrſten Joh. Gottftied von 
Aſchhauſen in Bamberg vorzüglich beittug. 
Am Ende feines Lebens aber und noch mehr nach 
feinem Tode wurde der Gonvent du den Hiährigen 
Krieg gedraͤngt; er wurde durch die weden gemalts 
fam vertrieben, das Klofter aller Kofldarfeiten beraubt, 
und mit der gamen Gegend zerflört, der Abe ſelbſt auf 
feiner Flucht in Pichtenfeld noch ven den Feinden ers 
riffen, und nad Könintbofen in dad ®efängnif ger 
leppt, wo er nach A hoͤchſt Fummervollen Jahren am 
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November 1635 flarb. Der ſche Kanzler ner Univerfität ertheilt. Die koſtbare Büdherfami 
enfierne w ar dad Klofter mit allen Zus und dad Naturalienfabinet wurden zur Grundlage engeren. 
— arten gran Beth Hakan nad Bank ad May 
12 ’ 

—— Pr bie er felbft nach dem Tode wurden anfangs an ‚ein nögericht, Rentomt — * für 
vs —5 Gſt av wieder daraus verdrängt, und die Paͤchterwohnungen eingerichtet, im J. 1813 aber mit 
GEonventualen eingefeht wen Diefe hatten jed den nächft gelegenen Dö B Maldungen, 
während des noch übrigen 1 rs nur eine bö Feldern und Wieſen an den noch den ila 

che Erifteng. Erſt durch die Erbſchaft einer Dil. beim von Baiern um 309,000 SL. * verlaufi. Die 
a ee — 8 
ner von dus 6 1697 befeifenen Abröftelle tl rigend ift die herrliche Kirche allein noch dad unvet« 


vermachte, wurde diefer Zuftand verbeſſert. Das 
—* — 5 Wahl —— Kilian Dans 
rg Abt —— u. 1677, —— 

Be ee Dresden ite v 
d da hour ben 2 Sceretär m. faiferlien Ger 
340 — war, vorzüglich Unter ibm 

Fire und der größte kei des Klofterd 
= Baumeifter Diengenbofer neu er 


hal den gleich thätigen Nachfolgern zeichnete ſich 
nderd Gregor Stumm rend feiner 39jaͤhri⸗ 
gen Abtöwärde durch Erbauung und Einrichtung‘ der 
fo berühmten Bibliothef, durch —— ded we 
fen lichen Geiſtes unter feinen Mitgenoffe 

Anlage eins M Bere Kunft= und nd 

und durch Verzierung der Kirche aus. Auch die dn 
folgenden Abte 22 allgemeine Achtung hoher und 
niederer Perſonen ein, Nur hatte der u. Gallus 
Dennerlein das Unglüd, = —* ritten Jabre 
feines 2 Klofter aufgel 
erhielt 6000 Ft. rheinl. als teten . Jahrges 
* gen dem ——8 vs K — 
——————— dem 
eg Benfion — —8 Verhaͤlt · 
ob er 30, 20 oder 10 Jahre im Klo⸗ 
= gar tte ?), Den Novisen wurde eine dreijaͤh⸗ 
rige Un ung von 300 Fl. zur Ausbildung auf ei⸗ 
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3) Die jo Banz hatte in jedem Jahrhunderte, und befons 
ders im letzten, mechre Conrentuale, melde durch Seiſtespro- 
ducte auf Mit» und Nadmelt —8 cinwirtien. 9 er 
mäbne nur a ver Bunte © Engelbard, Balıdafar 
ler, gear, Yanay, —— 
Cimarclo, Burchard u Fre Maurus DB un 
Valentin —— Placivus —— Loci⸗ Lutz, D 


minit Ip ner zu Ma — — oͤſſer, — 
ac er 
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egebnen — At . farb. — ) Iob. oppelt, 
Amitſan © oman * Cjept im 


Iena —— Cem in 3 AA Chryſoſteuus Eanıcr 
und Peer dad. Jdd's Pantheon der „girerane 


und Künitler Banıbergs in ng Erlang. 1812 — 21.). 


änderte Erinnerungdsichen der Borzeit *). (Jäck.) 


Banz, Banzgau, oftfränfifher Gau wmeoifchen 
Grabfeld u. Radensgau, dem Main, der It und 
ad, jetzt Landgericht Lichtenfels des Obermainfreiied 
ded Kbnigreichd Baiern. ©. Fr. Schultes —— in 
den hiſt. Schriften, und deſſen cobutg ſche Pan 
@. 6., außerdem die im Art, Baiern angeführten 
von ®. Yang (&. 9.) und v. Palldaufen (&. 124.) 
aud) Sprengers Geſchichte des, von der bier * 
Gaugrafenfamilie und der eingebeiratheten marf 
Vohburgſchen geftifteten Klofters Banz S. 27. #. (S. 
die Charte von Oſtfranken). (Delius.) 

Baobab, f. Adansonia. 

ri f. Irland. * — 2 Site 

BA ein ngeö Negerreich auf der = 

Senegambien im R. nr, im O. von Salum 
©. an Sin, im W. an den Drean grängend, Es u 
fonft einen eignen Häuptling, der Enger genannt wurde 
und in dem Dorfe Baol feinen Sitz hatte, in neuern 
Beiten ift es indef von Kajor abhängig. In dem Dorfe 
Portudal hatten die Sranzofen eine Fattorei. (Hassel.) 

BAPAUME, &tadt im Berict Arras F 8335 
Dep. Pas de Ealais (50° 6° 12” Br, und 20° 307 5 
2.),_ in einer waflerarmen Gegend, ift ftarf befeftigt, 
bat 3 Ihore, 1 altes Schloß, mehte Ki ‚ 650 zum 
Aheil gut gebaute Häuf. in reg gelmäßigen n Strafen und 
3145 Einw., die Twiß und feine® Garn fpinnen, 2eis 
newand und baummollne Zeuge verfertigen, und mit Bis 
jouterie und Quinfaillerie —* (Hassel.) 

Baphe, Baphia, f. Roth (rothe Farbe), 


4) Vgl. Dlac. Sprenger'e biplom. 
Dierinerabteil Ban, v. 1050 bis 1251 oder . 
Materialien ju den Fubrigen Theilen, im — tes 
eg⸗ Wildelm von Baiern verwahrt — für das u 
beiten find. Ferner he # und —— 
ſchreibung von —— 
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et conm. de rebus — orient. —S 
Eoder wegen der Pandesbobeit über Fuͤrth. 
sacra et profana. Dinner: Bantho s, catalogus ei 
— Hanıhensis. ®runer —— ⸗ des 
obur Ussermann iscopatus 
seriplerum et rerum Wire Gruhert o 


cesis et traditiones Fuld. "nteufere, je ju Sanıter 

Gefhihte. v. Ludemigs Gchhidtfäreiber m Sıul 

tes dipl. Geſchichte von —— — ae aber: 
©. 3. Schart’s Lebensabrik des Icpten Ei 


Kein von Dany. Nebft 10 merfmurdi — * aus Ya Ehro- 
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Baphius, ſ. Basiliken. 
Baphomet, f. Tempelritter. 


BAPTAE, der titel einer Komddie ded Eupolig, 
—— fo von dem Chore genannt, das aus 
KHalbmännern oder Kindden beftand, welche einen weis 
bifhen Tan aufführten e Daß diefed Drama die 

ndlidhen Sitten entarteter Woll ee. darftellte, ers 

ft aus Lucian, adv. Indoct. c. 27. T. VIII. p. 27, 
wo es in Verbindung mit der Rede ded Aſchines gegen 
den Zimarchud erwähnt, und dem Gegner des Schrifts 
ſtellers ald ein Bild feiner Sitten vorgefhoben wird. 
Da in demfelben bauptfählich Alfibiades mit Bitterkeit 
angegriffen war, fo ging die Sage, Alfibiades habe 
den Eupolid ( mit Anfpie ung auf den Zitel feiner Kos 
mödie) in dad Meer ftürzen laffen ; welcher Sage Eras 
tofthened widerſprach ?). Es iſt eine age von durch 
die Wörterbücher verbreitete Annahme, Baptd wären 
Vrieſter der fchlüpfrigen Gdttin Kotytto geweſen, und 
bätten ihren Namen von dem Gebraudhe gehabt, die 
Einzuweihenden in warmes Waſſer zu tauchen ( amö 
soo Admseıy). Diefer Annahme fehlt ed an einer gil⸗ 
* Bekraͤftigung. Denn die Verſe Juvenals Sat. II. 
9i. Talia secreta coluerunt orgia taeda Cecropiam 
soliti Baptae lavare Cotytto. bezeugen fein wirflis 
ches Prieftertbum, und find vieleicht nur als Anſpie⸗ 
lung auf die Erdichtung des attifhen Komiferd zu ers 
flären, aus der wol allein ihre beftimmte Ausdeutun 
gefhöpft werden müßte *). (F. Yacabs) 

BAPTANA, beißt bei Iſidorus (Char. p. 6.) eine 
Stadt auf einem Berge mit einer Statue der Semiras 
mid, in einer Landſchaft Kambadena, ſuͤdweſtlich von 
Ekbatana. Wahrſcheinlich ift derſelbe Berg gemeint, 
der von andern Bagiftanus genannt wird (f. diefen 
Artikel). P. Fr. Kanngiesser.) 

BAPTISIA, Venten. ift eine Pflangen » Gattung 
aus der natürlichen Familie der Leguminofen und der 
zehnten Linne'ſchen Elaffe, die fonit mit Podaliria Lam. 
vereinigt war, ſich aber durch einige fünftliche Merk⸗ 
male unterfcheidet, Dieſe beftchen in der Hinfaͤlligkeit 
der Staubfäden, da fie bei Podaliria ftehen bleiben, in 
dem zweilippigen Kelch, der bei P. blos etwas uns 
gleih if, und in den Fr langen Coroflen » Blättern, 

a bei P. der Wimpel größer ift ald die übrigen. R, 
Bromn rechnet (Lit. hort. kew. ed. 2. tom. 3, p. 5) 
folgende Arten dazu; 

1) B. perfoliata R. Br., mit durdhgewachfenen, 
glattrandigen, rundlidhen Blättern ( Rafnia perfolia- 
ta W. Dill. elth. t. 102. f. 122.). In Karolina. 2) 
B. australis R. Br., mit gedritten, geftielten Blättern, 
feilförmig langetfdrmigen Blättchen und lanyetfdrmigen 
Blattanfägen, die länger ald die Blattftiele find. Die 
füdnen blauen Blumen machen diefe Art zu einer. bes 
iebten Bierpflanze unfrer Gaͤrten. Sie ſtammt and Kar 

1) Schol. Juvenal. Sat. II. 9. Wal 'Politian. Miscell. ce. 
30. Geiner ad Lucian. adv. Indott., eo, 27. T. Vill. p. 379. 
2) Cicero ad Attic. VI. 1. Bol. Suidas in Eupolis. T. I. p. 
93. 3) Beceicht auch mit Driichung auf jene Komödie wer 
den Kindden beim Synesiss Epist. 44, p. 184. D. Haare Ti 
Körvo; genannt. 
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rolina (Sophora austrälisL. SäFf. %. 112,). 3) B. 
tinctoria R. Br., mit gedritten, geftielten Blättern, 
rundlichen Blättchen , borftenartigen, Blattanfäsen und 
eg Blumen (Podaliria tinctoria W. Bot. mag. 
09.). In Earolina. 4)B. alba R. Br., mit gedritten, 
eitielten Blättern, eliptifchen ablangen Blätthen, bors 
enartigen Blattanfägen und weißen Blumen (Poda- 
liria alba W. Bot. mag. 1177... 5) B. /anceolata 
Ell., mit gedritten, furg geftielten Blättern, keilfdrmis 
en Blaͤttchen, faum merfliden Blattanfägen, und 
— gelben, in Trauben ſtehenden Blumen (Po- 
daliria uniflora Mich.). In Georgien und Carolina. 
6) B. villosa Ell., mit gedritten, lanyetförmigen, bes 
baarten Blättern, finienfrwigen Blattanfägen, zottis 
gen Stamm und Kelchen, grauen, in Trauben fichen» 
den Blumen ba villosa zu In ‚Garolina. 
7) B. bracteata Mich. , der vorigen aͤhnlich, nur daß 
febr große, Zoll lange Bracteen und große araue Blu 
men fie ausseichnen (Ziliott's bot. of South-Carol.p. 
469. Wählt in Columbia u. Georgien. (Sprengel.) 
Baptisten, f. Taufgesinnte. 
BAR, bedeutet 1) im Perfifchen: Land, und fommt 
fo in vielen Zuſammenſetzungen vor, 4. B.Hendus 
bar, Land der Hindu, Benguebar, Land der Ben» 
en, Malabar, Land der Malaien u. a, m. Serbes 
ot vermutbet, daß Barbar gleichen Urfprungd ſey. 2) 
Im Syriſchen und Ehalddifhen: Sohn (Ben bei den 
Hebräern ), und fo fommt es ebenfalls in vielen Aus 
fammenfeßungen vor. H.) 
BAR (Gau) Bargau, Pagus Barrensis (le Bar- 
rois), an beiden Seiten der Ornain im lothringifchen 
Reichötheil, nachher im Mofelande und Oberlothringen, 
im Maaddep, In der Theilung von Procafpis 970 
wurde er zum franzöfifchen Loos gelegt *). Er if 
nicht zu verwechfeln mit einem gleichnamigen franzdfis 
ſchen Gau an der Aube und Seine, daber Nitbhard **) 
bei der Theilung 837. utrosque barrenses erwähnt. 
In ibm wurde lange nadhber Bar le duc (sur Ornain) 
erbauet, welches von ihm den Namen erhielt, nicht 
umgekehrt *6). —— 
BÄR, le Barrois, Herzogth., ehemal. Provinz 
alten Frankreichs, die, feit dem 15. Jahrh., mit Lothringen 
unter einem Beherrſcher vereinigt war, jedoch immer 
als eine befondere Landfchaft behandelt wurde, weil 
Lothringen ein founeräned, oder, wie die teutichen Pus 
bliciften wollen, ein Reichsland, Bar aber größtentheils 
fransdfifches Leben war, aus welchem die Appellationen 
an dad Parlement zu Parid gingen. Das Land ift im 
Ganzen fruchtbar und angenehm, rei an Getreide, 
Waldungen und Eifenerz, feine Stapelware jedoch ein 
leichter, ſehr aefunder und beliebter rother Wein, der 
am vorzüglichften um die Hauptftadt Bar»leer Duc, 
dann um Buffy, Rambercourt und Barney 
wachſt. Es zerfiel in zwei Haupttheile: dad Lchen und 
das Eigenthbum, Barroıs mouvant und non-mouvant; 
zu dem erften gebdrten dad große Amt Barsler Dur, 
von 162, und das Amt Baffigny oder la Marche, 





*) Boug. VII. 112. 


) Boug. VII. 14. 
te vom Lorhringen, 
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von 68 Ortfchaften,, zu dem andern die Amter Bours 
mont, Briey, Etain, Longuion, Ponte is 
Mouffon, St.Mihiel, Tbiaucourt und Vils 
ler» la montagne, zuſammen mit 339 Ortfchaften. 


Bar, ein Mllodium der Herzoge von Oberlotbrins 
en, aus dem Ardennifchen Gefchlechte, brachte Sophie, 
riedrich& II. Erbtochter, an ihren Gemabl, den Grafen 
udwig von Mömpelgard und Pfiſt; Sophie ftarb im 

3. 1092, und ibr Sohn und Erbe, Theoderich L., 
Graf von Mömpelaard, Bar, Mouffon, Pfiſt und 
Berdun, der Gründer der Wbteien. St. Walburg 
(1074) und Bibliöheim, bei Hagenau, im I. 1105; 
feine unermeßlichen Beflgungen wurden unter feine 
Kinder vertbeilt. Ludwig, der ältefte, Graf von Moufs 
fon, farb kinderlos, Theoderich befaß die Graffchaft 
Miömpelgard, Rennald, von dem unten die Mede ſeyn 
fol, Barz Friedrich wurde der Ahnherr der Grafen 
von Pfiſt, Stephan Bifchof zu Meg, die eine Tochter 
die Gemahlin ded Grafen Hermann ven Ealm, in den 
Ardennen, welchem fie den weitläuftigen Landſtrich in 
den Vogeſen zubrachte, aus welchem fpdterbin die obere 
Grofihaft, dad Fuͤrſtenthum Salm erwuchs, Guntbildis 
endlich, die Heilige, war die erfte Abtiſſin su Biblisheim. — 
Reynald J., wie gefagt, Graf v. Bar, auch, nad) des Bruders 
Ludwig Tode, von Mouflon und Verdun, lebte in fies 
ter Fehde mit Richard, dem Bifchof zu Verdun, erzürnte 
aud) den Sailer Heintich V., der im 3. 1113 Bar eins 
nabm, und den Grafen zum Gefangenen machte. Rey⸗ 
nald pilgerte hierauf nach dem beilinen Lande, und ftife 
tete die Praͤmonſtratenſer Abtei Nieval bei Kommercy 
020, eine der Alteiten im Orden; er ftarb 1149 und 
ein Sohn und Nachfolger Rennald Il., weldyer mit 
Agnes von Champagne die Eaftellanei Ligny erheirathe⸗ 
te, den König Ludwig VII. auf feinem Kreunuge bes 
gleitete, auch vor —— den Stolz der Metzer 
beugte, im J. 1170, Sein aͤlteſter * Graf Hein⸗ 
rich I., fiel vor Aere (1191), daher ibm der jüngere 
Bruder, Theobald I., der Stifter der Kollegiattirhen 
zu Ligny und Ponts is Moufion folgte, Theobald res 
irte mit auferordentlichem Anſehen: er eroberte das 
chlotz Elermonts en» Argonne (1204) und vereinigte 
das Laͤndchen Glermontais mit feinem Gebiete, löfte die 
Schloſſer Yurenburg, la Rode und —— an ſich, 
in Gemäßbeit des Anſpruchs feiner dritten Gemahlin, 
Ermefinda von Namur, und führt daher in Urkunden 
—— 1203) den Titel eins Grafen von Luxen⸗ 
urg, machte in einer Fehde feinen Schwiegerfobn, den 
Herzog Friedrich von Lotbriugen, famt deilen wei Brüs 
dern zu Gefangenen (1208), nabm 1211 das freu 
um gegen die Albigenfer zu reiten, und flarb 1214, 
Heintich II., fein einziger Sohn aus der zweiten Ehe, 
fämpfte bei Bouvines acgen Dtto IV. und die Fla— 
mänder, und hatte enticheldenden Antheil-an dem Siege, 
befehdete den Hersog Matbäus IL. von Lothringen; dem 
er um Weihnachten 1230 * denn 70, Dörfer, wars 
brannte, half dem Bifhof,suw Meb, Tobann von ale: 
ment, gegen feine unrubigen Bürger (1232), fliftete 
die Eiflerzienfernonnen = Abtei Ste. Hoilde, noͤrdlich 
von Bar, und die Trinitarier gu la Mare (1239), 
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und blieb im naͤmlichen Jahre Ben a im Ka 
gegen die Unglaͤubigen iheobald I, des vorigen Sohn, 
war fein ganzes Leben hindurch in Febden vermwidelt; 
ald Helfer feines Be rd des Grafen Guido von 
Slandern, gerieth er in holdndifche Gefangenſchaft (1253), 
fpäterhin in Uneinigfeit mit dem Biſchof Lorenz zu Mes, 
nahm ibn bei Marfal gefangen, wurde t von dem 
Biſchof ercommunicirt, ließ fi durch die Dominifaner 
losfprechen, die aber dafür von Lorem ebenfallö in den 
Bann gethan wurden, ſetzte endlich den Bifhof auf dem 
Eoneilium zu yon, in —— Papft Gregors X;, 
in Freiheit, und ftarb 1287, nachdem er noch vor⸗ 
er der Stadt Pontsh=Mouffon ihren Anfang geges 
en. Sein Sohn und Reafoige Heinrih IL, der 
Schwager und Bundeögenofle König Eduards I. von 
England, gerietb, nad mandem glücklichen Unterneh⸗ 
men, in franzdfifche Gefangenfhaft, und mußte, um 
feine Freibeit wieder zu erlangen, in dem Vertrage von 
Brügne (1301), Bar und Aes, was er im 
dee Maas beſaß, ald Lehen der Krone Franfreich ers 
fennen (+ —5 — Eduard 1. war gegen die Kotbri 
eben fo unglüdlich, als fein Water gegen die Kranz 
geweſen, obgleich er feinen Obeim, den Bifhof Reis 
nald von Mes, zum Helfer hatte; cr. wurde in dem 
Treffen bei Frouard 1313 sum Gefangenen nemadıt, 
und mußte ſich zu einem Löfegeld von 9000 thir. vers 
ſtehen, auch der wichtigen Lebenöberrlichfeit über Baus 
demont entſagen. Er ftarb auf der Infel Enpern 1337. 
Heinrich IV. erbeiratbete mit Jolantha von Flandern 
Eafiel, Dünfirden, Bourbourg, Gravelingen, Taſſel in 
Flandern, dann die Baronien Brou, Montmirail, la 
Bazoche, Allune und Auton ih Verde, und fiarb an 
dem Hofe Yeilinge von Balois 1344, mit Hinterlafs 
fung zweier unmündigen Söhne, Eduard II. und Nos 
bert. Jolantha übernahm die vormundfchaftliche Regie 
rung, wurde jedoch darin durch die Anſpruͤche des naͤch⸗ 
ften Agnaten, Heinrich von Barz Vierrefort, beunräs 
biet, und felbft in dem Scloffe Bourmont von 
und feinen Kelfern belagert, ie behauptete doch 
ren Befis, und Heinrich wurde endlich gar ihr Gefans 
gener, 

Eduard IT. ftarb unvermäßlt im 3. 1352, ihm 
folgte daber fein Bruder Robert, welcher den be 


den *itel annahm (gwifchen dem Dienftag vo 
Themas 1354 und * 8. Febt. 1355), Be 
is Moufion vom Kaifer Karl IV. die —— 
erwarb (22, Oct, 1356). Robert ftarb 1411, feine Ges 
mahlin Maria, des Königs Iohann von Franfreig 
Tochter, welcher zu Ehren Sobann von Ürrad den Ro- 
man von der Melufine ſchrieb, hatte im 11 Kinder gt» 
boren. Bon Heinrich, "dent Alteften Gobne, wird 
ten geſprochen werden, Philipp Marb_Finderlos a 
Auge nah Bulgarien, Eduard III. wurde dure a 
tern Brüder Abfterben,; obgltich Seinrih ohn 
binterlaffen, Herrog von Bar und Marfgraf von Pont⸗ 
⸗Mouſſon, xx —* finderlofer Ehe mit Blanca von 
Navarra, und fiek bei. Azincourt 1415, Ludwig, Admi⸗ 
niſtrator des Biſsthums Poitiers 1391, wurde Bis 
ſchof zu Langtes 1395, Cardinal 1397, Siſchof au Por 
to, vertaufäpte das Bibthum Langeed gegen dad von 
13 u ö 





BAR . — ig — BAR SUR SEINE 
Choͤlon⸗· ſur⸗ Marne 1413, e ch Eduards III. Tor Paul, getrauet, und ſtarb 1462, als die letzte des Nas 


de dad Herzogthum Ban, jedoch folches, durch mens und Stammed von Bar, D fie find die Bes 
— Ban Le 13, Aug. 1419), ſei⸗ —*5**8 der Haͤuſer Flandern, Pl Eoucy, Bethune 
nem ro n — enat von Anjou, dae und Ghbiſtel an die Lurenburg und endli an die Bours 

| n von 


* nachmals aber bee bon gefommen. 

dnigs Rent, welcher Das Wapen von Bar ſind 2 goldne Barſche (ur⸗ 

durch ſeine g. mit Ifabelle, ch Kar 1. fprönglich Forellen) im blauen, mit goldenen tugen 
nfa 


befäeten Felde *). v. Stramberg. 
wünfchte Bereinigung von Lothringen und Bar ju Stans B LE Duc. Die Hauptftadt Gi franz. 2) 
de brachte. Der Cardinal Ludwig ftard, ald Bifhof zu Maas und eined Bez., der auf 26 Q. Meilen 74,539 
Berdun, den 23. Jun. 1830. & der fünfte von Einw. in 8 Eantonen u. 128 einden enthält. Sie 
Herzog Roberts nen, ftarb obne Nachlommenſchaft liegt am Abbange ‚eines Sügelß, der von dem Ornain 
bald nad 1399, und Johann, der fechfte und jüngfte, beſpuͤlt wird, und ift zwar feine Feftung, bat aber Ring» 
wurde an des Bruders Geite Asincourt getödte. mauern, aus welden 7 There führen, und fann fi, 
Die fünf Töchter wurden fämtlidh vermählt, namentlich gehörig beſetzt, eine Beitlang halten. &ie wird in die 
die Altefte, Solantba, an den König Jobann I. von Ober» und Unterftadt abgetheilt: zwifchen beiden fleht 
Aragonien , dem fie mehre Kinder gebar, von denen jr das Schloß, und außerdem hat fie noch eine Worftadt, 
doch nur eine Tochter, Iolantta wie die Mutter ge in allen diefen Theilen aber 7 Kirden,, 1 Hofpital, 
nannt, die Kinverjahre überichte, und durch ibre Ber» 1100 Häufer, die gut — und in geraden gut ge— 
mählung Bar, und ein ſeht wohlgegrändeted Recht an pflafterten Straßen fteben, 1 — und 
ie aragoniiche Königöfrone in das Hau ou bradte. 9970 Einw. Als Departementalftadt ift fie der Sig 
och haben wir von Heinrich zu fprechen, dem älteften der Departemental Autoritäten und eines Handelögerichts, 
von Roberts Söhnen. Auch ihn begeifterte der Gedans bat auch ein Privatunterrihtöanftalten, aber nicht 
fe, an Baiazeth Iildieim, dem Berwinger und Verder⸗ einmal ein dfientlihed Gymnaflum. ‘ Die Manufaftus 
ber ded Oftens, feine Kräfte zu verſuchen. Er zog in ren find von weniger Bedeutung, und die 4 SKats 
Begleitung Johanns des Unerfchrodenen von Burgund tundrudereien, die Gerbereien, die Wo chweberei, 
und vieler andern Großen nach Ungern, wurde in dem die Hutfabriken, die Strumpfwirkerei von feinem großen 
<reffen bei Nicopoli von den Türken gefangen, und mit ae Dagegen ift der Handel mit Wein und 8 
werem Gelde von den Seinen ausgelöft, erkrankte ſcehr lebhaft, u werden vorzuͤgliche Konfitüren von 
aber auf der Heimteiſe und ftarb zu Venedig 139. Seine Himbeeren, Erdbeeren, u. deral. gemacht, und in der 
Gemablin Maria von Coucy, Gräfin von Soiſſons, Vorſtadt wohnen viele Arbeiter in Seas, die gute Was 
rau auf Couch, Difp, Marle, la Fere ıc., die Erbin ren liefern. Es ift der Geburtdort des Malers Jerome 
bres gewaltigen Hauſts, hatte ihm zwei Söhne geboe Duboid, und war vor der Nevolution der Hauptort 
ren, von welchen der jüngfle, Robert, den Bater übers des Landes a Val. Bargau. (Hassel.) 
lebte. Robert wurde war durdh feine Obeime von der BAR SUR AU Die Hauptfladt des gleichn. 
Erbfolge in dem Herzogtbum Bar ausgeſchloſſen, dagee Bey, welder auf 19 Q. Meilen in 4 Cantonen und 
gen mußten fie ibm, im dem Bertrage vom 8. April 92 Gemeinden 37, Einw. sdble, im frans. Dep. Au⸗ 
409, alle von feiner Urgroßmutter, Jolantha von be. ‚Sie liegt am rechten Ufer der Aube in dem wies 
Flandern, berrührende Befigungen, Dünfirhen, Bours fenreihen Aubetbale, ift alt und unanſehnlich gebauet, 
bourg, Warneton, Bornbem, Gravelingen, Roos und bat ein Collegium, 670 Häuf. und Einw,, 
de, Nieppe Eaflel, wie auch die Güter in die Gerbereien, Handfhuhmadereien unterhalten. Aber 
E war , der Haupthandel beftchet in Weinen und Bran 
auch der erfte weltliche P e Rechnungsfanmer, die fie in der Nahbarfhaft auflaufen, und in F 
tie feine & Mario, famtla Pereumd wonen fie jährlih 10,000 bis 12,000 & 
Montcornet zu einer Grafihaft erbeben, umd fiel ende Gray und von da auf der Saone nad Lyon | 
lich, gleichwie ‚ee Obeime, an dem großen Tage von Hier iſt der Dichter Nicolas Bourbon geboren. Im der 
court. Sein $obanna von Berhune, eine Nähe liegt an der Aube dad Dorf Bayel mit 1 Glads 
fehr eriae Erbin, indem fie von ihrem Water die Bis hätte. | 3 (Hassel.) 
eaur, Bendeuil, Conde in Brie, la gende BAR’SUR SEINE. Die Hauptfladt eines free 
Ancoul, Areömes, Eckeren, Rumpfk und Hobot Ber im Dep. Aube, welder auf 30 Q, Meilen 
in Brabant ,. + der Grafihaft Bianden 1, von ihrer 50,49-Einw. in 5 Gantonen und 86 Gemeinden 
Iſabelle von. Ghiſtel, dies Befisu dieſes Sie breitet am Fuße eines ed auf dem. 
mächtigen Haufes , Gbiftel, Bine, Ingelmünfter ıc.. ers Ufer der Seine, worüber eine fhöne Brüde führt, aus, 
erbt, «vermählte fi in zweiter Ehe mir I ‚ven wird von bo Bi umfreifet, die ihr felten den 
enburg, dem lberminder der Jungfrau von Otleans. Anblid der ne gönnen, und zählt in ihren Mauern 
einzige Tochter, die fie mit Robert ——— 4 Kirde, 1 Sofpital, 455 Hduf. und 2299 Einw., des 
geugt, Johanna, Gräfin von Soiffens und Marlin, _———————— — r r — 
ie 12 th — —— rn — Ponte 2 a der ———— 
unwei Quentin, mit g Aurenburg, dem is ——— 
her —— —— onnelable don © re 11 da — 


BAR 


een vo try Erwerb in Weinhandel beftcht, wovon 
die Ri br gefhäst werden. Auch verfertigt man 
wollne * und en, Leder und Vapier, aber 
von der vormaligen bedeutenden Meilerfabrication find 
faum flberrefte vorhanden. Die Stadt hält 2 Maͤrk⸗ 
te, und hat angenehme Promenaden * dem 
Bluffe. a (Hassel.) 

BAR, #leden im Eit vie Kreife ded Gounernes 
mentd Podolien, mit 400 Sau . und gegen 2500 Einw., 
meift Juden und Polen; — berühmt dur die Eon 
deration von 1768. (f. Stanislaus IL August). Im Flecken 
befindet fich ein Iefuitercollegium. (v. Wichmann.) 

Bar, Antivari, f. Antivarı. , 

BAR, (Georg Ludwig), geb. gu Obnabrüd 1701 
geſt. 1767 auf feinem Gute Barenau ald Domfenior 
u Münfter und Erblanddroft des Stifts Osnabruͤck. 
d leich von Geburt ein Teutfcher, dichtete er in frans 

Sprache und erwarb ſich den Ruhm, unter als 
len feinen Landdleuten wol die beften franydfifcdhen 
Berfe gemacht au haben. eine Epitres diverses sur 
des sujets diffÜrens London 1740 und 1753. 2 Bd. 
Amfterdam 1755. 3 Bd. 8,) in Boileaus Manier, bleis 
ben nicht weit binter ihrem Borbilde surüd. Sie 
find viel gelefen und auch ins Teutſche (von Lieberfühn 
überfegt worden. (Berlin 1756. 3 Bde. 12.) (Rese. 

Bara, (Baar-) Gau, f. Bertholdesbara. 

Bara, Paros, f. Paros. 

BARABA oder Barabinskische Steppe, zwiſchen 
dem Ob und Irtiſch in Sibirien, und zwar im füdlis 
Ken Theile der tobolöfifhen und dem nördlichen der 
koluͤwanſchen Statthalterfchaft, gegen das Altaigebirge, 
den Fluß Zara und Waflagun bin: beflimmter und ges 
nauer aber wird fie nördlih nur bi6 an und über der 
Zara und dem Waflagun, füdlich bis gegen den Altai, 
oder vielmehr nur bis am den Barnaulfihen Kreis, öfte 
li bid an den höhern Pandrüden, deſſen dftliche Flüde 
dem Ob zuſtroͤmen, gerechnet. Diefe weite Gegend, 
melde fi in der Länge von Norden nad Süden nahe 
an 100 Meilen, und in der Breite von Weflen nad 
Dften gegen 57 Meilen bin erftredt, ift eine große Flaͤ⸗ 
* vom Tara und Om und deren Fluͤßchen und Baͤ— 

en, und wenn man ihre Ausbreitung bid zum Ob ans 
nimmt, von mehren Meinen Obflüfchen und Baͤchen ges 
waͤſſert, mit weniger Waldung und fleinem Gehoͤlz von 
Edpen und Birken, nördlich ziemlich gut angebaut und 
da mit Dörfern befeht, mo ein fruchtbares, grasreiches, 
oft auch maflerreihed Erdreih angetroffen wird, Der 
Boden iſt fehr verſchieden, überhaupt aber meiftens tho⸗ 
nig, troden, überall, befonderd gber im füdlichen Theile, 
febr fahig, und in einigen Gegenden mit reihen Salz⸗ 
feen verfehen. Indeſſen ift der falsige Boden der Bas 
raba nur an wenigen Orten der Fruchtbarkeit binders 
lich. Die meifte trodene Flaͤche ift zum Kornbau ges 
ſchickt, liegt aber bis jegt groͤßtentheils nod) dde. Half!) 
und Pallas) maden ed wahrſcheinlich, daß die Bas 
raba vor Zeiten ein allgemeiner Moraſt, wo nicht gar 
ein großer See geweſen ſey, welches die Menge Meines 
rer Seen tafelbh zu beftätigen ſcheinen. Nach einftims 


4) Reifen, 8.1. 6.264. 2) Reifen, Thl. 3, ©. 461, . 
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iger ® der ngliden 
> he a 8 die Serldneung 2er Cum u 
dad Austrodnen der Sümpfe und Laden in einem 


Menfchenalter fehr merfli Mit der im 
verbreitenden —— —— ec 
bebt ſich aud der Pflanzenflor; die Meinen Birfen« und 


Eöpenhaine werden durd) eigne su grös 
fern Waldungen und gewähren dadurd) und no 
mehr in der Sufunft, ein Mittel, en die Raubbeit 


des Klima zu fämpfen, Die Baraba bat nirgend Ber- 
e; aber auch die Wlösftriche an ihren —2 ſind 
ehe unterbrochen und meht Hoͤhen ald Hügel. Der 
Fluͤſſe in der Baraba find 8, der Seen 17; alle, bis 
auf einige wenige, find mit einer Salsfpur in der Nähe 
ded Omfluſſes, füß, baben aber, bis auf die fehr 
fen, ald den Ubaful, Sfhand, Sumü x, — 
tes Waſſer, ſchlammigen Boden, find ſeicht, ziehen ſich 
des Sommers ſeht ein, und führen meiftend nur Ka- 
raufchen, manche nody Barſche und einige au H 
Der Winter ift ziemlich fireng und anhaltend, 

Mai ift faft der einzige Fruͤhlingsmonat, mit fAhdnen 
warmen Sagen und dawiſchen abwedhfelndem Regen. 
Die Luft ift felten rein, meiftens felbft mitten im Soms 
mer, voll dider Nebel, Kegen ift im Sommer felten, 
noch feltener aber find Gewitter. Seit der Regirung 
der Kaiferin Katharina II. (v. 1762) find in der Ges 
rm des Fluſſes Om, Uſa und Taratas, ald der eigents 
iden Baraba, nad und nad) viele Dörfer mit neuen 
Anbauern, fo wie auch an der Heerfiraße gegen den 
Ob zu, mehre neue Dörfer angelegt worden. Gegen 
den Ob bin im tomstiſchen Gebiete, find auch einige 
Iataren » Dörfer. Die Koloniften wohnen zu beiden 
Seiten ded Om für den tatarifchen Ktreid in 25 Dre 
fen, und in dem Öftlihen Theile leben beinahe ebenfo 
viele unter Zomöf. Sie beftehen theil® in untauglicdhen 
Rekruten und verlaufenen Bauern, theild in Dieben und 
andern Taugenichtfen. Faſt afle treiben den Adırbau 
und fden Roggen, Weisen, Gerfte, Hafer, viele Spelt, 
Erbfen, Bohnen, etwas Hanf und fein. Der Boden 
bedarf feines Düngerd und trägt 5, 6, 8 bis 10fdltig; 
doch erfodert die Saatzeit wegen der Nachtfröfte viele 
Borſicht und Aufmertfamteit, Ieder Anfiedler hat 
einen Küchen» und Hopfengarten. Die Pferd 24 
auch ſchon betraͤchtlich, und die übrige —2 

von Jahre zu Jahre zu, fo daß ma fon im Wohl: 
ftande lebt, obgleich von Zeit zu Beit eintretende ich: 
feuchen großen Schaden bringen, Die urfprüngf 
von der Steppe benannten Einwohner, die Barabim 
sen, tatarifhen Urfprungd, haben auch anfehnli 
Heerden, mit welchen fie in der Steppe berummiche 
Sie machen 7 Wolofte (Stämme) mit etwa Ä 
milien aus, und wohnen im Winter in en 
ten, * ur an. ausmachen, im "aber, 
wenn fie mit ihren Heerden umberwandern, in Scilf- 
und Filyjurten. Früher oft dur die gr 
Kirgifen bedrängt, leben fie, feitdem bei der Verichtis 
gung der fibirifihen Gränsen, durch die ruſſiſche Megis 
tung im 3.1730, eine Reihe Schanen angelcat mwurs 
den, in Ruhe. Der Ackerbau ift-den Barabinıen eine 
Nebenſache. Zur Jagd haben fie wenige Gelegenheit, 
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aber von der Fiſcherei ernähren fidh viele. Die Weiber 
gärben die Bäuche der Taucher und anderer Waſſervd⸗ 
el, von denen fie noch die Federn benusen, und, ju 
Iyen oder Mügen an einander genäht, verfaufen. Auch 
machen fie Butter, Käfe und Kumüß, und find große 
Freunde vom Tabaförauhen. Bis gegen das 3. 1750 
maren fie Heiden; von der Beit an And fie durch die 
Belchrer, welche ihnen ihre Nachbarn zuſchickten, faft 
alle zur Ur game Neligion Ä ern aber noch 
immer hoͤchſt unwiflend und voller Aberglauben. Nur 
wenige ihrer Priefter können leſen und fehreiben, und 
noch wenigere verftehen das Urabifche. (J. Ch. Petri.) 

Baraberge, Baraburg, f. Baar. 

BARABRAS ®), ein afrifanifches Volk Nubiens, 
weder Araber noch Neger, fondern ein befondres Urvolf 
von eigenthämlicher chtsbildung und Farbe, das 
eine eigne, von den übrigen afrifanıfdyen ganz verſchie⸗ 
dene Sprache redet, Ihr Charakter ift fanft und fried⸗ 

ttig; werden fie aber angefallen, fo flüchten fie fi 
n die Felfen ihres Landes, und wiſſen ſich dafelbft gut 
wu vertheidigen. Ihr Vaterland, das Gebirgöland von 

ubien, ift army; daher viele von ihnen, wie die Tyroler 
und Savojarden, nah Hgypten sieben, um dort Arbeit 
zu fuchen, doch fehren die meiften, wenn fie fich etwas 
erworben, in ihre Gebirge zurüd. Ihre Religion ift 
der Islam. Gaftfreundfhaft liegt nicht in ihrem Cha⸗ 
rafter, und Fremde fehen fie ungern in ihrer Mitte, 
Ihre Farbe gleicht dem polirten Afajubolge; ihre Büge 
fommen mehr mit den Europdern, ald den Negern 
überein, auch haben fie langes, etwas fraufed, aber 
fein wolliges Saar, und dur die yarten Wangen 
fHimmert das Roth durch. Ihre Sprache iſt fanft, 
und bat die Kehllaute der arabiſchen nicht. Sie find 
eiferfi ag, doch verfahleiern ſich die Weiber nach orien» 
taliſcher Sitte nicht. Died Volk bewohnt die Ufer des 
Nils oberhalb Phila bis Syene, wo es fih in Fiecken 
und Dörfern zufammendrängt, aber auch und mehr noch 
die Gebirge und Granitfelfen, die den Strom einfdhlier 
Ben. Die Dörfer fteben unter eignen — die 
Semelis beißen, und faſt dieſelbe Macht als die arab. 
Scheits haben. Die Barabras zahlen dem Paſcha von 
Kabira Tribut. Sie bauen vorüglih Durrab und 
Datteln, welche letztre ihren vornehmſten Reichthum 
ausmachen; fie btingen ſolche auf eignen Schiffen nad) 
Kanpten und tauſchen dafür zu Eöne meiftens Leine— 
wand ein #®), (Hassel.) 

BARACOA. Stadt auf der nordöftlichen Kür 
fie der ſpaniſchen Infel Euba (21° 4 n. Br.) mit eis 
nem Hafen und 2600 Einw,, der ältefte Ort der Infel 
mit Ebenholgwäldern. in — Negerort 
und Hafen liegt auf der Goldfüfte von Afrifa unter 
80 28 n. Br; die Niederländer befisen dafelbft eih 
ſtatkes Fort. (Hassel.) 

Baradaeus, f. Mono 

BARAGUN, ein Kalmudif« tatarifcher Ort 2 
Werfte vom Tereck am Sundfhe Fluß, merkwürdig 


pbysiten. 





*) Bei Bruce Bärber, bei Poncet Barauras. " . 
—5— Cestaz' Mdmoir LX — 
NE. — — übie et les Barabras ip 
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durch das dabei gelegene warme Kaufaflfche Bad, mel 
des Dr. Schober St. Peteröbad genannt bat 
fo wie durch feine Napbtaquellen +). ommel. 
BARAHONA Y SOTO (Luis), um die Mitte 
des 16. Jahrh. in Andalufien geboren, Art zu Archi⸗ 
dona, wird von Nic, Antonio *) ald Verfaſſer des Ge⸗ 
dichted: die Thränen der Angelifa, genannt, von wels 
dem Cervantes in dem berühmten Gericht über Don 
— mr m 2 * — - guten 
obe fpricht, augleih den Dichter, der auch a tie 
ser Ovids —— wird, als einen ber —EE 
Dichter Spaniens preiſend. Died Gedicht war eine 
Fortſetzung von Arioſto's rafendem Roland, und der 
Anfang davon erfchien unter dem Titel: Primera parte 
de la Angelica por Luis Barahona de Soto, en 
Granada, por Hugo de Mena 1586. 4. Don Gres 
orio de Manlınd im Leben deö Gervanted N. 115 will 
edoch jene Lobſpruͤche auf ein Gedicht in Stanzen von 
dem Hauptmann D. Francisco de Aldäna beyiehen: An» 
gelifa und Medoro. Diefed Gedicht ift leider verloren 
gegangen. : 2 ! (H.) 
ARAICHE. Hauptſtadt eines Bezitks in der 
britifchen Prov. Aude der Praͤſidentſch. Ealcutta, (27° 
31’ n. Br, u. 99° 10° dftl. Br.) ift ein bluͤhender Ort, 
der befonder& durch die Pilger, die bier zu dem Grabe der 
beiden mobammedan. Heiligen Rejeb Sallar und Muffad 
Jay wallfahrten, Peben und Nahrung erhält. (Hassel.) 
ea 3.1.8. bieh.nad Ylalis 
AR Bapaxn), . bie na niu 
(VI, 26) ein Inbifer Grehafen, welcher dem Wolfe 
der Nefamidd gehörte. Pandion berrfchte dafelbft, 
deifen Hauptftadt, ein Handeldort, Modufa, (wahre 
ſcheinlich Modura) auf dem Feſtlande (auf der füde 
lichen Spitze der Halbinfel) lag. Sein Gebiet reichte 
aber bis an die Landfchaft Limprike, die Gegend dei 
ee * —* * ern gen ofeffe er 
otſchin) auf leichten en der r gebracht, 
der bier weiter verladen un : Der Periplus ) nennt 
8. einen Flecken xujun, an der Mündung eines Blu 
fed, an dem 120 Stadien (3 Meil.) sufmdns die Sta 
Nelkynda lag, von welder Boote die Ladung zu jenem 
Flecken und Hafen herabführten. Auch diefe Orter ſtan⸗ 
den unter Pandions Botmäßigfeit. Da beide Autoren 
augenfheinlih aus einer Quelle gefhöpft haben: fo hat 
man im Plinius einen Itrihum, oder Schreibfehler vermu⸗ 
thet und ftatt Necanidon zu leſen Nelcyndon vorgeſchla 
Nah Rennell’d und Mannert’s*) gründlicher 
widelung ift Barafa an die Stelle deö heutigen Barr 
celore auf der Weflfüfte von Decan zu feben. — 
2) B. wird auch in der alten Geegrapti eine Infel 
des diedfeitigen Indien genannt, die Mercator und 
Mannert (V. p. 169) für die heutige Infel Deram 
in dem Meerbufen von Kambai halten, Won diefer Ins 
fel 8. wurde felbit der zwifchen der Infel und Guzerate 


em das Petere da d, fo wie über die drei andern mare 
men Bäder des ihen Kaufafus (Gt. Catharinen, St. 
Marien und St. Paulsbad) f. Buldenftädrs Meifen 
©. 200 und 498. 

*) Bibi. hisp. nova II. 17. 


1) mar. Erytbr.. 9.32. 2) Mlte Geograpb, V. ©. 202, 


BARANCA 
befindfi il des Meerbufend Barafe genannt, dar 
gear ——— * der Inſel oͤſtlich lag, der 
Serge bich. Vol. Baryguza. (P. F. Kanngiesser.) 
3 ken, f. ir und Kasernen. 

vbLara n, BSchlüsse. 


Berka ’ — - üsse. > 

I ı«%" ns. - 

©» "BARANGA DE MALAMBO, widti ds 
im Gous, St. Martha des Vicelönigr. Neugras 


enfluffes. : 
’ ” © lis. 
BAR ANOW. "lufer einem Städtchen im Meg. 
i. von Pofen und einigen Marftfl. in Galigien führt 
Bin Namen auch eine der Fuchtinſeln, ſ. F. 


a, f. Lassa. 
4 ’ ische Eisenhütten, f. Blagodat- 


sche Hütten. 
" BARANY (Johann), lutheriſcher Superintendent 
im redten Donaulreife Ungerns und Prediger zu 
elpecy im Maaber Eomitate, cin Sohn dei gelchts 
Bi Ir gerd Georg Bäräny zu Nagy Bäfony, 
MWeltprimer Gomitate, wo er au geboren wurde 
„ Febr. 1726) , erwarb 8 ein bedeutendes Verdienſt 
urch die —— des alten und neuen Teſtaments 
in die ungtiſche Sprache, welche er gemeinſchaftlich mit 
feinem Vater und feinem Borfabren im Predigtamte zu 
Belpig, Johann Garofi, beforgte, von welcher 
der nur die des Neuen Teftaments gedrudt erfchien 


G ä 
Baraque, la, 2 Chambertin, —— 


rasıt Grü Grün. 

BARAT nn: diefer gelebrte Orientalift, geb. 
ens (in welchem Jah ngeflirt), 
su Paris 1706, bat zwar de We 
it beraußgegeben, aber an Ludw. Thomaffin's 
Lexicon universale Hebraicum und an Joh. Bapt. 
du Hamel’d Bibelautgabe bedeutenden Antheil ge» 

dt. Er war einer der Unterlehrer anı dem Maza⸗ 

infhen Collegium zu Paris, und wurde feiner bes 

nnten Gelchrfamfeit n von der Afademie der Ins 

fihriften u. f. w. yum Mitgliede aufgenommen, wel» 
J 





“te aber nur gan . war, da fein 
nis i it bald ein End 
ger %od feiner —* u 


Barath. f. Valona. j f 
°  BARATHRON, nannte man einen mit Reiben 
und fpisiger Eifenftäbe befegten Abgrund, in 
die athenifchen ——— mer 

wurden. eſe e Verfünung o 
Fi \ oder Verhinderung des Ents 

1 i aeg —* aͤltern 

J hervor, Ein Neuerer, y 
gi (dr dad —* In Sparta war Die:gleh 
che Sintichtungsmethode ich und dort dich die Grube 
„Karadas“. Es geſchah zuweilen, daß man aus⸗ 
gezeichnete —E nachdem fie eine andere Todes⸗ 


de V’Acad. des Inser. I. 46. Überf. durch Gott» 
f : 


(a1. 300 90: Mdelumg jum Jödyer. 
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fteafe, vieleicht die des Giftbechers oder des Schwertet, 
erlitten hatten, zu Erböbung der Strafe dabhineins 
warf. * (G. H. Ritter.) 
* BARATIER (306. Philipp), das berühmte frühe 
eeife Genie, geb. u Schwabach bei Nürnberg d. 19. 
Ian. 1721. Der Vater, Frany, zu Romans im. Dels 
pbinat um 1682 geb., war nach Nufbebung des Edicts 
von Nantes mit feiner Mutter in die Schweis geflüdhe 
tet, batte fih dem Studium der Theologie gewidmet, 
und war nad) swei früheren Befdrderungen, Prediger 
dee franyöfiihen Gemeine zu Schwabach geworden. Er 
widmete fih ganz der Bildung feines einsinen Sehne, 
der in der frübeften Kindheit eben fo viel Faͤhigleit ald 
Lernbegierde zeigte. Schon im dritten Jahre fonnte er 
fchreiben, und noch che das vierte verfloflen war, ſprach 
er lateinisch, ftanzdſiſch und teutſch, obne Buch oder 
Grammatif, blos dur Umgang, Gewohnheit und päs 
dagogiſche Kunftgriffe des verftändigen und nachdenken⸗ 
den Baierd fo weit gebtacht. Das Griechiſche und Her 
bräifche lernte cr chen fo Teicht, im ficbenten Sabre 
wußte er alle bebräifche Palmen auswendig, verſertig⸗ 
te ſich ſelbſt ein hebraͤiſches Woͤrterbuch, und uͤderſetzie 
im zehnten Jahre aus einer bebrdiicdhen Bibel ohne 
Punkte ins Kateinifche oder Franzöfifche und zwar ohne 
Vorbereitung und Anfloß. In der Folge brachte er es 
darin zu einer gany außerordentlicden Kerligfeit. Fand 
ers B. ein Buch, welded er Freunden mitzutbeilen 
wünfchte, die den Grundtert nicht verftanden, fo lad er 
es ihnen, ed mochte Griehiih, Hebräifh, Arabisch, 
oder in einer neuern Sprache aefihrieben ſeyn, ſogleich 
franzöfifch, teutſch, oder lateiniſch, fo fließend und in 
fo gewaͤhlten Ausdrüden vor, daß man hätte glauben 
ſollen, man höre das Original. Obne mündliden Uns 
terricht lernte er das Mabbinifhe, Sytiſche, Arabiſche 
und Athiopiſche, lad daneben den Alian, Iofephus, Dio⸗ 
dor von Gicilien, Lucian und andere Griechen, und 
fammelte philoſophiſche und Fritifche Obfernationen * 
Mit befonderer Vorliebe ftudirte er inzwiſchen die Ra 
binen, und die Feucht diefer Studien war eine frangds 
ſiſche liderfegung der rabbinifchen Reifebefhreibung ded 
Benjamin von Zudela, die er in feinem dreigebnten Sabre 
anfing, und in unbegreiflih Furzer Zeit vollendete *). 
Eine neue reihe Ernte von gelebrten Obfervationen, 





1) Das Bublifum auf diefe außerordentlihe Erſcheinung auf 
merffam zu madıen, ſchrieb fein Vater um diefe Belt einen Auf 
far uber feinen Sohn, der von einem Ungenannten aus der fram 
Öfen Handſchrift überfegt, und unter dem Titel gedrudt wurde: 
—— Rachticht von einem ſeht fruͤbzeitig gelehrten Kinde, 
Stettin w. Yeipg. 1728; 1735. 4. Die Fables et histoires pos- 
sibles, Die der Vater 1724 für feinen Sobn verf * in 
ei lecture randue facile et agraable,; 1 F} 
au einzeln unter dem Titel: Le jonet des jolis un gun 
Goetting. 1776. 8. 2) Sie erfien unter dem Titel: ka 2 
de Rabbi Benjamin, ls de Jona de Tudele, en Asie et - 
que, depuis l’Espsgne jusqu’ ä la Chine etc. 'Tradaiis de ’He- 
breu et enrichis de notes et de dissert. hist, @r orit. sur les 
voyages. Amsterd. 173. Vol. Il. 8, etwa 2 Mob. ftart, mit 
deu Gipniffe des jungen Überfepers. Außer der eigentligen Über» 
fegung enthält das Werk viele gelebrre Anmerku von Baras 
tier, und dem namen zehnten Band filen ade ndlungen von 
ibm, vol — * Semertungen, großer Seleſenheit und tie- 
fer Kentnig der bebr, Sprade. Einen Auszug aus diefem Merl 


BARATIER 
Reflerionen und Differtationen fammelte Baratier, ald 
er nunmehr die Alterthuͤmer der chriftl. Kirche und 
die Theologie zu fludiren anfing. Mehres davon ift ges 
druckt, viele® binterließ er in feinen Manuferipten *). 
In rafcher Folge widmete er jetzt feinen Fleiß dem Stus 
dium der Kirchenvaͤter, Goncilien, der Bbilofophie, Mas 
thematit und befonderd der Aftronomie. Schon nad 
sehn Tagen war er im Stande, wichtige Probleme 
gu löfen; blos aus Büchern lernte er die Geftirne fens 
nen, ihren Lauf berechnen, verfertigte ein Aftrolabium, 
aftronomifche Tafeln und andre Inftrumente, erfand fich 
ſelbſt den Ealcul, und bildete ſich neue Methoden auf, 
die er indeffen meiftend nur darum für neu bielt, weil 
er in feinen Büchern nichts davon fand. Erſt drei Mo⸗ 
nate hatte er die Aftronomie ftudirt, ald er, in feinem 
14ten Jahre feine Ideen über die Längenmefjung zu 
Papier „brachte, die er hernach den fönigl. Afademien 
ju London und Berlin vorlegte & Im Jahr 1735 
verlieh Baratier mit feinen Altern Schwabad), um nadh 
Stettin zu reifen, wohin fein Bater einen Ruf als Pres 
diger bei der dortigen franzöfifchen Gemeinde erhalten 
hatte. In Halle lieh er fich, auf der Durdreife, von 
dem Kanıler Ludewig bereden, die hoͤchſte Würde in 
der Philofopbie anzunehmen, unterwarf fi vor der 
ganzen pbilofophifchen Fakultät einer Prüfung, ſchrieb 
er. derfelben in Gegenwart einiger Profefforen 14 The⸗ 
ſes kritiſchen, philologiſchen und philoſophiſchen Ins 
halts, die in der Nacht gedruckt wurden, und verthei⸗ 
digte fie Tags darauf (d. 9. März 1735) vor mehr als 
2000 Zubdrern mit einer Fertigfeit und Gewandtbeit, 
die gerechted Erftaunen erregte. Tags darauf reifte er 
mit feinen Altern nad Berlin, wo nicht nur der König 
Friedtich Wilhelm L, der ihn in feiner Gegenwart 
durch den Hofprediger Jablonski ſcharf prüfen, in der 
Bolge oft gu fich rufen und von dem berühmten Pefne 
in Schenögröße malen lich, fondern auch der ganze Hof 
und die gelehrteften Männer fid; eben fo fehr uber den 
Umfang feiner Kentniffe, ald über die Unbefangenbeit, 
mit der er ſprach und fi benahm, verwunderten. Die 
fönigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften nabm ibn unter 
ihre Mitglieder auf, der König fchenkte ihm 100 Rthlr. 
zum Anfauf mathematifcher Inftrumente, wies ihm zur 
Fortfegung feiner Studien auf vier Fahre 50 Rtbir, 
jährl. an, und befahl ihm, nach Halle zurädzufehren, 
und dafelbft-die Rechte zu fkudiren, weil ber unliteraris 
fche Monarch dies ald den ſicherſten Weg betrachtete, 








findet man in der Bibliotheque german. T. XXX. p. 115. und 
in den Novis actis erwlit. Do. 9. 1736 im Ian, Vgl. auch Leipj. 
el. Seit. 1734. St. 20, &, 177, Baumgarten’s Borr. zum 
3. Bde der affgem. Welthiſt. ©. 13. und Narblef's jenrl. Bel. 
2 Th. 554 u. 56, 3) Zu dem Gedrudten gehört feine ausführ- 
liche Fritifch · theologiſche Prüfung des Syſtems der Unitarier, vog 
Scharfſinn und -auggebreiteter Kentniſſe, unir dem Titel: An- 
tiarlemowius, seu iwitium evangelü S. Joatnis, apostoli, exan- 
tiguitste ecclesiastien adversus iniquissimam L. I. Artemoni, 
sr otiniand, eriticam, vindieatum atquee illestratum. Norimb. 
17358. 1% Ulphab. 4. Die Londoner Aıfademie Hek fi 
durch 9. Hodſon uber diefe Eingabe Bericht erſtatten. Diefer ur. 
thellte zwar, daf die Entdeckung nit neu, aber doch ein Bemeis 
der großen Kentniſſe dee Da erf. fen. Er bifam cine cb» 
 renvole Antwort, und ward zur Eorrefponden; mit der-Gecicrdt 
eingeladen, s 


er BE 
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dem State nüplich zu werden. Zur bequemen Ausfühs 
eung dieſes Plans mußte auf Fönigl. Befehl der Pres 
diger bei der franzoͤſiſchen Gemeinde zu Halle ſich nad) 
Stettin begeben, und Baratierö Bater an deffen Stelle 
in Halle treten. Die Familie fehrte alfo nach einem 
fünfwödentlihen Aufenthalte zu Berlin und Potsdam 
nah Halle zuruͤck, und Baratier ftudirte nun die Jus 
tiöpruden, nad allen ihren Theilen, legte fi daneben 
auf roͤmiſche Alterchümer, Numismatif und neuere Ges 
fhichte, ohne darüber Mathematik und Aftronomie aus 
dem Auge zu verlieren. Über verſchiedene willenfdafts 
liche Gegenftände, die noch nicht hinreichend erdrtert 
waren, ſchrieb er gelehrte und inhaltsreiche Abhandlun⸗ 
gen, von denen mehre in der Biblioıheque german. 
abgedrudt find *). Er glaubte (4737) eine neue Art 
von Compaß erfunden zu haben, und theilte fowol biers 
über ald über einige verwandte Genenflände den Afas 
demien zu London und Paris Vorſchlaͤge mit *). eis 
ne legten Studien betrafen die aͤgyptiſchen Altertbämer, 
su deren Erflärung er einen neuen Weg gefunden au bas 
ben glaubte, ald der Tod am 5. Der. 1740 feinem ir 
difchen Dafeyn ein Ende made, in einem Alter von 
19 Jahren 8 Monaten u. 16 Tagen. Bon Perfon 
tlein und oͤfters kraͤnklich, batte er fon in feinem 
zehnten Jahre ein bösartige Geſchwuͤr befommen, 
dad ihm manderlei Befchwerde verurfachte, und wol 
die naͤchſte Urfache feiner allmäligen Abschrung war. - 
Baratier glich einer zu früh aufgefhoffenen Blume, die 
trotz der forgfältigiten — ſchnell dahin wellte. Ein 
any außerordentliches Gedaͤchtniß, die umfaſſendſte Ge⸗ 
ehriamteit, ein ſeht lebhafter und origineller Geiſt, der 
mit Leichtigleit in die tiefſinnigſten metaphyſiſchen Uns» 
terfuhungen eindrang, Klarheit in den Ideen und Präs 
eifion im Ausdrude zeichneten ihn als cine feltene Ers 
ſcheinung aus, Er fehrieb eine reine Profa, auch warf 
er mit großer Leichtigkeit zuweilen recht artige Verſe 
bin. Obne alle bemerkbare Anftrengung ſprach er über 
die abftracteften Gegenftände, und wußte felbft das Trofs 
fenite intereffant zu machen. Wenige Menſchen, viels 
leicht feiner feined Wlterd, hatten eine fo ungeheure 
Menge von Büchern gelefen, allein fo ſchnell er las, 
o behielt er doch mehr davon, ald die meiften, die als 
«6 aufs langfamfte durchſtudirt hatten, Faft noch mebr, 
ald von ihm im Drud erfhien, bat er gefammelt, 4 
B. eine Geſchichte ded jährigen Kriege, wovon 37 
Bogen fertig lagen, eine neue Geſchichte der Agypter, 
eine griechiſche Sprachlehre, ein griechiſches Wörterbuch u, 





Zn Disquisitio chronologica de successione antiquissima 


BARATTERIE 


d ergab überhaupt aus feinem Titerarifchen 
: Sat A der Medicin, für die er fi nie 
intereffirte, feine Wiſſenſchaft war, in meldjer er nicht 
irgend einmal gearbeitet. So ausgebreitet aber fein 
Hiffen war, fo ging doch fein Berftand noch über feine 
Kentniffe. Er war ein Originalfopf, erfhraf nie vor 
dem Neuen, bahnte fich überall eigene Wege und bils 
dete neue Syſteme. Mit diefem großen lmfange des 
Friffend verband er eine auftichtige Beſcheidenheit, und 
füchte feine Kentniffe vor Ftemden mehr zu verbergen, 
ald geltend zu machen. Im engerm Kreife der Freunde 
mar er offen und beiter, oft fröblih, und fein ſittliches 
Verbalten erwarb ihm eben fo viel Hochachtung als fein 
Wi en ?) (Baur.) 

Baratowja , f. Saratow. 

Baratta, Baratto, f. Tauschhandel, 

BARATTERIE — ein Gre-Yuödrud, der in 
Franfreich fomol Betrug, ald auch Unvorfichtigfeit, Uns 
achtfamfeit und Unerfahrenheit des Capitaͤne und der 
Mannfchaft bedeutet, und wofür der fran Bfifge Alles 
euradeur in der Regel nicht, der bamburgifche aber haf⸗ 
tet. In England haftet der Aflecuradeur für Baratterie, 
in fo feen darunter nur diejenige Betrügerei verflanden 
wird, welche der Gäpitän und die Mannſchaft ſich genen 
den Betr ale, mi zu Schulden fommen laſſen. 


— €, 


Ein Fehler alfo, welcher der Unvorfichtigfeit oder dem 
Mangel an Kentnifien oder Älberlegung yeruf@eeiben, 
ft in England nicht Baratterie. In Dänemarf und 

olland ift der Verficherte gegen alle Verſehen des Schif⸗ 
fer6 und der Mannſchaft, und der Berlader gegen ihren 
Betrug durch den Verſicherer gededt. Nur auf die Eas 
pitäne, die nicht Selbſtrhedet find, und deren Dannfcaft 
ift der Ausdruct Baratterie anwendbar, (F. J. Jacobsen.) 

Barauras, ſ. Barabras. 

Baraze, Tefuit, f. Missionen. 

BARBACENIA Vandell., eine noch wenig bes 
fannte Pflanzen» Gattung aus Brafllien, die sur natürs 
lichen Familie der Onagren und jur 6. inne’fchen Elaffe 

ehdrt, Auf der def en, dreiflappigen, vielfamigen 
Kapfel fteht ein fechösähniger Kelch und eine ſecht blat⸗ 
trige Corolle. Die Staubräden find gesäbnt, den Eos 
roßenblättern aͤhnlich und verwachſen. Die Antheren 
ſizen an den Seiten der Staubfäden. (Yandell. in 
Römer. plant. hisp. p. 98. t. 6, f. 9.) Bon der eins 
zigen Art, B. brasiliensis Yand., wiflen wir zur Zeit 
no nichts Näheres, (Sprengel.) 

BARBACOA, Inſel vor dem Golf von Darien, 
weldye zu dem fpanifchen Viceldnigreihe Neugranada 
gerechnet wird. — Eine gleihnamige Stadt liegt unter 


Typ Joh. Junckeri Progr. in Funere J. P. Baratieri. Halne, 
1740, Fol. La vie de Barat. par Formey. Uirecht. 1741. 8. 
Bronsvie. 1755. 8. Journal liter. d’Allnmagne. T. Il, 62—64. 
mb, Ber. v. gel. Gaben. 1742. St. 33 ff. Rarbiefs 
jestl. Gelehrten 2 Th. 521 — 575, Hofibauers Geld. 
der Univ. ju Hale ©. 233 — 40. Der Biograph 6 DB. 2 
St. 165 — 202, Sam, Baurs Leben, Neigungen und ds 
fale dentw. Perf.-2 Tb. 349 — 401. Won 3. P. Baratiers Ba« 
ter, der am 29. Jun, 1751 Als Infpecter der frang. ref. Kir 
im Herzogtbum Magdeburg zu Hate farb, ſ. Göttens gel. Eus 
er 21 — 30.8, Bodes Almanach ansbach. Gel. 1. 
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1° 47 füdl, Br. in der Proviny Emeraldos der fpanis 
fhen Landſchaft Quito, zwiſchen den Fläflen Huadi 
und Telembi; ein andered Barbacoa in der Pros 
vinz Venezuela des Generalfapitanatd Caraccas, nahe 
am Urſprunge des Tucuja. (Hassel.) 

Ba ico. f. Barbarigo. 

BARBADORO (Barthoiomäus), aus loreng, 
um die Mitte ded 16. Jahrh., ald Förderer der alten 
Literatur, befonderd des griechiſchen Sprachſtudiums, 
ruͤhmlich befannt. Er war der erfle, der mit Hier. 
Mei des Euripides Eleftra aus dem Dunfel bervors 
s09, worauf fie Pet, Bictorius 1545 befannt machte. 
Ebenfalls mit Hier, Mei en er zuerft des 
Aſchylos Agamemnon, emendirte ihn, und febte den 
Bictorius ın den Stand, ibn ebenfalld (Paris 1557. 
4.) berausiugeben. Diefer rühmt überhaupt Barbar 
doro's Berdienfte um die alten griechifchen EI 
fteller *. aur.) 

BARDBADOES, eine britifde Infel in indien, 
und die oͤſtlichſte aller Caraiben unter 13° 18° nördl, 
Br. und 317° 33° 15” dl. 2, Sie foll von den Por« 
tugifen auf einer ihrer braſiliſchen Reifen entdedt, und 
von denfelben ihren gegenwärtigen Namen erhalten has 
ben; indeh Scheint fie von ihnen nicht in gg Fuge 
men su fegn, die Briten famen in der erften fte des 
17. Jabrb. dabin, fanden fie leer, und bemächtigten ſich 
derielben, um fie ald Erfrifchungsinfel zu — 
Erſt als Lord Marlborough fie vom König Jatob I. 
geſchentt erbielt, wurden Verfuche zu ihrem Anbau ges 
madt, und 1621 ging William Dean mit 30 Pflanzern 
dahin ab. Das Einenthum der Infel wechfelte nun 
unter verfähiedenen Befisern: von Marlborougb erhielt 
fie Graf Earliöle, von diefem Graf Pembrofe, von dies 
fem wieder Graf Earlidle, von diefem Lord Willoughby, 
von welchem fie endlich an die Krone wurüd ‚gegeben 
wurde, Während der Revolution hatten fich viele Pers 
foren aus Altengland hieher begeben, und der Anbau 
der Infel hatte große Fortfchritte gemacht: ſchon 1655 
wurden 20,000 weiße Bewohner gebt. Noch mehr 
aber nabm fie fi auf, ald die Krone ihr Eigenthum 
erbielt, und zu Ende des 17. Jahrh. zählte fie mebr ald 
150,000 Einw., aber ein ſchrecklicher Orfan im * 
1675 und eine peſtartige Seuche im J. 1692 verwü 
ten und entodlferten fie dergeftalt, daß die Bevoͤllerung 
auf die Hälfe berabfanf, auch in neuern Zeiten bat fie 
ungemein gelitten, der Orkan von 1780 Foftete ibe 

Menfhen, und der Werth des dabei zu Grunde 
egangenen Eigenthums betrug über 1 Mi. Pf. Ster⸗ 
ing. Was ihr aber neuerdings am meiften gefchadet, 
iſt die Aufhebung des Sclavenbandeld, da Barbadord 
der groͤßeſte Sclavenmarft Weftindiend war, der 1816 
ausgebrodene Sclavenaufftand, wodurch viele Planta« 
en serftört find, und was ihr für die Folge droht — 
ie verringerte Fruchtbarleit ded Bodens, der ſich bier 
noch mehr, wie auf den — Tropeninſeln erſchdͤoſt. — 
Barbadoes bat eine Oberflaͤche von 10 DI Meilen 
oder 106,470 Ucredz; ed wird von mehren Bädhen und 





2 J. Fietorii vwariae leotiones., Lib. KX. op. 19. Mas- 
zuchelli Scritt. d'Ital. 


BARBADOES 


Quellen bewäflert, bat swar Tropenflima, aber audh 
eine gefunde Luft, und leidet blod durd die häufig 
wüchenden Orfane. Eine Baglan durchzieht das Eis 
land, das mi etwa 60 bis uf über den Spiegel 
deö Meeres erhebt, und thürmt feine hoͤhern Spigen im 
O. auf, wo ein Felfen 915 Fuß ind bervorragt; in 
demfelben findet man mehre Höhlen, worunter bie 
Eoleshöhle am merkwürdigften iſt; dad Geftade ift mit 
weißen Korallenfelfen umgeben, zwifchen melden ſich 
mehre gute Hafen bilden. . Die Berge beftehen aus Kalfs 
feinen, und das ganze Eiland fcheint auf Kalfgrunde 
zu ruhen, worüber die vegetabilifche Erde hier mächtiger, 
doch dünne liegt; meiftend ift fie flarf mit Sande vers 
fegt, bier und da aber auch ſchwarzer Mulm, der vors 
mals üppig fruchtbar war, und dem es blod an menfch« 
licher Nachhilfe fehlt, um das wieder zu werden, was 
er vordem war; nirgend& ficht man prächtigere Kohl» 
und Kofospalmen, und alle einbeimifche Produfte in der 

roͤßten Vollkommenheit: darunter mehre Arten von 
Sup: und Farbehoͤlzern, ald Maſchinell, Alaju, Eiſen⸗ 
holz, rothe und weiße Gujave und Aloe. Kinheimiſche 
Thiere find Affen, Ratten, Turteltauben, Guineandgel, 
Kolibri, Schwalben, Enten, vielerlei Arten von Fiſchen, 
Purpurichneden, ſchwatze Spinnen, furinamifhe Scors 
pione, fliegende Fifche, auch findet man Bergoͤl und 
Asphalt. Die Plantagen liefern, außer den Gerealien 
der Tropmmelt, Maid, Reis, Yams, Bananen und 
Pifangs, vorzüglid Zucket, wovon jaͤhrlich 80,000 


bis 85,000 Eentner oder 12,000 bis 13,000 Oprbofte 


(hogsheads) und 12,000 — 13,000 Bundeond Rum 
‚produeirt werden, Ingwer wiſchen 6000 bid 7000 
Side, und Baumwolle zwi 8000 bis 9000 Bals 
‚len. In den drei Jahren 1784, 1785 und 1786 gingen 
im Durdfchnitte 9554 Orbofte Buder, 5448 Puns 
heond Rum, 630 Saͤcke Ingwer und 8331 Ballen 
Baumwolle aus, auferdem Citronen, Pomeranen, 
Mahagonyholz und einige — re Artifel. 1809 bes 
trugen die Erporten den eh von 450,760, 1810 
von 271,597, 1509 die Importen den Werth von 288,412, 
1810 von 311,400 Pfd. Sterling. Außer dem —— 
bau unterhalten die Einwohner auch betraͤchtiiche Heer⸗ 
den von Pferden, Rindvieh, bornigen Schafen, Biegen, 
Schweinen und vieled Geflügel; die Fifcherei ift gan 
beträchtlich, auch bat man eine Menge Schildkröten, 
Die [ der Einw. belief fi nadh der, dem Parlias 
mente 1811 vorgelegten Lifte an meißen 16,289, an fars 
bigen 3392, und an Sclaven 62 mitbin sufammen 
aus 81,939 Individuen, die in 11 Kircfpielen St. Mis 
chael, Chriſtchurch, St. Philipp, St. John, St. Jo⸗ 
fepb, St. Andrews, St. Lucy, St. Peter, St. James, 
St. Thomas und St. George vertheilt waren. Die Haupts 
ſtadt und der Sitz des Gouverneurs ift Bridgetomwn, 
Die Regirungsform ift der auf den übrigen britifchen 
Infeln gleich; Barbadoes made für ſich ein eigenes 
Gouvernement aus, der Gouverneur hat einen Rath von 
12 Mitglievern zur Seite, der dad Oberhaus bildet; 
die Aſſembly oder das Unterhaus befteht aus 22 Mits 
liedern. Sie bat ihre eigenen Gerichtöhdfe, und wird 
in 5 Hauptdiftricte abgetheilt, wovon jeder feine eigenen 
Richter Hat. Die Iniel unterhält, neben den britifchen 

Algen. Enchtlop. d. W. u. 8, VII. 
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BARBADOES. 


Truppen, eine Milig von 5000 Maun, und ift auf 
den Punkten, wo fie angreifbar ift, und dies ift auf 
der Seite unter dem Winde, mo fie auch allein Hafen 
at, dur Forts, Redouten und Batterien gegen jeden 
indlihen Anfall hinlaͤnglich gefihert *).  (Hassel.) 
Barbadoes (#ranfbeit von) ift eine dem Aus— 
ſatz verwandte Fußgeſchwulſt, welche feit dem ‚Anfange 
ded 48, Jahrh. vorzöglich auf der Infel Barbadord vors 
fommt, und von den Tg Üirten Town, Hillas 
ey, zu und Rollo befprieben wurde +). — Die 
Krankheit fündigt fi wie ein kalter Fieber⸗Anfall an, 
auf Mattigfeit und groß folgen Kreupfchmersen, Er⸗ 
breden, Hitze, und in den — — Druͤſen der 
Weichen beſonders während der Hitze heftige Schmerzen, 
mit welchen fich eine Geſchwulſt und Entzündung diefer 
Theile verbindet. Nach den erften Anfällen verſchwinden 
zwar diefe Locals Bufäle wieder, aber in gewiſſen Pe⸗ 
rioden fommen immer wieder neue Anfälle, und diefe 
endigen fi immer mit neuen Ablagerungen in die Füße, 
fo daß diefe jedesmal an Umfang zunehmen, und am 
Ende zu einer entfeglichen Monftrofität gelangen, dabei 
wird die Haut raub, rumlich und fihuppig, ed ents 
ſtehen Riffe, aus welchen eine ſchnell gerinnende Feuch⸗ 
tigteit läuft.- Außer den Anfälen, und das Beſchwer⸗ 
liche der Geſchwulſt abgerechnet, befinden ſich ſolche 
Menſchen wobl, und man bat Beifpiele, daß Perfonen, die 
bereit& im 12, Jahr von der Krankheit befallen wurden, 
ſechtzig Jahr alt wurden. Bei der Section findet man 
ein fehr audgedehntes, mit Gallerte erfüllted, an mans 
den Stellen auch fnorpelartiged Zellgewebe, aufgetrie⸗ 
bene Blut» und Lymphgefaͤße, weiche ſchlaffe Muskeln, 
aber die Nerven und Knochen geſund. Eine Heilung 
läßt ſich nur im Anfange der Krankheit durch einen 
Wechſel ded Aufenthalts, befonderd in ſolchen Gegenden 
erreichen, die mehr Wälder und eine fühlere Luft haben 
wodurch WWechfelficber cher begünftigt werden, fonft 
empfiehlt man auch Blutigel und Umfchläge von Sal« 
miaf und Eifig im Anfange ded Abfabes, und Seebäder bei 
unebmender Gefchwulft. Gleich den Denfchen werden auch 
ferde auf Barbadoes von derfelben Krankheit unter derſel⸗ 
en Aufeinanderfolge der Zufälle befallen. — übrigens ift 
die Krankheit nicht auf Barbadord allein eingeichränft, 
aud auf der Infel Antigua fommt fie nicht Pelten vor, 
und am Ende find die monftrofen Füße auf der Küfle 
Malabar, die Cochim-legs und Perical der Engländer, 
dad Peju de Sancto Thoma auf der Küfte von Coros 
mandel und auf der Infel Eeylon, fo wie dad Kojalli 
der Tapaner, welches Kämpfer befchreibt, daſſelbe: 
wenn man von dem Sitze der Krankheit, welche auch 
in Barbadoes zuweilen die Hoden befaͤllt, abſtrahirt, fo 
liegt auch der monſtroſen, oft einen Centner ſchweren 
Geſchwulſt der Hoden und Schamlefzen auf der Weſt⸗ 
füfte von Afrifa und Ägypten diefelbe allgemeine Krank⸗ 
beit zu Grunde. (Schnurrer.) 


— — — — — — 

*) Rach der Edinb. Gaz., nad the colonial journal’ und 
Simmermann. 

+) In neueren Seiten bat Alard in Histoire d’une mala- 
die particulidre au Systöme Iymphatique wieder diefe Krantheit 
sur Sprade gebracht, ohne jedoch neue Uuffplüffe über ihre Nas 
tur ju geben, 
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BARBALISSOS 


BARBALISSOS, oder BARBARISSOS ®), ein 
Caſtell am Euphrat in der forifchen Provin Ehalye 
a 9 Beer u 
Ebaltıs und Berda — Bei Abulfeda (p. 130) 

Gt der Ort Bales, und unter diefem Namen bat er 
ha bis Jetzt erhalten. Vgl. Otter s Reifen (I, 10) 
—— — 

ur € icklefs. 

BARBAN i 


2 N, chemals fleines Fuͤrſtenthum, in 
dem, weiland ichifchen Antbeil von — —— un⸗ 
weit Beaumont, e eigenen Adel. Fobanns von B., 


deö letzten feiner Linie, Erbtochter, Euftadhia, + 1435, 
war an Johann II: von Ligne verbeiratbet. Ihr Entel, 
Wilhelm von Ligne, erbielt in der Erbtheilung mit ſei⸗ 
nem ältern Bruder, Barbancon, la Buffiere und Gouy; 
Wilhelms Enkel, Johann von Pigne, Baron von Bars 
n, erheirathete dad Fürftenthum Uremberg, und 
wurde durch feinen dlteften Sohn, Karl, der Ahnhert 
des jeßigen oglihen Haufes Aremberg, rend 
Robert, Karls jüngerer Bruder, mit Barbancon und 
der ftattlidhen, unweit Lüttich gelegenen, Burg Aigre⸗ 
mont, welche Kaifer Rudolph II. für ihn au einer Graf⸗ 
60* erhob m. abgefunden wurde. Mobertö Sohn, 
recht, iratbete mit Maria, Heintichs von Bars 
Bansen Erbtochter, die wichtige Bicomte Dave, in der 
Graffhaft Namur, erhielt für feine Baronie Barbans 
on von den Ersbergogen Albrecht und Ifabelle den fürfts 
Zitel (8, Februar 1614), und von Kaifer Ferdis 

nand III. die reichöfürftliche und hetzogliche Würde, ges 
rieth aber, 1635, in den Verdacht eined Einverftänds 
niſſes mit dem Grafen von Berg und den Kolländern, 
wurde deshalb eingesogen, und flarb zu Madrid 1674, 


mont, Statthalter von age. 


alaga, Vicom⸗ 
} de Alozay⸗ 
na, Chilches und Nerja, batte ibm einen Sohn und 
zu. Söchter geboren. Der Sohn, Karl Joſeph, geb. 
680, ftarb 1682, die Güter fielen demnach an die Als 
tefte Tochter, Maria de Patrocinio, Theteſia, welche 
fi drei Mal verheiratbete: 1) mit Ifidor Thomas von 
Kordona, Markgrafen von Gundalefte, 2) mit Kafpar 
von Buniga, 3) mit Heinrich Auguft von Wignacourt, 
Grafen von Lannoy, Baron von Bannef, in dem Luͤt⸗ 
tichiſchen, und Rondine, in Namur, + im Mai 1760 
(nid den 1. Jul, 1726, wie das Leipz. geneal. Hands 
ud will). Die beiden erften Ehen blieben unfruchtbar, 
Malal. Chr. XVII, p. 69; Procop. Pers, 11, 12, de ae- 

dif. I], 9. in der Not. Imp. und bei Prol. V, 15. 


BARBAR 


das einzige Kind der dritten, Maria Auguſta Thereſe 
Gabriele von Wignacourt, Fürftin von Barban 
Gräfin von Frigiliana ıc. wurde 1737, in dem 
Ronceval, in den Pprenden, mit dem Viceldnig von 
Navarra, D. Alonfo de Solid, Hetzog von Montels 
lano, Grafen von Galduena, getrauet, und lebte noch, 


= —— am 4. Mai 170. nm; . 
e i Befigungen bereitd großentheild verfpl 
tert, rbancon feldft befaß, Si noch 


Ende des Jahrh., der Graf Mar. — Zauftirch, 
Te 

urg, in ern *). lv. h 
—— — 


n f. De 

BARBANTANE, Marffl. auf einer Anhöbe da, 

SE bene Den: Micnmänsung. -&r Kat 2000 lem 

ep. Rbonemündung. t 

die. Öl, Wein, Seide und befonders viele Melonen 

bauen. Hassel, 
BARBAR und BARBARA find Namen für 

verfchiedene Dinge, und eben fo verſchieden in ibrer 


fedung ald in ihrer Bedeutung. Nah des Forcellinus 
Angabe s. v. Barbari war Bapßap ein bei den 


nern —— Wort, womit man der Auslaͤnder 
fpottete, wenn fie das Griechifche nicht mit der geböris 
gen Feinheit und Geldufigfeit der Zunge zu fpredhen 
modten. Ein Ausländer und fer, und eben 
auch der rohe Wilde, fo wie jeder ungeſchliſſene Men 
und graufame Wütberid, wird davon noch Barbar 
genannt, indem wir dem fransdfifchen Barbare zufolge 
den Zon auf die lebte Sylbe legen. Bof bat zwar 
auch die Betonung der erften Sylbe geltend zu machen 
geſucht; aber nah Adelung ift Barbar mit betonter 
Anfangs ſylbe (engl. Barb, franz. Barbe) ein Pferd aus 
der Barbarei in Afrifa, die ihren Namen dem Bolfe der 
Berbern verdanft, fo wie die vorgüglichite Art der Fals 
fen, die aus Zunis ſtammt, Ba’rbarfalt genannt 
wird. Mit gleicher Betonung der Anfangsſylbe von 
einer Ba’rbarfitte für Barba’renfitte zu Mean, 
dürfte fi wol nur ein Dichter erlauben, ohne des 
bariömus befchuldigt zu werden; aber vom Namen der 
heiligen Barbara (engl. Bab, fan Barbe) mwird das 
St. Barbenfraut, Erysimum Barbaren, Ba’rbars 
fraut genannt, fo wie u dad Rha barbarum in 
Rhabarber übergegangen if, So verſchieden aber 
der Ba’rbar von Barba’ren ift, fo verfchieden wird auch 
der Name Bärbara gebraudht. Denn auf den Schiffen 
it die heilige Barbara +) oder St. Barbe zur 
Schuspatronin des Pulverd und der Eonftabler gemors 
den, wovon die Pulverfammer dafelbit den Namen St. 





x De Rleden zes etwa = Einw,, —3* n dies fe e 
eine enthum amen batte, war «in 

yügliche Glasbirte und einen aus EEE Part 
ausgezeichnet; gehört jept zu dem 2 von — F Depart 


Norden. Man finder bier Spigenflöppelei umd Gegend 
Marworbruͤche. — ———— ‘H.) 

ER Über die heilige Barbara find die [ fo verfhieden, 
daf Einige ihr Märtyrerehum nad Nitens Yabr 235 une 


ter Morimin & Andere nad Helicpolis ind Dabr 306 unter Galee 
rius fesen. Nach Einigen flug ibr elgner Bater, der nadıber 
vom Blig getödtet wurde, ihr den Kopf ad, weil fie dem 1 
lichen Glauben nicht entfagen wonte, +) 


‘ BARBAREA 


Barbe führt; in der Logif dagegen bezeichnet Bärbara 
den erften Fall der erften Figur eined ſormlichen Schlufs 
fed. Dan hat nämlich, um die verſchiedenen Schluß⸗ 
figuren und deren Fälle mit möglichfter Kürze zu bes 
Sönen, gewiſſe Wörter gebildet, ın welchen die Selbſt⸗ 
—* und Mitlaute ihre beſondere Bedeutung haben. 
Die Selbſtlaute a, e, i, o, deuten an, ob der Satz ein 
allgemein bejahender oder allgemein verneinender, ein bes 
fonderd bejahender oder befonders verneinender ſey, nad) 
den Werfen: 
Asserit A, negat E, verum generaliter ambo: 
Asserit I, negat O, sed particulariter ambo. 
Durch die Mitlaute b, c, d, f, hat man dagegen die 
vier Faͤlle bezeichnet, welche in der erften Art zu ſchlie⸗ 
Ben, die zur Norm für alle übrigen dient, moͤglich find. 
Weit nun ein jeder Schluß dreierlei Säge enthält, den 
Ober⸗, Unter» und Schlußſatzz; fo muß jeder Fall mit 
einem dreifplbigen Worte bezeichnet werden, welches mit 
einem jener Mirlaute anhebt. Die darauf folgenden 
Selbſtlaute geben die Beſchaffenheit jedes Satzes an; 
die übrigen Buchftaben aber dienen nur zur Yudfüllung 
der Sylben, und find bid auf dad s, p, m und c, die 
noch eine befondere, bier Kr in Betrachtung kommen⸗ 
de, Bedeutung haben, gleichgiltig: nur muß man die 
Splben der Wörter fo abtheilen, daß jede Sylbe mit 
einem Selbftlaute anbebt, 4. B. Barb-ar-a. Unter 
der Schlufferm Barbara verſteht man alfo einen fate= 
gotiſchen er. der erften Figur, die zur Beurtheilun 
der Richtigkeit aller andern Schlußfiguren dient, in weis 
dem .alle drei Säge allgemein bejahend find, z. B.: 
Alle Menfchen find fterblid; — a 
Alle Gelehrte find Menſchen = a 
Alfo find alle Gelehrte ſterblich. = a 
(Grotefend.) 

Barbar in ®ennaar, f. Sennaar. 

BARBAREA R. Br., eine Pflanzen⸗ Gattung aus 
der natbclichen Familie der Siliquofen und der 15. Linne’s 
fen Claſſe. Sie wurde fonft mit Erysimum vereinigt, 
mit welcher Gattung fie den gefchloffenen Kelch und die 
faft vierwinflide Schote gemein hat. Allein in der 
Richtung de Wuͤrzelchens gegen die Kotyledonen liegt 
der Unterſchied. Bei Barbarea ſteht nämlich das Würs 
zelchen gegen die Rige der Kotyledonen, bei Erysimum 
aber legt e& fi an ihre Fläche oder an ihren Rüden, 
weldes ſchon Schtuhr %. 183. recht gut dar eftellt 
bat. Dean vergleiche nämlich auf diefer Tafel Erysi- 
mum Barbarea mit den übrigen. Es gehören aber fols 
gende Arten bieher: 1) B. vulgafts R. Br., deren uns 
tere Blätter leierfdrmig, die obern umgekehrt eifdrmig 
und gesähnt find. —— Barbarea L. Fl. dan. 
985. Engl. bot. N Es wächlt diefe Art durch ganz 
Europa auf feuchten Wiefen und an Blüffen. 2) B. pra«- 
cox R. Br., deren untere Blätter leierfdrmig, die 
obern halb gefledert, mit ſchmalen glattrandigen Fetzen 
find. Die Bloͤthchen find viel Meiner und blaffer, die 
Schoten dreimal länger ald bei der vorigen Hirt. (Erys. 

raecox Sm. Engl. bot. 1129.) &ie waͤchſt in Eng» 
nd auf Thonboden. (Sprengel.) 

Barbarei, f. Berberei. 


— u 


BARBAREN 


BARBAREN (vgl. oben Barbar) mannten die 
Griechen alle diejenigen, welche fi von ihnen durch 
Sprade und Sitten unterſchieden; ihrem Beifpiele folgs 
ten die Römer, ag denfelben Namen auf alle er 
rdmer übertrugen. o fern aber der Nationalſtolz alles 
Heimiſche für das Beflere erfennt, hat man mit diefem 
Ramen allmählig den Begriff ded Roben und Wilden 
verbunden, und diefen endlich faft allein in der neuern 
Sprache beibehalten, in welcher man nicht blos alles 
Rohe und Ungefittete, fondern felbft eine unmenfchliche 
Graufamfeit barbarifh zu nennen pflegt, In diefer 
Hinficht hat der Name Barbar gleiches Schickſal mit 
der Benennung Tyrann gemein, die urfpränglid als 
eine dorifche Nebenform des Homeriſchen xolparog ſe- 
den Machthaber eines freifinnigen Volles bereichnase, 
allmählig aber den — dee Grauſamtk e⸗ 
wann, ſo daß die neuern Ifee jeden grafp en 
Herrfcher und Wütheridh mit dem Namen ei⸗ 6 Thran⸗ 
nen, wie den ungeſchlachten Wilden un? dnmenfchen 
mit dem Namen eined Barbaren brandrirfen. Diefer 
neuere Sprachgebrauch bat manderkDrifigriffe in der 
Erklärung ded Namend Barbor” <reugt, welden man 
bald aus dem forifchen P.»darab, &ohn des Außs 
landes oder der BER., bald aus dem Eigennamen tie 
nes vernichteten rohen Bolles berleiten wollte, welches 
die Neuern auch verführte, dad Rand der Berbern in 
Afrifa die Barbarei zu nennen, und Barbaresf 
für gleichbedeutend mit barbarifch zu halten, Ver⸗ 
folgen wir aber den Gebrauch dieled Namens or he 
li, fo finden wir, daß er ſich urfprünglich nicht for 
wol auf die fremdartigen Bitten, ald auf die unver« 
ftändlide Sprache der Husländer beyog, indem noch bei 
Pindar Isthm. VI, 35. Aapßapog mölız mit nra- 
— 3 zuſammengeſtelli wird, und Homer U. II, 

. die Kos Bapßapopuvovg und Od. VIII, 29. 
die Zivruag dygiopwvoug oder die wälfchredenden 
und wildtönenden Völker ausdrüdlidh von einander 
unterfcheidet. Daß der Homerifche Ausdruck dem ſon⸗ 
fligen aAAo9gsoug (anderöredende) entfpreche, ſcheint 

erodot angudeuten, wenn er VIII, 135. die farifche 

prache ald eine arY Aapßapov der griechiſchen 
entgegenftellt, und II, 158 fagt: Aapfapous de narsas 
oi Alyssmrioe xahlovoe Toüg wi opı önoykuaaong 
(al. 57), Allein Strabo (XIV, 977) erflärt den 

usdrud noch beftimmter für eine grobe und unvers 
ſtaͤndliche Ausſprache ſelbſt des Griechiſchen, und damit 
ſtimmt —— überein, wenn er Ajac. 1243 dem 
von einer Sclavin erzeugten rer Helden Teufroß 
eine yAacaay *x0 beilegt. Da nun auch bei 
Ariſtophanes Av. 200 die Bögel als 260460006 griedhiich 
lernen, und noch der an den Pontus verbannte Ovid 


Tr. V, 10, 37 fingt: Barbarus hic ego sum, quia - 


non intelligor ulli; fo leidet ed feinen Zweifel, daß 
diefer Ausdruck urfprünglich von einem unverftändlichen 
Kauderwaͤlſch zu verftchen fey, und dad Wort felbft aus 
einer griechiſchen Wurzel ftamme, Wie uapuapog aus 
udow, ueigw, uapuaipw, hervorging, fo muß Ba 


Bapog von abgeleitet werden, wovon einerfeits. 
d 


as griechiſche Aapds (plump), and its dad lateini⸗ 
che ws rd —*— une moren au De 


BARBAREN 


Barbitos ald urfprüngliches £ uırov een 
ibren Namen erhalten hat. uch das altteutiche Ba 
ten für barrire (freien), wovon man den Namen der 
Barden herleiten will, gehört mit dem griechiſchen 
t das geſchwitt, au derfelben Wurgel, 

wiewol Saw oder Aal, woraus Baal ward, ald der 
Urfeim betrachtet werden muß, aus dem ſich alle die 
mit B anfangenden Wörter entwidelten, die im Gries 
chiſchen und Lateinifchen ein verwirrte® Gefchrei und ein 
unvollfommenes Sprechen beseihnen. Bu diefen Wörs 
tern gebört Bapfapilw fo gut alt —— und bal- 
butio ®); denn obgleich Aapfapiiw überhaupt wälſch 
denfen, reden und handeln bedeutet, fo liegt doch dabei 
der Begriff einer ſchweren Zunge zum Örunde, aus 
welchem ſich der Begriff einer unverftändlihen Sprache 
und eined albernen Geſchwaͤtzes entwidelte. Iſt nun 
ges bieraus die Bedeutung eined Waͤlſchen oder 
usländer6 hervorgegangen, womit der Nationalftols 
überall einen verdchtliden Nebenbegriff verbindet, ß 
man dod die Bermuthung aufgeben muͤſſen, ald 

ob die lateinifche Benennung eined Barbaren mit dem 
fen Warwara, wodurh Menu (1,37) wilde und 
graufame Stämme andeutet, in irgend einer andern, ald 
Man, Berbindung ſtehe. So auffallend au ſchon 
ilfins diefe Benennung fand (Hitopad. 310), fo 
laͤßt ſich ihte Vergleidung mit dem lateinifhen Barba- 
rus doch eben fo wenig bepründen, ald die Bermuthung, 
daß unter den indiſchen —— die Jo nier ges 
meint feyn möchten. Was wir bei den meilten Voͤllern 
finden, daß fie alle Fremde mit einem verächtlihen Na⸗ 
men bezeichnen, ift befonders in Afien der Fall, und fo 


werden auch in den Stammvergeichniflen der Indier die 
Barbaren Mietfhn’s genannt, unter welden auch 
die Warwara’s und Jawana's nebft den Safa’e, Tſchi⸗ 


na’, Pahlama’d, Kambodfcha’s u. a. ‚begriffen find. 
Bon diefen heißt es in der von Bopp (über das Con⸗ 
——— der Sanskritſprache. Frankfurt a. M. 
1816. 8. S. 177) überfesten Epifode aus dem Rama⸗ 
jona, Wismawiira's Büßungen : 
Und es fielen die Kambedfcha’s, Iamana’s, Warmwara’s alebald, 
Als Waſiſchtha fie fab Faden dur die Pfeile des Könines, 
Bab Befehl er, der Einfiebler: „Sche 3 Zen, oe Wunfdes- 
u IH 


Dur ihr Sruͤlen alsbald zeugte fie Kambodfga's, der 
Sonne gleich, 

Warmwara’s aus der Bruft heraus, die mit Schmwertern bi» 
woffnet al’ 


ae’: 
Aut den Bisen die Sala’s fo, aus dem Peibe die Samanait. 
Die Mierfw's, wie die Hartta’s die Kiratafa’s aus 
der Daut. 

Dieſemnach Haben die indifhen Warwara’s mit 
den Barbaren der Griechen und Römer eben fo wenig 
ein, ald die Berbern in nk welden die Bars 
arei ihren Namen verdankt, fo oft auch die barbaris 
ſchen Staten der neuern Zeit mit den barbariſchen Bol⸗ 
fern der alten Welt verwechfelt werden mögen. Ob 
aber die Warwara’d ihren Mamen vom fansfritifhen 
wairi (indoft, beeri, tamul, bairi), fremd, womit 





— 


*) Die nabe Berwandefgaft diefes Worted mit dem grichi- 
fhen Auofagicı feht Die Sleichheit des Balbiers mit dem Bars 
bier wohl aufer Zweifel, 


BARBARISMUS 


Adelung das griehifche Bcoßapog vergleicht, wie un» 

Waͤl wal N f 
ee a —— 
dem 


laſſen. —* 
BARBARISMUS, in der Rbetorif, 6 
Soldeismus oder der Verfaͤlſchung des Ausdrufs 


dv ® die heimiſchen S efeße, ni 

bios ße 8 fung oder eine ne ek 
fi aussudräden ®), entgraen fondern er fann nad 
den Beltimmungen der Alten eben ſowol eine bloße 


Berräl Ausdruds i © es 
ne der — —— 22* 
unter Barbaridsmus wird nämlich jeder fehlerhafte 


Gebrauch eined einzelnen Wortes verftanden, wogegen 
der Soldceismus: nur eine fehlerhafte Verbindun 
zweier oder mehrer Wörter andeutet, momit zugl 
der Barbariömus eined oder ded amdern Wortes 
nigt ſeyn fann. Nah Quintilian —2 iſt der 
———— von dreie — an 
oder o egen die rachreinigfeit, ngt» 
Fhliffenbeit Sie Verſtoß die feinen — 
3) Wortſchnitze r oder — die Sprachte⸗ 
ein in Hinſicht eines einzelnen Wo Diefe letzte 
runs ** — —— lich unter er 
verftanden wird, i e o mannigfaltig, 
Regeln der Grammatik in Hinſicht des 
seiner Wörter gibt: ein Verftof gegen Re 
anerkannte Ausfprade und Schrei ng eined 
gegen die Profodie und Flerion. Dabei tritt jedoch 
eicht der Fall ein, daß man für Barbariömus bält, 
was wol erwogen für richtig erfannt werden follte, 
und daf man fi richtig ausjudrüden glaubt, wo man 
fih eines Barbaritmus fhuldig So ift unſte 
Ausſprache des Altgriechiſchen und ſchen ein faft 
immermwäbrender Barbaridmus, da jede 
Volf daffelbe nach andern Regeln aus ſpricht 
noch die wahre Ausſprache der Alten bei Dem 
ne 
matifer robodcu t — 
—————— — ——— 
indem man nur Bappapi 


und Yokoıxilew oder 
Bapßapıklöueror und — ‚fagen dürfe, ob⸗ 
we ort Bapßapıouög ſchon in Ariftoteles 
Poetit c, 22, vorfommte, Alle Ba r 
welche man, obne gegen die be ©itte gu ver 
ftoßen, nicht vermeiden fann, werden nicht 
— Ag Be * F in der auf 
reinfun rubt, n en ei 3 wogegeh 
man alle diejenigen al& Fehler an ‚ weldje man 
I EM Bel t 5 uni betrachten fich berechtigt 
aubt, 


er die Römer es vor dem Beitalte 

uguftuß , ehe man das Wort Ser de 

führte **®), rusticum sermonem oder rustice loqui 
nannten. Bei Dichtern und ; 

Barbaridmen, fobald fie mit Fleiß Zr Sam de 

der Rede angebracht werden, den de Figuren, 

*) Bapßapilekı: , Charis. ap. Putsch. p. 237. 

ee: ———— p- 2198. , 5 


N.A. Xi, 








BARBARELLI _ — 
und gelten, ſe Ro fie am rechten Orte ſtehen und 
gelungen feinen, für Tugend und Kunft. (Grotefend.) 

- Barbarismus ( apıonög), in der Kirchenge⸗ 
jeige, wird von Epiphanius ®) die erfle Periode 

der Gefchichte der irrigen Religiondmeinungen vor 
Ehriftus genannt. Nach einer fehr weit bergebolten 
—— der Worte des Apoſtels Paulus im Brief 
an die Koloffer (3, 11.), theilt nämlich der gedachte 
Härefiolog die vordhriftliche eit der unrechten Relis 
giondmeinungen oder Stegereien in vier Hauperioden, 
welche er mit den Ramen Barbarismud, Scy» 
tbiömusd (Zxvdouög), Hellenismus (Elln- 
nıouög) und Judaidmus (TJovdaiouög) belegt, 
noch eine fünfte Periode, die des Samaritismusß 


erg binzufügend. Die Periode des Bars 
arismus gebt durch die zehn Gefchlediter von 
Adam bid Noah, und wird von Epipbaniuß 


ſelbſt als eine ſolche geſchildert, in welcher ed noch 
feine Ketzereien gegeben; denn Verſchiedenheit der Meis 
nung habe noch nicht geberrfchtz der Name Menſch 
fey das allein Bepeichnende geweien; feine Verſchie⸗ 
denheit der Sprache, fein andered Geſetz ald dad der 
Natur, babe man gekannt, weder durch mündliche Un« 
terweifung noch durch Schriften fey ein Irrthum vers 
breitet worden; diefe Periode n in der vorchriſtlichen 
Beit das — was nach Chriſtus die heilige 
und katholiſche Kirche Rd, welche demnach ihren Ur⸗ 
fprung fon in der urälteften Zeit genommen habe. 
Die Erklärung Roͤßler's **) über den Gebrauch des 
Worted Barbaridmus für diefe Periode, welche, 
ald eine vorfegerifche, ftrenge genommen von Epiphas 
nius nicht hätte follen mitgezählt worden ſeyn, ift 
nicht die rechte, Mohnike.) 
E BARBARELLI (Giorgio), wegen feines anfehn» 
lien und würdigen Kußern nannte man ihn vers 
rößernd Biorgione von Eaftelfranco, geb. zu 
aftelfranco 147 ‚ nad Andern 1478; fam fehr jung 
nad Benedig in die Schule Bellind. Die fhnellen 
Fortfchritte feined Schülers ließen ihm befuͤrchten, von 
—* bertroffen zu werden, und darum entfernte er 
ibn aus feinem Haufe. Ron nun an war fi Gior: 
.. felbft überlaffen, doch fein Muth nicht verloren. 
fehrte auf einige Beit Im feine Heimath zuräd, und 
igte durch einige Altarblätter, die er * verfertigte 
—* jetzt einen groͤßern Styl ald fein Lehrer. D 
Venedig verfpradh ibm einen größern Wirkungbkreis für 
feine Kunft, er fehrte alfo dahin zuräd, und einige 
lde, die er bier zufällig von Leonardo da Binci 
u fehen befam, waren für das Fortſchreiten feiner 
unft von großem Nugen, und er gewann vorzüglich 
dadurch in der Veredlung der Zeichnung. 
um feine * Öffentlich zu zeigen, mahlte 
er den Bordergiebel feined Hauſes, (nad damaligem 
allgemeinern —) zu Benedig, und diefe Arbeit 
fand fo großen Beifall, daß er mebft vielen Aufträgen 
der Art, auch dad MWarenlager der Teutfchen zu mas 





’ is #. Advers. Haeres. gleih ju Anfange und in der 
dem Bude vorgefesten Respons. ad Epistolam Acsci er 
Pauli. ") in der Biblioih. der Klichenb. Th, 6. ©; 57, 
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len erhielt *®®), — Die ſchoͤnen Hoffnungen aber’ 
denen Giorgione berechtigt hatte, vernidhtete 
fein fräher Tod; eine zu große Neigung für dad an⸗ 
dere Geſchlecht verkürzte feine Lage; ‚er Aarb im Jaht 
1511, onnte er nun gleich nit zur hoͤhern Kunft 
fi empor ſchwingen, fo bat er * dad Verdienſt, 
Mit⸗Stifter der Venedigſchen Schule zu feun; er 
igte derfelben den Weg zu einem beifern Golorit. 
in Pinfel iſt leicht, die Fleiſchtinten wahr; und 
da er die Natur fludirte, fo erfand er das Gcheimnifi, 
feine Körper mehr zu runden. Unter feine merfwürs 
digften Gemälde gehört folgended, dad durch einen 
Streit der Bildhauer und Maler über die Graͤnzen ih⸗ 
rer Kunſt veranlaßt wurde, indem die Bildhauer be⸗ 
—— ihre Kunſt habe den Vorzug, einen Gegen⸗ 
and von allen Seiten — su fönnen. Giorgione 
a 


fuchte zu Gunſten der erei auf „folgende Weiſe zu 
entſcheiden: er malte eines na enfchen Rüfe 
fenfeite, deſſen Vorderſeite aber fi in einer Maren 


Duelle fpiegelte, und ibm zur Seite ftand ein heil 
polirter Küraß, worin fi das eine Profil zeigte, 
während dad andere durch einen angebrachten Spiegel 
ſichtbat wurde. Hiedurch fuchte er daryutbun, daß 


die Malerei im Stande fey, den Menſchen auf Einen 


Blick von allen Seiten darzuftellen. Unter feinen Ge» 
mälden fi ein ſchoͤnes Conzert, in Mailand, 
wie auch die Huffindung Moſes dafelbft aus, und gu 
feinen fchönften Bildniffen in Lebensgroͤße gehört, nad 
Belibien ***®), dad des Herzogs Bafton de Foir. 
Zeutfchland, Frankreich und Fralien befißen ſchoͤne 
Werke von ibm +). Weise.) 
BARBARI Eine alte, vieleicht noch jetzt vor 
ndene, fehe amgefehene adelige Familie, die fich im 
Jahrh. von *rieft nach Benedig zog, und aus wel» 
her dafelbft, befonderd im täten und 16ten Jahrh., 
mehre ald Gelehrte, Statömänner und Krieger berühmt 
gewordene Mitglieder be angen find. Im Alige⸗ 
meinen febe man über Dies amilie da® Journal de 
Venise, Mazzuchelli Scrittori d’Italia s. Barbaro, 
und Tiraboschi Storia della Letteratura Italiana '). 
er) Bon allen diefen Gemdiden find nur wenige Rragmente 
erhalten worden, das Übrige ift dur Witterung und Reit vollig 
ju Grunde gegangen : firhe Fioritto Geſch. Th.2. 6,66, nor. 8. 
*.., Entretiens sur les vies des peintres ec. T. I. p. 273. 
) Ein Vergeihuif terfelben findet man in V’irgendsilie 
berf. Tb. 1. ©. 34. ö 
1) Aus dem Journal de Fenise find bie bei Riceron 
( Uberſ. X. 272 u. f. w.) befindlichen richten über die Fa⸗ 
milie der Barbari genommen, bie id, der leichtern Überfidt 
wegen, bier in folgender genealogifhen Tabelle kurz mittheilen wid : 
ECandiano Barbaro. 
#Srancefcv Barbaroe, B3agaria Barbare 
—r er St. Marco 


Ermolao Barbaro, 

von Trevifo, m 

Saharia Barbaro, von Berona, und apoftoliiher 

geb. um 1422; Procurator v. Protonotarius + am 12. 1 
St, Marco + MR. 147 


u — — 
Ermolao B. Towice 8. 
Sirol B. 


iroelamo 
Bon einer Tochter des dritten fol der befannte venetianif—he Ge+ 
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Mir laffen die Merfwärdigften nah alphabetiſcher Ord⸗ 
nung ibrer Vornamen folgen: 

1) Daniello, Daniele(Daniel) Barbaro 1. 
Der Ültere dieſes Namens, doch nicht der unten in 
der Note aenannte Bruder ded Ermolao Barbaro, 
fondern vielmehr ein Neffe ded letztern ?). Als fein 
Geburtsjahr wird das Jahr 1513 oder 1514 angenom» 
men. Bon feinem Leben weiß ich nichts zu fagen, 
falls er, wie au ih mit Bayle dafür balte, eine 
von dem defignirten Patriarchen zu Aquileja deffelben 
Bornamend zu fondernde Perfon iſt ). Ihm werden 
folgende Schriften: Commentarius in Institntiones 

nque vocum Porphyrii (1542) *), und Commen- 
tarius in libros III. en — = 
Theodectem (1544) yugefchrieben; aud gab er die 
Dialogen ded als italifcher Profaifer des 46. Jahrh. 
— Sperone üfger Deo heraus, Vielleicht 
ift aud) der Dialog Della Eloquenza, mandato in 
Ince‘ Girolamo Ruscelli. Venet. p. Fincenzo 
Walgrisio 1557. 4. von ihm und nicht von dem Pas 
triardpen zu Aauileja *). Mit dem befannten Hüs 
rider Sotphiftor Conrad Geöner fland er im 

fel, wie aus ber Bibliotheca universalis 
deffelben (dit. v. Baple) erbelt, woher auch die 
Nachricht genommen if, dag Dan. Barbare Bils 
Ins war, no Mehred von feinem Obeim Ermolao 
Barbaro berausjugeben *). Vielleicht it dad Jahr 
1574 fein Todetjahr ”). 2 

2, Daniello Barbaro 2, Der Jüngere dieſes 
Namens, vielleicht gleichfalls ein Neffe des Ermolao 
Barbaro ! 3 1528 2), bat ald Statömann, 
Geiftlicher, hitetopb und Matbematifer fi aueges 
zeichnet. Die Republif Benedig ſchigte ihn ald ih⸗ 
ren Gefandten nad England, und während er diefen 

often verwaltete, ermannte ihn Papft Paul IV. zum 

oadjutor des Vatriarden Grimani zu Aquilefa. 
Auf dem Eoncilium zu Trident war er mit gegen« 
wärtig, und zeigte fich als einen eifrigen Verfechter 
der Lehre der katholiſchen Kirche, von der Darreihun 
des heiligen Abendmahl unter Einer Geftalt ’). MI 
Philoſoph war er ein eifriger Anhänger des Ariftotes 





nielto’# Barer war, fann ih nicht I 
J 


toren waren ihm bierin vorangegangen. M. v. Bagle. 


4) Diefer Eommentar if auch der Joahim aieniimen 


kt. legte it aber nah Tbuanus (de Thon) 
Bag = 5, ® 


Ed. Franeof. 161 
. 783 im 9. 1569 geftorben. 
Bruder ‚als von demjenigen, welcher der Vater des Altern Dan. 
Barbaro war. 2) 3) Nach 
Dallapicini und * Sarpi in ihren Seſchichten des 
Tridentinifgen Eoncilü. 
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led *),. :Tbhuanus mit. 
ERBE T LN 
einen re 

16 binlrlahen.  @ie serradten fibı Tonic mir be 
fannt geworden, folgende: Danielis Barbari, Patr. 
Aquil. Aurea in quinquaginta Davidicos Psalınos 
Graecorum Doctorum na, eodem- interprete. 
Venet. ap. Georg. de Caballis. 1569. fol. Pratica 
della Prospettiva. Venet. p. Camillo et. Ruulio 
Borgominieri 1568. fol., A feine Bearbeitung des 
Vittuvius unter folgendem Titel: MH. Fitruvii 


Pollionis de architectura libb. X. Cum comment. 
Dan. Barbari. Mult. aedif. horolog. et mach, de- 
script. et fig. lign. inc. et ind. Venet.1567. a 
Diejem Daniello Barbaro ift aud folgende fehr 
feltene. Schrift: Dell’ Origine. dei Barbari, che 


distrussero per tutto il mondo l’Imperio di Roma; 
onde hebbe principio la Citth di Venetia; con un 
Cronico, che serve alle nationi ricordati in essi, 
et —— sopra le Cose fatte dai Veneti 
dalla prima_origine della eittä fin l’anno 800. In 
Venetia 1557. 4., von dem He eber, aber nicht 
—* — Srancesco Marcolini, zus 
geichrieben ). 

„3 Ermolao (Hermolaus) Barbaro 1; 
Bifhof zu Trevifo, und nachher zu Verona, ge 
um 1410, geft. 1471. M. f. über ihn die in 
den Noten, Nur ein einziger Brief von ibm if, 
viel ich weiß, gedrudtz; eine ungedrudte 
des * Rn EEE in 
einige Predigten, gleihfald unge — er 
terlaffen haben. M. v. Niceron ©, 273. 

4) Ermolao (Hermolauß) Barbaro 2; 
der Audgereichnetfte und Beruͤhmteſte von allen. feinen 
Stammögenoffen, und einer der Befdrderer 
und MWicderherfteller des Studiums der alten, und bes 
onderd der griechiſchen, Literatur im 15. Sehih. in 

talien, von dem wir mebre vhltologifge, 9 lofos 

rt oratorifche Arbeiten befigen. n Bater 
Ba aria Barbaro verwaltete die Procuratur von 
St Marco, welche auch fon fein Großvater 
Francesco gehabt hatte; feine Mutter war eine 





laffe ich dabingefteilt, 
in der Biblioth. lat. 


* des Bi iruetue me Ber'aa Me EN wemast, 

erfhlenenen italifhen um 

* diefe für —* erſte —— von Dan. Barbaro"s 

beitung hält, wi ich bier jede aufmerffam . mv 

J. A. Gfr. Weigel Appar. litter, Tom. us: 

Nr. 3690 und Tom. Ill. (Lips. 1809.) Nr, 

Gustavi Peringer Lilieblad Kel s. Catal. libror. 

Stockholm. Bibliothee. adaux. J. 6. a a 
Ed, 


® . pP ald wenn der da» 
mtilie der Barbarı durch diefe Dedication eine Schmeichelel we · 


BARBARI 
Tochter ded Andrea Bendramino, nachherigen, 
und zwar ein und fiebenzgiaften, Dogen von®enedig '). 
Ermolao wurde geboren am 21. Mai 1454 °); 
erhielt den erſten Unterrit in den alten Sprachen zu 
Venedig und Verona; ward in feinem achten 
Fahre nah Rom gefandt, wo er zehn Fahre blieb, 
und befonderd der linterweifung deö berühmten Pom» 
ponius Laͤtus ſich erfreute; ging darauf nad) ei» 
nem kurzen Aufenthalt in Venedig nah Padua, 
wo er 1477 Doctor ded bürgerlichen und- fanonifchen 
Rechtö, und bald darauf Profeffor der Philofophie 
wurde, Hier blieb er aber nur bid zum Jahr 1479; 


und wenn er gleich auf Veranlaffung einer in Bene» 
dia auögebrodenen Pet 1484 dahin zurüdfehrte, fo 
bite er doch feine Vaterftadt bald wieder zu feinem 


YAufenthaltöorte, und erklärte dafelbft, wie er auch in 
—* dua gethan hatte, mit großem Beifall die Alten, 

fonderd den Ariftoteled. Vom Jahr 1486 beginnt 
Ermolao’s politiſche Laufbahn, denn in diefem 
Jahre wurde er in Verbindung mit einem andern ans 
gefedenm Benediger Dominico Zrivifano, als 

dgefandter feiner Republif nah Brügge IR Raifer 


Friedrich III. und defien Sohn Marimilian ges 
gigt; 1 ing er, gleichfalls ald Gefandter, zu 
udopico Sforia nah Mailand, und etwa um 


1490 wurde er ordentlicher Gefandter bei dem römifchen 

ofez der damalige Papft war Innocenz VIII. 
hrend diefer Gefandtfchaft traf es ſich, daß Mars 
co Barbo, Patriar von Aquileja, farb; und 
Taum batte Ermolao diefen Todesfall feiner Republif 
einberichtet, ald er felbft vom Papft Innocentius VII. 
u der erledigten Stelle erhoben wurde, welche Erbes 

ng er fi gefallen ließ, ohne zuvor die Erlaubnif 
der Republik eingeholt zu haben. ° Die Republif, biers 
über entrüftet, verbannte ihm hierauf, und zog feine 
Güter ein, bedroßte ihn au, daß fein Water gleiche 
falls feiner Procuratorwürde entfeßt, und daß auch 
defien Vermögen ein — werden wuͤrde, falls er 
nicht ſogleich das FR archat wieder ** 23). 
Ermolao Barbaro that dieſes nun freilich, konnie 
aber dennoch die Erlaubnif, nah Benedig zurüdjur 
ehren, nicht wieder erhalten, Die noch übrigen we⸗ 
nigen Jahre feines Lebens hielt er ſich unter wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſchaͤftigungen zu Rom auf *), und ftarb 





4) M. v. ber ibn die Histoire de la Rfpublique de Ve- 
nise etc. par Mr. Abbe L***, Tom. VII. (Par. 1765. 8.) 
B: 29% »9qg. Er war Doge von 1476 bis 1478, in meldem 

abre er hart, 2) M.f. Niccron. 3)M. f. Petri Bembi 
Histor, Veneta. Lib. I. Edit. Basil, 1556. 8. p. 40. (ſchon 
eitirt von Banle). Die Efferſucht der senetianifgen Republif 
und die Strenge, mit welcher 4 ibre Rechte, befonders au 
u den rönifhen Stuhl zw fihern fuchte, ift aus der Ge 
bichte und Berfaffung diefes vormals fo bmten, ftreng aris 
fofratifhen Gemeinmejens fattfam bekannt. Bel Paulus Io» 
dius (Elogia doctor. viror, Ed. Basil. 1571. 8. p. 84) beißt 
es fehr treffend: „— — vel non probante Senatu Veneto, 
qui nibil, vel-inusitatse virtuti, extra lezes tribuendum cen- 
suerat, 4) Daß er, gewiffermaßen — Erſatz für das von ibm 
aufgegebene Patriargar von Aquileja, gegen das Ende feines 
Lebens Eardinal geworden fey,_ wie Zobann von Tritheim 
(De scriptorib. ecclesiast. Nr. 878,) und auch Paulus 
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1493 auf einer dem Eardinal Earaffa gehörigen Wille 
nabe bei Rom an einer ——— Krankheit PR — 
Ermolao Barbaro glaͤnzte ald mündlicher Erklaͤrer 
der Alten, und ald GSchriftftellee unter denjenigen feis 
ner Beitgenoffen, die ald MWiederherfteller der Willen» 
ſchaften fi einen Namen für alle Zeiten erworben has 
ben. Bon frübefter Jugend an war dad Studium der 
Alten, und befonderd der Philofopben unter ihnen, 
garı vorzüglich aber dad des Ariftoteled und der 

rer deſſelben, feine Lieblingsbefhäftigung, und 
diefem Studium blieb_er auch Did zu feinem viel zu 
frühen Tod getreu. Schon in feinem 18. Jahre vers 
fertigte er eine Schrift *), die jedoch nicht gebrudt 
worden ift, wie er denn mehre Werke —* lich 
hinterlaſſen bat ). Won den Alten find ed Ariftos 
teles *), der Paraphraft defielben, Tbemiftius °) 
Diofforides :°), a aud phrodifius 
in Karien **), der ditere- Plinius 2), und 
Pomponiusd Mela t’), um welde er fi durch 
gedrudte Werfe verdient gemacht bat. Seine übrigen 
gedrudt binterlaffenen Werke befteben in zwei Gelepens 





Jovius (Tulisti quippe aequo animo suffragiorum severits- 
tem, quum ex eo tamen pari merito tibi ura * 
behaupien, bat ſchen Niceron widerlegt. 5) Slovann 
Pico von Mirandula und Angelo Polijiano ſchic 
ten aus Biere: du reitende Boten dem Rreunde, jedoch 
vergeblih, Heilmittel. Paul YIonius Le. Über das Todes. 
jahr Barbaro’s bat Miceron fid weistäuftig verbreitet. 
6) De coelibatu. 7) Außer der Echrift de coelibatu, cine 
andere und zwar gestiiße, aͤhnlichen Inhalts: De re uxoria, 
ein Compendium Galeni; eine Abb. de eonseribenda historia; 
eine andere: Quantum Astronomia Medieinse conveniat; Quae- 
stiones Geometriae; Frotemata grammaticalia; cine Überfegung 
von Ariſtoteles Dialeftit (diefe wolte Dan. Barbarco ber 
ältere druden laffen, ß oben), und eine andere von Plus 
tard’s Sörift: De Iside et Ösiride und von deffen Gehpräd : 
Quare oracula defecerint. Uuch eine große Anzahl von Gedich⸗ 
ten batte er verfertigt, von melden aber vielleicht nur ein eingie 
ge, und zwar eine Grabfhrift auf Bubsipt Hacicnie (#, 
ov. l. ce. p. 77) gedrudt worden if. M. v. Niceron ©, 292 
uf. w. 8) Rhetoricorum Aristetelis libri tres; interprete 

ro. Venet. 1544. 4. Dan. Barbaro be ... 
set Überfesung, und ſchrieb, wie ſchon oben gefagt, fi ſt 
Erläuterungen ju derſelben. 9) Themistii Peripatetici luci- 
dissimi Paraph. ibri I et Il. posteriorum Analyticorum 
„Aristotelis, Ven. 1480. Ej. Paraphrasis Octo libror. Aristotelie 
Physicorum. Ibid, 1480. Ej. Faraphrasis librorum Ill. Ari- 
stotelis de amima. Ibid. 1 Ej. Paraphrasis in Aristotelis 
librum de memaria et reminiscentia, de sommo et vigilia, 
de insomniis et de dirinatione per somnum. Ibid. 1480, M. 
k Fabrieii Bibl. Gr. Ältere Ausg, T. VII. p. 28 etc. Mur 
‚die Älteften Ausgaben von Ermolao Barbaro’s ws 
gen der Parapbrafen des Themiftius find bier abſichtlich 
‘genannt worden. M. v. Niceron ©. 2%. 10) Dioscoridie 
Anasarbei de medieinali materia lihri V. latinitate primum 
donati etc. fol. s. l. eta. Der Drudort it be wabrfgeine 
U Benedig. Andere — führt ne iceron on. 
11) Alexandrı Aphrodisiensis Libri de anima. . Diefe Überfekung 
ifl einer Parifer Folio» Yusgabe von Erm, Barbars’s Bears 
beitung der Schrift des Themiftius de anima p. J. 1528, beie 
gedrudt. 12) Castigationes Plinianae. Rom. 149, fol. Se- 
eundae castigationes Plinianse. Rom. Idib. Febr. 149. fol. 
Auch mehrmals zuſammengedruckt. Eigentlih eine kritische Mevis 
fion des Schriftſtelers; leicht das Hauptwert Barbaro's. 
mponium Melam; den Üastigat. sec. 
Plinian. beigefügt, aud einigen Ausgaben des Mela. 
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itöreden '*), mehren Briefen einigen Vorle⸗ 
en '*), welche fi gleichfalls auf einige alte 
fefteller, namentlich auf Uriftoreled, Ihe» 
miftius, Pinius und Pomponiud Mela ber 
chen, und in zwei moralifhen und naturwiſſenſchaft⸗ 
ichen Eompendien aus Ariftoteles !’), eine 
des befannten franzdfifchen olaftiferd im 
12. Sadeh., Gilbert von Poitierd (Gilbertus 
Pörretanus) hat er erläutert **). Seinem lateinifchen 
Styl wird von einigen Kritifern Gejiertheit und Mans 
gel an Reinheit vorgeworfen, fo wie feinen Überfegun« 
gen Mangel an Treue. Sing feiner Berbeffes 
tungen des Plinius wirft man ihm vor, daf er den 
er nicht überall verftanden, und mandies, 
richtig ift, für fehlerhaft gehalten habe. fibris 
a de — rl und 
m Pomponiu ela Unet eıten verbeitert zu 
9) — (Über ihn f. befonder& die auf ihn ges 
tene Peichenrede von Antonio Mancinelli 
Oratio in funere Metelli Badii viri doctissimi *°), 
den Heinen Werfen dieſes Schrififtellerd, unter 
andern auh zu Rom 1503, 4 gedrudt; Iobanı 
von Tritenbeim in der Schrift: De scriptorib. 
eccles, Nr. 878. in der Bibl. eccles. cur. J. A. Fa- 
bricio p. 209 fg.; Paulus Jovius in den Elo- 
güis Doctorum Virorum. Ed. Basil. 1571. 8. p. 83 
— 6 22); Baple und Niceron X. 271 fan. 
Marsudelli, Firabofdi, 9.98% Heerens 
Seigi des Stud. der griech. und römifch. Litter. 
8.2. ©. 274 fog. 
5) Francefco (Francifcus, Branı) Bars 
baro, der Großvater ded Ermolao, —8* 
[4 


berühmt in der Geſchichte der MWiederberftelung der 
Wi en in Italien, wenn glei weniger durch 
eigene Werke, ald durch die-innige Verbindung, in 
welcher er mit mehren berühmten Männern jener Zeit 


lebte; berühmter jedoch noch durch die Dienfte, wels 


Sigi. ad Ariel 
wa’ 1 on t; um ra ad Fridericum 
Im; orem et — 22 Regem Romanorum, zu Bruͤg 
ge 1488 gehalten. Beide Meden F auch andern Samlungen 
einverleibt worden. ©. Niceren ©. 288 unb 289, 15) Unter 
ten gefaunmelten Briefen des Giovanni Pico v. Mirandula, 
Des Ungelo Poliziano, des Marco Gabellino u, And, 
Befonders find gedrudt: Epistolae dune contrarise, altera Joan- 
nis Pici, altern Hermolai Barbari barbaris philosophis. 
Hagan. 1534, 4, — TE Briefen. 16) Sie ftehen 
im 12ten Bude der Briefe Poliziano’s, M, v. Riceron 
©. WW, wo fie eingeln aufgeführt werden. 17) Hermolai 
Barbari P. V. Compendium Ethicorum . Ven. ap. 
Cominum de Tridino, 154, 8. Ej. Compendium Scientine 
naturalis ex Aristotele. Ibid. 1545. 8. Den Drud beider Werle 
beforge Dan. Darbaro. 18) Gilberti Porretani liber de 
sex principüis, Hermolao Barbare interprete. Paris. 1541. 8. 
Miteron &. 397, 19) Über die dem Barbaro gemachten 
® febe man befonders Bayle Morten F. u.6. M.v, 
aub Hreren. 20) Merellus Badius nenn Mancinelti 
miern Barbaro, wege deshalb den reiten Namen defr 
j verändernd, weil Barbaro in der Berbannung geſtorben 
mar, Wenn er den Namen der Hauptperfon aber veränderte, 
ß mußte er dieſes auch mir den Mamen der Übrigen, welde in 
iefer Leichenrede verkommen, tbun; und fo findet es fi denn 
auch. M. vgl, übrigens Niceron 6, 295. 21) Drei Epigram«- 
me auf Ermolao Barbaro finden ih bei Paulus Jovius. 
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* er in Kriegbr und Stats— dom 
ed Gemei Sein 
in ag ich nie —* als fein Lehrer wir 


der berühmte Grieche Emanuel Ehryfoloras ge— 
at ich 
Belbenmäthige Art, wie * als von 
1650 vertpeiigte, —— 
idigte, a 
Geſchichte —* Vaterſtadt einen Namen —— 
Er ſtatb als Procurator von St. Marco 1456 
— aan ante Melk), al ie 
.un .t), zu anden, - 
ee 


Männer feiner Zeit gerichteten Briefen } 53 — 
riftide 


Emw. Mencelmus, und berau 


an. M. vol.-Bayle und Niceron, 

6) Biufeppe Barbaro, (Tofepbus 
wol ohne Zweifel aus dem berühmten Gefdpledhte der 
Barbari zu Venedig, lebte gleihfall® im Adten 
Zahrb., und wurde von der Wepublif Benedig zu 
wichtigen Reifen gebraucht * Die erſtere er 
1436 an, und die andere 1474, Er flarb erft 1494 
in bobem Alter. Beide Reifen er in. 
2* beſchtieben, aus welcher fie auch ins 
ſche überfegt worden find. ie finden fi bei Ra— 
mufio in den Raccolte delle navigationi et viaggi, 
und Lateiniſch in den Scriptorib. rerum Persicar, 
Francof. 1601 ?). M. vgl. Auberti Miraei Aucta- 
rium de scriptorib. ecoles., in Fabric. Bibi. ecel. 
Nr. 512. p. 9. (Mohnike,) 


—* 


Ex chalcogr. Acens. Non. Octobr. 
3o. Jonss,. 1639, 12. 


— 
— 
Ad 





1) Francisei Rarbari, Patricii Veneti 
De Re uxoria libelli II. 
1513. 4, aud Amstelod, typ. * 
2) Die Briefe von dem befannten Eardinale Aug. Mar, 
m: 


Duirimi i der Sa 
—— —— ee. 


cum diatr, ejusd. praeliminari et Bein. 
— *2— II Vol, — Catal, alt. recent. libror. , 
worum vel omnium, v uca tantum Exemplaria 
—— apud Jos. Remendins et Filios. 1785. 8, p. 


icfer € i Hin. 
Ka a Se Deere ns 
1) Er reife 1 ngelegen 


436 i beiten 
beuzjutage Ufomw, damals % rn a Ale 
und Indien gehenden * in der 






want 4 wurde in R 

n amd en u» re 1473 üben 
Republit F —2* | —3 am nad 3 

ven im feine Baterfla 1494 in bebem 
Alter und im Genuß einer wolbeg tem tun 
tem Beobachtungegeiſt zeugend, glaubmi m Mir 





die Nachricht, Die er von feinen —— — he Viuggi 


fatti da Venezia alla Tana in Persia, India ed in Constantino- 
poli, con ia Deserizione delle cittä, Inoghi, siti, costumi, 
e della Porta del Gran Turco etc, Venezia per Fi 
"Aldo. 1543 und 45. 8. 2 8 
* itinere Be ad Tanaim institmto. — iti- 


d 
nere Persiam anno 1474. 
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BARBARIA, id in der alten Geographie ein 
abyfjinifches Reich, jeht Adel, deſſen Küfte fi von 
der Straße Bab el Mandeb bid zum Kap Guardafui 
erſtreckte. Dad Meer der arabifchen Küfte gegenüber 
dh davon das Barbarifche, Die Gegend an der Bucht 
ieh Ayania, und dad angräniende Meer dad Aza⸗ 
nifhe +). 2) Infel im Ganges, nad Ptolemäus. 
3) Berberei. (H. 
BARBARIGO oder Barbadico , ein edled Ges 
filedht in Venedig, das ſchon vor Attila’ Ankunft in 
Sftrien — und ſich in der Folge mit vielen Andern 
in die Seen von Venedig geflüchtet haben fol, Aus 
diefer Familie haben ſich am merfwürdigften gemadt: 
Marcud, Doge von Venedig 1485, der aber nur 9 
Monate an der Erise der Gefchäfte ftand. Ihm folgte 
1486 in diefer Würde fein Bruder Auguftin. inter 
ihm wurde dad Königreich Cypern durch eine Abtretung 
der Königin, aus dem Haufe Gornaro, mit Wenedig 
erg Der Einfall des Königd von Frankreich, 
Karld VIII, in Italien, verwidelte die Nepublif in eis 
nen Krieg auf dem Seftlande, während die Türfen ders 
felben ihre griechiſchen Provinzen entriffen, und vermür 
ftend bis ins Friaul eindrangen. Er ftarb 1501. Uns 
ter den Abkömmlingen diefer Familie, die fi) kriegeri⸗ 
hen Ruhm erwarben, ift einer, ebenfalld mit dem 
Bornamen Auguftin, der befanntefte. Er war > 
Gefandter der Republif bei m Philipp II. in Spa⸗ 
nien, dann befleidete er die Stelle eined Generals Pros 
veditord in der berühmten Seefchlacht bei Lepanto 1571, 
trug durch feine Tapferfeit viel zum Siege bei, ward 
aber durd einen vergifteten Pfeil getddtet, Nicolaus, 
fein Beitgenoffe, geb. 1534, widmete fich dem Dienfte 
ded Stats, ward 1574 Prätor (Podefta) von Berona 
1577 Gefandter der Republif bei der Pforte, und ſtar 
79 zu Conſtantinopei. Er war nit nur ein vor 
treflicher Statömann , fondern aud ein gefchmadvoller 
Humaniſt, und ſchrieb im Geiſte der Alten, mit echt 
biographiſcher Kunſt und in einer dem Julius Caͤſar 
lͤcklich nadgebildeten Sprache, die Wiographien ded 
oge U. Gritti und ded Gardinald Gafp. Eontarini 
wovon aber nur die erfte (durch den Bibliothekat Zaf, 
Moreli zu Venedig) zum Drud befördert worden ift: 
Andreae Gritti, principis Venetiarum, vita. Venet. 
1792. fl. #ol. 20 Bogen mit Kpf.*). — Die Famis 
lie Barbarigo zählt unter ihre Glieder auch eine ans 
— Reihe von Bifchdfen, Praͤlaten und Cardinaͤ⸗ 
len, unter denen Srego tius vernehmlich zu bemerten 
ift, geb. den 25. Sept. 1625. Er war mit der venedig⸗ 
dien Geſandtſchaft auf dem Friedendcongrefie u Müns 
, und mußte ſich dafelbft bei dem iden Nuns 
tius Chigi fo beliebt zu machen, daß ihm derfelbe, als 
er unter dem Namen Alerander VII. Papft wurde, zus 
erſt das Biötbum Bergamo, dann dad von Padua, 
und 1660 die Sardinaldwürde verlich, Er verwendete 
auf Unterftügung des Heeres, der Kirchen und Kloͤſter, 
eine Milion Ducaten, und wurde wegen feiner firengen 





+) Plin. H. N. 6, 28. 32. 
Hall. Pit. Brg. 179. Sept. N. 2353. Wadlers ur 
d. biſt. Fotſch. 120, 152.1. Morelli’s VBorr, ju obigemWert. 


Wigem. Encyelop, d, W. u, 8. VII. 
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Sittlichfeit ein zweiter Karl Borromdus genannt. Un ⸗ 
‚ter andern ftiftete er su Padua ein Seminar für junge 
Geiflliche, die unter der Leitung geſchickter Lehrer in der 
griedifgen, lateiniſchen, beb den halddifchen, aras 

iſchen und forifhen Sprache unterrichtet wurden, und 
verband damit eine Druderei, die mit Typen in allen 
diefen Sprachen verfehen war. Er flarb zu Padua den 
18. Zuli 1697. Man bat von ibm 25 italienifche Brier 
fe an den berühmten Magliabecchi, abgedrudt im zwei⸗ 
ten Bande der Epistolae clarorum Venetorum ad 
Ant. Magliabechium. — Johann Franz, geb. zu 
Venedig 1658, Gardinal 1720, rben zu Padua 
1730, war ein Freund der Wiſſenſchaften, und —— 
ließ eine reihe Samlung von Muͤnzen, die auf feine 
Familie Beziehung haben. Es erfchien davon 1732, 
mit vieler typographifcden Pracht, eine Befchreibung 
unter dem Titel: Numismata virorum illustrium ex 
Barbadica gente **), (Baur.) 

Barbaro, f. Barbari. 

BARBAROSSA, Horuk (Aruk ) und Hayradin 
(Chair-eddin), waren Soͤhne eined griedhifchen aber 
um Islam übergetretenen Abpferd zu Mitylene 4 
Besboß. Ein von den Sünglingen geftoblnes gain 
mit zwei Ruderbänfen, entſchied über ihr fünftiges 
ben, über Nordafrifa und dad mitteländifche Meer. 


Ihr Sluoͤck bei ihren Seeräubereien lodte immer mehr 


Gefährten, und wenn man biöher nur eingelne Küftens 
pläge audgepländert und Beute an Sflaven, ®ich und 
Schiffen gemacht hatte, wuchs der Muth bald zu _ 
fern Unternehmungen. Horuf und unter ihm fein Brus 
der wendeten fi nach Afrika. Im Algier ſtritt Selim 
Euftemi über den Befis des Stat mit —— Bruder 
oder wollte ded Xributs on Spanien uͤberhoben ſeyn. 
Er rief Horuf mit feinen Tuͤrken ums Jahr 1517 N 
Hilfe. Horuk war gloͤcklich, aber, da er für ſich felbft 
geftritten haben wollte, ermordete er den König und bes 
ung u fi mit feinen Gefährten, die ibn aldbald 
zum König audriefen, der Stadt Algier, Furchtbar ty⸗ 
rannifirte der neue König mit feinem Türfen das neu 
erworbene Land, dad in Spanien um Hilfe ſchrie. 
Aber Stürme zerſtreuten die fpanifchen Flotten. Im 
mer weiter dehnte er feine Herrfchaft in Nordafrifa aus, 
unterwarf fi) Tunis, Oran, Tremefene und andre ſpa⸗ 
sitz Bellgungen oder Bafallenftaten, Bei Bugia wis 
derftand die chriſtliche Befakung, und ein St 9 
raubte ihm die rechte Hand; aber eine eiferne no 
ſchwerere trat an ihre Stelle. Doch von dem Plage ftand 
er ab. Andere fpanifche Befehlöhaber Didacus Dera, 
Hugo von Moncada griff er glüdlih an, Oran, wo 
noch jet ſpaniſche Diqueletten gegen Mauren fämpfen, 
griff er an, fo wie Porto Magno. Aber vor Oran ers 
eilte ihn fein Geſchick. Weit Ubermacht oder befferer 
Taftif vom Gouverneur des Plaged, Marquis v. Eos 
mared geſchlagen floh er, aber eingeholt, fiel er mit 1500 
der Seinigen am Bluffe Huerda, unter den Saͤbeln vers 
einter Mauren und Spanier, Lauten Jubel erregte fein 
Kopf, ald er auf einer Zange am den fpanifchen Küften 
herum getragen wurde. 





*) (Ranfts) Lebenegeſch. after Earbindle 3 DH, 24 - 96 
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Hahyradin, fein jüngerer Bruder, erbte dad Kb⸗ 
nigreich Ulgier, nicht minder tapfer, aber noch vers 
flogener end graufamer ald Horuf. Weniger wichtig 
ift.doß er bald in Italien bald in Sicilien, Sardinien 
und Elba, bald auf den Balearen und in Spanien ald 
Fühner Eorfar algefürditet und fehredlich auftrat, fons 
dern daß cr feinen ‚Unternehmungen ein Spftem gab, 
welches tiefer in die Politik. feiner Zeit eindrang, ins 
dem cr nicht, alein der chriftlicden Seerduberei, die von 
Modus und feit 1530 von Malta aus der Johanniter⸗ 
erden trich, die feinige entgegenftellte, fondern auch in 
Solimans Dienft und Intereffe gegen den mächtigen 
Korl V. trat, fih auf Franı.de la Garde's Untrag 
mit Sönig Kranz I. von Franfreih verhündete und mit 
defien Admiral. vereint dem Ailerchriftlichften ee 
die Aa» ded Karholifchen, befonderd in Neapel plüns 


dern half. R 
er große Zoliman II. (Salomon) war durch feis 
nen tapfern Grofmeilir Ibrahim auf Hanradin aufmerfs 
m gemacht worden, und berief ihn au fih nad Stame 
L(&onftantincpel), ernannte ihn su feinem Paſcha und 
vertraute ibm feine Rlotten -und schntaufend Janitſcha⸗ 
sen an. Nab andern (und glaubliden) übertrug er 
felbt, um feiner Swingderef aft in Algier und feinen 
fernern Eroberungen größern Rüdenbalt und Nachdtuck 
gu geben, und mit gleichem Interefie wie Soliman 
gen dad Haus Habeburg, weil es in Afrifa feiner 
— Schtanken feste, dem Sultan fein König» 
‚um e& in feinem Nomen zu verwalten, wie dann 
auch nach jener Zeit die Pforte lange Zeit die dortigen 
Pafchas und Deys ernannt bat, Der erfte Schlag, den 
er außführte,, war außer einer Plünderung der italienis 
uͤſten, die mehr den Hauptplan verdeden follte, 
Wiedereroberung von Tunis, wo die Abuhaffiſche 
Dynaftie unter Mulcy Haſſan ſich wieder erhoben batte. 
An ibr befämpfte er zugleih Spanien, da Tunis dort⸗ 
bin Tribut entrichtete, und feinen Schut genof. Mus 
iey Haflan hatte feinen Vater, ald diefer fein Teſta⸗ 
ment gemacht, vergiftet, über dreißig feiner Brüder ers 
mordet oder geblendet, und nur den Raſchid (Roſcettes), 
feinen Altern Bruder, dem dad Reich beflimmt geweſen, 
nicht erreichen können, der nad) einem vergeblichen Vers 
ſuch ſich Tunis zu bemäctigen, nad) Algier und von 
da su Soliman nad Stambul fi begeben hatte. Hay» 
radin landete in der Gegend von Tunis, fprengte Müg« 
lich Raſchids Gegenwart aus und bewog dadurd den 
ſchuſdbewußten und feiner Unterthanen wenig fichern 
Dluley Haflan zu entflicbn. Hayradin wurde in Tunis 
mit Jubel empfangen; ald man aber unter den eimie⸗ 
benden den Prinz Raſchid vergeblich ſuchte und des Ber 
teuged inne wurde, erbob ih ein blutiger Kampf, no 
in der Stadt. Doc Barbaroffa (den Beinamen. hatte 
Hapradin von feinem Bruder Horuf, angenommen, wie 
biefem ibn erft feine Furctbarteit gegehen hielt ſich 
tapfer und brachte endlih durch Verſprechungen von 
ESolimand großmuͤthigem Schutze dad Reich zur linter« 
werfong. Bündniffe mic den benachbarten numidifchen 
Fuͤrſten befeftigten feine Macht. Er richtete als Statt 
halter Solmans (fo nannte er fih, um eigenrli feis 
nen Heren zu haben) die Regirung ein, befeftigte die 
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Stadt, ſchuf einen ſichern Hafın. Die übrigen Lande 
und Seeſtadte, die Haſſan beſeſſen, unterwarfen ſich ven 
ſelbſt. Tripolis wurde dem Don Pedro de Navarra 
abgenommen. Muley Haflan aber wendete ſich um 
Hilfe an Karl V, Diefer, weniger um den vertrichbenen 
Fürften ald um Rettung feiner afrifanifchen Befisuns 
gen oͤberhaupt beforgt, und die Gelegenbeit fur enc 
Ken Vertilgung der Seeräuber beachtend — 
gabe und Ileine (nad) andern 700) Schiffe mit 26,000 
ann zu Fuß und 1200 Meitern,  Undreas Doria, 
der Genuefe und größte chriftliche Sceheld feiner Zeit, 
führte die Flotte, Marquis dei Vaſto die Armee. Mitte 
Juli 1335 landete man nad glädlicher Überfahrt bei 
Zunis, eroberte im Sturme die Feftung Goletta, die 
Rormauer der Hauptftadt und erbeutete dabei yras 
dins ganye Flotte von 86 arofen und vielen fleinen 
Shifm. Im Kriegsrath drang Karld Meinung du 
daß nichtö getban fen, fo lange man nicht Tunis fel 
gewonnen babe, weil er der Unternehmung den Schein 
eines Kreuguges gegen die Ungläubigen geben 
Hanradin mar über den Berluft der Golerta und 
Bloite würbend; feine Lage war verzweifelt, da er, feit 
Muley Haſſan aus Numidien mit Verftärfung zum 
Kaifer gefommen , auch auf die Treue der Tunefen, die 
ihren alten Herrſcher immer noch erträglicher ald 
gefunden hatten, nicht mehr rechnen fonnte 
entflammte der Kalfer die Seinigen durdh die verfpres 
dene Plünderung von Tunis. Dabin teigte 
den Weg und die Eifternen mit Waffer für die e 
ten Soldaten. Drei Miglien vor Tunis erwartere Bat 
baroffa den Kaifer mit bunderttaufend Mann. Das 
Gluͤck der Schlacht entſchied für Karl. Knitſchend jagte 
Borbarofa mit dem Meile der Truppen zur Etadt 
zuruͤck, deren Vertbeidigung er befchloffen haite. Aber 
bier erwartete ibn ein neuer unvorbergefehener Schlan. 
In den Gefängnüfen des Schloſſes waren SO00- Ehris 
ftenfclaven, die er ſchon früber in die Luft gefprengt 
bätte, wenn nicht der Jude Sinas aus Smyrna fein 
Bertrauter, ibm davon erathen. Während der 
Schlacht hatten fie mit Hilfe einiger Renegaten ihle 
Kerter und Ketten gefprengt, fi im Beugbaufe mil 
Waffen verfehen, des Schlofes bemaͤchtigt und Die 
Schloßwache verjagt. Won der Mofchee, wo er die 
Bürger zut Vertbeidigung ermuntert hatte, eilte Hate 
tadin berbeis ein Gteinregen jagte ihn aber vom 
Sclofie surüd. Da entflob er brüflend vor Wuth und 
Verzweiflung aus der Stadt: mit 7000 Zürten “- 
Hippona (Bona) woman mit 14 ——— 
Gluͤck aufs neue verſuchen wollte. n ſich; 
22.000 gefangene Ehriften prieſen Karin als. Be⸗ 
freier, Duley Haſſan ihn als den Wicderberft 
ner Krone, die er old fpanifches Pebn-aus: . 
den empfing. >, Haytadin aber ging mit: 
Blotte nad ‚Algier, , bier fegte er feinen Cobn Hafan 
zum Meichörerweier eim, fegelte dann mach Minorta, 
wo er die Einwohner von Mabon in die Gefansenfhaft 
nah Wlgier fchleppie, und ging von da jur Exe nach 
Stambul ab, wo Solimen ibn gnädig empfing. Hier 
fpielte er feine Rolle als Admiral eb Sultans mit 
gleichem Gläde und gleichem Kaffe gegen die Chriſten 
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fort, eroberte nach einer * und blutigen Belage⸗ 
sung Kaſtelnuovo an der dalmatiſchen Küfte —* 
Cattaro und Raguſa 1539, nahm aber, wie ed ſcheint, 
bei dem zweiten Seezug Karls gegen Algier 1541, der 
diefem feine Flotte und fein Heer foftete, feinen Ans 
tbeil an Algiers Vertheidigung, indem dabei nur Hafs 
fan Aga ald Paſcha erwähnt wird, wurde aber 1543 
von Soliman mit einer großen Flotte dem König Franz 
su Hilfe gefendet, und eroberte in Verbindung mit den 
fransdfifchen Schiffen die Stadt Nina, ohne ſich indeß 
der Eitadelle bemächtigen su fünnen, da es dur Saum⸗ 
feligfeit der Franzofen, denen er vorwarf, fie hätten 
mehr Wein» als Pulverfäfler geladen, an allem Kricad« 
bedarfe mangelt. Im Fahr 1547 ftarb endlich diefer 
fühne Seeheld zu Stambul, im 88ten Jahre feines 
Alters, nachdem er gleich der Unbeftändigfeit ded Eles 
mented, dem er diente, Königreiche gewonnen und vers 
foren, und fid- mit den verfuchteften chriftlichen Flot⸗ 
tenführern felbft mit Doria fiegreih gemeſſen batte, ven 
Rändern um dad Mittelmeer und den fpanifchen Sil⸗ 
berflotten ein Schreden und der Soliman feiner Zeit 
zur See gewefen war. Enticheiden aud) Kriegsunter⸗ 
nehmungen zur See felten dad Schickſal ganzer Laͤnder, 
fo wurden doch die feinigen in einer Zeit wichtig, wo 
dad Kolonienwelen ſich zu bilden begann, und noch 
wichtiger dadurch, daß er der Haupturheber jener Bars 
baresfenftaten an den Nordfüften Afrifas und der Lehr⸗ 
meifter einer Seeraͤuberſchule wurde, in welcher ſich 
Männer wie Haidin von Eilicien oder Kocciadiabolo, 
Halec, Sinas oder Zaͤfut und vor allen jener Dragut⸗ 
Rais bildeten, welcher erft 1565 bei der berühmten Ber 
lagerung von Malta blieb *). (€. W. Böttiger.) 

Barbarus, ſ. Barbari. 

Barbas, f. Dämonen. 

Barbastro, f. Balbastro. 

Barbatos, f. Dämonen. 

BARBAVARA (Luigi), Domberr und eribifchöfs 
licher Kanzler u Mailand, get. 1633. Die von ibm 
mit unermüdlichem Fleiße berechneten Tafeln fichern 
ibm ald Mathematiker eine Stelle neben Bring, 
Blaca, Eallet und Bega. Huf der Ambroflanis 
fen Bibliothef werden von ihm folgende Handſchrif⸗ 
ten aufbewahrt, als: 1) Tabula sinuum rectorum ad 
singula secunda expansa posito sinu toto partium 
100,000, usque ad gradum trigesimam. 2) Tabula 
tangentium ad prima et secunda quadrantis scru- 

ula expansa, posito radio sive sinu toto partium 
10,000. 3) Tabulae positionum generalium. 4) 
Tabulae numericae. 5) Neocanon trigonometricus 
sinuum, tangentium et secantium ad partes radii 
100,000,000. _ 6) Nova localium Numerorum ta- 


*) Ant. Ponti Cosentini Hariadenus Barbarossa in Mat- 
thaei analect. vet. aeri T. I. p. 7. — Joan. Htropii diarium 
espeditionis Tuneisnae ap. Schard. SS. re. GG. Il. 320. 
Paul Jovi historiar. lib. XXXINM. ibid. S. 383. — 
cherius de rebus 'Turcarum. ib. ©. 391, und 400, — 
. baroffa, ein Aragınent aus der Geſchichte Kaifer Karl V., aus 
3 Iovius nberf. v. I. P. H. Prejher, Nördl, 1782, 8. — 

antemir Geld. des odmanifhen Reichs, Hauib. 1745. 4. in 
der Diograpbie Solimans, — Denen ar. u. Bemerf, 
über d. algier, Stat, ir Thl. S. 59, 
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bula. 7) De dispositione atque ordine novi cano- 
nis trigonometrici®). (Gr. Henkel v. Donnersmark.) 
BARBAZAN —— Gnillaume, Serr von), 
aus Bigorre in Gafcogne, von adeliger Abfunft, Kams 
merberr König Karls VII. von Frankreich, Statthalter 
in — — und General. In dem berühmten Kam⸗ 
pfe, der 1404 bei Montendre in Eaintonge zwifchen 
echt franzöfifchen und ſechs engländifchen Rittern, im 
ngefichte beider Heere, gehalten wurde, befiegte Bar« 
bazan, der Anführer der framdſiſchen Ritter, den er» 
ften Engländer, der ſich ihm entgegen ftellte, und be» 
hauptete die Ehre ded Tages. Diefe That erwarb ihm 
den Ebrennamen le Chevalier sans reproche, u. Karl 
VI. ſchentte ihm einen Degen mit der Devife: Vt Jap- 
su graviore ruant. Bon der Beit zeigte fih Barbajan 
ald einen der tapferften Krieger in den fchwierigften Lim» 
ftänden. Et vertbeidigte 1420 Melun gegen die Enge 
länder mit der Außerften Anftrengung, mußte aber doch 
zulegt Fapituliren, und darauf acht Jahre Gefangener 
feyn. Sobald er 1430 feine Freiheit erlangt hatte, vers 
theidigte er dad Reich gegen die Enaländer, un) erfodht 
bei Eroifette in Champagne, blos mit 3000 Mann, 
« über die Feinde feined Königs einen volftändigern Sie 
ald jemald suvor irgend einer der Feldherren Karls VII. 
Bur Belohnung erhielt er nicht nur die Statthalterfähaft 
von Champagne und Brie, fondern auch den Titel eis 
neö Kestaurateur du royaume et de Ja couronne de 
France. Er ftarb 1432 an den Munden, die erin dem 
Treffen bei Bullegnevide unfern Nancy erhalten hatte, 
Erin Tod beraubte Karin VII. eines Feldhetrn, der mit 
roßer Erfahrung eine feltene Tapferkeit und Treue vers 
and. Der König lich feinen Leichnam nah St. Des 
nid bringen, und in der fönigl. Gruft mit cben den 
Geremonien beifegen, die bei den Bliedern des regirens 
den Haufes beobachtet wurden. (Baur.) 
Barbazan, (Etienne), aus St, Fargeau in Puis 
fage, in der Didcefe von Auxerre, geb. 1696, aeft. zu 
Paris 1770, ruͤhmlich befannt ala Forſcher in den Al⸗ 
terthämern der franyöfifhen Sprache, und Herausgeber 
folgender Werke, die von einem aründliden Studium 
der Älteften Denfmäler der franzöfifhen Literatur zeu⸗ 
en: Fabliaux et contes frangais des XilL., X1H., 
IV. et XV. siecles. Paris 1756. (und mit einem 
neuen Zitel ) 1766. Vol. III. 12. Die Vorrede enthält ins 
tereſſante Nachrichten son der Befchichte und den Eigene 
beiten der älteiten franzöfifhen Porfi., Ordöne de 
chevalerie. Lausanne et Paris 1759. 12. Ein Ges 
dicht von Hues de Tatarie, welchem der Herausgeber 
re belchrende Abhandlungen über die Etymologie und 
ber den Urfprung der fransöfiihen Sprache beifügte, 
Le Castoiement on instruction d'un pere à son fils, 
ouvrage moral en vers avec des observatt. sur les 
&tyınologies. Par. 1760.8. Won diefen drei Werfen 
erfipien eine Practausgabe mit radirten Blättern unter 
dem gemeinfchaftlichen Titel: Fahliaux et contes des 
po&tes frang. des XI. XU. XII. XIV. et XV. sie- 





*) Nach Correspondauce astronomique, geographique, h 
u et stetlstiqus du Baron de Zuch, Claes 1818. 1. 
p- % 
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ces, tirös des meilleurs auteurs, publiös par Bar- 
bazan. Nouv. augm. et revue par Mon. Par. 
1808. Vol. IV. 8. Der neue Herausgeber hat einige 
intereffante Stüde beigefügt, aber obme Noten und ers 
flärende Anmerkungen, wie Barbazan mit vieler Sorgs 
t that. Der lestere bat auch mit Graville und dem 
be de la Porte, vom Buchſtaben C an, den von dem 
Abbe Perau angefangene , fogenannte Recueil al- 
habötique herausgegeben, der feit 1745 in 24 
Dusdey nden erfhien, und neben viel Mittelmäßis 
em auch viel Lchrreiched und Bemerkenswerthes ent» 
date ). (Baur.) 
arbe, f. Cyprinus. 

BARBEAU de la Bruyöre (Jean Louis), Mits 
glied der — Geſellſchaft zu Auxerte, der Sohn 
eined Holzhaͤ zu Paris , geb. daſ. d. 29, Jun. 
1710. &r widmete ſich dem aeiftlichen Stande, verlieh 
ibn aber bald wieder, und ging nad) Holland, wo er 
ſich 14 Jahre aufbielt, und unter andern die Vie de 
Mr. Francois de Paris, discre, 1731. 12. gefchrieben 

aben fol, Nach feiner Nüdkunft nahm ihn der erfte 
eograph bed Mönigs, Phil. Buache, dem er mehre 
wenig befannte Eharten aus Holland mitgebracht batte, 
su ih, als Gebilfen bei feinen Arbeiten. Dazu tau 
te er vor vielen andern, denn er war mit Geographie 
und Gefchichte ſeht vertraut, und hatte ein Gedächtnif, 
das man eine lebendige Biblicthef nannte, daher nie⸗ 
mand über feltene Ausgaben, Bablen, Namen ıc. fdpnels 
lere Auskunft geben konnte ald er. Im 3. 1750 machte 
er eine ade historique, ou carte chrono- 
logique, geographique et gendalogigue des £tats 
et empires du ınonde befannt, die, felbft nad) den 
Arbeiten anderer Gelehrten in diejer Art, noch 
immer geſchaͤtzt wird, weil fie mit dem Werdienft der 
Erfindung eine ungemeine Reichhaltigkeit - verbindet. 
Schr verbeflerte und zum Theil gan; umgearbeitete Aus⸗ 
gaben beforgte er von Penglet Dufreönoy’s Tablettes 
chronologiques, 1763 und 1778, Vol. II. 8., von 
are Methode pour £tudier la Glographie. 
1768. Vol. X. 12. gemeinfaftlich mit Drouet, und 
von ded Nicole de la Eroir Geographie moderne, 
1774. Vol. 11.12. Auch war er der thaͤtigſte Gehulfe 
bed Feyret de Fontette, bei der Umarbeitung von le 
Longs Pipkntitge: historique de la France, die 
1768 — 78 in 5 Poliobänden erfhien, und brachte 
nach Fontette’ö 1772 erfolgtem Tode dad reichhaltige Li⸗ 
teraturmwerf glädlih au Stande. Obne je ein Amt ber 
Hleidet oder eine Venflon genoſſen zu haben, ftarb dies 
fer befcheidene und Blenffertige Gelehrte den 20, Nov, 
1781 *). R (Baur.) 

BARBELO (Bapßnio), auch Barbiro ( 
Aneo), fo nannten * den Berichten der an 6% 
R von welchen bier nur Irendus *) und 





* +) Nouv. Diet. hist, biogr. univ. Eberts bibllogtaph. Per 
on. 
1) Nour. Diet. hist, biogr. univ. Erf&’% gel. Sranfr, 
*) Adrers. Gnostieos lib. I. cap. 33. Ed. (Gener.) ap, 
Jos. le Preux et Joa. Parvum 1570. fol. p. 84 und 85. 
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Epyipbanius ®*) genannt werden, einige der 
alten gnoftifchen & rteien , namentlich, die Nifos 
laiten und Borborianer, einen ibrer Hauptäos 
nen, welchen fie fi als weiblichen und al 
die Mutter alles Pebendigen dadıten, umd dem fie zu⸗ 
glei mit dem Vater des Aus und Bater feiner fel 
und dem durch ſich felbft gezeugten Ehriftus feine Stelle 
in dem achten Himmel anwiefen. Bon diefem weibli⸗ 
den Sion Barbelo ſchrieb fib wol ohne Zweifel der 
Name Barbeliten ( Bapfnkirar) ber, welchen die 
Secte der Barborianer aud führte.  (Mohnike.) 
BARBERINI, römifches enhaus. Die Bars 
berini ſollen urfprünglid, unter dem Namen Caſtel⸗ 
lini, Patricier der Stadt Semifonte gewefen, und n 
deren Zerſtͤrung 1202 famt den übrigen Bürgern, 
Floreny gemwandert feyn, auch feitdem, von ihrem 
Hauptgute, dem Flecken Barberino di Bal d’Elfa, an 
der Straße von Florenz nad Siena, die neue 
nung entichnt haben. Gewiſſer ift, daß der flo 
ſche Rechtsgelehtte und Dichter, Franz B. geb. 1264, 
j 1348, und einigermafien befannt durd) ‘feine Docn- 
menti d’amori, in Roma 1640, diefer Familie 
u. Friedrichs 8. (lebte 1500) jüngerer Geht, 
ntonl., feste, obgleich felbft tinderlos, durch 
trefliche, den Söhnen feines Bruderd, Karl# L, 
gebene Eryiehung, den Grund zu der fünftigen 
bed Haufe. Raphael, der jünafle, ein 
neter Ingenieur, diente in den Niederlanden, unter 
Chiappino Biteli, deſſen ganzes Vertrauen er m. 
nen, und wurde mehrmals in den wichtigſten Ängele⸗ 
aenbeiten gebraucht, namentlih 1570 von Alba mit ber 
fondern Aufträgen an die Königin von England ge= 
fhide. Framal., des Obeims Liebling, widmete ſich, 
lei diefem, in Rom dem Studium der Rechte, und 
Aard ald Neferendarius utriusgue Signaturae und 
Protonotarius. Antonll., Karld — — et⸗ 
zeugte mit Camilla Barbadora drei Söhne, Karl IL, 
Mapbdäus und Anton Ill., dann eine Tochter. 
Mapbäus, geb. zu Toms 1568 , zu Rom von feis 
nem Obeime, frany gebildet, der alfo an dem 
Neffen vergalt, was Anton I. für ihn getban, Cardi⸗ 
nal 1605, wurde zum Papft ermäblt am 6. 
1623, und ftarb den 29, Fulius 1644, 
oder Urban VII. würde und, frei von jenem unfelis 
en Nepotismus, in weldem ibn feiner feiner Nach⸗ 
olger mehr erreichte, ald einer der ged es 
fdheinen. Anton LII., geb. 1569, wurde, nachdem er 
30 Jabre lang ein Kapuyinermd fen, gegen 
nen Wunſch zu dem Cardinalat 182) und fpäterbin 
su dem Bisthum Sinigaglia befördert, befleidete 
die Ämter eines Großpdnitentiarius und 
der römifchen Kirche, Er ftarb 1646, und 
Grabſchrift, hie jacet pulvis, cinis et nihil, fel 
gegeben. Karl II., der dltefte von 
nen, für welchen Papft Urban das 9 m Eefl, 
und Monterotondo, in Sabina, der et alten 
Stammfig, mit dem reichen Bubehör, erfauft, den er 











**) Panar. ». Advers. Haeres, Lib. I. Tom. II. 25 und 
26. Ed. Col. 1682. fol. T. 1. p. 53, 56, 77 und 9. 
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auch zum Generaliffimus der paͤpſtlichen Voͤller ernannt 
batte, erzeugte mit Gonftantia Magalotti drei Söhne, 
Franz U., Zbadpdusl. u Anton IV. Frany, 
der Erfigeborme, Cardinal 1623, Abt von Grotta Fer 
rata, Bibliothefar und Bicecanzler der römifchen Kirs 
de, Statthalter zu Avignon und Urbino, lieh ſich vers 
fchiedentlih zu Gefandtfchaften gebraudden, und gin 
namentlich 1625 ald Legat a Iatere, nad — 
und Spanien, um die Veltliniſchen Händel ausjugleis 
chen, fheiterte aber an dem Starrfinne Richelieus. Er 
ftarb in hohem Alter, ald Decan des heiligen Colle⸗ 
iumd, 1679, mit Hinterlaffung einer auderlefenen Bis 
Dlothef von 60,000 Bänden, welche, famt dem Bars 
berinifchen Palaft, bekanntlich dem größten in Rom, 
nach dem Batican, indem er 4000 Gemädher enthalten 
foll, befchrieben ift in den Aedes Barberinae ad Oni- 
rinalem a Comite Hieronymo Tetio descriptae et a 
variis optimis artilicibus in aes sculptae, Romas, 
1642. 

Thadda4us J., vermählt mit Anna Eolonna, des 
Hersoad Philipp von Tagliacono Kochter , folgte, 
dem Bater in dem Oberbefehl der paͤpſtlichen Trup⸗ 
pen, wurde von Urban VIII. mit dem durch dad Aus⸗ 
fterben der Herzoge von Urbino erledigten Erbamte eis 
ned Präfecten von Rom, weldyer jährlich 12,000 Ecur 
di einträgt, mit dem von den Golonna erfauften Fürs 
ſtenthum Paleftrina, dann mit Nerola, Eolalto, Mons 
telibreto und Gorefe, alle vier in Sabina gelegen, ber 
lehnt, farb in Paris, ald ein geächteter Flüchtling, 
24. Nov. 1647, und rubet dafelbft in der Kirche der 
Garmeliter s Barfüßer. Bon feinen Kindern, Karl IE, 
Maphaͤus II, Nicolaus und Lucretia, fol uns 
ten die Rede ſeyn. — AntonIV., Herjog von Steg» 
ni, nächft feinem Obeime, dem Vapfte, der merfwärs 
fte Mann des Geſchlechtes geb. 1608, Eardinal 1628, 
Biſchof von Paleftrina, Kämmerling der römifchen Kirs 
che, des Iohanniter» Ordens Großprior zu Rom, wurs 
de 1629 als Legat a latere nach Piemont gefendet, um 
die Montferatifhen Händel zu vermitteln, und half wes 
nigften& durch feine Unterhandlungen den Regenöburger 
Frieden vorbereiten. Im I. 1631 mußte er, Namens 
ded apoftolifhen Stubld, von dem erledigten Herzog⸗ 
thum Urbino Befis ergreifen, bei welcher Gelegenheit 
ibm zu Ehren eine Denfmünze geprägt wurde. Im J. 
1633 erbielt er die. Legation von Avignon, und von 
Ludwig XII. die Protection von Branfreid. Im J. 
1641 wurde ihm die Verwaltung der Legationen von 
Bologna, Werrara und Romagna, und zugleich die 
oberfle Leitung ded an ſich micht ungerechten, jedoch nur 
zum Bortheile der Barberini unternommenen Krieges 
um Gaftre, von 1641 — 1644, übertragen. Nach Urs 
band VIII. ode foderte der Nachfolger, Papſt Innos 
cenz X., ſchon früher der Barberiner Feind, und neuer 
dings erbittert dur; den Widerſtand, den fie ihm in 
dem Eonclave entgegen gefeht. firenge Rechenſchaft ih» 
rer Verwaltung; die Brüder flüchteten nach ** 


und waͤhrend Rom gegen die Abweſenden gerichtli 
verfubr, ihre Amter und Güter einjeg, endlich gar hobe 
Preiſe auf ihre Köpfe feste, erbiele An 


ton. von Ludwig 
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XII. die Abtei &. Eoroul in der Normandie, das 
Bisthum Poitierd, famt der Würde eined Grand» Aus 
monier von Frantreidh (1652), das Ersbisthum Rheims 
le Innocenz X., der felbft Nepoten batte, war 
edoch bereitö früher zur Beſinnung gefommen; es wurs 
de unter dem Einfluſſe Frankreichs unterhandelt, und 
nachdem die Bermählung der Nichte des Papſtes, Olyme 
yia Giuftiniani, mit Maphaͤus U. B. aud die feste 
Schwierigfeit gehoben, alle& Geſchehene vertragen. Die 
B. bielten einen feierlichen Einzug in Rom (1653), und 
wurden von dem Bolfe empfangen, wie etwa Gamillus 
von den Quiriten. AntonIV., ein großer Befoͤrde⸗ 
rer der Wiſſenſchaften, und felbft lateinifher und ita⸗ 
lienifher Dichter, fiarb auf feinem Schloſſe zu Nemi, 
unweit Albano, den 4, Yuguft 1671. 

Karl III., der Ältefte von Thaddaͤus I. Söhnen, 
Cardinal unter dem Titel von St. Caͤſarea (23. Tun, 
1653), Kämmerling der römifchen Kirche und Protector 
son Irland, ftarb 1704; Nicolaus, des Johanniter⸗ 
Ordend Großprior zu Rom, murde, durch Gt 
fhmwadheit, gendthigt, diefer Würde zu entfagen, tr 
in den Orden des b. Philippus Nerius, und flarb als 
Garmeliters Barfüher; Pucretia wurde 1654 die dritte 
Gemahlin des Herzogs Franz; I. von Modena, und 
dur ihren Sohn Rapnald, die Stammmutter ded 
ganzen neuen Haufes Eſte. Sie ftarb 169, Mar 
pbausll., Fürft von Paleftrina, Herzog von Nocera 
delli Pagani und Graf von Garne, in Principato cis 
tra, Grande von Epanien und Mitter des goldnen 
Bließes (1678), ftarb 1685, von Olympia Giuftiniani 
fünf Kinder binterlaffend, naͤmlich: 1) Franz IIL, 
er 13. Nov. 1662, Kardinal Diafon, 13. Nov. 1690, 
Bifhof zu Paleftrina, 3. Märg 1721, wurde durch feir 
ner Brüder Abſterben alleiniger Beflger der Familien⸗ 
güter, und verfhafte fie durch Zeſtament 1738, feinem 
Großneffen, dem Prinzen Urban von Colonna-Carbo⸗ 
gnano, der dagegen den Namen Barberino annehmen, 
und geloben mußte, in dem Wapen ded Haufes nicht 
dad geringfte zu aͤndern, moidrigenfalld die ganye Erbs 
{haft dem Collegio A ge fide verfallen folls 
te; 2) Urban, geb. 1666, Fürft von Paleftrina, Rits 
ter des goldnen Vließes 1687, erflärte ſich in dem fpa= 
niſchen 55 für Philipp V., und flarb d. 
27. September 1722, mit Sinterlaffung von weit über 
500,000 Scudi Schulden, naddem er viermal (nicht 
dreimal) vermäblt geweſen: a) mit der Benezianerin 
Gornelia Zeno, , Nichte Papft Aleranders VIIL, 
verm. 1690, + 1691, an den Folgen der Entbindun 
von einer Tochter, welche die Mutter nur kurse Beit 
überlebte; b) mit Anna Maria Felicitad Bintimiglia, 
des Marcheſe von Geraci einziger Tochter, und der reiche 
ften Erbin Siciliens, auf deffen Nordfüfte fie einen 
weitldäuftigen Landſtrich, mit den Städten Geraci, Eas 
ftelbuono,, S. Mauro, Eafteluzjo, Sperlinga, Gangi, 
Zufa, Pallina, —— beſaß, vertm. 1603, Ihre Ehe 
war böchft ungluͤclich, mehrmals mußte die Fuͤrſtin, 
wollte fie dem Tod entgehen, zu einem Klofter ihre Bus 
flucht nehmen. Sie flarb den 5. Januar 1709, nur 
27 Jabr alt, und der einyige Sobn, den fie geboren 
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(Dec, 169), Mapbäus III Moner ſtarb noch vor 
ihr, den 24. Mär 1703. 6) Mit N Lanıi *), 
verm. 1710. Die einzige Tochter diefer Ehe, Corner 
ltia Conſtantia, geb, d. 19. Debr. 1710, ließ ihr 
Obeim, der Gardinal, nad ded Vaters Tode, in dem 
Klofter zu St. Barbera erziehen, und vermäblte fie, d. 
19. Debr, 1728, mit Julius Edfar Eolonna, 
Förften von Carbognano; ihr Altefter Sohn Urban Co— 
fonna, geb. 1733, wurde, wie gefagt, von dem Cardi—⸗ 
nal Frans III. adeptirt, und der Ahnhert des heutigen 
Hauſes Barberini mit Thereſſa Buoncompagno, Gres 
gors U. Herrogs von Eora, Xochter, werm. 1714, 7 
inderles 1744. 3) Thaddaäͤus U., des Iobanniters 
Ordend Großprior zu Nom, entfagte dieſer Pründe, 
um fich mit Splsia Maria Therefia, Herzogin von Muti 
(der D. Unfelme macht aus Muti, Modena), der Erbin 
des Färftentbums Rignano, unweit Civita Gajtellana, 
su vermäbfen, ſtarb jedoch linderlos 1702, 4 Conſtan⸗ 
tia, Gem. Franz Caſtano, Herjog von S. Marco und 
ermonetta. 5) Camilla, Gem, Karl Borromeo, Graf 
von Arona. — Nufer der Ehe hatte der Fürſt Urben 
einen Sohn erzeugt, Maphaͤus B, Mardefe von Eos 
reie geb. 1693, Icaitimirt 1729, welder, ald des Bas 
terö vermeintlicher Erbe, mit dem Kardinal einen lange 
wierigen Rechtshandel führte, und endlich mit einer 
Penfion abarfunden wurde. (+ den 13. Oct. 1750). 

Hundert Jahre waren verfleffen, ſeit Papft Urban 
VIE ıu Grabe getragen worden, und der Mannes 
ſtemm feines Hauſes war erlofhen; nad andern 70 
Fahren ift von den 24 Millionen Scudi, die er angeb» 
lich binterlaſſen, die zu fanımeln, er das Glüd und den 
Ruhm feines Lebens geopfert ®°), die anf ewig den 
Seinigen zu verfichern, er Alles verfügt hatte, was 
menfchlider Scharfſinn erdenfen fann, faum fo viel 
übrig, daf damit die. einiäbriaen Binfen des ur 
ſpruͤnglichen Kapitals bezahle werden fünnten. So 
viel und fo wenig vermögen die Mächtigen der 
Erde. (v. Stramberg.) 

Buarbesienx, f. Barlezieux. 

BARBESOLA, Barbesula, bifpanifche Stadt in 
Bätita zwiſchen Carbeja und Salduba +). Nah Pto 
lemäus aud ein —— Fluß daſelbſt. (H.) 

Barbet, f. Hühnerhund. 

Barbeis, f. Wuldenser. 

Barbetta, Barbette, f. Darus (biarmicus). 

Barbette, ſ. Brustwehr. 

BARBETTE (Paul), ein, hirurgifher Schrift 
fteller des 17. Jahrh., der Arzt in Amfterdam war, Sci» 


Franffurter geneale giſchen Handbuchs ſucht fih zu belien, indem 
er das Oxburssjahr der Prinzeſſin 1710, in 1716 verwandelt; fie 
müßte denmach mit 44 Iabren gnebeiratber haben, Nie viele, 
wigtigere Tharjahen, ſind dur Abnlihe, mwilfürlihe Verbeſſe⸗ 
rungen unkentlich, oder unglautlih gewerden. 

) Mas die Roͤmer von idın gebalten, ehrt das bekannte 
Mipwert: quad barbari mon fecernut, fecere iarberini. Mit 
Unrecht bat man ſolches auf die Serflörung mertwurdiger Ylicre 
tbumer deuten wollen; Urban Will. und feine gelshrie Nepoten 
waren eines folden Baudalisınus unfähig. 

+) Plin. H. N. 111.1. 3. Mela Ui, 6. 
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ne ſaͤmtlichen Werfe, morunter ſich eine Anleitung 
Anatomie, zur medicinifhen Prorid nad le Bos &y- 
flem und zur Ebirurgie befinden, find zu Genf 16%8 
und 1704 in Quart von Mangot beraußgegeben, auch 
in andere Sprachen überfegt. Unter andern Verdien⸗ 
ften um die Chirurgie machte er yuerft den Troifar bes 
fannt, der sum Baudflih von Sancteriud erfunden 
und ihm (dem Barbette) durch einen reifenden Wunds 
art, Block, mitgetbeilt war. (Sprengel.) 
BARBEU DU BOURG (Jac.), zu Magenne - in 
Maine am 12. Tun. 1709 geb. und geft. ald Prof. zu 
Paris den 14. Der. 1779, ift beionders befannt durch 
feinen Botaniste Francais Paris 1767. in 2 Bänten, 
worin die Pflanzen Frankreichs aufgesäblt und nad 
Linne's Thilos. bot. allgemeine Grundſaͤtze aufgeſtellt 
werden, welche wiſchen dem natürlichen Syſtem und 
dem kuͤnſtlichen die Mitte bolten. Er gab eine ges 
lebrte Zeitung unter dem Tittel Gazette d’ Epi 
1761 — 1703, in 5 Bänden heraus, die indeß nick. 
viel Beifall erhalten, (Sprengel ) 
BARBEVIA, eine Mlanzen » Gattung aus Diadar 
gafcar, die Hubert du Petit » Thouars dem oben aufs 
geführten franz. Botanifer Barbeu du Bourg zu 
Ehren nannte. ie gehört wahrſcheinlich zu einer 
Adtbeilung der Rofaceen, gewiß aber zur zwölften Lin⸗ 
nefchen Claſſe. Der Eharafter wird von Aubert du Per 
tit «» Tbouar6 (Genera nov. madag. in Römer coll. 
199.) folgender Geftalt angegeben: fünftbeiliger Kelch, 
feine Gorofe, zablreihe Staubfäden auf dem Boden 
ded Kelches ſtehend. Awei die, behaarte Piſtille. Eine 
obere sweifächerige, zweifamige Kapfel. (Sprengel.) 
BARBEYRAC, 1) Karl, gu &. Martin in der 
Provence 1629 geboren, ftudirte in Montpellier, wo er 
ſich auch niederlieh, und einer der angeſehenſten und 
gluͤcklichſten Praftifer wurde, Seine Methoden waren 
febr einfach, fein Betragen fo würdig, daß Lode, der 
Freund Sydenham's, der in Montpelliet die Bekannt 
ſchaft B. gemacht, zu fagen pflegte: er habe nie zwei 
Maͤnner gelannt, bie fa in alcın fo ähnlich wären, 
als Barbegrac und Sydenbam. Erfter ftarb 1699, obne 
ſchriftliche Dentinäler feines Geiftes zu binterlaffen. 
Doc bat man unter feinem Namen, und wahrſchein⸗ 
lich von einem feiner Schüler ein Werf unter dem Ti⸗ 
tel: Trait# des maladies de poitrine. Lyon. 1684. 
Ein anderes unter ähnlichem Titel, worin audp von der 
Kur vencrifcher Krankheiten nehandelt wird, ift eben fo 
wenig von B., und enthält mehre prattiſche Irthüs 
mer, - . (Sprengel.) 
2) Iobann, geb. d. 15. Mär, 1674 zu Beyiered, 
fam mir feinen Altern nah Aufhebung ded Ediets von 
Nantes in die Schweis, und fludirte anfangs die Thlor 
logie, welche er jedoch ſpaͤter mit der R 
vertaufchte, Er war feit 1697 Lehrer —— 
Gymnaſſum zu Berlin, dann (1710) Lehrer der te 
und Gefchichte zu Laufanne und zuletzt 1717 der Rechte 
su Gröningen, und hat ſich durch die franidfifche Übers 
fehung mehrer Werke Ruhm erworben. Die liberjegung 
des Puflendorfifden Natu t#: Le droit de la 
nature et des gens — traduit da Latin, & Basle 
1706. 4. (Ate %, 1732,) machte ihn zuerit befannt, Die 
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Einleitung enthaͤlt aute Beiträge zur Gefchichte ded Nas 
turrechtd, feine Anmerkungen erläutern und werden die 
Puſendorfiſchen Ideen auf viele Genenftände an. Die 
riederbolten Auflagen zeugen ven dem Beifall, den die 
Uberſchung fand, und von dem Intereſſe, welches die 
neue Wiſſenſchaft erregte, Pufendorfs Kleinere Schrift 
de oflieciv hominis überfepte er 17056. Bon Hugo 
Grotius Werk vom Recht des Krieaed und Friedens bes 
forgte er eine UÜberſctzung, melde Amflerdam 1724. 4 
2 Bde, erfhien. Cumberſand, von den Geſetzen ber 
Natur, Öberfegte er ebenfals. Die Gefbichte des Nature 
recht, vor der überſetzung, verwidelte ibn in einen 
Streit mit Ceillier über die Moral der Kirchenräter, vie 
ee ſtreng beurcbeilt hatte. Bu feiner BVertbeidiaung 
ſchtieb er: Trait& de la morale des pöres de lé— 
lise. Bu dem Corps diplomatique ded Dumont 
ieferte er einen Supplemenrband, Amſterdam 1739. Fol., 
der zur Einleitung ded ganzen Werkes die ditern Voͤl⸗ 
terverträge nachlieferte. Außer einigen andern Schrif⸗ 
ten fliehen auch in mehrern gelehrten Blättern viele Abs 
dandlungen von ibm. Er ftarb zu Gröningen 1744. 
d, 3. Maͤrz. (Tennemann.) 

BARKBEZIEUX, die Hauptfladt eines Bezirtö im 
fram. Dep. GCharente, melder auf 214 Qiuadraım. 
51,279 Einw. in 6 Gantonen und 88 Gemeinden enthält. 
Sie liegt auf einem Berge, führte vormals den Titel 
eines Marquifats, und zähle 271 H., mit dem Kirch- 
fpiele aber 2452 Einw,, die flarfe Leinmeberei unterhals 
ten, Märkte haben, und befonder wegen Mäftung von 
Kapaunen und Poularden berühmt find. In der Näbe 
liegt die Heilquele Fontrouilleufe, (Hassel.) 

Barbezieux, — ſ. Louvois. 

BARBIANO, 1) Alberich, Graf von; ein ber 
rühmter Krieger im 14. Jahrh., der ſich durch neue Bils 
dung des italifchen Kriegsftandes varzüglichen Ruhm ers 
warb, Italiend Fürften und Städte hatten damals 
feine eignen Truppen. Brach ein Krieg aus, fo wars 
den fie Soͤldlinge, die in andern Heeren gedient hate 
ten, und entließen diefe wieder mit dem Frieden. Sol⸗ 
He Scharen von Xeutfchen, Ungern, Engländern und 

ramofen, die für den zu Felde sogen, der den hoͤch⸗ 

n Drei bot, nannte man Nbenteurer» Goms 
pagnien. Barbiano fantmelte um fi die Italiener, 
die in ausländifchen Heeren gedient hatten, und bildete 
aud ihnen die St. Greorgd» Eompagnıe, melde 
die Rriegdfchufe für ganz Italien wurde, Er diente dem 
König von Neapel Karl III. und dem Mailänder Her—⸗ 
ao Johann Galeaſſo Vitconti. Der Erfte ernannte ibn 
354 zum Großconnetable de& Reichs, der Letzte in ſei⸗ 
nem Ieftamente 1402 zu einem der Rormünder feiner 
Kinder, und ſtellte ibn an die Epise der Regentſchaft. 
Er ftarb 1409. — 2) Icbann, fein Bruder, gebils 
det in deſſen Schule, war jtdoch nur felten auf deſſen 
Erite, fondern diente den Bolognefern und friegte faft 
immer gegen den Nönig von "rapel und den Herzog 
von Mailand. Im den bürgerlichen Ariegen von ers 
rara 1304 ergriff er die Partei des Markgrafen Yo 
von Eſte gegen den Markgrafen Nicolaus II. Wleich« 
wol glaubten die Rärhe des Posten, ihm zum Meuchels 
morde ded Erſten Bingen zu lönnen, Zwei Schloͤſſet in 
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ber Romagna wurden ald Preis geboten, und Johann 
verdiente den Preis. Saum aber war er im Befis, fo 
erichien yo wicker, an befien Statt er vor den Yu» 
gen des Gefandten einen Bedienten, der Auo's Groͤße 
batie und deſſen Kleider trug. hatte ermorden laſſcu. 
Am J. 1401 nahm er Dientie bei Johann Bentivonlio, 
der ihn, aus Gerdacht der Nerrärberei, enıbaupten lich. 
— 3) Alberich IE, Sohn Ws L, Graf von Hans 
nara, war biß 1424 auf Stite der Alorentiner, von 
da an ſtets auf der des Herogs von Mailand. (H.) 

Barbican , f. Tozonias. 

BARKBIER. Bon jeber machten die abmwechfelnden 
Moden den Bart zu tragen und au ſcheren, Yerfonen 
nothwendig, melde dus Auf- order Abputzen deſſeiben 
beſorgten. Kaiſer Julian fand beim Antritte feiner Nee 
sirung fogar 1000 Hefbarbicrer in fo glänzenden An—⸗ 
zuge, daß er beim Eintritte eines derfelben ausrief: 
;,einen Barbier und feinen Senator habe ich vers 
lanat 2)3)“ Als im 1t. Jahrh. im weſtlichen Europa 
die Bärte abgeſchaft wurden und fein Adeliger in den 
Ritterfiand aufgenommen ward, der ſich nicht der Rein⸗ 
lichteit wegen ven Bart abfcheren lieh, vermehrten ſich 
bie Barbierer und bildeten ſowol in Teutſchland ald in 
Frantreich eine einene Corporation, die in fo neringer 
Achtung fand, daß die Übrigen Innungen und Zünrte, 
welche ſchon unter 8. Heinrich I. auffamen, die Söhne 
der Barbierer eben fo wenig ald die Leibeigenen und die 
unchelichen Kinder aufnehmen wollten, bid auf dem 
Reichstage zu rg 1548 und in der 1557 zu 
Franifurt publicirten verbefferten faiferlihen Reihspolis 
seiordnung Tit. 33. 5. 1., die Barbicrer für frei und 
ünftig ertlärt wurden, in Folge deffen nur die ur Ins 
nung (Amt, Mittel oder —— Angenommenen die 
Beſchaͤftigungen der Barbierer treiben durften. — Bu 
diefen Beſchaͤftigungen gehoͤrte bei den gebildeten Voͤl⸗ 
fern de& Alterthums keineswegs auch die Ausübung der 
Ehirurgie. Aber in den finflern Jahrhunderten des Mit⸗ 
telalter6, ald den Mönden, welche faſt alleig die Heils 
funde übten, das Plutvergiehen bei Straſe ded Kir 
chenbannes unterfagt war (namentlich auf der Kirchen⸗ 
verfamlung gu Touts 1163), legten ſich die Barbierer 
auf die Ehirurgie und würdigten fie zu einem Gewerbe 
herab, meldhes —— gelehrt und erlernt ward 
und nur von den zu ihrer Innung Gehoͤrigen aufge 
übe werden durfte, Koͤnig Menel von Böhmen er 
theilte ihnen eigene Runfioefehe und Kaiſer Leopold 
unter dem 28, Kebr. 1686 ein, mit diefen Bunftgefeßen 
übereinftimmendes Privilegium Chirurgicum, wodurch 
er die Profefion der Barbierer für eine Kunit ertlärte 
und, als Meiſterſtuͤck flat des, bis dabin üblichen 
Scher-⸗ und Weflerichleifend, die Verfertigung verfchies 
dener Pflafter und Salben vorfchricb, “ben fo ward 
in den marfgräflih brandenburaiichen Bekraͤftigungs⸗ 
briefen im 16. Jahrh. „den vorfibiinen Meiſtern des 
Barbierers und ITundärstenbandweri& gegen die einfoms 
menden Winkelaͤrzte Schutz verſprochen und ihnen aufs 
erlegt, daR jeder bei der Aufnahme in die Meifterfchaft, 
nad erbaltenem Bürgerrechte 'ole verbdrt werden vom 





1) Le Beau, histoire du Bas - Empire. Tam. 3. p. 126. 
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Haupt an bis auf den Fuß, ob er auch Erfahrung habe 
von geſchlagenen, geftodhenen, gehauenen und gefalles 
nen Wunden, Der Aufiunehmende folle auch ariragt 
werden, ob er Wiſſenſchaft babe, mo alle und jede 
Bliedmaßen ded menfchlihen Körper ein» und ausgehen 
und wo fie wieder einzubringen °). 2 
Eben fo wie in Teutſchland ward auch in Franfs 
reich die Chirurgie durch die nachtheilige Verbindung 
mit dem Barbierergewerbe herabgewuͤrdigt. Selbſt Ain- 
broise Par4, der MWiederberiteller der Ehirurgie ‚in 
Frankreich, nannte fi den erften Barbier der Könige 
(Seinri I. und Karl IX.). Dur einen fürmli« 
den Porlementsbeſchluß im I. 1660 ward das Bars 
biergewerf aller litererifchen Ehren beraubt *). Es gab 
u Parid zwei Zünfte, welche das Recht cine Barbier- 
Mube su erdfnen und vor folder ein Beden aufiuhäns 
en befafien, übrigens aber beide wundärztliche Ger 
äfte trieben, nämlich die, ſchon 1581 ald KHandwerfee 
erflärten Maitres Chirurgiens, welche ein gelbes, und 
die Perruquiers, welde cin weißes Beden auöbingen. 
Erft ald unter Ludwig XIV. die Chirurgie ihren vers 
dienten Rang wieder erhielt, blicb in Frankreich (fo wie 
Fe in Italien) das Mafiren zugleich Gefchäft der 
Feifeurd und von der Ausübung der Chirurgie ges 
trennt *). , 
In mehren Theilen von Teutſchland befteht keider 
noch die Berbindung ded Barbierergewerbed mit dem 
chirutgiſchen. In den faiferlih dſtreichiſchen Staten 
gm zwar diejenigen, welche das höhere Studium der 
birurgie mit gutem Fortgang vollendet haben und als 
Doctoren der Chirurgie gepräft find, das Recht, die dhi« 


rurgiſche Praxis frei ausüben zu fünnen, diejenigen - 


aber, welche nur aus der niedern Chirurgie und Ger 
burtöhilfe geprüft werden , müflen eine Barbierftube ac⸗ 
quiriren (deren Zahl befchränft ift) und ſich bei dem 
betreffenden Gremium einverleiben laſſen +). — Im fidr 
nigreih Sachſen ward über die, wie im übrigen Teutſch⸗ 
fand feit Jahrhunderten beftandene Vereinigung der 
Ehirurgie mit den Bader= und Barbierinnungen, nach⸗ 
dem bereit durch frühere Geſetze die Öhirurgie von dem 
Annungdiwange befreit worden, durch das Mandat vom 
31. Januar 1819 feftgefest, daß 1) die er der 
Wundarzneifunft fhon vor der Aufnahme gende 
Kentniffe in den Sprachen u.f.w. befisen, daß fie waͤh⸗ 
vend der Lehrzeit einen zweckmaͤßigen Unterricht erbalten, 
und nach derfelben noch eine medixinifch = chirurgiſche 
Lehranftalt beſuchen ſollen, 2) daf die Barbier- und 
—— nur in die Hände gut unterrichteter 
Wundaͤrzte fommen dörfen, 3) daß diejenigen, weldhe 
fi die nöthigen Kentniffe nicht erworben ze; den 
Namen Wundaͤrzte oder Chirurgen nicht führen, fons 
dern nur ald Gehilfen bei legitimirten Wuntärten dies 
nen können, welde für die Handlungen jener verants 
wortlich find. Allen Wundärzten ift zur Pflicht ges 


2) Möhdfen, Seſch. der Wiſſenſch. in der Mark Brandens 
nen. 309. 5) Dietionnaire des sciences medicales. Tom. 
V. Mrtif, Chirazgie und F’erdier Jurisprudenee de la Chirurgie 
eu France. Tom. 1. N Bal. Geld. d. männ!. Barts G.1 
5) Dofdelret vom 23. März 17%, Berne, oͤſtreichiſche Medi ⸗ 
einalgefege. Wien, 1819, f. 727. 
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macht, auch wenn fie die Sröfung Beftanden haben, 
noch einige Jahre unter Anleitung eines erfahrnen Ars 
tes oder Wundarstes oder auch im Hofpitdiern, eimer 
volfommenern praktiſchen Ausbildung fi zu befleifis 
gen *). — In den königl. preußifchen Staten bildes 
ten bis zur Aufhebung der Privilegien, Bünfte und Ins 
nungen im Sabre 1810, die Barbierer gleichfalls eine 
geſchloſſene Innung, der die Ausuͤbung der Chirurgie 
—* ſtens der niedern) faſt allein uͤberlaſſen war und 
ein —— * erhielt die Etlaubniß zur dhirurg. 
Prarid anders ald wenn er eine Barbiergerechtigleit an 
ſich brachte. In dem Generalprivilegiom und Gildebrief 
des Amtes der Barbierer in der Kurmarf rom 15. Mai 
1736 ward zwar die forgfältige Prüfung der Meifler 
und Gebilfen in der Chirurgie angeordnet, aber die 
Praxis nur den Beſitzern einer Barbierſtubengerechtig ⸗ 
keit geſtattet mit alleiniger Ausnahme der koniglichen 
Leib » und Hofchirurgen. Nach dieſem Zunftzwange 
mußten alle, die ſich sur chirurgiſchen Gi-ilpraris quar 
lificiren wollten, fieben Jahr als Barbiergefellen fervis 
ren. Die vollfiändige Trennung ded Barticheerend von 
der hirurgifchen Praris erfolgte endlich duch dad Ge 
feg über die poliseilichen Verbältniffe der Gewerbe, vom 
7. Sept. 1811 °), worin fämtlie Real» Gewerböbes 
rechtigungen, folglich auch die Barbierprivilegien aufge 
boben wurden und das Barbieren auf einen Gemerb: 
fchein frei gegeben ward (f. auch Bader und Chi- 
rurg). (Augustin:) 

Barbiermesser, f. Messerfabrik. 

BARBIER D’AUCOUR (Jean), geb. zu Lans 
gred 1641, geſt. zu Paris 1694 als Mitglied der frans 
pöfifchen Akademie. Er ift befannt durd feine Saty⸗ 
ten gegen die Jefuiten und Kritifen. Die gegen Ras 
eine zog ihm den Spott von defien Freunde Boiltau 
gu, der gegen das Ende des Lutrin von ihm fagt: 

Le nouveau Cicdron, tremblant, decolort, 

Cherche en vain son discours sur sa langue #gare. 
Diefe Stelle bezieht fih auf den Umftand, daß B., da 
er ald Advofat zum erfienmale vor Gericht ſprach, im 
feiner Rede ftedden blieb, weshalb er nachher nur noch 
ſchriftlich verhandelte. Die meiften feiner riften find 
vergeffen , fehr mit Un aber würde man feine Sen- 
timents de Cltanthe (1671. 12.) in Bergefienheit fin 
fen laffen. D'Olivet, der fonft den Jeſuiten fehr güns 
fig war, nennt doch diefe Schrift admirable en son 
genre. (H.) 

BARBIERI (Giovanni Francesco), geb. ju Gens 
to 1590 erbielt den Beinamen Guercino da Eente 
der Schielende von Gento), weil er mit einem Auge 
hielte. Arm von Herkunft, verwendete der Anabe jede 
ibm übrige Zeit zum Zeichnen; wurde in der Folge von 
Benedetto Gennari in der Malerei unterrichtet, und 
machte fo ſchnelle Fortfchritte, daß er feinen Meifter 
ald Gehilfe unterftügen fonnte, und bald darauf im J. 
1616 ſelbſt eine Zeihenafademie des Nadten in Eento 
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ereichtefe, welche von ‚vielen Schülern beſucht würde, 
Ungeachtet er in Wenedig die Werle Tizians fleißig ſtu⸗ 
dirte, fo zog er doch den größten Nußen aus zwei Ges 
mälden deö Ludovico Cartacci, dad eine zu Bologna 
in der Kirche des heiligen Francidcus, den Stun, Sauld 
darftellend, und dad andere bei den — zu Cen⸗ 
to; daber er auch ſagte: dieſe beiden Werlke ſeyn die 
Bröfte, aus denen er die erſte Milch geſogen*). Unter 
der Regisung Pauld V. begab er ſich nah Rom, zu 
der Beit, ald Michelangelo da Garavaggio (Merigi oder 
Amerigi ) in großem Rufe ftand, Diefer, da er einen 
fo bedeutenden Künftler ald Nachahmer feiner Manier 
fand, überhäufte ihn m ni mit Höflichkeit, bald aber 
ftdrte Caravaggios heftiger Eharafter dad gute Einver- 
ſtaͤndniß. DB. erhielt eine Menge Aufträge für Kirchen 
und Paldfte. Eined feiner Hauptwerfe in der Peters⸗ 
tirche iſt der- od der heiligen Petronilla. Nach dem 
ode Gregord XV., von welchem Guercino ald Landes 
mann begünftigt ward, fehrte diefer in feine Heimath 
zuruͤck, und blieb daſelbſt bis zum Tode Guido Renis, 
worauf er ſich völlig su Bologna niederlich, und das 
ſelbſt 1666 farb. Er bat Aber 600 Altarblätter und 
150 große biftorifche Bilder geliefert **), -Unter feinen 
binterlafinen Werfen befanden fih 10 Foliobände Skij⸗ 
gen; auch radirte er einige Blätter ***). — Im feiner 
Dialerei blieb er ſich nicht gleich; der Styl, in welchem 
er zuerſt ausführte, beſtand in flarfen Gontraften von 
Sicht und Schatten, und wenn er bierin den Amerigi 
nachahmte, fo verftand er doch befler dad Grelle und 
Schneidende diefer Gegenſaͤtze durch lebhafte Farben har⸗ 
moniſch zu vereinigen. Bei feinen Gemälden nahm er 
das Licht von oben, und wußte durch Fräftige Schatten 
den Bildern fo viel Stärke, und den Figuren’ fo viele 
Rundung zu geben, daß die Werke anderer Künftler 
durchaus dabei verlieren mußten; auch hatte er den Vor⸗ 
theil vor Amerigi voraus, daß feine Zeichnung richtis 

er ift, und meht Grayie in feinen Werfen berrfcht, 

n der zweiten oder hellern Manier ward er mehr 
Nahahmer des Guido Reni. Da diefe Manier aber 
aus bloßer Nachahmung entftand, fo gelang e ibm 
auch weniger, und feine frühere behält den Bor» 


zug. Weise.) 

BARBIERS und in einem hoͤhern Grade BERRY 
BERRY, letztes weil die Kranten einen unſichern und 
ſchleppenden Gang wie die Schafe beiommen, ift eine 
den Airs in Brafllien aͤhnliche Krankheit auf Ceylon 
und den oftindifchen Infeln, 4 B. Amboina. Es ent« 
ſteht plöglih ein Schmerz; in den Gliedern und allen 
Selenten, welche dem Kranfen fich zu verlängern ſchei⸗ 
nen. Hußerlich glaubt man vermehrte Wärme gu fuͤh⸗ 
len, der Kranke ſelbſt aber lage cher ‚über ein Kricheln, 
wie von flechender Kälte, befonders in der Beinhaut, 
die Glieder werden unbeweglich, und die Stimme leifes 
Bei ftärkern Perfonen verlieren ſich die Schmerzen mäbs 
end der Tageöwärme, bei andern ſchwaͤchlichern bleibt 


*) Fiorillo’s Geſch. der Malerei. - 11. 623. ) Eine 
nähere Anzeige der Gemälde in Kom findet man in Pafferi’s 
Überf. ©. 435, Übrigens f. Malvasin Felsina pittrice III. 361. 
und Floritlo's Geld. der Malerei. 11. 631 füg- ») S. 
Bartsch Peintre Graveur. T. 18. v Ta 


Augem. Enchelop. d. W. u. K. 
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aber eine Schwäche der Knie und eine unangenehme 
Empfindung in den Waden und Fuffoblen ; in glütflis 
ern Faͤllen entfteht ein Ficberanfal, mit diefem ein 
Schweiß, auf welchen die Krankheit nachlaͤßt. Dauert 
die Krankheit länger, fo entſteht Lähmung oder eine 
große Empfindlichkeit ded Magens und Erbredden auf jeden 
enuß von Speife. Bumeilen dußert fidh die Krankheit 
auch durch eine Ödematöfe Geſchwulſt, die mit Altbıma 
abwechfelt, und in einigen Tagen tödtet. Der Genuß 
von Palmwein und unvorfichtiges Ausſetzen gegen die 
Landwinde hält man für die haͤufigſte Urſache. Neuan⸗ 
gefommene find dem Übel auch mehr ausgeſetzt. Medis 
camente belfen wenig, mehr leiſtet MWechfel der Luft, 
befonderö die Einwirkung der Seeluft. Die Eingebornen 
graben ihre Kranke in der hoͤchſten Tageöhige in beißen 
Sand *), — 
BARBITON, Barbitos (ein Saiteninſtrument be 
den Griechen, die aröfere Lyta, aus Elfenbein beſtehend, 
mit jieben Saiten beyogen *)). Die Griechen fchrieben 
deren Erfindung bald der Mufe Dielpomene, bald der, 
Polyhymnia gu, auf jeden Fall nur dichterifch, denn 
fonft nennt man auch Anafreon ?) ‚und Terpans» 


“der alö Erfinder *), ed it aber nit unwahrſcheinlich, 


daß dieſes Inſtrument perfifchen Urfprungd war. Die 
Perſer haben noch jegt das Inſtrument Barbut Er 


Pärver*). . .) 

BARBOSA. 1) Eduard, ach. zu Liſſabon ges 
gen 1480, Magellan’d Gefährte auf deffen Entdeckungs⸗ 
reifen (f. Magellan), ward ermordet auf der Infel Bebu 
d. 1. Mai 1521. Fünf Jahre vorher hatte er die Bes 
ſchreibung feiner Reifen dur Aſien vollendet, wovon 
mir aber nur einen mangelbaften Nusjug in Ramuflo’ö 
—— I. 288 erhalten haben. — 2) Peter, bes 
rübmt ald Prof, des rdm. Rechts auf der Univerſitaͤt zu 
Coimbra, und feit 1577 vom König Sebaſtian um 
Obergerichtörath ernannt. Philipp II., deifen unrecht⸗ 
mäßigen Beſitz Portugald er behauptete, ſuchte ibn 
durch Ernennung sum Großfansler von Portugal zu ger. 
winnen. Als man ibm aber erzählte, Philipp fey dus 
ßerſt fromm geftorben, fragte er ganz kalt: bat er in 
feinem Xeftamente verordnet, daß Portugal dem rechts 
mäßigen Befiger zurüdgegeben werde? Er ftarb 1606. — 
3) Auguflin, geb. su Guimaraens 1590 (der Sohn 
Emanueld, Bf. eines gefchägten Commentars über 
die portug. Geſche) zeichnete ſich fehr frübyeitig aus 
durch feine Remissiones in loca varia Goneilü Tri- 
dentini, Lil. 1618. 4, nachmals zu Toledo, Bredcia, 
Antwerpen, Lyon und Venedig gedrudt. Hierauf bes 
fuchte er die Umiverfitäten Ftankteichs, Italiens und 
des fathol, Teutichlands, und ging dann nad Rom, 
wo er unter Urban VII. und —— den ange» 
meſſenſten Wirkungdfreis fand. Bei Wiederberflellung 
der portug. Monarchie im 3. 1640 nahm er die fpanis 

*) f. Nie. Fontane Osservaz. intorno alle malattie che at- 


taeono gli Kuropei ne’ climi ealdi etc. Lirorno 1781. an meh» 
ren Stellen und @. Wise. Falentia Vo and Travels to In- 


dia, Ceylon ete. in the years 1802 — 6. Tom. Er 3. 
1) Schol. Harat. Od, 1, 1. 2) Athen. 4, % 3) f, 
Teger Thes. Brand. 1. 577. 4) ©, Serbelot or. Bibl. 


%rt. Barbud und Rihardfon db. Sprade, Liter. u. Sebraͤuche 
morgent. Wölter S. 310, 4 










BARBOU — ib — BARBULA 
i.” _ Philipp IV. ernannte ihn 1 Bir geſchickt it, ante 

Bel en u in Reapel, en ——— ter dem Winde 
—— ſtatb. Seine O omnia (2von zeichnet ſich 
1716 fgg. 16 Bde. fol.) haben durch die Veränderungen find die Menge von 
u Art, deren a 
A 3— 

167% und * er rten 

feiner der von Portugal nur 
a A A Far re rer wer 
® wurde — Auflage beim Erdbeben von denn 
— mt — perl labs ah u @ikstentrit. hat icnen Dee 
Ufer Si 1002) aus den Meridien ber MRifhoneritn pläe auf der 


auf Borneo die befte Beſchreibung dieſer Imfel, die man 
bat, — 6) Anton, Zeſuiten⸗Miſſſonar in Cochin⸗ 
china, lieferte in feinem Dictionarinın linguae anna- 
miticae (Rom 1651) ein Woͤrterbuch der dortigen Lan⸗ 
En a ie ehe 
. 77 N gen ‚Vu, ‚von 

Ser und Bits. 3 fin. U. 8 p 

(8 


ju einer 19 
BARBOU. Die berü derfamilie dies 





Hugo, fein am etablirte au 

ve N von Cicero’ Briefen an Uts 
ticus vera mit den ‚Ber und Anmetr ⸗ 
384 geft. er - feinem Bruder Ior 
) 1737. ıt 1750 die Drufs 

an Beider Nefien.Iofepb Gerard.ab, der 
die Meine Ausgabe der Barbou ung von Elafs 
einen fo —— —— Er * 
jedoch am wegs begonnen, ſon⸗ 
dern auf den Bo rg s Dufreönoy, wel⸗ 
felten —— El Ausgaben erſetzt 
wolle, gan fie im 3. 1743 Unton Eouftelier 


en. % DIabre darauf deren Eifer fehr 
emand, Brotier, —— 


Denis, Bea &. die Samt 
77 Bänden. Seit 1789 febie We Barbon 
En, und nach deffen Tode 1808 Delalain: (H.) 
Ar ur, J., f..Bruce, * 
he on. * ar u u 
. BARBUDA, eins der ‚caraibifchen Eis 
ande, den Leewardinſeln ‚und bei Anti 
ter 17° 36 n. Br. A 2. been. 66 


‚etwa ile lang und 24 breit, i te 
8* Den en 34 — en 


De venfändiges Berzeihnif InEbert’t ang.-Diblicgr. 
8. 1. 5 
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langer Kopfel und ‚Ded 
Hook. Musc. exot. 1. t. 26.) Auf ?e 
recurvata®, mit lan igen aufrechten 
* —— swrödgeflagen find, 

eine frauta 

Hook. ah —— 


mit en im der 3 











Schwägr., mit linienfdrmigen, sugefpikten, 
niß gefräufelten Blättern und einer { 
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St. Dominge: 8) B. cuneifolia*, mit umgelchrt eis 
förmigen sohn „in frautartigen Stachel Übergehenden 
Blättern, ablanger Kapfel und kurz gefchnäbelten Defs 
deldyen. (Tortula. Engl. bot. 1510. Hook. muse. brit. 
4,12.) Auf Feldern in England, 9) B. stellata®, des 


«en Blätter der vorigen Art aͤhnlich, aber nicht fo breit‘ 


find, und deren Kapfel geftreift iſt. (Tortula. Engl. 
bot. 2384. Hook. muse. brit. t. 12.) In Schottland, 
- 1. Mit etwas längern, dftigen Staͤmuchen. 10) B. 
caespitosa Schwägr., mit linienfdrmigen, gebogenen 
Blättern, deren Nerve in einen frautartigen Stachel 
übergeht, und mit cylindrifcher Kapſel. In Penſylva⸗ 
nien. (Schwägr.suppl.t.31.) 11) B. humilis Hedw., 
mit ablangen, offen fiehenden, in frautartigen Stachel 
ſich endigenden Blättern, einer eifdrmigen apfel und 
gefrümmten Dedelchen. In Penfglvanien. (Hill. ı. 49, 
f. 56.) 12) B. convoluta Hedw., mit ablangen, ſtum⸗ 
pfen Blättern, die Perichdtial » Blätter jheidenfdrmig zus 
fammen gewidelt, der Fruchtſtiel —* die Kapſel 
ablang, dad Deckelchen geſchnaͤbelt. feuchten ſchat⸗ 
tigen Orten durch ganz Europa, (Hedi. stirp. 1. t.32.) 

) B. revoluta Schwägr., mit breit lanyetförmigen 
jurüdgeroliten, aufrechten Blättern und einer ablangen 
—— Kapfel. (Schwägr. suppl. t. 33.) 14) B. 
revicaulis Schwägr., mit la rmigen, wellenartig 

bogenen, offen ftchenden Blättern und cylindriicher 
apfel, In der Schweiß. (Schwägr. suppl. t. 32.) 
45) B. obtusifolia Schwägr., mit ablangen, ftumpfen, 
—— offen ſtehenden Blättern und cylindriſcher 
apfel, -In der Schweil. (Schwugr. suppl. 1. 31.) 
16) B. inclinata Schwägr., mit linienfdrmigen, — 
ſpitzten, — flachen, in der Trockniß gekraͤu⸗ 
ſelten Blättern, und gekroͤmmter Kapſel. In der Schweiz. 
(Schwägr. suppl. t. 33.) B. muralis Hedw., 
mit ablangen, in ein Haar audlaufenden Blättern und 
eylindriicher Kapſel. Waͤchſt auf Ziegeldädhern und an 


Feljen dur gan; Europa, (Tortula. Engl. bot.2033.) - 


18) B. indica*, mit ablang » linienförmigen, in der 
Trockniß gefräufelten Blättern und laͤnglicher Kapfel, 
(Tortula. Hook. ımusc. exot. 2. t. 135. Trichosto- 
mum Schwägr. suppl. t. 36.) In Oftindien. 19) B. 
unguiculata Hedw., mit ablang = langetförmigen, aufs 
rechten Blättern, die an der Spige jugerundet find und 
einen frautartigen Stachel haben, eylindrifiher Kapfel 
und mäßig langen Deckelchen. In ganı Europa, auf 
Adern. (Hedw.stirp.1. t.23.) 20) B. fallax Hedw., 
mit langetförmigen lang zugefpigten Blättern, deren 
Ränder umgefchlagen find, einer ablangen Kapfel, und 
dad Deckelchen mit eben fo langem Schnaͤbelchen als 
die Kapfel. (Hedw. — 1. 1.24.) Baͤchſt, feltener 
als die vorige, an den gleichen Pläsen. 21) B. lan- 
ceolata Hedw., in lamjetförmigen, in frautartigen 
Stachel übergehenden Blättern, einer eifdrmigen Kapfel 


und gefrümmten Schnabel des Dedeldens. In Pens . 


folvanien. (Hedw. spec. posth. t.26.) B. apiculata 
Hedw. und B. stricta Hedw. fallen mit_diefer zuſam⸗ 
men. Auch B. acuminata Hedw. ift nicht weſentlich 
verfchieden: fo wie Tortula aristata, barbata und api- 
culata Engl. bot. mit B. unguiculara jufammen fals 
len. 22) B. paludosa Schw., mit lanzetförmigen et⸗ 


Antheil vereinigt, 
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was gesäßnelten Widttern, einer eifdemigen Kapfel und 
langem gefrüämmten Schnabel ded Deckelchens. 9 ee 
Schweiz. (Schwägr. —— 1. 30.) 23) B. pilifera*®, 
mit lametförmigen, am Rande umgebogenen Blättern, 
deren Nee in ein langes Haar übergeht, culindeifche 
Kapfel und pfriemenförmigen Dedelden. In Java. 
(Hook. musc. exot. 1. t. 12.) 24) B, flexuosa®, 
mit lanzet⸗ linienfdemigen Blättern, worunter die Pe» 
richätial» Blätter eine lange Scheide bilden, gebogenem 
Fruchiſtiel und langem pfriemenförmigen Dedelcen. 
Auf dem Kap. (Hook. musc. exot. 2, t. 195.) 25) B, 
tortuosa Schw., mit linienfdrmigen, wellenartig gebo⸗ 
genen Blättern, die ſich in der Trockniß fehr fräufeln, 
eylindrifcher Kapfel un? gefchnäbelten Dedelchen. Auf 
Barden in alpeftrifhen Gegenten. —— suppl. 

3 i Sprengel. 

„.„Barbula Lour., eine Pflangengattung au *2 
türlichen Familie der Labiaten und der 14ten Linnds 
fhen Elaffe, die Loureiro aufftelte, ehe er wußte, daf 
Hedwig ein Moos ſchon fo genannt habe. Der Chas 
safter diefer Gattung beiteht in gleihmdßig fünftheiligem 
Kelch, der fünftheiligen Korofle, deren oberer Fehen eine 
lange baarförmige Wimper bat, und einem gefpaltenen 
Piftil, Die einige Art: Barbula sinensis. ein Strau 
mit weißen Blürben, von angenehmen Geruch, waͤch 
bei Canton in China, (Sprengel.)- 

Barlıus, eine von Eupier’d Untergatt. der Gats 
tung — * d. 

„Hauptort der chemaligen Grafſchaft dies 
ſes Namens, die aus den 4 Amtern Barby, m ne 
listen Graffhaft, Rofenburg, Walther» Nienburg und 
Müblingen beſtand. Bon diefen + Amtern fie nad 
Ausiterben der regirenden Grafen im 3. 1659 die eis 
erg Grafſch. an Sachen ald Lehen zuruͤck, Muͤh⸗ 

ngen und Walther» Nienburg famen ale furfächt. Le⸗ 
ben an Anhalt» Zerbſt, Roſenburg mit Egeln an Mag⸗ 
deburg (Vreufen). Bei der Errichtung des Koͤnigreichs 
Weſtphalen wurden mit diefen der ſaͤchſ. und preußifche 

‚und dem Magdeburgichen Bezirk im 

Eibedepartement einverleibt, nad Aulöfung deſſelben 
tamen beide Theile an Preußen, und find in dem Rea. 
Ber, Magdeburg der Prov. Sachſen begriffen. — Die 
Stadt liegt an der Elbe unmeit der Mündung der Salt 
in diefelbe, bat 1 altes Echlof, 2 lutheriſche und 1 res 
form. Kirde, 400 9. und 2800 Einw., die Rübfenbau, 
Auch » und Leinweberei und Geifenfiederei treiben, auch 
Beutler⸗, Wagner, Lak» und Silber» Arbeiten liefern 
— Fabrifate, die großentheild von den Herrnhutern eins 
geführt wurden, welde 1749 mei Sehranflalten und 
eine Buchdruderei anlegten, in neuern Zeiten aber diefe 
Anftalten aufgaben. 

Barbyses, Barbyssos, f. Keras, 

Barca , die Wuͤſte, f. Barka. 

Barcarolla, f. Gondoliere. 

_ BARCELLOS, Vida und Hauptort einer Eorreis 
cäo, die 7 Willad und 315 Kirgpiele mit 33,409 9. 
und an 167,000 Einw. begreift, in der portug. Prov. 
Entre Douro e Minho, mit dem Titel eines Br 
dem Haufe Braganza ald Eigenthum gehörig, am Fluß 
Eavado, über den eine fhdne —— Sroͤde führt, 


* 
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Meer, mit M und Thürmen umge 
me der Borftadt Barcelinbsb, —— 
breiten 8 —2* ‚ 5000 Einw., 





| war, bis es 
lich aus dem portugiſi niſche übers 
wurde, unter dem :Aohiliario de Don 
de Barcellos, hijo del Rey ‚Don 


fol, vera ‚nad Lavan⸗ 
5 Tode Manu de Moura, und eine.neue ſeht ver» 


indices por Juan Bantista de Lavanha. Roma 
* * nflaltete 
und Anderer Anmerfüngen verfi 


Inn d in Borat und —— (ehe — EN 


allen portugififchen Woclibächern um Grunde liegt. & 
n Bibtiotheen findet man Handichrifs 

ten von diefem Werte * (Baur.) 

| Be a wende), Hk 

ien, in 

Mondes, am mitteländifhen Meere, zwi⸗ —— werden), rife 

| der Mündung des Llobregat und Befos, von bei im Rode mit 350 Stühlen die zug, meifend 
den etwa + ans entfernt, im einer fr ren. Ebene, Diez iefern), wolnen Deden, X 

Nordo * u Sean ve —* dweſten durch 9 Epi 

n © idi vo 

d ne leide ie 







— Scästen fett 3* 


—— 


nw. Die Stadt hat eine gothiſche Kür 
Pfarr = und 74 andre Kirchen, unter denen 
©. Jago mit einem ſchoͤnen Porticus, die von 
el, einft ein Neptunstempel, mit einem Mus 
} a —— Bei Mar I, zn 5 
„ rdigern find, vor furiem n n 
fi —— X "unter denen das der Serien 
' Be ſchoͤnſte, ‘das der heil. Katherina mit der 


| 
Ä der pt — —— et 2 





e Sibliothel der Stadt und das der h. Katharina in 
4 fat der Grafın von Bareelona: Die edeutens 
J d: 6 Hofpitäler, mworunterdas allgemeine, in 
J aan verpflege werden, das des heil. Las 
t * iſenhaus Au Inung verdienen, 
er use M ebdude find eingang ebr.hepe © 
Sure F er ——— Bush > befindet, —— —* — si Seiten 
a aufgehobene Inauifition tung in Meer fallenden Fluͤſſen Llobregat 
€ gericht feine Sitzungen bielt +), worin — aber eine Ar⸗ (68. viel Sand bineingeführt wird, weg: 





un Ern. ———— Bibl. Bin — ein 


J ie, weren 13 zum Tode verurtheilt, 307 m 50 
Clement curienses T. il. 47. Biel: a hist. Vol vV,  banne, 82 gmneRirt, 1 “uf 
P.1.250,. F) Ned 1818 wurden von deufeiben 569 Perfoneugerige 27 frei erflärt. wurden. 
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Fahtzeuge auf der Mhede liegen bleiben müͤſſen. Deſſen 
ungeachtet wird der Hafen, bei dem am Ende ded Damm 
fi ein es und Bollmerf befinden, ftarf bes 
ſucht; 1818 liefen außer den Küftenfohreugen 1581 
Schiffe ein, worunter 1163 fpanifche, 116 fardinifche, 
71 engländifche, 44 ſchwediſche, 18 dänifche, 21 ruffis 
ſche und 23 framgdfifche. Seit einiger Beit nr auch 
eine Packetbootfahrt nach Genua. Die Stadt bat ro⸗ 
mifche und arabiſche Alterthuͤmer; jenen ** die 
Uberreſte eines Tempels des Hercules und mehre Bas: 
reliefö, zu diefen ‚einige Bäder. In der Geſchichte iſt 
fie durch die Belagerungen 1706 und 1714 merfwürdi 
Sie ift der Geburtsort ded Philofophen Raimund Lu 
lius (+ 1715), ded Dichters Juan Boscan Almogaver, 
des Thirurgen Birgili ꝛc. — Da der Umfang der 
Stadt Barcelona wegen der Feftungöwerfe nicht vers 
größert werden fonnte, und der Handel und die Bes 
sölferung ded Orts ſtets zunahmen, fo erlaubte der 
Marquis de lad Minas, Gencralfapitän von Katalo⸗ 
nien, 1752, auf der Südoftfeite, auf einer in das 
Meer vortretenden Erdzunge zwifchen dem Seethore und 
dem Leuchtthurm des Damm die Borftadt Barcelos 
netta anzulegen, die 24 regelmäßige Strafen, 625 
von Biegelfteinen einförmig gebaute, und meiftens von 
Fiſchern und PMatrofen bewohnte Käufer, 2 Öffentliche 
Yläße, eine Kirche, zu deren Erbauung der Gründer der 
Vorſtadt eine große Summe geb und in der er au 
begraben liegt / und 2 große Kafernen bat. (Stein. 
BARCELONA, eine Proviny der Intendantur Cu⸗ 
mana im biöherigen Generalfapitanate Carracad, die 
ſich feit 1811 für unabhängig erflärt hat. Sie wird im 
D©. von Gumana, im MW. von Garaccad, im ©. von 
dem Strome Orinoco begrängt, und flellt nur eine uns 
ermeßliche Savanne dar, in welder zahlloſe Heerden 
von Rindvich, Pferden und Schafen ihren Unterhalt 
finden. Auch ift die Provinz reich an verfchiedenen Tros 
penfrüchten, umfaßt große Waldungen und befigt 4 
Saljgruben, Die Hauptftadt Barcelona, auch wol 
Barcelona la nueva, liegt unter 10° 10° füpf, Br. und 
309° 47° dftl. 8, in einer weiten Ebene am Fluß Nes 
weri, und nur + Meile vom Meere, ift feit 1634 ons 
elegt, aber fchleht gebauet mit ungepflafterten Stra⸗ 
en, mebren Kirchen, 1 isransiöfanerllofter, 1 Hofpitafe 
und nad Depons 14,000 Einw., wovon die Hälfte 
aus Weißen, der Neft aus Farbigen oder Indianern und 
&tlaven befteht, Der Ort treibt wichtigen Handel mit 
Vieh und den übrigen Landeöproducten,, vorzüglich ei⸗ 
nen bedeutenden Schleichhandel mit Trinidad, worin 
jährlich gegen 400,000 Piafter umgefegt werden. Aber 
der -Aders oder Plantagenbau ift um diefe Stadt vers 
nachläfligt, (Nah Depons und Alcedo.) (Hassel.) 
Barcelonetta, f. Barcelona in Catalonien. 
BARCELONETTE. Die Hauptftadt eincd Bes 
irfö im franı. Dep. Niederalpen, welcher auf 214 Q. 
eilen 18,304 Einw. in 4 Gantonen und 20 Gemeins 
den zaͤhlt. Diefer unbedeutende Ort iſt doch der einzige 
von Bedeutung in dem Felſenthale. Barcelonette liegt 
unter 44° 26° Br, und 24° 34’ %, und war 3600 Fuß 
über dem Meere erbaben, ift ſchlecht gebauet mit frums 
men winklichen Straßen und hat 4 Kirchen, gegen 450 
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Häuf. und 2133 Einw., die fi von einiger Tachwebe⸗ 
rei, fonft vom Landbau, Korn» und Biehhantel nahren 
auch Märkte haben. — Das Thal Barcelonette if 
any in die Alpen eingefchoben, gebdrte vormald zu 
avoyen, und wurde im Utredhter Frieden 1714 an 
Sranfrei überlaffen, aber von -diefem 1760 an Sarbis 
nien zurüdgegeben. Bei der Revolution nahmen die 
Sranyofen e6 von neuem in ng und haben es au 
gegen die neuern Anſpruͤche der Sardinier zuruͤckbeh 
ten. Es bildet jetzt den Bezirk Barcelonette mit 10 
ug rag die Einwohner naͤhren fid vorzüglich von 
der Vich⸗ und Schafjucht, ziehen aber auch in Haufen 
ald eierfpieler im Lande umber. : (Hassel,) 

BARCELORE, Geeftadt an einem breiten Stro⸗ 
me, + Meile vom Meere, unter 13° 47’ n. Br, u. 92° 
16° dftl. 2., in der Provinz Kanara der Praͤſidentſch. 
Bombai. Sie bat 1 Kaftell, 1 alte Pagode, einen Ha⸗ 
fen am Fluſſe, der biöhieher Schiffe trägt, und treibt 
lebhaften Handel mit den Arabern zu Mascate, wohin 
fie Neid und Pfeffer ausführt und Pferde und Datteln 
jurädnimmt, Bormald war fie der Hauptort -eined 
unabhängigen Radſcha; in der Folge nahmen fie die 
Portugifen und dann die Niederländer ein. Man vers 
mutbet, daf bier dad Barafe der Alten geftanden habe, 
(f. oben.) (Hassel.) 

Barcelos, f. Barcellos. 

Barcena, See in Habeſch, f. Dembea. 

‚„ BARCHENT, ein Gewebe, defien Kettenfäden aus 
Zeinengarn, der Einſchlag aus Baummollengarn ber 
ſteht. Über das technifche Verfahren f. Leinweber- 
stuhl. (Poppe. 

BARCHFELD, Morftfl. am rechten Ufer der 
Berra, worüber eine Brüde führt, in dem Amie Her⸗ 
renbreitungen der kurheſſ. Herrfh. Schmalfalden. Er 
liegt mit feiner Beldmarf abgefondert im Umfange des 
Meinungenihen, bat 1 Schloß, das dem Randgrafen 
von Heſſen· Philippsthal gehört, und einer davon abge 
fonderten Linie den Namen gibt, 1 Kirche, 232 Häuf. 
und 1351 tbeild reform. theild lutb. Einw., wovon die 
eriten nach Herrenbreitungen eingepfarrt find. Unter ihnen 
finden fich vicle Handwerfer, auch ift der Ort neuere 
dinad zu Märkten beredhtiget. In dltern Zeiten war 
derjelbe eine Zubehör der Grafſch. Hennebetg. (Hassel.) 

Barchochebas, f. Messias. 

BARCIN, BARCYN. (35° 37° 48” 2, 52° 52° 
14 Br.) , gräfl. lochockiſche Stadt im preuf. Ren. Ber 
Bromberg, Kr. Schubin, an der Nebe, mit 64 Hduf., 
378 Einw. (172 2utberaner, 162 Katholiken, 40 Juden), 
2 fatholifhen Pfarrfirhen, Tuchweberei, Lobgerberei. 
Alles Feld gehört dem Grafen, dem die Herrſchaft 8000 
Thaler Einfünfte gibt. (Stein.) 

„ BARCLAY enger di Name einer uralten ade» 
ligen Familie in Schottland, weldie nad Einigen *) 
foger mit der Familie Stuart verwandt gewefen fenn 
fol, Ein Zweig diefer Familie führt den Namen der 
Barclays de Tolly, und Einzele von diefen haben 
fih au in Medlenburg und in Liefland anges 
fiedelt gehabt *). Aus diefer fhottifchen Familie Bar- 

1) Ger. Eröfins in der Historia. Quakeriana p. 183, 
Vieteiht aus Sewel, 2) Über die meclenburgſchen |. 2 ude 
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per Regirung, den "zbren von England beftiegen hatte, 
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w d der Regirung Olivier’d und Rihard’ö 
Erommell eine Role in den Öffentlichen Angelegen⸗ 
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BARCLAY 


Theil r für den Schulgebrauch herausgegeben. Diefe 
Sa Ab: Notae.in Statü Teen Mussi- 
ponti (Pont à Mousson) 1601. 8. gefchrieben von dem 
neunzebnjäbrigen Sänglin e, die unter dem verftedten 
Namen Eaybermio ufininus beramdgegebene Sar 
re über mehre Perfonen und Gebrechen feiner Zeit 
(Euphormionis Lusinini Satyricon), von welcher der 
erfte Theil Lond. 1603, 12,, der andere aber erft 1605. 
12. zu Paris, und deren Vertheidigung (Apologia Eu- 
en 12. in London erfbien !?); eine 
niſche Schrift über die bekannte Bulververfchwörung 
(Series patefacti divinitas parricidii in maximum 
regem, —— Britannine, cogitati et instrncti. 
Amstel. 1605.12.); die Schrift con Animorum. Lond. 
1614. 12. 22); wei Bücher Gedichte (’oematuın libri 
duo. Lond. 1615. 4.), und die Paraenesis ad secta- 
rios hujus temporis de vera ecclesia, fide et re- 
ligione, Romae 1617. 12. Außerdem gab er auch ein 
Werf feined Vaters: De potestate Papae. Lond. 1609 
heraus, und vertbeidigte in einer befondern Schrift dies 
fen feinen Bater gegen den befannten Eardinal Robert 
Bellarmin (Joannis Barclaii pietas, seu publicae 
pr Regibus ac Principibus et privatae pro Guil- 
elmo Barclaio parente Vindiciae etc. Paris. 1612, 
4. '*). Die allerbefanntefte Schrift Johann Bar 
clay’s ift aber der allegoriſch ⸗ etbifche Roman deſſelben 
Argenis. Paris. 1621. 8., eigentlid) eine dildliche Dars 
ftellung der franzsöfifchen Regirungen jener Beit. Bon 
diefem Romane bat man aud eine Fortfegung in zwei 
Büchern, aber nicht von Barclay ſelbſtJ. Joh. 
me. l a ’d Leben flebt wor mehren Ausgaben der Ars 
geni . 





12) Wenn das 8 o Euphormionis in den bulichen 
Yusgaben als aus vier Büchern beftchend vortommt, fo bat dieſes 
darin feinen Grund, daß man die Apologia als Drittes und bie 
Icon Animorum als viertes Buch dauiit verbunden bar. Man f. 
k 3. die Ausg. a ex ofhc. Jac. Marci 1619. 12, welche 
& vor mir babe. an bat fi Yusgaben von fünf und vom 
ſechs Theilen; dann wird die Son: A ili veritatis la- 
erymae von Eleudius Bartbol, Morifer. (Banle und 
Niceron) als fünfter Theil, und, wie id indefi nur wermunbe, 
die Argenis als feherer Theil (Ebert) damit verbunden, 
13) Bon diefer Schrift babe ih eine foͤrmliche Schulausgabe mit 
Noten von Hug. Buchner und Ebriftopb Junker berauss 
gig. ©. Theopb. Grabener. . u. Lelpj. 1723. 8, vor 
unir. 14) Man f. Wilhelm Barclan. 15) Man bat 
diefe Bertfehung dem Benedictiner von Gt. Maur Lud w. Sabr, 
Buanor junefhrieben; auh Taffin (Gelchriengef. der Con« 
gregation von Gt. Maur, d. Überf. Tb. I. ©. u. 125) thut 
6. Das Mißveriändnifi der Worte bei Phil. le Cerf in der Bi- 
— — 2 ent Bo — * la > tion de S, 

our Soll ja diefer unrichtigen Angabe erfte Beranlaffı [2 
geben haben. Der Bee der Fortſezung brißt nad — 
d. Uberſ. S. 186) de Woudemberg, und die — ers 
ſchien f[hon 1626. Buanot war nur Herausgeber und Erllärer 
(— — Argenis wune primsm illustrata a Theandro Bugnntio, 
©. sec. et tertia parte, 1. B. et Roter. 1664 — 1669. 8. 2 Bde, 

ert). Man vgl. au den Art. Bugnot. Barclan ſtarb 
brigens während des Druds der Urgenis; der befannte Nie 
sol. Peiresc beforgte die Herausgabe. Nah einem feiner Bios 
garden ($r. Pona vorbder ital, Überf. d. Argenie) bat Ich, 
arclan auch cine Bef were der Eroberung Ierufalems 
(Historia de bello »aero) in der Handſchrift binterlaffen. (B ante). 
36) Über ihn f ie Banic’s u. Niceron’s Überf. Kill, 
373 u. ſ. w. Hiuſichtlich der bibllograghligen Rachtichten über 
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4) Ludwig Barclan (de Tolly). . Der Ber 

mwandtfchaft wegen. und zum Beleg der su Anfange aus⸗ 
chenen Behauptung, daß Mitglieder der Barclay'⸗ 

hen Familie in Schottland ſich au in Medienburg 
niedergelafien haben, mag er Bier eine Stelle finden, 
Er war neboren 1639 zu Roſtock, wo fid) fein Water, 
Peter Barclay '’), ale angefchener Kaufmann ans 
sefiedelt hatte, wurde 1667 Dinconus und 1670 Archi⸗ 
diaconus an. der St. Marien s Kirche dafelbit, und ftarb 
1687, etwas über 48 Jahre alt!*). Als Schriftſteller 
fon er ſich blos durch einige Predigten befannt gemacht 
ee 19), Bu Iena batte er auch ſtudirt und war das 
eldft Magifter geworden, Auch zweier Brüder von ihm 
finde ih gedachr ?°). 

5) Robert Barclan, berühmter theologifcher 
Schriftſteller von der Neligiondfecte der Qudfer, ein 
Sohn David Barclay's, geb, zu Edimburg 1648 :'), 
Eein Vater fchicfte ihn nach Paris, damit er bier feine 
elehrte Bildung vollenden moͤchte; da aber der Juͤng⸗ 
ing durd den Einfluß feines dafelbft fi aufbaltenden 
möütrterlichen Obeims, eines Katboliten **), fid dem 
Katholiciemus zuwandte, rief ihn der Vater, weldher 
während diefer Zeit ſich zu der Relieionspartei der Quaͤ⸗ 
fer befannt_batte, wieder zurüd, und die Gegenwart 
Robert Barclay’s in einer gottesdienftlihen Vers 

? ibn, der anfänglich 





einige Ausgaben und Überfegungen des Sarpricons und der 
Argents verweife ich bier nur auf Ebert’s allgem, bibliopr, 
Lericen. 1,136 fg., und auf den Weigelfhen Apparat. liter. 
esc., in mweldem legten mehre Elgerirfipe Ausgaben, vom der 
1 au eine große, aus drei Theilen beſtehende Beidenfhe 
(1664 — 1674. 8,) und eine zu Cambridge 1673, 8, beroutgefont 
mene (Toms I. Nr. 2807 bis 2810) genannt werden, Es Hk.mir 
nicht entgangen, dab au auf dem Titel der Leidenfhen Ausgabe 
die Worte leben: cum elare, not. var et confinuntiane Th. 
(Theanreni) Buzgnotti, Wie verhaͤlt fi tiefe Ausgabe zu der. von 
Ebert angefildrten ? — Die neueſte Überf, der Urgenis iR 
die zu Berlin 1794 (n. I. Eh, 2. Hafen) in zwei Dctaubänden 
erfdienene (Ebert) ; 
17) In einem Inaugural« Programm der roftodfhen Yuriften« 
Racultät von I, 1668 ‚wird Diefer Peter Barclan austrüdlid 
cuannt: ex nobilissimo sanguine antiquissimague Barclsjorum 
o Tolli familia Bampbis ( Banıf, Name einer Grafſchaft und 


eines Aledens in Mind-Echertiand) oriundus. civis quondem et. 


mercator huj. Beip. — Roſtocker Erw. im chen annef. 
dabıy. e. 6.6. 15) Dat Duddeifbe aligem. biſtor. Yeric, 
fagt im 39. Iabre, Dem Noftsder Etwas ift-fiher mebr gu trawın, 
19) Man f. das Buddeifche Pericom 2%), ©. tas Cımas 
von. gel. roſfechſchen Saben Iabrg.1 (1737) ©. 634 wf: m, 
und a9 534 - ©, 40), 8 im 

1) 2; irnen a..0. ©. 22) Praepositus vollegie 
Sooterum papali bei Eröfine, 


EN 


















diosis Theologise in Academiis Europa 
tibus 2. — protestantibus obla- 


n —— — befanden * Apologia Theo- 
Dgiae mere A dein fehr ges 
— ET a deren 

a, und melde der u —— —— 


chi AA. an zufgiener Jim weitläufi 
eben beurtheilt wo Ei —— t⸗ 
Robert Bartlays enthält die von 


rn — ee a Keen na nah 6 * — 


loco per i ti 
5 Ki: — a der Apcto ie, 5 Ca- 
dd 1673; die dritte Aus · 


fe iR 
67 Y 
"6. 0-66. 26) Diele 


Fe Bromn ift. — 


=: 


A 
ji 
Ya 
% 
a 
Bun 


— [et 
J alla? 
— 
— 


erſte des 16. 
und Eduard's VI; trat 
= darauf in den Franci ‚ale 


in den Beneaittinern 
— ja Dach 1552. a F 
jahefgeinlich auf Die Auhenas Oxeniensen Deheiben). 












— (um 4. 
mit m — ———— 


—5* Fol. * 
— ſes die — 


ander — Kane - 











ng. ** 

nach dem, was Ft — 
agin. illustr. 

nad ihm Bat und Niceron. von 


— 
— a E 
ont er 


— ee —* 





* 


nd 
wer IK, 7 $: pli 
bantdelt r über 
wo — 
hm arel 


ert SEHE der 


das buddelfde 150 ge 
” A ——— * 


BARCLAY de TOLLY 


ſehr übermäthigen Sinned gewefen feyn. Um 1647 muf 
fie noch gelebt haben, denn von diefem Jahre führt 
Adelung (Fort. und Ergänzungen 4 Joͤcher) 
folgende Schrift an: Balth. de Fiias ad Aloysiam de 
Bonnaire Barclajam carmen elegiacum, cui sub- 
juncta est Aloysiae de Bonnaire Barclajae elegia- 
ca responsio. Des Gatten wegen verdient auch fie 
bier wol eine Stelle. Mohnike.) 
BARCLAY de TOLLY, Fuͤrſt, faif. ruffifcher 
Feldmarfhal, war geb. 1759, in Liefland, wo fein 
Bater, ein verabfdhiedeter kaiferl. ruſſiſcher Lieutenant 
von der Garde, ein anfehnlidhed Rittergut bei Walk 
im Riga’ifhen Kreiſe befaß %. Sein Name nimt 
in der neuern ruffifchen ge und Heervers 
waltung eine auögereichnete Stele ein. Er ftammte 
aus den im vorigen Art. nambaft gemachten fchottifchen 
Geichleht ab, und hat den Zunamen Zolly von eir 
nem Scloffe in Schottland, das der Familie chemald 
gehörte. Ein Abkoͤmling derfelben ging im I. 1689 
nach Liefland, trat zur Zeit Peters ded Großen in 
ru . Dienſte, und erhielt das Eingeburtsrecht des 
ſſiſchen Mdeld. Bon ihm flammt der Feldmarſchall 
ab, deifen Vorfahren fi ebenfalls in ruffifchen Kriegs 
dienften befunden haben, Er erhielt feine frühere 
iehung in dem väterlihen Haufe. Später war er der 
flegefohn eines Veterans aus dem flebenjährigen Kries 
e, ded Brigadiers von Bermeulen, welder für 
feine weitere Ausbildung thätig forgee dann nahm 
fih auch fein dlterer Bruder, der General beim Ge⸗ 
nies&orpd, Baron Barclay de Tolly, mit väter» 
licher Sefinnung feiner an. Schon im 3. 1769 trat 
er ald Cadet in ruffifche Kriegödienfte bei einem Euirafs 


fiers Regimente, und diente nachher in den Feldzuͤgen 
1788 und 1789, gegen die Xürfen, 1790 gegen die 
Schweden, 


1792 und 1794 gegen die Polen, in wel⸗ 
er Beit er den St. Georgen» Orden ter Elaffe erbielt. 
Im Feldzuge 1806, gegen Napoleon in Polen, befch- 
lichte er ald Generalmajor die Vorhut des Heered unter 
Bennigfen. Als dieſes Heer, an deſſen Spitze 
damals noch der Feldmarſchall Kamensfoi fland, 
am 24. Dec, 1806 von Mürat und Davouſt bei Nas 
flelöf angegriffen wurde, vertheidigte Barclay de Toll 
den libergang über die Wrfa bei Thorſonp (Kurfomb 
gegen Nanfouty, der jedoch die leichte ruſſiſche Reiter 
rei zurücdwarf, worauf Augereau an der Spike des 
Tten Heerhaufend die Brüde eroberte. In der Schlacht 
bei Pultusk, am 236. Dec. yeichnete er fi ald Führer 
der Vorhut aus. Mm 3. Febr. 1807 ſchlug er fi 
bei Adenftein (auch das Treffen bei Bergfried genannt) 
einen ganzen Zag mit dem Feinde, und ob er gleich 
am Aten und bten bei Janow (Jankuwo) und vor 
Landsberg, eine große UÜbermacht gegen ſich hatte; 
fo gelang ed ihm doch, den Feind aufjuhalten, bie 
alle Heerzäge angefommen waren, und unter dem 
Oberfeldherrn Bennigfen eine Stellung bei Landöberg 
zn hatten. dem Treſſen bei Landöberg am 

‚ woiderfland er an der Spige der Nachhut dem 
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BARCLAY de TOLLY 


igen Angriff Möratd bid zum Anbruch der N 
nf das Heer nad) Preußiſch· Eylau Pair 
Er befegte diefe Stadt, ward aber, ald die Framo⸗ 
fen die Anhöhen vor derfelben in der Schlacht am 7ten 
genommen hatten, nad einem mörderifchen Gefecht 
9 dem Kirchhofe, daraus wieder vertrieben. Indeß 
befahl ihm Bennigſen, den Feind noch an demfelben 
Abend aus der Stadt pe werfen, weshalb fein Heeres 
peufe mit der Aten Divifion verftärft wurde, @r tbeilte 
feine Truppen in drei Züge, und ſchlug den Feind 
in kutzer Zeit aus der Stadt und aus dem Schleife 
heraus; allein ein Kartaͤtſchenſchuß zerfchmetterte ihm 
den rechten Arm, und die Rufen verliefen Eylau in 
der Nacht zum ten, an weldem Tage die Schlacht 
von Bennigfen erneuert wurde. Im diefem Feldzuge 
hatte Barclay den St. Georgen» Orden äter Elaffe, 
den Wladimirs Orden 2ter Elaffe, und vom Känig von 
Preußen den rothen Adler Orden erhalten; auch muts 
de er zum Generallieutenant und Chef der Öten Divifion 
ernannt. Seine Verwundung war fo ſchwer, da 
der Arm ihm abgeldft werben folte. Doch gelang 
feinem Wundarzt, ihn durd eine vicljährige forgfäls 
tige Behandlung wieder zu heilen; brend dieſer 
Beit fchrieb er mit der linfen Hand. Won feinen 
Wunden faum wieder bergeflellt, führte er im Mai 
1808, feine Divifion zu dem Heere, dad erft unter 
DE, dann unter Sinorring’d Oberbefehl in 
Finland fämpfte, wo er einen ſchwediſchen Heerhau⸗ 
fen, der bi6 an bie altfinlaͤndiſche Graͤnze vorgerüdt 
mar, in den Gefechten bei Jorais, MWarfhaus und 
Kupio nörhigte, ſich bis hinter die Seen von Kupio 
nad Karelien zurückzuziehen. fein die zu frühe Ans 
firengung war Urfadhe, daß er eine Zeit wieder außer 
Ahätigkeit Fam. Doc ſchon im Mär, 1809 übernahm 
er aufs Neue den Befehl über die Heerabtbeilung bei 
Wafa, und führte fie (den 20. Mär, u. folg.) über den 
—— bothniſchen Meerbuſen nach Umeo in Weſt⸗ 
othnien. Zwei Tage brachten die ruſſtiſchen Truppen 
bei ſtrenger Kälte und tiefem Schnee, auf der See 
auf Belfentlippen gu, und die dritte Nacht auf ver 
Eisdede des Umeofiromd. Durd) diefen fühnen Zug 
ward der ſchwediſche Generalmajor Graf Kronftädt ges 
—— ſich von Umeo in das Innere von Schweden 
u zusieben; General Klerfer mußte Umeo mit allen 

orräthen den Ruffen übergeben, und dem ſchwediſchen 
General Griepenberg blieb der Nüdyug von Torneo 
auf Umeo verfperst. Allein in Folge des von Knor⸗ 
ing mit Schweden abgefhloffenen Waflenftilftandes, 
erhielt au Barclay den Befehl, die Meindfeligfeiten 
—— und lmeo . räumen, Er übergab es den 
Schweden dm 26. Mär, und fehrte nach Waſa zus 
ruͤck. Bei feinem Abzug aus Umeo empfing er meer 
Beweife der Dankbarkeit, für die Prenne Ordnung und 
Mannszucht, welche er in dem feindlichen Lande bes 
obachtet habe, ‘ 

Bald nad) feiner Burädkunft in Wafa, wurde er 
jum General der Infanterie ernannt. Hierauf übers 
nahm er den Heerbefehl, und der Kaifer erhob ihn 
sum Generals Gouverneur von Finland, Um Ende 
ded Krieged erhielt er den vmqunbez» Raeltg - Dekan; 
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im Jaht 1810 ward er nah St. Peteröburg berufen 
und sum Kriegäminifter ernannt, melde Stelle er bis 
um Sabre 1813 verwaltete, - Als Minifter erwarb er 
& viel Verdienfte um die beffere Einrichtung des ruſſi⸗ 
ſchen Heerwefens, deilen damalige Beihaffenheit der 
engländifhe General Sir Robert Wilfon, obmol 
mit zu Stark aufgetragenen Farben, doch in vielen 
Stüden nicht untreu gefchildert bat »8). Das Heer 
ward in zwei Jahren um mehr als die Hälfte vermehrt, 
und die neue anifation entwidelte ſich in allen 
&beilen deſſelben immer ſichtbarer. Es erſchien ein 
Kriegeͤreglement; das Ingenieurs und Quartiermeiſter⸗ 
weſen gewann; Sentniffe verbreiteten ſich unter den 
DOfficieren 5; es entftanden neue Feſtungen, und die als 
ten erhoben fi aus den Trümmern; Sriegsbedürfniffe 
aller Urt wurden angebäuf, So rüftete ſich Ruf- 
fand, binnen zwei Jahren, mit Riefenfraft au dem 
mit Napolcon bevorfichenden, entſcheidenden Kampfe, 
welden das ruf, Cabinet aber weislich noch eine Beite 
fang su vermeiden fuchte, Als endlich der Krieg im 
. 1812 auszubredien drobte, entwarf der Kriegkmini⸗ 
er Barclan de Tolly den Plan, denfelben Anfangs 
loß vertbeidigungsweife zu führen. Er felbft über 
nahm den Oberbefchl über die erfte Weſtarmee, und 
batte in den lebten Tagen des Mai fein Hauptquartier 
zu Wilna. Seine Abſicht war, indem er einer 
Hauptſchlacht auswih, und fi an die befeftigte Dü- 
na nirüdicg, den Feind durch befchwerlicdhe Märfche, 
unter fortwäbrenden Neitergefechten, in einem verbeers 
ten Lande si ermüden. Daher ließ er, nachdem Nar 
a dureh feinen Übergang über den Niemen und 
ber die Willa, am 23, und 24, Junius, die Gtels 
fung der Rufen vorwärts Wilna unnüg gemacht hatte, 
am 28, Junius die Magazine in Wilna und Wilfos 
mirg vernichten, und zog ſich nach der Düna in das 
fon feit zwei Jahren zu diefem Zwecke angelegte Las 
ger bei Drofa (Drife) wurüf, wo das Heer nad 
einem angefirengten Matſche von eilf Tagen, ohne eine 
Kanone ıu verlieren, am 9. Julius, einrüdte.. Als 
aber Napoleon Anftalten traf, das ruſſiſche Pager gu 
umgeben, indem fein Hauptbeer die Richtung, ftatt 
nah St. Petersbutg, nah Moskau binnabm , fo 
mußte Barclay, um nit von Bagratbion (&. d. %.), 
der mit der weiten Weſtatmee zu weit entfernt von der 
erften aufgeftelt worden war, abgefchnitten gu wer— 
den, feine Stellung an der mittlern Düna, in wels 
Ge jest Witgenſtein einrüdte, am 19, Julius aufges 
ben, Er führte jet fein Heer in drei Rügen auf wei 
Strafen, über Witepsf na Smolenöt, dem Bor: 
wall von Moskau. Auf diefem Marfche vermied der 
zuffihe Feldhert zwar eine Hauptſchlacht; allein, um 
den Feind aufiubalten, fabe er ſich gendtbigt, ihm 
ein Treffen zu liefern, dad drei Tage dauerte, und an 
weldem vorzüglich die Nachbut unter Oftermann Toi⸗ 
floi Theil hatte, Huch Witgenftein mußte den Feind 
unaufbörlich befchäftigen, um ihn von der Verfolgung 





**) Diefe Schrift erſchlen, ohne den Namen des Berfaff, 
au London 1817, unter dem Titel: A Sketch of the military 
and political power of Russia in the year 1817, 
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der Hauptarmee und Bagratbiond abzuzichen. Go 
erreichte Barclay glüdlid am 28. Julius Smolendf, 
wo er dad Heer an den rechten Ufer ded Dnept aufs 
ſtellte. Kaum hatte fi bier am 6. Aug. die zweite 
Weſtarmee unter dem tapfern Bagratbion mit ihm vers 
einigt, fo bot er — 130,000 Mann ftart — dem 
Feinde die Schlacht an. Diefe erfolgte am 17, Auguft. 
Der Kampfpreisö war das Thor zu dem Herien von 
Rußland, zu Modtau: Smolenöf. Nah dem barts 
nädigften Widerftande der Rufen, gelang ed endlich 
den Polen, die Vorftädte zu erflärmen, und &mos 
lenst wurde beſchoſſen. Doch befahl Barclay, erft um 
Mitternacht, nachdem der Ruͤckzug binlänglich geficdert 
war, die brennende Stadt zu räumen, fle Borräthe 
wurden vernichtet, und die Brüde gefprengt., Run 
nahm der Feldhert eine feite Stellung bei Balonıina, 
welche er aber nad einem blutigen Trefien mit Ney 
am 19. Aug., wodurd er feinen Rüdiug nah Mods 
dau dedte, wieder verließ, und hierauf am 28, Aug. 
Wiazma erreichte. 

Ungeachtet alle Kenner der Kriegskunſt den Talen⸗ 
ten des Generald Barclay in bdiefem Feldiuge Gerech— 
tigleit widerfahren ließen, indem der von ibm eben fo 
flug als tapfer geleitete Rüdyzug des ruſſiſchen Hettes 
den Raiſet Napoleon in die gefährliche Yage brachte, 
welche die Rufen nachher fo treflich benußten; fo ers 
bob fi dennoch laut gegen Barclay’d Oberbefchl die 
Stimme der Nation. Ein geborner Muffe müjle die 
heilige Mostwa vertheidigen! Alſo trat am 29, Aug. 
der jiebenzigjährige, aber. noch immer lebensfräftige 

(d, der Feldmarſchall Kutufom an die Spise des 

cetes. Barclay und Bagratbion dienten unter ihm. 
Sener befehligte in der bald darauf folgenden Schlacht 
bei Borodine, am 7. Sept., den rechten, dieſet den 
linten Flügel des Heeres, Mit großer Tapferkeit griff 
Eugen Beaubarneis den rechten Flügel an, und bes 
machtigte fich des Dorfes Borodino, weiter aber 
tonnte cr nicht vordringen, noch die Hauptwerke der 
Ruſſen überwältigen. &o fland hier die Schlacht, 
bis die Duntelheit die Kdmpfenden trennte, worauf 
fih Kutufow über Modfau in die Stellung bei Kaluga 
jurädjog. 

Des Generald Barclay Gefundheit war feit der 
Sclacht bei Borodino fo jerrättet, daß er g nur 
bei wichtigen Ereigniffen mit Mühe zu Pferde balten 
fonnte. Am 22, Sept. verlieh er deöhalb dad Heer, 
do blieb er noch im wirklichen Kriegsdienſte. Nach 
dem * der Franzoſen aus Rußland, erließ er 
unter dem 3. Jan. 1813 den merfwürdigen Auftuf an 
die teutſchen Truppen bei dem frangdfifhden Heer, in 
welchem cr fie auffoderte, fi unter dem Schuge Rufr 
lands in eine teutſche Legion zu vereinigen, um die 
Sranzofen aus Teutſchland vertreiben zu belfen. Bei 
Eröffnung des Feldzugs 1813, führte er cin Ergäne 
zungsheer an die Weichfel, und übernahm an des Ge— 
neral& Tſchitſchakfow's Stelle am 14. Febr. die Bela—⸗ 
gerung von Ahorn; doch ward diefe Stadt erſt vom 
10, April an beſchoſſen, worauf fie fi 
ab, Barclay og nun mit dem 1 Diann ſtarken 
Kdiagrrungtiene und andern ruſſiſchen Ergänzungstrupe 
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pen im Mai über Pofen in die — um das Heer 
der Verboͤndeten bei Bautzen zu ve defen. Er traf 
dafelbft am 17. Sept. ein, und fein Heerhaufe bildete 
den rechten Flügel. Da Napoleon diefen Flügel durch 
Ney, Laurifton und Regnier umgeben laffen wollte, 
fo rücten Barclay de Toͤlly und PVorf in der Nacht 
vom 18. auf den i9ten in zwei Bügen gegen Hoyers⸗ 
werda vor. Barclay ftieß bei Koͤnigswartha auf Lau⸗ 
rifton, und flug ihn in einem heftigen Gefechte, das 
von 2 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends fortdauernd, 
damit endete, daß die Ruſſen ſechs Kanonen ald Sie⸗ 
geszeichen mit ſich führten; doch fonnte der Marfch 
des Ney'ſchen Heerbaufend nicht aufgehalten werden. 
Daber ſchloß fih Barclay wieder an dad Hauptheer 
an, und flellte in der Schlacht bei Bausen am Aſten 
und 2iften Mai, feine Zruppen, 14000 Mann ftarf 
auf dem rechten Flügel bei Glein auf; er mußte fi 
aber, von der UÜbermacht gedrängt, nebft York, ſchon 
am Abend des 20ften in die Stellung von Wurſchen 
zurücdsichen. dein auch bier, von Ney, Laurifton 
und Rennier mit 30000 Wann an Jige, ward er 
nach einem heftigen, vom Morgen bis Mittag dauern⸗ 
den Kampfe, geswungen, auf die Höhen von Baruth 
urüdzugeben., Am folgenden Tage vorn 00 die 
Werbündeten in guter Ordnung nad Gdrlig, und 
Barclay de Tolly erhielt am 26, Mai an Witgenftein’s 
Stelle, den Dberbefehl über das ruſſiſch⸗ preußifche 
Heer; DBlücher führte den rechten, Witgenftein den 
linfen Flügel, und der Großfürft Eonftantin und Mis 
loradowitſch die Garden und Nachhut. Am 1. Juni 
rüdte dad verbündete Heer, jetzt noch etwa 65,000 M. 
ftarf, in dad fefte Lager von Poͤlzen bei Schweidniß ein, 
Rad) —— Waffenftilftande, traf Barclay 
de Tolly Anftalten zur Errichtung eined Ergaͤnzungshee⸗ 
red von 75,000 Mann unter Benniafen; bierauf bes 
ab er fih nad Prag. Nach Ablaufe ded MWaflenftills 
andes führte zwar der faif, öftreichifche Feldmarſchall 
Fuͤrſt Schwarzenberg den Oberbefehl über das vereinigte 
große dftreichifch « ruffifch- preußische Heer in Böhmen; 
allein Barclay de Tolly batte fortwährend den Obers 
befehl über den ruſſiſchen Heertbeil unter Witgenftein, 
über den preußiſchen unter Kleift, und über die Mes 
ferve und die Garden unter dem Großfürften Eonftantin, 
Ald bei dem Ruͤckzuge der Werbündeten, nad der 
Schlacht bei Dreöden F Aug.), General Oftermann, 
gegen Barclay's Befehl, durch den Paß bei Peterös 
walda am Wſten —— war, und dem Genetal 
Bandamme am 29ften — in Böhmend Thermopylen — 
bei Eulm den heldenmuͤthigſten Widerftand geleiftet hats 
te, ſchickte ihm Barclay in der Nacht Berftärfung, 
und übernahm, da Oftermann ſchwer verwundet wors 
den war, am 3Often felbft ven Heerbefehl, wo er Bans 
damme, dem genen Mittag Kleift von Nollendorf ber- 
ab in den Rüden fam, bei Culm gänstig flug, 
und mit 10000 M. gefangen nahm, 18 im Herbfte 
der Feldyug ſich feiner Entfcheidung näherte, zog der 
ruffifche Feldberr mit allen unter ihm ftehenden ‚Deets 
haufen, die einen Theil des großen Heeres ausmach⸗ 
ten, über Zwickau im die Leipziger Ebene. In der 
Schlacht am 16, Oct. behauptete er nur mit großer 
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Anftrengung bie wigtige Stellung bei Goͤldengoſſa; 
darauf drang er am 18. Oct. mit dem zweiten Heer 
zuge, Mann ftarf, über Wachau und Lieberts 
wolfwis gegen Probftheyde vor, und zog am 19ten 
um 1 Uhr Mittags, im Gefolge feines Kaifers im 
Keionia ein. Bur Belohnung für feine Dienfte erhob 
ihn Wlerander in den Grafenftand. Er rüdte hierauf 
weleich mit dem Heer unter Schwarzenberg, das die 
emee von Böhmen hieß, ald Obergeneral der ruffis 

fhen Truppen über ukhaflendung. wo er am 7. Nov. 
fein Hauptquartier hatte, und über Bafel, wo er am 
2. Jan. 1814 die ruffifchen Referven über den Rhein 
führte, in Franfreih ein. Am 16, Jan. fam er in 
Pont» furs Saone, und ‘am 2iften in Pangred an, 
wo fi dad Hauptquartier des Fürften Schwarzenberg 
befand. Nachdem in Bolge der fpätern Kriegdereignifle, 
die Armee von Böhmen Lyon genommen, und mit der 
Armee von Schlefien fid) in Verbindung geſetzt hatte, 
da man ferner im Sauptquartiere von den Gefinnungen 
der Partei Talleyrands in Parid, und von den Plar 
nen Napoleons dur deilen von Kofafen aufgefangene 
Depefhen, fo wie von dem Einrüden Wellingtons in 
Bordeaur, unterrichtet war ; fo entfchied ein unter 
freiem Himmel auf der Heerflraße bei Bitry am 24ften 
März gehaltener Kriegörath, nad dem einmäthigen 
Beſchluſſe des Kaiferd Aleranderd, ded Königs von 
Preußen, ded Fuͤrſten Schwa berg und des Grafen 
Barclay de Tolly, daß beide Hecte in Eilmärfchen auf 
Paris marfchiren follten, während Winyingerode dem 
Kaifer Napoleon nah St. Diyier folgte, ld nun die 
Verbündeten fiegrei bis Parid vorgedrungen waren, 
leitete on Barclay den lesten entſcheidenden Kampf 
auf den Höhen von Romainville und Pantin, in der 
Schlacht am 30. Mär, und nahm nad abgefchloffener 
Eapitulation, fein Hauptquartier in Romainville. Bläs 
her konnte jegt wegen Stranfbeit den Oberbefehl über 
das Heer von Schleſien nicht meht führen; daber über 
gab der König von Preufien daffelbe der Führung des 
Grafen Barclay de Tolly, welden der Kaifer Aleran« 
dee am Xage des Einsugs in Paris, am 31. März 
1814, zum Generals Feldmarfchall ernannt hatte. Im 
Zunius d. I. verlieh. das ruffifche Heer Rranfreich, 
und zog durch Teutſchland nad) Polen; Graf Barclay 
aber begab fi im Gefolge der Monarchen nad London. 
In der Folge nahm er fein Hauprquartier zu Warſchau. 
Um Ende d. 3. wurde das rujlifche Heer im zwei Urs 
een getbeilt ; über die nördliche erhielt Graf Barclay 
den Oberbefehl; über die füdliche der General Bennigs 
fen. Als aber im Jahre 1815, Napoleons Einfall 
von Elba in Branfreih, die Verbündeten’ aufs Neue 
zu den Waffen rief, zog der Feldmarſchall Graf Bars 
tlay in Eilmärfchen aus Polen über Breslau, wo er 
den 29, April anfam, nad dem Rhein. Sein Heer, 
68,000 Dann ftarf, beftand aus act Abtheilungen 

in drei Heerzügen (unter Sacken, Yermaloff und Lan⸗ 
geron ), und bildete die Armee des Mittelrbeind. Doch 
war der Hauptfchlag bei Waterloo bereits erfolgt, als 
diefed zum Nadrüden im Centrum beftimmte Heer in 
\ N au hatte Napolcon am 
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Zangeron, ſchloß im Juli« Meg, Thionville 
Saarlouis und Soiffons ein. Den lebten Ort beſetz⸗ 
ten die Rufen mit Capitulation den 14, Auguſt; der 
ldmarſchall ſelbſt hatte u Hauptquartier * Chalons 

re Marne, dann in Melün, endlich in Wertüs, 
der dafigen, durch Mttila® Niederlage (451) berüßmt 
— catalauniſchen Ebene, hielt der Kaifer 
erander am 10, Sept. eine in ihrer Art einzige Mus 
fterung über feine, unter Barclay de Tolly's Befehl 
ier aufgeftelte,. 150,000 Mann ſtarke Armee **®), 
i dieſer Feierlichfeit ward der Graf Barclay de Tolly 
von dem Kaifer Alerander in den Fürftenftand erhoben, 
Auch erhielt er-in Paris von Ludwig XVIH. das Com⸗ 
mandeur» Kreus ded St. Ludwigs» Ordens. Er hatte 
diefe Auszeichnung durch die Verfügungen verdient, die 
er in Unfehung der treflihen, von den ruflifchen Trup⸗ 
pen beobachteten Mannsjucht, und in Rüdficht ihres 
Unterbalts zur Erleichterung der Einwohner traf. Am 
Detober verlief das ruffifche Heer, mit Ausnahme der 
unter Woronzow zurhfbleibenden Beſatzungstruppen, 
Sranfreih, und der Guldmarfdall kehrte na 
suröd. Im Februar 1817 kam er auf furse Zeit nach 
St. Peteröburg, wo er auf Koften des Hofes bewirs 
thet und chrenvoll audgezeichnet wurde. Ale Truppen 
bewillfommten ihren Feldberrn in einer Gala» Parade, 
Bald darauf kehrte der Fuͤrſt nah Mohilew zuruͤck. 
Im g' enden Sapıe wollte er zur Wiederberftelung feis 
ner Fundheit eine Reife unternehmen; allein er erlag 
der Krankheit, eine Meile von der preußifchen Stadt 
Merburg, am,+} Mai 1818, im 59, Jahre 
feined Alters. Die Kerrüttung der zum Peben wichti⸗ 
gen Organe hatte alle Hilfe der Atzie unwirtfam ges 
macht. Am 30. Diai ward er in Riga feierlich auf 
dem Xodtenader der Kronkicche zur Erde beftattet, 
Das oͤſſentliche Wetbeil der Zeitgenoffen bezeugt ihm, 
daß er mit der entfchiedenften perfönlichen Tapferfeit 
und dem Blick eined erfahrenen Feldberen, die 
gewiffendaftefte Pflichttreue, wahre Frömmigfeit und 
eine Seltene Meenfchenfreundlichfeit verbunden has 
be Was), (Hasse.) 





***) Die religidfe Reier, welche damals in den Pager bei 
Bertus Start fand, bat Frau von Krüdener befhrieben: 
Le Camp de Vertus. Paris 1845.  ****) Kaifer Alerander er 
fante in feinem an die Witwe des Fuͤrſten erlafienen Trofifchrei« 
ben, die Verdienſte deffelben und die ausgezeichneten Cigenidaf- 
sen feines Herzens, auedrüdlih an; aud der König, von 
Preußen erlich zu Köni eberg den 6. Junius 1818, cin äbnli. 
Ger Schreiben an die Witwe, in melden er ibm gleich ausges 
me: als Feldherrn und ale Menſchen nannte, Beite Schrei · 

chen abgedrudt in dem Samb, Correſp. von 22, Jul. 1818, 
In Riga erfhien eine biographiſche Nachricht vom ibw, mad tele 
Ser die im Hamb. Eorrefp. vom Tten, 15ten und 18, Auf. 1818 
erzählten Umftände aus dem Leben * Furſten berichtigt und 
ergänzs werden muͤſſen. Im Unfehung der kriegeriſchen Laufbahn 
des Bürften bejichen wir uns auf die über die ncucfte Kriegsge» 
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BARDAA 
BARCOS (Martin de), Abt von St. er 
einer der erften und einflußrei a ta 
niften, war 1600 in einer adeligen ie 
a ftudirte zu Löwen unter” Sormellns . me 
elöft, fam dann nah Paris als en Me 
fen und amtliden Arbeiten zu feiner ‚Bruder, 
dem befannten Übte von &t. Eyran, Fean dü BVergier 
de Havranne, dem er 1644 in der Abtei St. Eyran 
nachfolgte. Durd diefen Obeim, an unter dem 
Namen Petrus Aurelius beraußgege en Schrif⸗ 
ten er eil Hatte (vgl. d. rt. Vergier de 
Havranne), fam er in Verbindung mit der Familie 
Arnauld, und wirkte bei der € jung ded beruͤhm⸗ 
ten Doctord der Sorbonne, Antoine Arnauld, mit. 
e denfelben nahm er fodter, in den Strei 1 
ber den häufigen Abendmablägenuß und über die 
Gleichheit des Anſehns der beiden Mpoftel Petrus und 
Paulus ald Stifter der römifchen Kirche, rtei. 
(Bal. d. Art. Arnauld). Seine dabin 
Schriften: la Grandeur de l'äglise romaine #tablie 
sur l’autorit# de St. Pierre et St. Paul; Traite 
de l'autorit& de St. Pierre et St. Paul, qui röside 
dans le pape, successeur de ces apötresi Paris 
1645. 4. Eclaircissements de quelques objeotions, 
que l’on a formles contre la grandeur de Yäglise 
romaine. Paris 1646. 4., fo wie feine Porteifeheiften 
Quae sit auctoritas $. Augustini in ecclesia ge 
Peregrat. De la foi, de l’espärance et de la 
rit ou explication du Symbole et cet. 2 Vol. 12. 
Exposition de la foi de l’#glise romaine touchant 
la grace et la predestination 1696. 8.3 (ensure 
du Praedestinatus da P. Sirmond., haben nur für 
die Gedichte der Janfeniftifchen Streitigfeiten 2 
Man findet darin die Strenge und Freimüthigkeit fei⸗ 
nes Obeimd, doch nicht obne Züge mildernder Sanft- 
much, wieder. Die Kloftergucht der Abtei St. Eyran 
verbeflerte und verfchärfte er in dem Geifte der damalir 
gen Klofterreformen unter den franzöfifhen WBenedictis 
nern, und wirkte mit großer Sorgfalt au für das. 
aͤußere Gedeihen feiner Abtei; doch famen die meiften 
feiner guten Anftalten nad feinem ode wieder in Vers 
fall! &r farb 1678 im Rufe ausgezeichneter Rrönmige 
keit und Gittenflrenge ®). (G. E. Be 
ARDAA oder BARDSAA, 83° 5’ £, 30% 
Br. *), eine der größten Städte in Arran ”), (dem 
1813 von Perfien an Rußland abgetretenen altarımı 
fen Diftrifte Karabegh zwiſchen dem Kur und Araped), 
ur Zeit Abulfeda’6 die Hauptfladt der — n 
der Nähe des Fl. Korr (Kur) ?), vom Könige Kobad 
erbaut *), in einer fruptbaren, an Feld⸗ und Gar 
En — Tri —[ —— ⸗ 


chichte erſchienenen Werte von Benturini Lorbo, von 
iebenfein, Saalfeld x., umd auf Esiun Traiten 
de paix, Tom. VIll. X, XL XIV, se.) 
*) Sammarthani Gallia christiana. Paris 1720. fol. T. U. 
132, Les sidcles litiöraires de la France p. Desessarts, 
'aris 1800. 8. T. I. p. 136. 
1) Bakui a. a. D. 510, nad Nassir-eddin und U 
Beig und Gravius 83° Fo 20' Br, nad Ahulfeda 78% 
40 Br. Schult. Ind. Art. Adserbidschän. 2) Edrini CL V. 
6. 3) 3 Baraf. vom Rt. Abu Inhak Kerab el akalim. 
) Kasvini Atsdr el-belad — Bahia, 0. D. e 
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tenfrädhten reichen Gegend. Es gab bier vorjoͤglich 
Nuͤſſe nee *) ng eine Gofaahene Art — 
ten, welche man fonft nirgend fand, Ed»Daufäl 
genannt *). Die Dtaulefel, welde man bier 109 
geichneten fich durch ihre Schönheit, und befonderd du 
die Sehlerlofigfeit ihrer Füße aus '). Kaum eine Bas 
raf. von der Stadt lag ein fehr gut angebauter, faft 
aus lauter Gärten beftebender Ort Abderan *), Ans 
derab ®) oder El»Andervän *°) genannt. Bei der 
Stadt ift ein Fleiner Fluß, Kurdenfl. genannt '*), 
von welchem wahrfcheinlich ein Thor der Stadt **) bes 
nannt wurde, vor welchem ein berühmter Marftplas 
war, El⸗Korkin) (Krannid- Marft) genannt, 
deffen jede Seite 1 Faraf. maß **), wo alle Sonn⸗ 
tage ein großer Markt zu wurde, zu weldem 
die Kaufleute von allen Geiten herbei famen. Allein 
fon zu Kaddinid Zeiten (um 1275 Ehr.) war als 
led verwüftet **)., Nah Abulfeda (um 1345 Ehr.) 
wurde der noch benußte Pla El» Maarrah genannt, 
der wuͤſtliegende Theil war nad Yugenzeugen fo groß, 
wie die Stadt Haleb in Syrien 5). Gegenwärti 
beißt diefe Stadt Berde ı") *), Möller. 

Bardarios,, f. Axios, 

Bardas, f. Michael IH. 

Bardas-Phocas und Bardas Skeros, ſ. Basi- 
lios II. 

Bardaune, f. Oder. 

BARDE, (Jean de la), Marquid de Marols 
led fur Seine, geb. ums Sapr 1600, widmete fi 
dem Statödienft, und murde beim Departement der 
auswärtigen Angelegenheit gebraudt. Da der Eardis 
nal Mazarin ihm fhäste und ſchuͤzte, fo fonte es 
ifm an einer ſchnellen Befdrderung nicht fehlen. Er 


5) KRaspini - Ibn Hijas. 6) Kasvini. T) Kat 
win, 8) Abulfeda B. M. V. p. 314, 9) Abulfe 
da nah Shitard a. a. D. mot. 17. 10) Ibn Aijas. 
11) Ibn Mijas. 12) Ibn al«- VBarbi. 13) ol Kara 
fi nah Abulfeda aa. O. 14) Kasvini. Nah Ibn 
al Bardi batie er (wahrſcheinlich der damals noch unnermüftete 
Theil) 3 (arab.) Meil, im Umfange, 15) Bur Beit Ibn 
Hauftals (960 Ehr.) und Abu Ichaf’s (um 1173 Ehr.), 
mar alles noch in gutem Stande, Didingishan’s Mengo« 
len feinen alfo en Verwuͤſtung angerichtet zu haben. 16) 
Abulfeda a. a. D. 17) Siernad wäre abzuändern, mas 
Ritter a. a. 9, p. 832 über diefe Stadt fagt. 

*) Die Stadt, melde ſchen GO mit Derbendb und Tiflis 
vorfonmt (Ibn Haufal), fol, nad einer orientalifhen uns 
hiſtoriſchen Sage von Mlerander dem Großen erbaut worden fenn 

Herbelot unter Bardbaab), Im ihr per Wäglih die 
Tochter des in der 172 Hedſchra blühenden Chofart» Königs, 
mir welder Fadbl üer Barmecide, der berühmte rofivejier 
Haran al Rafchid’s fih vermäblen follte, Sledurch cent. 
brante der arabifg»cheisriihe Krieg über den Kaufafas, ven 
deffen Rolgen die von Reineggs benußte tatarifhe Schrift 
Derbent Name (auf — iſchen Bibliorbet in Abſchrift) 
Auskunft giht. Seit den Verwiſtungen Nadir Schahs if 
Bardaa, jet Berda, gänzlich nefunten. Dies ik die Ge 
gend des alten Hlanen » Pafiet (pylae Albaniae ). Bol, St. 
Croix sur les pyles Caucassiennes et Caspienues im 
Me&moires historiques sur les pays situds entire la mer noire 
er la mer caspienne, mit Ritters Erdfunde Th. 11. ©. 857, 
Dies ift der romantifhe Geburtsort mebrer Dichter, (Bardai 
genannt), der mir allen Thälern von Rarabanb in den bes 
rübmtefien Gedichten Perfiens, befonders im Schirin und 
Ebhosrin, befungen wird, (Rommel.) 
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BARDEN 


wurde auf den Friedenskongteß nad Otrnabruͤck gefandt, 
war darauf zwoͤlf Fahre lang franydfifcher Gefandter in 
der Schweir, yulcat Statörath, und farb zu Paris 
1692 in hohem Alter. Man bat von ihm ein im 
Geifte der Alten gedachtes, pragmatiſches und ur mag 
* * * n (tie Sprade, — 5** 
wichtigſten igniſſe, deren Augemzeuge und Al 
nehmer er — Es find aber nur die erſten 10 Buͤcher 
davon gedruckt, unter dem Titel: De rebus gallicis 
historiarum libri X, ab anno 1643 ad annum 1652. 
Paris 1671. 4. Er ſchildert darin die Unruhen nad 
Ludwigd XIII. Tode, in fadhreicher Kuͤrze, mit dem 
fharfen Blide des erfahrnen Statömanned, fräftig 
und in einer dem Salluftius glüdlich nadhgebildeten 
Sprache. Fuͤr die Geſchichte der Freunde ift dad Werk 
eine Hauptquelle, und nur die fremde Sprache war 
Urfache, daß ed im Frankreich weniger gelefen wurde. 
Die franzdfifche ÜÜberfegung, die la Barde von feis 
nem Werke felbft verfertigt haben foll, ift nie gedrudt 
worden, auch ſoll fie dem lateinifchen Urtert weit 
nachſtehen. Der Name Labardanud, unter dem 
dad Werf erſchien, bat über deſſen Autorſchaft einige 
—— veranlaßt (Baur, 
BARDEN. Die Sänger bei den Eelten und als 
ten Teutſchen. Ihr Name fommt von Bar, Schall, 
und ift in vielem echt teutfchen Wortzuſammenſetzungen 
4 DB. Bardel, ein Saͤnger, Bardale, die Lerche), 
htbar. Man muß vom Sinn und den Reigungen 
des teutfchen Stammes feinen Begriff haben, wenn 
man ihm Barden oder Sänger abfpriht. Denn wie 
folte eine um Sinne und Gemuͤthvollen fo N date 
neigende, in den frübeften Zeiten ſchon für file haͤus⸗ 
lie Freuden, für gemeinſchaftliche Freudenfeſte bei 
denen der Gang ein Hauptftüd ift, fo empfindfame 
Nation, nicht die Töne der Empfindnng geliebt und 
Männer hervorgebracht haben, die, wie im alten 
Griechenland und Ahrayien, den Namen der Sänger 
% befonderer Ehre führten. Bei allen Voͤlkern ift ja 
er erfte Ausdruc der Empfindung; Muſik, und in ib» 
rem @eleit die Pocfie, und wenn beide fidh bei den 
ftammverwandten Gelten dußerten, wenn fogar ihe 
ganzes Religionfuftem in Verſe brach war, warum 
den Teutfchen die Barden abforedpen? Zudem mufi man 
wichtigen ‚biftorifchen Beugniffen den Glauben verfagen, 
wenn man die Barden aus dem alten Teutſchland 
verbannen will. Wer hat denn Hermanns Thaten, 
die zu Tacitus Zeit nodh bei den Germanen (bar- 
baros nennt er die fonft von ibm im den ſchoͤnſten 
Tugenden, dem Römer zum Mufter aufgeftellten Teut⸗ 
fen, nur nad gewohntem Gebraud) L gefungen 
wurden, dem Munde ded Volkes in Gefangmeifen 
überliefert? Wer dichtete die Lieder, worin die Teuts 
fen, bineilend jur Schlacht, den Herkuled (einen 
dem Herkules ähnlichen Volföheiland, etwa den Teut 
felbft) und ale Tapfern befangen °)? Wer unterhielt, 





{ 
*) Bol. Bayle Diet. Bibl. hist. de la France par Few. ' 
de Fontette, T. II. 564. Meusel Bibl. hist, Vol, VIll. 


ri. 16 4) Annal, Libr, Il. €. 88. 2) Tac. Germ 
% £ 


BARDEN 


frage ih, die Kumft des Liedes? Mer bewahrte die 
Lieder treu im Gedächtniffe? Doc wol nicht jeder vom 
einen Volle, fondern beftimmte Männer, die den 
gleichen. In Bolfeliedern, faat Tacitus) 

der einzigen Urt ibrer Jahrbücher, befingen fie einen 
aus ber entiprungenen Gott und "einen Schn 
an. Sie führten alfo gleihfam ein muͤndliches 
ifter der Helden und Urheber der Nation, 

ü auch der Götter *), eben fo wie die Galiſchen 
Barden, die ein Theil der Druiden waren. In den 
Schlachten läßt ſich ihre Gegenwart nicht bezweifeln, 
denn es mußten ja do ſolche feyn, die das Loblied 
der Helden begannen, und den Takt ‚unterhielten. 
fie hernach auch fräftig dad Schwert führten, 

fi vermuthen, und aus den Nachrichten fpäterer 

von tapfern Sängern ſchließen. Im Nibelungens 

iR Bolfer einer der mutbigften und ausdauernde 
ei Kämpfer; dem nordifhen Odin wird bei feiner 
apferfeit auch die Kunft des Liedes zugeeignet. Veit 
Weber, der 1476 der Schlaht von Murten beimohn» 
te, flelt und in feinem Siegeslied einen ſolchen Sins 


ger vor: z 
Der batte felbft die Hand am Schwert, 
Der diefen Rim gemacht; 
Bis Abends maͤht er mit dem Schwert, 
Des Nachts fang er die Schlacht, 
Er ſchwang die Saiten und das Schwert, 
Ein Fiedler und Eoldat, 
Den Herren und den Mädchen wehrt, 
Dem Sänger und Prälat. ? 
Der eigentlihe Schlachtarfang, welchen Tacitus 
barditus nennt, (oder wie andere lieber lefen wollen, 
barritus ), und von den alten Liedern beftimmt durch 
dab zugefehte: Auch (haben fie) unterfcheidet, war 
mebr Tapferfeitdeinflang; doch mag ein gewilier 
Rhythmus und Bleichllang darin wabrsunehmen gemwes 
en feyn, der bald ftärfer bald ſchwaͤcher emporfchwels 
end, Beiden für den Ausgang der Schlacht gab. 
Das Wort barritus nur fo zu lefen, und es von 
barrire, dem Brüllen der Elepbanten, abiuleiten, da 
doch, wie Tacitus fagt, die Teutſchen felbft ihr Lied 
fo nennen, (denn was fann vocant anderd beißen) 
und gewiß an Elephanten nicht dachten, darüber fann 
man nur lächeln. übrigens fagt Begetius de re 
mil. 1.3. c. 8, daffelbe, wie Zacitus vom barri- 
tus, und verfteht das Schlacdtgefchrei beim Zuſammen⸗ 
treffen der Heere darunter. Ammianus Marcellis 
nud vergleicht es mit dem Anfchlagen der Wellen am 
 Belfen (L. 16, 12.). Die Barden tbeilten in ihren Lie⸗ 
dern, wenn man von den Eelten auf die Teutfchen ſchließen 
darf, Lob und Tadel aus °); fangen Götterhymnen 
und andere Lieder *), befonderd aber die Thaten der 
Tapfern in beroifchen Berfen ’), mit den füßen Tönen 
der Lyra begleitet *). 
be auch, die ir vom Kampf entrafite Seelen 
der Tapfern, 





3) Gem. © 11. #4 —— vit. Car. Cap. M. Arlian. var, 
hist. XII. 23. 5) Died. Sie. Bibl, His. 6) Stra, L 4, 7) 
Amm. Mareel. 4. 8) Zucan. Phars. 1. 1. ver. 474. 
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BARDEN 
Ttagt zur entfernteften Zeit mit preifendem Löbe, 


2.4 ibe Sänger, Nee 

Biele Lieder ftrdmtet ihr hin, o Barden. (Bardi). 

Ihr Inftrument war ein der Leier ähnliches, und 
wenn es dem ſchthiſchen gli, mit fünf Saiten be 
fpannt, und aus Riemen von ‚ufammen 
fügt *). Wenn wir nad) den i der 
ger in fpäterer Zeit, die doch auch im der Nas 
tion ihren Grund hatten, auf die der Barden ſchließen 
dürfen, fo fangen fie auch bei allen ichen und 
Öffentlichen Feſten, und waren gleichfam die Hausichs 
rer der Teutfchen in jeder Lebensmeisheit gleich den fies 
ben Weifen und den Spruchdichtern der Griedhen; fie 
unterbielten den Trieb zur Tapferkeit und jeder Tugend, 
dichteten Loblieder -auf die Großen, welche oft von 
berumsiebenden Sängern um 2obn abgefungen wur⸗ 
den *°); fie tadelten aber auch ſchlechtg 
Fürften und Große gleich den nordifgen Sfelden. 
Diefe Arten von Liedern, die gany mit dem Lehen vers 
flochten waren, finden fi bei allen teutſchen Bolfss 
Hämmen zur Zeit der Wölfermanderungen fo Allgemein, 
daf man nicht zweifeln darf, daß fie ſchon im grauen 
Altertbum im Gebrauch geweſen waren. Denn von 
den Römern bat man ficher die Kunft des Liedes nicht 
erft entlehntz bei diefen war ja auch der Sänger fein 
Volfömann, und fein Lied trat nie ins Leben ein. 
Groß und Fein bedurfte aber bei den Voͤllern germanis 
ſcher Ablunft **) des Gefanged, als einer Rothwen⸗ 
digfeit des Lebens. So mar ed unter den Angelſach⸗ 
fen +?) bei fröblien Mahlzeiten Gewohnheit, 
man nad) der Neibe umfang, und einen fhönen Trin⸗ 
fpru (ein Stolion) aufbradte.. Der Kaifer Julian, 
der die Teutſchen, befonders die Alemannen (feine neuen 
Einwanderer, fondern Bundvereinigte Völker der Gt» 
genden vom Main bis zur Donau) gut fannte, fügt 
im Misopog.): die teutſchen baͤueriſchen Lieder hätten 
ch durd) einen gewiſſen Gleichllang (rustica Carmina 
verbis facta similibus) ausgezeichnet. Hieraus ficht 
man, daf die altteutfchen Gedichte, 
difhen, oder perfiichen, gewiſſe Sylben aͤhnlich zus 
rüdgaben, und vermuthlich alfo eine Art Iprifcher 
ten waren, deren Ende gleihtönte, dieſelben Vocale 
oder gar Neime, und gewiſſe wiederfehrende Abſchnitte 
oder Geſetze (Strophen) hatten. Daß aber auch wir 
li eine Zahl uralter Bardenlieder im Munde der 
Zeutfchen geweſen feyen, das beweiſt die Stelle Egins 
bards im Leben Karls des Großen. Er lich, fagt 
diefer, Die barbarifchen und uralten Lieder, worin der 
alten Könige Thaten und Kriege befungen Wurden, 
fammeln und lernte fie auswendig. Eginhard ſcheint 
die Stelle ded Tacitus 2) vor Augen gebabt zu 
ben. Wenn es auch die eigentlichen Ba der 
waren, die Karl fo —3 — (obgleih antiquissi 
Carmina auf ein hohes Kltertbum, und barbara auf 
das heidniſche Bindeutet); wenn es aud die erflen Ur⸗ 





9) Pollux onomast. lib. 4. c, 9, J L.vL.e.2 
11) Pellontier in feiner Geſchichte der beweiſt es von 
den meiſten, I. Buch 10. Kap, 127 Beda L-Buh c. Mi 
13) Germ. ©. Il. und Aun. L. II. 88. 
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BARDENGAU 


fpränge von dem Nibelungenliede oder ähnlicher waren, 
fo laͤt fih doch ſchließen, daß die Dichtfunft nicht 
erit mit der Völferwanderung entftanden it, fondern 
längft vorher ihren Anfang genommen, indem fait eben 
fo ſchnell ald ein Volk zu Thaten fich erhebt, es au 
feine Stimme darüber laut werden läßt. Und Thaten 
hatten ſchon die Feutfihen vor Marius Zeiten und 
länger vor fi. Was Karl fammeln lich, ging wahre 
feheinlich unter Ludwig dem Frommen verloren. Denn 
von nun an wurden die Sänger von der Geiftlichfeit, 
die des Bolfed freien Sinn hemmen wollte, gedrüdt 
und in Bann gerhan. Papſt Silveſter befahl die 
Bardenlieder aufsufuchen, und ald Zauberbücher zu 
verbrennen. Im 13. Jahrh. ließ Eduard I. alle was 
liſchen Barden nah Eroberung des Landes Wallis 
raufam ermorden 1*). So fpann die tewtfihe Dicht⸗ 
Fanfı ein. fümmerliced Leben, bi6 zu den Zeiten der 
Kreugsüge die erfaltete Sangliebe wieder durch den 
neuen lcbendigen Geiſt, den Das Papſtthum erregte, 
und nachher nicht mehr beberefchen fonnte, ermedt 
wurde. Der Gefang ward wieder allgemein, und 
man machte Lieder, die von Mund zu Mund gingen, 
Ganz äbnlid, wie im Altertbum, duferte ſich der 
teutſche Boltögeilt, und ein kurzes Sprüclein, eine 
Sangweife ward allgemeine Stimme über diefen oderjenen 
Borfall. Anfänge folder Lieder gibt viele die Limb. Ehron, 
Belege über diefed fiehe in Wilh. Reynitzſch 
über Truhten und Zruhtenfteine, Barden und Barden» 
lieder ıc, Gotha 1802., und befonderd das 10te Cap. 
ded Alten Buchs von Pelloutier’d Gefchichte der 
Gelten ins Teutſche überfegt von Purmann. Frankf. 
> G. €. Braun.) 
BARDENGAU. Einer der größern Kreiſe Ofts 
falend, im Norden von der Elbe, im Often von dem 
Walde wwiſchen Tebe und Ilmenau *), im Süden von 
der Gränge der Halberftädtfchen und Verdenſchen Sprens 
el (die am beflen Wedekind: Noten zu einigen 
Sie. des Mittelalt., bezeichnet bat), fo wie der von 


Hildesheim und Minden — wo das Iſenbruch, Bars 


dangaod und Wittingaos ſchied —* eingeſchloſſen, 
im Abend ebenfalld von der Mindenfchen und Verden» 
ſchen Gränze, und der Höhe, welche die: Waſſer der 
Sewe und Rühe fheiden, — Ramedloh iſt der weſt⸗ 
hichfte Punkt. In ihm lag der berühmte Bardomwil, 
Luneburg, Ulzen. Er beariff alfo die Lüncburgifchen 
Ümter: Winfen an der Zube, Lüne, Medingen, Bos 
denteich, Aldenſtadt, Ebötorf. Schloͤpke Beſcht. v. 
Bardowich hat eine Karte. Wedekind hat a. a. O. 
eine Befchreib, dieſes Gaues verſprochen. (S. die Kar⸗ 
te von Oſtfalen. (Delius,) 


14) ©. Hume’s Seſchichte von Engl, H.Bb. 15) 8.6. 
Mnton befritt in feiner Überfegung der Germania des Tacitus 
(Börlig 1799. ©. 80,), ben Teutfhen die Barden» und Dar- 
denlieder. Kretihmann (der Barde Ringulpb) lieh dagcgen 
in Wielands N, T. Mertur 17%. St. 11. ©, 168 fao. einen 
Aufſatz einrüden: Haben dic alten Germanen Barden und Driie 
den gehabt oder nicht? Anton ſuchte fih zu rehrfertigen in tie 
rem andern Huffag mit der lÜiberfcrift: Die Germanen batten 
feine Barden und feine Druiden, Ebend. St. 12. ©.291 fl. — 
Bol. den Art: Bardiet. (F.) "Wedekind: Hermann Her. v. 
Sidi. S. 18, **)Chron. Quad. Leibniz. 5.25; 276. . 
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BARDESANES ober BARDISANES *), (b. i. 
Sohn ded Daifon oder Daifhon), ein ald Gnoflifer 
berühmter Syrer, bat diefen Namen von dem Fluſſe 
Daifon bei Edeffa in Mefopotamien, mo er fi aufs 
bielt und wahrſcheinlich aegen die Mitte des 2. Jahr, 
geboren war ?). Gorgfältig erzogen in Gemeinfchaft 
mit Abgar Bar Maanu (Sohn ded Maaned), der 
152 bis 187 n. Chr. König von Edeſſa war ?), blieb 
er auch ald Mann der Vertraute dieſes megen- feiner 
Frömmigkeit gerübmten Kriftlihen Färften *). Da der 
Mitregent des römifchen Kaiſers Marcud Yurelius, 
2. Antoninus Berus 165 auf einem Feldzuge gegen 
die Parther nah Edeſſa fam, difputirte Bardefanes mit 
dem im faiferlichen Gefolge gegenwärtigen Philoſophen 
Apollonius, und wies deflen Anfinnen, das Ebhriftens 
thum zu verläugnen, unerfchroden zurüd ’). Es war 
unftreitig derfelbe Bardefanes, von dem der Philofoph 
Porpbyrius fagt, er babe damald mit Indiern, die 
als Gefandte sum Kaifer famen, Unterredungen gebals 
ten, Zwel von Porpbyrius aufbehaltene Fragmente 
aus einer durch diefe Interredungen mahrfgeinti vers 
anlafßten Schrift des Bardefaned über indifhe Denk⸗ 
mwürdigfeiten, enthalten deutliche Spuren feiner Gnoſis. 
Dab cine handelt von den indifchen Gymnofophiften ®), 
dad andre von einer coloffalen, halb männlichen und 
halb weibliden Bildfdule in einer indifchen Höhle, 
welde nad Bardefaned das Urbild war, das Gott 
feinem Sohne zur Geftaltung der Belt gab ). Auch 
überreichte er zu derfelben Zeit dem Kaifer cine dialogie 
ſche Schrift über das Fatum (mei eiuapuevng) , wenn 
anders drr Antoninus, an den fie nach Eufebius *) ger 
richtet gewefen, 2. Antoninus Verus, und diefe Schrift 
von der sum heil bei Eufebius *) aufbehaltenen und 
nad deffen Angabe den Freunden des Bardefaned ger 
widmeten Abhandlung über denfelben Gegenftand_ vers 
ſchieden war. nn fcheint Eufebius durch die 
Berfchiedenheit in der Angabe des Ziteld zwei Schriften 





1) So nennen ihn Eufebius und Porpburius, mas dem Ras» 
men Ebn Difan, Sohn des Difan, bei Greger Abulfarad 
(Hist. Dynast. ed. Pocock. Oxon. 1663. Dyn. VIl. p- arab. 12 
p- Int 79.) entfpridt. Epiphanius und nad ibm Johannes Dar» 
mascenus ( haeres. 56.) nennen ibn Bardefianes, 2) Den 
11. Zul. 456 griech. Ära (156 oder 154 n. un fagt die Edeſſe ⸗ 


niſche Ebronit bei Assemanı Bibl. orient. . I. p. 389, aber 
offenbar unrichtig, da er zufolge Älterer Beageie 165 fon ein 
bedeutender Gelchrrer war. Bol not. 5. ) Chron. syr. bei 


Aassemani 1. c. p- #23. 4) Epiph. haeres. 56, Deſſen Nach- 
richten von Bartefanes Muguftinus (de haeres, e. 35.) und Ich. 
Daͤmascenus (hueres. 56.) nur wiedergeben. 5) Epipk. L. c., 
der ibn antworten läßt, er fürdte den Tod nicht, welcher ihm 
ohnehin bevorfiche. Auch Eufebins feat (Hist. ecel, IV. 30. ) 
den Bardefanes ausdrädlih unter Marc Nurel, um bie Seit, da 
der toͤmiſche Biſchef Sorer farb 170, und im Chronifon das 
Auffommen feiner Keperei in das 12. Reairungsjahr diefes Kaifers. 
Eben fo Theodorct (Hacret. fab. epit. I, 22.) nad der ri 
Pesart Ovieor mit Zerzgov, wie nah Walch Ketzerbiſt. 1. 

las. 6) Porphyrius de abstinentia ab esu anim. L IV. e. 172g. 
ed. Jac. de Khser Traj. ad Rhen. 1767. 4 p. 356 194. 7) 
Porphyr. de styge in Stobaei Kelog. 1. 1. ed. Heeren. — zz · 
1792. P.L p. 141. 8) Euseb, I. c. 9 Emseb. Praep. 
evang. VI. 10. hirjer, doch das forifhe Origimal no mehr ver 
sn — LIX. ©. 19—28.- bei Coteliu» Pate. apost- 
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deb Bardeſanes über dad Fatum von einander zu uns jenen eig tät: Daſſelbe 
terfeiden, und Hietonymus *°) fagt von der erften auch feine Anhänger feinem der in das 
fogar, Bardefaned habe fie dem Wearcus Mureliud, der lepte A des 2, Jahrh. fegen ift *’), da 
doc nicht forifch werftand, und nie nad Edeſſg fam, »*) fie mit doͤchſen vergleicht, die durch Bers 
Überrei Andere, Iebod) panı untergegangene Schrif« ung rechtgläubige Ehriften am fi yogen, und mit 
brend der &hriftenverfolguns Hunden , welche die ihnen zur Bewachung übergebenen 
gen zum 4 md und Troft der Ehriften, und gegen die Schafe rauben. Er bebielt, wie Bafilided und Bas 
damals in Syrien eindeingenden Ketzet, ‚befonderd ge» Ientinus die Schriften ded alten ynd neuen Teſtaments 
die Marcioniten '*); a ı2) feinen mit Einfhluß der Apoltvphen al Ertentnißguellen der 
Ei e Ehriftenthum belobt, mie chriſtũchen Religion bei, und brauchte fie, um vermits 
berhaupt die Kirchenvaͤter mit Auspihnung von telit allegorifcher und mopftifcher Nußlegunge, feine Ges 
feinen Gaben und Kentniffen fprechen. Eufebiuß *) beimlchre zu beftätigen ?*). Diele fchöpfte er, na 
rühmt feine dialeftifhe Kunft und vertraute Belante Meander'& **) age een Meinung, nidt ſow 
ft mit der chaldäifchen Aftrologie, Ephräm feinen aus dem Syftem des Balentinus, was die Ki 
Geift und feine Gelehrfamfeit »*), Hieronys väter behaupten, als vielmehr mit diefem und den in 
mus fein feuriges philoſophiſches Genie und feine Ber Gyrien einbeimifhen Opbiten aus einer Onelle *'), 
redfamfeit *°), und dit jlberrefte feiner Schriften ber da er mit dem Spftem Beider Mehres, doch mit jedem 
ftätigen diefe Zeugniffe, vorsögli das an Nachrichten WUnderes gemein bat. Eigentbümlich find ihm folgende 
und feinen Bemerkungen über die Sitten verfhiedener Lebren: Neben Gott, dem einzigen , böchften , ewigen, 
Wölter reiche Fragment bei Eufebiud. Außer diefem —— Vater des Lebens und alles Guten, 
und den erwähnten Fragmenten bei Porphyrius, bat beftebt, weit von ibm entfernt, die gleicfalls ewi 
auch Ephraͤm, der dem Bardefanes 150 religidfe Hym⸗ formlofe und unbefelte Materie, in welder dab = 
nen zufchreibt, wenige fehr farye Bruchftüde derfelben Geftaltung MWiderftrebende, der Grund des Böfen (der 
in feinen eigenen Hymnen gegen die Reber mitgerbeilt**). Xeufel) ut ?*). Die Entwidelung alles Pebend aus 
Nah Ephräm’d und feine Biograpben *”) Beſchrei- Gott erfolgt, wie im Balentinianiihen Syſtem, durch 
bung wurden diefe Hymmen durd ihre imponirende abfteigende Zesgungen männlicper und weiblicher Konen, 
‚„ anmuthövolle poetif Sprache, reizenden welche ſich zu gegenfeitiger Ergänzung vereinigen, di 
üppigen Schilderungen und lieblihen Melodien ein vor männlichen ald wirfende und beitimmende, die weiblis 
—2 ttel, feine Ittlehren beſonders unter der den ald aufncehmende und fortpflangende Prin 
34 u verbreiten, da ſyriſche Juͤnglinge fie von Sie find aus der Subftang des Baterd von Emwiafei 
ihm felbft fingen feenten. Epbräm nennt ihn ausdrüde ber auögegangen, feines Lebens und Weſens tbeilbafs 
lih den erften ſyriſchen Hpymnendidter, der fig, unter ſich verfhieden, und der menſchlichen jr 
die Berdmaße für diefe Sptache erfand '*). In dere  fungöfraft naͤher ). Die erfte, fein Weib (die 
felben fafte er überhaupt afle feine, bis auf die ger Zuwora oder auyij Balentind), die er in den Gik der 
dachten Fragmente, untergegangenen, nad Theodoret 1») Wonne, das kimmtifhe Paradies einführte, 
zablreichen riften ab, und mehre derfelben wurden gebar ibm den Sohn des Lebendigen (Ebriflum), 
von feinen —* gen im die griechiſche Sprache, die und eine Tochter Rudy o d' Kudfcho (d. heil, Geift 9), 
ihm nicht unbefannt war ’°), überfet *). Öffente die Schweiter und Gattin des Sohnes, welche wieder 
id föeinten Süß, ic man Sud er BT DE) Ar ZB 
fen da u der redhtgläubigen Kirche gehalten, = ulfar. 1. c. p. 78. )L«p. . 551. 
= Fine Snofis nur in Privatverfamlungen der Eins —— — — —— * 7* l. ©. wur. 
ee vorgetragen zu haben, was aud andere * iihen rn 7 —2 Berlin a 
noftifer 4. 8. die Balentinianer zu thun pflegten. 27) Berpt. den Yrt. Gmosis. _ 28) Ephraem. 1. c. 443. 555. 
Daber find die widerſprechenden Nachrichten ertlärlih, 557. 45. Adamantii dialog. de recta in Deum fide in Op; 
nach denen Eufebius ihn von den Balentinianern zu Originis ed. de la Aue. T. I. p. 835. 839. Der Eee 
der 


P 
H / N : Bardefanes iſt de icht das felbftändige, befelte bi 
den Rechtgläubigen, Epiphanius aber von diefen Ju wi Suctcnae, (onen * — fe A: 


— — — erſt —F an —* = eg 
10) De vir. illuste. e. 3%. 11) Euaeb. Hist, ecel. 1, e. entgeyen Fann. on Diefer feinen Monethelsmus reifenden 

12) Haaren. #6 18). co. 14) str. ME wien feine fpätern finhänger ab, und nahmen zii Grund 
e. 3. 15) I. e. und Comment. in Hos. c. 10. 16) Die mefen an, Ai. gutes und cin böfes, weil Gott Urbeber des 
bedeutendften in Hym. 55. p. 557. 558. T. Il. Opp. Syr. et Helles der Menfhen, der Teufel Urfage ihres Verderben⸗ 

Int. 5. Ephraemi ed, P. —3 et St. Evad. Assemani Ze l e. p.B35. 838. 29) Ephraem. 1.c. p:353 #99: 
Rom. 1737. fol. bgebrudt find diefe, den Lehrbegriff des ) Die ürw oopia der Ophiten und, wie Hahn (Le, p-ö4agg- 


i an » » 
Bardefanes bejeihnenden, forifgen —— — — aufgemittelt hat, gewiß auch die Chachmuth (lasaa» 


a das von Ephrä h Shirt Se Epdrän @chilfin des 
pn. 62. 68. 67. 89,, mo au von Epbräm nachgeahmte höpferin),, melde Epbr l. ec. p. 44.) als Gehilin 
Meirum feiner Hymnen pe 2—B dargeften: if. 17) Opp- Sohnes im Sdpfungswerte anfübrt. Potus * fori Ehache 
5 . I. Opp. Li.  mutlı madten die gricchtſchen Haͤreſſe in ihrer eibung 
gl. Soromen. Hist. ecel. III. 16. Theodoret. Hist. ecel.IV.29, der Sufteme anderer Gnoftiter Achamot Gno— 
18) Opp. syr. et lat. T. I. p. 553. 19) Haeret. fabul, 1. c, sis, on dem aus diefen Quellen — lentins, 
20) Epiphan. 1. ec. 21) Kuseb, Hist, escl. I. c. Hieron, de meidt Bardefanes darin ab, daß er die Nude d' Kudſche 
vier. ML c. p- 438. ale Welrfpöpferin bezeichnet, 








BARDESANES 


diefem awei Töchter gebar, Jabſcho und Majo "'), 
die Bildungöfräfte der Elemente der Erde und des Waſ⸗ 
ferö,, au denen no Nuro, euer, und Rucho, Luft, 
fommen ??), und mit ihnen den Elementen ald Bildner 
aller Dinge vorſtehen, während der Sohn des Lebens 
digen und die Rucho d’ Kudſcho die eigentlichen 
Weltfhöpfer find. Diefe fieben onen (Demiurgen ) 
machen dad Pleroma (die Gortedfüle), den vollſtaͤn⸗ 
digen Gdtterverein aus *2). Unter ihnen ftehen, gleiche 
fam als fidhtbare Nachbilder derfelben, hohe und maͤch⸗ 
tige Naturen, welche in den fieben Planeten und den 
wölf Bodiacaljeichen thronen, deren Namen führen, 
und die fichtbare Welt erhalten und regiren ?*), Dem 
Bater deö Lebend und. der Mutter entfpredhen Sonne 
und Mond, welche durch ihren monatlichen Zuſammen⸗ 
tritt die Wortdauer der niedern Welt bewirken »*). 
Bon diefen,und den Übrigen Sternen hängt die Wittes 
tung mit allen Raturveränderungen , Überfluß und 
Mangel, Glüd und Unglüd, Leben und Tod ab °’*). 
Doch wirken fie nicht dem Willen Gotted entgegen, 
deſſen Vorfehung Alles lenkt; auch hebt ihr Einfluß 
die Freiheit des menfchlichen Willens nicht auf ?’”). 
Die menfhlihe Sele von den Sonen geboren, gehörte 
unter die hoͤhern, gottähnlichen und feligen Naturen, 
fiel aber durch Übertretung de& göttlichen Gebotes, und 


wurde jur Strafe vom Vater durch den Sohn mit dem -» 


aud der böfen Materie geformten Körper umgeben **), 
den fie ald ihre Laſt, ibe Grab und Gefängnif ums 
rträgt.. So wurde der erfte Menfch in dad irdis 
e von den Honen gebaute Paradies verfegt *°). 
Die Selen aller feiner Nahfommen werden von den 
onen erjeugt *°) umd, wie er, im den materiellen, 
durch die phyſiſche Beugung fortgepflansten Körper eins 
geihloffen, zu dem die irdifche Anntiche Gele (yı 
vi), dad auch den Thieren verliehene Senforium 
ehört +). Doch behielt die geiftige Sele den freien 
illen, und nur der dufiere Menſch (Fleiſch und ſinn⸗ 
liche Sehe) ift der fataliftifchen Regirung der Geftirne 
d. b. der Naturnorhmwendigfeit unterworfen *?), Die 
fih felbft überlaffenen Selen werden ſich in ihrem irs 


difchen Gefängniffe der Kräfte ihrer hoͤhern Natur nicht 


31) Nah Ephraͤme forifhem Ausdrud (1. e. p. 557.) 
wörtlid überfegt das Beugumsglied des trodnen Erd« 
reihe und das Bild der Waffer. 32) Wie? fagen die 
vorhandenen Quellen nicht, und es ift dies nicht die einzige In 
confequenz, die die Mangelhaftigkeit der Quellen in diefe Dar- 
RRelung tes von Bardefanes as gewiß confequent durchgefuhr · 

en Dichtungen bringt. 2 


ten Snftems feiner — 

Ephr. 1. c. p.532. 507. 508. 5800. Berge. Hahn L.e. p.64— 
Heander 0.0.0. ©. 2. 34) Ephr, 1. c. p. 550. 553. 
35) Ephr. I, c. p. 558. Abulfurog, 1. e. 36) Acta 5, Ephr. 
L ce. Li. 37) Euseb. . erang. 1. ec. 38) Go benutz · 


ten die Bardefaniften 1 Mof. 3, 21. . Adamant, Dial. 1. c. 
5 662. 8: 39) Ephr. L e. p.558. 40) Ephr. l!c. p. 555, 

1) Euseb. l.c. #2) Mit defem Suse widerlegte Barbefanes 
den auf den gauſen Menfhen angewendeten Fatalläuſus der als 
däifhen Aftrologen, namentlih des Abidas. Euseb, Le. Ephr, 
. cp. . Diugenes Tarsens, ap. Phot. cod. 223. Auch in 
diefem Punfte wichen die fpätern Bardefaniften von ihrem Meifter 
ab, inden fie dem Menſchen die Kraft, ſich felbft zu beftimmen, 
alfo die ſittliche Freldeit des Willens , abfpredgen. Adamant. 
Dial, 1. c. p. 838. 839, I 

üg. Encylop, d. @, u. 8. VIL 


’ 


BARDESANES 


bewußt. Daher famen vor Zeiten mehre Konen (Got« 
ted= und Engelderfcheinungen im alten Xeftamente ) den 
Menfchen mit Vorſcheiften zu Hilfe. Endlich ſtieg der 
Sohn des Lebendigen (Chriſtus) auf die Erde berab, 
um die Menfchen über ihren himmliſchen Urfprung und 
die den Frommen verheißene Rüdtehr zu * 
Von Marien geboten, nahm er doch nichts von ihrem 
irdiſchen Körper an, ſondern ging mit einem wirflis 
en, aber bimmlifchen Leibe **) befleidet mur durch 
e, wie durch einen Kanal, hindurch **), und fihien 
den Menfihen eben fo ein Menſch zu ſeyn, wie einft 
dem Abraham. Wie er nur fheinbar aß und tranf, 
fitt er auch nur einen Scheintod, und fehrte in die 
Gotteöfüle zurüd ++). Nun fehnen fi die Selen 
der von ihm belehrten Menfchen nach ihrer himmliſchen 
Heimath, und dem von dem 5. Geifte bereiteten Freu⸗ 
denmahle **) der Geligen. Nach dem Xode werden fie 
mit einem himmlifchen Leibe befleidet, der irdifche wird 
aber nicht auferftehen, fondern völlig untergehen *"). 
Die Moral des Bardefaned fennen wir nur aus dem 
Unterfchiede, den er zwifchen den Boͤſen, die auch uns 
gereist denen Boͤſes zufügen, die ihnen nicht Unrecht 
thaten, den Gerechten, die nur Boͤſes mit Böfem 


de + und den Guten, die fich gar nicht raͤchen, 
au i 


et **). Sein Sohn Harmoniud fludirte in 
chen, und fam mit griechiſcher gelehrter Bildung nad 
Syrien zuruͤck, wo er die Lehren feines Vaters eben» 
falls durch ſyriſche Hymnen, nicht ohne eigene Zufäge, 
weiter verbreitete *°). Die Gecte der Bardefanis 
ften, die ſich dffentlich nicht von der oxthodoxen Kirche 
trennte, ſcheint auch in Haypten Anhänger gewonnen 
ß haben, wenigſtens iſt der angeführte, dem Origenes 
aͤlſchlich zugefhriebene griechiſche Dialog De recta in 
Deum fide gegen Ende des 4. Jahth., wahrfceinli 
in Alerandrien abgefafit worden. In demfelben * 
wird ein Bardefanift Marinus ald Bertheidiger der 
Lehre feiner Secte redend eingeführt, und man erfennt 
daraus die fpätern Abweichungen **) derfelben von dem 
Spftem ihres Meiſters. Ephraͤms orthodore Hyms 
nen verdrängten im 4. Jahrh. die Hymnen des Bars 
defaned und Harmonius in Syrien, und wirften zum 
Untergange der unflttlicher Kusfchweifungen befchuldigten 





43) Alſo war Bardefanes fein gemößnliger Dotet oder 
Phautaſiaſt. 44) Adamant. Disl. 1. c. p. . 852. 855. 
Ephr. 1. ec. p. 49. Theodoreti Epist. 145. Die Lehre von 
jwei Naturen in Chriſto war dieſem Gnoftiter fremd, auch fonte 


„er den Heiland, nad feinem Soſtem, einen der böfen Marerie an« 


örenden Körper nie annehmen laffen. 45) Ephr. I. ec. p. 
1. Epipk. L.e. 46) Ephr. 1. c. p. 557. ſteht das Brug- 
dt einer Homne des Bardefanes, worin die Sehnſucht nah dem 
immliſchen Mable der Rucho d Kudſcho und nah dem An« 
hauen ihrer Techter, die zwiſchen ibren Anicen fpielt, gefchll« 
ert wird. 47) Aphr. 1. c. 553. ehr ausführli, mit rar 
tionelen und biblifgen Sruͤnden jeigt dies Marinus in Adamant, 
Dial. 1. ec. p: 859 gg. 48) Kun ©. 49) Theodoret, 
fabul. haer. epit. — Niet. eccl. IV. 29, Sorom. hist. ecel, 
n 16. a —* Be, Be fie [m fr an erften forifgen 
mnendidter halten ram, ber er w nhte, 
—— — den Bardefanes —E dafılr ertlärt. Bl Not. 18, 
59) Seetio Ill. IV. V. p. 803 gg. T. I. Opp. Origenis ad. 
De ia Kue. Par. 1733. s)T Mot. 28, 42, 


— 


BARDEWIEK 


Secte dieſes Gnoftiferd **), die das 5. Jahrh. nicht 
überlebte, G. E. Petri.) 
BARDEWIEK, Marftfl. in dem Amte Winfen 

an der Zube der handverifchen Provinz Rüneburg (53° 
8 37” Br. und 26° 12° 58° L. ), an der Ilmenau, + 
M. von Lüneburg, der Hauptort einer eignen Amtös 
vogtei, fo wie einer uperintendentur, und eines 
Mannsftiftö, das (andtagsrähig und mit 1 Dedanten, 
5 Gapitularen, 3 Ganonicid, 15 Bitarien und 3 Praͤ⸗ 
bendarien befeßt ift, bat 1 Domfirhe, 1 Hofpital, 
162 Häuf. und 1454 Einw., die Leinweberei, Gartenbau, 
Vieh⸗ und Saͤmereienhandel und 5 Jahr⸗ und Vieh— 
märfte unterhalten; der Bardewiefer Kobl ift im gan» 
zen Norden gefhäßt. — Bardewiel war eine reiche 
und blühende Stadt, che no Hamburg und Lüneburg 
enpor — waren; Heinrich der Loͤwe gerfiörte fie 
1189 gänzlih, fo daß nur Dom und Etift als Uber⸗ 
refte ihrer vormaligen Größe ſtehen blichen. Das Stift 
fol nah Peffinger von Wittelind Hetzoge von Sadıe 
fen nad 70 geftiftet feyn; 1543 wurde es Luther 
ti (Hassel.) 
BARDI, 1) Giovanni, Graf v. Vernio, Mits 
glied der Akademien della Urusca und der Alterati, 
worin er den Namen il Puro führte, zeichnete ſich in 
der Aen Hälfte des 16. Jahrh. durch feine poctifchen Tas 
lente und Kentniffe in der Mathematik und griechiſchen 
Sprache aus. Papft Urban VIII. ernannte ibn zu fie 
nem Maestro di camera. Nah Doni in der Musica 
scenica und Quadrio (Istor. della Poes.) war er einer 
der erften, welder tragifche Schaufpiele mit Mufifbes 
gleitung veranftaltete. Seine Schaufpiele find nicht ges 
druckt. — 2) Pietro, deſſen Sobn, wahrfdeinlic) 
gl um 1660, war ebenfald Mitglied jener Akademien, 
ufßer einer ülberfehung der Reden des Maximus Ty⸗ 
riuß (Ben. 1642. 4.) fennt man von ibm ein burleds 
feö Gedicht Avino, Avolio, Ottone e Berlinghieri, 
oema eroico ($lor. 1643, 12.). Er gab died Gedicht, 
effen Zweck war, die ungeheuern Waffenthaten der Das 
ladins lächerlich zu machen, unter dem anagrammatifchen 
Namen Beridio d’Arpe, Cornetano beraus. — 3) 
Hieronymo, geb. zu Floreny gegen 1544, anfangs 
Mönd, dann geftorben als Weltgeiltlicher 1594, ift Bf. 
mehrer bifterifhen Schriften, unter denen feine Befchreis 


52) Acta $. Ephr. 1. c. LI. — Außer dem angeführten 
Durlen Frid. Strunzii hist. Bardesanis et Bardesanistarum. Vi- 
teb. 1710. 4. Tillemont. mem. p. serv. ä lV’hist. ecel. ed. Brux. 
16%, 8, T, Il. P. 3. p. 8. re Credibility of the Gos- 

el history ed. 2, Lond. 1750. P. II. Val. U. p- 669. behan· 
Rein beide befonters das Gefhichtlihe, Leausobre Tlist, de Ma- 
niche,et da Manichkisme T. 11.1, 1V, e. 9. dem Chaufrpie 
‚„Lictionn. p. Ti. q. Art. Bardlesanes folgt, und Moshemis 
Comment. 5 rohen Chriet, a Const. M. Helmst. 1753. p. 39. 
vorzünlid) den Lehrbegriff des Bardefanes, was auch Neander 
a. 0.02. 6, 190 — 203. mit dem Verdienft der erften genauen 
Benupung der polemifhen Donmen Epbräms zur Entwidelun 
der Lebren dieſes Gnoftiters und ticherem Eindringen in den Gei 
Pr Gnofie ihut. Beides umfahr €. W. F. Wolch Kegerbift. 

. 407. fag. und ungleich beſſer die angerubrre in dieſem Artifel 
dauptſaͤch benutte Schrift von U. Hahn, Teſſen Fleis und 
ritiſchet Geiſt durch forgfältigen Gebrauch der Hymnen Epbräms 
Ian ſyriſchen Original neues Licht im die Kentniß der Seſchichte 
und Lehte des Baͤrdeſancs gebracht hat. 


naoch nicht, 


BARDIET 


bung aller hiſtoriſchen Gemälde im hetzogl. Palafl zu 
Venedig (daf. 1587. 8., dann mehrmalß),; und fein 
ebenfald dfter aufgelegted Werk Delle cose notabili 
della eitä di Venezia e degli uomini illustri di 
uella dominante (juerft ßen. 1587. 8.) ihm dem mei» 

en Rubm erwarben. H. 

BARDIET. Ein Gedicht, dad auf eine acwiffe 

Art den altteutichen Bardengefang nachahmen fol, nach 
dem lateinifhen Barditus , wie Tacitus den Bardenger 
fang nennt. Da man nichts nachahmen fann, was 
man nicht fennt, fo liegt fhon in der dee von 
einem neuen Bardengefange ein ſchwer zu löfendes 
Problem. Denn von der Poeſie der wirklichen 
Barden wiflen wie nichts weiter, ald, daß fie Fries 
etiſch war, und felbit während der Schlachten anat« 

immt und von Hatfen begleitet wurde, — * 

nad feiner fehr harmoniſchen Melodie, weil ſonſt der 
feine und geiftvolle, dabei auch tapfere Kaifer Tulian, 
der ſich von gefangenen Barden foldje Lieder vorfingen 
ließ, fle nicht in feinem Mifopogon mit dem Ge: 
frei wilder Bögel, und ein andrer römifcher Schrift 
ſteller, Benantius Fortunatus, gar mit dem Gefchrei 
der Gänfe verglichen haben würde. ber wenn denn 
auch der Geift der alten Bardengefänge nicht nach ibrer 
Melodie zu beurtbeilen ift, fo willen wir darum doch 
durdy welde edleren, im Chartakter der 

teutichen Völferfchaften liegenden Züge fie fi von den 
Kriegögefängen der Huronen und Srofefen unterſchieden 
und der oflianifchen Heldenpoeſie gemäbert haben moͤ⸗ 
gen. Es bleibt alfo dem neuern Dichter, der den Bars 
dengefang in einem gewiffen Sinne erneuern will, nichts 
übrig, ald, unsureichende Nachrichten an eine Idee ans 
ufnüpfen, aus der dann eine ideale Porfie bervorges 
be fann, die den alten Barden vieleicht nicht viel ver⸗ 
ändlicher feyn würde, ald unfre Metaphyſii. Klops 

ftod war der erfle, der in feinem vaterländifchen -En= 
thuflasinus diefen Verſuch wagte, Wie er ibm geluns 
gen , zeigt feine Zrilogie der dramatifchen Gedichte, die 
er Bardiet für die Schaubäbne genannt bat: 
Hermanns Schladt; Hermann und die Für 
ften; und Hermanns Tod. Klopſtock, der große 
Igrifche und epifche Dichter, hatte zur dramatischen Por» 
fie überhaupt nur ein ſchwaäches Talent, dabei einige 
fonderbare, ibm ganz eigne Begriffe von dramatifcher 
Vollkommenheit 9 Daß man in dieſen dramatiſchen 
Bardieten einen nicht geringen Theil der hoben Schoͤn⸗ 
beit wieder findet, die Klopſtock's Oden und feine Meſ—⸗ 
flade auszeichnet, gefteht jeder gu, wer gegen die Vers 
diente diefes großen Dichterd nicht überhaupt ungerecht 
if, In mehren Scenen ift das tragifche Pathos uns 
übertreflih. Keine Scene ift ohne inneres Interefe. 
Die Eharaftere find mit fefter Hand geyeichnet, und mit 
vielem Kunftverftande gehalten. Uber weder die Sce⸗ 
nen, noch die Charaftere gehören irgend einem Zeitalter 
an. Die lberfpannung des Patriotismus gibt audh der 
Ruͤhrung und Erfchätterung etwas Unnatärliched. Die 
bandelnden Perfonen reden nicht felten auf eine Art, 
als ob fie Klopftodifche Oden anſtimmen wollten, und 


*) Man febe die Vorrede zu [einem Trauerfpiels 
ber Tod Adams, 


BARDILI 


die Ehdre der Barden haben gang den Mopftodifchen 
a Noch mehr läfit fi nad) den Gefeken des 
dramatifchen Intereffe gegen die ganye Eompofltion dies 
fer fogenannten Badiete einmwenden, was aber mit wes 
nigen Worten * auseinander geſetzt werden kann. 
Deſſen ungeachtet übertreffen dieſe Bardiete ihrem poe⸗ 
tiſchen Werthe nach alle übrigen ſeitdem bekannt ge» 
wordenen Verſuche, denſelben Stoff epiſch, oder drama⸗ 
tiſch zu bearbeiten **). (Bouterweck.) 

Bardi lione, f. Marmor. 

BARDILI (Christoph Gottfried), Hofrath und 
Profeffor an dem Obergymnaflum zu Stuttgart, war 
1761 zu Blaubeuern im Wirtembergiſchen geboren, wurs 
de nad) vollendetem Studium zu Tübingen Vicar zu 
Kirchheim unter Ted, 1786 Repetent am theologiſchen 
Stift zu Tübingen, 1790 Profefior an der hoben Karlds 
ſchule und 1795 an dem Oberaymnafium zu Stuttgart, 
wo er 1808 in dem = Safre Rn * * Die 
erfte Schrift, welche er herausgab: Epochen der vors 
zuͤglichſten philoſophiſchen Begriffe, 1. Ahl. 
Halle 1788. 8., ſtellte einen liebenswuͤrdigen ſcharfſinni⸗ 
gen Denfer dar, der durch die geſchithtliche Verfolgung 
des Entftehend und Fortbildens der Begriffe von Gott, 
Welt, Sele, die Zweifel, welche fi in Beziehung auf 
diefelben in feinem Geifte erhoben batten, aufsulöfen und 
auf dem Boden der Erfahrung auszumachen fuchte, was 
der menſchliche Geift für rechtmaͤßige Anſpruͤche auf die 
Erkentniß deö flberfinnlichen machen koͤnne. Da dies 
fer Weg nicht zu dem Biele führen fonte, ſetzte er dies 
fen jugendlichen Verſuch, der bei vielen Unvollfommens 
beiten doch für die philoſophiſche Dogmengeſchichte eine 
gute Bahn erdfnet hatte, nicht weiter fort, ohne jedoch 
die Idee aufjugeben. Nachdem er ſich einige Beit mit 
der praftifchen Pbilofopbie befpäftiget, und tbeild die 
Freibeit nad Erfahrungsanfichten beftritten (über den 
Urfprung der — er 17%), 
theild die allgemeine praftifhe Philofophie, 
Stuttgart 1795 auf eine intereffante Weiſe dargeftellt, 
in feinem Gefpräh Sophylus Sittlichfeit und Nas 
tur ald das Fundament der Philofophie in einem zus 
weilen zu pbantafiereihen Schwunge betrachtet, auch 
in feiner Abhandlung über die Gefahr der Tdeens 
affociation (Stuttgart a nicht fowol ein neues 
Geſetz ald eine Art der Thätigfeit der Phantafie, naͤm⸗ 
lich der Ausbildung gegebener Worftelungen in das 
Licht geſetzt hatte *), ** 1800 zu Stuttgart der 
Grundrifi der erſten Logik, wodurch der letzte Grund 
alles Dentens und Erkennenẽ und dadurch jeder Wiſſen⸗ 
ſchaft ihr erfter Stuͤzpunkt aufgeftellt werden follte, Gott 





na) Der einzige, der eine Theorie vom Bardiet verſucht bat, 
ir —ã ©. deſſen Vorrede zu feinen fÄmtlihen Werten, 
ip 1784 (H.) 

*) Mit diefen Schriften Bardili’s ſteht eine andere, die 
unter feinem Namen nit befannt geworben ift, in der. engften 
Berbindung: Briefe über den Urfprung der Metas 
abnfit (Altena 1798). Sowol in diefer als den vorigen Schrif- 
ten macht B. die fruchtbarſte Anwendung von dem Gase des Pro« 
tagoras, daß der Menih fi felber das Maf für alle Dinge 
fen. ‚Wenn er zu den Refultaten Kants gelangt, fo geidicht es 
auf einem ganz andern Wege, worauf ihn zu begleiten der Diübe 
meit mehr werth ift als man anerfannt bat, (2. 
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ald der Urgrund alles Seyns und Lebens liegt auch 
allem Denken als die unveraͤnderliche Form, die reine 
Moͤglichteit, zum Grunde, welche in jedem Gedanten, 
in jedem Senn, ſich ohne alle Veränderung wiederhos 
let, und in Berbindung mit dem manniafaltigen Stoffe 
alle Gedanken wie alle eg producirt. Hiedurch 
glaubte Barvili dad Dafeyn Gottes aus dem Denfen 
demonfteiren zu können, der Logik einen realen Gehalt 
gegeben und jeder Wiſſenſchaft ihre Realität begründet 
su baben, Es ift nur Schade, daß diefed Syſtem auf 
einer einfeitigen Anficht von dem Denten ald einem 
Rechnen ſich gründet, und die erfle Logik durchaus ohne 
Haltung und Grund und bei treffenden Bemerfungen 
im Einzelnen, vol logiſcher Fehlſchuͤſſe iſt. Daher bat 
fie aud) ungeachtet des imponirenden Tons und der uns 
befheidenen Äußerungen gegen Kant feinen Eingang ges 
funden, fondern ift, ungeachtet fi Reinhold mit Bars 
dili zur Wertbeidigung diefed fogenannten rationalen 
Realismus vereinigte, in deffen Beiträgen zur leich⸗ 
tern UÜberſicht des Buftanded der Philofopbie am Ans 
fange des 19. Jahrh., (6 Hefte, Hamburg 1801. fi.) und 
Bardilis und Reinholds Briefe über das Wefen der 
Vbilofopbie und das Unweſen der Speculation, (Müns 
dien 1804. 8.) bald vergeffen worden. Sonft war Bars 
dili ein beiler Kopf, gebildet durch das Studium des 
clafiifchen Altertbumd und ein vertrauter Kenner, der 
Philoſophie der Griechen, befonderd Platons, durch defs 
fen Ideen er die verirrte Speculation der Neuern wie⸗ 
derum orientiren wollte, (Tennemann.) 

Bardines, f. Chrysorrhoas. 

Bardis, ſ. Berdis. 

BARDO, fleiner ehemals befeftigter Flecken im 
Aofter Thal zwiſchen St. Martin und Ehatillon, in 
einer Kluft zwiſchen unerfteiglidde Berge und der Dora, 
einem reißenden Bergfluſſe, die nur Raum für einen 
fhmalen Weg übrig laffen, eingeflemmt. Mitten zwis 
ſchen dem Wege und der Dora erbebt ſich ein ſchmaler 
Belfentern,, auf welchem fi vor Bonaparte’s llbergan« 
ge über den großen St. Bernhard 1800 ein für ſeht feit 

ebaltenes Fort befand *). Allein B. erftieg etwa tau— 
end Schritt oberhalb Bardo die Anhoͤhen von Albard, 
welche das Hort beherrſchen und ließ died und den Flek— 
fen beſchießen, waͤhrend ein Detachement den letzten 
von hinten angriff und biedurdh die mit hinlaͤnglichem 
Proviant verfcehene Öftreih. Befakung von 400 M. zur 
Übergabe swang. B. ließ hierauf dad Fort und die Befes 
ftigung deö Fleckens fleifen. (Menu von Minutoli.) 

BARDON (Michel Franz d’Andree), aus Yir 
in der Provence, geb. 1700, —* 1783, Er ſtudirte 
anfangs zu Paris die Rechte, folgte aber nachher feiner 
Neigung für die Malerei. I. B. Banloo war fein er— 
fter Lehrer, in Italien bildete er ſich aus, und nad) feis 
ner Roͤgkehr malte er für mehre Kirchen ku Paris, wos 
felbft er 1737 Mitglied der —— Akademie, Leh⸗ 
ser am verſchiedenen Inſtituten und fönigl, Hiſtorienma⸗ 





*)Bourletin f.mdm. militair. sur les frontidres de la Fran- 
ce et de la Savoye etc. fügt: „auf einem Vorfprung gelegen, In 
feinem ganzen Umfange escarpirt, erfoderte die Wiegnahme diefes 
Boris eine ganze Campagne.“ — Eine Abbildung des Forts vor 
der Einnahme finder ſich in Brun’s Ann. d. Voy. 1809, 
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ler wurde. Ungeachtet er in der Folge die Stelle ald 
Director der Afademie zu Marſeille erhielt, blieb er doch 
in Parid, wo er vorzüglich durd) den Marquis v. Mas 
rigny begünftigt wurde, dem er auch feine Schriftftel» 
lerarbeiten aueignete, die in einen Verſuch über die Mas 
ferei und Bildbauerfunft, Par, 1765. 2 Bde, dem Le⸗ 
ben Karl Banloo’d (1765. 12,), den Grundregeln der 
Anatomie für Maler (1783) — und einer Univerfals 
63 in Beiehung auf die Künfte, 1769. 3 Bde. 

befteben. Sein Hauptwerk ift: Costames des an- 
ciens peuples a l’usage des Artistes 31 Hfte. mit 364 
R., Bde. 4 1772 — 76. (Neue Ausg. von Co⸗ 
&in, 1785 und 92.) W, ©. Beder begann eine libers 
feßung (2pı. 1776,), wovon aber nur 5 Hefte erfchienen 
find. (Weise.) 

Bardone, ſ. Viola di Bardone, Baryton und Or- 
gel- Register, 

BARDON HILLS, ein zwar nicht hohes, aber 
doch ziemlich verbreitetes Kettengebirge in der engliſchen 
Gt. Reicefter, meiftend Porphyrgeſchiebe, und nur 
ſchwach bemwaldet. assel.) 

BARDORF, Pfarrdorf an der Sapau und an der 
altmärker Heerftraße in dem braunſchw. Kreisamte Voes⸗ 
felde. Es war fonft der Hauptort eines eignen Amts, 
welches aus der fommerfchenburger Erbſchaft mit dem 
Lande um die Aller an dad Haus Braunfhmweig gekom⸗ 
men, aber oft verfegt, oft ald Leibgedinge für fürftt. 
Witwen abgegeben war, und hat jept 1 herzogl. Dos 
mäne, mit einem weitläufigen Haushalte und eine ans 
fehnlide Brantweinbrennerei, 68 Säufer und 555 Eins 
wehner. Bei dem Dorfe wird ein bedeutender Gränss 
zoll erhoben. An der Lapau befinden ſich Modderloͤcher, 
mworin der Bauer hiefiger Gegend feine Buͤckewand 
färbt. (Hassel.) 

Bardou, f. Boindin, 

Bardsaa, ſ. Bardaa. 

BARDSEY, Inſel im irifchen Meere und an der 
Küfte der waleſiſchen Grfſch. Earnarson unter 52° 48° 
Br. und 12° 308, Es bildet die noͤrdlichſte Spige von 
Gardiganbai, ift 3 Meilen lang, + breit und bat einen 


kleinen Hafen auf der Südoftfeite, wird aud) häufig von 
Fifchern beſucht. (Hassel.) 
BARDSTOWN, Ortfcpaft in dem nordameris 


291° 24 dfil. L. am Fluſſe Beechforf mit 1800 Ein- 
wohnern, die gegenwärtig fehr in Aufnahme fommt 
und verichiedne Fabriken unterhält. Die Einw. find 
Katholifen. (Hassel.) 

Barduen, Bardun, f. Baryton und Orgel- Re- 
gister. 

Bardum, f. Bartum. 
Bardylis, f. Ilyrien. 
BAREBONE, Fluß im nordamerifanifchen State 
Kentudy, welcher unter 38° 25° nördlicher Breite in 
den Ohio fält, und feinen Namen einer Grafſchaft 
gibt. (Hassel.) 

Baröges, f. Barröges. 

Bareig See, f. Kirgisen Steppe. 

BARELLY, Hauptftadt eines britifchen Bezirks 
in der Prov. Delhi (28° 22° nördl. Br. und 96° 55° 


fanifhen State un h unter 37° 48’ ndrdl,. Br. und 


verfuhr biebei mit eben fo vicler 
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dl. 2.), am Fluſſe Sanfra, iſt großsund wohlbendls 
fert, und der Sitz des britifchen ichtöhofs dieſet 
Besirlö, der zwar unter der Herrſchaft der Robilloß, 
unter welden er bis 1774 fand, nd der nachmaligen 
des Nabobs Shuja Abdallab fehr audgefogen war, fi 
aber feit 1802, wo ihn die Briten erworben, fehr wies 
der erholt bat. (Hassel.) 
BARENBRUCH, Pfarrdorf im preuß. Regirungss 
ber. Stettin, faagiger Kr. Die Bauern haben ihre Höfe 
eigentbümlich ohne alle Dienfte, und befigen ihre 1000 
Morgen Feldes in gleichen Theilen; nur der Schulse hat 
6 Biegen mebr, als die Übrigen. 5 
BARESUND, 1) ein ſchön gelegener Einlauf au 
der Oftfee in die Meereöbufen, welche nad Norrköping 
und Söderföping in Oftgotbland führen, mit Zolftehe 
und 2ootfenbof. — 2) Ein Hafen mit Zollcomteir an 
der Außenfüfte der finnifchen Provinz Nyland, wiſchen 
den Vorgebirgen Vorfalö und Hangdz die umbergeleges 
nen Infeln (Stärgärd) gehören zu den fchönften Kuͤſten⸗ 
gegenden von Finland. (nah Zuneld) (v. Schubert.) 
Baret, f. Barret. 
BARETTI (Giuseppe), geb. su Zurin 1716, 
wurde von feinem Bater zu dem Studium der Rechte 
beftimmt, das ibm aber fo wenig zuſagte, daß er nad 
Buaftala ging und Secretär eines Kaufmannd wurde, 
Seine poetifhen Verſuche fanden bier Yufmunterung 
und Leitung bei Earlo Cantoni, der fi des Jüngs 
lings väterlihd annahm und ihn unterrichtete. Won 
bier ging er auf Reifen, bielt fi einige Jahre au Fur 
rin, Mailand und Benedig auf, und ließ fi 1750 zu 
London nieder, wo er italienifche Spradhe und Literar 
tur lehrte und dad Amt einch Secretaͤrs für die aus⸗ 
wärtige Gorrefponden, der tönigl. Afademie der bilden« 
den Künfte bekleidete. Er ftarb dafelbft 1789. — Leine 
Muſe verfuchte fi am meiften in der leichten, ſcherr⸗ 
garen Manier des Berni (Poesie piacevoli. Turin 
750.). Außerdem überfegte er die Iragbdien des Cor⸗ 
neille und einige elegifhe Werle Ovids in italienifche 
Berfe. Belanter, als durch diefe dichterifchen Arbeir 
ten, bat er fich aber durch fein ——— Italient 
emadht; Account of Manners and Customs of Ita- 
* London 1767 (teutſch von Schummel, Breslau 
1781). Er ſchrieb diefed Wert zur Ehrenrettung feine 
Baterlandes gegen die Ausfälle und Befchuldigungen 
vol Spleen und Unwiſſenheit, melde ſich der Engläntır 
Sharp in feiner Reiſebeſchreibung erlaubt hatte, und 
ründlichfeit als Pars 
teilofigfeit und Mäfigung, die feinem getränften Nas 
tionalgefühl um fo bößer anzurechnen find. Auch feine 
Reifen dur England, Portugal, Spanien und Franfs 
reich befchrich Baretti in engländifcher Sprache (1770). 
Ald Spradplebrer verfertigte er, wol zunaͤchſt sum Gt» 
brauche feiner Schüler, ein Italienifch = Englifches Wdrs 
terbuch mit einer Grammatil. WW. Müller.) 
BARFLEUR, Marftfl. am Meere im Bey. Bar 
lognes ded franzdfifchen Dep. Diane, mit nur 106 
Saur. und 893 Einw. Der Hafen ift verfandet und 
taugt bloß zur Fifcherei, wie denn der größere Theil 
der Einwohner aus Fiſchern befteht. Sonſt machte es 
eine anfebnliche Geeftadt aus, die im 100jährigen Kries 
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e vom 8. Eduard I. von England zerftört wurde und 
eitdem ſich nicht erholt bat. ‚ (Hassel.) 
BARFUSS (Johann Albrecht Reidhögraf von), 
Sohn des furbrandenburgifhen Oberiten Georg Hennin 
son Barfuß, geb. 1631. Bon feinen frübern Ehid, 
falen ift wenig befannt. 1677 im December wurde er 
in brondenburgifhen Dienften Oberfter ded Aufvolts, 
und erhielt das Regiment deö verftorbenen Generalfelds 
zeugmeifterd Graf von Dohna. 1684 ward er zum Ger 
neralmajor und 1688 zum @enerallieutenant, auch im 
lestern Jahr zum wirklichen geheimen Sriegsrath bes 
fördert. 1689 zog er mit den brandenburgifchen Trup⸗ 
pen an den Rbein peoen Franfreih zu Felde. Der 
Kurförft Friedrich III. schichte ihn dem Herzog von 
Lothringen, weldher Mainz belanerte, mit 5000 Diann 
zu Hilfe. Im Lager vor Bonn gerieth er, als er fid 
eben bei dem Kurfürften beurlaubt hatte, in der Rähe 
deffelben mit dem General von Schöning, feinem per» 
fönlichen Gegner, in einen beftigen Wortwechfel, der 
ſchon in Thaͤtlichleiten überging, ald man beide trennte, 
Der aufgebrachte Kurfürft lief die Streitenden verhaf⸗ 
ten und eine Unterſuchung anftellen, melde für Barfuß 
in fofern günftig ausfiel, ald Schäning, der zahltei⸗ 
che Feinde hatte und durch fie in den Verdacht deö Ein- 
verftändniffes mit Franfreicdh gebracht war, : den Dienft 
verlaffen mußte. 1691 führte B. 6000 Brandenburger 
nach Ungern, dem Kaifer gegen die Zürfen zu Hilfe, 
und erwarb ſich durch feine Einſicht und fein Friegeri« 
ſches Wohloerhalten den Beifall des Kaiſers und feiner 
Heerfuͤhrer, welche ibm einen großen Antheil an dem 
alängenden Siege bei Salanfemen (9. Hug. 1691) beis 
legten, wobei 554 Brandenburger vermißt wurden. Der 
Kurfürft ernante ibn hierauf um General der Infans 
terie und madhte ihm ein Geſchenk von 6000 Thalern. 
Als ein Gegner ded Oberpräfidenten von Dankelmann 
trug er durch feinen Einfluß auf den Kurfürften Vieles 
zu‘dem Sturz deffelben bei, (am Ende deö I. 1697), 
&r wurde bierauf im I. 1698 Generalfeldmarfhall und 
DOberfriegöpräfident,, deögleichen Gouverneur von Span⸗ 
dau, Commandeur der Fußgarde und Hauptmann der 
Himter Ruppin und Bellin. 1699 erhob ihn der Kaifer 
Dun in den NReichöarafenftand, welches der Kurfürft 
betätigte; 1701 den 17. Ianuar erhielt er den an dies 
em Rage geftifteten ſchwarzen Adlerorden und wurde 
Id darauf au noch Gouverneur von Berlin. Als 
Nachfolger ded dur ibn geftürten Premierminifters 
(dich war er, obne jedoch den Titel Oberpräfident, der 
mit Danfelmanns Fall erloſch *), zu führen), zeigte 
er weder defien Geift, noch Kraft. Der eigentliche Günfts 
fing ded Kurfürften und nachherigen Königd, Baron 
Kolbe, fpäter Graf von Wartenberg, der fidh feiner ald 
Wertzeug zum Sturge Danfelmannd bedient hatte, wußte 
auch ihn au gebdriger Zeit wieder zu entfernen; Barfuf 
wurde 1702 mit einem Gehalt von 8000 Thalern feiner 





*) Sofern ſich derfelbe nämlich auf den nebeimen Stats. 
warb being. Darfuk war nur Oberpräfident des acheimen Kriegs» 
rarhes (Oberfriegspräfitene). Der koͤnigl. preufiihe und furfürft- 
- fi brandenburg wirlliche ncheime Staterat am feinem jmcis 
bundertijährigen Gtiftungttage ven C. U. L. Klaproth und €, W. 
€osmar, ©, 241, 
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Dienfte entlaffen und auf feine Güter verwiefen. Cr 
ftarb am 27. Dec, 1704 Sein Bild findet man im 
viersehnten Bande des Theatri Europaei. Er war 
jweimal vwerbeirathet und hatte 3 Söhne 3 (Rese.) 
BARFÜSSER, Mönde, die nad ihrer Ordend« 
regel feine Schuhe ep dürfen; richtiger nennt man 
fie Unbefchuhete (discalceati), weil Sandalen (mit 
Riemen befeftigte Sohlen) mit oder ohne Soden bei 
den fogenanten Barfühern die Stelle der Schuhe ver 
treten, die erften chriftlichen Einfiedler in Agypten mode 
ten wol aller Fufibefleidung entbehren, doch beweifen 
die dlteften Regeln ded Möndpelebens *), dab Schube 
(osligae, galliculae), und Strümpfe (pedules) zur 
Bekleidung der erften orientalifchen und occidentalifchen 
Gönobiten gehörten. Die Benedictiner waren flett bes 
ſchuhet und fanden feine befondere Heiligfeit im Bars 
fußaeben. Büfende beobachteten ed ald Zeichen der Der 
mötbiaung (veral. d. Art. Buse), Die Armen und 
Niedriaen im Bolfe waren ohnebin von jcher gewohnt, 
wo Clima und Tahröseit es erlaubten, aller Fußbeklei⸗ 
dung zu entbehren. Slerifer und Moͤnche bequemten ſlch 
dazu nur aus Noth oder sur Pöniteny, bis der im 10. 
Jahrh. erwachende Geiſt einer ftrengeren Klofterzucht den 
Stifter der Mönte v. Fonte Avellana um dad 
Fahr 1000 bewog, völlined Barfußgeben bei diefer, ſpaͤ⸗ 
ter außgearteten und mit den Gamaldulenfern vereinige 
ten, Gongregation einzuführen. Barfuß mit Gandas 
len aingen auch die Floriacenfer-Mönde in Ca— 
labrien (aeftiftet 1189) bis au ibrer Bereinigung mit den 
Eiftercienfern, ganm barfufi aber der 6. Franz von Afs 
fiffi und feine erften Minoriten. Die firengeren Sweis 
ge ded Rranciöcaner« Ordens find zu diefer Gewohnheit 
von Zeit su Beit zuroͤckgekehtt, u B. die Alcantarie 
ner im Reapolitanifchen, die einzige Congregation, des 
ren Glieder ganz ohne Fufbelleidung geben. Die O br 
fervanten, Riformati, Recollesten, 
Gapuziner »), Urbaniflinnen, Capuzi— 
nerinnen, Alcantarinerinnen, Brür 
der und Busfhweftlern vom dritten Orden 
des b. Kranz. tragen hölgerne oder lederne Sandalen 
an den blofien Fuͤßen, mo fie ihre Regel noch beobach⸗ 
ten; die Glariffinnen und fpanifhen Minoritens 
Barfüfer (au Brüder von der Kapuze oder vom 
8 Evangelium), welche anfangs gam barfuß gingen, 
ocken mit Sandalen. Wirkliche Barfüßer waren ans 
fangs auch einine erlofchene Orden, 1. B. die Ambros 
fianer in Mailand, die freiwilligen Armen in Slan» 
dern, die Einfiedler ded d. Hieronymus in 
Ftalien, und die Einfiedler ded Zäufers Jo— 
bannes, Barfüher mit bhölgernen Sohlen die weltlis 


*) ©. über ibn unter andern das bioar. Dericon der preuf. 
Helden und Milirärperfonen. Band 1. ©. 1 1 
*) Regula S. Pachomii. c. 101. 104, 148. in Luc. Holsten. 
Codex regularum. Paris. 1663. 4. P. I. p. 43. 46. Basilii M. 
Opp. ed. Garnier. Par. 1721. T. U. p. 578, Regula S. Bened, 
ec. 55. bei Holsten. 1. e, P. II. p. 52. 3. Regula S. Isidor, 
BHisp. e. 17, ibid. * 130. "der lich nur ercommunicirte Mön« 
de jur Strafe Soden, vor Benift cder Pfriemenfraut (sparton) 
—5 tragen, 58 fie im — ping unter m 
lich waren, **) Dieje ficht man jeht mit w au 
mir Stiefeln beffeidet, ' ' — 
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den Chorberren su St. Georg in Alga, au 
Benedig und Palermo, die Sadträgermönde, de 
Mönde und Nonnen von der Buße der h. Magdas 
lena, die Camaldulenfer vom Aronenberge. Bu 
feiner Zeit regte fi unter den Bettelorden, bei denen 
der Geſchmack an ſolchen Zeichen affectirter Armſeligkeit 
und Demuth hauptſaͤchlich herrſchend war, eine ſtaͤrkere 
Begierde, den Rubm vorgüglicher Heiligfeit durd; Ab 
legen der Schuhe zu erringen, ald in der zweiten Hälfte 
des 16. und in der erften des 17. Jahrhunderts. Die 
heilige —— gab als Stifterin der Barfuͤßerinnen 
und Barfüßer des Carmeliterordens in Spanien 
1560 das Signal zu diefem feltfamen Wetteifer. Sie 
ſelbſt ging gany barfuß; doch ihre Nonnen tragen Strüms 
He und darüber von Striden oder Genift geflochtene 
oden (Alpergatas), welche überhaupt eine Eigen» 
ns eit der fpanifchen Barfüßerinnen find, und ihre 
dndhe lederne Sohlen an den bloßen Füßen Nah 
diefem Beifpiele entftanden die Eongregationen der U us 
uftiner=, Zrinitariere, Mercenarier« (von 
Betblebemiten» (Hofpitas 
fiter in Suͤdameri Barfüßer und Barfüßerinnen, 
diefe mit Alpergaten, jene mit bölsernen oder ledernen 
Sohlen, deren ſich auch die Tbentiner» Barfüßerine 
nen (geft. 1667) bedienen, Die Dominicaner flellten 
das Barfußgeben der von Anton le Quieu geftifteten Con⸗ 
regation ihres Ordens mit®emwalt ab und dulden nur 
Borfüßerinnen ihtes dritten Ordend mit hoͤlzernen Sohlen. 
Eben fo zu fih die Bernbardinerinnen von 
der Recollection in Spanien (gef. 1587), die eins 
sige Eongregation dieſer Art im Kiftergienferorden , der 
die alten Feuillanten an Schuhe su gewöhnen 
mußte. Die dltern Bweige der genannten Orden und 
die übrigen bier nicht genannten geiftliden Orden blies 
ben bei dem Gebrauch der Schuhe. Nur die nun auch 
erlofenen Benedictinerinnen der@ongregationvon 
&alvaria in Franfreich durften vom 1. Mai bis Kreuzer⸗ 
böbung barfuß mit hoͤlzernen Sandalen geben. Val. diecins 
sein den geiftl. Orden gewidmeten Artifel, (G. E. Petri.) 


BARGA, feine Stadt im Großbersogtbum Toßs 
cona, Gebiet von Florenz, an der Gränze von Lucca 
und den Apenninen, unmeit des Serchio, Hauptort 
eines Amts mit 2000 Einw., hat enge Strafen, aber 
anfehnlihe Käufer, eine Eollegiatfirde, von alter Baus 
art, In der Nähe findet man GSteinfohlen und cine 
Saspiögrube, (Röder.) 

Barga Burat, f. Buraeten. 

Bargau, f. Bar, Gan. 


BARGE, BARGES, anfehnlide Stadt in Vie⸗ 
mont, Provinz Saluyo, am Bufammenfluffe des Rio 
Infernotto und Ghiardone, beftcht aus 3 yerftreut lies 
genden Quartieren, deren jedes eine Pfarrtirdhe bat, 
war ehemald mit zwei Mauern und mei Schlöflern 
befeftigt,, ift aber jest, nachdem diefe gerftört find, offen, 

t 10,000 —— chtbare Gegend, Schiefer⸗ 
rüche, laſtanienreiche a Handel mit Producten 
a Sciefgewehren, welche die a 

gen. 


' öder.) 
Bargelli, Barigelli, f. Bargillen. 
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BARGEMOXT, Marttfleden auf einer Anhdhe 
am Riou im Bezirk Draguignan ded franz. Dep. Bar 
mit 1740 Einw., bat Oliven- und Weinbau, und ift 
der Geburtsort des Lerifograpben Louis Moreri 
1680. (Hassel. 

BARGEN, @raffdaft (Comitatus Bargensis). 
Urkunden der Klöfter Münfter in Granfelden, Einſie⸗ 
deln und Rueggisberg aud dem 10. und tt. Fahr. 
thun deffelben Meldung. Das Münfters und Immer⸗ 
tbal, der Teffenberg und die Weſtſeite des Bieler⸗Sees 
feinen dazu gehört zu haben. Noch heut zu Tage bat 
ein Dfarrdorf am linken Ufer der Aar zwiſchen Warberg 
und Murten diefen Namen, der für jene Gegenden fchon 
längft nit mehr eg wird. Ob oder wie weit 
die Graffhaft Bargen ſich auf diefe Geite hinaus ers 
fireft, oder od fie von diefem Orte den Namen erbals 
ten babe, ift ungreiß ”), (Meyer v. Knonau.) 

BARGILDEN, Barigildi, Bargildon. Die Abs 
ftammung diefed Wortd und welder Sprache es anges 
bdre, ift eben fo ungewiß, als verfieden die Meinuns 
gen der Sprachforfcher Über feine Bedeutung find. Die 
erfte befannte Stelle, wo dad Wort vorfomt, ift ein 
Eapitular Karls des Kahlen, alfo aus dem 9. Jabrbhuns 
dert, eine Verordnung, welche benachbarte Grafen ans 
weifet, nicht am ndämliden Tage Gericht zu halten, um 
nicht die, welche an beiden Gerichten Gefchäfte hätten, 
von der Erfheinung vor dem einen, oder anderen abyus 
balten, „ut conlimitanei et vicini Comites in una 
„die, si fieri potest, mallum non teneant — pro- 
„pter francos homines et advocatos, qui ad utra- 
„que malla non ——— occurrere. — Et ipse 
Comes) sio mallum sunm teneat, ut Barigildi 
„ejus et advocati, qui cum alis comitatibus ra— 
„tiones habent, ad suum mallum occurrere pos- 
„sint.“ &irmond erklärt barigildi durch appari— 
tores, obrigleitliche — beſonders Geritödiener, 
wie die Staliener noch die Anführer der Sbirren bar- 
gelli und barigelli nennen, fo daß barigildus mit dem 
auch im Lateinischen des Mittelalterd gebräuchlichen 
bargellus und barigellus für das ndmliche Wort yu 
halten. Diefe Erklärung hat viel Wahrſcheinliches, wer 
gen ded Gleichlauts mit barizellus, ift au den Wors 
ten des Gapitulard und dem Zufammenbang an ſich 
ganı angemeflen, wenn man annimmt, daf die näms 
idhen Perfonen bei mebren benachbarten Gerichten zus 
gleich in Dienften ftanden; wogegen die Hüllmanns 
fche Erflärung dieſes Worts *) durch Bauerfchaft, 
KARIESENeLEN. Bauergilde, weniger Beifall vers 
dienen dürfte. Die Worte Bauer fo wenig, ald Gilde 
find der fränfifhen Sprache eigen, daß lehte befonders 
obne allen Zweifel ſaͤchſiſch. Ein Franke wird fich alfo 
eines foldden fremden Ausdrucks ſchwerlich bedient das 
ben. Auch wird Bar, als Abfürung von Bauer, 
colonus, fchwerlich zu erweifen ſeyn. — Eine andere 
Ertlärung gibt Eironiud Er nimmt die Ableitun 
von bar, in der Bedeutung frei an, erfldrt alfo die 





*) Bäfi Geogr. 1. 3b. ©. 679, Journ. Helvet. 1746. Sept. 
p- 246. se i 


— ©. Bipp. 
1) ds. des Urfpkr der Stände. 6. %. 
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Bargilden für Breie, aber zugleich für einerlei mit den 
auch genanten Advocaten, welde aus dem Stande 
der Freien oder Edlen genommen worden, und für ihre 
Dienfte eine Belohnung, Gilde, erhalten hätten, Dies 
er etwas gezwungenen Deutung ftebt aber entgegen, daß 
in obiger Stelle nicht die Partifel vel fondern et ger 
braucht wird, beide orte aud mol anderwärts 
nicht ald Synonyme vorfommen dürften. Schil⸗ 
ter?) will daber auch diefe Synonymitaͤt nicht 
gelten laflen, behauptet aber eine andre wwiſchen 
franci homines und barigildi, weil der Bf. des 
Gapitulard erft francos homines und advocatos, 
dann barigildos und advocatos sufammen ſtelle. So 
glaubt er denn, daß unter Barigilden Untertbanen 
des fränfifhen Reichs zu verfichen ſeyn, und 
zwar —— wie Bar, doch ſteuerbare, wie dad 
anaehängte Gilden anzeige, Es folgt aber aus der 
Stelle nicht notbwendig, daß frauci homines und 
barigildi gleichbedeutend feyn. Auch mag bei dem Wor⸗ 
te Franfe nicht gerade an den Eigens oder Boltönas 
men Branfen zu denken ſeyn, indem francus häufig 
au als Beimort zur Bereihnung eines Freigebornen, 
edelen Mannes (ingenui, nobilis) gebraudt ward, 
Noch weniger würde Schilter aud den Bargilden Une 
tertbanen des fränfifhen Reichs gemadt haben, 
wären * ſchon Urkunden teutſcher Kalſer befannt ges 
weſen, die ebenfalls von Bargilden reden, Leutfelde) 
bat deren zuerftand Licht gebracht, obwol fienicht mit diplo⸗ 
matiicher Genauigfeit abgedrudt zu ſeyn ſcheinen. Die 
Gloffatoren, Scherz» Oberlin ausgenommen, mögen fie 
überfeben baben, fo we fie au im Huͤllmannſchen 
Merk wenigiteng nicht angeführt find. Die erfte ift eine 
Urt. 8. Heinrich I. vom I. 1017, eine Beftätigung 
der von den Ottonen und feinen frübern Vorfahren dem 
Bisthem Möürsburg bemilligten Vorrechte, worunter 
dann auch aufgedble wird; „mt nallus comes vel 
„publicus judex ejusdem ecclesiae servos vel scla- 
„vos, sive Parochos quod (quos) Bargsildon vo- 
„cant, seu Saxones quod (quos) Nordelbinga vo- 
„cant, sive caeteros Acolas, pro liberis hominibus 
„in eiusdem ecc). praediis manentes, — ad causas 
„audiendum, vel ireda exigendum etc. — audeat 
praesumere.“ Im tg | ift wieder von „homini- 
„bus, servis, sclavis, Saxonibus, parochis vel 
„eaeteris acolis“ der Kirche. die Rede und es wird 
dann hinzugefest: „Nec quisque Bee) comes vel 
„aliquis — iudex — praelatae esclesiae homines — 
„audeat — inquietare, vel aliquaın — jurisdictio- 
„nem — in cometiis orientalis Franciae, nisi super 
„Parochos, quas Barsildon vocant — exercere.‘ 
Hiedurch ſcheint Heinric gegen die frühern Privilegien 
des Hochſtifts die Bargilden der gräflichen Gerichtöhare 
feit wieder zu untergeben. Und eben das gefchiehet in 
dem nadhfolgenden Freibrief K. Friedrih I. von 1168, 
wo gefagt wird: „Ne aliqua eccles. vel secularis 
„persona — per totum Wirzburg. episcopatum — 
„Judieiariam potestatem — exerceat, nisi solus 





2) Gloss, teut, p. 86, 
p- 251. qq. 


3) In antiquwitat. histor. select, 
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„Wirzb. Episcopus — hoc excepto, quod Comi- 
„tes de liberis hominibus, qui vulgo Bargildi vo- 
„eantur, in cometiis habitantibus statutam iusti- 
„tiam recipere debent.“ — Hier fönte man jmwar, 
da in der erften Stelle aud PLeuffeld die Bargilden nes 
ben Sachſen, oder fächfifchen Eoloniften im Würzburgis 
fhen geftellt werden, darauf verfallen, daf die Barpils 
den einem andern Bolf angehört baden müßten, alfo 
vielleicht Franken geweien ſeyn. Das waren aber obne 
Bweifel die meiften Einwohner Würsburgd, und fo 
würde, wenn diefe unter dem Namen Bargilden der bis 
ſchoͤflichen Gerihtäbarteit wären entwogen worden, den 
Grafen die Mehtzahl der Einwohner zugefallen ſeyn, 
was doch gewiß die Abſicht der Kaifer nicht war, da 
die Bifhdfe durch ihre Privilegien begünftigt werden 
follten. An Scilterd Untertbanen des fränfis 
ſchen Reichs ift vollends bier nicht zu denfen, und 
er würde gewiß felbft von feiner Meinung abgegangen 
feon, wenn ihm obige Urfunden befant geweſen wäs 
ven. — Daß in ber erften derfelben parochi, bier fo 
viel ald parochiani, in der Bedeutung Pfarrlinder, 
Pfarrgenoffen , Eingepfarre, Bargilden ge 
nant werden, veranlafte Evo r*) und Under, 
Bar für dad verdorbene Pfarr, in der WBolfös 
ſprache mancher Gegenden noch jet Parr, zu nche 
men. fiber Gilde, ald allgemein befant, fin» 
det er ſich weiter zu erflären nicht nothig, nent alfo 
feine Pfarrgilden Minifterialen einer Kirche, die 
sum Unterhalt des Pfarrerd gewiſſe Guͤlten oder Binfen 
zu entrichten hatten, Analogiſch nad Hüllmannd Deus 
tung fönten Pfarrgilden dann auch Pfarrge⸗ 
meinden bezeichnen. Seine diefer Auslegungen paffet 
aber auf obige Urfunden. Die Berbindlichkeit zum Uns 
terhalt des Pfarrerd zu fteuern lag wol, wie noch, auf 
faft allen Bewohnern eines Kirchfprengeld, und eben fo 
find alle chriftliche Einwohner eined Landes unter ir 
gend einer —— begriſſen. Beiden Erklaͤrun⸗ 
gen des Worts Bargilde ſtehet daher eben die Einwen⸗ 
dung entgegen, welche oben gegen die Bedeutung Frans 
fen an efährt worden. — Dennod nimmt der fonft fo 
zuverläffige Halthaus f) die Bedeutung Pfarre 
Lassen nan, hr & aber, ſtatt weiteren Bes 
egs, auf Pottgiefer ©), der war audh diefe Meis 
nung, doch ohne ihr eigentlich beiyuflimmen, anfüht, 
dagegen aber er ter iſt, Bargilden in Bauergüls 
ten, oder Gült» Bindbauern, zu verwandeln, fie dar 
um auch den Freien nicht Beinähfen will, zum offens 
baren Beweis, daf ihm dad Gapitular Karl deö fablen 
nicht befant geweſen, er auch die oben ausgezogenen 
Urt, in Leuffeld und Schannat, ungeachtet er fie beide 
anführt, nicht mit Aufmertfamfeit gelefen haben muß, 
in welchen fie ausdrüdlih Freie — werden. — 
Eben das ſcheint unſerm ireflichen Anton ”) begegnet 
zu ſeyn. Er fagt von den Bargelden, wie er fie 
nent, aus der oben auögegogenen Urf, K. Heinrichs 
von 1017, die Grafen hätten fie nicht vor ihre Gerichte 





4) In Comm. de Ministerial. p. 8, 5) Gloss. Germ. p- 
723. voe. Gilde. 22 Statu servor. p. 186. ıg. 7) &- 
ſchichte der teutſchen Landwirthſch. II. S. 178. 
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en dürfen. Heinrich beftimt aber gerade das Ents 
— * und untergibt fie der graͤflichen Gerichts⸗ 
—* ausnahmsweiſe gegen andere Einwohner, was 
wol einen befondern, bis jest unbefanten, aus der eis 
genen Beſchaſſenheit der Bargilden berfliefenden Grund 
gehabt haben muß. — Anton erflärt fie uͤbtigens, 
doch nur yweifelnd, für Leute, die frei von perſdnli⸗ 
Gen Dienften find, und ftatt derfelben Geld oder Bins 
en entrichten. Es enthalten aber die fämtliden Stel 
en, wo fie vorfommen, darüber nichts, und Anton 
kann alfo feine Erflärung nur auf Etymologie gegrüns 
det haben. — Das Glossar. man. führer nur einige 
Meinungen an, cbne felbt eime beflimte Erflärung 
u geben. — Das Scherz Oberlinfhe Gloffar nimmt die 
Bedeutung Pfarrgilden an, will fie aber mit den 
im fachſ. Landrecht vorfommenden Bauergälten, 
wol mit Grund, nicht vermechfelt haben. Bon diefen 
fagt die Gloſſe: ‚das find Yandfaffen, Bauern und 
„Binsleute, die den Herrn Gült und Zins geben‘ und 
anderwärtd : —— er — auch Pachtleut, 
die jährlichen Zins geben, gebeißen.“ — 
— —* BVerfafler dieſes Artitels bat nur die Abſicht, 
die verſchiedenen Deutungen ded Worts Bargilden, fo 
weit fie ibm befant find, mit dem, was ibnen entges 
gen zu ſtehn ſcheint, sufammenzuftellen, obne für die 
eine oder andere zu entſcheiden. Diefed erfihmwert der 
Unmftand, daf der Bargilden nur in Beriebung auf den 
Gerichteftand gedacht, andrer Verbältniffe aber nicht er» 
mwähnt wird. Gemifles dürfte fich erit beftimmen laflen, 
wenn andere, jest noch unbefante Quellen aufgefuns 
den werden, wo von diefer Wienfchenklaffe geredet wird, 
Er ift daber zu wänfhen, daß Sprach⸗ u. Gefhichtefers 
ſcher bierauf 2 Aufmerffamfeit richten und neu aufs 
gefundene Stellen in literarifpen Blättern befant mas 
den mögen. Arnoldi.) 

BARGIRI, der Name und Sitz eines Sandſchats 
in der Landicaft Wan nördlich von diefer Feitung und 
ÖMttich von Ardfchifch gelegen, eine Meine Stadt, wels 
de Sultan Suleiman erneuerte ®). (v. Hammer.) 

Bargus, f. Margos. ' ‚ 

BARGU. Der öftliche Theil der im WB. von Chan⸗ 
gal, im DO. vom Kingam (ded dftlich + Nbirifchen Gränze 
gebirges) einaefahten bodhliegenden Wüfte Kobi. Mars 
co Paolo +) begreift im Allgemeinen unter diefem Nas 
men die wilden Steppengegenden im Norden der altais 
ſchen Gebirae, (v. Wichmann.) 

Barenlum, f. Bargala. 

BARGYLIA, bei Strabo, Polyb. u. Pol, 
Bargyla bei Stepb. By und Plim, Bargvlid bei 
2io., Baraylas d, Mela, eine Stadt in Karien an 
der Weftfüfte, von welcher ein Meerbufen den Namen 

t, Der Veriplus nennt fie Barbylia; ohne Zwei⸗ 
{ ein Schreibfebler. de , (H.) 

BARGUSIH, Bolf in Hifpania Tarraconenfid, zu 
den Flergeten gehörig, zwifchen den Pyrenaͤen und dem 
Ebro *), (H.) 
— — — — — — — — —— 

nauͤma, Geite 412. 

3 — L. 1.51 

1) Liv. 21, 19. 
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BARGUSIN, #luß im ruf. Gouv. Irkupf und 
Nertichindtifchen Kr. entipringt aud einem kleinen Berge 
fee, fließt durch die zu Lowochtolan, gibt unters 
balb des Brenkurfl. einer *— ſeinen Namen, 
nimmt den Lowochtokan, die Schenigna und Karga auf, 
fällt unter 57° Br. in den Baifal. (v. Wichmann.) 


BARGUSINSK, &tadt im rufl. Gouv. Irkutzk 
und Nertfchinäf. Kr. unter 53° 36’ 29” Br. und 107° 
6' 23° 8, in einer mäßig großen, von rauhen Schnee 
gebirgen umgebenen Ebene, am Bargufin; 1648 erbaut, 
mit 2 bölsernen Kirchen, etwa 80 Hduf. und einer Kos 
fatenbefagung sur Eintreibung des Pelytributd beſtimt. 
In der Näbe diefed Ortes liegt die, troß der gebirgis 
gen Schneeregion der Umgebung, fruchtbare, von Bus 
räten bewohnte Ehozinfhe Steppe. (v. Wichmann.) 

Bargyla, f. Karien. 

Bargytus, f. Thönikien. 5 

BARHEBRÄUS, ein Jacobitiſcher Ehrift, mit fei- 
nem volftändigen Namen Gregoriud Abulfa— 
sadfh ben arun (y- ze a vu» 
ws), auch Barchrai (.„;53 >). Der 
Grund ded legten Namens, Sohn ded Hebräers, liegt 
wol darin, daß fein Bater run ein geborner Jude 
war und erft zum Chriſtenchum überging. Er wurde 

eboren zu Malaria oder Melitine in Kleinarmenien im 
. 1226 und machte fi ald arabifcher und forifcher 
Schriftfteller gleich berühmt, Schon fruͤhzeitig beſchaͤf⸗ 
tigte er fich mit dem Studiu e fprifchen , arabifchen 
und griechiſchen Sprache, dan fludirte er Philofopbie 
und Theologie, aber auch unter feinem Vater und ans» 
dern berühmten Arzten die Arzneilunde. In allem ers 
warb er fi auögebreitete Kentniß, fo daß man ihm 
die ehrenvollen Beinamen: Bierde feiner Zeit und 


Phoͤnix feines Jahrhunderts (ol 3) beis 


fegte. In einer Höhle unweit Antiodhien führte er einis 
& Beit ein anadhorctifches Leben; begab fi dann nad 
ripoliß, wo er ſchon in feinem en Fahre zum Bis 
(hof von Guba ordinirt wurde. Ein Fahr nachher 
wurde er in 2afaba und 1252 in Aleppo zum Bifchof 
beftellt; ja 1264 gelangte er durch den Patriarchen Igna⸗ 
tius zur Würde eined Jakobitiſchen Mapbrian '). Barı 
ebräuß vermaltete diefes wichtige Amt bis an feinen 
od, und in feiner Beit geſchah der Einfall der Mogos 
len unter Hulafu, wodurch die Ehriften in die bedrängs 
tefte Lage geriethen. Er wußte er die Sieger zu 
befänftigen und hielt ſich dfters im Hoflager auf, um 


1) So heißt per 1 bei dem Iafobiten der 2te Be 
welcher unmittelbar auf den Parriarhen folgt, und obae teilen 
3u ung fein Patriarch gewaͤhlt werden kann; er it eigentlich 


ein Weihdiſchef und der Name [In ;ISG Maphrian ber 
deutet: der (die ) beftuchtet d. b. ordinirt. Seinen 
t 


Seiſtlichen 
Ei diefer BeiRlige in Tagrit und führte die Specialaufe 
kai —— * oͤſtlichen Theil der % en Kirhe (in Grande 


und Affgrien ), der Patriar dagegen, der ju Maredin in Mefo 
—S über — (in Syrien und Mes 
amlen). 


BARHEBRÄUS 


den Ehriften fortwährenden Schuß zu fichern, was ihm 
auch fo gelang, daß in feiner großen Dilces Friede 
und Ruhe herrfchte, während die des Patriarchen nichts 
ald Vermüftung zeigte. Die Moölemen, welche diefen 
großen Marn den Ehriften nicht gönnten, haben die 
. falfehe Sage verbreitet, daß er Fury vor feinem Tode 

vım Islam übergegangen ſey. Sein Leben bat er feldft 
defchrieben, dad Ende feiner I— aber iſt von 
feinem Bruder Barſuma; J. S. Aſſemani hat das 
Banze in feine Bibl. orient. 2) aufgenommen ). Alle 
feine Zeitgenoflen hegten eine außerordentlihe Hochach⸗ 
tung gegen ihm wegen feines vortreflicen Charafterd ; 
denn fern von allem Eigennuß ſah er nur auf willen» 
ſchaftliche Bildung und moralifegen Wandel, wenn er 
erledigte Stellen beſetzte. Er befah eine binreifende 
Beredfamfeit verbunden mit einem ungewöhnlichen 
Scharffinn, fo daß einſt ein arabifcher Gelehrter in 
Maraga vor der verfammelten Menge ausrief: wenn 
ih den Maphrian etwas erflären höre, fo ift es mir, 
ald wenn id aud Ariftoteled Munde die Weisheit vers 
naͤhme. Er war von feltmer Belefenbeit und vertraut 
mit allen Fächern ded menſchlichen Wiſſens, beſonders 
aber mit der Medicin, fo daf man aus allen Gegens 
den zu ihm fam, um feinen Rath und feine Enticheis 
dung au vernehmen, Uber bei allen diefen geiſtigen 
Borzägen fonnte er ſich nicht ganz frei madıen vom 
aſtrologiſchen Aberglauben. So war er 4. ©. der felten 
Meinung, daß er im COften Jahre fterben werde, weil 
in demfelben Saturn und Jupiter wieder im Maffers 
mann zufammen träfen, wie an feinem Geburtötage und 
wie file bei feiner Erhebung zum Bifchof in der Rage, 
bei der Ernennung zum Maphrian in den Zwillingen 
geitanden. ir erfranfte er su jener Zeit, weis 
gerte ſich, Heilmittel gu gebrauchen und ftarb nach mer 
nigen Tagen 1286 zu Maraga in Aderbidihan. eine 
sablreihen Schriften verbreiten fi über Geſchichte, 
Theologie, Pbilofopbie, Grammatif und Medicin; ibe 
rer werden von feinem Bruder a.a. O. 31, und in eis 
nem Scholion am Ende feiner nachher anyuführenden 
ange Grammatif *) fogar 32 genannt, Sie find 

ild Arabiſch, theils Syriſch, und fat alle erhalten; 
freilich iſt das Meifte noch ungedrudt und wird im Bas 
tican aufbewahrt; auch in der koͤnigl. Bibliothet ju Pas 
ris findet fi ein bedeutender Theil davon Um 
daB einzelne beffer au uͤberſehen, ſtellen wir die Schrifs 
ten * dem Inhalte zuſammen. 





2) T. I. ©. 244. sg. _3) Iener Umſtand, daß ge der 
Eod des Barbebräus feiner Gelbfibiograpbie angehängt i , but 
unter andern Hahn en gnosticus Syrorum primus 
bymnologus. Lips. MDCCCKIX. p. 11.) zu dem Irrrhume vers 
leitet, daß Barbebräus und Gregorius Mbulpharagius jmei vers 
> erfjonen fenn; dabel verwedfelt er * Gregorius 
Abulfaradih mit dem berühmten Neftorianiihen Arge Abulrbas 
ragius Abdatab ebn attib, melder ſchen 1044 farb, und einige 
Schriften des Ariftoreles ins Arabiſche uberfeste, aber nad des 
Barhebräus Urtheile des Syriſchen nit gan; mädtig war (Bar- 
hebr. Chron, Syriac. ed. Bruns et Kirsch. p. 239, 

4) Cod. ms. Mediceo- Falat. 428. 5) Cf. Catalog. Cod. 
zu — T. I. Paris. 1739. befonders ©. F — 70, 
und 117 — 118. 


Adgen, Eneyclop, d. W. u. 8. VI. 
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Dad bei weitem widhtigfte für und ift feine fpri« 


the. Ehronit (JiS] ZassAnso) von 
Adam bis auf feine Zeit; fle zerfällt in 3 Iheile, von 
welchen der erfte die politiſche Geſchichte, die beiden ans 
dern die Kirchengeſchichte der Fafobiten und Neftorianer 
enthalten. Die politische Geſchichte wird in 11 Donas 
ftien getheilt: Patriarchen, Kichter der Hebrder, die 
Könige derfelben, Se Dieder, Perſer, beidnifche 
Griehen (Macetonier), Römer, chriſtliche Griechen 
—— e Kaifer), Araber und Mogolen. Die 
arabifche Bearbeitung, von welcher nachher die Rede 
ſeyn fol, bat nur 10 Dynaſtien, indem fie die Dvnas» 
fie der Meder, welche nur wenige Zeilen umfaßt, nicht 
befonders abbandelt, Die legten beiden Dpnaftien ums 
faffen mehr als des ganıen Werld. Die Errdhlung 
iſt ſynchroniſtiſch und behandelt alle Weltbegebenbeiten 
bunt durcheinander. Da die Ehronif bi zum J. 1296 
erab geht, fo muß fle noch 10 Jahre nach des Berf. 
ode fortgeſetzt ſeyn; dad Vaticaniſche Manufcript das 
von ®) reicht nur bis 1289, und die arabiſche Bearbei⸗ 
tung, welche Pocode heraußgegeben, gebt nur bie 1284, 
ja im römifchen Manuferipte ”) nur bi6 1276, Bars 
hebraͤus benutzte eine außerordentlide Menge von 
Schriftftellern, außer Syriſchen und Arabiſchen befon« 
derd das Ehronicon ded Eufebius, den Theodoreruß, 
Solrated, Julius Africanus und mehre Byantiner 
felbft Derfer *); das volfländige Berzeihniß davon 1 
bei Aſſemani *). In der — Zeit ſpricht er als 
Augenzeuge, gewöhnlich mit der Formel: ich Schwacher 


(Üassso 11). Mus dem 2ten und Iten Aheile 


diefed wichtigen Werles hat Affemani fehr bedeutens 
de Auszüge geliefert, wie er auch dem größten Theil 
feiner Nachrichten daraus entnahm. Bon der politiſchen 
Geſchichte aber erichien durch Beund zuerft eine Probe 
de rebus gestis Richardi, Angliae regis. Oxon. 1780, 
4. forifcö und lat., dann von demfelben und Kirfh 
dad Banıe aus 2 Orforder Eodicibuß '°), pa. 1789, 4, 
forifch und latein. 2 Bde. Der größte Theil der übers 
fegung ift von Bruns, der Hleinere (v. ©. 187, 8. 5 
bis ©. 371. 3. 10 des ſyr. aa von Kirſchz letzter 
aber weit genauer, Viele Erlduterungen und Berichtis 
gungen batforöbad '*), Arnoldi in einem Pros 
gramm '*), Fried. Greg. Mayer '*) geliefert und 
der Rec. deſſelden in der Ien. A. 2. 3. 1821. Nr. 8 — 
28 bat mebre ſchwierige Stellen dur Vergleihung mit 


. andern morgenländifchen und abendländifchen Gefchichtds 


quellen glüdlich erflärt. Wußerdem bat Bernftein 
die beiden Opgforder Eodiced aufs neue verglichen und 
viel Aucbeute gefunden, melde er wol bald befannt 











6) God. Syr. XAIV, 7) God. Eecchell. 10. 8) Ch. 
Berk. Chron. Syrine. ed. Bruns p. 2, 9) Bibl. Orient. 11. 
©. 310, f 10) Cod. Huntingt. 1. und 52. 11) Im Are 
bio für Morgentänd. Piterar. 1 Th. S.15— MN. auch 8.92 ff. 
und in Paulus Neu, Repertor. Bd, II. ©. 81. fi. 12) 
Specimen Chroniei Syrinci Abulfarsgisai e scriptoribus graecis 
emendati, illustrati. Marburg. 1805. 4. 13) Beiträge zw cie 
ner richtigen Überfehung des Darbebräus, _ 1819, 3. 
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BARHEBRÄUS 


madien wird, Einen Nachtrag zum: Barbebräud von 
1394 bie 1493 aus dem Cod. 52. Huntingt.. lieferte 
Brund'*).— Kur vor feinem Tode verfertigte Bars 
ge felbft auf Bitten feiner Freunde aus dem foris 
chen Ehronicon einen Autzug in arabifcher Sprache in 
der Zeit von einem Monat, und hat ibn au bis auf 
wenige Blätter vollendet. Der Titel ift: ‚\s 


Il zei abgefürste Geſchichte der 


Dpnaftien !’). Anfangs jedoch ift das Arabiſche 
ausführlider, befonders in der biblifchen Gefchichte, die 
mit vielen Legenden audgefhmüdt ift, aud in dem, 
was die Religiond und Literaturgefchichte der Araber 
angebt. Herausgegeben ift davon zuerft ein specimen 
von Eduard Pocode, Orford 16505 aufs neue von 
White, Orf. 1806 mit Zufäsen von de Gacyz aber 
dad ganze Wicrf ien durch denfelben Pocode, Orf. 
1663, arabifh und lat. in Eine teutſche Über 
tung beten wir von Baucr, 1783 — 85, in? 
den. 8. 


Den gen Rang verdienen die theologiſchen 
Werke, befonders die Commentarien über die 
Bibel. Er vollendete diefe 1277 und gab ihnen den 


„oT or 
allegotiſchen Titel: IRE ol horreum mysterio- 


rum; ein fehöned Manufeript davon ift in der Maros 
nitenbibliothef zu Rom *). Er legt die gewöhnliche 
forifche liberfesung zum Grunde, fchäst fie aber gerin⸗ 
er ald die Alerandrinifche; zur Erläuterung benußt er 

quila, Symmachus, Theodotion und die Herapla, 
bemerkt die verfchiedenen Lesarten, erflärt nur die ſchwe⸗ 
ren Worte und gibt den Sinn gany tun an. Er ver 
breitet fi auch über die Harmonie der Evangelien, und 
fügt chronologiſche Tafeln bei. Wie wichtig fein Wert 
ſey, fiebt man ſchon aus dem Wenigen, was Aſſema⸗ 
ni a. a. DO. davon beibringt, und aus dem Verzeichniß 
der vielen Schriften, welche er benutzte. Die Dogs 
matif bat Barbebräus vielfach behandelt, befonders 
in dem Bude Leuchter der Heiligen oder von 
den Fundamenten der Kirche '’), in dem Bu» 


de der Strahlen (sn oA>). Er vers 


befierte die Liturgie, änderte auch dad Formular, 
welches und erhalten ift'*); aud) haben wir fein Glau⸗ 
bensbetentniß '*). Ein Kirchenrecht lieferte er in 
feiner Epitome der Canones *°), fo au eine Erhif?:) 
worin freilich nad der Meinung dlterer Afceten aud 
den Eafteiungen des Körperd und dem aftetifchen Leben 
ein großer Werth beigelegt wird. 


Um die forifche Sprache hat er fih durch Spra ch⸗ 





14) In Paulus Neu. Nerert. I.p. 3 — 116. for. und lat. 
15) Über das Verhältniſt beiter Werte, val. Mihaelis Nen. 
Drient. Bibl. VII. ©. 1. ff. 16) Assem, Bibl, Orient, 11.&, 
277. 17) Vat. Cod. 26. aud in Bibl. Medic, Palat. 18) 
-Cod, Nitr. 3. fol. 89. 19) Vatie, Cod. Syr, 77. fol. 
2 PR. Vat. God. 23, ab Andr. Seand, coll. 21) Var. 


* 
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BARI 


lehren verdient gemacht, von denen die größere 
10,3 ·-er splendorum , die Meiner 


aber Grammatif im Ephrämitifchen Metrum betitelt if, 
Beide find erhalten in der Maronitenbibliotbef; von letzte⸗ 
ter ift auch ein Mscrpt. auf der Göttinger Bibliothef ?2). 
Eine dritte, Buch der Funken; ift unvollendet ge= 
blieben. Barhebraͤus behandelt den grammatifdyen Stoff 
in 4 btheilungen: Nomen, Berbum, Partifel und 
Participium ?*); angehängt ift eine Meirik. Auch vers 
faßte er einen Traktat über zweideutige Worte, Ben 

In den philofophifäen Werten behandelt er 
bauptfächlich die Phyfit, Logik, Dialectif, Politif; am 
wichtigften ift darunter dad Buch der bödfien 


Weisheit (das Aa»), worin die gans 


se Philofopbie befonderd nach Xriftoteled vorgetragen 
wird, Hiceher gehören auch die aſtron omiſchen und 
aftrologifhen Unterfuhungen und Abhandlungen, 
4. B. dad Bud von den Planeten und der Bewegung 
der Geftimme, Erhebung des Geifted genannt und 


ein Ealender 5. 

Bon mediziniſchen Schriften werden mehre ans 
eführt, ald eine forifche Überfegung des Abu ali bar 
Es (Aricenna), eine arabifdhe von den Aphorismen 
des Hippofrateö, ein forifcher Auszug aus des Arıted 
Johannes Unterfuhungen und aus andern arabifchen 
Werfen, eine fürgre Bufammenflelung defien, was 
Diodforided in feinem Werte über die Pflansenfunde 
— hatte, ferner eine Vergleichung der verſchiedenen 
einungen aller befannten Arzte. — Wenig Werth 
haben feine poetifhen Berfude, intereffant aber ift 
die Unekdotenfamlung, melde er Arabifch betie 
telte: ertreibung der ne daffelbe 
Merl De dad ſyriſche zu ſeyn, weldes Cod. Syr. 

Vat. CLXXIU. enthält, unter dem Titel: angene 
me Erzählungen. Proben davon hat Adler in 
feiner forifchen ®rammatif v. &. 39 — 44 argeben und 
Kirſch in feiner Ehreftomathie wiederholt. ——— 
BARI, Provinz des Koͤnigr. Neapel, die einen 
xheil von Apulien (La Puglia) einnimmt (zwifchen 33° 
34 bi 35° 13° dftl. 2. und 40° 44 bis 41° 19’ n. Br.); 
AP ndrdlih an das adriatifche Meer, oͤſtlich und füd« 
ftlid an die Provinz Dtranto, füdweitlih an die Bas 
filicata und weſtlich an die Gapitanata. Der Flaͤchen⸗ 
inhalt wird verſchieden angegeben, u 8044 und zu 79 

gevor. Q. Meilen, und die Zahl der Einw. war 1 
81,873, — Die Provinz gehoͤrt zu den fruchtberften, 
—— und molbevölfertften des Königreichs, 
Sie beftebt aus einer, nur durch wellenförmige Erder⸗ 
böhungen unterbrodenen Ebene, die genen die Gränzen 
ju von einigen Hügeln und Bergen umfchloffen wird, 





22) 9. D. Migaclis Abhandlung ven der forifhen Spra- 


„x 
che S. 9. 23) Über diefen Redetheil, 140 
der eineswegs unfern Particivien genau entfpriht, vgl. „Amirae 
Gram. Syr. p. 425. und Abrah, Ecchellene. S. >.) und ff. 


BARI 


namentlih an der füdweftlichen und oͤſtlichen Seite, 
wo fie auch in die Provinz eindringen. Der einsige 
Fluß der Provinz ift der Ofanto, der Aufidus der Als 
ten, unbedeutender Küftenflüfichen nicht zu nedenfen, das 
er dad Land, bei dauernder Hiße und lange audblei« 
endem Regen, nicht felten Waffermangel leidet. Bon 
Binnenfeen verdienen Erwähnung der Lago di Battas 
glia, della Iacomi und Saſſano. Das Klima ift milde 
und beftändig, aber langwirige Sommerbiße zerftört in 
dem trodenen Erdreich die blühende Vegetation. Mo 
der Boden fetter ift, und überall in weniger heißen 
und regenlofen Jahren, bringt dad Land Weizen, obne 
Düngung, mit 12 — 15 fältigem Ertrag hervor, und 
fo in Verbältniß die übrigen Getreidearten. Neben 
dem Getreidebau gedeiht —* die Baumwolle 
und der Wein, namentlich der Muskatellet von Trani, 
der Zagareſe von Bitonto und der weiße Mein von 
Zerlissi. Weniger Fleiß wendet man auf den Ölbau, 
daher ift der Ertrag wohl reichlich, das Ol aber von 
feiner befondern Güte. Die beften und bäufigften Früchte 
find Mandeln, Agrumen, Kaftanien, Feigen, Granats 
Apfel, Nüffe, Sfirfehen und Apricofen. An Holse ift 
roßer Mangel, fo daß der zur Düngung nicht ges 
Brauchte Mk ausbelfen muß. Die Viehzucht erſtreckt 
fih auf Pferde, Efel, Büffel, Rindvich und Schafe, 
deren feine Wolle ſchon bei den Alten im Rufe ſtand. 
Die Strandbewohner treiben Fiſcherei, und das Meer 
von Bari fanten ſchon die Alten ald fifhreih*); aud 
find die Barefer beffere und kühnere Seeleute, alö die 
übrigen Neapolitaner und führen die Producte ihres 
Landes in eigenen Schiffen aus, mamentlih nad Bes 
nedig, Trieſt und Dalmatien. Außer diefen Haupts 
weigen der Nahrung und ded Erwerbö der Provinz, 
Veiehäftigt auch der Geidenbau einen Heinen Theil der 
Einwohner; mehre Hände nehmen die reihen Saljs 
fhlemmereien in Anſpruch, fo wie die Salpeterjicdes 
reien, obſchon fie nur nachlaͤſſig benußt werden. Der 
Kunſifleiß befchränft fi auf Webereien und Spinnes 
reien der Baumwolle und Seifenfiedereien. 
Die Provinz wird in drei Diftriete, Bari, Bars 
fetta und Altamura getheilt, und aufer den gleichnami⸗ 
en Diftricrftädten find folgende Ortſchaften zu merken: 
Bifeeglia, Bitonto, Eanofa, das alte Eanufium, Gios 
venayo, Gravina, bekannt durch feine Märkte, Mols 
fetta, Donopoli, Polignano mit der berühmten Grotte, 
:rani, Sig eined Appellationögerichtd für die drei apus 
kifchen Provinyen, Canne, das alte Cannd, und dabei 
dad berühmte Schlachtfeld, Campo del Sanguine ges 
nannt, und Terlini. (W. Müller.) 
Bari, weitläufig, aber fchledht gebaute Stadt in 
der von ihr benanten Prov. in Neapel, auf einer Erds 
zunge am Meere gelegen, in einer großen Ebene, ift 
eine Tönigl. Domäne, yu welder 18,000 Selen gehoͤ⸗ 
sen. Sie bat einen Sechafen, mit einem. Molo eins 
efaßt, 1 Erzbisthum, 1 Kaſtell, Ladeliged Erziehungs⸗ 
us, Handel zur See und zu Lande, mit Sl, Wein, 
Brantwein, Früdten. Den Namen Hat fie von der 


*) Bani moenia piscosi, Horat. Sa. I. 5, 97. 
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BARIS 


alten Stadt Barium, im Difte. Peucetien+), von 
der man noch Ülberrefte und Alterthümer findet. { Aöder.) 
BARING (Daniel Eberhard), Bibliothefar zu 
Hammover, der Sohn eines Predigerd zu Oberg im 
Hildesheimifchhen, geb. den 8. Nov. 1690. Er befuchte 
das —— zu Quedlinburg und die Univerfität zu 
Helmftädt, wo er die Theologie gegen die Mediein vers 
taufchte, und 1718 eine Differtation de cranii ossibus 
drucken lieh. Da er wegen Mittellofigfeit die medicinie 
ſche Doctorwürde nicht annehmen Fonte, fo fuchte und 
erhielt er 1719 die Stelle eined Unterbibliotbefard zu 
Hannover, und befleidete fie bis an feinen Tod, d. 19. 
Aug 1753. Er war ein Geichichtöforfcher von großer 
Belefenbeit, ungemeiner fritifcher Sorgfalt, mit Archi⸗ 
ven und Urkunden ſehr befant, und befonders um die 
Diplomatif verdient, durch feine Clavis diplomatica, 
tradens specimina velerum scripturarum; nimirum 
alphabeta varia, compendia scribendi medii aevi, 
Notariorum veterum signa nonnulla curiosa; una 
cum alphabeto instrnmenti et abbreviaturis, sin- 
gula tabb. aen. exhibita. Haunov. 1737. 4. Ed. IL 
sic ab autore recognita, emend. et locupl. ut no- 
vum opus videri possit. ib. 1754. 4, wobei man 
fhon S. 1 — 152 eine diplomatifhe Bibliothef, als 
erften Berfuch fehr ſchaͤtzbar, und eine vermifchte Urfuns 
denfamlung zur miederfächf. Gefchichte findet. Außer 
diefem feinem Hauptwerfe ſchrieb er eine Suceincta 
notitia scriptorum rerum Brunsvicensium ac Lune- 
burg. Hannov. 1729. 4. Compendia scribendi s. 
Abbreviationes, ex «iplomatibus atque codieibus 
etc. collectae, ac xvi tab. aen. exhibitae. ibid. 
1735. 4. *). Eurieufe Nachricht von Muſeis, Schaper, 
Kunft» und Raritätenfammern, fo curieufe Serren in 
braunfchw. Landen’ gefammelt. Ebend, 1744. 4 Beis 
—— hannoͤveriſchen Kirchen⸗ und Schulhiſtorie. Eb. 
1748. 8. 2 Thle. u. e. a. *5.. aur.) 
BARINGAU, oftfräntifcdher Gau, ywifchen Tullis 

feld und öftlichem Grabfeld, an der Salsa, von Schul⸗ 
tes ) nad) den u eg ae und Schannat 
bearbeitet, in den Eharten (hiſt. Abb.) aber nicht ein⸗ 
geinugen. In firchlicher Hinſicht gehörte er in das 
ürgburger Kapitel Mellerſtadt, jest ift er im Landge⸗ 
sicht Fladungen ded Untermainfreifes Baiernd zunächſt 
zu ſuchen +7). (Delius.) 
BARIS. Eine von mir aufgeſtellte Käfergattung 
aus der Familie der Räflelfäfer (Cnrculionites). Ihre 
Mertmale find: ein ziemlich langer gefrümmter waljene 
förmiger Rüffel; kurze die, zwischen Mitte und Spike 
des Ruͤſſels eingefegte Fühler, welche zwiſchen Schaft 





+) Tue. Ann. XVI, 9. Hor. Sat. I, 5887. 
Alberti Diz. d’I. 242. e 


Itin. Anton. 
(Sickler.) 
*, Es wurden davon nur 121 Eremplare gedrudt. ©. Ber 
noulli’s Samlung furger Reifebefär. 5.35. 8,130, VBermehrt u. 
verb. in dem Clavis diplom. **") Memoria ej. adumbrata ab 
ej. Alio &. J; Baring; bei der zweiten Musgabe des Clavis * 
. 53 — 60. und daraus in der Nour. bibl. — F. XVI. 
Kor. set. erud. 1747. Jun. P. II, p. 363 sq. eufel’s Der. 
d, verft. Schriftſt. 1. Bd. 
+) Ein dipl. Beitr, ©. 312, ++) ©. die Eharte von Oſt⸗ 
franten. . a 
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und der did, eiförmigen Kolbe fieben Glieder führen: dern. Er ift 174, der ſchwarze Schnabe 
da& erfte —— die andern ſehr fu ne ge * fine 9 Schwan; 7% 6% fang. | die klägel reichen 
Fühlerrinne linienfrmig, am der Wurzel ded R eine Mitte Se sopffedern find fur; und 
% Ar Unterfeite endigend; die Augen —2— er iſt d 
dchen; Deckſchilde walzi Nr etwas fürger ald der 
Sinn eib; 2 it und ftarf, Schenkel ** 
* ganze K ng und nat Key Hale ſchild Et die 
nm platt ed ‚ nur der jaͤh verengt, + befonvers des — 
Dedicilde, Fluͤ ri nd nicht breis * — * 
= alö das Satetaild, abe iR, lang, oben flach ſchl — 
olbt, an der Spitze ſtump Die Lebens⸗ Tibieen. ER Tibiosn, Laith. Fit 
der hicher gehdrigen, meiſt KR feinen Arten iſt der Barite, Bid jepr-ift er nur von Latbam 
nicht befant, man trift fie gew *8 unter ER war unzureichend befchrieben. Er ift etwa 17500 
J und im Graſe. Es —** bi ) B. T.al- der Schnabel blau, das Gefieder fi 
bum. Cureulio T. album Linn. Rhynchaenus. ‚Oli. fen, die Blügeldedfedern, eini 
Cureulio funereus Herbst. Rh hynch, Atripl After, und die Wurzel der 
2 — nitens Fabr. Cur fih in Neu⸗Suͤd-⸗ Wales 
H Re 3) B. Artemisiae me, und jagt oft Fleine Voͤg 
‚rtemisiae Fi 4) B. cupri . Atte- ben (ehe aͤhnlich ſeyn. 


Ya ermar.) vari oracias varia Gmel, Kassiah 
dinien. ; y — € 
bertin) , aus adeligem Geſchlecht ch u ich 
587 u. geſt. 1667 gu Ceneda im Fluͤgel. Beine Länge beträgt 13%, di lduli 


m die Dumaniora, ku a Schnabels 2 
Kopf, Hald, Obe 











































































d atte, ward er dafeldft Dexter 
drei Jahre darauf ein Ganonitat. 
er in Zeutfchland, ‚tebrte aber nad ' 

Padu kat und Biete Borlefungen über Feudalrecht be: 3 Neu⸗ G 

und Ban ten. Im I. 1636 ward er sum bifchöfl. Ges viridis. laradisea viridis Gm 

neralvitar ermäblt, 1647 sum Profeflor ernant, als wede ü Wegen der fleinen fammetar 

























welchet er Vtoralpbilofopbie lehrte; 1653 ward er Bir w nen und zum Theil feine Nafe 
ſchof von Eeneda. Der Zaſſoni war fein Freund, ‚ fiellte ibn Sonnerat unter die 
und er gab deſſen geraubien Eimer mit Inbaltsangeigen. er Et in 16° lang, und fein Gefieder grün —* —— 





zu jedem Gefange beraus. Bon feinen —— lanze wie politter Stahl. Neu⸗G —— 
ten befindet ſich de archivis an tiqworons nd riton,, f. Baryt 
dem erften Bande von Belenus nor.» "supp) ium, fü — 
Uom IS. 1 UVs, ein anfı im 
ARITA, 3 Nah Dusiun *) fi dien, der in den Gates e —— 

pr gl * mit — —— hi . temdu 8 Au ya, N rn 
mebr er von ihnen nicht, und unmdgli t aus und ift der heutige Peraru F. Kanngiesser.) 
alfo ausmitteln, weldye er darunter verftche. C —* BARJAC, Stadt in s —— 
und nach ihm Lenmin —— daher den Namen Dep. Gard, die etwa 400 . und 1617 
Barita (Barites wäre unftreitig ald Maſculinum befier der Nähe aber gute 232 bat. In der u 

fen) zur —2— einer. neuen von ihm erreichte findet man mehre Natur edigteiten, 
ten Gattung von Bögeln an, welche aus vier tr Sclund Goule und die H von — — non 
fteht, die vorher theils zu den Racken (Coracias), theild die Brüde d’Urc 3 u hurm von 

den Manucodiaten (Paradisea) gezahlt wurden. erg 
hr Schnabel ift länger wie der K Hark, die Obers "BARJOLS, Stadt am ——— 
finnlade gelerbt, über die mt, und 35° Br. und 23° 45° 2,) im Bei. — des 
mit conserer Firſte afenlödher find etwas Der. Var, ift eng und fü - 
von der napeln t, und von oben mit mebre Kirchen, über 500 Häuf. & i 
einer Haut bedelft. Sie Fr e find ſtark, und die dus PBavancefabrit, 1 Wachsb 
Gere Bordergehe mit der mittlern bis zum erfien Gelenke Gerbereien und 2 Papi unterhalten, 
verwachfen. Sie find alle in Neuguinea oder Neuhol⸗ BARIOR: Stadt und Sat au der 3 
land zu Haufe. bes füdl. Br. und 136 1), 

B. strepens, Coracias strepera Lath. C * Niederländer eine Factorei Shen, un 
graculinus bh). —— Barite. Nelten einbandeln. TE 


untirfcheidet ſich vorzoͤglich durch feine fpigen 34 
— Fein 


) Aacup. ill, 2. **) Jourm. Bot. Bay. p. 251. m. Ubb. +) Manuert V. ©, 208, 
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BARKA, ein Kuͤſtenſtrich des noͤrdlichen Afrika 
längd dem mittellaͤndiſchen Meere, zwiſchen 38 und 47° 
öftl. 2. und etwa 29 bi6 33° n. Br., doc find die Graͤn⸗ 
en gegen die MWüfte wol fehr willfoͤrlich. Diefer Küs 
enfteih, bald genant ein Königreich, welches ed nicht 
ıft, bald eine Wüfte, deren Namen er mehr verdient, 
ränzt im NR. an dad mittelländifche Meer, im DO. an 
supten, im &. an die Inbifihe Sabara, im MW. an 
Tripolis und nimmt einen Raum von 4150 Q. Meilen 
ein, aber diefer weite Raum ſtellt das Bild der größten 
Nachläffigkeit und Verwilderung dar. Es ift jekt eine 
Wuͤſte, woru ed jedoch die Natur nicht beftimmt zu has 
ben ſcheint, denn es gab einft eine Beit, wo es als das 
alte Epyrenaica blübend und mädtig war. Die Kür 
ften längs dem Deere find auch noch jegt bewohnt, und 
in dem Innern gibt es große und waflerreiche Dafen, 
inde& hat der Mangel an Wafler und Quellen wol das 
Dreifte zur Verodung des Binnenlandes beigetragen; 
man findet nur 3 oder 4 Küftenflüffe, woron der Na⸗ 
fil der größere ift, und felbir der Quellen find wenige, 
Von S. W. aus dringt die Bergreibe Gerdobah in das 
Rand, die feine ganze füdliche Gränge ** und 
mit den labiſchen Bergen auf der Graͤnze Rghptens aus 
fammenbängt. Dad Haupiproduet ded Landes find 
Datteln, aber ed bat auch Heid, Gerfte, edle Früchte, 
Budereobr, Senneöblätter, Lotus, Tabal und überhaupt 
die meiſten Erzeugniſſe der Berberei, fo wie Kamele, 
Dferde, Büffel, Rindvich, Schafe mit Fettſchwaͤnzen 
und Bienen. Die Einwohner find theils Araber, theils 
Berbern, beide dem Islam zugetban, und meiftend in 
einem Zuftande der Berwilderung, entweder ald fehbafte 
Bewohner längs der Hüfte, oder ald Nomaden. Dad ganıe 
Land ſteht mit Ausnahme einer Dafe in mehrer oder 
minderer Abhängigkeit von dem Paſcha von Tripolis, 
an welchen auch ‚die verfchiedenen Beys Tribut yablen. 
Die — dieſer Seys find: 1) der Bey von 
Derne, welcher über die dftliche Küfte berefcht, und wol 
30,000 Zelte unter fi hat. Seine Haupıftadt iſt Ders 
ne, aber in dem Umfange feines Statd liegen die praͤch⸗ 
tigen Ruinen von Eyrene, 2) Der Bey von Bingayi, 
welcher den größern Theil der weſtlichen Küfte bis jur 
Bai von Sidta unter fi hat. Seine Hauptſtadt iſt 
Bingari, das alte Berenice, Im Innern liegen die Das 
fen Augila, Schiatha und Siwah, letztes ift die Dafe 
des Jupiter Ammon +). Hassel.) 

Unter diefem Namen (Barkfa) führt Ibn Haus 
Tal *) eine mäßig große Stadt mit einer fruchtbaren 
wohlbewohnten Umgebung mitten in der Wüfle an, 
als unter dem Gouvernement von Hgypten ftebend, 
wahrſcheinlich einerlei mit. Anthabolis ?). &o bezeichnet 
fie auödrädlich Abulfeda ?), nad ihm war fie großen» 
theild wüft, aber die Umgegend zeigte noch er gro⸗ 
her Städte und ſonſtigen Flores. In El Mofchtaref 
werden 86 Orte diefes Namens dur Beinamen unter- 
fchieden aufgezählt. Auch gab ed noch andere Orte dies 
fed Namens, (Mölter.) 


+) Vorzüglich nad den ag. geogr. Eph. XXU. 8.129 u.f. 
Dr 19. 2) Säultens Id, 3) Büfhing’s Mag. 
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BARKER 


BARKAID, ud, fleine Stadt zwiſchen Mauffel 


und Niffibin, im Diad Rebia, 17 Faraf. von Mauf 
fel, 14 Faraf. von Belad, war ehmals viel anfehnlicher 
ald jest, hatte fonft mehre Schloͤſſer, Gärten u. f. w. 
Die Bewohner find ihrer Räubereien wegen beruͤchtigt, 
fo daß man fprihwörtlich fagt: ein barfaidifher Raͤu⸗ 
ber. Der 7te Consessus von Hariri’s beruͤhmtem 
Merfe ift von diefer Stadt überfehrieben +). ( Möller.) 
. BARKANI, Barkanii (Bapxaroı, Bapxanıoı), 
ein alted Volk in Parthien, an der Grän von Hors 
fanien wohnend, ftellten zu Darius Heere 2000 Mann 
su Pferde und 10,000 M. su Fuß, waren mit Streitaͤrten 
und leichten Schilden bewaffnet *). (P. F. Kanngiesser.) 
„.BARKAS, war ein Zuname der fartbagifchen Far 
milie Hamilfarö und Sannibald, der deöhalb auch Bar- 
cinus, Barcaeus juvenis genant wird, Man leitet 
diefen Bunamen von dem dalddifhen Worte Bark 
Blig, Denner, ab. (H. 
BARKASSE, Barke, Barka, Barkschiff, ift eis 
gentlih ein dreimaftiges, blos auf den Handel einge» 
richtetes Schiff; doch gibt ed im mitteländifchen Mee⸗ 
ze au Barken, die zugleich zum Handel und zum 
Kriege dienen, auch führen diefen Namen Boͤte auf Meis 
nen Flüffen. — Barfaffe ift das groͤßte Boot, dab 
großen Schiffen dayu dient, die Anker zu lichten und 
auszjubringen, Wafler su beben u. dal. — fiber dem 
Bau diefer Schiffe, ihr Tafelwerf ze. f. Schiffban. (H.) 
BARKEN, fo beißen ein paar Seen im füdlichen 
Dalckarlien, bei welchen der Stroͤmsholmkanal beginnt, der 
den Bergiwerföproducten einen langen und foftbaren Land⸗ 
weg erfpart. Der Kanal benupt den Fluß, in welchen 
die beiden Seen auslaufen, und geht bis sum Landſee 
Maͤlar; die erfien Schleufen find bei Eimla; die Ichte 
ift beim Schloſſe Strömthelm in WBeflmanland, mels 
bed dent Kanal den Namen gibt. Der Kanal führt 
durch mehre Seen und Fluͤſſe. Der Echleufen find 25, 
Der Bau begann 1777 und ward vollendet 1795, mile 
telft Actien und Zufchüffen des Stats. (v. Schubert.) 
Barker und deſſen Xrten, f. Totanns. ü 
BARKER (R..), der Erfinder des Panorama, 
ward zu Kelld in der Graffchaft Meath in Irland ger 
boren, und fuchte dur Bildnifmalen feinen Unterhalt 
u erwerben; da er mebrentbeil& in Dublin und Edin⸗ 
burg arbeitete, fo fam er auf den Einfall, einen Theil 
der ſchottiſchen Hauptftadt in Birfelform aufjunehmen. 
Hielt gleich Reynolds dieſe Idee für unausführbar, 
Barfer ging an dad Werk und führte jene Gegend in 
völlig runder Form aus, feine Darſtellung wurde am 
Orte ſelbſt und in London mit vielem Beifall aufge 
nommen. Größeres GlÄR noch machte feine nachſol⸗ 
gende Darftelung von London, die er in Teutfchland 
feben ließ; nach einem größern Mafftab arbeitete er 
dann dad Panorama der ruffifchen Flotte zu Spithead. 


+) Kasvin! — Bakowi Not. et Extr. II. p. 473. Mbutf. 
3. M. IV.237. Dig. N. ©. 435. "de Sacy's Chrest. Ill. p. 
175. Deffen Ausgabe der Seauces de Harir. 1. Part. Paris 
1821. fol. p. 65. 
7) Ctesias. 8. Dieder, II. 2. Curtivs 111. 2. Steph. Br- 
zant. v. Barcanü, 





BARKEY 


Ein im 3. 1793 aufgeftellted Panorama, wobei er fi 
der Wirfung der Optif bediente, ward in einem dazu 
errichteten Ähurm von 90 Fuß Durcdhmeffer aufgeftelt. 
Es flellte dar die Gegend zwiſchen Portsmouth, die Infel 
Wight und viele Kriegsſchiffe und hatte einen Umfang 
von 10,000 Duadratfuß. Hier war alles auf das Licht 
berechnet; die Bugänge waren dunfel, und der Stands 
punft felbft eine Fregatte, die mitten im Meere zu ſeyn 
ſchien *). Auch die Gegend um Brighihelmitone, Mars 
ate, von Windfor; Nelfond Sieg über die franzoͤſiſche 
fotte unweit der dguptifchen Küfte, eine Anfiht von 
Rom, die er mit Reinagle ausführte, alle diefe Dars 
fielungen erhoben feinen Ruhm. Zu allen diefen Pa— 
horamen verfertigte der Sohn von Barker die Zeichnun⸗ 
gen, umd führte fie unter ded Vaters Aufſicht aus. Eis 
ned der merfwürdigften Panoramen ſtellt die Schlacht 
von Trafalgar darz. der Künftler hatte den Gegenftand 
fo richtig aufgefaßt, daß alle Offiziere, welche dem Tref⸗ 
fen beiwohnten, befriedigt wurden. Bu den fpde 
tern Panoramen verfertigte Batlers Gehilfe an Ort und 
Stelle die Zeichnungen, fie ftellen Gibraltar, die Bai 
von Neapel, Blorens, Paris, und die Bucht von Alges 
firas dar, (Weise.) 
BARKEY (Nicol.), Profeffor und Prediger der 
teutfchereformirten Gemeinde im Soap, geb. zu Bremen 
d. 11. Sept. 1709, Er wurde 1732 Prediger zu Cle⸗ 
veröferfe in Walchern, 1744 su Hulft in Flandern, 1751 
gu Middelburg, 175% Prof. der Iheologie und Prediger 
in Bremen, fam von da 1765 nad dem Haag, und 
ftarb daf. am 8. Jun. 1788, nachdem er einige Jahre 
uvor wegen Altersſchwaͤche fein Amt niedergelegt batte, 
Ein gelehrter Ereget, Verfaffer mehrer Schriften in teuts 
fcher, latein. und hollaͤndiſchet Sprache, am befanteften 
ald Herausgeber ded Museum Haganum,. Hag. Com. 
Vol. DI. 1775 — 80. 8. der Biblioth. Bremens. 
nova, die er auch mit feinen eigenen Auffäsen bereis 
cherte, ſo wie der Biblioth. Hagan. hist. phil. theol,, 
wovon 7 Bände oder Classes herausfamen, an deren 
Stelle 1779 die Symbolae lit. Haganae traten. Sein 
Sohn Anton Cornelius, Berf. einiger kleinen tbeos 
logiſchen Schriften, geb. 1741 zu Gleveröferfe, ftarb 
1782 als Prof. der ABeofogie zu ing (Baur.) 
BARKHAUSEN (Heinr. Ludw. Wilibald), fön. 
preuß. geh. Rath, geb. zu Niederbarfhaufen im Fuͤrſten⸗ 
thum Lippe 1742, Er ftudirte zu Halle, wo er 1764 
de indole bonae fidei in praescriptionibus difpus 
tirte, war zuerft Kriegs⸗, Domänen» und Steuerrath 
der Kammer gu Elrih, fam von da 1780 in gleicher 
Eigenfchaft nad Magdeburg, und 1786, mit dem Chas 
rafter eined geh. Raths, ald Stadtpräfident nach Halle, 
wo er fi allgemeine Achtung, und befonderd dad Aus 
trauen und die Liebe der Bürgerfchaft in hohem Grade 
erwarb. Nachdem er 1798 feine Entlaffung genommen 
hatte, machte er eine Reife nah Franfreich, privatifirte 
darauf zu Erich, Halle und an andern Orten, und 


+) ©. Fiorillo's Gef. d. M. in England, ©. B13. 


) Bom Bater f. 2. P. Eaffel’s Bremensia oder Nachri 
ten jur Erläut. der Geſch. Bremens. Bremen 1766. Th. 2. ©, 
548, Won Beiden Meufel's Ler. d. verft, Schrift, 1. Bd, 
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BARKHAUSIA 


ſtarb am 19, Jun. 1813 gu Hape im Stolbergiſchen. 
Im Finanyfache hat er Mebred geſchrieben, das dur 
leichte Darfiellung und dur Refultate ſich auszeichnet, 
bie aus reifen Beobachtungen abgezogen find, und er 
würde noch mehr geleifter haben, wenn er feine vorzuͤg⸗ 
lichen Zalente durch ein anbaltendes Studium —* 
ausgebilder haͤtte. Bemerfenswerth find beſonders feine 
Briefe über die Polizei des Kornbandeld, Lemgo 1773, 
8. und die Polizei des Kornhandels, aufs neue unters 
terfucht. Halle 1804. 8., worin er eine fehr glüdliche 
Mitte zwifchen den übertriebenen Behauptungen eines 
völlig uneingefchräntten Getreidehandel& oder einer alle 
gemeinen Koͤrnſperte bAlt, und eine belehrende Überſicht 
der verftändigften Miaßregeln gibt, die bei der Leitung 
diefes wichtigen Gegenflandes der Statswirthſchaft zu 
beobachten find. Seine liberfeßung von Gallani’d Dialogen 
über die Regirungsfunft, vornehmlih in Nüdficht auf 
den Getreidehbandel. Lemgo 1777. 8, fteht zwar in Hin⸗ 
fit auf die ausgebildete Diction hinter dem Original, aber 
die Anmerkungen, die der Uberſetzer binyufügte, Mind gehalt · 
vol. In feinen ſtatiſtiſchen und politiſchen Bemerkun⸗ 
gen bei Gelegenheit einer Reife durch die vereinigten 
Niederlande, Leipsig 1788. 8. findet man zwar wenig 
Neued, aber aud das Befante wird dur den Vors 
trag, und befonders durch die überall eingeftreuten Res 
flerionen des Verf. intereffant. Manches Lefenswertbe 
enthalten feine Auffäse in den Mindenichen Intelligenz⸗ 
blättern von 1766 bis 1770, im teutfchen Merkur und 
Mufeum, in Schldzer's Statdanzeigen, dem Jours 
nal für Fabrif ıc. +). Baur.) 

BARKHAUSIA, eine Pflangengattung, melde 
Möoͤnch zuerft in feiner method. p. 537 aufitellte, und 
die jeht von Mehren angenommen wird, Es gehören 
ndämlih die CrepissArten dazu, welche eine geitielte 
Samenfrone baben. In allen übrigen Charakteren 
fommt Barkhausia mit Crepis überein. Daher gehö« 
ren folgende Arten dayu: 1) B. alpina Mönch., mit 
ei= bergepfeilförmigen Blättern, die den Stengel ums 
faffen, langen einblüthigen Stielen und raudbaarigen 
Kelchen‘, deren aͤußere Hüllen aus raufchenden Blättern 
befteben. Im füdlichen Frankreich, Italien und Sibirien, 
2) B. rubra Mönch. (Crepis L.), mit leierartig ſchrot⸗ 
fi gfermigen Wurzelblättern, lanzetfoͤrmigen Stengel⸗ 
blättern und aͤhnlichem Kelche, als die vorige, Im füds 
lichen Frankteich und Italien. 3) B. foetida Cand,, 
mit rauchbaarigen fchrotfägeförmigen Blättern, wovon die 
oberiten lanzetförmig find, und winfligen ftarf behaars 
ten Selen. Die ganze Pflanie bat einen ftarfen Ges 
ruch, der dem Bibergeil dbnlih if. Sie waͤchſt auf 
dürren Feldern, befonderd auf Kalfboden durch Teutiche 
fand und Äranireih. 9 B.tarawacifolia Cand. (Cre= 
pis taurinensis Willd.), ift der vorigen zwar ähnlich, 
aber weder raub behaart, noch ſtark riedhend; auch ift 
der Kelch mit feinem grauen Filz befeide. Sie währt 
im geryen füdlichen Franfreih und im obern Italien, 
5) B. Leontodon Cand. (Crepis leontodontoides All. 
Willd.), mit ganz glatten fdhrotfägeförmigen Blättern, 


© 4 Meuſel's gel, Teutſchl. Allg. Bit, Zeitung. 1313. Aug 
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osa Cand., —— 
fönittenen obern Blättern, we — 
mit —D Haaren bede 
Dest an), * 53 a ee 
des Desfont.), mit ſchrot rmigen 5 
pfeilförmigen Stammb —2 bi 55 Kelchen 
und breiten Huͤllblaͤttchen. In Nordaftika und Sicilien. 
8) B. purpurea Bivon., mit fd wi en 
nten Wurelblättern und drüfig 
engein, an denen fehr ſchmale pfeilfär 
fisen, mit ftarf —— faft filsigen 
dußere KHüüblätter breit, troden und bäutig 
Blumen find Agple lroth. Wächft auf allen — 
— Sicilien. ne (Crepis an 
n.), at (eierförmigen glatten. — 
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ren Blütbenfdaft, der nur Wenige Bl trägt. 10) 
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lättdien ba find eben» 
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geboren #) I I. (3. Ehr. 1081), und nad 
dem Tode feines Vaters, Sultan elite ab, im 3. 
d. H. 485 (3.1092), als eborner zu defien Nachfols 
ger ausgerufen, in der Reſidenzſtadt Iefaban. Er hatte 
no drei Brüder, Mohammed, Sandfhar, Ma 
mud, welche, wie gewöhnlich im diefen Fürftengefchle 
—* leichfalls nad der Herrfcha "are kant und das 
ortwährende innere ee brten, 

Fre Bi Machmud, br brigen —** { 
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moltadi zu Bagdad —35 —* er. des Sultan 
ſchah ernennen, worauf ſie auch pr mit einem 
gegen Barkijarof aufbrach, und diefen von 
vertrieb, rer ringen Unterftügung bei 
dem Arabef Tat der Provinz Yard, und 
wang die —* Eur su einem Vergleiche, verm 

en fie mit ihrem Sohne Machmud nur die Stadt 
J n und deren Gebiet behielt, dem f aber 
die fte des Schatzes ſeines Vaters abtrat. "Im 3. 
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BARKOK 


barkok, der Stifter dee zweiten mamlufifdien Dynaftie 
in Hgnpten, welde auch den Namen Der Borgiden oder 
Bordſchiden führt, von dem arabifchenBorte Bordsch, 


> Thurm, weil die cirfaffifchen Sllaven, aus tes 


nen jene Dynaſtie entfprang, anfangs als Beſatzung 
der Thürme ded Schlofes von Rabira gebraucht wur« 
den. Barfof war felbft ein cirfaffifcher Sklave, und 
fol anfangs den Namen Tanboga geführt haben. Er 
warb in der zweiten Hälfte des Bten Jahrh. der Hed⸗ 
ſchra — Agypten gebracht, welches, nebſt einem gro⸗ 
Ben Theile Syriens, damals die erſte mamlukiſche Dy⸗ 
naftie, oder die Baharidiſche, beherrſchte. Ein Bes 
fehlöhaber, Namend Ilboga, faufte den Barfof, und 
diefem gelang es unter den inneren Unruhen, welche 
da6 Agnptifche Reih damals zerruͤtteten, ſich Anfehen 
und Macht au erwerben. © Der letzte baharidiſche Fuͤrſt 
Ei malef eſſalech el aſchraf hadſchi ward nach einer 
fürıen Regierung im J. d. 8. 7R4 1% Chr. 1382) ent⸗ 
febt, und Barfof folgte demſelben auf dem Throne, 
Bald aber bildete Ih unter den Befehlshabern der Maus 
fufen eine Verſchwoͤrung gegen ibn, an deren Spitze die 
Statthalter in Syrien Ilbogha und Mantaſch ftanden, 
und an melcher auch der in Agypten damals fi aufe 
baltende abbafidifche Titulardhalife Theil nah. Barfof 
ward — und ins Gefaͤngniß geworfen; und 
im J. d. 9. 791 durch Ilbegha der Baharide Hadſchi 
noch einmal wieder auf den Thron gefent. Die beiden 
Haͤupter der Empdrung, Ilbogha und Mantaſch, ſuch— 
ten nun jeder die Leitung des States an ſich zu reißen, 
und nach einem blutigen Kampfe, der in Kabira felbft 
arfochten wurde, unterlag Tiboaba. Inwiſchen war 
Barfof aus dem Gefängnifle entflohen, und batte rin 
neued Heer gefammelt, mit welchen er im J. d. 5.792 
den Mantaſch ſchlug und fi der Herrſchaft wieder bes 
mächtigte. Hadidhi kehrte ind Gefängnif zurüd, ward 
aber übrigens mit Schonung und Achtung bebandelt. 
Barlot behauptete hierauf feinen Thron, ungeachtet der 
efährlichen Nähe Timurd, welcher damals die meiften 
ürften Borderafiend ihrer Ränder beraubte, Der turs 
omanniſche Färft Kara juffuf in Adſerbeidſchan fol im 
3. d. 9. 79% Barlols Oberberrlichfeit anerfant haben. 
Als im folgenden Jahre Zimur den Sultan Achmed ben 
amis aus Bagdad vertrieben hatte, ſchickte er eine große 
Geſandtſchaft an den Barkok, mit dem Wuftrage, ein 
fteundſchafiliches Verhaͤltniß mit biefem anzufnüpfen *). 
Barfof aber nahm die Gefandien übel auf, lief fie toͤd⸗ 
ten, und zeigte ſich auch fonft feindfelig gegen Timur 
selonnen #*), Dennoch blieb er won diefem verſchont, 
dem der Feldzug nach Indien zunaͤchſt wol wichtiger ald die 
Eroberung Aghptens ſchien. Um die Verwaltung feines 
Reiches erwarb Barkot fich große Berdienfte, durch 
Wicderberfiellung der Ordnung, Fuͤllung der Schatz⸗ 
fammer, ungeachtet Abgaben erlaflen wurden, Begüns 
figung des Landbaues, indem er die Gebirge von Fir 





*) Petis "le la Croix histoire de Timur - Bee. Tom. I. p. 
238. *") dhmedis Srabsiadae vita Timuris ; ed. Manger. F 
it. p. 15. 
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»BARLAAM 
jum urbar machen lich, Begünitinung der 
für die er in Kabira ein —— Benson e aute, 


in dem die Gtudirenden freien Unterhalt genoffen, Eors 
ge für das Kriegbwelen durch Berflärfung ded Manılus 
enberres und MWirderberftelung des Zeughaufes su Aler⸗ 
andrien, Et führte eine befondre Brrwaltung ein, uns 


ter dem Namen: Diwan mofred, 0 _3_ SL 0, 


d. i. abgefonderter Rath, durch die er den zu großen 
Einfluß der Wefire ſchwaͤchte. Die Armen unterftüßte 
ee durd) beträchtliche Summen, und erwarb ſich durch 
diefe Far die allgemeine Achtung und Liche des 
Bolfed, Er farb in einem Miter von 60 Jahren zu 
Kobira im I. d. H. 801 (3. Chr. 139) und hinterließ 
den Ihron feinem Sohne Faradfh. Bartold Ges 
ſchichte wird erzählt in den hiſtoriſchen Werten von Ebn 
fhebnab um Sojuthi *®e)(H.Ch.L. Kosegarten.) 
„. BARKOW (Hin), ruſſiſchet Üderfeßer bei der 
faiferl. Afademie der Miffenfchaften su St. Peteröbur: 
der ſich beſonders durch gründliche Kentniß des Pateinis 
ſchen und Italiſchen autjeichnete, lieferte Überfesungen 
der Satyren des Dora und der Fabeln des Phaͤdrus in 
ruſſiſchen Berfen, und mehrer dramatiſcher Städe aus 
dem Italiſchen; auch verfafte er viele ruſſiſche Lieder, 
deren Gegenſtaͤnde meiſtens Liebe und Wein find. Eine 
gedrudie Samlung der festen ift nicht erfchienen; ungts 
achtet mehre davon noch jeut im cuſſiſchen Bublifum bes 
fant find und gefungen werden. Während der u Gdts 
tingen verftorbene Sch!dser als Adjuner der f. Akad, 
db. Wiffenfg. in St. Peteröburg febte, flond B, mit 
ihm in fehr fteundſchaftlicher Verbindung. . Einen funzen 
ntwurf der ruſſiſchen Geihichte, von Rurif an bie 
auf 8. Peter den Großen; eine Biograpbie des 
Gärten Antiod Kantemir, und erfäuternde amer⸗ 
tungen zu den Satyten deſſelben, hat er handſchriftlich hin⸗ 
terlaſſen. Er ſtatb iu St, Vetersbutg im J. 1768. (Buhle,) 
‚„_BARLAAM, Möndh vom Orden deB beil, Baſi⸗ 
lius, in der erften Hälfte des 14. Jabth., aus der Stadt 
Seminaria in Calabrien. Schon in früßeren Jahren 
weihte er fi dem Moöͤnchtleben, und war der riechi⸗ 
ſchen Eonfeffion zugetban, indem es damals im apo⸗ 
litaniſchen mehte Klöfter gab, melde der röm. Kircht 
nicht unterworfen waren. Über viele feiner Ordenöbrüder 
erhob er fi dur feine umfaſſenden Kentniffe, nicht 
aleın in den eigentlichen tbeologifchn Wiffenfchaften, 
fondern auch in der Matbemarif, Philoſophie und Kitros 
nemie. Um die griechiſche Sprade yu erlernen, und 
befonders, um den Üriftoteles im eiginal lefen zu 
können, begab er ſich nad Atolien, von da nad Thefs 
falonid, wo um jene Zeit die Wiſſenſchaften datt 
und 1327 nach Gonftantinopel, Pier mußte er ſich bei 
dem wirlenfchaftliebenden Sohannes Eantafurenasd, dem 
Günftling und botnehmften Statöbedienten des Kaiſers 
Andronifus des Joͤngern, fo beliebt zu maden, daß er 
ihm A331 die Mbrei des Klofterd zu St, Salvator in 
—_ — —— — 


7 DSerbelet eraͤhlt in dem Artel Baresk, einiae 
Ereigniffe, betreffend die Verhättniffe-pwifgen Bartot und dem 
Sultan Uhmed ben amit, Be jedech in die Regirung tes 
Aaqfolgers des Barkot zu gehören ſchrinen wonit — DBert⸗ 
beloto Artitel Avis und Cara Joseph, ubereinſtimmen. 











bald wieder e 


, wurde aber dennoch 9 mit 








g 
enedict XII. Avignon gefandt, um 
iaung der griehifden der lateiniſchen 
Kirche zu Stande zu drinnen, was ihm aber, da es ihm 
an Bolmat der griechiſchen Geiftlichfeit mangelte, 
nicht gelang ). Konftantinopel zurüd'gefehrt, ers 
neuerte er die früher fchon angefangenen Streiti 
en die fogenannten mernhaften, ein chlecht 
mmer Moͤnche oder Einſtedier auf dem Berge Athos, 
welche behaupteten, daf in den Selen ein göttliche 
Licht verboraen fen, und welche durch eine unverwandte 
Richtung des Geſichts auf den Nabel allein ihren 


Bermuthung 













. b 
welche d 
fein beftafte 


dad poͤpſtliche Wi 
3 ngbs Bar er En Bere us 8 
fi der Könige von Frankreich und &icilien: an Sr, die er verlaffen hatte *). Diefe chieden 
zart © fen, die er fpielte, haben einige Gel, * 
ne 







Namens gegeben 
t aus den Beuaniffen der 
nden die Unftatthaftigfeit \ 
und neuere Gelehrte haben dies ch llarer ins Bid 
geie® Aus Uabelli Italia sun (Tom, IX..co 
) erbeilet, daß B. vor dem 4. Mug. 1348 geftorbe 
fev. &r ieh unter den Griechen nidt weniae 
treit gegen d haften ſo 
Gegner, der of Öregor Pal 
ntuitionsfinn mächtig da fdhärfen, fond auch Strahz Abefjalonich wiederholte Befehle eine 






r mifchen, "€ i 









ife die Aufficht über feine Bibliother, un Papft Elemen 
ni per lob: De ce —* —— ei dadutch 
deifa oblwollen er & Ge 
ac 8 DR im Köni reich Neapel verlich. Brüßer weg 
| i 











bt, daß es wei 

babe, “dein fchon Ko Allati 
Beitgenoffen und au 

diefer Meinung | a 
















ten eines entzüdenden Vichts, ja die Serrlichleit Gottes ſchweigene ausmirkte, Bon Barlaa 


und fanatifer erflärte, und mit 


ein lebbafter und langwiriger Streit ber die —* Kopf, ſehr bere 
Natur des Lichte, in weichem die Gottheit wohnt, und Plate wohl geübt 
ed von ihre ausfließt. Der Kaifer Andronifud fen. ein un 


fuchte dem Streite dadurd ein Ende zu machen, dafi er 
beiden Theilen Stiüfhweigen gebot, und fie sun Vers 
traͤglichteit ermabnıe. Da aber Barlaam bei dem vVatriar⸗ 
chen Johannes zu Konftantinopel eine ‚Schriftliche glage ges # 
* die *— übergeben hatte, und beide Theile aufeine einigen 
iche Unterfuhung ang. fe wurde am Jum 1341 ihm einen Mb 
e zu 


in der Sopbienfi opel, unter dem Bors 
fie des Kaiferd und Patriardıen, und in Gegenwart 


vieler Bifpdfe "und vwornchmer Herren, eine Kirchenver⸗ 


eticas 
famla Iten *). Die. Hefyiäaften fiegten, und  scholiis ‚J- Chamberi. Paris. 1594, 4,, un n um 
2 —— den ung Rigen Aus ſpruch neuem Titel, ib. 1599 und 1606 * 77 


Barlaam, gedemüth 


der Verfamlung, fehrie nad Italien zurüd, Hier ers 


i it U A Sat ® in 
Urtheil der Berfamlung, und fiel, vermuthlic weil er * F ai, feinen 5* 
—J nige 
1) Bon der Geſchialichteit, mir welcher Barladın dir Schriften finder man in Röynaldi Annal. ecclesiast, n. 
6 sq.; wehre aber bat Eanifius in einen Leett. antig. 
IV. ed. been x vouſtaͤ ——— ist. I. 


Beuerte er den Streit, bellagte ſich über das ungerechte 4) Contra primatım Mit er lat. | 


feiner Kirche führte, geugen die ones II unione 6 
rm cum ecclesia romenn; abgedrude in ’ Anal. 
Siast. al a. 1339..n. 25. eı 28, und-in Aaynaldi Aunal. eccles. amicos suos 


ad s. 1330. m. 20. p. 9 04. > mac ihrem mefentiihen Inbalte in rom. ecclesiae, p. %69. - Epist. Il. de. tu ecelas. 
irgen, EN 3. ©. on de processione apir. sont. pi} 3 \ nd Alexi 
Heſpchaſten (die ihren Naıen von drık — ich ehetum, in qua ostendit greecos non tes rom, 


fen 
org . N ** rd reing — 1 2 Probatio per * 
bnen tantaknen aut. ib. 1 lio vemadmodum et ex patre,. ” Unter 
& 3, ger Nicephorns Grry erag eben in fein vordeguntig den eaninus, man febe Helfen Lectt. —— 
Byzant. lib. Xl: ce. 10. —— —— Mani. a „36. ,7) Z, Allat. de lis atı i 


ons ecelesine orient. et Lbib>An ie. 1NnN pass  valie etua con 
am Basl. T.l.p. Fi Colod: 1588. 
Uxercit 7 
—— a bei Hardowin fm 
e er man ardou 

r ‚vn. um, und in Adam, Coneil.: T. XXV. p. 1147, Vol. X. 
Rar Sc Ed's riftl. Kirdengeichigpte, Bd, 34, E 

Algen. Cuchelop. d. W. u 8. VII. 


ae bon ul antig. T. Il. 


er ju fihauen vermeinten *). Da Barlaam- fie für rafter willen die gleichzeitigen 


p· 427. u, 
407. im der Brem, w. Werd, Dibt. »,5.6. 






m Kanrafusenud und Nicephorus Gregoras 
— 1 —— belegte —— du fügen doch verficert — —* 










interpr. et c 








d in Galdasti 
© aus Barlaanıe Hide, 





#colesine occidenta 


sone. lib, II. ©. 17. p. 824 29. m 830.nq. 

EEE ea — 

nr . um is > 117 k i * 
u d ff. N Eine Pa fr p- Bid ac. — erde —— 


ae. Bosnagii de Barlaıno Obserra- 


etis ieh, io, beim santfine %0.D. 6,363 Fi. Fübrieii bibl. praec. 


Harenberg memöor. —— AR 


BARLAAM 


Barlaam meh, Bafilianermdnd in Ealabrien, 
ehe er nad) Griechenland fam, je ſchon be ade 
Shen Kirche joordan, da Kantafuzenus und Nice 
pborus Bram: (ll. co.) auedruͤcklich von ihm ſagen, 
er fen —4 ateiniſchen (d. h. toͤmiſch⸗katholiſchen) Sit⸗ 
eſchen erzogen geweſen, und babe ſich in 
Griechenland geftellt, ald A er gegen die Einrichtungen, 
‚und Gebräuche der Lateiner ftreiten wolle. Beide 
und auch Leo Allatius (1. co.) hielten: ihn 

£.einen Ilberläufer von der römischen Ki 

Lateiner ſchrieb er auch zwei 


e. 

bhandlungen De 

essione Spirit. Scti, welche ſich mit feinen fünf 
rn Arithmeticae vel Geometricae demonstra- 
es und einem Bude de Numeris c. theol. spe- 
enlatione festi Taschalis unter den Mierpten der 


Baticanifchen Bibliorhel in Rom befinden. Außer dies 
und der — — Schrift gegen den, Primat des 







fab Leo Allatiud (nad De Consensu Eccle- 

* c. 16. 17.) noch awanyig Schriften Barlaams für 
die Griechen über die Äreiti n Lehren beider ig = in 
ifcher Sprade. le Kalochetus und Demts 

von Theffalonih, an die er nach feiner Rüdfchr 

u den Sateinern einige der bei Ganifius (1. o.) aufbe- 
en polemifchen Unionsfchriften richtete, waren 
griedifäe Geiftliche, deren inhaltvolle Briefe an ibn 
ebendafeldft zu leſen find. Unter den Griedhen, die in 
m Gtreite gegen die Heſychaſten und Palamas 
aams Partei ergriffen, war fein Schüler in den 
—— Wiſſenſchaften, der Moͤnch Gregor mit dem 
en Acindynus der eifrigfle und bedeutendfte. 

Untere dem Scheine, ald verwerfe er Barlaamö Abs 
meidungen von der griechiſchen Kirchenlehre, feste Dies 
fer Aeindynus deifen Streit ald Vertheidiger der Ors 
—** ie gegen die Irrlehren der Heſychaſten und ihrts 
nführert Dalamad fort und wurde daher auf einer 
Synode zu Konftantinopel 1345 für den Fall, daf er 
feine Behauptungen nicht zuruͤcknehme, nebft feinen Ans 
ngern von der Kirchengemeinſchaft ausgeſchloſſen '). 
eihwol blieb cr bei feiner Meinung, zog mehre Bis 

dfe auf feine Seite und durfte einer gänftigen Ent⸗ 
ſcheidung feiner Sache entgegenfehen, da nicht nur der 
einflußreihe Nicepborus Gregoras, fondern bald 
auch der riarch zu Konftantinopel Johannes Has 
Letas fi gegen Palamas erflärten ?). Nachdem aber 
Kantatusenus, der entfhiedenfte Freund und Befdrderer 
, Palamad zum Enbiötbum in Theſſalonich, ſelbſt 
Kaifer, und der Patriarch Johannes abgefegt worden 
wär, wagte ſich Acindynus nicht mehr bervor und ftarb 
noch vor 1350. In diefem Jahre hielt Kantakuzenus, 
um die Sache su ſchlichten, eine Synode im Blacher⸗ 


nifhen Palafte zu Konftantinopel, auf der, mit fichtlis 


ſchon ang Dueden find über Barlaaım zu ver felgen: Vor 
sivs de scient. malbem. cap. L. $. 8. p. 311. et LIV. 5.8. p. 
320. "Magıri — erit. b. voc. Morxhemii Instit. hist, 
eccles. Saec. XIV. P. Il. Montfaucen bibliath. Coislin. p. 150. 
174. 404. Bandüri eatal. Mas. bibliorh. Florent, T. I. 8. 
Moxzuehelli Seritt. d’ltal. T. II, V. domberaers me. 
Nacht. 4. Dvd. 556, 


4) Cantacuzen. Hist, Byzant. I. c. 40. ed. Paris. p. 397. 
2) Cantacuzen, |. Il. 0. 98. 
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BARLAUS 


der Parteilichteit für Palamas Barlac 
nus i | 


ercommunicirt, 






ten ?). 
und 




















Hesychasten und Palamas. 
BARLÄUS (Caspar), ei 
ein geiftreicher niederländifcher 
Antwerpen. Sein Bater, Stadiſch 
gen Handelöftadt, war einer der vielen Brain 
welche ihre Schäße und Induftrie nah Holland übers 
brachten. Der junge Cafpar widmete dem 

den Stande, und war fon Prediger und * 
Logitk auf der Univerſitaͤt zu Leyden, ald die Un 
Remonftranten und ihrer Gegner die niederländiiche Kits 
he und den Stat erfchütterien. Ban Baarle in 
ſich su jenen, und lieh ihnen zu einigen Auffäge 
Feder. Died war genug, um ibm nach dem 

Siege der Gontraremonftranten durch Waflengewalt 
mit andern verdienten Männern feiner Partei der Stell 
bie er würdig beHleidete, zu entſetzen. Er legte fi mu 
auf die Medicin, und erbielt die Doctorwürde aen 
in Sranfreih, do ſcheint er nie ald praftifcher Art 
aufgetreten zu ſeyn, er folgte lieber feiner Nei ung et 
Philofopbie, in welder er Privatdocent blieb, dis 

da unter Friedrich Heinrichs fanfterer Statthal 

die tolerante Anıfterdamer Regirung ibm einen Lehrftubl 
für Pbilofopbie und Beredfamteit auf ihrem neuerrich⸗ 
teren Athendum auftrug. Früher war er ſedoch noch 





immer den Verfolgungen feiner erbitterten Gegner, vor⸗ 
zuͤglich des inquifisorifhen Jeſuiten Bont audgefeht, 
welcher den von Natur fu men Mann in eine Hy⸗ 


pochondrie ftürte, die, erft it, im Jahr 1632 mit 
größerer Kraft ihn ce N von fam 
er zurüd, und hielt im 3. 1635 eine Rede über den 
weifen Kaufmann. Um diefe Zeit erneuerte ſich 
feine Befantfchaft mit Hooft (dem Water der bolldndis 


fhen Literatur), deffen zweite Ehe er ſchon t 
niſch befungen hatte, und er Pi A Sc 


vertrauteften Breunden. Es war damald auf 
Schloſſe zu Muiden ein enger Kreis fhöner Geifler, 
die ſich nicht nur durch Liebe zu den Mufen, fondern 
aud durch innige Freundſchaſt verbunden fühlten. Da 
war die liebliche Dichterin Teſſelſchade, der Fräftige 
Eonftantin Hupgen (Vater deb großen Aftconomen 
aud der genialifche Vodel, „und dfter noch der 

und nel für Schoͤnheit fo empfängliche 2 
Lateiniihe Poeſſe war ibm zwar der fe Aus⸗ 
dtuck feiner Gefühle, und in den wei Bän Dr 
laei Poömata, dichterifche, 4 Bücher, elegi 

vetmiſchte 2 Bücher, Lepden 1631, vermehrt im 
3. 1655 yu Amfterdam) findet man Kraft ded Ausdruckt 
Würde der Darficllung, und oft, wenn && feine Pichen 
gilt, Anmuth und Geiſt, doch auch zu. häufigen Ges 


3) Cantaruzen, IV. ©. 23. 2% Ni Grey. Hist. Byzumı. 
XiX. «. ZUX KU 3 ’ ‚ 
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.BARLAND 


brauch der Mythologie (ein allgemeiner Fehler der das 
maligen ——— en Dichter) und zuweilen tändelnde 
MWortfpiele, die fih im Lateinifchen vorzüglich fchlecht 
auönchmen ;— es finden ſich aber auch in zwei bolläns 
dischen Liederfamlungen aus der Mitte ded 17. Jahrh. 
einige vorzuͤgliche hollaͤndiſche Gedichte, meiftend an 
feine geliebte Teſſelſchade gerichtet: dieſe find vorzüglich 
melodifch und lieblich; denn fie floffen aus dem Herzen 
des Dichters. Bürgerlide und Weligiondverbältnifie 
(Zeffelfhade war katholiſch) hinderten die von Barlaͤus 
vieleicht gewuͤnſchte Heitath. flbrigend war, fagt 
Bapyle, nichts Großes in feinen Tagen gefcheben, wors 
auf er nicht ein Gedicht gemacht hätte, wenn nicht Stats⸗ 
urfachen, oder vielmehr die Wuͤrde feiner Mufe ihn das 
von zurüddielten. Sehr oft befang er mit Wegeifterung 
die hollaͤndiſchen, auch die ſchwediſchen Waffen; er ſchlug 
aber die Einladung aus, auf die Krönung Ferdinands 
LI. ein Gedicht zu machen. Auch feine lateinische Ber 
redfamfeit wird gelobt, doch weniger als feine Poeſie, 
nur die Freundſchaft Hoofl's fonnte den- Barldäus, in 
der Beiſchrift unter feiner Abbildung, mit dem Cicero 
wie mit dem Birgil vergleigen. Seine Todedart i 
ungewiß, einige wollen, daß feine ſich immer verfchlims 
niernde er ger ihn zum Selbftmord getrieben babe; 
bob Corvinus fprict in einer Leichentede von einer 
plöglichen Ohnmacht, die ibn wegneriffen hätte, Außer 
feinen Gedichten (die hollaͤndiſchen in Klio's kranm und 
verscheiden Gedichten) hat man von ihm noch Ora- 
tio Panegzyrica de Hispanorum Classe (1639). Ora- 
tio de Ente Rationis, beide Amfterdam 1639. fol. 
Orationes variae. Rerum per octennium in Brasilia 
et alibi gestarum, sub praefectura J. Mauricii, Nass. 
Comitis, historia (1647). Observationes Niagneti- 
cae ( Fr). (v. Kampen.) 
ARLAND, Baarland *) (Adrian), geb. 28. Sept. 
1488 in einem Dorf in Seeland, von dem er den Nas 
men Barland erhielt, fudirte zu Gent und Löwen, 
wurde dafelbft, nachdem er fi einige Jahre in ur 
land ——* hatte, 1526 Proftſſor der Redekunſt, 
und ſtarb um 1542, Er iſt als Philolog, und noch 
mehr als Hiſſoriker, ruͤhmlich bekannt, war ein ſehr ge⸗ 
ſchaͤtzter Lehrer, und machte fi) beſonders dadurch ver⸗ 
dient, daß er in ſeinem Kreiſe den gar herrſchend ge⸗ 
bliebenen autifhiftorifgen Geſchmack belebte. Das Las 
teiniſche ſprach und ſchrieb er mit vieler Leichtig⸗ 
keit, und Erasmus ruͤhmt ihn als einen vielwiſſenden 
Gelehrten. Außer einigen nicht ſondetlich erheblichen 
philologiſchen Schriften (4. B. Jocorum veterum ac 
recentiorum duae centuriae cum scholiis. Lovan. 
1524, 8. Anmerkungen zum Seren, Birgil, dem jüns 
gern Plinius, Menander ıc.) hat man von ihm: Re- 
zum gestarum a Brabantiae ducibus historia (bis 


ni 
+) S. über ihn Aayle Diet. Art. Barlöus. Foppens Bibl. 


Belgica. I. p. 165. 166. Pupe Blount p. 724. 725. Saxii Ono- 
masticon. T. IV. p. 251. 252. Levensbeschr. van Nederl. 
Manner en Vrouwen. II. D. bl. 222— 226. Chalmet Biogr. 
Woordenboeck. 11. D. bl. 95—100. Scheltema over Hooft 
Beieven. bi. 9. de Fries Gesch.. dar Nederl. Dichtk. I. D. 
bi. 135 — 143. 

*) Mrian Barland ift auch ein angenommiener Name Bes 
verlands, 
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BARLERIA 


1526) Lovan. 1532. 8. (von mehr rhetorifchem ald 
Biftor, Werth). Historiarum liber, quo res maxime 
memvrabiles continentur, quae a Christo nato-us- 
que ad a. 1532 contigerunt. ib. 1566. 12. De lit- 
teratis urbis Romae principibus. De ducibus Ve- 
netis. De comitibus Hollandiae. De episcopis 
Vltrajectinis. Chronicon ducum Brabantiae. e 
urbibus inferioris Germaniae. fe diefe, meift fleis 
nen, an verfchiedenen. Orten und zu verfchiedenen Zeiten 
—— Schriften, geſammelt in Adr. Barlandi 

istorica, nune primum collecta simulque edita, 
Colon. 1603. 8. Dabei fein Leben **), (Baur.) 

BARLERIA, eine Pflangen-Gattung aus der nas 
tuͤrlichen Familie der Acantheen und der zweiten Ord⸗ 
nung der viersehnten Elaffe, die von Linne ju Ehren des 
Botaniferd Barrelier benant wurde. Der Charafe 
ter befteht ig dem ungleich vierrheiligen Kelch, der zwei⸗ 
fippigen fünfloppigen Eorofle, und einer vierwinkligen, 
zweifächerigen ymeifamigen Kapfel, deren Samen dur 
Haͤlchen gefpannt find. (Gärtn. t. 54.) 

I. Unbewaffnet. 1) B. flava Jacqu. (Jus- 

ticia flava Vahl. Willd.), die beiden äußern Keichölätts 
Ken find die größten und find gefägt gewimpert, Die beis 
den innern lanzetförmig gewimpert, die Blätter ablang, 
ſchwach behaart und faft ungeftielt, die gelben Blumen 
fteben in Abren. In Ughpten. (Jacqu. ecl. 1. t. 46. 
2) B. oristata L., die beiden Aufern Kelchblaͤttchen 
find ablang, lang zugefpigt, nervig, netzfoͤtmig geadert, 
gefägt gemwimpert, die beiden innern linienfdrmig und 
lattrandig, die Stammblätter ablang und ſchwach bes 
aart, die Blumen biäulid. In Oftindien. (Moris. 
sect. Il. t. 23. £. 7.) 3) B. longiflora L. fil., mit 
feidenartigen glattrandigen linienfdrmigen Keldblättchen, 
und berif ng negartig geaderten, troden bäutigen, 
glattrandigen Bracteen, ſeht langen Blumen und cifdrs 
migen feidenartigen Stammpblättern. Auf der malabas 
rifchen Küfle, (Fahl symb.I. t. 16.) 4) B. strigosa 
Willd., mit flumpfen, negfdrmig geaderten gewimpers 
ten Kelchblätthen und ablangen rieglichten Stamnts 
blättern. In Oftindien. 5) B. pungens L., mit tie 
förmigen fdharf quaefpigten Blättern und gewimperten 
Keichblättehen. ),B. procumbens Lour., mit ablans 
gen, geleröten raudbaarigen Blättern und den Bluͤthen 
in Kröpfen. Bei Canton in China. 

U. Dornig. 7) B. Prionitis L., mit zu vieren 
ftehenden fußförmigen Dornen, ablangen glattrandigen 
Blättern und dunfelgelben Blumen, In Oftindien, 
(Jacqu. ecl. 1. t. 39. B. Hystria L., mit dops 
pelten Dornen in den Blattachfeln, ruthenförmigen Zwei⸗ 

en und ablangen, auf beiden Seiten glatten Blättern, 
&n Oftindien. (Rumph. amb. 7.t. 13.) dr lon- 
gifolia L., mit Dornen, die zu ſechſen im Wirbel fteben, 
und ſeht langen fhmertförmigen, ſcharf anzufühlenden 
Blättern. In Oftindien, 10) B. solanifolia L., mit 
ablangen buchtig gezähnten Blättern, doppelten Dornen 
in den Blattadyfeln, lanzetförmigen glattrandigen Kelch⸗ 
blättchen, und Meinen blauen Blumen. In St. Dos 
57 Soertis Athenae Belgicae p. %. Foppens Bibl. Deig. 
Cm ———— 
animadrers philol, Part. WU. p» 197. 
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BARLESIO 


moigbs- (Plum. ic..1. 43. f. 2.) 11) B. buxifolia L., 
entgegenftehenden Achfel» Dornen und rundliden 
—— — Blättern. In Oftindien. (Rheed. 
Ial. 2. t. 47.) 12) B. acanthoides Vahl., mit dops 
elten Be? die ſich blattartig ausbreiten, ablangen 
arten ——— Blättern und einfeitigen Bluͤthen⸗ 
zen in de ſeln. In Yrabien. 13) B. no- 
b a L., mit dftigen Achſeldornen, lanzetförmigen 
en Blättern und ctiförmigen glattrandigen 
racteen. In ®rabien. 14) B. unbe Vahl,, mit 
—*— geſpaltenen Dornen —— unbe» 
—— In Arabien. 15)B sa Vahl, 
surncn 2 en et lanze —* ättern und 
ge * ren. In Arabien. Eprengel.) 
u (Marin) — Barlesio, befanter 
dem fateinifchen Namen Barletius — geb. au 
in Albanien um die Mitte des 15. Jahrh. iſt 
folgender —— Werfe: de vita et 
» Scanderbezü, Georgii Castriotse Epi- 
r m principis —* XIII. Stratb, 1537. fol. (die 
u Autgabe), ind Teutſche, Italiſche, Fran; — 
(meimal) und Portugiſiſche uͤberſezt, 2) de expugna- 
tione rensi (Scutari) a Turcis libri IIl. Ben, 
1504. Baf. 1536. 4. Von beiden Werten lieferte Ge. 
Barthold Pontanus —— Hanau 1609. 8, 
R ibm — Her te der Borg de —— 
ein ihm zgeſchrie t er Geſchichte der 
bie auf rn ibn sum Verf. baben, fo müßte 
er bei J des Werles über hundert Jahre alt 


(H.) 
BARLETTA (Barulum), Seeftadt in Neapel, in 
der Probinz Te — di Bari, öoſtlich vom Ausfluſſe 
deb — A Domäne, su melder 18,000 
Selen scher ren. Sie felbft hat 8000 Einw,, ein Erye 
biötbum, Schloß, Sechafen, —* gut gepflaſterte 
Straßen, ſteinerne, neuausſehende Haͤuſer. Das — 
an b der Stadt am Meere, mit Mauern von weis 
teinen, von welden au Stadt und Hafen ge 
Ka find, wird für eines der fefteflen (öffer in 
er halten. Der Sechafen bat nicht hinreichende 
e die großen Schiffe. Der Handel acht meift 
Ba mit Getreide und Pandeiproducten. Bon 
der @ke Kin fi die Stadt mit dem SSR | und 
anf 6 vortheilhaft. (Röder,) 
LETTA, oder BARELETE (Oabeichy ein 
eld Prediger berühmter Dominifaneemönd, der, nad 
der gewoͤhnlid en Annahme, von feiner Vaterfladt in 
fetta diefen Namen hatte,.oder, wie Nuetif') n 
Ballius anführt, aus einer Familie diefes denen 
und u Aquino geboren war. predigte mit aufiere 
entlihem Beifall in mehren — * Staͤdten 
rend der zweiten Hälfte des 15. Jahth., und kann, 
wenn feine, die Belagerung von Otranto durch die Tuͤr⸗ 
fen ai ge Rede echt it, nicht vor 1480 geftorben 
Echtheit. diefer und mehrer ——— in der 
imlıung Teinet Predigten vorhandenen Reden oder eins 
Stellen —— haben —* — ) 
ı Seriptt — — er J. Echard, 
Paris IT. Er T.1.p.84. 2) Bde erti  Descrizione 
di tutıa halia.  Balı 1550 f. p- 200 Queif 1,.c. 
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darum bezweifeln zu m — 
nur gelegentlich unanſt ndige und. 
—* ße a fondern auch ger 1 

B. die Auferſ Tefu, die —* beil. 
Geiles abſichtlich BE ak hafıe Sl 5 x ern 













waren der —— im ale fremd, de 

wir in diefem Dominitaner nur € en 

verwandten unfers Gailer von Kaiftröbe 

— Sranpiöfaner, Olivier Dailiera un und, 
Michael Menot, ja auch des viel 

bama Sı. Clara erfennen. Wie di 

Barletta feine Zubdrer durch Erſe t 

Zwerchfelles und lebendige, bisweilen — 

derungen aus der wicllichen Welt zu unterhalten und 

an fi 2 um — ur co 

gemeinten Etrafpredigten rer Eingang zu finden. 

Er trug feine Predigten in der Randeöfprade Bor, und 

Quetif (l. c.) vermutbet, um feine Sweifel zu beflde 

. en, man bätte fie nur na — und —* mit 
rhand wißtürlichen eg in die lateinifche 

Sprade überfegt, worin zes fe "Außer der 

etſſen Ausgabe derfelben —— a —— 


ad feriam tertiam post V sermones XXVIII 


de sanctis, sermones Ill de itate orum; 
de ira 


salvand 
Dei, de choreis et IV pro nicis Ad- 
ventus. Brix. 1498. 8. find au Kennen: 
Lugd, 1505. 1507. Rotomagi-1515. Die nn 


Zeutfähland erfhien unter dem Fitel: —— 

tris Gabr. Barelete, ar; Jo ord. Fratr. 

De tempore ‚Adventus dragesimae, 
Ascensiönis, Pentecostes, 4 sanctis, de — 


quibas. Ha er 355 Gran. 1514:04.,. ‚andere 
— 1518, 1521. 152% 8. ed. Franz Re 


Par. 1531. 8. Lugd. 16 Venet, —8 1573. 1577. 
IL Vol. 8. die — ſte und. beſte. dere 
—— Pr Venet. 1555. eh 1594. ia.) ( 
Barl ong f. Parallelogramın, De © 
BARLOW, Barlowe X William ) 560 i 
broffbire geboren und, nadidem er zul ] 
didiaconat von Salieburg erhalten arte, 4 






3) Proben feiner Predigten findet * in Ri eroneN 
dbeen vun ken feine rin KEN 8 er = 


garsten's Nachtichten von mertw. , 1755, ©. 
— 126; dub in Henri Etirnne y. Duden —— ed. 1: 
chap- 15, 29, 81. Bayle.Dictiom. u ‚ecel. | 


ki, Tagen febt wenig von im, nicht 247 ih ©.) 


\ ‚oogle 
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from bei Wincheſter verfiorben —erwarb fi, nach Boll« 
endung feiner Studien zu Orford, durch Seereifen ges 
naue Belantſchaft mit den Kräften des Magneté, über 
den er Thon zwanzig Jahre vor Dr. W. Gilbert (The 
Navigator's Supply. Lond. 1597. 4., dann Magne- 
tical advertisements. ib. 1616.4. und an Answer to Dr. 
Ridley's Animadv. ib. 1618, 4.) ſchrieb. Durd ihn 
wurde das Abweichungs⸗Inſtrument in der Schiffahrtd« 


tunde eingeführt, fo wie er ud) den Unterfchied wilchen” 


Stohl und Eifen und ihre verfchiedene Mifchung zu mags 
netifhen Zwecken entdedte und zuerft die rißtiee Mies 
thode zeigte, magnetifche Nadeln zu prüfen und Magnete 
aufammen zu fegen. — ein Bater war der Biſchof 
W. B. aus der alten Familie der Barlow in Wales, 
der, nachdem er unter Heinrich VIII. ald Bifchof viel 
Einfluß gehabt hatte, unter der Königin Maria nad) 
Zeutſchland flüchtete, unter der Königin Elifaberh aber 
dad Bisthum Ehichefter erhielt, und als folder 1568 
ſtarb. Außer mehren eignen Schriften hatte er Theil 
an dem fogenanten Bishops book 1537. — @in 
anderer Biſchof diefes Namens, Thomas 8. (von 
Zincoln), geb. 1607, geft. 1691, befonders durch eine 
Schrift für die Toleranz (1660) und Enticheidungen cas 
ſuiſtiſcher Fragen befant, zeichnete ſich vorsäglich durch 
die Klugheit aus, mit welcher er. ſich unter den medhe 
felnden Regirungen Cromwell's, Karl, Satobsll. 
und Wilhelms 11. in Ehren und Amt zu erhalten 
H 


wußte. . 
BARLOW (Joel), eben fowel durd dichteriiche 
Erseuaniffe, vorsüglich durch feine Eolumbiade, und durd 
politifhe Schriften, ald durch manderfei Schidfale außer 
ereichnet, wurde um 1760 in dem nordamerifaniichen 
reiftate Eonnecticut von wolhabenden Hitern geboren. 
Nachdem er ald Freiwilliger am Freibeitäfriege Theil 
ainommen, ſchrieb er eine Zeitung, nebenher die Rechte 
ftudirend. Bon einer Geſellſchaft am Obio nad Europa 
geiendet, um Käufer für Ländereien anzumerben, befand 
er fih beim Ausbruche der fransdfifchen Nevolutien in 
Sonden. Die dafige Conſtirutions⸗ Geſel ſchaft fendete 
ibn als Abgeordneien mit Gluͤcwoͤnſchungeſchreiben nach 
Paris an den Convent. Bon dieſem wurde er mit En. 
thuſiasmus aufgenemmen, auch mit dem fransdfifchen 
Bürgerrechte beſchentt. Während feines Hufenthalts in 
Darıd lieh er, außer einer Echrift über die Mängel der 
Eonftitution von 1791, im I. 1793 eine fünfte Ausgabe 
feiner zuerſt 1781 erſchienenen Eolumbiade (the. Vision 
of Columbus, a poem in 9 books mit einem andern 
Gedichte: the conspiracy of the kings, das ſchon eins 
zeln erfpienen war) druden. Mehre andere Schriften, 
wie der auch ind Teutſche uͤberſehte gute Rath an die 
Bölter‘‘, hatten die Abſicht, den Damaligen dentorratifchen 
Grundfären Eingang zu verfchoflen. Pitt fab daber 
feine Rüdtebre nach England fehr ungern; auch blieb er 
dort nicht lange; er ging mit einem Aufirage IR afhinge 
tons nad Mlgier, um dert und in den übrigen bers 
beriſchen taten gefangene Ameritaner loö,ulaufen, und 
zeifere darauf nach Paris surüd, wo er im I. 1800 
Letters to the Citizens of the united States of Ame- 
rica on the system of Polizy hitherto pursued by 
their goverument relat, t0 their commercial in- 
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tercourse with England and France herausgab. Nadh- 
dem cr fich fpäterbin wiederum einige Zeit in feinem 
Baterlande aufgebalten, und mit manden literarifchen 
Entwürfen beichäftigt hatte, ging er im Jaht 1811 
ale Gefondier der notdamerikaniſchen Freiftaten von 
Neuem nach Parid und begleitete ſpaͤter den Kaifer auf 
feinem Feldzuge nah Rußland. Hier fand er bei dem 
Ruͤckzuge feinen Tod. — eine obgedadhte Eolumbiade 
war in feinem Baterlande, wo nod im I. 1807 eine 
Prachtausgabe derfelben erſchien, die 1809 in London 
nachgedruckt wurde, das erfte ebiſche Gedicht (wiewol 
ce in der Form von der gewoͤhnlichen abweicht), und 
blieb bisher das befte, (H.): 

BARMERIDEN find die Nacdhfommen ded Bars 
met, ein urfprünglich perſiſches Gefchlecht, welches un⸗ 
ter den erften abbafidiihen Chalifen, vorzüglicdy zu Bag⸗ 
dad, die hoͤchſten Reichsaͤmter des damaligen großen 
atabiſchen Reiches verwaltete, und durch Gerechtigkeit, 
Weisheit, Edelmuth, und aͤußern Glanz unvergaͤng⸗ 
lichen Ruhm bei den Morgenlaͤndern ſich erworben bat; 
der Name lauter inı Perſiſchen Barmekijün, Singul, 


Barıneki, aller ge >»; im rabifchen 
El beramekah, &ing. Barmeki, Le! al, Kep: 


Die modlemifchen Gefchichtfchreider ftiimmen darin übers 
ein, daß der Stammvater dieſes Geſchlechtes, der den 
Kamen oder Beinamen Barmef, und den motlemis 
fen Namen Dſchafar, führte, ein Perfer geweſen, 
und Anfangs in Bald) gewohnt habe, von wo er, unter 
der Regirung des ommajadifchen Ehalifen, Soliman 
ben abd el malef, ausgewandert, und dann durch 
die Wechſel des Schidfald an den Hof diefes Chalifen 
nad) Damasf geführt worden fey *), Für diefe Angabe 
fpreden auch, fowol die von ee angege⸗ 
denen Namen des Vaters und des Großvaters jenes 
Barmek?), welche naͤmlich Kiſchtaſpund Dfhar 
mafp, zwei rein perſiſche, geweſen ſeyn foten, als auch 
verſchiedene unten zu berührende Umſtaͤnde in dem Leben 
der Varmeliden. Die merkwuͤrdigſten Männer diefed 
Geſchlechtes find folgende: 

4) Dfdafar barmel, der ſchon erwähnte 
Stammvater, wohnte Anfangs zu Bald, war ein 
Belenner der perfiichen Religion, von vornehmen Ges 
ſchlechte, und Prieſter an dem au Bald befindlichen 

roßen Feuertempel New Dbehär ’). Er fdeint in der 

Ige cin Mosdlem geworden ju feyn, da er den mos⸗ 
lemiſch⸗ arabifhen Wamen Dibafar führt, und ſich 
an den Hof der Ommajaden nad Syrien begab. . ie 
arabifchen Geſchichtſchreiber ſuchen eine Urſache anzu⸗ 
eben, aus welcher er den Beinamen Barmer erhalten. 
inige ſagen: als er vor dem Chalifen Zoliman ben, 
abd el maler im J. d. H. 96 — 98, ehr. 714 — 716, 
1) Ebondemir Habib effilar; Abd el abaffer 
Nigerikan. 2) Kabielebrän; DHerbelot Yabia beim: 
thated. Tydewann IbnChalicanz S.1. 3) Digaml 
etrewarih dDihelali, in Abd el gbaffar Nigar, Ebu 
alletän im Aritel: Jachja ben haled el barmeli, und: 
gerı ben jahja el barmell, D’Herbelor ſpricht im Art, 
armelian, unrihtig von einer „ Mofchee,* fatt von einem 


Feucrhauſe. 


J 
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erfehienen, habe er in einem Ringe Gift bei ſich geführt, 
und befragt, mwarum-er ſolches thue, babe er auf Per» 
fir gefagt: Ta der hengämi schedäjüt barmekem, 
dit: „damit ich es in der Zeit der North faugen möge;' 
und von dem en Worte: barmekem, id fauge, 
fen ihm der 2 e geblieben +). Andere follen bes 
richten: der { oder dad Feuerbaus zu Balch, bei 
welchem die Vorfahren dieſes Geſchlechtes gedient, fen 
erbaut geweſen nad dem Mufter der Kaaba zu Mecca, 
und ‚jene, ald Aufſeher deö Tempeld, Ba 
meti genannt worden °). Diefe Ertlärung ift wen 
lich, und vieleicht gar feine diefer Urt 
9; fondern Barmef war der eigentliche p e 
Name ded Manned, dem er nur ald Moslem den Nas 
men Dfhafar noch beifügte. Barmel fcheint am 
arabiſchen 86 geblichen zu feyn, da wir feine unmit⸗ 
telbaren Nachtommen dort vorfinden. 

2) Ehaled ben barmet, MS, ohne Zweifel 
Sohn des Borbergebenden, diente, ald die Herrfchaft der 
Ommajaden ſich zu ihrem Ende neigte, der Sache der 
Abbafiden, und focht mit gegen Jeſid ben omar, 
Merwans Statthalter in Irak, gegen I. d. H. 132, 
Ehr. 749 *). Al Abul abbas Porta Ehalifz ges 
worden, und deſſen erfter Wefir Abu moslemah ben 
haläl unter den Streichen der Mörder gefallen war, 


ward Chaled Wefir; er war alfo überhaupt der gweite 
we führte, 


Idjer dad Amt und den Namen eines Wefird 
denn die ommaladifhen Ehalifen hatten nur Katebs, 
d. i. Schreiber, gehabt ”), Auch unter dem folgenden 
Ehalifen El manffür fheint Ehaled feine Würde 
Grat su haben"). Ad El manffür im J. d. H. 
146 mit * Erbauung Bagdads beſchaͤftigt war, be⸗ 
den 


Gloßz Könige 
n en zu laffen, um die Materialien in der neuen 
Stadt zu verwenden. Chaled widerrieth diefed, fagend, 
diefer Pallaft w ein Wahrzeichen ded Tdlams, we 
nämlich in der Geburtäftunde Mobammeds feine Mauer 
borfien war ?), und die Leute würden meinen, ber 
Ehalife fönne feine Stadt bauen ohne Hilfe einer ans 
deren. - Aber EI manffür befhuldigte den Chaled 
2 der kg ie * Fe — ee lich das 
brechen ded Palaftes anheben, en der Schwierigs 
feit der Arbeit lieh er fie jedoch als wieder —Ruat 
Chaled gleichfalls tadelte, weil nun die Leute 
fagen würden, was ein anderer König gebauet, * 
diefer nicht zu zerſtdren!“) Im J. d. 9.148 ernannte EI 
manffürden A Befehlshaber von Moful? *). 
Der Geſchichtſchteiber Mafudi preifet Ehaleds Gei⸗ 
aben außerordentlich, und fagt, an Weisheit, Bes 


allaft der perſiſchen Könige gu Madain 


ebfamteit, geb! feit und Topferleit —2 feiner‘ 


feiner, fonft fo berühmten, Nacdhfommen erreicht 12). 


4 Abdel ghaffar Migar, 5) D’Herbeitot, im. 
Barmefian, nah Samuhihari rabi el ebrä; vielleicht 
diefe Erflärung aus der Berwechſelung des Rewertemmmis 

‚einer Mofcer. ER Fadl ben jahija verwandelte, nad 
Ebn Ghallsfans Beugniß, das Gebäude New behär im eine 
6) Ebn Hallefan, Art. — ben haled; 

* Imacin. . B. Emacin. ©. 10% ) ubd 
kat, Nigar. 2 Gazgnier vie de Mahomet; pag- 80, 

bd el — igarj« Abüulfed.; tom., 2 pag. 20. 

41) Abulfed. om. 2. pag. 22. 12) Ebu Kallckan, Art. 


& 
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3) Sadia ben chaled, oder: Abu 
jacha ben haled - barm Eder Goßn eh Barbı 
gehenden. Schon bei dem Ebalifen EI mapdi 
er fo großes Anſehn, daß diefer ibn im 3.8.8.1 
sum Führer und Ratbgeber feined jüngeren ne® 
Harum errafhid ernannte '°). Als El mahdie 
älterer Sohn, El badi, life geworden war, und 
u Fr 25 u pr —— — —— 
raſchi ihm verſprochenen Thro 
um ſie auf ſeinen — Sohn —— übers 
tragen, erwarb fih Jadhja um dad Leben und Ne Krone 
feines Böglinged Harun errafhid dad größte Ver⸗ 
dienft. Denn ungeachtet EI hadi ihn durch 
in fein Intereffe zu ziehen fudhte —— 
Chaled die — des Borba auf 
tigfte und Beredetſte, und die S unterblich **), 
Harun ſchaͤtzte dankbar diefen Dienft, und 






fobald er im 3.0.9. 170 das at übernommen 
batte, den Jachja zu feinem Wefire, übertrug ihm Die 
Leitung fat aller Angelegenheiten, ibm m 


dergrößten Ehrfurdpt, und nante ihn: „mein Vater! +)“ 
Jachja batte vier Söhne, die, wie der Vater, in der 
größten Gunft bei Harunm flanden, und deren beiden 
Iteften, FadI und Oſchafar, FJadia einen 

der Geſchaͤfte übertrug '*). - Er ſelbſt aͤber 

größte Thätigfeit, und der Geſchichtſchreiber Facht ed+ 
din rafi fagt von ihm: Er fehte die © des 
Reiches in den beſten Vertheidigungs uſſand, füllte den 
dffentliden Schaͤtz, machte die Provinzen blübend, und 
umgab den Thron mit dem höchften Glaͤnze. Er genügte 
allein allen Gefchäften des Stated. - Er war ein bereds 
ter, weifer, unterrichteter, fefler, wohlratbender Diener; 
ein geſchickter Verwalter, welcher das: ibm Untergebene 
su behaupten, und die Gefchäfte zu reichen wußte. 
An Edelmuth und beglüdender Freigebigleit gli er dem 


il . die Wolfen berbeiführenden afe Hehteinn war 


von jeder Zunge. Er war fanft, beſcheiden, anſchnlich 
Dis Yu ig. Von feiner Freigebigleit fagte ein 
ihter: u 


„In YIabiad Hand, fan? Ley’ ich meine niet * 

Denn tbät' ich dies, To fände meine Habe. ” 

Wenn Iahias Hand der Geizbals nur berübrt, 

So theilt er.aus ſchnell ringsumber bie Schaͤte.“tn) 
Wenn Jahia ausritt, ließ er Beutel bereit halten, 
deren jeder weihundert Dirbem enthielt, und die am die 
ihm Begegnenden vertheilt wurden. Eräht en von 
einelen Beweifen feiner auferordentlichen Breigebigfeit 
findet man in großer Anzadl bei Ebn Kallefan 
Sahreddin rafi, in des El isfabanı Mitib cl 
anbani, und andern gefhichrlidhen Aerfen. Ehe wir 
feines Endes gedenfen, möjlen wir noch feine Söhne 


— — — — 
Jdachja benchaled. 13, Eimacit p 106. Neqh Abul- 
feda (tom. 2, p.4t) fol es fon im 3.0. 9. 161 . 
Bei Neisfe de: bier dbrigens In der Latehni ung 
durch einen groben Drud» oder Schreibfehler: Ehated ben 
barmet, anftitt: IJahjaben Halcd, mweldes der arabifce 
Tert rigtig bat. 14) Eimacin p. 110, gegt edbin rafi, 
in Sacy Chrestom. arab, tom, 1. p.15. 15) Elmacin p. 142 
Abulf. tom. 2. p. 59. Facht eddin rafi, loc. cit. png. 14. 
16) Fahr eddin rafiy se, ci. p. 9. 17) Bar cdbin 
rafi, Le p. 14 i 
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aufführen, welche gleichzeitig mit ihm ihre glängende 
Role fpielten. j 
4) Bad! den jaja, YA, oder Abulabbäs 
el fadl ben jachja, Sohn ded Vorhergehenden, ger 
boren im I. d. 9.147 '*). Ihn fäugte des Harun 
errafhid Mutter, Ehiferän, und Fadls Mutter, 
Sobeide, fäugte den Harunz daher diefer den Fadi 
feinen Bruder nante, und zwiſchen Beiden innige 
reundſchaft ek Sole Harun vertraute dem Fadl 
ie Führung feines Sohnes Mohammed el amin 
an ?°). Jachja übergab feinem Sohne Fadl einen 
Theil der Gefchäfte, daher er: der Fleine WBefir, genant 
wurde. Später übertrug Harun das Amt ded Siegel⸗ 
bewahrers von Fadl auf deilen Bruder Oſchafar ?'). 
Im 3.0.9. 176 ernante Harun den Fadi zum Bes 
fehlöbaber der Öftlichen Provinzen von Naharwan bis 
an die Gränze Zurfeftand ?), Der Alide Jachja ben 
abd allah hatte in der perſiſchen Landfchaft Dailem 
die Fahne der Empdrung erhoben, und Fadl zog mit 
50,000 Mann wider ihn. Er brachte durch Unterhand⸗ 
lung den Aliden dabin, daß er unter Zuſicherung des 
Lebens ſich ergab, und nach Bagdad abführen ließ, wo 
ibm aber in der Folge der Ehalife das gegebene Wort 
brach 22). Im J. d. H. 178 begab Fadı fich wieder 
nad Shoraffan, und forgte auf dad Thaͤtigſte für das 
eg Wohl des Landes, durch Erbauung von Mo— 
ſcheen, Statögebäuden, Waflerleitungen, Vermehrung des 
Heered, und Vertheilung von Geſchenken an die Beamten. 
Aus Religiondeifer beſchloß er in Bald das Feuerhaus 
New behar, an weldem feine Borfabren gedient, su 
zerſtoͤren. Wegen der Fefligleit des Baucs aber vers 
mochte er nur einen Theil deſſelben niederzureifen, und 
errichtete an deffen Stelle eine Moſchee. Am Ende ded 
Jahres d. H. 179 fehrte er nach Iraf zurüd, und ward 
von Harun mit den größten Ehrenbezeugungen em» 
piggsen. Der Ehalife gebot den Dichtern den Fadl zu 
preffen, und zabllofe @efänge begrüßten ihn **). Fadl 
fol mit einer Tochter des Chafan oder Königes der 
Ghafaren verlobt worden ſeyn, die aber auf der Reife 
zu ibm ftarb 2). Fadl zeichnete fi, wie fein Vater, 
durdy befondere Freigebigfeit aus, und übertraf in dieſer 
feinen Bruder Dſchafarz dod war er auch ſtolzer und 
unbeugfamer ald diefer, daher Harun ihn lieber in 
auswärtigen Geſchaͤften brauchte, den Dichafar das 
egen um feine Perſon behielt ?°). Beifpiele von Fadls 
Ertigebigfeit erzählt Facht eddin räfl. Sein Ende, 
jo wie dad feines Vaters und feiner Brüder, wollen 
wir unten ersäblen. ß 
5) Dſchafar ben jaja, I a, oder Abul 


adIdfhafar ben jachſa, Bruder des Borbergebenden, 
Begen ſeines feinen Betragens, und feiner gefaͤlligen 
Sitten war er der Liebling, und beſtaͤndige Gefelfchafter 





185 Ebnſchallekan. Art. FadIben johia el barmefi, 
«bulfeda (tom. 2. p. 23) fer feine Seduri cin Jahr fpdter, 
19) Ebuncallet. ke. 20)ibid. M) Rahr evdinrafile, 

.33 34. u) Ebn dallel.l.e. 23) Elmatin p. 113, 
Abulf. 1. cp. 6. Fachreddin rafil. cp. 6 2) E€bn 
hattet le. 235) Elmacinp. 115. 26) Fgadgredbimraft 
1.0 p. 33. Abd el ghaff. Nigar, 
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des Chalifen Haran: Diefer übertrug ihm die Fühs 
rung feined Sobned El mamun *'); aud lieh fein 
Vater Jachfa ihm an der Verwaltung der Geſchaͤfte 
:heil nehmen, worin Dſchafar die größte Gewandt⸗ 
beit zeigte, daher er denn auch vom Wolfe den Beis 
namen: der fleine Weſir, erhielt, Er übertraf feinen 
Bruder Fad! an arffinn und Bercdfamteit, 
und vermochte Alles über den Ghalifen, woron 
außerordentliche Beiſpiele erzaͤhlt werden ?*), m 

+ 176 d. H. ernante Harun den Dikafar zum 
Befehlöhaber aller weſtlichen Provinyen, von Anbar bis 
an die Gränsen Afrikas; inzwiſchen blieb er fortwährend 
zu Bagdad ??), Nur bemerft Abulfeda, daß Didas 
far im 3. d. 9. 180 fi nad Syrien begeben babe, 
um die dort ausgebrochenen Unruhen zu befchwichtigen; 
wahrfheinlich die in Damasf zwifchen den Modhariten 
und Jemaniden entftandenen Streitigfeiten *°. Da 
Harun weder die Geſellſchaft des Dfihafar, no 
die feiner eigenen Schwefler Abbafa entbehren fonte, 
un® der Anand nicht erlaubte, daß die Prinzeflin in 
der Gegenwart ded Weſits unverſchleiert ſich befände, 
fo gab Harun feine Schweiter dem Dfhafar zur 
Gemahlin, jedoch mit dem Befehle, daf fein ehelichet 
Umgang smwifchen ihnen Statt finden folle’'), Dias 
fars Edelmuth zeigt unter andern folgenden Zug: Zwi⸗ 
fhen Dfdafar und dem Statthalter von AÄgypten 
beftand eine gegenfeitige Feindfchaft. Ein verwegener 
Menſch, der fi etwas zu Gute zu thun wünfchte, bes 
gab fi mit erdichteten Empfehlungsfchreiben Diſcha⸗ 
fard nah Agypten, und wurde von dem erfreuten 
Statthalter auf das Herrlichfte empfangen. Da letter 
jedoch etwas argwohnte, fo meldete er die Sache nad 
Bagdad. Dfihafar fragte feine Freunde, was dem 
Beträger geſchehen folle, und Jeder ſchlug eine härtere 
Sttafe vor ald der Andere. Dibafar aber ſprach: 
„O ihr Kurzfichtigen ! Ihr wit, daß zwifchen mir und 
dem Statthalter ein Mißverhältniß obmaltete, zu deſſen 
Befeitigung Keiner yon und den erfien Schritt thun 
mochte. Nun bat Gott diefen Dann dayu berufen, daß 
er die Freundfchaft zwiſchen und wieder berftellen gr 
indem cr Veranlaffung jur Wiederanfnüpfung des Brief⸗ 
wechield ward. Er verdient die größte Belohnung!“ 
Diefe lie er ihm dann auch zu Theil werden **). Die⸗ 
fer Dfafar ift der in den Erzaͤhlungen der Tauſend 
und einen Naht überall vorfommende „Giafar der 
Barmecide“ 


6) Mohammed ben jadja, Amir, Bruder 
ded Vorbergebenden, Er verwaltete bei dem Ehalifen 
Harun dad Amt eines Hadfheb, oder Kämmerer **). 
Ebn challekan erwähnt ihn ald einen Mann von 
heiterem und nıunterem Gemüthe ’*). 


7) Mufa ben jaja, (552, Bruder ded Bor 
bergebenden. Ebn challekan rühmt feinen Muth und 

2 Ebn Kalle. loc. ei. 28) Fachr edbin rafil.e 
p.33. Ebn haller. Art. Disafarben jadiaelbarmefi, 
29) Ebn Kalle. Urt, FadI ben jachja. 0) Tom. 2. p. 33 
vol. p 63 31) Radhreddin rafil. c. p. 4. 32) Ibid. 
p-syg.  SyEimacin p. 120. ir. Jayjaben chale d. 
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ine Tapferfeit »*). über feine Verrichtungen haben 
g feine Nachrichten finden können, " 
Bon dem Glange, welchen die Verwaltung der 
Barmefiden über die Regirung Harund verbreitete, 
fagt der Geſchichtſchteiber Facht eddin räfi: „Dies 
fh Gefchledht war das Diadem auf der Stirne des Zeit ⸗ 
alter®, und die Krone auf der Scheitel dee Jahrhunderts, 
Seine edlen Thaten wurden zu Sprihwörtern; zu ibm 
mten die ur —* ie u * — 
ie Melt gew ihm ihre toͤſtlichſten Gunftbeseugungen, 
und verlich ibm ibre überfhwänglichfie Släkteligfeit. 
Jachja und feine Söhne waren wie funlelnde Sterne, 
foie weite Meere, wie reifiende Ströme, mie befruchtende 
Megenfchauer. Die Verfamlung aller Talente „war, bei 
ibmen sablreih, und die Ehrenflufe der arofien Geiſter 
mar bei ihnen hoch. In ihren Tagen bläbere die Welt, 
und das Reich ſtrohlte um ſich Glanz. Lie waren die 
uflucht des Betrübten, und des Heimatblofen Stüge.’*) 
Far volkog Harun errafhid die Wallfahrt nad) 
Decca in Begleitung feiner Söbne Amin und Mas 
min, und des Sahia und defien Söhne Fadl und 
Dibafar. Nah Medina gelanat, bielt der Ehalife in 
Gefelfhaft des Jachſa cine dffentlihe Sibung, ‚in 
welcher @eld unter das Volf vertheilt ward, Dann bielt 
Amin eine aͤhnliche in Geſellſchaft des Fadlz dann 
Mamin in Gefellfchait des Dihafar. Diefe Ber 
theilungen verbreiteten Reichthum in der Stadt, und 
das Bolf nante diefed Tahr: das Jahr der drei Spen⸗ 
dungen. Ein Dichter fagt bieven: 
„Barmels Geſchlecht, das Heffnung fpendet, fam! 
D frobe Dorfgaft! Andi jun Entyuden! 
ic gieb'n zuerik zum Feinde jedes Jahr, 
Sodann gum beil'gen melbewabrten Haufe. 
Und wenn fie ih in Meccas Thal gelagert, 
Strabit’s bei ven Jadhia, Didafar, uud von Fadl. 
Bagdad dedr Racht dech Meccas Dunfet feucht, 
as dreier Monde Glanz verbuufcin würde ?”). 
Die Barmeliden waren insbefondere aud den Willens 
fhaften und den fhönen Künften gewogen, und um fie, 
und an Haruns Hofe verfammelten ſich die qusgezeich⸗ 
netflen Gelehrten und Dichter unter den Mrabern jener 
Beit, wie 4 DB. die Dichter Abu nomas, Mbul 
atäbije, Abdul haul, Ebn el abnaf, Errafüs 
fi, der Geledrte Aömäi, der Grammatifer Sibus 
jab, der Mufiter Jbrabim maufeli, die Sängers 
rinnen Denanir und Dafkäf, und viele Andere dies 


er Art. 

Rachdem folcheracftalt die Barmeliden während Ha« 
runs Cbalifat fechsichn Tabte lang ſich auf dem, Gipfel 
deb Glüdes befunden, wurden fie von demfelben im J. 
d. 5. 187 plößlich in das tieffte Elend geſtuͤrzt. Harun 
entyog ibnen feine Gunft, und beraubte fie aller Ehren» 
ftelen und Güter, der Freiheit, und zum Theil deö Lebens, 
alfo daß fie au ein Beifpiel von der MWandelbarleit 
menichlicer Schidfale wurden, Als Urſachen dieſes 
ibre® traurigen Endes führen die arabiihen Geſchicht ⸗ 
fehreiber verfhiedene Umſtaͤnde an, von denen wol in 
der That mebre gemeinfchaftlih den Grund des auffal 
fenden Ereignifies gewefen. Die vornehmiten diefer Um⸗ 
ftände find folgende: a) Man beſchuldigte die Barmes 


35) ihid.._ 36) loc. eit. p. 13. , 37) Ibid p. 22. 
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fiden des Sendifiämus, oder der perfifchen Ketzerei, 
welches um fo leichter gefcheben Is, als fie aus 
perfifchem Geſchlechte ſtamten. Daß ein folder Arg⸗ 
wohn gegen fie Statt gefunden, erhellt aus dem Verſe 
dd Asmäit 

Wird des Heidenthume geda 

Strahlt ter Barmeliden —— PR, 

Wird ein Koranvers geleſen ihnen, 

Bringen fie des Masdet Sagen nort 


Ein vertrauter Freund des Dſchafar, Namens Ben 
abi fheih, ward gleichfalls ald des Sendifiömus 
verdächtig bingerichtet **). Inymwifchen iſt doch diefer 
Umftand wol mehr Vorwand, ald eigentlier Grund 
geweien. Der Scndifiömus ward damals häufig vor 
seihügt, wenn bedeutende Männer aus dem Wege ne» 
räumt wurden; wie 1. B. bei der Hinrichtung des vers 
dienten Feldberen Effhin ar b) Dibafar lic den 
Aliden Jachia ben abd allab wider den Willen des 
Harun aus dem Gefängnifle entfonmen. c) Dias 
ar übertrat dad ihm von Harum in Betreff des ches 
ichen Umganges mit Abbafa gegebene Verbot, und 
diefe aebar Amwillinge *°%). Diele beiden Umſtaͤnde koͤn⸗ 
nen es veranlaßt haben, daß Dfbafar am bärtelten 
behandelt ward. d) Die Barmeliden vernachläffigten 
einen Dann von großen Anichn, den FadI ben em 
zabi, welcher fie bierauf bei dem Ehalifen anſchwaͤtzte. 
Diefen Umſtand betrachtet Ebn hallefan mit Recht ald 
eine Haupturfacdhe, und führt darüber merfwürdige Worte 
det Fadl ben errabi an. Nachdem die Barmeliden 
geftürit worden, trat FadI ben errabi an ibre&telle*'). 
e) Man befihuldigte die Barmefiden bei Harum übers 
mäßiger —— fJ) Der Chalife empfand 
es am Ende übel, ale Gewalt in den Händen der Bars 
mefiden su fehen. Haruns Art Baftifhua erählt: 
der Ehalife babe einmal zum fer binaus geſchaut, 
und da er dad Gedränge vor Jachjas Thuͤr mwah 
nommen, geſprochen: „Jachja hat fi aller Gef 
bemächtiget. Er bat fie mir alle genommen. 
eigentlidy dad Ehalifat, und ich babe nur den Namen 
daron.“ Kur nacıher ſey der Sturz der Barmefiden 
erfolgt *°). g Jachja berete einft an der Haaba: „DO 
Gort! meine Sünden find zabllos! Willſt du mich firas 
fen, fo thue es in diefer Welt, und träfe es auch meine 
inne, meine Güter, und meine Kinderz nur ftrafe 
mich nicht in jener!“ Diefes ging in Erfüllung, und 
mar nah Ebn Kallefand Meinung auch eine Urs 
fahe **). Reifte erwähnt auch noch etwas von einer 
Berrätherei gegen Harun, deren die Barmeliden ſich 
ſchuldig gemacht haben folten, und berieht ſich dabei 
auf einen Artitel bei D’Herbelotz allein auf die ſem 
erhellt die Sache keines weges 2). Bon ber Ungerech⸗ 
tigteit ſeines Verfahrens gegen die Barmetiten, ſcheint 
Harun, nad einigen unten bemerften Außerungen zu 
urtbeilen, ſich überzeugt su baben, ald e& su fpät war. 
35) Abutf. tom. 2. p.651. 39) Elmaein. pib. 0, Fahrt 
tinrafi le pt. Ebn Haller, Art, Diafar ben 
bio. 4Cbn Haller, Urt. RadI ben errab:. 42,€bn 
Galiet. Art. Dfigafar ben jagja HI Suhreddin 
—— Mien ——e und bei 3 ir vie 
rafile. p- 35.4. 45) Abu ne —— 
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Die Umftände des Endes der Barmefiden find fols 
gende: Als Harun im I. d. H. 187 von der Wallfahrt 
nach Mecca surüdgefchrt war, begab er fih nach der 
Stadt Anbar, woſelbſt auf Dihafar fi befand, 
‚und noch immer aͤußere Beweiſe der Freundfchaft feines 
Herren empfing. Aber am Abende des erften Safar bes 
fahl Harun plöglib dem Verfohnittenen Mesrür, 
fid) mit einem Haufen Soldaten zum Dfhafar zu bes 

eben, und diefem dad Haupt abzufchlagen. Nur eine 
Seit von einigen Minuten wurde zur Ausfertigung ei⸗ 
ned Bermächtniffes dem Dficafar verftattet, und dann 
das Urtheil an ihm, welder im 37. Fahre feines Alters 
fand, volliogen. Das Haupt und die Glieder wurden 
auf den Brüden von Bagdad auf Pfoften gefchlagen *°). 
Den Bater Jachja und deiien Sohn Fadl lieh Has 
run ergreifen, und nad Raffa in den Kerker führen. 
Alle ihre Güter und Befisthämer wurden eingezogen. 
Nur dem Kämmerer Mohammed ben jaja wider: 
fuhr nichts, indem man ibn als feinen Theil habend an 
dem, was die Andern begangen haben follten, betrach⸗ 
tete. Wie es dem Muſa ben jaja ergangen, haben 
wir nicht beftimmt angeführt gefunden. Ja chja ſprach, 
ald das — über fie einbrach: „die Welt iſt ein 
Rad und Güter find Geborgted. Troſt find und, die 
und voran gingen, wir aber find denen, die und nach⸗ 
bleiben, Warnung.‘ +”), Dem JSadja fol Harun 
verftattet haben, ſich fortzubegeben; allein jener zog vor, 
bei feinen Kindern im Kerfer zu bleiben**). Sie wurs 
den dafelbft hart behandelt; Fadl erhielt einmal pwei⸗ 
hundert Rutbenftreiche, welche ihn dem Tode nahe brach⸗ 
ten, weil man glaubte, daf er noch einen Theil feiner 
gr rn Der alte Jachja fonnte im Winter 
dad falte fer nicht vertragen, und da ihnen fein 
Geuer verftattet wurde, fo pflegte Fadl die Wafferflafche 
eine Beitlang an feinen Magen zu halten, um dadurch 
die Kälte des Waſſers einigermaßen zu mildern *°). 
Sie lebten noch viele Fahre im Kerfer, und Harun 
bereute fpäter feine That, Er fagte Öfter, er wünfchte 
fie wieder in den —* Zuſtand zu verſetzen, wenn er 
fi nur wieder ihrer Liebe verfichert halten dürfte, und 
ſprach: „Sie haben und aufgehehzt gegen unfere Treuen 
und unfere Beiftände, und und vorgefpiegelt, daß fie 
ihre Stelle vertreten wollten. Nun wir aber getban, 
was fie wünfchten, helfen fie und nichts.“ ) Im J. 
d. H. 190 ſtarb Jach ja im Gefängniffe, 70 Jahr alt, 
und in feinem Bufen ward ein Papier gefunden, auf 
welchem gefchrieben ftand: „Der Bellagte gebet voran, 
und der Kläger folget; der Richter aber ift der gerechte 
Herrſcher, der fein Unrecht thut, und feines Zeugnifies 
bedarf.“ Meinend lad es Harun, und fprad: „Er 
t Recht‘ *1). Im J. d. H. 193 flarb au Fadl im 
efängnifie; ald man dem Harun feinen Xod hinter 
beachte, fprach diefer: „Mein Ende ift nicht fern von 
dem feinigen.“ Dieſes ging in Erfüllung, da Harun 


46) Ebn Haller. Art. Dſchafarz er bemerft, Anbere 
fepten die Entkauptung ins I.d.9. 188, Abulf. tom. 2. p. 89, 
Nah Ebn kotaiba fol fie zu Gamır bei Unbar geſchehen fen. 
47) Abulfed. tom. 2. p. 83. 84. 43) Ebn datiet. Art. 

adL, ) id. 50) Eon Haller, Urt, Jachja. 51) Ibid, 
imac. p. 118, 


Ylg. Encyclop, d. @. u. 8, VII. 
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noch in demfelben Sabre den Geiſt aufgab **). Die 
Dichter beflagten den lintergang ihrer Gönner, zu wels 
hen fie aus fernen Gegenden herbei geftrömt waren, in 
vielen Klageliedern. Abe comas fagt: 
„Geit ihr, Kinder Barnetd! feid eſchieden, 
Schaut die Welt nicht Wand’rer frub und fpat! “ #3) 
Und an einer anderen Etelle: 
„Wir rub'n jeht, und unfer Saumthier rubet, 
a LE Bar 
pri zum Roß: roht dir Nachtritt ferner, * 
Wäftenmand’rung nit, von Thal zu Thal, — 
Sprich zum Tede: Dſchafat raubreft du; 
Nah ihm raubſt du feinen Edlen mehr. 
Eprig jur Grofmurb: Feire du nach Fadl's Tode, 
Sprich jum Schwer: Komm nun nur jeden Tag! ‘'5#) 
Und ein Anderer; 


„Braut ift fonft die Welt dur cu gerefen; 

Witwe ward fie, da ihr ſchledet, heut!“ ®*) 

Harun lief endlich die Wehflagen über die Barme⸗ 
fiden bei Todeöftrafe verbieten. Dennoch fang ein Greis 
dergleichen neben ihren verödeten Käufern. Er ward 
zur Hinrichtung geführt, ſchilderte aber vorher den Edel⸗ 
muth der Barmeliden auf eine fo beredte Weife, daß 
Harun gerührt ihm dad Leben ſchenkte, und noch eine 
goldene Schüffel verehrte. Da warf der Alte ſich nie» 
der, und rief aus: „Died ift eine neue Gnade, die ih 
von den Barmeliden empfange.“ 5* 

Bon der Familie der Barmefiden haben fidh jedoch 
wahrſcheinlich noch — Zeit —— erbalten, 
und man findet öfter Männer erwähnt, deren Namen 
dad Wort EI barmeki, d. i. der Barmelide, beigefügt 
ift; . B. den berühmten Biograpben Ebn hallefan, 
geftorb. im 3. d. H. 681, deflen Stambaum bis zu 
Diſchafar ben jachja hinauf geführt wird 5"), und 
den Schriftftelleer Modbaffer ben otbman el bam 
mefi, geftorb, im 3.0.9. 964 °*). Eine Gefchichte 
der Barmeliden ſchtieb Abul faradſch ben ali ben 
el dfchofi, geftorb. im 3. d. H. 597 unter dem Titel: 
Adbärel —— ine Lebensgeſchichte des 
Ofſchafar ben jachſa legt O'herbelot dem Abul 
faradſch ali ben hoſſein el esfahani und dem 
Abul fat abd allah ben achmedel nachwi 
bei 0). (H.G.L. Kosegarten.) 

Barmen, f. Wipper. 


BARMHERZIG, Barmherzigkeit. Iſt Mitleiden 
das fchmersliche Gefühl beim Anblicke der Leiden Anderer, 
blos als ihre Leiden betrachtet; fo kann daſſelbe ded 
ganz ohne Regung ** einer Thaͤtigkeit für den Leis 
denden feyn, indem Trägheit, Eigennug u. f. w. jenem 
Gefühle in Rädficht der Willenöbeftimmungen das Glei— 
gewicht balten, Sobald aber aus dem Mitleiden Th 
tigfeit zut Milderung und Abhilfe der Leiden entftcht, 
fo wird dieſe Barmb NEE genant, Nicht jeder Bei» 
trag zur Abhilfe eines Elends aber kann ihr zugefchries 


52) Ebn Halle. Art. Fadl, 53) Bahr edbdin rafi 

L. ce. p. 13. 54) Abulf. tom. 2. p. 84. 55) Eimacin p. 117, 

56) Abd el abatt- Rigbarikan. 7) Tydemann Con- 

ectus op. Ibn liean. p. 54. 58) D’Herbelort. Art, 

Hehver. 59) Ibid. dir. Mthbar albaramefah, 60) 
Ibid. Urt, Athbar Siafer al barmeli, 
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ben. werden. Sie findet da nicht Statt, wo. Eitelfeit, 
Eigennus und überhaupt nit Mitleiden die Quelle der 
Thätigfeit find; ja aud) da nicht, wo lnterwürfigfeit 
unter dad Pflichtaebot dazu leitet. Es fiheint daber 
auch unrichtig, bei-einem Wefen, dem man nit Ge» 
Bi beilegt, bei Gott, von Barmbersigfeit su reden; 

elches gleihwol geſchieht und felbit auf Ausdrücken 
der beiligen Schrift beruhet, die fogar die Barmbersigs 
teit Gottes gam finnlih arda disovg Yeov ( Luc, 
1,78) nent, Allein auf der einen Seite ift dad Weſen 
eined Gefühld noch viel zu wenig ergründet, um dafs 
* mit dem Begriffe des volfommenften Weſens in 
eder Mopdification unvereinbar zu finden. Auf der an⸗ 
dern Seite läßt ſich ein Begriff von — auf⸗ 
ſtellen, weldjer ohne Gefühl beſtehen fann. folgen 
ndämli in der Moral die Handlungen, welche fonft die 
Barmberzigfeit verrichtet, auch aus dem bei allen fitts 
lichen Wefen ftattfindenden Brincip der Beförderung des 
Wohls Anderer, und wer fie nur aus diefem Princip 
verrichtet, übt nicht Barmherzigkeit; denn diefe bat alles 
mal in Etwas ‚das niedriger ſteht, ald jenes Princip, 
gewöhnlich in Mitleiden, ihren Urfprung. Nun fönte 
man fi aber aufer jenem allgemeinen Princip noch 
ein befonderes denfen, dad ganı unabhängig für ſich 
felbft beftände, nämlich ein Princip Leiden zu miles 
dern. Verftändeman diefemnah unter Barmberigfeit 
Hilfsrhätigfeit aus dem alleinigen Princip, Leiden zu 
mildern, fo fönte man fie jedem fittlihen Mefen auch 
ohne Gefühl aufchreiben. Bei füblenden Wefen käme 
dann nur zu diefem Princip Mitleiden belebend binsu. 
Es verficht fi, daf, fo wie das Mitleiden, alfo au 
diefes Princip dem allgemeinen Sittengeſetze unteraeords 
net werden muß, und bei dem vollfonimenften Weſen 
ftetö untergeordnet if. Die Barmbersigleit mildert Leis 
den ohne alle Rüdficht; aber wo Leiden heilſam find, 
dürfen fie nicht aufgeboben, müffen oft verurfacht wers 
den. Daher fann das Mitleiden oder das Princip 
der Barmberzigleit nur zum allgemeinen Princip vers 
ftärfend binyutreten, wo gegen Abhilfe der Leiden 
feine ſittlichen Gründe Statt finden, Einzelne Aus⸗ 
übung der Barmberzigfeit nennt man Erbarmen. 
Diefes muß oft unterdrüdt, jene nur vernünftig bes 
berrfcht werden *). (Märtens.) 


*) Die Ableitung des Yusdruds Barmberigkeit von Warm 
und Herz, obfhen fie einen quien Sinn gibt, verwirft Ude» 
— 5 hiſteriſchen Gründen, und. erklärt den Auedrudk für 
eine buchftäbliche Überfegung des lareinifhen Wertes misericordia, 
dergleſchen die teutihe Sprache aus der Beir ihrer Armutb an 
Dezeihnung moraliſcher Gegenſtaͤnde viele babe, Miser, arm, 
misereri, arten, misericors, armaberii, misericordia, 
Armaberzide (b, Ulflas, Kero, Norter u. 9). Die ——T 
Alemannen, ſagt Adelung, fügten za Armen die Verſolbe Be, 
und fo wurde aut Bearmen durch Juſammenziebung Barmen, 
(In der Sprache des gemeinen Lebens bedeuten Diefes Wort jeht : 
ſich erbämulicdy gebärden). Allem diefem jufelge erflört Adelung 
Baruberzigteiz für die Rerrigteir, Mulciden gegen niedere Elende, 
Guͤte gesen niedere NMorbleidende gu wmipfinden, ober für 
Diefe Empfindung ſelbſt. Bei diefer Ertlärung feine Adelung 
von der Überfekung dee miser durch arın irre geleſtet zu ſeyn. 
Eolen mir nun aber einmal auf das Latelniſche zurͤdgeben, fo 
war Miser entweder der Mileldige felbft, mie fib aus misereo 
ju ergeben fcheint, oder misericors bedeutete den, cujus cor mi- 
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BARMHERZIGE BRÜDER n in Teutſch⸗ 
land die Hospitalitermdnde von a — 
b. Iobann von Gott. Der Stifter dieſes 
nösigen Ordens. war ju Montemor 0 nopo, einer 
unmeit Evora in Portugal, den 8 1495 
und hieß eigentlih Johaun Ciudad. Ale 
ibriger Knabe entlief er feinen Kitern, um einem 
fenden Priefter nad Madrid zu folgen, m 
aber, che er e& erreichen fonte, au | 
DOropefa in Eaftilien in Dienfte begehen. 
Arien Hirtendienften ging er 1522, um der 
der Tochter feines Herrn aussumeicdhen, unter die ſpa⸗ 


der zu feinem vorigen Scafmeifter, aber 

Abneigung gegen —8* —— die Fahnen PR 
zutuͤck, und nah Beendigung des Feldzugs gegen Al⸗ 
gier, nad Portugal, wo er wieder eat ward. 
Unrubia und zu abenteuerlihen Proben der Frömmige 
keit aufgelegt, wollte er nun in Ceuta den Märtyrets 


tod fuchen, -fehrte aber auf den Rath 5 
terd, ohne ſich einer Gefahr ausgeſetzt zu bi \ ne 
em 
brachte 


ten, 








Spanien zuröd, und legte einen Handel 
und Büchern für Andächtige an. In Granada 
ihn eine Predigt des berühmten Job. d’ Apila zu fo 
beftigem Buögefühl, daß er ſich wie ——— % 
rdete, und unaufbörlid Barmbersigfeit! re 
Zuͤchtigungen im Tolbaufe und Bo en Bieleh 
Predigers führten ibn zur Vernunft zurͤck. Er 
fih nun vor, armen Kranfen gu dienen, 
erwarb durd Handarbeit und Betteln bald genug, um 
1540 ein Haus in Granada mietben, und die tr= 
ften Kranfen darin aufnehmen zu fün Am Tage 
pflegte er fie, und Abends bettelte er für fie mit den 
Worten: Lieben Brüder, tbut Gutes um der 
Liebe Gottes willen! Dieſes wohltbätige Unters 
nehmen fand Beifall und Unterflüßung, und Sobann 
Ciudad fam in Ruf, Bon dem damaligen Dräfis 
denten der föniglichen Kammer zu © Biſchof 
von Zupy, erhielt er den Beinamen von Gott, und 





serer, und alfo in beiden Rälfen misericordia, das Mitleid 
überbaupt, das fid auf jede miserin bezieht. M " 
in Diefer Hinficht Die Stele Cicero’ im der Rede für Ligarins 
(8. 5.), wo er. den Grund der misericordia in der lenitas findet, 
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eine neue Religioſen s Kleidung von braunem ud. 
Schüler und Gehilfen in der Kranfenpflege gefellten fi 
zu ihm, und anfehnlide Spenden des Erzbifhofs und 
des königlichen Hofes festen ihn in Stand, ein größe 
red Kloflergebäude zu kaufen, und fein dahin verlegtes 
Hospital zu erweitern. Um Ziele fo großer Anftrens 
ungen ftarb er.den 8. März 1550. Papit urban VIII. 
I ihn 1630 felig, und Alerander VII. machte 
bn wegen der Wunder, die feine Gebeine bewirkt har 
ben folten, 1690 zum Heiligen '., Nach feinem 
Tode verbreitete fih feine, Anfangs weltliche Stiftun 
nad den wg Städten Spaniens, und 15 
erhielt fie päpftliche Beſtaͤtigung, ald eine neue Con⸗ 
tegation von Hoöpitaliterbrüdern nach der Regel Augu⸗ 
Hine unter Furisdiction der Bifchdfe, mit der Erlaub- 
niß, für jedes ihrer Hoßpitäler einen Vorgefegten uns 
ter dem Namen Major su wählen, und einen aus 
ihrer Mitte als Priefter -beftellen zu laflen 2). Nach⸗ 
dem ſie auch in Italien, wo ſie Fate ben Fratelli 
oder Ben Fratelli genannt werden, Eingang gefunden, 
und e& bis zu 18 Hospitälern gebracht hatten, hielten 
fie 1586 dad erfte Generalcapitel. Die von Gregor XIV. 
ihnen 1591 verlichene Eremtion von der bihöflichen 
Auffiht und Erlaubniß feierlich Profek zu tbun, nabm 
jedoch Clemens VIII. dur ein Wreve vom 3. 1592, 
und durh eine Bulle vom 3. 1596 zuruͤck, worin er 
ihnen nur erlaubt, wie biöber durch einen Major ge- 
neralis,; nebit zwei Raͤthen und zwei Bifitatoren, alle 
ihre Hospitäler reaiten au laffen, aber die Prieſter⸗ 
weibe verbot, weil fie fich deshalb den Studien erges 
ben, und von ihrer Beftimmung zur Siranfenpflege ent» 
ferne hätten »). — Paul V. geftattere ihnen 1609 
wieder die Priefterweibe für einen in jedem Hospitale, 
1611 und 1617 die Ablegung feierlicher Kloftergelübde 
nad) einem Probejabre, denen fie noch das vierte der 
BVBerpflihtung zur unentgeldliden Yufnabs 
me, Pflege und Heilung armer Kranfen 
binzufügten, und 1619 die Eremtion vom der bifchöflie 
en Juriödiction *). Urban VILL. beſchenkte fie 1624 
mit allen Privilegien der Bettelorden, verbot jedoch 
1628 den Prieftern ihred Ordens, höhere Ordensämter 
anzunehmen, und außer ihren Spitälern geiftliche Vers 
richtungen vorzunehmen, auch fehränfte er ihre Erems 
tion 1638 dahin ein, daß den Bifhöfen bei Spitälern, 
welche weniger als 12 Brüder säblen, eine Mitaufſicht 
über ihr Caſſenweſen zuftehen folle ⸗). Seitdem beftes 
ben diefe Hoßpitaliter, welche von andern Orden lange 
nicht für voll angefehen wurden, ihrer Berfaffung und 
Würde nad, ald ein wahrer Bettelmöndsorden, dem 
nur die ausſchließliche Einſchraͤnkung feiner Wirkfams 
keit auf die Krankenpflege eigen if. Jene Verbote des 
Papfteö Elemens VIII., bewogen den ſpaniſchen Zweig 
deffelben,, feit 1592 eine abgefonderte Congregation zu 
bilden, welche ihren eigenen General» Major in Gras 





1) La Vie de S. Jean de Dien, Instituteur des Religieuwx 
de Ina Charit# p. I. S. Girurd, Paris 1691. 4. Acta 88. Mens. 
Fr T. IL 2) Magn. Bullar. Roman. ed. Lugd. T. Il. 
1692. fol. p. 352. 3) Magn, Bullar. Rom. T. lil. p. 58 117 

ullar. rom. T. Il, p. 242. 351. 365. 5) ibid. 
T. IV. p. 54. 135, 143. 
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nada bat, und aus zwei Provinzen in Spanien (Uns 
dalufien und Gaftilien), und vier Provinzen in Weſſin⸗ 
dien (Peru, Merico, Terra Firma, und die Philippi⸗ 
nen), beftcht. Im Frankreich, wo diefe Hospitaliter 
1601 aufgenommen wurden, und das große Hospital 
la Charite * Paris in der Vorſtadt St. Germain 
gründeten, beißen fie deshalb Früres de la Charite, 
und befigen 24 Spitäler, wie auch drei in den franjds 
ſiſchen Colonien, Cayenne, Guadeloupe und St. Chris 
ſtoph. Sie haben, wie die polnifchen barmberzigen 
Brüder, einen eignen Generalvicar, gehören aber nebft 
den teutſchen und allen andern, nicht ee Brüs 
dern diefed Ordens, zu der italidnifhen Congre— 
gation defielben, deren General» Major in Nom refls 
dirt, und ſechs Provinzen unter ——— Der Man⸗ 
zweckmaͤßiger Krankenanſtalten begünftigte die weite 
zerbreitung dieſes allaemein geachteten Ordens, und 
die Anlegung feiner nit ohne große Koflen zu unters 
baltenden Spitäler, deren er im 17. Jahrh. fon 50 
in Europa hatte. Die größten und ſchoͤnſten find in 
Mailond, Paris, Nom, Neapel, Wien und Prag, 
legtere beide muflerbaft eingerichtet. In den alten 
Erblanden der oͤſtreichiſchen Monardie haben die barms 
berzigen Brüder jest 25 Spitäler, worunter 11 in Ins 
gern und Groatien, und zwei Reconvaledcentenbäufer 
an der Landftraße bei Wien und Presburg. Sie neh⸗ 
men arme Kranke obme Unterſchied des Standes und 
der Religion auf. Nach einem mir vorliegenden amts 
lichen Berichte ded diefen Spitdlern 1819 vorftehenden 
Drdensprovinziald, Fr. Paſchalis Fiala, wurden in 
denfelben vom 1. Nov. 1818 bid sum 31. Oct. 1819 
12609 Kranfe, darunter 1414 Nichtfarhollfen und 33 
Juden, aufgenommen, Unter diefen wurden 15% theils 
fterbend, theils todt eingebracht, 1072 ftarben und 
11537 genafen. Dieſes Refultat aus der einzigen Öfte 
reichiſchen, freilich der am beften verwalteten Provinz 
des Ordens, beweift, mit welchem Eifer und Erfolge 
er forefährt, fih wahre Verdienfte um die Menfchbeit 
su erwerben, und feine in der Periode der Revolutio« 
nen und Gecularifation nirgend geftdrte Erbaltung 
ruͤhmlichſt zu rechtfertigen. Er nimmt von feinem 
Kranfen Bezahlung für die gejeifteten Dienfte, und vers 
wendet den Ertrag der.Almofen » Samlungen feiner Ters 
minanten, für die jedes. Spital feinen eigenen Sprens 
gel bat, wie auch die reichlichen Gefchenfe, bie ibm 
suflichen, groͤßtentheils zur Pflege, Betöftigung und 
Verforgung der Kranken mit Arneimitteln *). Iedes 
Spital fleht unter einem Prior, und ift mit einem 





6) Nah Ichms Lexicon der k. f, Medicinalgefere I. 157— 
162 find in den oͤſtreichtſchen Staten die barmberjigen Brüder als 
Bertelmönde von Abgaben frei, und zu Gamlungen befugt. 
Wenn fie Die medicinſſchen, chemiſchen, naturbiftoriigen und die 
rurgifhen VBorlefungen beſuchen wollen, genichen fie den Untere 
richt unentgeldlih. Heiner von ibnen darf fid einer innerlichen 
oder Auferlihen Kur oder Mporbefenbeforgung anmaßen, chne 
vorber gerräft und zugelaffen zu feyn. Sie *— auch nicht 
mehr, wie ſonſt, Krante außer ihren Spitaͤlern bebandeln, was 
ihnen in Franfreich ſchon 1707 unterfagr wurde. S. Rrants 
Enten der medie. Polgei VL. Bd. 1. Th. Wien 1817, ©. 227.) 
Den Prager barnıberjigen Brüdern wurde der öffentliche Verfauf 
von Mledieamenten unter Der Bedingung m... dag fie außer 

i » 


BARMHERZIGE SCHWESTERN — 


Wohn⸗ und Betbaufe für die Brüder verbunden, deren 
wenigſtens 12, im den en aber viel mehr find. 
Das Wiener Hospital hatte 1805 65 Brüder und 5 
Priefter, da auf 12 Brüder ein Priefter zum geiftlichen 
Beiftande der - Kranken ordinirt wird. Im jedem drits 
en Jahre halten fie Provinzialcapitel zur Zahl. des 
vinzials, und wählen auf dem Generalcapitel in 
fechöten Zabre einen neuen General. Nach ihrer 
alten, 1617 gebilligten Regel, habın fie früb und 
Abends das b. Amt, und darauf in Gedanfen zu bes 
ten, Vormittags bid zur Meſſe und nad dem Abend» 
een die Kranken zu warten, wozu fie ſich aͤrztliche 
Kentniffe erwerben, Faſten und Geiffeln wie die Aus 
ufliner von der leichtern Obſervanz su beobagten. 
Ahr Dikciplin und Gtrafgefeggebung für die Glieder 
ihres Ordens ift fehr ſtreng. Kutte und Scapulier 
trugen fie fonft von braunem Tuche, jest ift beides 
—— be Ordenöwapen beſteht aus einem ge⸗ 
ten ide, auf dem fi eine goldene Granate 
und darüber ein goldened Kreuz im blauen Felde bes 
findet °). (6. E. Petri.) 
Barınherzige Schwestern nent man ohne hiſtor. 
Grund nur nah der Analogie der barmbersigen Brüs 
der, die nie einen weiblichen Zweig ihres Ordens hats 
ten, die Hodpitaliterinnen von verſchiedenen weiblichen 
Deden, J. B. die Elifaberbinerinnen, die grauen 
Schwellen u. a, m. (G. E. Petri.) In Teutſchland 
unterhalten die Elifabetbinerinnen bei ihren Klöftern ei» 
gene Kranfenhäufer, in Frankreich dagegen find fie an 
mehren Orten in Hoßpitäler ‚eingefebt, beforgen fie 
aber bio als Siranfenwärterinnen »Siche au 
Hospitaliterinnen, ( Augustin.) 


BARMOUTH, Stadt in der waleſiſchen Grafid. 
Merionetd, an der Mündung des Avon oder Maw, 
tbeild am Abhange eines Hüneld, tbeild auf dem 
fandigen Ufer des Fluſſes gelegen, fo daß die Häufer 
terraffenförmig fi über einander erheben, Jet 1550 
Einw., einen Fleinen Sechafen, woru jedoeh nur ein 
Schiff gehoͤtt, und deſſen Eingang fehr gefährlich ift, 
Hält 2 MWochenmärfte, und verferrigt Flanelle aller Art 
die fie in den Handel bringt. Hassel.) 

Barmstädt, ſ. Ranzau. 


. BARNABAS. Joſes, von den Apofteln genant 
Barnabas, war aus dem Stamme Levi, von Abfunft 
ein Epprier ). Er erfcheint unter den erften Chriſten 
ſich hervorthuend durch aufopfernden Gemeingeifl. Als 





dem Haufe nur auf Verordnung eines Arztes disrenfiren, ihre 
Upothete den Mevifionen der Prayer mediemiſchen Ratultdt unters 

en, einen von dieſer geprüften Provifer balten, und den 
Ertrag mur fur ihr Spital verwenden. gl. Hospitali- 
ter. f (Augustin) 

7) La Regle de S. Augustin et les Constitutions de 
YOrdre du Devot Jean de Dien. Haris 1628. 4. Helvor His. 
des ordres Monast. T. Ill. chp. 18. Pragmat. Geſchichte der 
Moͤnchsotden a. d. Fran. Eh, Vi. Peirg. 1779. S. 260 fan. 

8 ©. Häberl über öffentiihe Armen» und Kranfenpficge. 
Münden 1813. ©. 100— 103. 

1) Über Die Bedeutung des Namens Barnabas f. Arofiel 
geſch. e. IV. v. 36, und day die verſchiedenen Erflärungen bei 
Cotelerius judicium de epistola 5. Barnabae, und in Äuinsel 
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ein früberer Freund ded Paulus, 
feiner Belech von ibm den Apofteln empfohlen ward, 
fuchte er, von Jerufalem nad Antiochien sur Bildung 
der dortigen Gemeine gefandt, den Mroflel der Heiden 
in Zarfus auf, und nahm ibm mit fi in jene Stadt, 


weldser felbft nadh 


wo fie längere Beit ne aufbielten. Nadber pahm 
Barnabas, als Reifegefährte des Paulus, an der Be—⸗ 
fehbrung der Heiden igen Antheil, biß er ſich bei 


verfchiedener Meinung über den Marcus von ibm trens 
te, und mit diefem nach Cypern ging ?). über feine 
weitern Schidfale und feinen Tod gibt es mehre alte 


ie 
i die Schriften unter feinem Namen betrift, 
fo wird, nicht gu gedenfen des Missale Ambrosia- 
num, dad nad Einigen von ihm begonnen ſeyn fol, 
ein Evangelium Barnabae in dem Gelafianifen Des 
eret, und im einer alten Stichometrie erwähnt, dab 
jedod niemals eriftirt zu haben ſcheint *). Die Schrift 
diefes Namens, welde Toland in feinem Rayarenub 
nad einer italiänifchen Überfegung zum Vorſchein gts 
bracht hat, ift aus viel fpdterer Zeit k Auch ift er 
für den Verfaffer des Briefs an die Hebräer gehalten 
morden*). No baben wir unter feinem Namen einen 
fogenanten fatholifchen Brief, ar griedhifcher Tert 
vom Anfange mangelhaft, die alte lateiniſche Liber 
fegung aber eben da volftändig if. In dem erſten 
Theile bi6 c. XVII. polemifirt der Verfaſſer gegen 
Juden und jüdifch » aefinnte Ebriften, die eine fort 
dauernde Berbindlichfeit des Moſaiſchen Geſetzes bes 
baupteten; in dem andern bi zu Ende c. XXI. gi 
er eine Anmeifung zum chriſtlichen Verhalten. Der 
erfte Theil ift vol von weit ausgeführten Allegorien, 
und im G@eifte einer mopftifirenden Gnofld abgefaßt. 
Bei den diteften u a der Alerandriniſchen Schule 
ftand er als ein apoſtoliſches Wert (nad Clemend von 
Alcrandrien war Barnabad einer der ſiebzig Fünger) 
in bobem Anſehn, welches nach felterer tairkun 
ded neuteftamentlichen Canon verringert ward ". D 
Meinungen der neuern Theologen Über diefen Brief find 
fehr getbeilt. Einige halten ihn für ein echtes Wert 
des genanten Barnabad, wofür die dlteften Zeugniſſe 
fpreden, und womit der Inhalt durchaus nicht im 
beftimten Widerfpruche iſt. Andere geben ihm für 
eine Schrift eined alerandrinifhen Judendriften aus 
Commentar. ;. d. St., fo mie au zu c. I. v. 23, mo ein 
Jeſerh, genannt Darnabas, vorfomt, den Mehre I denfelben 
— 2) “poßcariö. — * * a - I. > 25 

. % + % . . V. 4. . . .: v% 1. 
@alat, ec. 11. v. 1., fodann e. KV. vr. 36—40, 
IX. v. 6. Pbilemen vw.24. megen des Marcus, 
— 
theſe Mebrer el nt if, daß Zarnabas "das Evangelium des 
Martbäus ins © guge uͤberſezt babe, und T. IL p- 528, 
and Grabe Spieil. T. I. p. M2. Eine Vermuthung über eine 
Didafcalie unter feinem Namen ſteht in Dodwell dissert. 1. ad 
Iren. p. 56, 5) ©. Fabrieins God, Apoer. T. UI. p. 373 — 
394. Jones a new and full Method etc. T. I. p. 10— 168, 
und befondere Mosheim Vindieise antiquse Christianorum disci- 
linse ndversus Tolandi Nazarenum ll. Hamb. 1722. 
B) ©. Schurbrief an die Hebräcr p- 7. 76. die Testimo- 
nia Veterum bei Cotelerius vor Biefem Briefe, 
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der erſten Hälfte des zweiten Jahrhundert aus, der 
entweder ſelbſt auch Barnabas hieß, oder denfelben 
im Namen des apoftolifhen Barnabas unterſchob, und 
nach Einigen gu der rechtgläubigen Partei gehörte, nach 
andern nit *). Übrigens ift diefer Brief am beften 
in den Samlungen der apoftolifchen Väter von Eotes 
leriud und Elericus, und von Ruffel abge 
deudt ®). (Ahito.) 
Barnabas Archipel, f, Carolinen. 
Barnabiten oder Mönde deö h. Barnabas (die 
ältern), f. Ambrosianer im Nadtrag. 
BARNABITEN (neuere), heißen die regulirs 
ten Klerifer von der Congregation ded.h. 
Paulus, ded entbaupteten (zum Unterſchiede 
von andern Gongregationen unter dem Namen dieſes 
Heiligen), weil fie 1545 die Kirche des h. Barnabas 
in Mailand zur Stiftöfirche erhielten. Drei Geiſtliche, 
Anton Maria Zaharia, ein Edelmann von Ere- 
mona, Bartholomäus Ferrari, und Jacob 
Anton Morigia, mailändifche Edelleute, und beis 
de Glieder der erlofhenen Brüderfhaft der ewigen 
Weisheit, vereinigten ſich 1530 zur Stiftung biefer 
Eongregation ,„ deren Beſtimmung, Gelforge, res 
digen, Unterricht der Jugend und in geiftliden Se⸗ 
minarien, und das Miffionögefhäft unter den Ketzern 
ift. Die päpftliche Betätigung als geitti er Orden 
erhielten fie von Clemens VII. 1533. 9); die Erlaubs 
ni, die zu der MWeltpriefter zu tragen, und dem 
päpftlihen Stuble unmittelbar unterworfen zu feyn, 
einen Propft ald Borgefegten zu wählen, jedeö Pries 
ftergefchäft zu verwalten, nebft allen Privilegien der res 
gulirten Ehorberren vom Laterna von Paul III. 1535 #*), 
pſtlichen Schutz · für ihre Befigungen 1550 **®), die 
reiheit, au jeder Zeit Novisen aufgunehmen von Sips 
tus V. 1588 #r®), und die Bewilligung, überall 
Klöfter (Eollegien nennen fie diefelben) zu errichten 
1610 von Paul V. +). Ihr Orden vermehrte ſich us 
naͤchſt in Italien, wo er auf Betrieb des h. Karl 
Borromdus die Propfteien der aufgebobenen Humilia⸗ 
ten zu Eremona, Mont» Sa und BVercelli befam, und 
zu 4 Provinzen anwuchs. Sie wurden Lehrer auf den 
Univerfitäten zu Mailand und Pavia, und Theologen 
der Großhetzoge von Florenz. Als Miffiondre zur Bes 
fehrung der Proteftanten find fle in Franfrei feit 1629, 
und unter Ferdinand II. in den Öftreichifchen Staten 
gebraucht, obwol durch die Betriebfamfeit der Jeſui⸗ 
ten und Layariften, mit denen fie in der Wahl der 
Mittel nicht wetteifern fonnten oder wollten, verduns 
kelt worden. Wegen des gleichzeitigen Beſtehens meh⸗ 





2) Fuͤr die Edhrheitfind umter Andern, deren Urtbeile mir aus ihren 
Scäriften belant find: Bull, are, Hammond, Pearson, Wake, 
Du Pin, Is. F’osnius, Grynaeus, Galland, Less, Rosenmüller, Schmidt, 
Henke, Münscher. Mehr dafür aud Le Nowrry, Dagegen find: 
Cotelier, Daille, Menard, Le Moyne, Natalis, Alexander, 
Spanheim Barnage, Ittig, Oudin, Semler, Rüssler, Lange. 
An weidäufigßen ifr ihre Unechtheit ju zeigen bemüht Jones New. 
and full Method. T. II. p. 42— 462. 9) ©. die Ausgabe 
bei Fabricius Biblioth. gr. ed. Harless. Vol. IV. p. 827 sq. 
Bi Magn, * zus J Lugd. T. 1. Be 9— ibid. 
h . __***) ibid. p. . ") ib. T. U. p.629. 
5 ibid. I. iu. p.. 251. ® * 
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rer Orden von gleicher Beftimmung,, konte ihe Orden 
nie große Bedeutung erlangen, doch bat er durch wife 
fenfchaftliden Unterricht manches Gute geftiftet, und 
einige namhafte Gelehrte erpeugt, von denen wir nur 
den großen Mathematiter Frifi anführen, der 1784 
in Mailand ſtarb. — Die Barnabiten in Franfreig 
find aufgehoben, in Italien, Spanien und den dfle 
—** Staten haben fie noch einige Collegien. 
Außer den drei Moͤnchegeluͤbden verbindet fie ein vier⸗ 
teö, ſich nicht um kirchliche Würden p bewerben, 
doch find Viele zu biſchoͤflichen Sigen befördert worden, 
Mit ihnen verbanden ſich bald nad) ihrer Entftchung 
die Angelifen, ein weiblicher Orden, den man in 
Zeutfchland unter dem Namen Engliſche Fräulein 
fent +r). (G. E. Petri.) 
BARNADESIA Mntis., eine Pflanzengattung in 
Südamerifa, die Mutis zuerft dem Prof. zu Madrid, 
Miguel Barnades, zu Ehren aufftellte. Won dem 
legtern find blos die Principios de botanica befant, 
die 1767 in Madrid heraudfamen. Diefe Pflanzengats 
tung wurde darauf vom jüngern Linn? im suppl. p.55. 
und Willdenomw aufgenommen. Lagafca * fie 
auch unter dem Namen Diacantha aufgeführt * 
Aber de Eandolle bat fie am beften beftimt **), 
Sie gehört zu den Labiatifloren de Candolle's (E 
nanthopboren Lagafe. meinen Perdicieen) oder zu den 
Radiaten unter den Syngenefiften. Der Kelch ift ie 
fauppt, und die Schuppen find fteddend, Der Frucht⸗ 
oden borftig oder haarig. Die Blümchen find zwei⸗ 
lippig, die aͤußere Pippe vierzaͤhnig, die innere faden⸗ 
förmig, die Staubfäden ſowol als die Antheren vers 
wachen, die Samenfrone geficdert, 1. B. spinosa 
Mutis. iſt ein dorniger Strauch, mit eifdrmigen, unten 
feidenartigen Blättern und Blüthen, die in Rifpen fies 
®*#), 2, B. arborea Humb., baumartig, mit 
laͤttern, die auf beiden Seiten ſchwach behaart find, 
und einzelen ungeftiehten Blumen am Ende der Triebe, 
In Quito. (Sprengel.) 
BARNARDS CASTLE, &tadt in der ingliſchen 
Grafſch. Durham, am Tees, hat ein fehr altes, 
den Grafen von Darlington zugeböriged Schloß 
1 Hospital, 40 Häuf. und 2086, Einw., die fig 
foft allein von der Manufactur nähren. Man findet 
eine ſeht anfehnliche Kederfabrifation, ftarfe Strumpf» 
und Kamlotweberei, und die Handwerler "beziehen mit 
ihren Waren die umliegenden Märfte, auch werden 4 
Jahr» und 1 Wocdhenmarft aehalten, —8 
BARNAUL, (53 200” Br. und 101° 645 2, 
im ruſſiſchen Gouv. Tomsf und Kolgwano« Woöfres 
ſensliſchen Bergreviere, das votzuͤglichſte KHüttenwerf 
auf Silber im N. W. Altai und Sig ded Haupt», 
Berg» und Hüttenfommando’s, an dem Bade Bars 
naulfa +), mabe bei feine Mündung in den Ob, 





FR ©. daher d. Art. Englische Früulein. Helyot Hist. 
des Ördres mon. T. lil chp. 15. Constitutiones Clericorum 
Regul. S. Pauli decollati, Mediol. 1617. 4. 

*) Amenid. natur. de las Espan. p. 40. 41 **) Aunal, 


du mus. 19, Recueil de mim. sur la bot. t. 3. £. 1. on 
. aequin, t, 10 


4 138. 
+) Die 8 rasuite wit trübem Waffer, flieft aus dem Err 
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Der Ort gehoͤrt zu dem Schatullguͤtern des Monars 
den, fi e nur 377 Fuß über den Meereöfpiegel ers 
Bon ie einer — * mit Thon =. ern es 
ten Fichtenhaide ‚an gutem Waſſer Mangel lei⸗ 
we und bat zur Rerarbeitun der aus dem Schlan⸗ 
berge empfangenen Etze 40 Sqmeliöfen, 4 Schmelis 
en im der umliegenden Gegend, 3 Triſchherde, 3 
nirdfen —34 es gene 
welche im Du niet jäbeli ud Gold un 
Yud Silber gu Tage fördern, nah dem Mänfuße = 
1,218,900 R,; — außerdem 1 @lodengieherei, 2 gries 
difche und 1 lutber. Kirche, und in etwa 11400 Hdur 
fern über 6000 Einw. ++) (v. Wichmann.) 
BARNAVE (Anton Peter Joseph Maria), Sobn 
eined Procuratord gu Grenoble, proteftantifher Reli 
gion, geboren dafelbft 1761, hatte die Paufbahn eines 
achwalterd betreten, al& er 1789 vom dritten Stande der 
Daupbint au den Meichöftänden gewählt wurde, 
Warme Anbänglichfeit an die Revolution, und bobe 
Nednertalente erwarben dem jungen Manne ſeht bald 
eine große Vopularität, zogen ibm aber aud harte 
Vorwürfe der Gegenpartei gu, die ibm nie den Aus—⸗ 
fpruch bei der Nachricht von Foulon s traurigem Ende 
verzieh: „Iſt denn das fließende Blut fo rein, daß 
man nicht einige Tropfen vergiefien dürfte?“ In-als 
fen Reden über die damals in der Verſamlung befpros 
Genen Gegenftände, ſprach er gegen die Hofpartei, 
umeilen auch  negen Mirabeau, der befantlih nicht 
mmer mit den Freunden der Mevolution übereinflimte. 
Als aber die Häupter diefer Partei felbft die Nothwens 
Digfeit der Mäfigung zu fühlen anfingen, wurde auch 
Barnaye gemäßigter. &o unter andern in einer Rede 
über die Colonialangelegenbeiten , in welcher er fi den 
Schwarzen weniger günftig zeigte, ald feine Freunde 
e6 erwarteten. Cine noch fichtbarere Anderung führte 
die Flucht des Königs berbei. Nachdem er bei diefer 
Gelegenheit mit sur Erhaltung der Ruhe in der conflis 
tuirenden Berfamlung beigetragen, und Lafayette gegen 
die Befchuldigungen, diefe Flucht begünftigt zu haben, 
vertbeidigt hatte, wurde er mit Pethion und Patour 
Maubourg zur Einholung des su Barenned angebaltes 
nen Königd ernant, ief erfchüttert durch den Uns 
blick der unglüdlihen Bamitie, wurde er von nun am 
der Vertbeidiger derfelben auf der Rednerbühne, ſprach 
für die Unverleglichfeit der Perfon des Koͤnigs, und 
fagte mit prophetiſchem Geifte die Stürme der Republit 
und die drobenden Gefahren voraus. Nah Auflöfung 
der conflituirenden Berfamlung zog er nad Grenoble, 
wo er die Tochter eines Steuerrath6 ehelichte; 4*— 
aber die häusliche Ruhe nicht lange. Verdaͤch — ges 
worden dur den nach dem 18, Yugs in den Zuilerien 
entdedten Briefwechfel des Hofes mit einigen Glie⸗ 
dern der conftituirenden VBerfamlung, wurde er in Gre⸗ 
noble verhaftet, und blieb es bier funfichn Monate 
indurch, fo daf er vergeffen ſchien ; ald aber der 
nvent. das Nevolutionstribunal errichtet hatte, wur⸗ 


Goffeje, und fänr nah einem Lauf von mehr denn 200 MW, 
durh die Kalmanfa verflärte, bei Barnaul In den Ob. 
+4) Byl. Hetemann'e Mineral, Reifen, und „Wichtigkelt des 
ruffiihen Serghau's“. Pallas u m. 
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de er nad Paris gebracht, und troß feiner bered⸗ 
ten Bertheidigung, von diefem Gerichte zum Tode vers 
urtheilt, und am 29. Oct. 1793 in dem Alter von 
32 Jahren bingerichtet, — Die naͤchſte Nachkommen⸗ 
foot beurtbeilte ibn amderd; aufer feiner Büfte im 
Rufeum feiner Baterftadt, ließ die Eonfulars Regirung 
feine Statue auf der großen Treppe des Erhaltungss 
Senats aufitellen *). ( } 
BARKNES oder Berners (Juliane), Priorin de 

Klofterd Sopewell bei &. Alband, aus Rading in der 
Graffchaft Efier, eine Tochter Sir James Bernerb, der 
1388 unter der Regirung Ridpardd IL. enthauptet wur 
de, geſt. nach 1460. tener Schönheit verband 
fie einen erben Geift, und ift das erfte Beifpiel tie 
ner engländifhen Schriftſtellerin. Sie liebte Falten 
beise, Jagd, Fiſcherei und Wapenfunde, und ſchrieb 
über diefe Gegenftände und zwar den Theil, meldır 
von der Jagd handelt, gereimt. Die erfte böchft feltene 
Ausgabe diefed Werks erſchien unter dem Titel: The 
bokys of Haukyng “nd Huntynz and also of Coot- 
arınuris. (in der Abtei St. Albans 1486.) fol. ges 
thiſch mit Holifhnitten. Man kent von Ddiefem in 
England fehr gefhägten Werke nur wei vollftändige 
Eremplare, und felbit ein fehr unvolftändiged wurde in 
einer Auction mit 147 Pfund Sterl. bezahlt. Die 
neuelte Ausgabe erfhien unter dem Titel: The book 
ol St. Albans, by Jul. Barnes, containing the trea- 
tises of Hawkin-, Hunting, Coat Armour, Fishing 
and Blasing of Arıns, with biogr“phical and bi- 
bliogr. notices by Jos. Haslewooid. Lond. 1810. 
fl. Fol. Da von diefer Ausgabe nur 150 Eremplare 
gu wurden, fo loſtet das Eremplar jetzt fhon 12 
uineen r). S (Baur.) 
BAHNES oder Barns (Robert), Kapellan König 
Heinrih VIII. von England, geb. unfern Lynn in der 
Landſchaft Norfolk. Er ſtuditte feit 1514 gu Cambridge 
die ſcholaſtiſche Theologie, und batte bereits in derfels 
ben die Doctorwürde angenommen, ald dad Lefen einis 
aer Schriften von Luther eine Änderung in feinen theo⸗ 
logifhen Meinungen veranlaßte. Einige freimütbige 
Außerungen auf der Kanzel brachten ibn ind Gefängs 
niß, und er erhielt erft dann feine freiheit wieder, als 
er gewiſſe ibm vorgelegte Artikel abſchwut. Abermals 
wegen fegerifcher Meinungen verbaftet, würde er fchwers 
lih dem Feuertode entgangen feyn, wenn nicht die 
Flucht aus dem Königreihe ibm gelungen wäre. Er 
fam 1530 nah Wittenberg, ward Lutbers Hausgenofle, 
und ein mebhrjäbriaed Studium der biblifhen Theologie 
bewirkte feinen völligen Übergang sum Proteftantismus. 
Da inwifhen Heinrich VII, mit dem Papſte ſich völs 
lig entzweit batte, fo febrte er nad England zuräd, 
ward jeht von Könige fchr wohl aufgenommen , erbielt 
eine Anstellung als fönigl. Hofapfelan, und wurde 
1535 mit einigen andern Abgeordneten an die prott» 
ftantifhen Reichsſtaͤnde in Zeutfchland gefandt, um im 


Namen ded Königs ein Buͤndniß mit ihnen zu fchlies 


+, Nah Mihaud in ter Biogr. univ. T. I. 
+) Ballard. Mem. of. british Ladies. Marton bist. of 
Poetry. T. Il. Biögr. Brit. Eberts bibliegt, Lexrkon. 
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n. Der Erfolg war zwar nicht der gewuͤnſchte, aber 
E behauptete ſich dennoch in der Gunft ded Ads 
nigs; allein zu feinem Ungluͤck ward er bei der Heirath 
deflelben mit der Prinzeffin Anna von Eleve als Unters 
ändler gebraucht. Denn da Heinrich diefe Berbindung 
reute, fo hegte er fortan einen geheimen Groll gegen 
das Werkzeug bei der Stiftung derfelben. Da nun übers 
dies Barns ded Biſchof Gardinerd Lehre von der Rechts 
fertigung Öffentlih von der Kamel betritt, und forte 
fuhr, proreftantifche Lehrfäge vorzutragen, fo wurde er 
den 30. Zul. 1540 unverhört ald Ketzer verbrant, Geis 
ne letzten Reden, welche theild fein Glaubensbelentniß, 
2 Ermahnungen an den König enthielten, der verbeil. 
eligion freiern Yauf zu laſſen, find gefammelt, und 
mehrmald gedrudt worden. In einigen andern Schrifs 
ten, in engländifcher Sprache, unterfucht er verfchiedene 
theologifche und kirchlice Gegenftände, z. B. den ches 
lofen Stand der Geiftlichfeit. Am berühmteften find 
feine Vitae romanoram pontificum, quos papas vo- 
camus, worin er die Päpfte der biftorifchen Wahrheit 
emäß, doch nicht ohne polemifche Factionstendens, von’ 
Ir unmoralifhen Seite ſchilderte. Es ift das erfte 
erf diefer Art, das ein Proteftant gefchrieben hatte, 
und erfchien zuerft 1536 zu Wittenberg mit Luthers 
Vorrede in 8.5 nachher öfter, vornehmlich: Scriptores 
duo Angliei de vitis Pontif,-rom. videlicet R. Barns 
et J. Buleus, quos veterum testimoniis conlirıma- 
vit et usque ad Paulum V. continuavit P. M. Ly- 
dius, Lugd. Bat. 1615. 8. +). er 
BARNES (Johann), ein Benedictinermönd au 
England, der im Anfange des 17. Jahrh. zu Loͤwen 
ftudirte, zu Douay in den Drden trat, Doctor der: 
Theologie, Lehrer bei der englifhen Miffion und erfter 
Aſſiſtent bei der ſpaniſchen Gongregation feines Ordens 
wurde, bat fi durch freimürhige Rügen der Misbraͤu⸗ 
che der fatholifchen Kirche befannt gemacht. Nach feis 
ner Rüdfehr aus Spanien in die Niederlande fchrieb er 
feine Dissertatio contra Aequivocationes Paris. 1624, 
8., weldye die Moral der Sefuiten befonderd ihre Lehre 
de reservatione mentali, angrif. Wie der ald fein 
Feind und au fonft nicht ganz zuverlaͤſſige Jeſuit 
Theophil Rapnaud *) endblt, that er es aus Ra⸗ 
che wegen der bei einer Disputation der Jeſuiten in 
Douay in feiner Gegenwart aufgeworfenen, ihm dur 
deutliche Anfpielung auf feine Mishelligkeiten in Spas 
nien perfönlich beleidigenden, kaſuiſtiſchen Frage: an 
Joannes, in Hispania infamis, possit hic in Belgio 
absque peccato infamari? Gegen ibn fahrieb Rays 
naud pfeudonym Splendor veritatis moralis s. er 
licito usu aequivocationis pro L. Lessio adv. J. 
Barnesium aut. Steph. Eınonerio. Lugd. 1627. 8, 
Auch machten die der katholiſchen Hierarchie ungünflis 
gen Vorſchlaͤge zut Annäherung an die Proteftanten in 
4), Hifteria D. Roberti Barns, in Furders Werten Ih. 
21, in der Nadlef. ©. 186. fg. der Walch. "Uusn. Burnet’ 
hist. de la Reformat, de l'öglise d'Anelet. Amsterd. 1657. T. 
1. 698 —697.  Sechendorf Comment. de Lutheranis. Lib, IM. 
Bi 110. sg. Bayle Diet. Gerdes. hist, reform. T. IV. p. 


9. 34. 
*) Syntagma de libris proprüs in Opp. T. XX. Cracor. 
(Lugd) 100. Ep 22 ld. rn ' 


‚ judieium, auf ihn anwendeten, 
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Barned Cathölicus romanus pacificus (abgedrudt im 
Appendix von Brown’s Fasciculus rerum expeten- 
darum. Lond. 1690.) und die Bemerfungen über die 
Kirchenzucht in feiner Gegenfchrift gegen Elemend Reys 
nerdö Apostolatus Benedictorum in Anglia. Duaci 
1626. fol. ibm fo viele Feinde, daß er fi vor den 
Berfolgungen der belaifhen Jeſuiten nad Paris fluͤch⸗ 
ten mußte. Dafelbit wurde er den 5. Oct. 1626 vers 
baftet und über die Niederlande nach Rom in die Ges 
fängniffe der Inquifition gebracht, Aus denfelben ſchaffte 
man ibn fpäter in das Tollhaus gli Vassarelli jenfeit- 
der Ziber, worin er 1650 noch lebte **). (G. E. Petri.) 
BARNES (Josua ), Sohn eined Kaufmannd, ges 
boren su London den 10, Januar 1654, erhielt, da 
man frühzeitig ein ftarfed Gedächtniß und große Leich⸗ 
tigkeit im Auffaflen an ihm bemerkte, eine gelehrte Era 
siebung, bei weldyer er größere Hofnungen erregte, als 
er in der Folge erfüllen konte. Er fihrieb griechiſche, 
lateiniſche und englifche Bedichte mit * eit, und 
gab ſchon in feinem funfſehnten Jahre( ) Proben 
davon heraus. Im Jahr 1695 wurde er als Fellow 
ded Emmanuel Eoflege zu Cambridge Profeifor der grie⸗ 
iſchen Sprache, von der er mehr die Worte ald den 
eift aufgefaßt hatte; daher ihm auch die Studenten 
den Sub-IProtessor graecae linguae nanten, und die 
befante Grabfihrift, felicis memoriae, expectans 
Bentlei aber pflente 
von ihm zu fagen, Barnes verfiche das Griechiſche 
fo gut, wie irgend ein atbenienfifher Schubflider '). 
Solche Urteile ſchreckten ihn nicht. Er fuhr fort Berfe 
in überfchwenglidyer Menge zu fchreiben, wie aus dem, 
in den P’rolegomenis zum Anacreon (Cantabr. 1705) 
eingefchalteren Verzeichniſſe,“) erhellt. An das Licht 
tam davon nur Aukızoxarorıgor, der Spiegel der 





* **) Throph. Raykaud 1. c. p. 23. ejd. Hoploth. ed. Lugt. 
1650. p. 256. Mercure Frangois T. XI. p. 752. 753. Broww 
1. e. der ihm aud das Zeugnifi unbeſcholtener Sitten gibt. 
Bapyle (Diet. ». Barnes) vergleiche ihn mir Erasmus, Caflan« 
der, Wijelius u. a. Katboliten, Die Die Gebrechen ihrer Kirde 
tadelten, obne dieſelbe zu verlaffen. 

1) Solche Scherje verwehrte fi der jovialiſche Bentlei 
nicht, der freilich alle Urſache hatte, auf einen Eolegen wie Bars 
nes, der nur den Dinkel, or r die Talente eines Krititers batte, 
boy berabzufehn. Im öffentlihen Verbaͤltniſſen ſchente er ibn. 
&o unzufrieden er mit der Ausgabe des Homer war, fo bielt.er, 
doch fein Urtbeil taruber zuräd, um nicht dem Verkaufe des Wir 
fee zu ſchaden, an das Barnes viel Geld gewendet barte Ch, 
Wolf's Analecıen. I. S. 35.). Doch ſchrieb man einige Ausfcle, 
lungen in den Actis Erwlit. 1711. Januar. auf Benrleis Rede 
nung, und es ift weniaftens nit unmahrfdeinlid, daß auf Die» 
fen folgenden Worte deuteten: est zutem nobıs constitutum, quae- 
dam tantum delibare ex prioribus aliquot Iliadis libris: non 
eniın defure speranius aliquem, qui seriam et severiorem im 
haue editionem ‚exerceat criticam, cum tam acres et validos ad- 
versarios habere intelli el. Editarem. Die Hofnung des 
leipgiger . Recenfenten h nie ‚in Erfüllung gegangen. Gereljt. 
bare Barnes feinen großen Collegen, nachdem er ibm unter ber 
Hand geplinderr batte if. Fuledenaer Diats. in Duripide pr 3), 
durch unmwurdige Sticpeleien (f. Kıdı's Tracıs p. 313.), die do 
Bentlei an der Stele, we er es gekont bärre ( Dissertalio de 
Euripidis Kpistolis p. 80. ed. .Lennep), nicht ermieherte, 2) 
Die meiſten behandeln bibliſche Gegenſtaͤnde; dad) ind auch Erater» 
fpiele. darunterz ein Leben d. Thrannen Oliver Erommwell, 
und eine Ellogc-auf die Wiedereiufsgung Karls U. Auch cin Tan« 
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, eine ynınt der er in ifchen Vers 
(ar kenn. ae nd 6 ——— 

un 3 
hehe, der * fen Majefät 
auf afle Weiſe su die fals 
resp» nd Tugend der ade Vnungt babe. Aus 
efem batte er noch e in griechi⸗ 
Berfen von verfchiedenen Splbenmafien vollendet, 


denen er vier in lateinifche Berfe uͤberſetzt 
—F nt er in feinen 


welchem Einige a im ein fobten ; 
* Abfhweifungen und Reden ta⸗ 
Er ie das Anfehn des Buches bes 
de ‚feiner Beleibtheit. Später widmete er feine Zeit 
ogifchen Arbeiten; zuerſt einer Ausgabe des Eu = 
—* —— — 1694. fol. (nachgedt. zu Lpy. 1 
4,) mit lat. Uberſetzung, Scholien und — ——— 
). Bun den Angcereon Cantabr. 1705. 12, 
wiederholt 1 8.) Lond. 1735. 8, wobei er yuerft 
eg en anten der Batican. Handſchrift, 
Be nen € Verbefferungen von Scali 1 
ife und Daniel 


ae Heinſe benupte ). Diefe 





niß der Werke, die er noch berausgeben molte, fin 

man dort, In der jmeiten nah 3. Tode gemadten Ausgabe 
von 1721 iſt diefes Verzeihnih mweggelaffen. ) Ksiherae histo- 
rin rung paraphrasi u. graeco carmine, cui wersio latina 
, exornata: una cum scholiis seu annotationibus gras 

— in quibus ad sacritextus dilucidationem, praeter alia non 
— gentium —— itates, | — 
—— gr Addita pa used BEER, hac bisto- 
aufgabe | des Buches fteuerte der Bſchef ven 
olben, dem es Hewibmer ift, etwas bei. 4) 


R 
Kader, Se des eiteln Mannet ‚geben fih in folgender Siehe 
tund: nec vero hoc opuseulum ex Oungairrgos, sed ex pro- 


‚ Homerici ope radii depicta, segmen- 
1stum licent gloriari. Non enim elegans versuum consarcinator, 
sad posta fieri contendo. 5) Nicht unmerkwirdig üt die %rt, 
wie er in den Pinmerkungen pas Euripides (Trondes 7.1248) cin 
Dupend von edein um rbaren Herten, die ihm Dofe 

*5 hatten, 4 eig an 8* Bufog e mahnt. % The 
PL en fr, g of England and France. Cambrid- 
1 — * English historieal library, T. il. 
Brust. Eine Schar gt rag Gedichte, meiit in 


i icht vor dem Bier» 
55— —— vor le han alten * —* in Barnes 


2 o bafi er, vormals von einer dunfelm 
t aler — baar und ledig fen ( enuninns 
ados, Mol wirlov u as von diefem: 


pria, ut potuimus, te 


einen rt 
Wolte ge 
vor ad 
balten fey 
bei ee 
an 


— 
midi⸗ Gewſdmet iſt Die Ausgabe —* 
von He at "eine Ka m Bin ve 
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beit fand an Wilh. Barter einen heftigen —— Ende 
lich den Homer (Cantabr: 1710. ‚2 Voll. 
weldem fi fein Berdienit vornehmli 
einiger Handfcpriften, die Wiederbe 
2 ve e profodifche ® ungen 
omeri Carın. T. HL pP: 
um feine wohlhabende hen, 
gabe dieſes Werfes aus i 


‚ b l in 
er ae —* —— — = 
auf den 3, 


ein Denfmal zu Hemi 
einer —* lateiniſchen, 





























Theolog und Yolgkifter gepriefen wi 
ftif diefes Mannes —* die von 
nung, daß Werke der IE Ne Ben m nm 
Erfohrung gemaik babe "*). Heigend f 
abrung gem re his 
was bei einem Manne von feiner Eitelfeit 
verwundern ift — mit feinem 
sufrieden gewefen gu ran: 


ten **). —33 
BARNET oder Chipping Barnet, Gtadt, weldhe 
sum fleinern Theile der englifchen Graffchaft Mir 
pe größern su Hartford gehört Sie ı 
Armenbaus für 12 alte iber,, 1 
—* — * 1579 ———— ein 
alten, el in der ti 
oh 8 der en und * — — 
rofe Graf von Warwick blie Ri 
ebt feit 1740 ein Obeliöt, : t 
BARNEVELD, Marftfleten in dem Bey Arms 
bem der ‚niederländifchen Provinz Geldern, mit 4770 
Einw., die verſchiedene Gewerbe und ftarf befuchte Märkte 
unterbalten. (Hassel.) 
BARNEVELDT, eine Gruppe von 2 geringen —* 
landen im ſuͤdlichen Polarocean auf der Suͤdkoͤ 





we. — In der Vorrede > er für nötbig, fi gt« 
den — 5* su rechtfertigen, daß es einem Baccalaureo 
Hi anftche, fi nie fo riechen Beoenftänyen zu befchäfrigen 
und fcht feinen Gegnern bauptfädlih den Umſtand . en, FÜ 
er a geifilihes Hirtenamır zu ———— babe. Dich 
war auch auf eine etwas ungewöhnliche Weife —— En 
Eine ziemlih beiabrte, — reide,, aber nichts weniger als lie» 
bensmurdige Witwe, Mes. Mason, befuchte ibn eines 7 und 
bar ibm wm die Erfaubnifi, ihm in’ibrem Teftamente eine ertigge 
Mente von 100 Pfund auöfeeen zu dürfen. Er erfidree, dickes 
Legat wur unter der Bedingung annehmen zu Finnen, ivenn fie 
ibm das Geſchent ihrer *— binzufügte, und fie meinte, einem 
— für den ja die Sonne ſuu fanden, nigrs abſchlagen - 
dürfen. c Ehe wurde im Yabr 1700 volioge 10) 
rn — ee ir ——— einzigen — he un 
e Specularion e ibm, mie er verfi » Procente ge· 
tragen. 11) ©. die Vorrede jum Unatreon, 
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Seuerlande (terra del Fuego) unter 55° 40’ füdl. Br. 
und 310° 36’ dl. 2, Sie find mit Felfenriffen umges 
ben, woͤſte und unbewohnt. (Hassel.) 
BARNEVELDT (Jan van Olden); diefer edle 
Republifaner, ein Opfer der Politif, ded Fanatiömud 
und der Parteimuth, wurde geb. um das I. 1549, und 
enthauptet den 13. Mai 1619. Sobald er, ein theils 
nehmended Mitglied der Gefellfhaft, in das politifche 
Lehen eintrat, umfafte er die, der fpanifchen Härte abs 
erungene erfte Freiheit mit der Märme eines jugends 
ihen Herzens, und vertheidigte fie mit den Waffen, 
die ihm fein Genie, feine auögebreiteten Kentniffe und 
feine @efchilichfeit zur Gelchäftsführung darboten. 
Während eined Beitraumd von 30 Fahren bekleidete er 
die Stelle eined Generaladvofaten, dann Großpenſlo⸗ 
närd von Holland und war mit ern Gefandefchafs 
ten beauftragt, in denen er am feanzöflfchen und eng» 
Iändifcdyen Hofe Gelegenheit hatte, feinem VBaterlande 
die wichtigften Dienfte durch feinen Einfluß und politis 
ſche Gewandtheit zu leiften. &o vermochte er ed, Hein» 
ih IV. umuftimmen, daß er den Krieg gegen Spa⸗ 
Pr fortfegte, ftatt, wie man gehoflt hatte, Frieden zu 
ießen. 
wei Männern, deren Ehrgeiy die faum errungene 
Freiheit bedrohte, ſtellte er fi mit unerſchuͤtterlichem 
Muth entgegen. Leicefter'n, engländiihem SKHeerführer, 
um Generalcapitain von Holland ernant, und Morij 
tingen von Raffau, der diefem im Amte folgte, An 
Morigend Politif, die er lange eiferfüchtig bewacht hat⸗ 
te, fcheiterte indeß fein ganzes Streben; vielleicht blos 
aus der Urſache, weil er fo warmen Theil an theologie 
(hen Streitigfeiten nahm, die fein Vaterland in zwei 
— ſchieden. Nur der Geiſt der Zeit vermag den 
flugen Dann zu entfduldigen , daf er diefer Klippe 
nicht aue zuweichen wußte. Die Anhänger des Armis 
nius flanden denen ded Gomarre entgegen; für den ers 
ften hatte ſich Barneveldt mit den ausgezeichnetſten und 
einfichtvoQften Männern erflärt; an die Spitze der Ge⸗ 
genpartei trat Morig, und wußte durch feine Umtriebe 
die erhigten Gemuͤther fo zu leiten, daß Bürgerfrieg 
drohte, und Barneveldt's weifer ner, u einer alls 
gemeinen gefeglichen zeryer binficht ie der Glau⸗ 
benömeinungen, nicht auögeführt wurde. Was Barnes 
veldt auch immer. unternabm, die Mänfe der oranifchen 
Partei im ihrer ganzen Blöfe darzuſtellen, fruchtete 
Nichts. ie war zu maͤchtig und die große Vopularis 
tät, die Moriz ſich zu erwerben gewußt hatte, ftellte 
fidy jedem Schritte ded Schirmvogtö der Freiheit ents 
gegen. Der Prinz brachte ed dahin, daß die arminids 
nifche Partei auf einer Generalfpnode zu Dortrecht mit 
der hoͤchſten Ungerechtigkeit verdammt und Barneveldt 
mit deren Haͤuptern in den Thurm von Loͤwenſtein, von 
dem feine Anhänger in der Folge den Namen trugen, 
eingefperrt wurden. Man befehuldigte den Retter der 


Freiheit ded Waterlands, er habe dafielbe an Spanien 

und die Papiften verfaufl. Mad au immer die ver⸗ 

witwete Prinieffin von Oranien und der franzdflfche 

Gefandte zu ihrer Rettung verſuchten, war frudtloß; 

26 erfaufte Richter verurtheilten den braven hodhherzigen 

Dann, und er beflicg, ein Greis von 72 Jahren mit 
ug. Enchelop. d. W. u. K. VII. 
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einer Standbaftigfeit, die auch feine Feinde bewundern 
mußten, dad Blurgeräft im Angeſicht des gaffenden, wil ⸗ 
{entofen Boltes, das nur Ränfefchmiede zur Thätigteit 
zu ftacheln vermögen, wenn fle feiner, i bit uns 
befanten, Kraft bedürfen. Der Brief *), welchen er 
feiner Gattin an feinem —— ſchrieb, iſt ein Mu⸗ 
fter von Selengröße und der edelſten Zärtlichkeit, 

Seine beiden Söhne, Wilhelm, Herr von Staus 
denborg, und Mene, Here von Groenwald wurden 
aldbald ihrer Amter entfegt. Der Erfte bildete eine Ver⸗ 
ſchwoͤrung mit den Anhängern ded Arminius, um den 
Prinzen zu ermorden. Sie wurde entdeckt; erfloh nad 
Antwerpen. Der Bruder aber, obgleich er Alles ange 
wendet, um Wilhelm vom Anſchlage abzuhalten, wurs 
de verhaftet und (1623) hingerichtet. Die Mutter, die 
von Morix des Sohnes Leben bat, fragte diefer: „war⸗ 
um fie gleiches nicht für den Gatten auch gethan ! 
und ihre Antwort war: „weil er unſchuldig War, ber 
Sohn aber ftrafbar iſt.“ Die ganse GStrafbarfeit ber 
ftand indeß blos darin, daf er die — *9 nicht 
verrathen hatte **). (G. H. Ritter.) 

BARNIM (aud wol Barnym, Bernum und 
Bernym), Hetzoge von Pommern. Gegen Bugen» 
bagen, Rudenbeder, Mifrael, Butftrad, 
v. 4. folgen wir Kangomw, Eidftet, Sell u. A., 
und fagen: ed gab 10 pommerfche Herzoge unter dies 
fem Namen; nämlid: Barnim L, der Gute r 
1278. Barnim II, ermordet von Widanı von Mufs 
ferwis 1295. Barnim III., der Große + 1368. 
Barnim IV. +1365. BarnimV. +1404 Bar 
nim VI. + an der Peft 1405. Barnim VIL, der 
Hundea Barnim 1449 '), Barnim VII. 
an der Peft 1451. Barnim IX., der Fromme, au 
der Kltere +1573. Barnim X., der Jüngere 

1603. — Bon diefen müflen ibrer größern Verdien⸗ 
e wegen bier drei angeführt werden. 

Barnim I., der Gute, refldirte au Stettin und 
Damm. Er x0g viele Ausländer ind Land, wandelte 
Fleden in Städte um, befdrderte die Gründung der 
Stadt Greifswald, und fliftete mehre Klöfter, Den 
Rügiern nahm er 1226 *) 2oig und Demmin wieder 
ab, und rif fi) von der dänifchen Oberherſchaft los. 
Als fein Veiter, Wartislaff III., der zu Demmin tefis 
dirt hatte, 1264 ohne männliche Leibeberben geftorben 
war, ward Barnim I. alleiniger Herr von gan, Glas 
vien oder rg Durch feinen Better, den poms 
merellifchen Fürften Meftwin II., gerieth er in eine dab 
Land verheerende Fehde mit den Warfgrafen von Brans 





*) ©, Praestantinm virorum epistolae. 

**) Wasrachtige Historie van J. van Olden - Barnevelt, 
Ridder, Heere van den Tempel, Berkel, Rodenrys, Adrvocat 
en Groot - Zegel Bewaarder var Holland. 2. %. verb. u, verm. 
vun John Franeken. Tot Rotterdam. 1670. 8. 

1) Thom. Kangom’s Pomerania, berausg. dv. H. ©, 8. 
Kofenarten (Greifömald 1817. 8.), 2. Bd. ©. 71. die 1450 
als das Zodesjahr an, Dan. Eramer’s großes, eg na 
Kirden- Ehronicon (Grettin 1628. Fol.), 2. Bub, &. 7, fo wie 
Eidfer, Mitrael, Wurftrad, Gell aber 149. 2) 
Joh. Aac. Sell's Geſch. des Dertaptd. Pommern (Berlin 1819, 
8,). 1. Th. ©. 202 in der Unmerf, » 
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denburg, die jedodh nach dem Werlufte bei GSoldin °) 
Pommern verlaffen mußten. Dem Bischum zu Sams 
min uͤberließ er 1276 die völlige Herrfchaft über die 
Stadt Goldberg gegen Tauſch und baare Bablung. Bars 
nim I. that ſeht viel für fein Land, ward daber allges 
mein geliebt, und erreichte, ohne je franf geweſen zu 
ſeyn, ein hohes, durch Gefundbeit und Wtunterteit bes 
—— Alter, Er ſtatb die Bricii *) (13. November) 


Barnim UI., der Große Obglei fein Bas 
ter, Otto I., erft 1345 ftarb, fo hatte diefer doch ſchon 
41321 feinen —* Barnim zum Mitregenten angenom⸗ 
men, und uͤberließ ihm ſpaͤterhin die wichtigſten Regi—⸗ 
rungsgeſchaͤfte, die Vertheidigung der Rechte, und bes 
fonderd die Führung des Kriege. Durch feine Kluge 
beit ald Regent, dur feine Tapferkeit als Anführer 
und durd) biedere Rechtſchaffenheit zeichnete Barnim III. 
fein ganzed Leben bindurh fih aus. Bei den in der 
Mart durch den falichen Waldemar (einen gewiſſen 
Müller von Belig, Namens Jacob Rahbeck) erreaten 
Unruben weigerte er fi anfänglid) ſtandhaft, den Vor⸗ 
ftelungen und Bitten ded Erzbifchofes von Magdeburg, 
deö 82 Rudolph von Sachſen und des Füriten 
von Anhalt nachzugeben, und ſich für die Sache des 
falſchen Markgrafen zu erklaͤten. Nur dann erſt, als 
dad Gluͤck dieſem betrünerifchen Unternehmer guͤnſtig ſich 
bezeigte, als Barnim III. für fein eignes Land fuͤrchte⸗ 
te, sog er anfcheinend dad Echwert für den falſchen 
Waldemar. Er war aber auch gleich einer der erften, 
welche diefen Betrüger wieder verliefen, und Ludwig I. 
zum rubigen Befige der Mark verhalfen. Hiefür erbielt 
er 1354) einige Diftrifte in der Ufermarf, als: Bruͤſ⸗ 
fow, Stechow, Schwedt, Stolpe, Weu= Angermünde, 
dad Klofter Gramiow u. ſ. w. %). Auch ftand er feis 
nen Bettern zu Wolgaft, deren Vormund er war '), 
in dem Kriege wegen der rügenſchen Erbfolge gegen die 
mecklenburgiſchen Fürften bei, und ſchiug 135 ) in 
einem entf&peidenden Gefechte beim Schoppendam Klas⸗ 
Kahn. Gegen die gahlreihen Straßenrduber bewirfte er 
erfolgreiche Mafregeln, und vermittelte 1365 den Fries 
den zwifdhen den Hanfeftädten an der Oſtſee und dem 
Könige Waldemar von Dänemark “). Go entfchieden 
nicht felten bei andern Gelegenheiten feine Tapferkeit, 
feine anerfante Einfit. lbrigens bielt er einen glaͤn⸗ 
genden Hof, Vom Kaifer ließ er fi die Erlaubniß ers 


3) Ioh. Mikrael e altes Ponmerland (Stettin, 1639, 4.), 
3. Bud, ©. 316. 4) Nach I. I. Sell (1.Tb. ©. 213.), in der 
Unmert. Iob,. Heinr. Wafer, in feinem biſtoriſch. diplomati» 
ſchen Yabrjeitbug (Zurich 1779. Ret.), in alpbaberiihen Verzeidys 
niß aller vortonımenden gronol. Benennungen, bat: Brictius 
Bifhof zu Tours + a0. 444; fein Feſt fiel auf den 317ten Ta 
des Yabret. 579.9. 6ell,2. 20.6.3. 6) Falab 
Eichster, Epit. Annalium Pomeraniar , ed. Jac. Henr. Baltka- 
sar. (Grfsw. 1728.4.) 6.74. — Job. Milrael,- 3. Bud, 
e. 300. 7) Descriptio de Gryphiswald. in bello Kugiano re- 
bus gestis in Däbnert's pen. PBibliorhef, 5. Bd. ©. 140, 
8) Tal. ab Eickstet. ©. 73. 9) Obwol der König noch im vo⸗ 
rigen Dabre den Febtebrief der Hanfe mit folgender Bierlichteit ber 
antworrer barte: feren un ferentig Hänfe, um feven un feventig 
@änfe; bien mi nid de Gaͤnſe, fo frag Id nid een Schiet na 
de Hänfe. ©. I.P. Willebrandt’s Hanfifge Ehronit, 
Luͤbed 1748, Bol, 2, Abth. S. 39, : 
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theilen: mehre Erbhofämter nach feinem Gefallen eins 


- jufegen, wovon jedod nur vier, ald: der Marſchall 


Kämmerer, tücdenmeifter und Scente zu Stande fas 
men. Unter mebren prächtigen Turnieren, Die er ans 
ftelite, wohnten demjenigen in Stettin vom 3. 1362 
viele Fürften und Herren bei. Das Karthäuſer Klofter, 
Gotte&s&nade (die nachherige Oderburg) bei Stets 
tin fliftete er im Sabre 1360. Er ftarb den 24. Auguſt 
1368. Wol.: das Keben Barnim des Grofen 
aus ©. ». Schwalbenbergs Handſchrift entichnt 
—5* B. Steinbruͤck, Stettin 1775 ( yweiter 
d. * 


Barnim IX., der Fromme, au der Ältere 
Er war der jüngfte von den beiden Söhnen, die ihren 
Vater, Bogislaff X. überlebten '°), und 1501 geboren. 
Auf ibm, mehr auf feinem Bruder, Georg J., rubte deb 
Vaters Geift, und war er daher audh in fpäteren Jah⸗ 
sen deſſen Liebling. Der Vater ſchickte ibn 1518 nad 
Wittenberg, wo er zwei **) Jahre fludirte, und zur 
Rector der Univerfität erwählt ward. Hier wol unbes 
grocifelt wurde ihm die Vorliebe für das Lutherthum 
eingeflößt, die er aber * an den Tag legte, ſo 
lange fein Bruder lebte, welchet der römiich = fatholis 
fdyen Religion eifrig zugetban war. Barnim IX. und 
Georg I. regirten gemeinſchaftlich, und hatten mit dem 
jerrütteten und widerfpenftigen Lande manches Unge⸗ 
mach zu beſtehen. Dagegen überließ ibnen der König 
Sigismund von Polen die Umter Lauenburg und Büs 
tom mit wenigen Einfchränfungen al& ein völig freiet 
Lehn. Auch murden die langwierigen Ötreitigfeiten 
wegen der Lchneboheit der Markgrafen von Brandens 
burg über Pommern **) gänzlich beigelegt. Der Hers 
yes Georg I. ſchloß mit dem Surfürften Joachim am 

. Auguft 1529 den befanten Grimniger Vergleich 
ab, nach welchem der Kurfürft der Lehngerechtigfeit 
über Pommern entfagte, die Herzoge von Pommern für 
unmittelbare Stände des Reichs erfante, und nen 
fie fünftig weder an der faiferlichen Lebnempfängni 
nod an der Yusübung ded Sig» und Stimmentechtes 
auf Reichötagen zu bindern. Dagegen verficderten die 
Hetzoge dem Kurfürften den Anfall ihres gefamten Lan» 
ded nach dem Abgange des pommerfhen Mannöftams 
mes, die Mitbelebnung, die Mithuldigung der Lands 
fände und den Gebrauch ded pommerſchen Titels und 
Wapend *2). Joachim und Georg beſchworen diefen 
Bergleih, den Barnim IX. und die pommerfchen Land⸗ 
ftände, obwel ungern und nur aus Achtung für den 
Eid des Hergogd anerfanten, und darüber Verſicherun⸗ 
en ausſtellten. Barnim, midvergnügt, verlangte Theis 
ung ded Landes, die aber erft ein Jahr nach Georg'dl. 





10) Joh. Rugerhagii Pommerania, ed. Jac. Henr. Baltka- 
sar (Grisw. 1728, 4.), ©. 181. — Hal. ab Eichster. ©, 117. 
11) 9.3. Sell 2. Tb. S. 29. — Tb. Kansom, 2. Bd., 
©. 317. fagt: drei Jahre, _ 12) Seit 1250, Bal,: Grundriß der 
pommerfhen Geſchichte v. Th. Heiner. Badebufg (Sıralf. 
1778, 4.), &.4.— 3.2. Eell 1. Th. S. 207. — Verſuch 
einer penmerſch · u. nigianiihen Lehn - Hiſtene v. Alb. Oegro 
Schwars GSreifew. 1740. 4), ©. 178 und 182, 13) Th. 
Kankom, 2. Bd. ©. 379. — Wal. ab Eickstet. ©, 118, — 
3.3. Sell, 2. ©). $. 37. 
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Tode, 1532 gu Stande fam, nach welcher er dad 
Hersogtbum Stettin, der junge Rebenzehnjäbrige Sohn 
Georg’s, Philipp, das Herſogthum Wolgaft mit dem 
Fürftentdum Rügen erhielt. — Nun nahm Barnim II. 
feinen Anftand mehr, fi Öffentli der evangeli⸗ 
fche Lehre geneigt zu beyeigen. Bald gelang es ihm, 
feinen jungen Neffen gleichfalls für diefelbe ſu gewin⸗ 
nen. Auf einem allgemeinen Landtage zu Treptow an 
der Rega im Jahr 1534 am Tage Yucid (13. Dec.) 
ftimte die Mebrzabl der pommerſchen und rügenfchen 
Abgeordneten für die —* des erg und 
den Beitritt zur augsburgiſchen Eonfeillon **). Doctor 
Johann Bugenhagen war gegenwärtig '*), und, wie 
Cramer ſich ausdrüdt "*): „‚verfaßte eine gewirfe Form, 
„und bat alfo die erfte Kirchenordnung fürsli entwors 
„fen, alfo daß es nur ein klein Büchlein, welches 
„folgenden Jahr (1535) in Octav gedrudt von 5 Bos 
„gen —“. Der höhere Adel, Biſchof, Äbte fuchten 
vergebens diefer in die bisherige Landesverfaſſung tief 
eingreifenden Neuerung ſich zu widerfegen. Die Herjoge, 
die Städte und überhaupt die Mehrzahl der Landesein⸗ 
wohner waren unerſchuͤtterlich der evangelifchen Tchre erges 
ben. Dad Papſtthum war und blieb für immer geftärst. 
Feſten Schritted betrieb man dad Gefchäft der Berbefferun 

der pommerfchen Kirche. Wie — ann man dafs 
felbe auch bier mit Nufdebung und Einſiehung —— 
ders der Feldkloͤſert. Belbuck hatte ſchon früber 
dies Loos getroffen. Dieſem mußten nun folgen: 
Neuen» Campe, Stolpe an der Peene, Elde⸗ 
na, Jaſenitz, Pudgla, Anti Solbag, Hid⸗ 
denfeeuf.w. 2). Ein Adnlides Schickſal widers 
fuhr zum Theil oder drohte doch den Jungfrauen- Kld⸗ 
ftern zu Stolpe, Grimm, Erummin, Colberg, 
Marienfleiß, Verden, Bergen '*). Cammin, 
dad Biörthum, blieb, Drei General » Superintendenten 
zu Greifswald, Stettin und Stolpe wurden angeords 
met '?). - Vieles von der Kldfter Einfommen wurde zur 
befferen Einrihtung der Pfarren, Kirchenfonds und 
Schulen angewandt. Unter andern legten Barnim IX. 
und Philipp I. 1541 das fürftliche Päragogium, das 
nachberige Gymnafium, zu Etettin an ?°), Gramer 
berichtet und ?'): „‚Derowegen auf Recht und Gut⸗ 
„doͤnten des löblichen und hochweiſen Mannes Herrn 
„Bartholomei Suavenij, zu der Zeit fuͤrſtlichen Hof⸗ 
„rathd, und des H. Superintendentens zu Siettin M. 
„Pauli a Rhoda haben fie (die beiden Herzoge) die 
„geiſtlichen Güter beider Stifte S. Otten und ©. Mas 


14) D. H. Biederfiedr’s Gamlung aller kirchlichen Ber« - 


ordnungen im Herzogth. Neunorpommern und Rügen (Grralfund, 
1816. 8,), 1. 36., ©. 42. u. f. m. 15) ob. Dav. Yänfs 
ken’s gelchrres Ponimerland (Stertin, 1734, 4.), 1. Tb., 8.39. 
16) D. Eramer’s gr. K. Ehronicon, 3. Bud, S. %, 17) 
306. Joad. Steinbrid's Geſchichte der Kloͤſter in > 
mern und den angrän . Prov. (Stettin 1796. 4). 18) Jod. 
Jac, Orumbte's Barftetungen von der Infel und dem Fürs 
ge. Rügen (Berlin 1819. 8,), 1. Th., ©. 208. u. f. mw. _ 19) 

. Eramer's gr. K. Ebronicon, 3 Bub, G.92,— Nob. 
Milracl’s, 3. Bub, ©. 59. — 1.8. Biederftedbr’e, 1. 
Th., S. 12. — 93.3. Sell, 3. Th., 8.42. u.f.w. 2%) 
D. Guaden’s, de varia Gymnasii regii Sedinensis sub serenis, 
Dusibus Pomeraniae fortuna et'falis, 
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„rien zu Stettin in einander geſtoßen, und im Jahr 
„1541 ein Pädagogium anzulegen angefangen, alfo und 
„dergeſtalt, daß die höchfte Aufſicht der Schulen beis 
„derſeits Fürften — bleiben u. ſ. w. ſollte.“ 

at oa Jahre waren für beide pomm. Herjoge 
1546 — 49. Bie hatten ſich 1536 in den ſchmalkaldi⸗ 
fen Bund aufnehmen laffen, in der Hofnung, daß 
Beſchirmung der neuen Lehre deifen einiger Zweck ſeyn 
und bleiben würde, ‚Obgleich fie fi Fehr unzufrieden 
bezeugten, als died nicht der Fall war, und 1542 und 
43 fonar verfuchten, ganz aus dem Bunde ie treten; 
fo ſchickten fie doch nach ausgebrochenem ſchmalkaldiſchen 
Kriege dem Kurfürften von Sachſen 300 Reiter zu Hilfe, 
Der Kaifer erzürnte hierüber heftig, und befahl Alhrech⸗ 
ten von Mecklenbutg mit kaiſerlichem Kriegövolfe in 
Pommern einzufallen. Diefeb geſchah nun zwar nicht; 
doch bedurfte es vieler Bitten, Demütbigungen, Ber» 
wendungen anderer Fürften, auch reichlichet Gefchenfe 
an die faiferlihen Raͤthe, bis der Kaifer 1549 die Bes 
u welche Pommern einen Aufwand 
von 126,020 Gulden verurfadhte 22). 

Vaͤterlich forgte fortan BarnimIX. für beffere Lan⸗ 
dedeinrihtungen, und übernahm auch nach dem Tode 
(14. Febr. 1560) des Herzogs Philipp I. zu Wolgaft die 
vormundfchaftliche — über defien Land, da Phi—⸗ 
lipp's Söhne noch minderjäßrig waren. Im November 
1568 verlor er feine Gemahlin, Anna von Lüneburg, 
und im folgenden Jahre, da er ohne männliche Leibes⸗ 
erben war und ſchon beinabe 50 Jahr regirt hatte, legte 
er zu Gunften der Söhne Philipp's I. die Regirung nies 
der, Er half mit a er Nedlichkeit die Sateniofde 
Erbvereinigung abſchließen 22), und zog ſich auf die 
Dderburg bei Stettin zuruͤck, wo er 1573 ftarb **), 
allgemein ser bir 5 beweint, weil er fanft und milde 
regitt, überall Gerechtigkeit geübt hatte, und ſiets bes 
muͤht gewefen war, dufern Frieden, Ruhe und Sicher» 
beit feinen Interthanen zu verfchaffen. Das Land war 
auch unter feiner Regirung in einen fo blühenden Zus 
fand gefommen, als ed weder vor ibm noch nad ihm 
ih erfreute. Sonſt,“ fagt Joachim von Wedel in 
feiner pommerſchen Ehronif 2), „bat unfer lieber froms 
„mer Fuͤrſt wie alle Menfchen feine Feile gehabt, und 
„iſt der Buhlſchaft mehr, als ſich's wol ſchicken wols 
„en, zugetban geweſen, und daber zu Amtöfacdhen et⸗ 
„was nachläflig worden. Daram ihm auch unfer Herr 
„Gott vieleicht den Segen, daß er feine Söhne ges 
„babt, entzogen.“ — Mid. Kuchenbecker Bat 
1573. in 4. gefchrieben: Fama de Obitu Barnimi 
XI. (ix.). — (C. D. Gustav v. d. Lancken.) 
, „BARNIMSCHE KREISE, Ober und Nieder, 
in den preuß. Reg. Bey. Berlin und Potsdam, zum 
heil fehe fandig und wenig fruchtbar. Der ober» 





21) Gr. 8. Chronicon, 3. Bud, ©. 16. 2) Io 
mittasl, 3, Bub, 9.50. — Fi 
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barnimfhe Kreis enthält 24 AM. mit 5 Städten, 
1 Marktfl., 90 Dörfern, 38 Vorwerfen, 10 Kolonien, 
51 einzelen Wohnungen, 4402 euerftellen (1431 in 
den Städten, 2971 auf dem Lande), 36,135 Einw,, 
wovon 13,930 in den Städten, Die Areiöftadt ift Freien» 
walde. Der niederbarnimfche Kreis enthält 32 
IM. mit 4 Städten, 97 Dörfern, 26 Borwerfen , 37 
Kolonien, 96 einselen Wohnungen, 4921 Feuerſtellen 
760 in den Städten, A161 auf dem Lande), 33,846 
inwobnern, wovon 6358 in den Gtädten. Der Sitz 
der Kreisbehbrden ift in Berlin, das größtentbeild in 
diefem Kreife liegt. (Stein.) 

Barnos, f. Parnos. 

Barns (Rob.), f. Barnes. 

BARNSDORF, Kirddorf an der Soltau in dem 
braunſchw. Kreidamte Scheppenftedt, + Meilen von der 
Amröftadt. Es hat 1 Heriogl. Vorwert, 30 Häuf. und 
205 Eınw., und befigt 1 Mauerſteinbruch und 1 Salı 
quelle, welche legte jedoch gegenwärtig nicht benußt 
wird. (Hassel.) 


BARNSLEY, Marfefl. im Weſtriding der engländs 
fen Grafſch. York. Es liegt am Abhange eines Hüs 
geld, ift war unregelmäßig aber dod ziemlich gut ges 

auet, und zählt in 880 Häuf. 5014 Einm., die mans 
cherlei Gewerbe, befonderd Fabrifen in Eifen, Drabt, 
Nägeln, groben Eifenwaren, Flafchen, grober Leinewand 
un? baummollne Zeugen unterhalten und Tabr» u. 1 Wo⸗ 
Genmarkt haben. Die biehee Drahthuͤtte liefert den beiten 
Eifendrabt in ganz England. Üübtigens bat der Handel 
und die Fabrifatur durch den Kanal von Wakefield, wos 
durch die Klüffe Dearne und Dose mit Rothetham verbuns 
den find, einen neuen Umſchwung erbalten. (Hassel.) 


BARNSTATLE, 1) Stadt in der engl. Grafſch. 
Deren am Taw, worüber eine Brüde von 16 Bogen 
führe (51° 12° Br. und 13° 30° 8.). Sie ift ein Bos 
rougb, der 2 Deputirte zum Parlament fendet, und war 
vormals mit Mauern ungeben und von einem Schloſſe 
vertheidigt, hatte auch einen Hafen, der aber fo vers 
nachlaͤſſigt it, daf feine Schiffe mehr an den Kai ges 
langen fönnen, daher der Handel ſich nach Biddeford 
serogen bat. flbrigend ift der Ort gut und meiftend 
maflio gebaut, die Straßen gepflaftertz; der H. find 633 
und der Einw. 4019, die Wollenieugweberei, Gerbereien 
und Xöpfereien unterbalten, und einen Wochenmarkt 
baden. Hier ift der Dichter Sohn Gray geboren. — 2) 
Srafihaft im nordamerifanifchen State Maſſachuſttts 
auf einer Halbinfel, die mit Kap God auslaͤuft. Sie 
ift 164 Meilen groß, und zählte 1810 in 11 Orts 
fchaften 22,211 Einw. Die gleidhnanige —5*— 
liegt unter 41° 41‘ nördl. Br. und 307° 22° Öfl. 2. an 
einer wüften Bai, die wol 1000 Segel faflen fann, 
enthält 2 anglifanifche, 1 baptiftifche Kirche, 1 lateinis 
fe Schule, über 600 Hduf. und 3646 Einw., die 
Handel treiben und vorzüglich gute Seeleute find. Sie 
bat 2 Häfen, wovon der in der Barnftaple Bai nur 
Heinen Schiffen den Zugang geflatter, der von Lewids 
bai aber bequem und gut 4 (Hassel,) 

Barnstein, f. Ziegel. 

Barnstein, Stadt, f. Bernstein. 
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BARNSTORF, Marttfl. an der Hunte in dem 
Amte Diepholz der handverifhen Provinz Hoya mit 72 
Häufern und 456 Einwohnern, die fib aufer der 
Landwirthſchaft bauptfähli von der Garnfpinnerei 
und Weberei nähren, auch 4 Kram» und Biehmärfte 
balten. (Hassel.) 

BARNTRUP, &tadt und Sitz eines Amts, wel⸗ 
ches außer der Stadt neh 1 Bauerfhaft, 3 Rittergüe 
ter und überhaupt 1633 Einw. zählt, in dem Fürftens 
thbum Lippe Detmold, Sie liegt im Often von Det» 


‚ mold, ift mit Mauern umgeben, und bat 2 Thote, 1 


Amthaus, worin die vormalige Burg vermandelt ift, 1 
Rathhaus, 1 Kirche, 1 Walſenhaus, 173 Häuf, und 
931 ref. Einw., die fi von der Landmwirtbichaft, von 
der Yeinmweberei und Handwerken näbren und 4 Jahr⸗ 
märtte halten. Bei der Stadt find gute salfs 
brüde. (Hassel.) 

BARNUEVO (Don Sebastian (de Herrera , gts 
boren su Madrid 1619, geſt. daf. 1671. erhielt den ers 
fen Unterricht von feinem Bater, einem aefchidten Bilde 
De vervollfommete ſich aber in der Schule dei Alon⸗ 

o ano, aus der er als ein rortreflicher Dialer bervor 
ging. Leine Verdienfte erboben ihm zum Oberauficber 
der fünigl. Gebäude und Hofmaler. Die Zeichnungen 
u den Iriumpbhögen für Varia von Öftreic find von 
einer Sand. Bon feinen Gemälden su Madrid nennen 
wir nur den Zieg des heil. Auguftinuß in der größern 
Kapelle des Huguftinerflofters, nebft der Zeichnung des 
Alrarö, die Geburt der Maria, in der Kirche des Beil. 
Hieronymus, die Geburt de Heilandes in San Ges 
rönimo u. a, Mit richtiger Zeichnung verband er ein 
angenebmed Eolori. cine Bildhauerarbeiten werden 
ſeht aefhäst, unter andern ein Ehriftus an die Säule 
gebunden *). (Weise.) 

Baro, f. Baron. 

Baro (Eguinarius), f. Baron. 

BARO (Balthasar), geb. zu Valence 1600 und 
gef. 1650. Als Nüngling war er Gecretär des befann» 
ten dD’Urfe, zu deſſen Roman Aftrda er den fünften Band 
aus den Papieren des verftorbenen Bfö berausgab. In 
Paris fand er viel Gunſt und wurde durch Nichelieu Mits 
glied der franz. Afademie. Won feinen dramatiſchen Ges 
dichten ift die Parthenie (1642) das am mwenigfte 
ſchwache. (H.) 

Baroccio, f. Barozzi. 

BAROCCO, ift in ver Logif die Bezeichnung einer 
feltfamen Schlufform der zweiter» Figur, die aber nicht 
aus dem franndfifchen Ausdrude für eine feltfame Fis 
gur und laͤcherliche Geftalt mit fiefrunder Verperrung, 
une figure baroque, berzuleiten it +), fondern ihren 





*) Bol. Belafco Überf. S. 19 und Fioritlo’s Gef 
d. m. Th. 46. 276. " 3 + 
7) Baroque, Barof, leiten diejenigen, die es für ſchief ⸗ 
rund, verfhedentund erfiären, in wel e Debeutung es Arm 
meife von der Fotu der Perlen gebr wird, mit Menage von 
verruch, Blarıe, ab. Wie man darauf gefommen fen, alles 
—————— chefe im Betragen, in Schriften u. ſ. w. nad 
ener Perlenform Barof gu nennen, dürfte ſchwer zu erflären 
n. Kouffcau im Diei. de Musique will «6 daher aud in 
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Srund in gewiſſen logiſchen Bezeichnungen hat, Es 
deutet nämlich der Anfangslaut jenes Namens an, daß 
fih ein Schluß diefer Art in die Schlufform Barbara 
der erfien Figur (f. Barbara) verwandeln lafle; die 
Selbſtlaute a, 0, 0. bedeuten, daß der Oberfaß eines 
ſolchen Schluffed allgemein bejahend, der Unterſatz und 
Schluffag dagegen befonderd verneinend fey, das c 
endlich zu Ende der weiten Sylbe zeint an, daß man 
bei der Berwandlung 
flatt ded Unterfaged das Gegentheil ( Contradicto- 
rinm) ded Schlußſatzes, fomie flatt des Schlußſatzes 
das Gegentheil des Unterſahes nehmen fole, um das 
durch defien Richtigfeit zu prüfen. 
: Es ſey 3. DB. folgender Schluß in Barocco ges 
eben: 
= Alle Tugendhafte find wufrieden; — a 
Einige Gelchrte find nicht wufrieden;—o 
Alſo find einige Gelehrte nicht tugendhaft.—o 
fo würde er, in die Eclufform Barbara umgewans 
delt, alfo lauten: 
Ale Tugenddafte find zufrieden; —a 
Une Gelehrte find tugendbaft; — a 
Alfo find ale Gelehrte zufrieden. = a 
Da nun der neugemonnene Schlußſatz dem gegebes 
nen {lberfage des Echluffed in Barocco miderftreitet; 
fo muß eine der Prämiffen des Schluſſes in Barbara, 
weil in der Form felbft nicht gefehlt ift, dem Inbalte 
nad) falfh feyn. Der Oberfap ift unverändert geblies 
ben, folglich iſt der Unterfag, daß alle Gelchrie tus 
gendhaft feyn, falſch; mithin fein Contradictorie op- 
positum, daf einige @elchrte nicht tugendhaft feyn, 
wahr, und der Schluß in Barocco richtig. Wie ich übris 
gens die Schlußformen der zweiten Fiaur von denen 
der erften untericheiden, und was unter dem Uontra- 
dictorie oppositum verftanden werde, muß in den bes 
fondern rtiteln, welche dieſes lehren, nadhgefeben 
merden. Hier reicht es zum Rerftändniffe des Geſag⸗ 
ten bin, au bemerfen, daß, wenn man dad Subject 
des Schlußſatzes dur S, dad Prädicar deffelben durch 
I’, den in beiden Prämiffen ewthaltenen Mittelbegeiff 
aber dur M a 


s—M 
s—! 

die Bezeichnung der erſten Schlußfigur; 
P—M 


s-M 
— 


die Bezeichnung der zweiten Schlußfigur fen; 
dieſer Bedeutung lieber yon der genanten ſcholaftiſchen Schluß ⸗ 


form ableiten, und bedentt man, zu wie viel Schiefein und Ver« 
foirrtem fie veranlafit, fo wird man nicht abgeneigt ibm beijuftim«- 
men, zumal da das, mat man in der Mufit Barof ment, — 
Metodie, die in fchmer zu Intenirenden Intervallen fortſchreitet, 
nerroorrene Harmonie, mit Diffenanzen und ungewöbnliden Auss 
fansifungen überladener Sa — mit jener Schlufform auffallen» 
e Abnliteir bar. Auf jeden Fall ſteht Barot in Verwandte 


(sat mit Bizarr, wenn gleid Die franzöpfge Synonymit dare 
ber ſchweigt. (11.) 
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daß ferner der Ausdruck Contradictorie oppositum 
andeute, daß fowol die Nuantität ald Qualität 
ded Satzes ind Gegentheil verändert, mitbin ſtatt ded 
allgemein bejahenden Satzes ein beionderd verneinender, 
und umgefehrt, gefegt werden muͤſſe. Es zeigt übris 
gend der Name Barocco durch feinen Endlaut an, daß 
in diefer Schlußform, wie ed wegen der Umkeh— 
rung ded Dberfaged in der pweiten Figur überhaupt 
der Fall ift, nur verneinend gefchloffen werden füns 
nen. (Grotefend.) 

BAROMAKROMETER, von den drei griedhie 
fchen Wörtern: Aapns, Schwere, Gewicht; uaxpog, 
lang, groß; zergor, Maß sufammengefegt, um das 
mit ein, von des Bf. verftorbenem Freunde, DO. 9. R. 
Stein, erfundened Inftrument zu bereichnen, deſſen 
Bwed ift, die Yänge und Schwere neugeborner Kinder 
ausjumitteln. Eine elaftifhe sufammengebogene Stable 
feder mit meflingenem Grabbogen, der in 15 Theile ges 
theilt ift, um eben fo viele Pfunde wiegen zu füns 
nen, eine elaftifhe Wage, deren Schale von Wachs⸗ 
tuh gemacht iſt ac., find die Beltandtbeile deſſel⸗ 
ben *). G. Ritter.) 

BAROMETER (aud Baroskop\. Mit dieſem 
Namen bezeichnet man ein phyſikaliſches Inftrument, 
beftebend aus einer 24° langen, cin oder mebre Linien 
weiten, oben sugefchmolzenen luftleeren Gladröhre, die 
fih unten umgebogen in eine offne Kugel endiat und 
mit lebendigem wohl gereinigtem Quedfilber gefuͤllt ift; 
am obern Ende wird ihr eine in Sole und Linien gt» 
theilte Gradtafel (Scala) unterlegt, um danach das 
Steigen und Fallen des Queckſilbers zu beobachten. 
Der Name ift von Bapos (Schwere) u. uerpov (Mafi) 
sufammengefeßt. a num der Zweck des Inftruments 
audfchließlih der ift, bloß die Schwere der Atmods 
pbäre zu meſſen; fo ergibt fi daraus, dafi der Name 
Barometer weder beftimt, noch deutlich ift und ‚„„Luft- 
fhmweremeffer‘ weit angemeſſener feyn würde. Die 
—* Heuwage wuͤrde eigentlich auf den generiſchen 
damen „Barometer“ eben fo gut Anſpruch machen 
tönnen, als das feinfte Baroſtop von Ramsden. Eben 
fo wenig paffend ift die Benennung „Wetterglas,’ 
die man ihm im gemeinen 2eben beilegt; denn, daß oft 
mit hohem Stande ded Quedfilberd, mit ſchwerer Luft, 
ſchoͤnes Wetter; mit niedrigem, mit leichter Luft, ſchlech⸗ 
ted Wetter verbunden ift, fließt die Ausnahmen des 
——— welche nicht gar ſelten eintreten, nicht 
aus, 

Daß der Umfang der die Erde umgebenden Atmos- 
phäre feine Graͤnzen us; daß folglich ihr Drud der 
kaͤnge der Ruftfäulen proportional feyn müfle, erwies 
uerft 5**— Zoricelli (1643) —* ſeine, nach ihm 
enanten Röhren; ein Verſuch, den Feder wiederholen 
fann, der eine Schale mit Queckſilber und eine 24 
lange Glasroͤhre bat. Füllt man diefe ganı mit Queck⸗ 
filber, drüdt den Finger fo lange auf die Öfnung, bis 


man fie unter die Qiuedfilberfläche gebracht, und enis 


*) Val, Stein: kurze Befhreibung eines Baromafremisterd ıc. 
Eaflel 1775, 
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fernt ihn nun; fo fällt die Säule in der Röhre nur um 
fo viel, ald ihre Schwere größer ift, ald der Drud, 
welchen die Atmosphäre * den Spiegel des Queckſil⸗ 
dbers ausübt. Die Länge der ſtehenbleibenden Säule 
ift, als Mittelzahl = 28%. Da das MWafler 14 Mal 
leichter iſt, ald Queckſilber, fo muß bei gleicher Schwer 
ze der Luft die Säule in einer luftleeren Waflerpumpe, 
weldhe durch ibren Drud in der Höbe gebalten wird, 
= 32,4 (fe. Maß) ſeyn. Beide Erfcheinungen haben 
ihren Grund in demfelben GSeſetz, und aus ihnen, und 
dem ftetö eng m Fallen des Queckſilbers je böber 
man auf hoben Gebirgen fteigt, ift es mit Sicherheit 
zu erweifen, daß die —*— des Druckes der At⸗ 
mosphaͤre, um eine Queckſilberſaͤule von 28° zu halten, 
au 32,000 Pfunden vollfommen richtig fey. Die Ent⸗ 
dectung des abnehmenden Luftdtuckes auf hohen Bergen 
verdanfen wir Pascal, der fie durch Verrier auf dem 

un de Döme (1648) mit der toricelifchen Röhre ans 
Ken ließ: woraus ſich nun deutlich ergab, daß nicht 
die Scheu vor dem luftleeren Raume, fondern der Drud 
der Luft die Urſache fey, warum dad Queckſilber in der 
Röhre fteige und falle. 

Ein parifer Kubiffuß Quedfilber it — 950 Pf. K;; 
ein Kubifsod — 17 Loth 24 Q. Iſt alfo der Drud der 
Luft = einer Quedfilberfäule von 28”, fo ift er gegen 
eine Fläche von einem LI’ 22163 Pf. Um jede Linie, 
um weldye dad QLuedfilber höher oder niedriger ald 28 
ift, beträgt der Druck der Luft auf eine Flaͤche von 1 
DI’ 644 Pfund. 

Bu ganz genauen Beobachtungen dient dad Baro⸗ 
meter, deſſen Möbre unten umgebogen ift, und dem 
man aud den Namen Heberbarometer gibt, nicht; 
dazu ift die urfprängliche Einrichtung Zoriceli’& befler, 
indem man die Höbe der Säule von dem Spiegel des 
Quedfilberd an richtig berechnen fann; beim Heberbas 
rometer aber, wegen ded Steigend oder Fallend des 
Queckſilbers im kurzen Schenkel, immer die Hälfte der 
Veränderung addiren, oder fubtrabiren muß, wenn man 
die wahre Veränderung fcharf beftimmen will, Huch die 
Temperatur bat auf dad Barometer merklichen Einfluß, 
und der Unterſchied vom Gefrierpunfte bi6 zum Sied⸗ 
punfte ift nad) de Luͤt's Beobachtung — 6. Dem 
nach bewirkt, bei gleichbleibendem Drude, jeder Grad 
der veränderten Temperatur eine Barometerveränderung, 
die = 77’ if. Wil man daher den Barometetſtand 
bei der Thermometerveränderung berichtigen, fo muß 
man den am Thermometer beobachteten Brad = k 
fegen und den, auf weldhen man die Beobadhtung brins 
gen will, —i, die Babl der Grade des Fundamental« 
abftandes vom Eidpunfte bid zum Siedpunft=—f. Sept 
man dann zur beobachteten Barometerhoͤhe B noch 


Tr? hinzu, oder zieht man, wenn i—k negativ ift 


ar davon ab, fo ift die Berichtigung da. 


Zu den fehr genauen —— gehört eine 
zweite oder Nebenfcale, auf mweldyer die Linien in die 
geringften Unterabtheilungen angebracht find, und die 
man Bernier, oder Noniud nennt, Die verfchiedes 
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nen Geſtalten, welche la Hire, Hook, Huygens, Ber⸗ 
noulli und Moorland der Barometerroͤhre negeben has 
ben, und wodurch fie fit zu genauen Beobachtungen ges 
fit zu maden ſuchten, erfüllen diefen Zwech nicht, 
fondern bringen cher dad Gegentbeil bersor; denn die 
Deoppelbarometer der 3 erften fowol, als des zweiten 
Radbarometer, des vierten rechtwinkliges und des [che 
ten fchiefliegendes ſtehen alle unter dem Einfluffe ver» 
mebrter Friftion, die eine Folge ibrer Form it, und 
dann läßt fih auch der Einfluß der Veränderungen in 
un Zemperatur nur fhwer und unvolllommen bes 
rechnen. ei Kar 

Um gute Baroffope zu verfertigen, bedarf man 1) 
einer wol falibrirten, inwendig recht glatten, 2— 3 
weiten Röhre mit großer Kugel, weil ſich durch fie das 
aus der Röhre berabfenfende Qiuedfilber in einem wei⸗ 
tern Naume auödehnen und dadurd bei der Temperas 
turoeränderung feinen merklichen Einfluß auf das Stei⸗ 
gen oder Fallen in der langen Röhre ausüben fann. 2) 

elfommen reined Queckſilber. Diefes wird nun, nad 
dem es eingefült ift, über Koblenfeuer binreihend ges 
kocht, dann das obere Ende der Möbre zugeſchmolzen 
und diefe auf ibre Unterlage gebracht, befcftiat, und auf 
fie.die genaue Eintheilung der Scale nah Zollen und 
Linien & ewöhnlid, fran;. Maß) aufgetragen. Zu bes 
merfen —9— daß der Be Schenfel der Röhre dem lan 
gen vollfommen parallel gerichtet feyn muß. 

Der befte Standpunkt für dieſes Anftrument iſt der, 
too der Temperaturwechſel am mwenigften bedeutend dar⸗ 
auf wirken fann; dem Sonnenſcheine darf es nie blos 

eftelle feyn, weil die Beobadptung dann am unſicher⸗ 
fen wird; auch muß ed genau lothrecht hängen. 

In unferm Klima find große und plöslide Veraͤn⸗ 
derungen der Atmosphaͤte felten; deshalb ift es binrei= 
hend, die Beobachtung des Baroſtops wei, dreimal 
im Tage anyuftelen. In einigen Gegenden Indiens 
und in manden Breitegraden des Oceand fern von den 
Wendefreifen ift das aber anders, und die Berändes 
zung, mie wir in den Erzählungen der Weltumfegler 
finden, oft fo ſchnell, daß der wachſame Nautifer von 
Stunde zu Stunde nachfehen muß. Unter den Tropen 
erleidet dad Barometer 9* beſtimte periodiſche Vers 
aͤnderungen, die ganz regelmaͤßig und ſtetig ſind, ſelbſt 
während der Einwirkung ſolcher an, die die At⸗ 
moöpbäre erfhüttern, und der heiterite Tag, oder die 
duntelfte Nacht, die vollfommenfte Windftille fo gut, 
ald der beftigfte Orfan machen feinen Unterſchied, fo 
daß dad Barometer da jur ziemlich genauen Beitime 
mung der Etunden des Tags und der Nacht dienen 
fönte. Die bei weitem mg regelmäßigen täglichen 
Veränderungen in unfern Klimaten werden dur zu⸗ 
fällige Umſtimmungen ded Dunfttreifes unerfendarer, 
ar if werden, je näher den Polen, um fo häu« 

ger *). 

Dem Scheidefünftler, jedem Naturforfcher, alſo 
auch dem Heilenden ift die Beobachtung der Berändes 
rungen ded Druds der Luft von entſchiedner Richtige 
feit. Er bat eine direfte Einwirfung auf die Proz 


*) Bol. Thomson Systeme de Chimis V. 6. 
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de Erften, und auf die Gegenftände, welche der Andre 
feiner Unterfußung unterwirft; beide willen, daß jene 
Beränderungen einen ftetigen Einfluß auf die ihrer lin« 
terfuchung unterzogenen Stoſſe, Subſtanzen und Körs 
per üben, und daß ihre Beobachtungen unvollfommen 
und unzuverläffig feyn würden, wenn fie dabei das 
Maß ded Luftdrucks nicht beruͤckſichtigen wollten. Kann 
der Arzt gleich die unmittelbaren Eindrüde der veräns 
derten Schwere der Atmosphäre auf den gefunden und 
franfen Organismus finnlid) weder darftellen, noch 
nahweifen; fo beichrt ihn doc die Erfahrung von der 
Mirklichfeit ihrer Reactionen in beiden Fällen; am deut⸗ 
lihften allerdings im legten, vorzöglih dann, wenn 
die Differenz plößlich und bedeutend eintritt. Er weiß 
aus der Beobachtung, daß bei hohem Stande des Luft⸗ 
fhweremefferd die Lebendfraft erhöht wird, ihre Hufe 
rungen in den Organen ded Körperd energifcher und 
lebendiger bervortreten, Entzuͤndungsprozeſſe begünfti 
werden ıc. Daß er.dann in mandhen Fällen mit gr 
ferer Umſicht, 4. B. im Gebrauch erregender Mittel, 
mit größerer Dreiftigkeit bei Schwäcdhenden, Herabftim« 
menden und Blutminderung zu Werte geben darf, ja! 
daß ed delifate Fälle acben kann, in denen eben fo viel 
Gründe für, ald wider eine Aderläffe vorfommen, und 
wo ein fehr hoher Baromererfland den Ausſchlag „da⸗ 

t geben koͤnte. Der Gegenfag im umgekehrten Fal⸗ 
e ergibt ſich von ſelbſt. Der wahre Heilfünftler, der 
nit, gleich dem gewerbetreibenden Handwerfämanne, 
am praftifhen Stabe von Sranfenbette su Kranfenbette 
taumelt, ſollte ed fi daher zur Megel maden, am 
Morgen, che er zur Kranfenfhau fchreitet, die vorges 
fallenen Beränderungen an diefem Inftrumente zu bes 
obachten; wozu freilih auch noch die Gonfultation des 
Märmemeiferd und des Hygrometers gehört, um die 
Eigenfhaften ded Dunftfreifes in ihrem Gefamtverhälts 
niffe würdigen zu fönnen. 

Einen großen Bortheil gewährt das Barosfop, um 
Höhen, hohe Gebirge zu meſſen, vermöge der Leichtigs 
feit, mit welcher fie anzuftelen und su berechnen find. 
&o faͤllt nach den lg Halley's das Queck⸗ 
filber mit jeden 30 Toiſen Erhöhung um „4 Linie, nach 
Derham's aber nur mit 32 T. und nach des erfien Bes 
pe auf dem Gebirge Snowden in England ans 

ellt, um 34’ bei einer Erhöhung von 1240 Toiſen. 
Die Proben diefer Höbenmeffungen koͤnnen durch die 
Anwendung des Mariottifhen Geſetzes (f. d. Art.) ans 
eftellt werden und ihre Nichtigfeit wird dadurch außer 
&ieifel gefest. Um dad Barodfop zu diefem Gebraus 
he bequemer zu madhen und die Roͤhre vor dem Zerfchels 
len zu fichern, weldes beim Handhaben vermöge des 
Anſchlagens des Queckſilbers im luftleeren Raume fo 
beftig ift, bat man bie Borrichtung angebradht, daß, 
nachdem in borisontaler Lage die Roͤhre durchaus mit 
Duedfilber angefült it, man in den unterften Theil 
des langen Schenfeld einen Pfropf einfchieben fann, wos 
durch der Rüdtritt ded Metalls verhindert, die Säule 
defielben alfo unbeweglich erhalten wird, Dann pflegt 
man dem Inftrumente den Namen „Reifebaromes 
ter’ — Aus dem gleichen Grunde, dad Zer⸗ 
brechen der Röhre zu vermeiden, welches bei beftigem 
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Schwanfen im Sturm erfolgen würde, bedient mam 
fi der gewöhnlichen Barodfope auf Schiffen nicht, ſon⸗ 
dern bat dad urfprüngliche Toricelliſche eingeführt, in 
welchem die ifolirte, ſchwebend hängende Glasröhre blos 
in ein großes hoͤlzernes Gefäh mit vielem Queckſilber 
taucht, in welchem dieſes, ald feinem freien Spielrgus 
me, ausweichen fann, wenn «6 —— bewegt wird. 
So ſah fie der Verf, auf englaͤndiſchen Kriegẽſchiffen. 
Auch bier dienen Reiſebarometer, obgleich fie weniger 
Bequemlichfeit darbieten. 

Die Differenzen des Barometers zwiſchen feinem 
hoͤchſten und niedrigften Standpunkte find in gemäßigt 
warmen Klimaten geringer, ald in den Ländern, die 
den Polen näher liegen. Nach den Beobachtungen des 
parifer Obfervatoriumd beträgt fie dort 2; die gröfite 
KHöbe war ndmlid = 283 und der niedrigfte Stand 
= 264°; mit diefen Erfahrungen flimmen die überein, 
melde der Bf. feit langen Jahren an verfhiednen Punks 
ten, doch meift im ndrdl. Teutſchland, gemacht hat; doch 
bat es Musnahmömweife Jahre gegeben, in denen die 
weiter unten anzuführende, größere Differenz eintrat, 
In London beträgt fie gewöhnlich 24; da aber das 
engländifhe Maß um etwas Feiner ald das —— 
ift, fo verfchwindet ‚der fcheinbare Unterfchied. uf der 
Nordtüfte von Afrita iſt er aber geringer, und bie 
größte Hoͤhe ift bid 304 beobachtet worden ; befonders 
merkwürdig ift ed, daß ed dort, 4. B. in Migier bei tie 
ner Höhe von 30,4’ regnen und ftürmen fann, wenn 
der Nordwind weht. In Peteröburg beträgt die Diffe⸗ 
renz bis 34; in der Schweiz 24; in Neapel dagegen 
nur einen Boll. 

Wenn gleih, wie acfagt, dad Barometer fein ei⸗ 
gentliches Wetterglas iſt; fo leiftet es indeß doch in 
den meiſten Faͤllen, beſonders wenn dad Hygromieter 
und die Beobachtung des Windes mit zu Hilfe genom⸗ 
men wird, ſehr nuͤtzliche Dienite zur mutbmaßlichen 
Boraudbeftimmung der Witterung. Nach des Bf. Ber 
obachtung ſcheint die Sicherheit, oder Linficherheit der 
Borausfagung oft von einem befondern Genius abzu⸗ 
hängen, vermödge deflen in dem einen Fahre hoher Bas 
romerftand und ſchoͤnes Wetter faft gleichen Schritt 
halten; in einem andern aber das Gegentbeil haufig 
wahrgenommen wird. Diefed war der Fall im I. 181 
und jened im I. 1818, Die Urfadhen find ſchwer zu 
beftimmen. - 

So oft fi, ein Donnerwetter bildet, pflegt das 
Quedfilber, wenigftend um etwas zu fallen; am ftärfe 
ften,_ je beftiger und näher es komt. &o lange es 
aber nicht wenigftend um eine Linie unter 28” finft, 
fann man, fo weit des Bf. Beobachtung reicht, fidher 
ſeyn, daß es nicht ganz mabe fomt und nie durch den 
Benith ded Ortes gebt. Im I. 1818 trat diefer Fall 
fieben Mal in Main ein; von allen Donnermetterr, 
welche in defien lmgebungen entftanden, ging feins 
durch den Mittagöfreis der Stadt, denn nur einmal 
ftand dad Druedfilber, bei ihrem Entſtehen und Naͤhern, 
auf 27° 11”; fonft immer 28 und höher. 

Die mittlere Barometerhöhe für den größten Theil 
von Teutſchland, Frankreich, die Schweis und England 
ift 28 Bei ihr fann man, wenn anderd nicht u » 
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änftige Winde, Welt, NW. und SW, wehen, in der 
egel auf trodned, ſchoͤnes, wenigftens leidliches Wet» 
ter rechnen. Steht ed um 2 oder mehre Linien böber 
bei Nord, Oft oder Suͤdwind, fo ift ed kaum erbört, 
dafi ed dann regne; wol aber möglih, wenn der Wind 
aus Welten fomt. Der tieffte Barometerftand er» 
ſcheint meift im Rovember und oft au im Febr. und 
März, nicht felten au um die Tag» u. Nachtgleichen; 
in Zutſchland fann er dann zuweilen bis 26° 10’ bers 
unterfommen; foldhen tiefen Stand begleiten immer 
Orkane; der Hoͤchſte vom Bf. beobachtete war nie über 
2337 9. Bei ſeht bobem Barometerftande pfleat der 
Himmel meift bedeckt, doch von gebrochnem Gewölte zu 
fegn; er fällt gewöhnlid in die Mitte des Sommers, 
oder in die ded Winterd. Bemerlenöwertb ift ed, daß, 
Mopft man furg vor einer Barometeroeränderung ein 
wenig erfchätternd an die Unterlage, fo fleint doch das 
Quedfilber al6bald, oder macht wenigſtens eine Be⸗ 
megung aufwärtd, wenn unerfchätterte erſt fpäter an⸗ 
fangen zu fteigen. Steht ein Fallen bevor, fo folgt 
Diele iR Per büpfende Bewegung nicht, fondern die 
Säule bleibt rubig, oder ihre Konverität an der Spitze 
verfchwindet, oder näbert fi wol der Kontaritdt *). 
Der neue tranbare (portative) Baromes 
ter von Adie, Optifus in Edinburgh, erfunden und 
von ibm Sympieſometer genant, ift ein ſehr bes 
quemed Inftrument. Dad neue Wort dafür bedeutet 
eigentlich „„Eomprefflion&meffer‘‘; indeß zeigt diefer Com⸗ 
prefionsmefler, dem Barometer völlig gleih, die vers 
Änderte Schwere der Atmofphäre an. Die bewegliche 
Säule in dem Inftrument ift Öl, welches eine gewiſſe 
Menge Salpeterftoff ange) in einer Röhre ums 
fchließt; dies verändert feinen Umfang nah Maßgabe 
der Dichtigfeit der Atmoſphaͤte. Man kann dad üns 
ftrument in fo Fleinem Mafftabe foniteuiren, daß es 
bequem in die Taſche geftedft werden mag; wodurch e& 
ſich dem Geologen vorzüglich empfichlt. Ein foldes 
Inſtrument bat bereitö eine Reife nad Indien, in dem 
Schiffe Budinabamfbire von Greenod, unter Befehl 
des Kapitän Ebriftian, gemacht. Neben dem gewoͤhnli⸗ 
Ken Schifiöbarometer aufgebänat, wurde es regelmäfig 
jede drei Stunden beobachtet und mit jenem ganı übers 
einftimmend gefunden, fo dafi ed den Beobachter voll» 
kommen befriedigte. Die beftiaften Bewegungen ded Schiffs 
hatten durchauß feinen Einfluß auf diefed Inftrument; es 
erlitt ri feine Beränderung dadurd. (G. H. Ritter.) 
ARON, ein Autdrud, welcher bei verfchiedenen 
Völkern und zu verfchiedenen Zeiten verſchiedenen Sinn 
hatte. In der lateinifdhen Sprache fcheint der Ausdruck 
etwas Veraͤchtliches und Gemeined zu bezeichnen '); 








*) Zu genaugrer Confultation über die Baromteterlebre eignen 
f&: Goubert Description et usage des baramötres etc, Paris 
81. Cramer Theses phys. de baromeıro. Genevae 1718, 
Catte Traitd de Meteorologie. Paris 1774. Cavallu's aud 
führlies Handb. d. Erperim. Naturichre ıc. Erfurt 1806. Rise 
fher's phofifal. Wörterbuch. GSoͤtting. 17%, Haun’s Handb. 
d. Phyſit sc. Peipg. 1905. Delue Recherches sur les modilfic. de 
Vatmosph. Paris 1754. Hachette Progr. d’un cours de physi- 
que. Par, 1809. Hube’s Unterr. in der Narurlchre sc. Ppy. 1501. 

1) Carnutus ad Persii satyr. 5,  icere Atticum 1 
apist. 31. Leider orig. lib. 9. c. 4. 
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lÜberbfeibfel diefed Gebrauchs finden ſich in der italifchen 
Sprache, in welcher barone auch ſchaͤndlichen 


Menſchen bezeichnet ? ); ſpaͤter ſcheint man Ye: aan 
Diener oder Perfonen, die im Gefolge eines Anderen 
waren, barones genant zu haben’). In den Gefesen 
der germanifchen Voͤlker *) bezeichnet baro irgend einen 
Mann, und zuweilen einen verheiratheten Mann *), 
wobei man berechtigt ift, baro von dem altteutfchen 
Worte: bar, foviel ald frei bereichnend, abzuleiten *). 
Schon früh aber wird auch durch baro «in i 
neter, vornebmer Mann, einer vom Adel beyeichnet "), 
woraus allmdlig die Sitte entftand, Jeden, der yum 
böberen Adel gebörte, baro su nennen *), obmol aud 
fruͤh in franzöfifchen Urkunden baron für Adelige, wel 
de nicht Grafen find, gebraucht wird *), während in 
teutfchen Utkunden, in welchen der Ausdruck vom 12ten 
und 1äten Jabrb. nit fo bäufig vorfomt, barones 
den casatis militibus, d. 5. Peuten, die auf eine 
Herrn Grund und Boden ſaßen und innerhalb der Ge 
rihtömarfung deffelben wohnten, gleichaeftellt werden *®), 
Es ſcheint auch nicht nöthig zu fenn, das Wort Bas 
ron mit Spelmann '*) aus der nordilchen 
abzuleiten, und daber mit Scheidt **) gu bebaupıen, 
daß erft die Normänner den Titel nad Franfreid) 
bracht hätten, daf er dann mit Wilhelm dem * 
wer *’) nach England, mit Tancred nach Neapel und 
Stalien und fpäter erſt nach Teutſchland gefommen fep. 
Diefe Meinung wird durd das frühe Vorkommen diefed 
Ausdruds in den älteren Gefegen, in den lirfunden als 
fer Yänder und durch die Wahrfcheinlichfeit, daß der 
anfangs fhwanfende Ehrenname durch den längeren 
Gebtauch erft eine beftimee Bedeutung erbalten babe, 
widerlegt. Die eigentliche en: Ka ua aller 
Wahrſcheinlichteit auf den Befiger ronie “) 


2) Murator: antiq. italie. Tom. Il. p. 1152, 
fielen bei ©. du Fresne glossar. voce: . 4) leg. sal. 
Tit. 33. J. 1. leg. Ripuar. Tir. 58. $. 12, leg. Aleman. Tür. 
76. 5) Mareulf form. lib, 2, form. 17, Assisian — 
mitanae, cap. 74. 98, 6) f. Eeifried'6 Gel. der fidndie 
{den Gerirebarteit. 1. Thl. ©. 113, 7) Capirulare Karl des 
Kablen bei Baluz. Uapit, reg. Franc. Il. 77. 8) Oderie. Vi- 
tal. bistor. eceles. Ib. Xll. p. 846. du Chesne script. Norm. 
p- 1061. Otte Frisingens. lib. VII, e. 7. p. 143. Schannat vin- 
dem. literar. collect. I. p. 117. Hund Metropol. Salisburg. T.1. 

155. IL p.271. Bouquet seript, Franc. T. Vi. p. #6. 

) Martene thesaur. novor. anecd. T. 1. p. 833. 10) Dip. 
von 1144 bei Schöpflin Alsatia diplam, T I. p. 2%6. ä 
no Anton’s Geſchichte der teutfchen Bantwirtäfpaft. n, 
e. 165. 11) in glossario 76. 81. 1, 8 
dipl. Nachtichten von dem hoben und niedern Adel in Teuricplan. 
Hannover 1754. 9. 200. 13) Speimann glosser. p. 67. 14) 
Über Die frangof. Barone f, du Freune Glossar. 1. ©. Fauchet 
de l’origine et dignit# des Magistrats de France. lib, Il. ©. 5. 
Über die engländifhen Barone, wo fie die Peers find, die ron 
Niemanten als vom Könige abhängen; f. Selden de titul. honar 
V. Il. ec. 3. Spelmann glössar. Blahstone * 
auch in Frankreich der Tirel Baron kein gteicfärmipee in allen- 
Seiten war, eralbt fd aus Acaumansir cnutumes & FH #tablis- 
sements de St, Louis 1, cap. 24. 1, 2, ep. 36. Becueil des 
historiens des Gaul. Tom. ıX. p- 300. haronia angli- 
ca p. 133. In einer alten = indfchrife (Ti Kauriere. jü Ordo- 
nances des rois. T. I. p. 277) font folgende Rangorbnung 
por: due est la premiere dignits, pie Yiscomtes, et puis be- 
rons, et puis chatelains, ©. noch Hallam’s geſchichti. Darftel- 
lung des Zuſtandes von Europa im Mittelalter, (uber. v. Hals) 


3) Beweis· 
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oder ſpaͤter haͤufig Dynaſtie aenant, daher aud Bas 
ron einen Dynaſten bezeichnete. Unter diefen verftand 
man ale freien Beſitzer von Territorien, welde in erbs 
liches Eigenthum eined Geſchlechtes überaegangen, von 
den Befisern als unterworfene Befitungen eben fo bes 
andelt wurden, wie die Duces und andere Fürften 
ihre Fürftenihümer behandelten; Viele diefer Dynaften, 
liberi domini genant, faft die Ahnherrn der meiften 
fpäter wieder als gräfliche erfcheinenden edlen Käufer! +), 
befakien häufig ſelbſt Grafihaften, ohne ſich Grafen zu 
nennen, und nahmen erſt fpäter wieder den garäflichen 
Zitel an, als der niedere Adel ebenfalld das Adelöprä- 
dicat erhielt, und ed daher Bedärfniß wurde, ſich von 
dem niedern Adel durch böhere Titel zu unterfcheiden. 
Daraus erflärt es fi auch, warum der Graf noch feis 
nen ausgefprochenen beftätigten Vorrang vor dem Preis 
bern hatte *#), obwol fihon früh von den Grafen Bers 
ſuche gemacht wurden den Vorrang zu behaupten, Eben 
fo wenig fann bewiefen werden, daf die Baronen im⸗ 
mer unter der Gerichtöbarfeit der Grafen geftanden wis 
ren '’). Gie gehören in den vierten Heetſchild nach 
der im Schwabenipigel Kap, 49 auögefprodhenen An— 
fit des Mittelalters, und damit in die Stlaffe der 
Semperfreien ). Unbesweifelt gehören daher die 
Baronen auch im damaligen Sinne ald Dynaften um 
hoben Adel, obwol cd nicht an Beweifen fehlt, daß 
man allmälig die Baronen im Range des Adelftandes 
ald die letzten betrachtete 1°), Mit dem veränderten 
Schickſale der Dynaſtieen änderte fi) aud) dad Verhälts 
niß der Freiberren und die Bedeutung Baron. Durd) 
dad Auöfterben der männlichen Linie in einem Dynas 
ſtengeſchlechte fam das Gebiet entweder an andere Fürs 
ften, oder wurde unmittelbar von einem weiter um ſich 
reifenden —— Großen feinem Lande einverleibt. 

ande folder Synaſtieen famen felbft an Stifter und 
Abteien, und von manchen andern trugen die Eigens 
thuͤmer ihre Ländereien freiwillig andern Großen als 
Lehen auf, während die Beflger anderer Dynaftieen 
durch verfchiedene Schidfale zu größern Fuͤrſten ſich 
emporfhwangen ?°),. &o verlor auch allmälig der Aus⸗ 
drud Baron feine frühere Bedeutung ?'), und man 





1.361. ©. 175. f. bei ge auch II. Thl. ©. 408 über die enge 
ländifhen Barone. In Spanien biefen diejenigen ricos homhres, 
melde in andern Ländern Barone genant wurden. ſ. Hallamı 
a. a. O. 1. hl. ©. 508, 15) f. auh Eihhorn’s teutſche 
Stars» und Rechtsgeſchichte. U. Thl. $. 24. 16) f. Mon« 
tag's Gefdicdhte der jtars hingen Rreibelt, II. Bd. ©. 566, 
17) Behauptet wird dies von Rudolph in Vindic. territor. potest. 
imp. rom, germ. $. 62. Dagegen aber Scheidt's Nacht. vom 
boden und niedern Adel. S. 210 ff. 18) Montag l.c. ©. 
559 — 565. Im einer teutfhen Urkunde im fönigl. Reichsarchive 
su Minden fomt 1292 der Ausdrud: Briher (Freiherr) das 
erfte Mal unser den baieriſchen Urkunden vor (f. Lang’s baier, 
Jabrbüder ©. 308.), 19) Albert. Kranz Metrop. lib. I. c.2. 
I. 0.11. Eihborn’s Stars» u. Rechtsgeſch. II. Thl. $. 445. 
Net. a. 20) Runde's Geh. db. — 2* Privatr. $. 346. 
Mader's reihsritterfchaftl. Magazin. VI. Bd. Nr, 6. a 
Handbuch des teurfhen Privatt. II. Thl. ©. 319 — 325. Hull 
mann’s Geſchichte des Urfprungs der Stände. II. Thl. ©. 167. 
21) Über die verfhiednen Schidfale der Bezeichnung f. J. C. Bee- 
mann syntagıma dignitatum illustr. civil. sacrar. (Franck. 1696.) 
Dissert. Kill. de Baronibus. 


Udg. Encyelop, d. W. u. 8, VO. 
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fing nun an, Perſonen des nicdern Adels, welche zu einer 
beffimten Rangflaffe gehörten, Barone zu nennen. Ein 
die daher mit des 
nen des Mittelalterd nicht zu verwechſeln find, hat blos 
diefen Titel einer, feit Entftebung des Briefadeld gewoͤhn⸗ 
lichen Verleihung des Saiferd zu verdanfen, mande 
mögen jedoch wol die Abftämlinge eines alten, durch 
verfchiedene Schidfale verarmten Freiberengefchlechtes 
ſeyn. Die Schriftſteller verſuchten die Baronen ſelbſt 
auf verſchiedene Weiſe einzutheilen; ſo daß Einige zwei 
Arten — einfache Barone und Semper Bas 
rone, andere drei Klaffen: &Semperfreie, Freiherren 
und Herren unterfchieden, während man mit Recht fein 
ne Klafien, fondern alle diefe Arten nur ald verfahiedene 
Ausdrüde der nämlichen —— annimt 22). Nur 
in einer Hinſicht war bei der beſtehenden teutſchen Reichs⸗ 
verfafung der Unterfchied der Barone und Reichsbaro⸗ 
ne bedeutend. Jetzt bedeutet aber Baron nur mehr eine 
höhere Stufe des niederen Adels, wie auch neuere Adels⸗ 
ediete, z. B. dad baierifhe vom 26. Mai 1818,‘ 
zit. I. $. 6. den Freiberengrad ald den dritten betradh« 
ten ®®), —————— 
BARON (Ezinhard) [Eguinarius Baro], geboren 
im Bistbum Leon zu Bretagne, um 1495, Profeſſor 
zu Bourges mit Duaren und Balduin, batte zu Pois 
tierd unter Robert Scot fludirt, und war — dort, 
und bis 1540 zu Angers ald Öffentlicher Lehrer aufges 
treten. Seine Collegen zu Bourges Ärgerten ibn todt ®); 
er ftarb den 26. Hug. 1550. Seine Werfe, die fü 
durch claffische Bildung aus eichnen, find zu Paris 156 
in drei Folianten, mit Balduin’s Leichenrede auf * 
zuſammengedruckt. Unter feinen Schriften zeichnen 6 
aus: 1) Commentarii ad ra Ilpöra« Digestorum, 
uorum particula prior jus Romanum, posterior 
Callicum ad singulos titulos complectitur. Paris 
1548. fol. — 2) Ad omnes partes Digesiorum seu 
Pancdectarum libri singulares Manualium. Par. 1547, 
1548. 8. nachmals 1556 und oͤfters. Diefem Werke 
liegt eine originelle, wenn gleich ſchlechte Idee zum 
Grunde. Zunaͤchſt war eö darauf berechnet, die Worte 
des Edictd wieder berzuftellen; fodann aber auch felbft 
da, wo feine Spuren beffelben vorliegen, die in den 
Pandelten vorgefundenen Nechtöfäge, in der Form von 
obrigfeitlihen Edicten und Verfügungen vorzutragen. — 
3) Commentarius in Institutiones Justiniani. Poi- 
tiers 1546. 1555. 4., mit Rüdfiht auf das fran;öflfche 
Recht. — 4) Cnınmentarii ad varios Digestorum ti- 
tulos. — 5) Oeconomia Pandectarum. Pictav, 1560, 
4. — 6) Methodus ad Obertum Ortensium de be- 
neficiis, und ad Oberti Ortensii Consuetudines feu- 
dorum Commentariü. Lugd. 1549. 4. — 7) Endli 


22) |, die verſchiednen Meinungen bei Pfeffinger vitriar. il- 
lustr. Tom. I. p. 729. 23) f. nod über Barone: B. de 
Bibran de jure Baronum, Hal. 1696. Scheidt'e bill. me 
vom Mel, 6. 1%. Shmidrs forgefekte Beiträge zur Geſch. 
des Adels. Nr.3, Eftor in den feinen Schriften. 1. Thl. &. 79, 

*) Duaren, der ihn im Peben oft verunglimpfte und im 
Säriften angriff, rübmte ihm nad feinem Tode als einen virum 
scri ingenio, incredibili memorin et multa variaque erwditione 
instruetum, ut vix quicguam in eo homine desideres, quodadex- 
colenam illu mus juri i — sit, (Baur.) 


BARON 
de Nobilitate libri III., welches unvollendet geblieben 
if #° 


iſt (Span, enberg.) 
ARON, 2 Einer der berühmteften aufpieler 
ankreichs, mit feinem eigentliben Namen Michael 


oyron. Sein Bater gleihen Namens, war der 
Sohn eines Kaufmanns zu Iſſoudun, der ibn ebenfalld 
Re Handlung beftimte. Auf einem Sabrmarft zu 
ourged, wohin er, um Waren zu verfaufen, geſchickt 
murde, zogen ihn jedoch die Borftellungen einer dort ſpie⸗ 
Ienden reifenden Schaufpielergefellfchaft fo mächtig an, 
felbft Schaufpieler zu werden, daß er ſich auf der Stelle 
bei diefer Truppe engagirte, und mebre Jahre mit ihr 
die Provinz durchwanderte. Als er auf diefe Weife fein 
Talent für die Bühnen ausgebildet hatte, ging er nad 
arid, wo er auf dem damaligen Theater des Hötel de 
urgogne, mit allgemeinem Beifall debutirte, den er 
ſich aud bis zu feinem für die Kunft zu früben Tod 
erhielt, Er farb no jung an den unglüdlidien Fol⸗ 
n eined feltfamen, aber echt theatralifchen Zufalls, 
ndem er fi bei einer Darſtellung des Eid, als Don 
Diego mit feinem eignen Degen, in der Scene mit 
dem Grafen Gormad, am Fuß verlegte, Die ibm uns 
bedeutend fcheinende, bald aber in arfährlihe Entzuͤn⸗ 
dung übergebende Wunde nicht achtend, zog er fi den 
beftigften Brand zu, und da er fich zu der Abnahme 
ded Fußes, auf welche fein Atzt drang, nicht entſchlie⸗ 
Gen konnte, weil er als ein Tbeaterfönig mit einem 
bölyernen Bein ſich sum Gegenftand des Spotted zu 
machen fürdhtete, fo ftarb er zwei Tage darauf, nadıdem 
er die Operation ausgeſchlagen hatte, am 7. Det. 1655. 
In zwei völlig entgegengefehten Bädern, den Rollen der 
Könige und der Bauern, zeichnete er fi vorzüglich aus, 
Mit einer gleihfald talentvolen Schaufpielerin verbeis 
rathet '), ward er Water ded großen, nah ibm, Michel 
Boyron genanten Künftlerd. Den Namen Baron batte 
er angenommen, weil ibn König Ludwig XUL, als 
er ihm das Erftemal vorgeftellt wurde, aus Mifver- 
fland, mehrmals Baron flatt Boyron antedete. So 
blieb diefer Name bei feiner Familie, und fein Sohn 
erhob ihn in den Annalen der franzdfifchen Schaufpiels 
funft auf die hoͤchſte Stufe des Ruhms. 

2) Mihacl Baron, Sohn. Diefer aufcrors 
dentliche Künftler ward zu Paris 1653 geboren. Bon 
Kindheit an beim Theater ersogen, verfündete ſich fein 
Genie zu diefer Kunft fo früb, daß er ſchon in feinem 
viersehnten Jahre, von der Direction der petits com&- 
diens —— *) engagirt wurde, und bier gleich mit 
einem fo glänzenden Erfolg auftrat, dak ibn Moliere 
bald darauf nidht nur an fein eignes Theater 109, fone 
dern auch mit der cifrigften Sorgfalt die böhere Aus—⸗ 
bildung feiner herrlichen Anlagen für die theatralifche 
Kunft, ſelbſt übernahm. Der Wunſch indef, fi zuvor 

**) Sammartkanus Elogior. lib. I. cap. 3. Heinceerus in 
raef. ad T. I. Jurisprul. rom. p. 5. Iugler's jurift, Bicgr. 
1 29, Hug o's Pebrb. d. civil. Litcraͤrgeſch. S. 157. ( Baur.) 

1) Die von fo anfierordentliher Schäubeit war, daß, als ie 
einft der Königin Hana von Ofterreich Ihre Aufwartung wachte, 
Diefe age ihre Hofdamen durd den einzigen Ausruf: „Lie Baron 
teut!“ aus dem Bimmer trieb, 2) fo genant, meil diefe 
Geſellſchaft während Der Kindheit des Daupbin’s, Grofivaters 
Putwigs XV, am franzefihen Hofe zu Germain fpielee, 
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noch Pr Provingials Bühnen zu Ulommen 
dann erft mit dem ganıen Seine Br 

auf der großen Nationalbühne der 

su fönnen, führte ihn zu einer 


in Languedoc und von da in die Propence, mo 
endlich nad 





der Daupbint, nad Lyon, und 
jon, von wo er 1670 nad Paris 

auf dem Theater des Valais Royal in 
Domitian in Corneille's Zitus und Berenice debütirte, 
Unglüdlicher Weife fiel aber das Stͤd durch. Defto alüd- 
licher war B. im folgenden Jahre ald Amor in dem Stüde 
Pſyche. Die Jugend, die Schönheit, das an Spiel 
de& jungen Künftlerd, alles Eigenfhaften, Die ihn fo vors 
zugsweiſe zur Darftcllung des Gottes der Liebe 
entsüdften alle Zuſchauer, und ſchon nad dieſer n 
Role erhob ihn das Öffentliche Uttheil zu dem Rang 
eines fünfllerifchen Genies, das fey, ‚die bes 
rühmteften Meifter der franzdfifchen Bühne gu überttefs 
fen. Nah Molieres Tod im 3. 1673 ward er beim 
Theater des Hötel de Bourgogne an die Stelle des fehr 
geſchaͤzten Schaufpielers Floridor, engägirt, und 
ald 1680 diefed Theater mit, denen von Palais royal 
und Maraid vereinigt wurde, fah er fi allgemein als 
den erften Künftler all diefer drei Bühnen 

Unter der großen Anzabl von Rollen, die er von I 
bis 1691 fpielte, begründeten vorzüglich feinen —* 
1681: Alamir in der Zaide von La Chapelle, und 
lades Oreft von Boyer und Leclerc. 1685 Alcibiades 
von Gampiftton, 1686 Ptoncade und Eraft im feis 
nen eianen Luftfpielen; 1’homme 4 bomnes fortu- 
nes und la Coquette, 1688 der Regulus von PBradon, 
1691 Tiridates von Campiſtron. Umftrablt vom aläns 
zendſten Ruhm, der je einem Bühnenkünfller gu Theil 


ward, mufite es unglaublich ſcheinen deß Baron jemals 
einer Laufbahn entfagen würde, auf mwelder ibm nur 
Lorberen au pflüden befchieden war, Dennoch hielt er 


1691 fo fortgefeht dringend um feinen Abſchied an, bis 
er ibn endlih von Ludwig XIV. zu Foniaien 
bleau, wo er am 22. Det. Ins Jaohres in der 
des Ladidlaus in dem Trauerfpiel Wenzsedlaus 
zum lesten Mal auftrat, erlangte. Seine Bewegungs⸗ 
tünde fent man nicht mit Gemißbeit, am mabrfchtin: 
ichften aber ift, daß er vergeblich danach fircbte der 
alleinige Director des Theaters zu werden, defien Mit 
glied er war. Der König felbft fo ibm feinen Untrag 
dazu abgefchlagen haben. Nah andern geſcheh e&, um 
fih der firhlichen Rechte gu erfreuen, inden Die“ 
fpieler damals noch in Frankreich ercommunicitt waren. 
ilbrigens erhielt er feinen Abſchied nicht in Ungnade 
oder gar mit einem Verfannangsbefehl verbunden, denn 
obfhon ibm Ludwig XIV. feine bödfte Unzu 
beit über dieſen Schritt Außerte; fo fügte er? 
Venſien von 1000 Lirred; die er aus der Then e 
befam, noch eine von 3000 Lieres, aus feiner Ehatulle 


bin. Nah einem Zeitraum von ‚vollen dreißig 
Jahren, wahrend deren er aller Yuffoderungen uns 
geachtet unerſchuͤtterlich ſtandhaft feinem Ents 


ſchluß bebarrte, ericbien er. am 10, Wpril 1720, wies 
der in der Rolle des Einna, vor einer unermeßlis 
den Anzahl von Zuſchauern in Gtgenwart des Regen» 
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ten Herzogs von Orleans, und der naͤml. Schaufpielfaal, in 
welchem er fon vor mehr ald funfyig Fahren die laus 
teften Beifallöbereugungen genoffen, ließ jest diefelben 
von Neuem ertönen. Sein MWicderauftritt brachte der 
Kafle des Theaters größern Vortheil als alle biöherigen 
Debut und neuen Stüde, fo oft er erſchien war dad 
Haus zum Ubermaß mit Zuſchauern angefült, und was 
man nicht für glaublich gebalten, fab man vol Erftaunen 
verwirklicht, daß diefer aufierordentliche Kuͤnſtler nach ei⸗ 
nem Rubeftand von vollen 30 Jahren, aud) nit dad Min» 
defte von dem Zauber feined unvergleichlichen Darſtellungs⸗ 
talentö verloren hatte. Im Gegentbeil trat er jetzt, in 
einem Alter von 68 Jahren, recht eigentlich erſt in den 
Benith feined Kuͤnſtlerruhms, und ‚mit wunderbar vers 
jüngter Geifteds und Körperfraft, fpielte er zu immer ſtei⸗ 
ender Bewunderung, in den 10 Jahren, die er von 
est an bis kurz vor feinem Tode beim Theater verblich, 
nad einander nicht nur alle die größten tragifchen und 
fomifhen Rollen feiner frübern Jahre, fondern auch 
eine bedeutende Zahl neueinftudirter, zum Theil fogar 
in Gattungen, denen er no bisher gar nicht gewidmet 
hatte. Unter den berühmteften feiner tragifchen Leiſtun⸗ 
gen erwähnen wir nur den Sceverus im Polyeuct, 
Horatiud in Horace, Nero im Britannicuß, Ulyfs 
feö in der Penelope, Rodrigo im Gid, Adhill in 
der Iphigenia in Aulis, Antiohus in Rodogüne, 
Caͤſar im Tod ded Pompejus, Ladislaus im WBens 
ceölaus, den Pompejus im Sertorius, den Ödip, 
Mithridates, Scävola und Grafen Effer; uns 
ter den fomifchen nur den Amphittyon, den Alceft 
im Mifanthropen, den Dorante im Lügner, ja for 
ar die ganz jugendlichen Partieen des Horace in 
’ccole des femmes und Pampbiluß in der Andria, 
dabei aber au den Jupiter im Ampbitryon, den 
alle feine Nachfolger für eine ihre Kräfte überfteigende 
Rolle erflärten. ‚Die während feiner IOjährigen Entfers 
nung von der Bühne aufgetretnen dramatiſchen Dichter 
bemübten fih nun um die Wette ihn zur Übernahme 
der Hauptrollen ihrer Stüde zu bewegen, und er übers 
nahm fie ald ein 7Ojähriaer Greis, in einem Alter, wo 
ed jedem andern Schaufpicler faſt unmoͤglich gefallen 
ſeyn würde, noch neue Rollen einzuſtudiren. Buree 
des in Boltaired Mariamne, der Glaucias in Eres 
bilon’d Pyrrhus, Alphons in Ines de Gaftro 
von [a Motte, Tatius im Romulus und Michael 
in den Maccabaͤern, gehörten mit zu feinen meifterhafs 
teften Reiftungen. 

Dad Hauptverdienft, welches fih Baron um die 
Bervollfomnung der franzöfiihen Schaufpielfunft era 
warb, war daflelbe, das unfer Efboff um die teuts 
ſche Bühne gehabt hat, naͤmlich die Einführung des 
natürlich edeln und wahren Kunſtſtyls, zu einer Beit, 
wo die tragiſche Darftelungsmweife, in den unerträgliche 
ften Schwulft und Bombaft verfunfen war. Die Wie⸗ 
dererfcheinung Barond, der vor Allem durch die hoͤch⸗ 
fte — Natur und Wuͤrde im Spiel und Reci— 
tation ‘ außzeichnete, konte in feinem, diefer Eigene 
ſchaften —*2 Beitpunft der franzoͤſtſchen Bühne 
fallen. Auch brachte fie bald die heilfamften Wirkuns 
gen hervor, fo daß Baron, befonders durch feine ihm 


eigenthümliche Declamation, indem er die Werfe nicht 
wie, feine Borgänger ſchwerfaͤllig fcandirte, fondern mit 
natürlichem Gefuͤhlsausdruck (pr a ch, zugleich der & hd p⸗ 
fer einer völlig neuen Epoche in der Geſchichte der 
feanydfifhen Schaufpielfunft ward, Baron war aber 
auch ein Schaufpieler, in dem fi alle Eigenfhafs 
ten des außgezeichnetfien Berufes ger Bühne, die fi 
bei jedem feiner Nachfolger, felbft Lefain nicht auöges 
nommen, nur vereinzelt fanden, vollftändigft in fich als 
fein vereinigte. Die Natur ſchien ſich in feiner Bils 
dung auch erfhöpft zu haben. Seine Geſtalt war die 
männlich ſchoͤnſte, die man fehen fonnte; überaus ims 
pofant und doc zuglei im vollfommenften Ebenmaß. 
Mit ihre verband er did in fein hoͤchſtes Alter, die wuͤr⸗ 
devollſte Haltung, und eine der edelſten, aber des mans 
nigfaltigften Ausdruds von Hoheit und Milde, Leidens 
fhaft und Nube, Ernft und Schery fähigen Geſichtsbil⸗ 
dungen. Sein Organ war eines der fraftvollften, bieg⸗ 
amften und wobltönendften zugleich, feine Aus ſprache 
beraus klat, beflimt und geläufig, und durdh die ihm 
ganz eigenthümliche Kunft der Betonung, die feine Res 
eitation der Verfe in fo hohem Grad ausseichnete, wußs 
te er nicht felten einen Dichter auf der Bühne mit 
Schönheiten zu bereichern, die man bei dem bloßen Les 
fen des Werts niemals gefunden haben würde. Der 
felenvolle Blick feiner Augen, die Lebendigfeit feines jes 
de Leidenfchaft auf das Malerifchfte ausdrüdenden Mies 
nenfpield, feine edeln Stellungen, der meifterbafte, fo 
pſychologiſch als Aftherifch treffende Gebrauch, den er in 
Action und Rede von den Paufen zu machen verftand, 
und das felbft im bödhften Feuer feiner Darſtellun 
— gehaltne Maß derſelben, Alles vereinigte 3 
in ihm, jede feiner Leiſtungen zu einem wahrhaft ſchoͤnen 
und doch zugleich tief aus dem Innerſten der Natur 
gegriffnen Kunftwerf zu erheben, Bon der bedeutenden 
Kunft, die Gebehtde der Rede voranzuſchicken, gab er dad ers 
fte Beifpiel, wie er zugleich der volfommenfte Meifter darin 
ward. Herault⸗Sechelles fand daher in Monteös 
quieus Papieren zu Bordeaur ausdrädlich den Umſtand 
angemerft, daß Barom den Geſt oft früher gemacht 
ald die Worte gelproden babe’). Das Kunfifict übris 
gend, deſſen Dorat in feinem befanten Gedicht la 
diclamation thöatrale *) erwähnt, daß Baron in 
Eorneille’d Cinna, bei der Stelle, wo er zu Amilien 
von den gegen Auguſt Berfhwornen fagt: 

Vous eussiez vu leurs yeux s’allumer de fureur 

Et dans un möme instant par un elfeı contraire 

Leur front palir d’horreur et rougir de colöre, 
ſelbſt plögli blaß und roch geworden fey, erflärt Ens 
gel*) wol mit Recht für ein Mäbrden , und Falls es 
wahr fey, an diefem Ort felbft für einen Feh—⸗ 
ler. Außerordentlich war auch feine Geifteögegens 
wart auf dem Theater, die Nichts zu erfchüttern ver⸗ 
mochte, wie er bei mehren Anläffen dur merkwürdige 
Proben bewied, von denen die folgende unftreitig die 
ftärffte if. Als eined Abends Racin e's Kr ge⸗ 
geben werden ſollte, worin er den Hippolyt, der 
das Stuͤck befantli mit dem Theramen auftretend, 
erdfnet, au fpielen hatte, mußte die Vorftellung eined 


3) ©. Deeade philosophigque No. 80. p. #8 4) chant. I. 


p- 71 in der Note, 5) in ſ. Mimit (Berlin mn. Th. 2.6.45). 
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plöglichen Hinderniſſes wegen, eben da ſchon der Vor⸗ 
bang aufgesonen werden follte, in die des Mithridates 
umgeändert werden, worin er die Rolle des Kipbares 
pi mit der Died Stuͤck gleichfalls gun. Obne 
ndeß von jener Veränderung, da er fid ſchon auf der 
Scene befand, gehört zu haben, trit er richtig mit. der 
lindlichen Anrede des Hippolpt an den Theramen auf, 
alt ibm der Soufleur guruft, daß Mithridates aufs 
geführt werden fol. Ohne nun au nur einen Dos 
ment in Berlegenbeit gu geratben, und fein einiges 
Wort -darüber verlierend, faßt er feinen Nebenmann 
augenblidlich bei der Hand, führt ihn ganı auf das 
Profcenium vor, und begint fogleih, Ton und Ges 
berde auf der Stelle in den ganı entgegengefesten Cha⸗ 
rafter ändernd, mit dem boben und ß eimnißvollen 
Weſen des Xiphares die erſte Rede deſſelben: 
„On nous faiseit, Arbate, un fidele tepporit“ u, f. w. 
die ganze Mole fodann mit gewohnter Meifterfhaft 
Durdführend. Dieter fo unerwartet rafche und glüdlis 
e Übergang aus einer Rolle in eine völlig andere, auf 
die er durchaus unvorbereitet mar, riß das geſamte 
Yublitum zu den lebhafteſten Ausbruͤchen feines Erftaus 
nens bin. Daß ein folder Meiſter feiner Kunft Selbſt⸗ 
gefühl beſaß, it natörlih, und dieſes lieh er felbft ges 
gen feine Zuſchauer, wo es feine Künftierebre von ibm 
erheifchte, mit der ibm eignen Energie bervortreren, 
Ald er einft den Agamemnon in der Ipbigenia in Aus 
li fpielte, ſprach er den eriten Vers feiner Role, mit 
dem das Stüd begint: 
Oui c'est Agnmemmon, e’est ton roi qui t’areille, 
mit einem leifen Ton. Man rief ihm daher aus dem 
Parterre su: „plus haut, Baron!“ worauf er vortres 
tend fogleidh ermiederte: „plus bas, Messieurs!“ aber 
auch noch binsufügte: „si je le disais plus baut, je 
le dirais mal.“ Mit eben diefer Feſtigteit erflärte er 
ſich auch über die Theorie feiner Kunſt. „Die Regel,“ 
ber er unter andern, „mebietet, die Hände niemals 
i6 über den Kopf su erheben, wenn aber der Afiett fie 
dahin erbebt, fo thun die Hände fehr wohl daran, denn 
die Peidenfchaft verſteht dab beſſer als die Regel!“ Bon 
der Würde feiner Kunft aber batte er eine fo bobe Idee, 
da er, wie D’Alembert erzähle, gu fagen pflegte: „ein 
Staufpieler muͤſſe eigentlih nur auf dem Schoß von 
Köniainnen erjogen werden,“ womit er jedoch auch 
waheideinlih die Norbwendigfeit der feinen Bildung 
für den Bühnentünftler bet verftanden willen wollen. 
Indeflen war Baron audy nicht frei von der gewoͤhnli⸗ 
dien Känftlereitelfeit, die er befonderd durd die 
forofältigfte Werbeimlihbuna feines wahren Alterö vers 
zietb, Die aber von Zpottvdgeln eben des fihneidenden 
Widerſpruchs megen, den feine hoben Jahre su fo mans 
en ganı jugendlichen Rollen bildeten, nicht felten auf 
das Empfinslichfte verlewt ward. Als Rodrigo im Eid 
mufite er einft su den Füßen der Ehimene fo lange lies 
en bleiben, bis mei Tbeaterdiener berbeitomen, die 
ihn wieder auf die Beine brachen. Man lachte daber 
& Parterse einmal laut auf, als er die Verſe recis 
tie: 
Je smis jrunr, il est vrai, mais aux ämes bien ndes 
La valour n'sitend pas le nombre des anndes. 
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Allein bier trat er ſogleich mit ohnten 
ſicht * Sicher - — — 
mit noch mehr erbobner Stimme, und betonte 
befonders die Worte: „je suis jeune, 2 est uraı!“ 
mit einem fo imponirenden Rachtrud, daß, dab Geläche 
tee der Zuſchauet augenblidlich im das Iehbaftefte 
plaudiffement überging. Do gab er nad diefem Vors 
——— i 


fall wirtli alle feine j Rollen ab, auf 
den Antiohus in der Rodo den er.bis u feinem 
Tod aeipielt bat, Wie die aber feinen 

zeichneten Menfchen fent, der nicht auch feine Tadler 


ga bätte, fo auh Baron. nad feinem 
od erfhien vom Abbe dD’Allainval unter dem anne= 
— —— in eine, befonder& 
ie Eitelleit feine rafters fehr ſtreng rügen 
betitelt: „Lettre ı Milord ### sur Iaren Ale 
Lecouvreur, und le Säge, der freilich die franıdfl 
Schaufpieler überhaupt nicht leiden „more, prrfiflirte 
ihn unbarmbersig in einer Stelle feines Diable boitenz, 
und im Gilblas (8.9. K. 11.), unter dem. 
des —— * * la ——— * tig 
unparteiiſch und febe treffend iſt dagegen die fm 
fhriebene Charatteriſtik, welche der befante —— 
Dichter Colli, in feinen Memoind von Baron, lans 
ge nach deifen Tode mitgerbeilt bat. Nicht minder mahr 
it auch da& Urrbeil der berühmten Schaufpielerin Die, 
Elairon in ihren Memoiten über ibn. — 


or I; großer Lehrer Mol at Rn auch es 
ron aufpieler und Schaufpieldihter i 
Doch fo weit er ihn als erſter übertraf, fo nen 


er ihm alö letzter nach, obfchon er feinen ei Stift 
ten durch den Zauber feiner Darſt er eben die 
aöntige Aufnahme, wie denen andeer fer qu vers 


ſchaſſen wußte, Hinſichtlich ihres poetifhen © 
erbeben ſich nar amei derfelben über die Linie ded Mi 
telmäßigen, wie fie denn fämtlih auch aus dem Reper 
toire der heutigen Bühne Franfreichs laͤngſt verſchwun⸗ 
den find. Die Kritit feiner Zeit beftrite diefen dramas 
tifchen Werlen Baron's, befonders Eigenthumsrecht 
an der Vaterſchaſt derſelben, doch Aft bis ſetzt noch nie 
gend volftändig dargetban worden, welche fremde 

und wie weit er fie dabei benußte, Soviel liege i 
am Taae, daß er befonders feinen Pchrer Molidre, 
—— here er * —— 

ark gepluͤndert hat. gte er au i 
feiner Unficht von der dramatifchen Dichtfunft, indem 
er durch regelmäßige Charafterftüde feinem Vorbild ſich 
su näbern fuchte. Wein obfhon er ſich diefe Form 
ziemlich zu eigen gemadhe hatte, auch in der Pei 
eines einfach natürlichen —* Feſtigkeit befah, fo 
feblte es ibm doch au fehr an dichterifcher un 
fraf. Die Schaufpiele Barond find folgende: 1) 
Rendezvous de Tualeries ou le Ö J 3 
Comn“dis en 3actes et en prose, einem Pros 
log, worin er eine ganıe Scene aus Molidrt& Im- 
promptu de Versailles eingeflochten bat. 2) Les en- 
levements; com. en 1 acte et er: Auch bier 
in finden ih Scenen aus Moliüre'd Melicerte 
enilchnt, 3) !Homme d bonnes Igrtunes ;- com, en 
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5 actes et em prose. unſtreitig fein beſtes Stuͤck, 
dad, menn es ihm der Erfindung nad) wirklich zuge⸗ 
bört, auch offenbar bemeift, daf Baron auch zum Luſt⸗ 
fpiel dichter ein entſchiednes, nur forgfältigerer Aus» 
bildung ermangelnded Talent beſaß. AÄuch erbielt es 
arofen und dauernden Beifall, indem es in kurier Zeit 
23 Mal gegeben ward. Daß, mie einige Kritiker bes 
haupten, Sublignv der eigentliche Verfaſſer ſey, ift 
nicht glaublich, da die Werke dieſes Schriftſtellers auch 
nicht eine Spur des Talente, wovon dieſes Stüd yeugt, 
verrathen. Dagegen ift ed allerdingd fehr wahrfceins 
lich, daß in der Dauptrolle deffelben, dem Marquis de 
Moncade, Baron ſich felbft portraitirt hat. Darch 
die Me beit feines freilich nichts meniger als flttlichen, 
aber die elegante Kuderlichkeit des damaligen Parifer Bes 
bend treu darſtellenden Stoffs, veranlaßte died Srüd 
eine Wienge von Wachabnungen, woortnter die von 
Dancourt und Regnard die beiten find, Der far 
mödje Gcoffron nonte es in einer feiner Feuilletond» 
srititen eine miferable Somdbdie, fagt aber doch, dafi die 
Aufldfong deflelben la plus heureuse et la plus plai- 
sante fen; indem er c& zugleich ald eine Merkwuͤrdig⸗ 
feit anfübrt, daf in demfelben Rabr, als es sum erften 
Dial geaeben worden, Die femme ii bonnes fortunes, 
Dad, Maintenon mit Ludwig XIV. vermählt worden 
ſey. 4) La Coquwette ou la fausse Prude; com. en 
d actes et en prose. Auch diefed Auftfpiel, welches 
allgemeinen Beifall erhielt, iſt nicht ohne fomifche Yaus 
ne, nur die Aufloͤſung matt, Einige Beurtheiler eigne⸗ 
ten es indeß gleichfalls dem Subligny, andre aber 
dem M. d'Alegre au. 5) Le jaloux: com. en 5 
actes et en vers. Ganz unbedeutend, 6) Les Fon- 
tanges maltraitdes ou les vapeurs; com. en 1 acte 
et en prose, ift, ungeachtet es 16 Borftelungen ers 
longte, fo wie das folgende, nie im Drud erichienen 
und daher jest ganz unbefant. 7) La Repetition; 
eom. en 1 acte et en prose. 8) Te Dibauchd; 
com. en 5 actes et en prose. Auch dieſes Stüd fins 
det fib nicht in Baron’d Werfen, daber es ſcheint, als 
ob er ihm vielleicht nur zur Aufführung feinen Namen 
gelichen. 9) L’Andrienne; com. en 5 actes et en 
vers. Nah dem Tetenz. Machte vor Allen das meifte, 
und in der That auch groͤßtentheils verdiente, Gläd, 
wurde aber allgemein für ein Wert des Iefuiten Vater 
Delarue gehalten, wogegen Baron jedoch in der Vors 
wede fi, freilich ſchwach genug, zu vertbeidigen fucht, 
nämlid mit Zerens, der in demfelben Fau gewelen fey. 
Es ift das erfte rübrende Luſtſpiel oder eigentliche 
Drama der franı. Piteratur. Eolie arbeitete es ſpa— 
terbin um, und vor 30 Jahren befand es fih noch auf 
dem Repertoire. 10) Fes Adelphes; com. en dactes 
ei en vers, gleichfalls eine jedoch fehr ſchwache Nadhe 
abmung des Terenz, die aud dem Delarue zugeeignet 
ward und nur mäßigen Beifall erhielt. Daf er übri- 
send den Terens im Driginal veritand, ift gewiß, denn 
er war der lateinifchen Sprache mädhtia, und Duclos 
verfichert in feiner Bibliothef eine volftändige Samlung 
der Yutgaben in usum Delphini und cum notis va- 
rıorum geieben zu haben. Auch überfeßte er eine Sa—⸗ 
eure und mehte den des Horaz in Verſen. Die beite 
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Ausqabe der Werke Baron’s iſt die zu Paris 1759 
in 3 Duoderhändchen erfchienene. 

Die Veranlaffung feined Toded war wahrhaft tra⸗ 
iſch und infofern er ſich ibn in feinem theatraliſchen 
Beruf zuzog, dem feines Vaters aͤhnlich. Alt er naͤm⸗ 
ih am 3. Sept. 1729 den Wenzeslaud (feine legte 
Rolle) fpielte, ergriff ihn die Stelle feiner Role: 


„Si proche du cereweil oiı je me vois descendre‘‘ 


im Gefühl feined hoben Alter& und bei ſchon ſchwan⸗ 
fender Gefundbeit, fo heftig, daß er eben diefe Worte 
nod) voflendend, ploͤtzlich nicht weiter fpredhen fonte, 
chnmädtig von der Bühne weggebradht werden, und 
Danucrail ftatt feiner, die Role ausfpielen mußte, 
Bon diefem Augenblide an erfranfte er fortdauernd und 
ftarb, nachdem er abermald dem Schaufpielerftand feiers 
lich und nun auf ewige Zeit entfaat batte, um ein 
firhliched Begräbnif gu erhalten, dad ibm auch in feis 
nen Sprengel zu St. Benoit zu Theil ward, am 22, 
Dec. 1729. (Schürz.) 

Baron ift der Name zweier frangdfifher Künſtler, 
die bier genant zu werden verdienen: 1) B. oder Ba- 
ronius, genant il Tolosono (Jean) geb. zu Tour 
loufe 1631, brachte den größten Theil feines Lebens in 
Rom zu, wo er au farb. Er ſtach fomol Bildniffe 
ald Gefhichtöftüde und in eriter Gattung lieferte er funfrig 
Bildniffe der berühinteften ital. Meiſter, vorzüglich Dialer, 
2) B. (Bernard geb. zu Parid um 1700. Er war 
Schwiegerſohn und Schuler von Nicolad Tardie, in 
deffen Manier er auch arbeitete, Nachdem er viel in 
feinem Baterlande gearbeitet hatte, ging er in Geſell⸗ 
fhaft mehrer Künfller nach London, wo er bis an ftis 
nen Tod blieb, Als geſchickter Kupferftecher behandelte 
er mit gleihem Erfolg Bildniffe und Geſchichte. Er 
ftarb su London 1762 *), (Weise.) 

Baron. Diefen Namen führen aud drei franıdfie 
ſche Arzte, Vater und Söhne: I) Hyac. Theod. B., 
geb. zu Darid im April 1686 und geſt. dafelbft am 28, 
Zul. 1758, der ald yweimaliger Decan der Facultät 
mit Eifer ihre Rechte vertbeidigte, und viel zur Unles 
gung ihrer Bibliothef und zum Drude des Codex me- 
dicamentarius s: ’harmacopoea Parisiensis (1732. 4.) 
beitrug. Er binterlic zwei Söhne, die fi ebenfalls 
vortbeilhaft ausseichneten. 2) Derältere, der mit dem Bar 
ter gleihe Taufnamen führte, geb. am 12. Yun. 1707. 
Buerft Art bei der Armee, fpäter einige Zeit am Hotel 
Dieu, wie der Vater zweimal Decan der Facultät, bes 
ſchaͤftigte ſich inſonderheit mit der Lireratur und Ges 
f&bichte feiner Facultät (Ritus, usus et laudabiles Fa- 
eult. Med. Paris. consuetudines. 1751. 12. Com- 
pend. Medicorum. Paris. notitia. 1752. und Oune- 
stionum med. in schola Paris. agit. series chronol. 
1752. 4., alle 3 erweitert 1763) und was der Bater 
für die Parifer Pharmacopde wirkte, that er für die mis 
litärifche dur die formules des m&dicamens A Vu- 
sage des höpitaux d’armde 1755. Er flarb am 27, 
Mär 1787. 5 Eein Bruder Theod. B. de Henou⸗ 
ville geb. am 17. Jun. 1715 und geit. am 15. Diärz 
1768, befchäftigte fi neben der Arineitunde, die er 


*,f. Hubers und Kof's Handb. Il. 170. 





BARONIUS au a BARONIUS 
mit einnen Meinen ——— ——— vorzüglich mit von wahren 8 





$ ungen in den M ide Ynhalten fep. Chen — 
Chemie; außer in den Memoi⸗ nftalten ⸗ 
3 der Akad. der Wiſſenſch. beſorgte er neue Ausgaben tbare B ben, de Magde t, * 
von Lemern’d Cours de chimie (1756. 4.) und von de Batonius Centurien det . nent, die 
$uller’s Pharmacopoea. (1768. 12.) (H.) der Hölle um Schaden der 

Baronet, f. Baron. ren, alles Anfebens und Gla uben, gibt zu 


pel d, 30, October 1538. Nachdem er in Neapel dad Kung und felbft die Kardinalöwürde 

Studium der Rechte angefangen hatte, fam er 1667 Eine —— Erählungen, 

mit feinem Vater, der wegen ——— Unruhen auds» untergefi x Urfunden, "erdichteter oder -in ein..fals 

wanderte, nad) Rom, widmete ſich dafelbft dem Stu⸗ ches Licht geſtellter Thatſe und dergl. haben f 
=: 


4 * zu ’ 
BARONIUS, eigentlih BARONIO (Cäsar) Cars erkennen, wie wenig Zuverläfigfeit ein 
dinal, geb. su Sora —* biſchoͤlichen Stadt in Nea⸗ feinem —— in feiner Rn — das 


dium der gei ar —— und ag einer hi * * nerffamteit feiner @laubensoerma: 
erften Schüler des Philipp von Neri, eines megen ſti⸗ entgehen können, und c6 war ein bitteres 

= —— hochge ten Heiligen, der zur Forde- zum Theil wahres Urtheil, daß er feine —— — 
rung geiſtlicher Wiſſen ften und übungen einen 8 hrieben, ſondern gemacht habe ') Bei allen 
Ichrien Priefterverein, unter dem Namen Songreg on Fehlern und Unvolfommenbeiten bat das Werf 

des Oratoriums, geftiftet harte, Als Neri die auch große und unverfenbare Bonög und fann 
Mürde eines Superiord niederlegte, wählte er den Bar einem gründlichen Studium der K eſchichte nicht 
ronius zu feinem Nachfolger, und Clemens VIII. beftäe entbehrt werden, denn nie zuvor waren fo reichhalti 
tigte nicht allein die Wahl, fondern machte Baronius vollſtaͤndige und aufammenhängende Jahrbücher der Kir 
audy zu feinem Beichtvater, 1595 um apoflolifhen Pros de aud nur verfudht worden. WBaroniuß jog auß d 
tonotarius, und ertbeilte ihn 1590 die Kardinaldwürde, xaͤpſtlichen Archiv viele neue echte Urkunden und Are 
womit er bald darauf nod) die Stelle eines Bibliorher ftüde and Licht, machte neue Tharfı ‚befant,, ur 
fard im Batifan verband. u nn ara wäre Baroe terftügte viele befante mit neuen Veweifen, vern 
nius nach Clemens VII. Tode mit 31 Stimmen großen Fleiß auf. Chronologie und: Geneafogie, und 
Tor geworden, wenn er nicht durch feine Abhandlung nuͤhzte dadurd mittelbar auch der Profangeſchichte. 

e Monarchia Siciliae die alten Gerechtſamen der Kb» gleich der Tom, in welchem er frich, mehr diep 
nige von Sicilien, die man die Monardie nent, und ale biftorifch, und der Styl weder rein noch elegant if, 
ihrer Kiechengewalt überhaupt, zu mabe getreten wäre, fo bericht doch durdaus Methode, Klarheit und Ber 
und dadurch den fpanifchen Hof beleidigt hätte. Sein ſtaͤndlichteit. Die erfte, und zugleich, uddabe 













allwugroßer Fleiß im Studiren joa ihm eine ſolche Ente des Werles erfchien unter dem Titel: les ecclesi- 
ftung und Schwädung det Magens zu, dafi er ge» astici a Christo nato ad a. 1198, ametore Gnesare 

gen dad Ende feines Lebens faft gar feine — Batonio. Romae 1588 — 1607. Ro 8o 

mittel mehr verdauen konte, und gegen alle Speifen waren die erfien Bande erſchienen, fo wurden —5 


einen folchen tel batte, daß es für ihm gleichſam eine ſchiedenen Orten neue Auflagen die aber 
Strafe * fich zu Zifche zu ſetzen. Er ſtarb d. 30, Jun. Theil inforrect und ——— 
1607, von feinen Glaubensgenoſſen allgemein verehrt, find: Antverp. 1589. Vol. X. Mogunt. 1601. Vol. 
wegen feiner lautern Froͤmmigleit, und wegen der wich XIL Romae 1607. Vol. XIE rn. 1610:% 
tigen Dienfte, die er feiner Kirche durch feine lirchlichen XI. fämtlih in Folio. Unter Kuöga if 
nnalen geleiftet, ein WWerf, an dem er 30 Jahren lang die Untwerpifche von 1589 die ſchoͤnſte, wei i 
bis an feinen Tod mit unermädetem Fleife gearbeitet derſelben die Abhandlung de Monarchia Siciliae, Sr 
atte, und das in feiner Art Epoche machte. Die erfte ſo viel Anſtoß erregte, — meiden milte, 
ranlaffung zur Bearbeitung diefes Werke, welches in verbindet man damit den einzelnen Abdruck derf 
12 Foliobänden eben fo. viele Iahrhunderte der riftlis welcher 1609 » Paris in fol Age Re RR: 
601, : * 
m! 










hen Kirche befchreibt, hatte ihm Reti gegeben, der ſeht Autgabe von welche Baronius. Mr 
angelegentlih wünfhte, daß den, der Saihe der Prote» und vermehrt haben fol, erllätte er für die be 
ftanten fo günftigen und förderlicpen, Magdeburgifhen neueſte und weitläuftigfte, aber nicht N, 
Gentutien cin WBerf entgegengefeht würde, welches Dem undxeraͤnderte (eientih ein und ; soft ). 
erefchenden Soſtem der römifchen Kirche und der väpfle erfchien unter dem Titel: Baronii annal, eeel..ch 
len Oberherrichaft angemeffen und empfeblend wäre, critiea Pagii. Accedunt animadversiones in Pa- 
Baronius entipradd den Wünfchen des von ihm hoch⸗ zium et apparatus al eosdem annales. Ohr 
verehrten Neri aufs ln w fing a . — * 5 m. Mansi, Lucne 1738-82. Vol { 
er und bedadhtfamer Vorbereitung, als Fritija » bijtoris ol, iefe Ausga at d , und ti» 
her Vertheidiger päpftlicher Gerechtſame feine Annalen anſi Noten, ı 


, , im denen er zu bemeifen bemübt war, 1) Erpeius Putcanus, cin berühmter der Dumanioren 
efus der Gifter der chmifchen Popftmache 
da die tatholiſche Lehte und Kirchenverfaſſung von den Kar uam ie ad seribendum ppulit, 
erften Iabrbunderten an, fo beſchaffen geweſen fey, wie Id sibi Hegotifferedidit ——— — 
im fechtehaen, daß foiglich die Reformation ein bfall Poutifiei ut placerent quas fecisser fabülas, 


BARONIUS 


nen Index universalis von 3 Bänden, fo wie dadurch 
einen Borgug vör der * Ausgabe, daß Pagis 
Kritik 2) allemal am gehoͤrigen Orte eingeſchaltet iſt, 
auch enthält fie des Raynaldi Fortſetzung. Es haben 
nämlich verfchiedene Gelchrte den Faden, wo ihn Baros 
nius falen ließ, wicder aufgenommen, und die Ges 
ſchichte bis ind Jahr 1671 forigeſetzt, allein feiner von 
ihnen bat den erftien Urheber des Werks erreicht, weder 
in Hinſicht auf Kunft und Lift, noch auf Gonfequeny 
und Scarfficht in der Audführung der Behauptungen 
und Zwecke. Bu diefen Fortfeßungen gehören: Anna- 
lium eccles. post Gaes. Baronium Tomus XIII— XX 
authore Abr. Bzovio. Rom. 1616. sq. verm. Ausg, 
Colon. 1621—40. Vol. VIII. u. Vol. IX. (welches 
bis 1572 geht) Romae 1672. fol. Annal. eccles. 
Card. Caes,. Bar. continuatio per Henr. Sponda- 
num, Paris. 1640. 41. Vol. U: Lugd. 1678. Vol. III. 


fol. Annales eccles. ab anno 1198 ubi Card. Ba- 
ronius desiit, auctore Odorico Raynaldo. T. XII 
—XX. Romae 1646 — 1663. Vol. VII. fol. Nah 


Raynaldd Tode fam ein neunter Band in zwei Theilen, 
Rom 1676 u. 77 hinzu, der erft 1727 der Ausgabe 
Colon. 1693 in 8 Folianten, beigefügt worden iſt. 
Eine Fortfesung der Rapnaldifhen Annalen find die 
Annales ecclesiast. ab anno 1566. ubi Od. Ray- 
naldus desinit, auctore Jacobo de Laderchio. Tom. 
XXI—XXIV. Romae 1723— 37. Vol. IIE. fol.— 
Unter den vielen u on welche aus des Baronius 
Annalen von mehren Gelehrten verfertigt wurden, find 
Henr. Spondani annales eccles. ex XIl. Tomis 
Caes. Baronii in epitomen redacti, et ejus aucto- 
ritate editi. Paris. 1612. 1622 etc. fol. die beften; 
man findet diefen Auszug au in einigen Ausgaben 
z. ®. der Moguntias 1615 fol. gedrudten, cum ap- 
endice ex Bzovio. Auch mehre lÜberfeßungen von 
td Baronius Annalen wurden angefangen, aber nicht 
su Stande gebradht, ald: Annaliuın ecclesiast. Caes. 
Baronii arabica epitome. Labore (P.) Britii. Pars. 
I. II. Romae. 1653. 4. Continuationis annaliam 
eccles. Baronii ab a. 1198— 1646. per H. Sponda- 
num factae arabica epitome. Pars III. Opera et 
lab. (P.) Beitii. ib. 1671. Vol. II. 4. Undere ülbers 
feßungen ind Italienische, Frangdfifche, Teutſche, Pols 
niſche ıc. geriethen bald ins Stoden. Bur Geſchichte 
der Baronius'ſchen Annalen und ded Verf. felbit findet 
man Bieles in Caes Baronii Epistolae nunc primum 
ex archetypis in lucem editae.e Novam Baronii 
vitam praeposuit, recens. not. illustr. Raym. Al- 
bericus. T.1. continens seriptas ab a. 1579 1600. 
T. II. ab a. 1600 — 1607 quo auctor obit. Acces- 
sit vita S. Gregorii Nazianzeni ab eodem Carıdinali 
scripta, et Pauli Benii, Kugubini, disputatio de 


2) Pagls gelchrre und reichhaltige Kritik erſchien zuerſt uns 
ter dem Til: Uritica historico- chronologica in universos An- 
nales eccl. Goes. Baronii, in qua rerum nurratio defewitur, 
illustratar, suppletur, ordo temportm corrigitur, innovatur et 
periodlo graeco-romand, nunc primum conciunala, musnitur, 
auctore Ant. Pagi, opus postlumum. Antverp. (Genev.) 1705. 
Vol, IV. und ab aucteris nepote (Franc. Pagi) emendata. ib. 
1724 Vol, IV. fol. . 


‚ ecclesiasticis Baronii annalibus. 


BAROTTI 


Romae 1760, 4. *). 
Manches Bemerkenswerthe findet der biftorifche Forſcher 
in dem Martyrologium romanum restitutum, Gregor. 
XI. jussu editum, c. notis Caes. Card, Baronii, 
wie es in der erften Ausgabe beißt, Romae 1586. fol. 
welches oft wieder aufgelegt worden iſt, 4 B. Bene 
dig 1587, 4. Antwerpen 1589, fol. Venedig 1597. 
. *!) Baur.) 
Baros, f. Sumatra. 
BAROSMA Willd., eine — Gattung aus 
der natürlichen Familie der Diodmeen und der fünften 
Linne’fchen Claſſe, in der Enum. pl. hort. berol. p. 
257 zuerſt aufgeftellt, da früher Ison Wendland 
diefelbe Gattung mit dem unſchicklichen Namen Parape- 
talifera belegt hatte. Es bat aber diefe Gattung einen 
fünfdlättrigen Kelch, und eine yebnblättrige Eorolle, des 
ren Blätter abmwechfelnd größer und auf den Frucht- 
boden eingefügt find, da fie bei Agathosma auf dem 
Kelche ſtehen. Eine fünflappige Neftardruͤſe fteht eben» 
er aufdem Fruchtboden. Die Kapfel ift fünffächerig, und 
edes Fach hat nur einen. Samen, wie bei Diosma. — 
Arten find: 1) B. serratifolium W., mit liniens lan« 
ietförmigen arfägten Blättern und einbläthigen Blumen⸗ 
ftielen ( arapetalifera Wendl. coll. pl.1. 1.34.). Auf 
dem Kop. 2) B. pulchellum® (Diosma L.), mit ei⸗ 
förmigen ftumpfen drüfig geferbten Blättern und zu 
zweien ftebenden Blüthenftielen. (Sprengel.) 
BAROTTI (Giovanni Andrea), geb. zu Ferrara 
1701, fudirte nad den Wuͤnſchen feiner Ältern die 
Rechte und ward Doctor derfelben, überließ ſich aber, 
zur Freiheit gelangt, ganz feiner Neigung für ſchoͤne Lie 
teratur. Gern hätte er ſich ald Dichter ausgezeichnet. 
Da er aber einfab, daß die Natur ihm die Kraft dazu 
verfagt habe, fo ftrebte er nach dem erreichbaren Ruhme 
eines Piteratord. Unter feinen zablreihen Schriften 
zeichnet fih aus Difesa degli Scrittori ferraresi ges 
gen die Befchuldigungen Fontanini's N. A. Esami di 
varj autori sopra il libro dell’ eloquenza italiana 
di Msgr. Giusto Fontanini. ®en. 1739, 4. Bu den 
Ausgaben mehrer Gedichte hat er Ihägbare Anmerfuns 
gen geliefert, und zum Theil auch Biograpbieen der 
Dichter hinzugefügt, namentlich von Ariofto und Taſ⸗ 





3) Bol. Batterer's bil. Journal. 1, Thl. ©. 218ff. und 
Ernefti's theot. Bibl. 9. Bd. S. 735 ff. 4) Hier. Barnabei 
purpura saneta, seu vita purpurati s. v. e. principis Caes. Ba- 
roni Cardinalis etc, Cui accedunt Klogin. Baronio ab illustr. 
viris attributa, opera G. Fritz. Romae 1651, 4. Viennae 1718, 
8. Spondani elog. Bar. ver feinem m aus den Bar. Annas 
fen umd vor Manfı Ausgabe. Magire —— erit. bh. v· 
Niceron 21. Tb. 328, — Unter den Schrifrftellern, die u 
des Batenius Annalen geſchrieben baben, find Joſ. Caſaubon, 
Job. Heint. Dit, Batnage, Chr. Kortbold zu bemerlen; 
oe aber Üüberrift Pagi in — angeführten Critica; man vgl, 
auch J. Frid. Mayer de fide Baronii et Bellarmini, ipsis Pou- 
tifietis ambigua. Atust. 1697. 8. Ausführliche titcrariige u. a 
Nachrichten von den Annalen und ihrem Verfafſer geben: Th. 
Attig im feiner Diss. de script. hist. eccles. recentioribus, nor 
feinen Select. capit. hist, eceles. primi suec. Lips. 1709. 

Baumgarten) Nahrihten von einer Hall. Biblioth. 2. Bd. 

„214 — 268. Walch Bibl. thbeol. T. MI, p- 142 — 162, 
Ehrödh’s chriſti. Kirchengeſch. 1. Bd. S. WGſf. Staudlin’s 
Geſch. d. theol. Wiſſenſch. 2. Th. S. 10 — 1 


BAROVIT 


foni, Er wurde gegen die Mitte des 18, Jahrh. ald 
Oberbibliothefar der in feiner Baterftadt neuerrichteten Bi⸗ 
bliothel —3 woſelbſt er im hohen Alter ſtarb. H.) 
BAROVIT !), aud Baroveit ?), Boryeit ’), 
Borweit *), Porevithus °) u. f. w. Diefer mwendifche 
Göge ward in Chaten; (Gar) auf Nügen, wo er eis 
nen eignen Tempel (nedes) batte, und (nad Zicer⸗ 
mann) su Wolgaft und Julin verehrt. Saxo Gram- 
maticus —* blos an *), daß der Goͤtze 5 Köpfe hat⸗ 
te, und ohne Waflen war. Die pommerfchen und mans 
che andere Chronitenfchreiber wollen ihn für einen Gott 
des Friedens oder der fünf Sinne, für einen Merkur 
ausgeben. Doch, da Saro und Helmold darüber 
ſchweigen, find died nur Bermuthungen, 
C. D. Gustav. v. d. Lancken.) 
BAROZZI. Aus diefem adeligen Geſchlechte Bes 
nedigs haben ſich verfchiedene ald Schriftftelleer nicht 
unröhmlich befant gemacht. van, der Ber 
wandte zweier Wäpfte, Eugend IV. und Pauls II. Lehs 
rer des Fanonifihen Rechts zu Padua feit 1447, Cano⸗ 
nifus su Bergamo und jzuletzt Bifchof au Trevifo, wo 
er 11 ftarb, hinterließ eine Abbandlung de cogni- 
tione juris. Merfwürdiger aber ift — 2) ein anderer 
Frans, der in der legten Hälfte des 16. Jahrh lebte, 
und fi bauptfählic in den mathematischen Willens 
(haften auszeichnete. Er überfegte ins Lateinifche des 
Proclus Diadohus Commentar über das erſte Buch) 
der Euflidifhen Elemente (Vadug 1560 Fol.) Hero's 
des Miehaniterd Werle über SKriegemafchinen ( Ben. 
1572. 4.) Eigne Merle von ihm find: De Cosmo- 
aphia librı IV. (en. 1585. 1598. 8. ins tal. 
Übert, Ben. 1607. 8), Geometricnam Problema tre- 
deeim modis demonstratum, quod döcet daas li- 
neas in eodem plano designare ‚quae nungquam in- 
vicem coincidant, etsi in infinitum protrahantur, 
(Venedig 1586. 4) Il nobilissimo ed antichissimo 
giaoco pitagorico chiamato Ritmomachia, cio& bat- 
taglia dı consonanze di numeri, in lingua_ volgare 
a morlo di parafrasi composto, Ben. 1572, 4. m. 
K. Died Wert überfehte ind Teutſche Denen Auguft 
von Braunfhweig: Vom Schach- oder Königsipiel 
2pr. 1616. $. unter dem anagrammatifhen Namen Gus 
ftavus Selenus (der legte ald Anfpiclung auf Lüneburg, 
von luna, Selene *). Seine Schwadhheit für das 
weiblide Geflecht und die Magie — er bielt fi ſelbſt 
für einen Zauberer — vermwidelten ibn in viele Unanz 
nehmlichkeiten. Bei feinem Tode binterlich er eine zahl⸗ 
reiche und ausgeſuchte Bibliotbef feinem Neffen — 3) 
Jacob, der den Catalog derfelben deuden lich (Ben. 
1617. 4) Sie kam, wahrfcheinlid nad) feinem Tode, 


1) Dav. Franf's Altes und Neues Medlenburg (Guͤſtrow 
w. Seipz. 1753, 4.) Lib.1. 8.225. 3. €. Dähnerrs ponmier 
fe Bibt, 1. Bd, ©. 187. I. Bd, ©. 127. 2) Ich. Mis 
traefe als, Pommerlamd. 1. Bud. ©. 238 u. 254. 3) Tb, 
Kankeomws Pomerania, 1. Bd, ©. 180. 4% 
nerr6 ponım. Bibl. IV. Bd. ©. 42, 5) Saxonis Gramm. 
Danica Historia Artfurt a. M. 1576. fol. ©. 1M. 6) Seine 
Worte find: Id (simulscerum) quinque capitibus consitum, sed 
armis vacuum fingebatur. 

1. Marzuchelli Ser: III. 413. n. 25. Herm. Conring de 
Bibliotheca Augusta p. 151 sg. 
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nach England; nad Tomafini **) Faufte fie der 
von Arundel, nad Foscarini Pe —52*— 
Pembrofe, der fie im J. 1629 der Univerſitaͤt zu Ors 
ford — habe. A) 
arozzi oder Baroccio (Federico), geb. gu lirs 
bino 1528 lernte die Malerei bei Batifta Franco. und 
ſuchte fi durch mehre Werke Titians, im Colorit yu 
vervollfommen. In feinem zwanzigſten Jahre begab er 
fih nad Rom, wo er dur dad Studium der Muüfter 
Raphaels und anderer großen Meifter feine Zeichnung 
um Bieled veredelte. In diefem verbeſſerten Style malte 
er nach feiner MRüffehr in feine Vaterftadt eine btilige 
Caͤcilia und einen beiligen Sebaſtian, melde feinen 
Ruf fo fehr verbreiteten, daß ibn Papft Pius IV. nah 
Rom berief, um in Gemeinfhaft Friedrich Zucche 
to's, einige Gemälde im Belvedere ausruführen. Bei 
diefer Gelegenbeit fol der Neid mehrer Maler ihm ein 
ſchleichendes Gift beigebracht haben, welches für feine 
Gefundbeit die nadptbeiligften Folgen hatie. Um fi 
durd) die Veränderung der Luft zu helfen, ging er wie⸗ 
derum nad Urbino, allein das nabm zu, fo daf 
er täglih nur zwei bis drei Stunden der Kunft wids 
men tonte +); um fo mehr ift es gu erftaunen, wie 
diefer Meifter fo bedeutende Werke ausführen Fonte, 
Bor allen yeichnet fi die Kreuzabnehmung Eprifti u 
Urbino aus und die Grablegung, die man zu Sinis 
gaglia im Haufe der Bruͤderſchaft zum heiligen Geift 
aufbewahrt +). Er flarb zu Urbino im Jahre 1612, 
Unter allen Malern, die er * erreichen ſtrebte, war Cor⸗ 
3 der erſte. Sein Colorit war anfangs beſſer als 
fpäterbin, er arbeitete mit einem zu dlichten Pinfel, das 
ber denn auch feine Gemälde zu fehr ind Grüne fallen. 
Die meiften Gegenftände die er darftellte, find religiös, 
und ed gelang ihm oft, fie durch einen bezaubernden 
Ausdrud der Andacht zu beleben. Bei den Stellungen 
der Figuren bediente er ſich feiner Schüler, und zu den 
Madonnen mit dem Kinde ſaß ihm feine Schwefler; 
daher fomt ed au, daß fich diefe alle ähneln. übri— 
gen bediente er fih in der Zuſammenſtellung fleiner 

odelle von Wade. — Man bat von diefem Mei 
vier radirte Blätter 444) von einer ſchoͤnen Ausfühe 
zung. (4. Weise.) 
— — one; f. Carbania. 

BAROQUISIMETO, &tadt in der Prov. Venezue⸗ 
la des vormaligen Generalfapitanats Caracas (Br. 9° 
45). Sie ift fhon 1552 gegründet, liegt auf einer 
weiten Ebene, ift gut gebaut, und hat gerade Straßen, 
1 Pfarrfirhe und 11, Einw., die ſich theild auf 
Plantagenbau, befonders von Kakao und Kaflee legen, 
ne traͤchtliche Heerden unterhalten, und mit den 
roducten ihred Fleißes Handel treiben. (Hassel.) 
Bakk Martıfl. am Fuffe des au in 
einer mit Reben bededten Gegend ded Bey. Schletfladt im 
frans. Dep. Niederrhein. ei ift gut und neu gebauet, 





**) Bibl. manuscr. Venet. 
p- 316. 
+) Daber er au den Ruf des Or 
Kaiſer Rudelphs 11. und Philipps I. vor 
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oa+ von Tosfana, 
ranien nicht an 
f. Bioritlos Sch. d, M. Th.2. S. 144. Not. 
ttt) Bartıch T. 12. p. 1. 
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bat 3 Kirchen, 600 Häuf. und 3996 Einw., die 2 Ham⸗ 
merfchmieden, 2 Kefielfhmieden, 2 Gewehrfabriken und 
1 Lichteryieherei, auch Gerbereien und Wärbereien betreis 
ben. n der Nähe der &t. Dttilienberg, wo fi 
eine gute Ausfiht Öffnet. 2) Dorf und Kirchſpiel 
mit Einw, in der feot. Graffch. Ayr, in welchem 
fi ein Gefundbrunnen befindet. (Hassel.) 

Barra in Reapel, f. Neapel, Stadt. 

BARRA, ein Regerreih in Senegambien und 
swar auf der Mordfeite ded Gambia und feiner Müns 
dung, etwa zwiſchen 13° 20° bis 14° nördl. Br. Im 
N, irent ed der Salum vom Reihe Sin. Rah Gols 
berey hält ed gegen 15 Meilen in der Länge, 12 in 
der Breite, und zählt 200,000 Einw. vom Stamme 
der Mandingoer, deren weſtlichſte Colonie ed su feyn 
ſcheint; fie find eifrige Mobammedaner, aber gebildeter, 
ald andere Bölfer ded Gambia, gaftfreundlich und wohl⸗ 
meinend. Ihr König oder Häuptling ift der mächtigfte 
Herrfher am Gambia; doch foll er nah Moore an 
den König von Barſally (mahrfcheinlid Golberrys und 
Molliens Salum) Tribut zahlen. In diefem Reiche 
liegt am Gambia dad Dorf Albreda mit mehr als 

Einw., wo fonft die Franzoſen ein Comptoir 
hatten, dad Dorf Tilifree, ebenfalls am Gambia, wo 
die Briten einen beträchtlichen Handel unterhalten, und 
auf einem Felfen in feiner rn. dad britifche Fort 
©t. James, der Haupıfis ihres Gambiahandeld, die 
Hauptftadt aber ift die Negerſtadt Barra Inding, nabe 
an Barra Point und auf der Nordfeite des Gambia, 
wo ein lebhafter Handel mit Barraconda unterhalten 
wird, (Hassel.) 

BARRA-BHI, d. 5. zwölf Freunde Ns 
unter der ſchwachen Regirung des lebten Maha- raja, 
oder Großfürften der Mabratten, im J. 1774, ein 
Gegen » Peifbwah Unruhen erregte, fo bildete ſich ſchon 
damals ein BrabminensBund, Panch-Bbi, d.h. fünf 
Brüder oder Freunde, genant, um ſich der Regi⸗ 
rungsſachen mit anzunehmen. Im 3. 1777 ftarb die 
geoßfürftlihe Familie Sevaji aus, und nun verwans 
delte fich diefer Bund in den Barra⸗-Bhi und cons 
ftituirte fi, unter Scindeah's Beitritt, förmlich als 
ein Brahminen-Rath zur Regentfchaft des weltlis 
den Mabrattenftatd, in Poonab, dod fo, daf dem 
veiſhwah die vollziehende Gewalt überlafien wurde. 
Bum Nachfolger ded Großfürften wurde damald ein 
Knabe erwählt, deffen Rame nicht einmal vorfomt, 
der aber fonft unter dem Titel des Rajab von Gets 
tarah befant iſt *). (Wedekind,) 

BARRACONDA, eine beträchtliche Negerftadt im 
Königreihe Wulli (13° 36° ndrdl. Br. und 4° oͤſtl. 8, 
am Gambia, 66 Meilen von deflen Mündung, do 
eeicht die Fluch bis hieher und der Strom macht einen 
furchtbaren Kataraft, welder feine Schiffahrt beendigt. 
Der Ort hatte 1791 nah Hougbton 2100 Häufer; 
feine Einwohner find Mohammedaner. (Hassel.) 

BARRAGON, eine Bai im la Plata, etwa 24 M. 
von Buenos Ayred und zu bdiefer Provinz gehörig. Sie 





*) Aus engl. Berichten. 
Hügen. Encpclop. d, W. u. 8, VII. 


ift offen und vor wenigen Winden gefchüst, doch wird 
fie von Kauffabrern, die nach Buenos Apres wollen 
und zu ſchwer beladen find, häufig angetban, und che 
Montevideo angelegt wurde, bielten fi bier die Fönigl, 
Schiffe auf, weldes jegt wol wieder der Fall mit den 
ıbfern Schiffen des Freiſtats feyn dürfte, Der Fiu 
t. Jago ftürzt fi in ihre Boͤſchung. (Hassel. 
BARRAKAI, ein Abaffen «Stamm, der ſich nicht 
weit von den Beölenie, längs des Fluͤßchens Chod, 
in eine waldige und bergige trandfubanifch » faufafifche 
Gegend —88 bat, um vor den Kabardinern ſicher su 
ſeyn; ungefähr 560 mohammedanifche Familien. Ein 
verwandter Stamm ihres Namend wohnt bei der ches 
mald türfifpen, jest ruflifch = abaffifchen Feſtung & or 
Humfalad (auf einigen Eharten unridtig Bafanfa 
genant), über Isgurdah an der mingrelifhen Gränze 
(f. Abassen). (Rommel.) 
BARRAL | zare) Abbe, geb. u Grenoble — 
und gen su Paris, wo er ‘ mit Erziehung junger Leute 
befgäftigte, 1772, bat fidy befonder& durch mebre reale 
legicalifhe Werke befant gemacht. An feinem Diction- 
naire historique, litöraire et.critique des hommes 
c#lebres Par. 1758, 6 Bde. 8. (worüber der Discours 
reliminaire de la Biographie universelle nadius 
eben ift) waren die Patres Gaubil und Balla 
Mitarbeiter. Sein Dictionnaire des antiquitis ro- 
maines ift ein Auszug aus Pitidcus (1766, 2 Bde. 
8, N. A. von Pougend 17%, 2 Bde. 8,, welder 
vom Herausgeber beigefügt ift: Essai sur l’ötude des 
antiquit&s septentrionales et des anciennes langues 
du Nord). Außer diefen gab er heraus: Dictionnaire 
—— historique, Ra a en et moral de la 
ible. 1756. 8. 1758. 2 Bde, 8. Seine übrigen 
Schriften f. in Erſch's gel. Frankreich. (H.) 
BARRAMAHAL, Birk in Hindoftan, pwiſchen 
12 bid 14° nördl, Br,, aus 12 Städten beftehend und 
bis 1792 zu Zippoos Bellgungen gebörig, der ihn in 
diefem Jahre den Briten überließ, die ibn zu der Praͤ⸗ 
fidentfchaft Madras — haben. Die 12 Städte 
find: Krishnagiry, Jacadeo, Barinaghada, Mabarais 
gada, Bujungasgada, Tripatura, Barnambady, Gans 
ganagady, Sudaſhana⸗- gada und Tatucalla, (Hassel.) 
BARRANCA, Dorf am Magdalenenftrome in der 
Intendantur — des Vicel dnigreichs Neugranada, 
15 Meilen im N. DO. von Cartagena, merfwürdig, weil 
in feinem Hafen alle Waren und Güter abgefeht wer⸗ 
den, die in dad Vicekdnigreich Neugranada von bier 
ftromaufmärtö geben. (Hassel.) 
BARRAY, Inſel, weldje zu den Hebriden der 
ſcotiſchen Graffch. Inverneß gehört. Sie breitet ſich im 
&. von South Wift, von welcher fie bloß durd einen 
Kanal getrent ift, aus, bat eine duferft unregelmäßige 
Geftalt, und enthält etwa 20,000 Acres, ift aber nadt, 
ebirgig und bügelig, und.von mehren Lochs durch⸗ 
—* do bauet man am der Kuͤſte und an den ges 
fhügten Orten Gerſte und Kartoffeln, bat eine feine 
Viehzucht, und ſammelt Kelp ein. Uber der vornehmfte 
Rebrunammein ift doch die Fiſcherei, man fängt jähr« 
li 30, Klippfifche, die na — geben, eine 


BARRE 


roße Menge Schelfifche, und auch Mufcheln, deren 

dyalen zu Kalk gebrant werden. — Barray macht 
mit den dazu gehörigen Bifchofsinfeln Waterfay, Sans 
deray mit 9 Familien, Padday mit3 Familien, Mins 
galaymitßfamilien, Bernerapumd Bifhops Tele 
a erg ayund@reanmulnur 
1 „ie € u 1811 2 ger — — 
die gaslſche Sptache reden, und zur fatbol. Kirche 
befennen., — Im D. von Barray liegen die gefährlis 
chen, 1721 entdedten $elfentlippen Ster. (Hassel.) 

Barre, N., f. Brüder und Schwestern d. christl, 
Schulen. 

BARRE (delaB.), der Name einiger fransdfifchen 
Gelehrten und Schriſtſteller, unter denen folgende die 
bemerfenömwertheften find: 1) Barre (Rouid Francois 
Sofepb de la), geb. gu Tournay den 9. Mär, 1688, 
Er ftudirte zu Paris vornehmlih alte Literatur, ward 
Banduri’s Gehilfe bei Herausgabe feines Imperium 
orientale und der Numismata imperatorum roma- 
norum, und beforgte dann eine neue, fehr verbeiferte 
und vermehrte Auflage von d'Achery Spicilegium s. 
collectio veterum aliquot Sceriptorum. Paris. 1723. 
Vol. III. Fol., welde aber doch die Notbwendigteit 
nicht aufbebt, auch die erfte Ausgabe (1655—77 in 
13 3. 4.) su Rathe zu sichen. Ebenfalld im 3. 1723 
gab er eine neue Auflage von Mabillon’& Vetera 
Analecta in Fol. heraus, und in den rg Jahren 
lieh er, außer einigen andern, folgende Werke mit vies 
len Zufägen und Verbefferungen druden; die ald Jour- 
nal de Charles V. befanten Mömoires Je l’hist. 
de France et de Bourgogne, Paris 1729. Vol. II, 4.; 
8arren’& Hist. de France sous le regne de Louis 
XIV. Rotterd. (eigentl. Rouen) 1733 — 38. Vol. IU. 
4. u. Vol. IX. 12., und ?obineau’s Hist. de Paris. 
1735. Vol, V. 12. Die Schriften der Afademie der 
Infchriften, deren Mitglied er feit 1727 war, bereicherte 
er mit vielen gelehrten Unterfuchungen, unter denen die 
Eclaircissements sur l’hist. de Lycurge; . Traite 
complet du po®me &pique; sur les ınesures g6o- 

raphiques des Anciens (lange Zeit die vollftändigfte 
Hbtand ung über diefen Gegenftand); feine Auffäge über 
Perfien und über die Einteilung Galiend unter den 
römischen Kaifern, und feine Beiträge zur Religiondges 
ſchichte von Griechenland vorzuͤglich geſchaͤzt werden; 
die letzten teutſch im erſten Bande der Abhandlungen 
und Xusiüge der fönigl. Akad. der Infchriften (Leipfig. 
1781. 8.), ©. 169— 416. Won 1727 bis an feinen, 
am 24. Mai 1733 erfolgten Tod war er Redacteur deb 
Journal de Verdun ®), und binterlieh reichhaltige 
Materialien gu einem Dictionnaire des Antiquits 
grecques et romaines 9%), — Bein Halbbruder von 

*) Der Titel diefes viclgelefenen politiſchen Journals beißt 
eigentlih: Lu clef du cabinet des princes de l’Europe, ou 
Journal historique sur les matidres du tems. Es fing im Julius 
1704 an, und dauerte bis zum, December 1776. Der eıftc Her 
aufgeber deffelben war Pbil. Jordan de Durand, der Ickte 
Amcılbon. Das Ganze befteht aus 145 Drranbanden, wehu 
nch 2 Surplementbände von 1697 — 1704 (Verdun. 1713, 8), 
Table generale 1697 — 1756 ( Parks. 1750, #.) in 9 Bänden 


tamen. **) Mem. de I’Acad. des Inscript. Vol XIV. 
p- 303 »q. Biogr. univers. Tom. Il. 
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mütterlicher Seite war ?) Barre de ee 
Antoine de la), su Cambray 'geb,, Anfangs ein 
icher, trat in Holland zur proteftantifdhen Kirche, bielt 
fi in Hamburg auf, und fchrieb in Pranffurt am DMäin 
für den Buchhändler Barrentrapp eihe fran sfr Bi 
tung unter dem Titel Avant- Coureur. Ku est lebte 
er in Bamberg und Mürsburg, und ftarb um 1750. 
Er war ein offener Kopf, verftand mebre Ältere und 
neuere Sprachen. Seine befanteflen Werle find: 
Aventures de Don Antonio de Bufalis; & la Haye. 
1712, 1722, 1724. 12.; Histoire de Pologne sous 
le regne d’Auguste II., unter dem Namen cined Abbe 
de Vartbenap, la Haye.1733. Vol. IV. 8.; teutf, 
mit Anmerkungen des Überſehers. Mitau. 1771. 2 Brr. 
8.; Le Temple des Muses, orn“ de soixante ta- 
bleaux dessin‘s et grav6s par B.Picart. 1733. Fol.; 
Le Hollandais, ou lettres sur la Hollande, ancienne 
et moderne. ı Francfort. 1738. 8. u.e.a, Außer 
Avant-Courenr aab er von 1732—37 das (von s Gra⸗ 
vefande u. A. 1713 angefangene) Journal litraire, und 
feit 1740 die Lettres serieuses et badines sur les 
ouvrages des savants in 12 Ottavbänden beraus #, — 
3) Barre de Beaumardaisd (Iofeph *®)), & 
der liniverfität su Parid, geb, um 1692, wurde n 
im jugendlichen Alter regulirter Chorberr der beil. Genes | 
vieve zu Paris, bahnte ſich dur feine Gelebrfamfeit 
den 4 zut Kanzlerwuͤrde, und ſtarb den 23. Jun, 
1764, Ein arbeitfamer Gelehrter und Verfaſſer mehrer 
nüglichen Schriften, unter denen aber feine, felbft in 
Sranfreih mit wenig Beifall aufgenommene, Histoire 
gündrale d’Allemagne, Par. 1748. Vol. X. 4, (eigentl. 
11 Bände), teutfch (von Job. Joach. Shmabe), Keip 
1749 — 52. 8 Bde. 4 +), _den gering 
Es iſt eine rbetorifirende Compilation, obne Kentnig 
ded Nationalgeiltes, der Landedfprache und der Quelien, 
An feinem Vie du Mar&chal Fabert. Paris. 1752. Vol. 
11. 12. verbreitet er fih ausführlich Über die Ereignife 
von 1613 bis 1662, und ernäblt nach bewährten Quellen, 
Bon feinen gelebrten theologifchen Kentniffen yeugen die mit 
Beifall aufgenommenen Vindiciae librorum Deutero- 
Canonicorum veteris Test. 1730, 12. und das Exa- 
men des déſauts thöologiques. Amst. 1744. Vol. IL 
12. Bu der Ausgabe von van Efpen’& Opp. omn. 
ecclesiast., die 1753 in 4 Folichänden beraus f 
lieferte er fchäsbare Zufäge ++). (Baur. 
BARREAUX, Marftfleden unweit des Ifere im 
Ber. Grenoble des frana. Dep, Ifere, mit 1312 Einw; 
Dabei auf einer Anhöhe das fefte, das Iferethal be» 
bereihende, ort Barraug, das auch in der neuern 
Ariegegefhichte befant geworben iſt. (Hassel.) 


BAUREGES LES BAINS, ein Dörf an der 
Gave de Baftan, in dem tiefen Baflanthale des Ber. 
Atgeloͤs im franz. Dep, Oberpprenden.  Diefer durch 


: ) Biogr. univers. T. Tl. * Nach Bet Su 
füsen um Joͤcher war er cin Bruder De obigen 9. 3. D. de 
ta Barre; allein das Nour. Diet, hisk ums diE Biogr. univers. 
erwähnen Nichts davon, +) Die urfde Überfenung enıhält 
Zuſahe und Verbefferungen von den Verfafer, die in feinem Dris 
ginal nicht befindtich find. ++) Nowr. Diet, bist. Biogr. unir. 
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feine Mineralquellen berühmte Ort liegt 660 Toifen oder 
3960 Fuß hoch über dem Meere, iſt in einer einzigen 
Straße ywilchen düftern und wilden Felſen bingebauet, 
und zählt nur 104 Häuf., 1 Kapelle, 1 Hofpital und 
670 @inw., die jedoch im Winter den traurigen Aufent⸗ 
balt verlaffen und erft mit Beginnen der ſchoͤnen Tage 
wieder beziehen, um die Badegäfte aufsunchmen. Der 
Heilquellen find vier von 27 bis 39° Wärme: de la 
Chapelle, de l’Entröe, du Fond und die fönigl. 
Duelle, wovon die drei erfien zum Baden, die lebte 
au zum *Trinfen gebraucht wird, Der Damm von 
Louvois fügt den Ort gegen dad herabrollende wilde 
Geftein, er ıft indeß ſchon fehr hinfaͤllig. Bon bier 
aus be eigt man gewöhnlich den 9036 Fuß hoben Pic 
du Midi *). (Hassel.) 
BARRELIER (Jacques), ein Botanifer, zu Paris 
aus einem adeligen Geſchlechte 1606 geboren, ftudirte 
dafelbit die Arzneiwiſſenſchaft, trat aber, ald er chen 
die Doctorwärde annehmen follte, in den Dominifaners 
orden, und legte 1635 die Gelübde ab, Er fludirte nun 
die Kirchenväter, lehrte — und huldigte in Dius 
fenftunden der frähern Neigung zur Botanik. Dem 
Drdenögeneral Thomas Turco, welder 1646 nad 
Paris Fam, empfahl er ſich durch feine Kentniffe fo fehr, 
daf er ihn gu feinem Begleiter und Gehilfen bei der 
Bifitation der Dominifanerklöfter wählte. DB. bereifte 
nunmehr mit ihm einen großen heil von Frankreich, 
Spanien und Ftalien, machte überall botanifhe Ercurs 
fionen, und zeichnete zum Behuf eines Werfö, das er 
unter dem Sitel: Hortus mundi oder Orbis hotani- 
cus herauögeben wollte, Pflanzen, Inſecten und Gons 
chylien. it dem Generale nah Rom zurüdgefchrt, 
verjchaffte er fi, theils durch felbft unternonımene Reis 
fen, theilö durch feine Ordenäbräder, aus den Apennis 
nen und ihren Zweigen eine Menge Pflanzen und Gas 
men, und legte in dem Klofter des —* xXxiſtus einen 
botaniſchen Garten an. Erſt 1672 kehrte er in ſein 
Kloſtet nach Paris zuruͤck, und machte nun Anſtalten, 
fein Werf, I dem fehr viele von ihm gezeichnete Ab» 
bildungen feltener Pflanzen in Kupfer geſtochen waren, 
— — als er am 17. Sept. 1673 ſtarb. Seine 

anuferipte wurden zerſtrtut und zum Theil durch eine 
Beueröbrunft vernichtet, nur die Kupferplatten Fonten 
noch gerettet werden; allein auch diefe fingen fon an 
fi) in Gränfpan aufiuldfen, ald fi Antoine de Juſ⸗ 
fieu 42 Jahre nah Barreliers Tode, in den Beſitz 
diefed Nachlafied ſetzte, einen neuen Tert dayu verfertigte, 
und dad Merf unter dem Titel herausgab: Plantae 
per Galliam, Hispaniam et Italiam observatae, ico- 
nibus aeneis exhibitae a X. P. Jac. Barreliero. Opus 
posth., accurante Ant. Jussien edit. et ad recen- 
tiorun normam digestum. Paris. 1714. Fol., mit 
1327 Kupfern, worauf 1455 Pflanzen dargeitelle find; 
auf den legten Tafeln find viele Thiergewaͤchſe und 40 
Konchylien abgebildet, Das Werk hat claffifchen Werth 
wegen der Menge neuaufgefundener Gewaͤchſe des füd« 
lihen Europas, von denen mehre nachher nicht wieder 
gefunden worden. Linne hat B's. Andenken eine Pflanye 





*) Müller’s Reife Br, II. Abth. 1, ©, 189, 
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2* aber den Namen verſtuͤmmelt, indem er fie 
nit Barreliera, fondern Barleria nannte ®). (Baur.) 
BARREME ift der Name eined Markfefl, an der 
Alle im Ber. Digne des frany. Dep, Niederalpen mit 
643 Einw., und eines zu Lyon gebornen, su Paris 
1703 geftorbenen Rechenmeiſters (Brancoi® B.), den 
man in Frankreich ald gleichbedeutend mit Rechenbuch 
zu brauchen pflegte, ungefähr wie bei und Ad. Riefe, 
und defien Bücher, glei den Peſcheckſchen, fehr oft 
aufgelegt wurden; vorzüglich gilt dies von feinen Com- 
tes faits. Außerdem ſchrieb er auch eine praftifche 
eometrie (La Geometrie servant A l’arpentage 
1673. 12. in) 

BARREN, 1) ein Eiland in der Bai von Ben» 
galen (12° 15’ nördl, Br.), etwa 8 Meilen von der 
tintern Infel Ardaman entfernt, Es bat 34 Meil. im 
Umfange, ijt mit Strauchwerk und einigen hochſtaͤmmi⸗ 
en Bäumen bededt, und enthält einen 1800 Fuß ho⸗ 
en Bulcan, der zu Zeiten lebendig wird. 2) Ein klei⸗ 
ned Eiland in der Ehefapcaf» Bai, zum State Marys 
land — vor der Mündung des Paturent unter 
38° 34° ndrdl. Br. und 301° 1? öfl. &, — 3) Ein 

leichn. Eiland Tiegt in der Baßſtraße des Auftrallandes 
40° 23 füdl, Br, und 165° 10° dfH. 2.) zwiſchen Greats 
i8land und Glarfeisland, 4 Meil. lang, 2 Meil, breit, 
mit blübender Begetation, worauf dad Wombat, das 
Kängurub und andere Auftralthiere leben. — 4) Yu 
findet man unter demNamen Barren Jsles auf der 
Nordwefttäfte von Amerifa gegen Kap Elifabeth über 
eine Gruppe von mehren felfigen Eilanden. — 5) Big 
und little Barren aber find die beiden füddftlichen 
Arme ded grünen Fluffes im nordamerifanifchen State 
Kentudy. (Hassel.) 

BARRERE (Peter), ein befanter Botanifer, 
aus Perpignan gebürtig, war drei Jahr lapg fönigl. 
Botanicud in Cayenne, und ftarb 1755 ald Barnifon« 
Art in feiner Baterftadt. Sein Hauptwerk ift: Essai 
sur l’histoire naturelle de la Frauce “quinoxiale. 
Paris. 1741. 12., womit die Nouvelle relation de la 
France &quinoxiale. Paris. 1743. 12. yufammen hängt. 
Weniger wichtig ift feine Dissertation sur la cause 
physique de la couleur des Ne&gres. Paris. 1741. 12,, 
wo er der Galle der Neger die ſchwatze Farbe ihrer 
Haut zufchreibt. Nach ibm benant ift: 

BARRERIA Scop., eine Pflanzen» Gattung aus 
der natürlichen Fantilie der Berberideen und der 5. Lin⸗ 
ne’fchen Klaffe, die von Aublet Poragueiba genant 
worden. Der nicht ganz vollftändige Eharakter ift: Fünfs 
äbhniger Kelch, radfdrmige Eorolle mit ausgehoͤhlten 
er breite Staubfäden, vierfantige geränderte Ans 
tberen, deren Ränder zufammen hängen. Die Frucht 
ift nicht befant. _ Die einzige befante Art: Barreria 
theobromaefolia W. ift ein hoher Baum in Guiana, 
deffen fleine weiße Blüthen in Ahren fliehen. (Pora- 
gueiba Aubl. guian. t. 47.) (Sprengel.) 





")f. B'e. Leben, von Iuffien bei den genanten Werte, 
Acta Erud. 1715. p. 239, und aus diefen Manger Bibl. T. I. 
P.1. p.237. Mam. de Niceron. T.XXXVi. p.89. Sıranfs 
Ragr, von Bel. 1. Bd. ©. 3. 
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Barret, Barretmacher, f. Strumpfstricker. 
BARRET (Jean Jacq. de), > su London am 
17. Nov. 1717, geft. am 19. Aug. 1794 zu Parid, wo 
er früher Profefor der lateinifhen Sprache und dann 
Studien» Inſpectot an der Militärfhule war, lieferte 
mebre geſchaͤtzte Ülberfegungen von Cicero de ofliciis 
u.a. 1759 u. ſ.w., die mehrmals aufgelegt wurden, 
von Dvid’s Metamorphofen (1778. N. Aufl. 1796), 
von Tacituß (erft 1811 gedrudt) eine lberfegung von 
Machiavell’s florentimſchet Gefhichte u.a, — Er 
iſt zu unterſcheiden von dem oft mit ihm verwechfelten 
aul Barrett, oder richtiger Barret (geb, au 
von am 28, Jun. 1728, ad. ... .), der feit 
1751 mehre dramarifche und ernäblende Schriften heraus 
gab. — Georg Barct, oder auch Barret, ein 
sübmlich befanter Landfchaftömaler, zu Dublin um dad 
3.1732, geb., ann gR su Baddington bei London 1784, 
mo cr fi feit 176% aufbielt, trug viel zur en 
der Malerafademie zu London bei, (H 
BARRI (Gabriel) — nidt Barrio — geb. zu 
Ftancita in Galabrien, ein gelehrter Humanift und 
Beograpb des 16. Jahr. Sein Hauptwerf de anti- 
uitate et situ Calabriae libri V. erſchien zuerft Rom 
tsrı. 8., dann in der Italia illustrata Ffft. 1600. F., 
in-Burmann’s Thes. ant. Italiae Bd. 9. Abth. 5., 
eine neue Ausgabe mit Zufäsen und Anmerf. von Tho⸗ 
mad Üceti und den Bemerfungen von Sertorio Quat⸗ 
ttomani. Rom 1737. Fol., welche wieder dem Dele- 
ctus scriptorum rerum Neopolitanarum von Giors 
dani einverleibt wurde, — Seiner Schrift pro lingua 
latina libr. Ill. müffen wir noch gedenfen, weil er für 
biefe Sorache und gegen die italifche fo leidenfchaftlidh 
eingenommen war, daf er in dem vorher genanten 
Werke die ſchrecklichſten Berwünfdungen gegen den außs 
ſprach, der es ind Italiſche überfegen würde, (H.) 
BARRIERE - TRACTAT, Gräny » Schirmvers 
trag ’). Als die Republit der vereinigten Niederlande 
im 3. 1701 den 7. Sept. mit England und dem Kais 
fer das Trutzbündniß, die große Alliany genant, 
egen Frantreich geſchloſſen, und das Jahr darauf an 
Sanfeei und Spanien den Krieg *) erklärt hatte, war 
ihr Zweck vorsöalih auf die Erlangung einer Barriere, 
eines Gränfchuseh, gegen Franfreih gerichte. &ie 
ſchloß daber mit Großbritannien im Haag d. 29, Okt. 
1709 einen Barriere» Tractat ab, welder den 29. Jan. 
1713 dabin abgeändert wurde: Kalſer Karl VI. folte 
der Mepublif das Beſatzungsrecht in gewiſſen Feftungen 
der, unter diefer Bedingung von den Seemaͤchten an 
ibn abjutretenden, bisherigen ſpaniſchen Niederlande ges 
Hatten, Großbritannien aber diefe Barriere der Repudlif 
garantiren. Hierauf ward auf dem Gongreffe beider 
Seemaͤchte und Öftreih6 zu Antwerpen der Bars 
rieres Tractat den Id. Nov. 1715, unter Großbris 
tanniens al& Mitcontrahentens Gewährleiftung, ywifchen 
Öftreih und der Republif fo abarfoft, dah: 1} die Res 
publif die fpanifchen Niederlande dem Kaifer abtrat, der 
nie ein Stud derſelben veräußern folte; 2) daß die 


1) f. Dümons, ZU. VII. 1. 2) ©. fpanifger Erbfolge, 
9. 
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Republif in Dendremonde mit Öftreidh gemeinfchaftlich, 
in Namur, Dornik, Menin, Fürnes, Warneton, Vpern 
und Fort Anode aber ausfplichlih Befagungdtruppen 
Iten fönte, die dem Kaifer gugleich mit fdhwören 
often; 3) daf an die Republif Venlo und Gtevend» 
Waerd abgetreten wurden. Die Übrigen Beftimmungen 
wegen der Zahl und des Unterhalts der Truppen, wegen 
—* Zollfteiheit, wegen des Feſtungsbaues und der 
andrifchen Graͤnze u. f.w. waren fchwantend, und vers 
anlaften fpäter viele Streitigkeiten. Indeß erfolgte die 
Übergabe der fpanifhen Niederlande an Üftreih den 
5. Febt. 1716 °). Die Stände von Brabant und Flans 
dern befchwerten ſich aber an dem kaiſerlichen Hofe über 
die Bedingungen dieſes Vertrags. Er erbielt daher im 
Haag den 22, Dec. 1718 einige genauere Beftimmungen, 
Gleihwel dauerten die Streitigfeiten ywifhen Öftreidh 
und Holland über die flandeifche Gränze und den Unters 
halt der Truppen und der Feſtungen fort bis 1781, In 
diefem Jahre fündigte Kaifer Tofepb II. den Barriere 
Aractat den 7, Nov. eigenmächtig auf, Er lieh ſaͤm⸗ 
liche fehte Plaͤtzt in den Niederlanden, folglich auch die 
Barriere» Pläge fchleifen. Die General-Staten, damald 
in den englaͤndiſch⸗ amerikaniſchen Krieg verwidelt, faben 
ſich gendibigt, den Foderungen Joſephs ee 
und liefen fämtliche Barriere Pläge im I. 1788 von 
ihren Truppen räumen. (Hasse.) 
BARRIERE, Barrerius (Jean de a): Abt von 
Seuilane, in der Didcefe von Rieux, geb. 1544 yu 
St. Cere in Querci, befant als firenger Reformator 
des Kiftercienferordend, und &tifter der Congregation 
de notre Dame de Feuillans, oder des Beil. Berne 
hards von der Bufe, eines Inftituts, das Sirtus V. 
dur ein Breve vom 5. Sept. 1556 befldtigre. Zur 
Belohnung feiner Anbänglichkeit an den Hof während 
der bürgerlichen Unruhen der Kigue, ließ ihm Heinrich IIL 
su Paris ein Klofter bauen, von dem er 1587 mit 60 
ibm untergebenen Moͤnchen Beſitz nahm. Da er in 
Kafteiungen und Abrddtungen des Fleiſches felbft noch 
die alten Anacoreten übertraf, und feine Mönche su 
den härteften Busübungen anhalten wollte, fo erregte 
er viele Umuftiedenheit, und ed famen Klagen nad 
Rom, welde in einer Generalverfamlung der Feuillans, 
die dafelbit gehalten wurde, feine Suspenfion zur Folge 
hatten. Clemens VIII, der feinen Proceh von Neuem 
unterſuchen lieh, erklärte ihn für unſchuidig, er ftarb 
aber bald darauf in Rom den 25. April 1600, im Ges 
ruch der Heiligkeit *). (Baur.) 
BARUIERE (Pierre), genant la Barre, aus 
Drleand, zuerſt Bootsknecht, dann Soldat, ein melans 
olifcher Fanariter, wollte 1593 König Heinrich TV. zu 
elun ermorden, wurde aber ergriffen, und am 2%. 
Aug. 1593 dafelbit lebendig gerädert, In der Naͤhe ded 
Todes, und noch auf der Nichtftätte befante er, daf 
ihn ein Kapuriner u yon, ferner der Pfarrer Aubry 








3) ſ. Koch's hist. d. traitca de paix. I, II. p. 208. 

*} La condwie de Dom Jean de la Barriere, Abbi ei 
Institutenr des Feuillans, durant les troubles de la Ligue sous 
Henry III. Paris. 1689. 12. Du Saussay Martyrol. Petr de 
St. KHomualde hist. chronel, 
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von &t. Andre ded Yrcd zu Paris, und der Pater 
Barade, Rector der Iefuiten dafelbft, zur Ermorden 
des Königs verleitet oder ermuntert haben+). (Baur. 

BARRIERE (Dominique), geb. zu Marſeille 

egen 1622, Er lebte zu Rom um die Mitte des 17, 

abrh., und gab dort eine bedeutende Anzahl Stiche 
heraus, die viel Ähnliches mit denen ded Bella haben, 
und in einem guten Styl gearbeitet find; auch flach er 
nad Cortena, Bolognefe, El. Lorrain, Xiyian u. 9, 
Seine Werke beyeihnete er: Dominicus Bar- Massi- 
liensis; aud bediente er ſich des Beichens B) wie 
Dominico Fiorentino, mit welchem er oft vermechfelt 
wird *), (Weise.) 

BARRIGA NEGRA, Fluß in der jegigen Banda 
oriental des vormaligen Vicefdnigreih& la Plata, wels 
Ger etwa 32 Meilen im N. O. von Montevideo ents 
foringt, fi gegen O. wendet und in den mit dem 
Deere zufamme ängenden &ce Meri mündet. Geine 
Ufer find mit zaßllofen Heerden von Pferden und Kinds 
vieh bedeckt, und jährlich werden aus diefer Gegend 
60,000 bis 200,000 Stüd Odhfenhänte, und eine uns 
ermeßliche Menge Talg — (ara). (Hassel.) 

arrin, fe Kentucky. 

BARRINGTON, &tadt in der Königin @raffchaft 
ded britannifchen Gouv. Neufcotland auf der Güdfeite 
der Fundybai, von Quäfern angelegt und bewohnt. — 
Auch beißt fo eine Ortſchaft am Fluffe Smwanfey im 
nordamerifanifchen State Rhodeisland, und eine Orts 
ſchaft im State Maſſachuſetts, eine andere mit 3564 
Einw. in der Newbampfbire Grafichaft Strafford, und 
die Süpdoftfpige von der Infel Egmont. (Hassel.) 

BARRINGTON, Vater und Söhne, Lords, Abs 
fömlinge des englaͤndiſchen Kaufmanns Benjamin 
Shute. Diefem wurde 1678 zu Theobalds in der 
Grafſchaft Herford ein Sohn geboren, den er John 
Shute nante. Da er Talente verrieth, fo lich ihn, 
fein Vater zu Utrecht die Rechte ftudiren. Bon da fam 
er in dad Collegium bed innern Tempeld zu London, 
fegte dad Studium der Rechte fort, und machte fi 
bald durch einige Schriften zu Gunften der proteftantis 
ſchin Diffenterd vortheilhaft befan. Das Vertrauen 
su feinen Einfihten und zu feiner Mäfigung bewog dad 
wbigfche Minifterium, ibm ſchon in feinem 24. —* 
bei den Unterbandlungen wegen der Bereinigung Schotte 
lands mit England zu brauden. Der gute Erfolg feiner 
Bemühungen wurde 1708 mit der Stelle eines Doͤuanen⸗ 
Commiffärs belohnt, die er aber 1711 durch die tornfche 
Adminiliration wieder verlor. Um dieſe Zeit wurde er 
von einem reichen Privatmanne in der Grafichaft Berfö 
an Kindeöftatt angenommen, und um Erben feined Vers 
moͤgens eingefest; und ald er einige Jahre darauf von 
einem entfernten Verwandten, Namens Barrington 
ebenfalls ein anfehnlides Erbe erhielt, fo verfchaffte er 
ſich dur eine Parlamentöacte dad Recht, den Namen 
und dad Wapen von Barrington anzunehmen. Als 


vu +) — ——— Et 2. Thuani hist. Iib, 

- cap. 110. Allgem. Welthiſt. 39.8, ©, 45 ff. 

grapbien hinger, Perf, 2 Tb, —— — ost 
*) gl. Huber und Roft’s Handb, Th, 7, ©, 200, 
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Georg I. den Thron beftieg, fam er ind Parlament 
und wurde von dem Könige, der ihn fehr fchägte, 1720 
zum Baron Barrington von Newcaſtle und um Bis 
eomte Barrington von Ardglaf ernant. . Der Minifter 
Walpole, fein erflärter Feind, war vermutblich die Triebe 
feder, daß er 1723 ne pm der Harburgifchen Lotterie 
unverdient aus dem Parlamente verftoßen wurde. Bon 
der Zeit an entyog er fi allen Öffentlichen Gefchäften, 
und ftarb 1734 auf feinem Randfige Bedet in der Grafs 
(haft Berk. Er war ein Schüler und Freund Locke's, 
wie diefer ein aufrichtiger Verehrer der Religion, und 
trug als theologifcher Schriftfteller viel zur Verbreitung 
ded Geifted freier Schrifterflärung bei. Seine dahin 
ehdrigen Schriften erſchienen zuerft 1725 in zwei Octav⸗ 
änden unter dem Titel: Miscellanea sacra, contain- 
ing an abstract of the scripture history of the 
Apostles ete., und wurden noch 1770, mit einem drit⸗ 
ten Bande vermehrt, meu aufgelegt. Was er fonft 
ſchrieb, hatte nur ein temporelled Intereffe *). Außer 
drei Zöchtern —— er folgende ſechs Soͤhne: Wil⸗ 
liam, ber aͤlteſte, folgte feinem Bater in Titeln und 
Gütern, ward Parlamentöglied, und befleidete unter 
Georg II. u. III. die wichtigen Amter eines Lords der 
Admiralität, Garderobemeifterd, Kanzlerd der Schatz⸗ 
fammer, Rentmeifterd der Flotte und Kriegsfecretärd. — 
Brancid, der weite, ftarb in jungen Jahren. — 
John, der dritte, war Generalmajor in der Armee, 
commandirte die Landtruppen bei der Einnabme der In⸗ 
fel ®uadeloupe 1758, und ftarb 1764, — Daines, 
der vierte, fludirte Die Rechte, wurde 1751 Marſchall 
beim Admiralitätögericht in England, legte aber 1753 
dieſe Stelle nieder, da er zum Secretär der Angelegens 
gi ded Greenwicher Hofpitald ernant wurde. Im 
. 1757 nahm er eine Richterfiele in Northwales, und 
fpäterhin in Ehefter an, refignirte aber 1765, bebielt 
nur die Stelle eines General» Proviant« Commifjärd von 
Gibraltar, nebft dem früher fhon erhaltenen Zitel eines 
fönigl. Raths, und flarb den 14. Mär; 1800. Er war 
mebre Jahre Vicepräfldent der fönigl. Geſellſchaft der 
Miffenfchaften zu London, und Mitglied der Gefellfchaft 
der Mlterbumöforfcher, und erwarb ſich durch feine na⸗ 


turbiftorifchen Unterfuchungen, noch mehr durch Aufdels 
lung. vaterländifcher Rechte und Geſchichte, mer 
anerfans 


einiger Überrefte der angelſaͤchſiſchen Literatur, 
ted Verdienft. Dahin gebdren befonders feine Obser- 
vations on the statutes from Magna Charta to Ja- 
mes I. 1766. Ed. IV. 1776. 4. und die Anglo-Saxon 
version from the historian Orosius by Aelfred the 
Great. Together with an english translation from 
the Anglo-Saxon. 1773. 8., mit Anmerfungen, die 
zum Theil bittern Tadel fanden. Beigefügt ift dem 
Werke eine Eharte vom nördlichen Europa der damali⸗ 
gen Zeit, mit Erläuterungen und Mutbmafiungen von 
J. R Korfter, der bald darauf nad der Südfee ab» 
ging. Barrington ift einer der Erften, der die fpds 
terbin vom Gapitän Phipps, nachberigen Lord Muls 
grave, unternommene Reife nad dem Nordpole vors 

*). Bririfhes theolog. Magaj. 3. Bd, 2. Er. 41, Bam- 
—— * —8 Gel. 2, Tb, 79, 
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flug, in der Schrift: Tracts on the probability of 
reaching the north pole. 1775. 4., teutf$ von Sam. 
Engel, ald Anhang zu der ilberſetzung von Phipp's 
Reife nad) dem Nordpol. Bern. 1777. 4, Seine Unters 
ſuchungen über die Einführung der Gloden ( Observa- 
tions on the earliest introduction of cloks) nahm 
3. Bedmann verteutſcht in feinen Beiträgen kur 
ſchichte der Erfindungen 3b. 1, &. Wi auf. Ein Na- 
turalists Calendar, den er 1767 herausgab, wurde 
mehrmald gedrudt. In die Philosophical Transact. 
ließ er viele naturbiftorifhe, und in die Archaeologia 
viele antiquarifche Abhandlungen einräden, die —— 
zum Theil geſammelt in den Miscellanies by the 
nourable Dain. Barr. London. 1781. 4. Eine Neis 
ung jum Paradoren und zu neuen Meinungen ift in 
inen antiquarifchen Unterfuchungen unvertenbar **),— 
Samuel, der fünfte Bruder, war Eontre« Admiral, 
zeichnete fidh in den Kriegen von 1747 u. 1756, befons 
derd durch die Einnahme von St. Lucie aus, trug 1782 
yur Berproviantirung von Gibraltar bei, und ftarb 1800. 
— Gbute, ber fehhöte Bruder, fludirte zu Orford 
rg und erhielt 1769 dad Biöthum Landaff. Er 
ab 1 die erwähnten Miscell. sacra feined Vaters 
raus. (Baur.) 
BARRINGTONIA Forst., eine Pflanyen-Gattun 
aus der natürlichen Familie der Buttiferen und der 16, 
Rinne’fchen Klaffe, welche Forfter dem eben angeführs 
ten Dained Barrington zu Ehren nante, Der Cha⸗ 
zafter beftcht in dem „weibl — Kelch, der vierblaͤt⸗ 
trigen Corolle, in zahlreichen Staubfaͤden, die an der 
Bafis verwachfen find, und in einer trodenen vierkan⸗ 
tigen Steinftucht mit einem einzigen Samen. Die ein- 
jige belante Art, B. speciosa Forst., ift ein großer 
rachtvoller Baum mit —— zwei Spannen 
angen Blättern. Die Bluͤthen ſtehen in großen Straͤu⸗ 
— ſind ſchneeweiß, die Staubfaͤden purpurroth, die 
ntberen geld. Nur des Abends ſchließen ſich die Blur 
men auf. Die Früchte dienen sur Lodfpeife der Fiſche. 
Diefer Baum waͤchſt auf den Moluden und den Infeln 
der Südfee. Schon Rumpf p) führt ihn als Butonica 
speciosaauf, Sonnerat befchreibt ihn dann ?) als 
ınmersonia, Linne unter dem Namen Mammea 
asiatica. (Sprengel.) 
Barrini, f. Katharer.* 

‚„„BARRIOS (Michael), aus Montilla im Königs 
reihe Cordova, früher portugififcher Hauptmann, trat 
in der Folge zu Amſierdam zum Judenthume, und 
nahm dem Namen Daniel Levi an. Hier ſchrieb er 
in ſpaniſcher Sprache zur Ehre feiner jegigen Blaubends» 
verwandten verſchiedene Abhandlungen, welche von eis 
nigen. Gelehrten fo citirt werden, ald wenn ed verfchies 
dene Schriften wären, von andern gar ald wenn fie 
verfchiedene Verfaſſer hätten. Sie befinden ſich aber 
alle in einer und derfelben Samlung (1683. 8.). Oben 
an ſteht: Triumpho del Govierno popular y de la 





2) —* Lit, » Zeit, Intelligenibl. 1801. Nr. 4. Keuf's 
gel. England, R 
1) Amboin. 3. t. 116, 
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Antiguedad Holandesa. Er ſtellt darin Unterſuchun⸗ 
gen an über Monardhie, Ariftofratie und Demokratie; 
die legte behauptet er, habe ſich überall, wo fich Juden 
befinden, vorzüglich bewährt. Hietauf folgt eine Ges 
ſchichte der 15 beiligen Brüderfchaften in der fpa 
Spnagoge zu Amfterdam, bald in Profa, bald in Ber 
fen. Unter dem Xitel: Luzes y flores de la Ley di- 
vina en los caminos de la Salvacion, fdildert er 
nad voraudgefidter Vorrede und einigen Gedichten, 
den Triumph der Demolratie; die Anfänge ded Quden» 
thums in den Niederlanden, das Leben der erften jüdis 
fhen @elebrten, und befonderd umftändli das dei 
Jacob Ufiel, worauf no Notigen von Dichtern und 
fpanifhen Juden in Amfterdam, ein Specimen einer 
jüdifchen Univerfalgefchichte und eine Nachricht von der 
im 3. 1639 erfolgten Vereinigung der drei fpanifden 
Epnagogen unter dem Namen Talmud Tora, nebft 
der Befchreibung der für fie im J. 435 (Ebr. 1675 
neu erbauten Syna ogt folgen. IM der daran 
fließenden Arbol de las Vidas feiert er dad Andenken 
einiger juͤdiſchen Märtyrer, und gibt dann Furze Motiyen 
von den Borftchern jener Synagoge, In dem nun 
folgenden Gedichte: „Triumphal earro de la perfec- 
cion por el camino de la Salvacion* wird die Kabs 
bala gepriefen. In Profa ſucht er darauf die e 
Dauer ded Mofaifchen * darzuthun, und endlich 
fomt noch eine kurze Beſchreibung der Statue des 
Nebukadnezats, nebft Gedichten verfchiedenen Inhalte, 
Ale diefe verſchiedenen Stüde find befonderd, doch nicht 
immer ordentlid, paginirt. 2) Coro de las Musas 
enehält Gedichte und Hymnen verfiedenen Inhalte, 
unter den Rubrifen Urania, Xerpfichore c. Am Ende 
fteht noch eine verbefferte Ausgabe der Musica de Apolo, 
die 3) als Flor de Apolo por el Capitan, Don Mi- 
guel «le Barrios en Bruselas 1665 erfdhienen war, 
Gedichte, Comoͤdien ıc. enthaltend, 4) Ein’ Hochzeit 
gedicht, in Profa und Berfen, in welchem viel um 
Lobe der Niederlande und insbefondere der Stadt Am 
dam vorfomt, erfhien unter dem Titel: Luna opn- 
lenta de Holanda en nabes, que €] Amor manda. 
Amfterd. 1680. 32 &. 8 Die in verfchiedenen Gatas 
logen von ihm ald verſchiedene Schriften angeführten 
Werke, Gedichte ꝛc. finden fi in den fo eben nament⸗ 
lich bemerften Schriften. Nachrichten von feiner Familie 
gibt er felbft in der dem Triamphal carro gr 
Epiftel. Weitere Nachrichten f. bei Basnage T.X. p. 
der zweiten Ausgabe. (Hartmann.) 

Barritus, f. Bardiet. 

Barrois, f. Bar. 

BARROLUHER, eine Bölferfhaft, die im Im 
nern von Südafrifa nordwärtd der Bushwanas moß« 
nen fol. Bisher ift indeß noch fein Europder bis düs 
bin vorgedrungen, und die Reifenden, Trufar und 
Somerville hatten «6 blod vom — 2 daß 
es in dem Sande der Barroluher noch viele größere 
Staͤdte, ald Litafu gebe. Campbell und Kiche 
tenftein, die fpäterhin in diefen Gegenden reifeten, 
erwähnen diefer Wölferfchaft nicht; «8 fcheint daher, 
ald ob vieleicht eine Verwechslung mit den Murublong 
oder einem andern Stamme eintete, oder der Name 


BARROS. — 


des Volls von den erſten Reiſenden falſch aufgefafft 
“. (Hassel.) 
BARROS (Joco de), ein Portugife, aud der 
angefehenen altadelichen pottugiſiſchen Familie Lupo 
de Barroß entfproffen, und 1490 oder 96 wu Bifeo 
eboren.. . König Emanuel der Große nahm ihn fehr 
ung ald Evdelfnaben an feinen Hof, und da er ſich 
durch Kopf und Lernbegierde Über alle feine Alteröges 
noſſen erhob, fo wählte er ihm ald 17jaͤhrigen Juͤng⸗ 
ling, sum Gefellichafter und Kammerpagen bei feinem 
Sohne, dem nachmaligen Könige Johann III. Die 
Berftreuungen des Hoflebend hemmten jedoch feinen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Eifer ſo wenig, daß er vielmehr «ein 
ernfteds Studium der Griechen und Römer zu feinem 
Hauptgeichäfte machte, und in verlornen Stunden, 
ſelbſt im Borzimmer ded Königs bei fleter tipterbres 
dung, einen biftorifhen Roman ſchrieb, den man 
der 6önen Spradye wegen noch jetzt lieöt: Cronica 
de emperador Glarimundo. Coimbra, 15%0. fol. 
Ed. V. Lisboa 1791, Vol. III. 8. Als der Infart 
Zohann König geworden, ernante er Barros 1522 zum 
Gouverneur su &t. George de la Mina auf der afris 
fanifhen Kü rief ihn aber nach drei Jahren an 
feinen Hof yurdd, und vertraute ihm dad Schasmei« 
fteramt von Indien, eine fehr wichtige und gefchäfts- 
volle Stelle, die Barros 38 Jahre lang, mit eben 
fo viel Einſicht ald Rechtlichfeit verwaltete. Im Jahr 
1539 erhielt er die Provinz Maranbam in Brafilien 
vom Könige ald Donation, mit der Verbindlichkeit, 
für eine Niederlafung Sorge zu tragen. Daß linters 
nehmen miölang aber, und da WBarros dabei einen 
großen Theil feines Vermoͤgens einbüßte, fo gab er 
dem Könige die Provinz zurüd, erhielt aber eine an» 
meſſene Entſchaͤdigung. Erſt im hoben Alter zog er 
ch in die Einfamfeit zuröck, und farb nad wenig 
Zahren zu Pombal, nach Andern auf feinem Landgute 
Alitem, den 20. Oct. 1570, Barros ſchrieb die erfte 
portugififhe Grammatif: Grammatica da lingha 
ortugueza, »Olissipone 1540. 4., und einen moras 
ifchen Dialog unter dem Zitel: Rhopicancuma, ber 
aber von der Fnauifltion verboten wurde. Sein ei⸗ 
gentliher Ruhm gründet ſich aber auf ein großes hiſto⸗ 
zifched Werk, die Frucht eines mehr ald 3Ojdhrigen 
Fieißes, worin er die Entdedungen, Eroberungen und 
Sroßthaten der Portugifen in Oftindien mit fo viel 
Seiſt und Würde, Pragmatismus und echter hiſtori⸗ 
ſcher Kunſt beſchrieb, daß ibm, nad dem einſtimmi⸗ 
gen Zeugniſſe der Portugiſen und des Auslandes, die 
erſte Stelle unter den portugiſtſchen Geſchichtſchreibern 
gebürt *). Die Geſchichte begint mit den erſten 


Dieſes Wert erfhien unter dem Titel:? Asia; dos- feitos 
que os Portuguezes fizeram nn descobrimento 2 conquista des 
zmares € tarrıs do Orients, depais.do anno de 1412 atd 0 de 
1526. Primeira Decads, Lixhboa 1552, fol, ‘Segunda Dee. 
ib. 1553. Terceirn Dec. ibs 1563. Eine jiweite, zwar ſcho⸗ 
were, aber weniger fortecte Ausgabe diefer 3 Defaden, erichien 
zu Sfaben 16.3. Fol. Die vierte Detade hat Barros größten- 
De 8 ſelbſt ausgearbeitet, vollender aber wurde fie, auf 

fehl König Philipps II. von Sranien, der dad Manufeript 
an fi gnefaufr bare, von Lavanha, und erſchien unter dem 
Titel: Decada quarda da Asia de J. de Barros, depois. do 





BARROSO 


Ent en der Portugifen in Oftindien, und reiht 
bis ER Yası 1600, Barrod a aus den erflen 
und zuverläffigften Quellen, er erjähle mit firenger 
Wahrheitsliebe, gefundem Urtheil und genauer Kunde 
feined Gegenftandes im Geifte eined Lidius, feines 
Lieblingöfgpriftftiellere, dem er auch den Plan zu feis 
nem Werke abborgte, und verwebt in feine anziehende 
biftorifhe Darftellungen fehr genaue und anſchauliche 
Landeöbefchreibungen und Nachrichten von dem Karafs 
ter, den Sitten und Gebräucdhen der Ureinwohner in 
den entdedten Ländern, deren Glaubwürdigkeit durch 
fpätere Berichte aufs vollfommenfte beftätigt worden ifl. 
Nicht unmwürdig feines Werkes find deflen angeführte 
Fortfegungen, aber von feinem feiner Nachfolger ift 
er erreicht worden. Eine Geographie Afiend, die er 
verfertigte, iſt verloren gegangen, und Mehred, vors 
nämlih den indiſchen Handel betreffend, fol ern 
ungedrudt in Verwahrung des fpanifchen „se 


aur.) 


n 4 ‘ 
BARROSO (Miguel de), geb. ju Gonfuegra 


1538, bildete fi in der Schule Becerra’d, kehrte 
aber nad deffen Tode in feine Baterftadt surdd, wo 
er dur) Hilfe der Natur fein Studium fleifig forrfeste, 
und zu foldyer Gefcpiklichkeit gelangte, daß Soitigp H. 
dur die von ihm 1585 zu Xoledo verfertigten Werke 
beftimt wurde, ibn gu feinen Maler zu ernennen, 
und ihm mebre Gemälde im Reupang der vier Evans 
geliften im Escurial übertrug. ie vorsüglichen Ge⸗ 
mälde, die er bier verfertigte, find: Eine Auögiehung 
deö heil, Geiſtes, die Auferſtehung Ehrifti, Ebriftus, 
der die Mpoftel einfegnet, die Predigt des heil. Paulus 
u. a. Die Zeichnung in diefen Darftelungen ift ridhs 
tig, die Compofltionen find rei, das Helidunkel 


vortreflich. DB. beſaß einen großen Umfang von Kent» 


— — 1526 atd o — reformada, accrescentada e il- 
ustrads com notas ® tabolas raphicas Joäo Baptista 
de Lavanhs. Madrid 1615. &l. > ber ige Bortferer des 
ganjen Werts it Diego de Eouto, von dem man acht Deka» 
en Ete bis 1016) bar, die zu Piffabon 1602, 1612. 1614, 1616. 
1637 erfchienen find, und Die fünf erften Büder der — 
Defade, unter dem Titel: Cineo libros da Deeeda deze da 
historia da India de a 4 do Couto—tirados a luz per Em. 
Fernandez de Villereal. Paris 1645. fol. Ade diefe Defaden 


Vok 1. P,1h p. 27 sq., und Eberrs bibliegr, Perifen. — 
Hr. D.W. Soltau battürjlich eine teut. Bearbeitung unternommen, 
**, Manoel Severin de Farıa Vida de Joanno de Burros in 
de Sariad Discursos varins politicos. Erora 1624. 4. fol, 
22—61. Einjeln, Pifjabon 1778. 8. Antonri Bibl, hisp., Mem. 
a Ei xl. u —* 5 R 4. Bouterwed’s 

d. Ichoͤn. Wiſſenſch. 4.3. 264 ff. Wadler’s Geſch. 
der An Serfgung, ir Br. 305 ff. — * 


— 


— 


7 


BARROW 
niſſen, verftand die Baufunft und Perfpective, war 


vertraut mit der claffifhen Literatur, und that ſich 
felbft in der Mufit rübmlichft hervor Er flarb im 
Eöcurial 1590 *), A. Weise.) 


BARROW, ein Dorf in der engl. Grafſch. Lei⸗ 
ceſter am Soar oder Goure und dem LUnionsfanal, 
mit 1303 Einw. — Ein glein. Dorf mit 461 Einw. 
und 1 ®Poryelanmanufactur liegt in Shropähire, — 
Der Fluß Barrom flieft in Irland, und zwar im 
nordlichen Theile bei Qucend + County: er ift ein Nee 
benfluß des Nore, und zieht bei Pontarlington den klei⸗ 
nen Barrow an fi. Hassel,) 

BARROW (Isaak), Theolog und @eometer, 
Lehrer Newton's, — befant durch die Auflöfung eines 
Problems, dad auf die Differentialredönung führen 
mußte, — erfuhr mande herbe Schidfale, che er zu 
ehrenoofler Ruhe gelangte. Geboren zu London im 
Oct. 1630. wurde er, nachdem er zu Cambridge die 
mannigfaltigften Studien getrieben, und in Orforb 
1652 ald Magifter aufgenommen worden, in der Hof⸗ 
nung auf die mathematifche Profeffur su Cambridge 
durd den Verdacht feiner Neigung zum Arminianismus 
und ald Royalift getäufht, zu Reifen ind Ausland 
bewogen (1655). Er reifete nach Frankteich und Jtas 
lien, dann nad Smyrna (eine Seefahrt, auf_wels 
her er an einem Kampfe mit einem algiexifchen Corſar 
wadern Theil nahm), bielt fi) dann in SKonftan« 
tinopel auf, und fam über Venedig, Teutfchland und 
Holland nad England zurüd. Tept erhielt er endlich 
1661 zu Cambridge die Profeflur der griehifhen Spra⸗ 
de, 1662 die der Pbilofopbie, 1 die von Lucas 
gegründete mathemat. Lehrftelle. Hier war unter feis 
nen Schülern Newton, dem er 1669 die Profeffur 
abteat, um fi gänılie der Theologie zu widmen, 
Run wurde er 1670 Doctor der Theologie, und 1675 
Kanzler der Univerfickt Eambridge. Er ſtatb am 4. Mär 
1677 , und wurde in der Weſtminſter Kirche begraben. 
Sn feiner Hofnung getäufht, durch Karl II. für die 
ald Royalift erlittene Surüdfesungen recht bald entſchaͤ⸗ 
digt zu werden, hatte er auf diefen folgendes Diſti⸗ 
Kon verfertigt: 

Te magis optarat redituram, Carole, nemo, 

Te reducem sensit, Carole, nemo minus. 

Seine Entvedungen enthalten die Lectiones op- 
ticae et geometricae. Lond. 1674. 4. Die letztern 
behandeln vorzüglich die Eigenfchaften der frummen 
Kinien, wobei ihn die Betrachtung des nachher Difs 
ferentialtriangel, genanten Triangels beſchaͤf⸗ 
tigt, von dem ſich ſogleich die Subtangente jeder frums 
men Linie ableitet; in den erften unterfucht er befons 
ders die Frage Über den ſcheinbaren Ort der Wilder, 
die frumme Spiegel darſtellen. Auch erfchienen von 
ibm nach feinem Xode: Lectiones habitae in scho- 
lis publ. Cantabr. Lond. 1684. 12., und theologir 
fe, moral. und poet, Werfe durch Tillotfon bers 
audgegeb. 169. 3Bde. a. (neuefte Ausg. 1741). 
Außerdem beforgte er abgefürzte Überfegungen von Ars 





*) Bol. Belafco Überf, ©. 32,, und Fiorillo Geld. 
d. Mal, 8.4, Fa ’ ⸗ 1. 
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BARRY . 


9 imedes, Apollonius und Theodofius, fo wie 
befonderd von Euflides, H. 
Barrow,, Heinr., f. Brownisten und Indepen- 
— 8 
BA pranger), dieſer fehr ausgezeichnete 
Scaufpieler, geb. zu Dublin 1719, der Cohn nes 
Goldfhmidtd, debütirte, nachdem er fein entfchiedenes 
Talent für die Bühne auf mehren Provinzialbühnen Eng⸗ 
lands ausgebildet hatte, 1744 zu Dublin in der Role 
des Othello mit dem ermunterndften Beifall. Im 
3. 1746 fam er nad 2ondon an dad Drury + Lane 
&heater, wo damald Garrif, Quin und Eibber 
länzten, und zeidjnete fi an der Geite diefer gros 
den wire befonderö in pathetiſch⸗ tragifchen Nollen, 
vorzüglich aber dem Othello, worin ihn fein fpäter 
rer Schaufpieler erreicht haben fol, auf dad ehren» 
volfie aus, Mehre Rollen gab er fogar mit Garrif 
abwechielnd gemeinfhafilid. Eine Bühne, die vier 
ſolche Künftler des hoͤchſten Ranges zu gleicher Zeit ber 
faß, mußte fi natürlih, zumal in 2onden, de 
ablreiääften Publitumd erfreuen, und die Mafle der 
Buftpauer war 9— gewoͤhnlich fo groß, daß häufig 
er in dem ſtuͤrmiſchen Zudrange getddtet wurden, 
o daß die Londoner von einem ſolchen Unglüͤcklichen 
su fagen pflegten, er fey an einem Garrif-, Quins 
oder Barry» Fieber geftorben.. Im 3. 1758 febrte B. 
nad Irland yuräd, wo er felbft eine Theaterdirection 
übernahm, und zu dem Ende zwei fchöne neue Schaur 
fpielhäufer in Dublin und Cork erbauen lich. Acht 
Jahre darauf aber kam er wieder nach London, und 
wurde nunmehr Mitglied des Eovents Garden» iheaterd, 
wo er ſogleich den alten Beifall wieder gewann, den 
er, ungeachtet einer fortwährend wanfenden Gefunds 
eit, mit der er feitden, oft unter den ſchmetzlichſten 
eiden, zu fämpfen hatte, ſich aud bis an feinen 
1773 ——— Tod, zu erhalten wußte, (Schütz.) 
BARRY er su Eorf in Irland geboren, 
lernte die Malerei, obne allen Unterrihte. Kaum 
19 Jahre alt, entwarf er für fih ein Gemälde, nad 
einer vaterländifchen Legende, den beiligen Patriciuß, 
Schusbeiligen von Irland), wie er den König von 
afıhel tauft, eine große Compoſition, melde er zur 
Gemäldeausftellung nad Dublin liefern wollte, it 
einem Breunde, Cornelius Mabony, glei ihm dert 
unbefant, und obne Empfehlung, reifte er nach der 
Hauptftadt, mo feine Arbeit ohne weitere Schwierig⸗ 
feit in der Austellung aufgenommen, und zufällig 
swifchen zwei Gemälde längft befanter Meifter, die 
fi in Jtalien vervollfommet hatten, aufgehängt wurde. 
Bei Eröffnung ded Sals, befand fih Barry völlig 
fremd unter den Befchauern, und flaunend fahe er, 
wie nun aller Slide ſich auf feine Arbeit richteten. 
Dian woßte den VBerfertiger kennen; da aber die Hufe 
wärter feinen andern Befcheid geben Fonten, als daß 
es ein unbefanter junger Mann gebracht babe, fo 
faßte er endlich den Muth, zu fagen, er babe es ges 
malt. Man erflärte ibn für einen unverfdämten Bes 
trüger, fo daß der arme Künfller in Thränen auds« 
brach, Bid endlich ein wohlgefleideter Mann, der fid 
aus dem Gedränge zu ihm gefellete, fein Schulfreund, 


BARS — HE — 


durch die Werficherung,, daß er die Talente des ju 
Mannes fenne, ihm rettete. DB. erhielt von der So⸗ 
cietät 20 Pf. Sterl. zum Geſchenke, ungeachtet für dies 
fed Jahr keine Belohnung audgerheilt werden follte. 
Dir mehr Muth benab er fi nun nad 2ondon, und 
lernte hier den berühmten Edmund Burfe fennen, 
der ihn auf eigene Koften nach Italien reifen ließ. 
Im 3. 1772 ermante ihn die Altademie p ihrem 
Mitgliede, und feitdem gehdrte er unter die 
ften Dealer feiner Nation. Seine Hauptwerfe ben 
in feh6 Gemälden, wovon jeded der zwei geöfiten 
42 Fuß og 3 ift, deren Inhalt die Rortfchritte der 
bürgerlichen Gefellſchaft beſeichnen, und fi in dem 
Sale dee Societät zur Hufmunterung der Künfte befin» 
den; ferner eine Benus, Jupiter und Juno auf dem 
Berge Ida, der Fall der böfen Engel *). — linges 
achtet er durch mehre Borftelungen den-Mangel an 
rag Studium der Afademie geriet batte, fo 
ieb fein Bemühen doch fruchtlod. Ein neued Schreis 
ben in diefer Art batte für ihn die folge, daß ex 
feine Stede ald Mitglied der Wfademie verlor, und 
felbft vom König aus der Lifte der ——* geſtri⸗ 
en wurde. ach dieſem Verluſte fand er an dem 
tzog von Norfolf einen thaͤtigen Gönner, und da 
mebre bedeutende Männer "eine große Summe zuſam⸗ 
men brachten, fo errichtete er eine neue Alademie. Er 
lebte fehr drmlich und ein aogen, —— man nach ſei⸗ 
nem Tode im J. 1806, Pf. St. bei ibm fand**), 
In der Theorie befaß er gründliche Kentniffe, war 
richtig in der Zeichnung, opferte aber feine Kunft dem 
Geihmad feiner Bandeleute ; daber gränzt fein Aus⸗ 
drud an Karifatur, auch ift fein Eolorit mittelmäßig ; 
kurz, er befigt alles Gute und Fehlerhafte der engläns 
diſchen Schule. (Weise.) 
BARS, teutfh Berfemburg, Mfl. und ches 
mal. Feftung an der Gran, in der davon benanten 
Barfcher Geſpanſchaft in N, Ungern dieffeit der Dos 
nau, von der Gran in zwei Theile O Bard auf dem 
finfen und Ui Bars auf dem rechten Ufer gefondert, 
jene war ehemals eine fgl. Freiftadt, die davon benante 
Barscher Geſpanſchaft (35° 48° bis 36° 36* 
dftt, 2, und 47° 59° bis 48° 46‘ n. Br.), OD. an die 
&oler und Honter, W. an die Neitraer, S. andie Gras 
ner und Komorner, N. an die Reitraer und Thuroczer Ges 
fpanfaft graͤnzend, 49 Q. M. groß; ein von ber 
Gran und einigen andern Flüffen bewäflerted Land, 
iſt, wiewol es vom Klyaggebirge durchzogen wird, 
rei an Korn und Vieh, liefert Bein und Metalle, 
bat &auerbrunnen und warme Bäder. Die Einw., 
an 116,000, find größtentheild Slaven. Außer den 
beiden Bergftädten Kremnis und asnipähtte: 
enthält die Geſp. 11 Mtfl. 206 Dörfer und 24 Präs 
dien in & Difte. Die Katholiken — 55, die Lu⸗ 
theraner 2, die Reformirten 1 Kirche. (H.) 
Barsa, f. Bas, Batz. 


*) Diefes Gemälde in der St. Paulus Kirche zu Ponden 

PH von tem Maler felbft in Tufhwmanier geäpt. *, Mehr 

ber ibn f. in Kiorillo’s Geld. d, Mal. in England. ©. 761 

Einige von ihm in Tuſchmanler geögte Blätter find in Huber’s 
end Roft'’s Handb. IX. ©. 287, befchrieben. 


Algen. Encyelop, d, W. x. 8. VII. 





BARSCHALK 


Barsac, f. Gravesweine. 

Barsalli, f. Salum. 

Barsanianer, ſ. Akephali. 

Barsch, f. Perca. 

BARSCHALK, Barscalcus, auch nadh der frü« 
ber ſeht gewöhnlichen Verwechslung der Buchſtaben B 
und P, Parscalcus; fomt nit fehr Häufig, faſt 
nur in Oberteutfchland, in Baiern und $ranfen vor. 
Es würde daher die eigentliche Bedeutung nicht leicht 
audfindig zu machen feyn, wenn fie ſich nicht aus der 
Bufammenfegung des Wortd erflärte, und Stellen, 
wo bie ——— vorfomt, dieſe Erklaͤrung nicht 
beſtaͤtigten. Barichalf it naͤmlich aus dem alten 
Bar, frei, und Schalf, ein Knecht, Diener, ges 
bildet. Der ſcheinbare MWiderfprudh diefer Bufammen» 
ftellung mag Schilter (in f. Gloss. Teuton.) veran« 
laßt haben, ‚die Barfchalfen Freigelaffene zu nen» 
nen. Im feiner der Stellen, welde von Barfchalfen 
reden, ift aber auch nue eine Spur von Freilafs 
fung vorhanden. Der anfdeinende Widerſpruch im 
Verbindung won zwei an ſich entgegengefeßten Begriffen 
fann aber eben fo wenig einen Grund barbieten, von 
der Bedeutung ded Woris bar, wie die Beweiöftellen 
felbft fie angeben, abzugeben, und mit Hällmann *) 
bar in Bawer, Bauer, gu verwandeln. Zwar 
fol dad Wort Rach bar hiezu ein Beleg ſeyn, wel 
ches augenfheinlic nichts anders, ald Nach bauet 
—* Auch findet ſich wirklich oft in alten Schriften 
att Nachbar, Nachbauer, und früher Nachgebure, 
Nachgebauer, was dann ſpaͤter in Nachbar abs 
gekoͤrzt ward. So wie aber nach in dieſer Zuſam⸗ 
Ferdi nichts anders als nab, nahe, mit einer 
ftärtern Afpiration ift, fo darf hier bei Bauer nicht 
an einen Land⸗ oder Gutöbauer gedacht werden, 
fondern ed ift nad dem befanten Begriff derienige 
daranter zu verftehen, der ſich in der Mähe eined ans 
dern angebauet, feinen Aufenthalt nahe bei einem ans 
dern genommen bat, alfo nicht von bauen, colere, 
fondern von bauen, aedificare.. Weniger im eigents 
lichen urfprängliden Sinn ift freili ter dad Wort 
Nachbar au von Befisern anftoßender Grundftüde 
gebraucht worden. — Yus dem Wort Nachbar kann 
alfo in Feinerlei Rädficht auf die Bedeutung von bar 
in Barſchalt ein Schluß gemacht werden. — Es bleibt 
vielmehr - die oben angegebene, wonad Bar einen 
Freien beseihnet, ald die richtigfte beftehend, und 
der Zufab Schalt widerfpriht dem nit. Denn eb 
darf dabei nicht an einen Eflaven oder Leibeigenen, 
an einen römifcdhen servus gedacht werden. Daß ers 
hellet fon aus Ottfried und Tatian, welde den 
alten Gimeon in feinem evangelifchen Lobgefang fig 
einen Schalt ded Herm (Gottes) nennen laflenz 
eben fo aus den Benennungen Adelfhalf, oder 
Edelknecht, Marſchalt, wofür fpäter Marſchall 
ebraͤuchlich ward, und dem noch uͤblichen Namen & ots 
fhatt. In allen diefen liegt der Begriff von die» 
nen zum Grund, welder dem der freien Geburt 


nicht widerfpricht, weil dabei an Hörigfeit oder Leib⸗ 


*) Geld. des Urfpr. der Stände, I. S. — I. ©. 319, 
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BARSCHAU 
fi icht denke Den der frei 
a A Pre I — —* t Br 
beſchadet, zu _Dienften unter gewifien Bedingungen 
verpflichten. So fünte alfo füslig jeder freie end, 
n 


welcher gegen einen zu gewi ng 
oder verbindlich macht, ein Barfchalf ger 
nant werden. Nach den Stellen zu urtheilen, wo 
diefes ‚nun ganz veraltete Wort vorfomt, muß man 
aber darunter insbefondere freie Eolonen oder Lands 
bauern verftchen, melde Ländereien yum Bebauen und 
Benugen von dem Eigenthümer unter der Bedingung 
übernahmen, daß fie dagegen demfelben beftimte_ Abs 
aben entrichten, und gewiſſe Dienfte leiften mußten. 
o Barfalfen“ genant werden, iſt von Kirchengüs 
tern die Rede. och folat daraus nicht —— 
daß die Benennung ausſſchließlich auf Zeit⸗ oder 
pachter von Gütern der Geiftlichfeit eingefchränft gewe⸗ 
fen. Denn der Grund fann bloß darin liegen, daß 
von Kirchen und Kloflergütern die Nachrichten ſotg⸗ 
fältiger aufbewahrt geblieben, alfo auch häufiger auf 
unfere Beiten gefommen find. — Daß die Barſchal⸗ 
fen freie Menſchen waren, wird beflimt gefagt 
in Meichelbec, hist. Frising. I. p. 255: „Isti sunt 
yliberi homines qui dicuntur barscalei, qui eccle- 
„siasticam acceperunt terram. De ipsa terra con- 
„dixerunt facere servitium, arant dies tres tribus 
„te ribus in anno, et secant etc.’ und in eis 
ner lief, von 1107 (in Metrop. Salisb. IE. 131.) iſt 
von swei Schweftern die Rede, welche ald zum freien 
Stand der Barfhalken gehörig, beyeichnet wer« 
den, („sub libera parschalcorum conditione c60n- 
„stitutae“). Go werden denn auch an mebren ans 
dern Orten die Barfchalten den Mancipien-und eigent⸗ 
lichen Knechten entgegengeſetzt. — Dbige Stelle aus 
Meiche bel gibt zugleich den Beweis, daß in Ans 
febung der zeikungen, welche Barfchallen zu übers 
nehmen hatten, Alles auf einer freiwilligen Übereins 
Funft zwiſchen ihnen und dem Gutsherrn beruht. — 
ienach läßt ſich die zweifache Herleitung in Friſch 
(Wörter. S. 61. Kol. 2 und 3,) vertbeidigen, wo zus 
erit bar (alö adject. privativum) die Abwefenbeit ei⸗ 
ee Sache, Eigenihaft, alfo in Barfhalt, Nicht⸗ 
Ineht, obme Ancehtichaft, bezeichnend angeführt 
ift, dann aber auch Barfalf, als von bar in der 


Bedeutung frei berftammend, ein Untertban, der frei 
und lin Leibeigner, ;genant wiw. Der Sinn bleibt, 
man. mag die eine oder andere Herleitung annehmen, 
derjclbe * Arnoldi.) 


” , ; v. 

BAR <CHAU. Dorf in Schlefien, 5 Meilen von 
Luben, ‚mit einem ſchoͤnen Schloſſe, dem. Wohnſitze 
der Abtiſſin des Fraͤultinſtifts, welches die Gräfin Batr 
bara von Gampanini, vormalige Gattin des O. Amte⸗ 
Präfidenten von :Eocceji, 1/89 für 10 evangelifche 
und eben ſo viel fatholifche Töchter armer Edelleute ers 
tichtete ). (Dr. Chr. Fr. Em. Fischer.) 


*+) Bot, auch Anton Gefä.ter Fandwirthig. I. ©. 232 ,f. 
1 © 167. +) Der Ehrenturator Ift jederzeit der erſte Stats. 
bennite nem: Kanıcralfacdge in der Provinz. : Ihm jur Seite ſteht 
ein Adminiftrarer mit dem Propfiriret, aus den Landftänten der 
Särftentänier Liegniy und Wehlau gewaͤhlt, und der Abtiffin ift 
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BARSUNAMEH 


Barscher Gefpanfdaft, f. Bars. 

BARSCHLI, ein Diſtriet des Uzmey der Karas 
faidafen, an der Küfte des faspifhen Meer, wo 
Gmelin, der ruffifche Meifebefchreiber, fein Grab 
fand. Rommel.) 

Barsebai, f. Mamluken. * 

BARSINGHAUSEN, Pfattdorf im Umfange d 
Amts Wennigfen in der Hanndveriſchen Provinz Kar 
lenberg, das aber nebft einem andern Dorf, ein bes 
fondres Kloftergeriht bildet. Es liegt bart unter dem 
Deifter, iſt der —5* landtagsfaͤhigen Ftauenſtiſts, 
welches mit 1 übtiſſin und 11 adligen Fräulein befegt 
ift, und zählt aufer dem Klofter» und Pachtgebäuden, 
63 Häuf. und 546 Einw., die einen eintraͤglichen 
Steinbruch im Deifter befigen. Das Klofter war im 
12, Jahrh. für Auguftinernonnen geftiftet, und murde 
von 9. Eric I. reformirt. Hassel.) 

ARSOM, (Beresme in Zend), ift ein Bündel 
Baumäfte von Granat, Tamarisfen oder Dattelbäu- 
men fo zufammengelegt, daß die Endfpigen zu Heiden 
Eriten wu liegen fommen. In Indien werden fie der 
Bequemlichkeit wegen aus Meffing verfertigt. Im der 
Mitte werden fle dur ein Band, Evanguin, jus 
fommengebunden, das cebenfalld aus dünnen Palmen 
oder Dattelsweigen beſteht. Beide werden mit beſon⸗ 
dern Geremonien von den Parfeneingeweibt, und von 
ihnen bei der Liturgie ald Sprengwedel gebraucht, um 
beiliged Wafler, Dilh und ——— umber zu 
fprengen +). Kanngiesser.) 
arstling, f. Perca. 

Barsujeh, f. Bidpai. 

Barsumns, f. Nestorianer. 

BARSUNAMEH, MUs;>, di. Barfus 


Bud, ein großes perfifches Heldengedicht, welches 
ginen 60000 Ar oder Doppelverfe entbält, und 
aljo im Umfange dem berühmten Schanameh gleich 
fomt, dem es aud) in Abſicht auf Inhalt und Darr 
ſtellung aͤhnlich iſt. Nur eine Handſchriſt deflelben, 
in zwei ſtatken Quartbaͤnden, die ſich auf der toͤnigl. 
Bibliothek zu Paris befindet, und von Anquetil du 
Perron aus Indien gebradht ward, ift uns befant 
geworden. Den Verfafler nent Anquetildu Per 
von: Ytai, meldet aber von feinen Lebensumflän» 
den nichts weiter, ald daß er nah Firduſi gelebt 
babe *). Einige nähere Nachrichten über das Gedicht, 
und Proben des Driginaltertes mit Überjegung bat 
eine Coahurerin beinefeer. _tnfnahmefäßie And Fios Arduleins 
unter 4000 Rehlr. Bermoͤgen; fie tönen ſich, ſanu der Abtiſtin 
und Coadjurorin rerbeiratben, jonit aber lebenslang iu Stifte 
bleiben, Die ESrifrittidurg iſt lichtzrau, außer dem Sıifte aber 
von mwillfürliher Rarbe. Das Drtensjeisen beſtedt in einen 
adırfpisigen weih emaillirten Krewj, in deſſen vier Aldgelm vier 
mare getrönge fplefifhe Adler angebrocht find. In der weite 
chen auf einem runden blauen Schilde Die Worte: Virtutis 
Asylum wit goldnen Duchfiaben, und auf der Kebrieite der Stif - 
tert Mamensjug C BC unter eier gräflidhen Frenc. Es wird, 
von der Äbriffin, Coadfuterin, ten Kancenifinnen (Erifttfräu- 
leins), dem Ebrenfurator und Proyfte, an einem gelben Baude mit 
filternen Kante ander linten Bruft getragen. 
+) BendsAvcha von Kleufer Il, 5 2. 
*, Kleuler Send Anita; Tb. 2. ©. 60., wo ater ftatt 
Barfunamehd unricttig gefhrichen it: Barjurnamep. 


Rofegarten ug m in den Fundgruben ded 
DOrientd **), Dad Merf führt feine ilberfchrift von: 


einem Haupthelden Barfu, einem Sohne Suhräbs, 
I ne deſſen Feldzuͤge und Zwei⸗ 
kaͤmpfe gegen Helden, Rieſen, Dews 
Abenteuer erzaͤhlt werden. Die Begebenheiten geſche⸗ 
ben zur Zeit der Könige Keikawus von Iran, und 
Efrafiab von Zuran. Die Helden dei Schabr 
nameb, Säl, Ruftem, Subräb u. f. w. treten 
auch- hier wieder auf mit denfelben Beinamen, De» 
ffän, Tehemten wf. w. Die Didtung begint 
mit dem Tode ded Suhbrüb, welchet unertant von 
feinem Bater Ruftem lagen wird, welche 
ſchichte fih befantlih auh im Schahbnameh findet. 
Es fehlen dem Barfunameh im wur» gänzlich die 
moslemifchen Eingänge, enthaltend dad Lob der Gott« 
beit und deö Propheten. Sollte das Werk vielleicht 
von einem Parfen gefchrieben ſeyn? Dewletſchah 


fagt in feiner Dichtergefchichte nichts von demfelben; 


wahrſcheinlich «a nicht Sam Wirfa, da auch 
2 Ba S ie Geſchichte der ſchoͤnen Redefünfte 
Perfiend davon fchweigt. - Dies läßt wenigftend vermu⸗ 
then, daß ed in Indien entftanden. (H. — 
BART '), die Haare, welche dem maͤnnlichen 
Gefchlehte mit Eintritte der Mannbarkeit am Sinn 
Bart in eigentlider * »)], Wangen, 
Badenbart], Dberlippe [finebelbart °), 
Gnausbart *), Schnurrbart ch Schweis 
jerbart *)] und Unterlippe bervorfprießen => 
I. Anatomisch und physiologisch, f. Haar. 


*") Band 5. ©. 07 fi. 
1) Bart, altteutſe I, finnif Parta, flaͤmiſch Baard 
angelfähfiiö und enpländifd Beard, larin., ital. und franifg 
Karba, franjöf. Barbe, celtiſch Barb- ift 
celtiſchen Worte Bar, Mann gebildet. Bal. | 
Woͤrlerb. u. d. W. Bar. 2) Biegenbart, Ridelbart, 
germöhnliger Bwidetbart, weichen Adelung unrichtig ertiärt, 
als: „ein Bart, welcher aus den in zwei Spisen vereinigten 
Haaren über der Oberlippe beſteht“. 3) Bei Sans Sachs 
Kudbelpart, ſchwediſch Äunefwelbär (was nah Ihre bar- 
ba bifida bedeuten fol). Wachter leiter das Wort Kuchbel« 
bart von Elieben, fpalten, ber, „weil fi der K. zu brie 
den Seiten des Mundes erfiredr, als wenn er geiralten fen," 
und Gortfhed, wilder Andäbelbarr ſchrelbt, bilter es von 
Knabe, „weil jungen Leuten werſt der Bart auf der Oberlippe 
u madhfen pilege ”. 4 Von Schnauze, cbeufo, wie 
13 von dem neh in dem — gewebalichen Shnurre, 
den Wertzeugen des Schnaubens und Schuurrens, welches Mund 
find, gebilder; alſo der Dart zwiſchen Mund und 
Nafe. 6 Wahrfaeinlik , weil diefe Art den Bart zu tragen, 
bei den Schmweijern am längfien üblich gemein. 7) Der Ana- 
iegie nach, verficht man unter Bart audh 1. die Haare am 
Kinn und Maule verfiedener Ihtere; 2. die Lapren au Halſe 
der Haͤhne; 3. das Gehreche eder der Küffel des Schwargwildpreit; 
4. an den Auſtern den fogenanten Schweif, ter das zarte 
Fleifch umgibt; 5. an den Kometen Bejenigen Errakten, 
derfeibe mach der Himmetegegend wirft, wehln feine Bewegung 
ihn zu treiben fcheint, Im Gegenſatze vet Kemeren-Schmeifs; 
6. die langen Grannen an einigen Gereibearten, 3.9. Bart» 
gerfe, Berttafer; 7. an den zinnernen Orgelpfeifen bie 
beiden Stufen zinnernes Blech, mwoni fie a | 
8 an Minen tie Meinen Einfipnitte am Rande oder auch die 
rauden Theile, die fib am Merafl befinten, cbe es frotrirt und 
polirt wird; 9. in Ehmil;bärren das gepachte Erz, welches Ind 
Waſchtrege fipen bleibt; 90. die an einem Srud er beiejtigren 
Späne, wemit wan im früher boljreiger Beir auf 
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und ſonſtige 


Ge⸗ 


melde, 
mt ‚werden; 


ergwerlen, 


BART 


H. Historisch. — Da wir die billigen Gränıen 
überfchreiten würden, wenn wir die Beränderungen, wels. 
he die Art und Meife, den Bart wachſen zu laffen 
oder zu raflren, zu allen Zeiten bei allen ®öltern 
erlitt, anführen wollten; fo begnügen wir uns mit 
Aushebung des jenigen, was die verfchiedenen Perioden 
der Gefchichte des Bartd bei den berühmteften Wölfern 
alter und neuer Beit näher zu dharafterifiren dient. 

Bei den Drientalen, deren Bitten und Ge—⸗— 
bräuche der Veränderung ftetd weniger unterworfen ger 
wesen find, ald die der Dccidentalen, wurde der 
Bart von jeher ald die vorzäglichfte Zierde des Mans 
ned betrachtet. Daher ließen alle — die Agypter 
allein ausgenommen '), den Bart lang wachſen, 
— ihm durch Abſtutzen verſchiedene Geſtalten, und 
albten und raͤucherten ihn *), bei geſellſchaftlichen Zu⸗ 
fammenfünften mit koſtbaren Ölen — jest mit Rofen⸗ 
waſſer ’)., Ein Vorzug des freien Manns, war 
den Sklaven verboten, einen Bart zu tragen, und das 
Abfcheren ded Barts die größte Beſchimpfung *). Rur 
in tiefer Trauer paufte oder ſchnitt man das Barthaar 
ab ). — &o waren die Eitten der Bölfer ded Orients 
im frübeften Alterthum ; fo find fie geblieben *). Den 
Arabern, Türken — mit einem Worte allen > 
medancen ift der Bart der wefentlichfte Theil der Bol: 
fommenbeit deö männlichen Gefihtö '); daher ſcheren 


wo man das Geftein mit Tewerfchen gewann, die in den Gruben 
vor Ort geſetzten Holjftöhe anzindere u. a. m. — Bon den mit 
dem Werte Bart gebildeten frrihmörtlihen Medensarten bemere 
ten wir nur: Sich den Bart wifhen, puben, wenn man 
fig ohne oder mit unvertheilhaftem Erfolg in eine Angelegenheit 
ciniſchtz es in den Bart binein lügen, auf unver 
MHanıe Art Lügen — vermuthlid von der alten Girte beim Darte 
zu fhmwören —; jemanden etwas in den Bart fagen, 
es ungefheut in das Orfiht fügen; in den Bart fpreden, 
keife fprechen; um des Kailfers Bart kreiten,. uber erwas, 
weran man fein Met bat, flreiten; Aber des Kailfers 
Bart fireiten, uber eine unbedeutende Sacht eiten — 
wahrſcheinlich von dem ehemaligen gelchrten Streſte über Karls 
bes Großen Bart; einen Strobbarr zum Bebhnten gu 
ben, das Schlechteſte (die ſchlechteſten Garben ) geben * 
i) Die alien Ägnpter foren das Haar an den Schlaͤfen, 
Mangen und Pirpen glatt ab, und liefen nur am Kinn einen . 
bis auf die Bruft berabficigenden Bartbüfggel ſiehen, den fie mäh« 
rend der Trauer abſchnitten. Diefe Art, den Bart zu tragen, ” 
fo wie das Abſcheren defieiben, verbot Mofes (Per. 19, 27. 
den Hebrdern, welde, wie noch ist-die altaläubigen Juden, 
Knebel» und Badenbart abnabmen, aber einen Swidelbart trus 
gen, der vom Obr bis an das Fing reichte, wo fie, mie un. 
ter der Unterlipee, einen langen Bartbäfhel batten. — Nur die 
Lesiren fheren fh am Tage ihrer Einweihung (Num. 8, 7,), 
und Yusfäpige nad ihrer Wiederherſtelung, bever fie das Rei— 
nigungsorfer braten (Leo. 14, 9.) alle Haare am Körper ab. 
2) Fr 23,5. 133,2. Dan. 3. 3 D’Arvieur S. d. De 





Kap. 7. Harmar Beob. üb. d. Dr. Il. 77. 84, Il. 179, 
Nichbubr Beſcht. 58. Tapnernier 1.468,  4).2 Sam. 10, 
4. 20,9. 1 ehren. 19, 5. ef. 7 Lakemach. 


7,20. 50,6. 

observatt. X. 145 ss. Niebubr Beſcht. v. Arab. 317, Zar 
vernicr 11. 110. Dicange Glossar. #. v. Burbae rasio. Clem.: 
p. . 9 ed, Potter (Lucian. u u. 
far. 15,2. 9er. 7,29. 4,5. 
an 1,20, Barud 6, 9. Esra9, 3. 6 D’Hrvleur 

.d. Bed. Bf Harmar Beob, I. 63, Ldere Tuͤrt. R. 
346. Niebubr Beſchr. 68. . 7) Vielleicht berubt bierauf zum 
Theil die Verachtung ter (unbärtigen) Rranfen im Merzenlande 
(D’Arbieur). — Diefelben Grundfäge berrſchen —2 nach 
dem P. Le Eomtre bei den Ehinefen u tu aaa aflatis 


BART 


ſich 8 —* — u eg .— 1 
, fe e Haare Knebel 
Y ud ſich a ber. erheisathen und Vaͤter werden, 


u. za nü — — fafen ihn, 
rd, in 
10 dan de a gelber —*— inder füffen "hen Wine 


nern und +2 I — ſich gegenfeitig 
—— — 
zum en er waͤrm e⸗ 
— und wenn fie den Bart kaͤmmen, fo 
meln fie die audfallenden Haare ———— auf, "und 
de fie auf dem ne Alles 
edoch nicht für den vom 6 als ie angeſe⸗ 
enen Knebelbart, welchen man nur an jungen Leuten 
und Soldaten, die einen rten Bart tragen, = 


* und wenn rg ae gr 
gering gea 0 
4 « 
— ——— 


eundfägen ben De Di ne Kipuldig ift. — Bei den Bra 
fh: * Me —— — * — in 
erer eben Indeſſen nt, wenige 
ftens von den Lafedämoniern, = der Bart zn 
allgemein getragen ——* zu da nach Plus 
tarch die Ephoͤren alljaͤhrig beim "Antritt ihre > 
den ige —— —*v jeder Bü 
Bart an pe Scheren folle. Diefe * 
— —X fi in De Kalkan lange, bis endlich auch 
dieſe gen Nepublitaner, dem Beiſpiel ihrer Nadhe 
barn folgend 33 nur das Kinn, ſondern auch alle 
: ife de 0 Rhrpers rafiren ließen +).— Noch 


den Bart n * laſſen, erft zu —— des 
Großen) Zeit Ri efommen ſeyn, welcher, vor 
der Schlacht von U Ai * feine Truppen den Bart 
ir fi Bone —* ein furjer — ort 
menigften ge Indeſſen nt man 
vo IR ä a ep angefangen zu haben, fi 
ganı * 4 


den — und Berge Bölfern Italiens 


war ed, wie bei den Griechen in früberer Zeit Sitte, 


den Bart wachen, und nur während der Trauerzeit 
— nn — — —ñ— —— ——— — — 


ſchen Nationen, Bon den Bewohnern der Eee Hälfte der 
Erde ſegen nur die Topinambus —— — 
und.die Bewohner von Tahiri den Bart wachſen laffen, während 
ae übrigen die wenigen Bartbaare, melde fie —— a in 
rüber Jugend vertilgen. 8) Difirvienr Reiſ. I. ©. d. 
Ber. 17. 189, Irwin R. 40, 9 Dies finder jedoch ige mit 
von Haaren Statt, welche der Barbier ekfancten; denn nur * 
er mit der Wurzel verfehenen Haar it, nah dem Koran 
ur Befcpikung jedes einzelnen Irthaars erwäblten AR — 
3 I» sur Beir des Mgefilaos wurden, nah Plutard, Sie 
aus der Schlacht —— in Latedamon durch Abſchneiden des 
Darts aft — eine Strafe, welche, nad ÄAlerander von 
— bei * —— nur die (die Berbreder, und 
= Andreas Tbever, auf der Infe Sara diejenigen eriten, 
pe ſich eines für den Harem des Regenten beftinten Weibs ge 
ließen. 11) Plut. Theseus. Alerander und feine * 
—— die maledeniſchen Könige Yale. Urhelaod und 
3* tippos ee auf den erhaltenen Muͤ hulich * 


ostom. or. |. 
ver, aa —* 177 feren lieh, jet foQ xogons (Geſchorner) 
genant worden ſeyn. 






BART 
Mi —5* pe Ei 
* nach Rom haben, und 
Sitte aufgekommen feyn we · 


das 
rei dad Kim rafien ya teen 2). 
—5———— 
—* Be nur obenbin befi 3 Ms Gellius 
bis endlid Scipio 


Sitte aufbrachte, von eig 

ven (Tonsores) fi alle — rn su laſſen. Seite 
dem. fam die —— den Bart wachſen 

ganz ab, und erhielt nur, wie bei den ] 
ald Ausseichnung der fopben '*), Vrieſter 
Soldaten, und als der Trauer und dei lins 


läd +. — Dei weldyem junge Leute 
BF —— u Bart ai —— 
nlich gegen das a * e⸗— 


—28— Bar) (prima ei v 2 

einem Gotte geweiht '’). — chtet aber die 

on ns Be Re int. in wer —* — 

en a — 

—— en ee Bint mebre Sant wehin 
fie erft unter. dem Kaufer —— in 





13) Plin. VI, 59, Ferro R. RU, 1. 


; ) 
X, 1. Mas bei den älreften *26* mehr pi 
äußerer Berma figun war, 5 wurde, bei ihren 
fet ern ein m —— en ——— 
—— en edlen pi Phi . der fange oft die 
— Artitus 
en * x 8. 2.), —58 uclan, Bo Sat. 
Ahr ); und A Kay — die 
tefephen iv Belt, —— t und 
fer, mehr durd die F al vg pi 1 
Seiſt zu übertreffen ha — —— — — 
toopie quloooyor & rom, wilde Moru# in Difigon - 
Si promissa facit sapientem barba, zn obstat 
Barbatus possit (win enper esse Piato 
15) Liv. XXVII, 34, Suer, 4 16) Sur, 10. 
m Rah Kallimahus Drachr Die —— den 
erſten Bart zu dem Grabe der Sühne des # It» 
in Dephl, na Grarius Bum 5 * N 
u na tatiu m um 
—* Nero brachte das fei 
in reldg verzierter geldner ® 
Diefe Sitte ging in fräterer it pe in a 
wo man das erfte Barıhaar irgend net; 
widmete. Go fol der dell. 
Erflinge feines Darts dem heil. Felir 
Leben des beil. Wilb., BR dv. A 
Mabillon, daf die fie 


BärteGortmidmeten. Die bel HBiefer Behr 1 
Glossar. s. h. v. Burbatoria, Bantıh, ſou wer; 
rn ERS dad 


bear: u, lat. Kirche eingeführten 

des heil, Gregorius, und in dem 
nommen. — “gl. Du Cange Glossar. 5. v. Barba, 
18) So en di Alten uah Iuvenal, bei deu Bar 
tere, Unter ihnen vorzug 
der fogar von den Hofleuten des Ki 


ae onut 
namen Capella wegen feined langen Barts wert is 
— Ifopogon 





deffen 8* er Bm. die 
(Bartfeind) un a 
uen, 3 Berus, Earacallaı 


BART 


Dftrdmifchen ( Brledhifchen ) Meiche die Obe 
wieder ?*), melde fle auch bis auf die neuefte Zeit 
bei den Griechen behalten bat, bei denen in der Regel 
nur junge 2eute unter 30 Jahren den Batt am Kinne 
abfchneiden, und einen bloßen Knebelbart tragen. 
In Stalien wurde ſchon zu Anf. des 5. Jahrh. durdh 
die eingedrungenen Got hen die Bitte der langen Baͤrte 
wieder eingeführt, und bdiefe erhielt ſich bis zum 9ten 
Jahrh., wo Karlmann die Lombarden —— 
den Bart entweder zu ſtutzen oder glatt abzuſchneiden. 
Indeſſen bezeugt Pet. Damien, daß die Laien 
in Stalien noch im 11, Jahrh. Bitte getragen, und 
nur die Kleriker ſich rafiren lichen. In der Folge 
jedoch wurden die Italiäner der Sitte, lange Bärte ju 
tragen, untreu, bis gegen die Mitte ded 14. Jahrh. 
fie von Neuem mädtig die Oberhand gewann. 
Unter den Germanifben Bdlferffiämmen 
vn fi vorsüglih die Langobarden, welde 
m 6. Jahrh. fi in Italien feitiegten, durch ihre (ans 
ger waste 22), und die Achtung, in welcher diefe 
ei ihnen fanden 22), aus. Die übrigen Teutfchen 
pflegten den Bart entweder, wie bie Hatten, im 
männlichen Alter abzulegen **), oder, wie die Brir 
ten 25) und Branten 25), zu befdhneiden und in 
mäßiger 2änge zu halten. 
irgend hat aber der Bart fo Häufige Modiſika⸗ 
tionen erlitten, als in dem heutigen Franfreih. Die 
alten Gallier ſchoren den Bart theild ab, theils 
ließen fie ihn mäßig lang wachſen. Die Edeln unter 
ihnen rafirten das ganze Geficht bid auf die Haare an 
der Oberlippe, welche fie fo lang wachſen Tiefen, 
daß fle den ganyen Mund bedediten. Diefe Sitte 
derrſchte auch bei den Franken, welche zu Anfang des 
5. Jahrh. unter Elodio in das Gehket der Galler 


Heliogabal, der —öä nach Art der Syrer 


den Bart gi abfhoren (Dio 
21) Kaifer Eonftantius II. und Eonftantinus IV,, 
beide aus des Kaifers Herallius Familie, erhielten fogar mes 
gen ihrer großen Bärte, den amen Poggmaros Bärtige). 
2, Nah Paul Warnefried (Gef. IV, 75.) führen die 
Lannebarden ( Lombarden ) ihren Namen von bdiefer Sitte, 
23) So wird in einem Geſete Rorbaris, Königs der Yan« 
ebarden, derienige, welcher einem freien Mann den Bart oder 
as Kopfhaar bei entftandener Streitigkeit ausrauft, zu einer Geld⸗ 
#rafe von 6 Solides, und wer einem Sklaven den Bart oder bas 
Kopfbaar ausrauft, von 1 Solid, verurtheilt. Ebenfo verurtbeis 
Ien alte teutſche Belege v. I. 630 denjenigen, welcher einem freien 
Mann den Bart wider Willen befneider, zu einer Seldſtrafe von 
6 Solid. (Capitul. ann.680). (Val. Z. Zengobard. lib. 1. tit. 6. 
4. u. 2 fend. 27.), und nad dem Eat. Lehnrecht, welches 
1. B. 42. Art.) den Bart das Anzeichen der Votaͤhrigfett nent, 
degeht der, welcher Iemandem dra Bart ausreißt, eine grobe 
Iujurie, die mit einer widtürlihen Strafe geahndet wird. — Daß 
aud bei den Roͤmern das Kaufen des Barıs als eine Beſchim⸗ 
pfung angefeben wurde, erbeit aus mehren Steflen der Alten 
B. Horat, Sat. I, 3, 133. Pers. I, 133, I, 26, Li, 
„s.Plutarch, Camill.e 24) Taeit,. Germ. 31. 25) Cams, B, 
6V, 14. — In Britannien bluͤhte der Bart vorji 8 ur 
Beit der fähfifhen Heptardie, fam aber unter der —2 t der 
Nermänner — feitden Wilhelm I., Herzog der Normandie, feis 
nen engländifhen Untertbanen bad Tragen der Bärte, medurd 
fie fih von den Rormannen unterſchieden, verboten — gan; ab, 
ungeachtet von Beit zu Zeit, vorpiglih unter Henri I. und Mas 
ria, Verſuche gemadt wurden, ihn in feine alte Wärbe wieder 
einzufcgen. 26) Sidon. Apolligar, 5, Died, Sie. V, 28, 
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BART 


eindrangen, und fle erhielt ſich bis zu den Königen 
der zweiten Dpnaflie *”), unter denen die la 
Bärte wieder auflamen ?*), welche zu Anfang 
12, Jahrh. ſogat frifirt wurden. Indeß verfhwand 
auch dieſe Sitte (gegen dad 3. 1149) unter Lud⸗ 
wig VII, unter deflen Nachfolgern der Bart dur 
langes Kopfbaar verdrängt wurde. Erſt König Jo⸗ 
de fie ſich wieder den Bart wachſen, und von 
m I. an, gewann die Gitte der langen Bärte in 
ganz Franfreich wieder die Oberhand; nur Magiftratde 
enge und Geiftliche lichen fich fortwährend raflren ?*). 
ndef auch diefe bequemten ſich, unter den folgenden 
Regirungen biefer Sitte, und fo berefchten die langen 
rte in ganz Frankreich bis auf Ludwig XIIL, uns 
ter welchem man die langen Bärte auf einen Meinen 
Büfchelbart am aͤußerſten Ende de Kinnd verfürte, 
Unter Ludwig XIV. gegen dad I. 1680 verſchwand 
endlich der Bart in nfreich ganı aus dem Gebiet 
der Mode, und fo ‚ mit Einführung der fransdf. 
Mode und Sitte, faft in ganz Europa *°), und man 
duldete, aufier dem willfürlich getragenen Badenbarte, 
feit jener Beit, nur noch an Goldaten und Bedienten 
(Kutfchern, Reitinechten und Schweigen ), einen maͤßi⸗ 
gen Knebelbart. 

Als eine gany befondere, auf die Verehrung, wel⸗ 
de man dem Bart zollte, begründete Gewohnheit, ges 
denfen wir bier auch der, vorzüglich im 8, Jahrh. nach 
Ehr. unter den germanifchen Fürften aufgefommenen 
Ehrenbegeugung, benachbarte Fuͤrſten oder deren Kinder 
durch die Seremonie des Abfchneidend des Bartes und 
Haupthaars an Bruderd- oder Kindedftatt zu adoptiren, 
ohne daß jedoch diefe Adoptiv» Brüder und Kinder das 
durch ein befonderes Erbrecht erhalten hätten ?'). Ebenfo 
wurde der sbgrkberne Bart zumeilen ald Unterpfand der 
Sreundfchaft übergeben **), ja fogar ald dad foftbarfte 
Pfand verpfändet °’). Auch finden fi Fälle, wo das 


27) Der Behauptung Eginbards, daß die fräufifchen 
Könige der erfien Donaflie lange Bärte getragen, wider 
zn fowol Die auf * und Infigeln erhaltenen Mbbils 
ungen dieſer Megenten, ale aud das furje Vebensalter der 
meitten derfeiben. Bol. bes Abbs Vertor Mbhandt. im IVten 
Dde. der Mem. de l’Acad. des Inseript.— Karld, Brofe wird 
auf allen Gigeln mit einem kutſen Barte vorgeftent, Diaber bat 
man auch das Sigel deffelben an der Urkunde, melde er 779 dem 

tifte S. Marimin bei Trier ertbeilr, für uncht gehalten, 
weil er bier mit elmen fetten Seſſcht und ganz obne Bart abge. 
bilder it. Imdeffen bar der Trierfhe Profeffor I. P. Prätoe 
rius 1745 in einer befondern Abhandlung bewieſen, daß bie 
feäntifen Könige der erften und zweiten Domnaftie auf ibren 

änzen und Gigeln bald mit bald ohne Bart abgebilder find, 
28) I. Admeari Chronic. Tom. Il. Biblioth. manuse. Labbei. 
29) Iobann von Morpilliers, Biſchof von Orleans, konte 
wegen feines langen Barıs nur dur ein Königl, Refeript vom 
13. Nov, 1552 feine Aufnahme in das Kapitel diefer Stadt er. 
langen. 30) Nur bie altaläubigen Ruſſen bebielten — 
ungeachtet [hen Peter der Große jedem bärtigen Ruffen eine Tare 
von 100 Rub. aufieate, den langen Bart bei, mäbrend die Por 
fen und Ungern fi mit mäßigen Knebel» und Zwidelbaͤrten ber 
migten. 31) So wurde Alarich Elodwids geiklider 
ater (parte, ug Duchesne t. I, p. 812, 32) Du- 
cange asar. #5. v. Barba et Capilli. 3) So mirb 
von Dom Yuan de Eaftro, Bicetönig von Dftindien , —T 
daß er bei der Belagerung von Din durch die Unglaͤubigen 1 
feinen abgefhnittenen Bart den Kaufleuten in Orca für die, zur 





BART 


Anſehn adgefchloffener Iractaten zu verftärten. einige 
—* bnli Kae Barthaare an das Sigel, welches 
an den Uekunden hängt, befeftige wurden ’*). u > - 

Dafi Übrigens zu einer Zeit, wo der Bart im cis 
ie jur Zierde de6 Mannes gehörte, auch 
fa ra (finde Bärte mögen getragen worden 
ſeyn, laßt 


hit wird, daß er bei dem feierlidden Reichenbegäng« 
ee des 477 


Bourgogne 
Bart von Goldfaden trug. 

Die Geſchichte hat und nur wenige Beiſpiele uns 
gewöhnlich großer Bärte aufbewahrt, unter denen die 
durch Länge und Stärke aufgeseihnetften folgende find: 
4) der teutfche Mitter und Kriegsrath Kaifer Marimie 
Kansll., Andreas Eberhard Rauber v. als 
bera und Weined (+ 1575 zu Vetronel bei Preb⸗ 
burg) trug einen Bart, welcher fo lang war, daß er 
dem wegen feiner Körpergröße und Stärfe berühmten 
Manne dis auf die Füße und von diefen wieder bis an 
den Gürtel —* 2) Der Bart eines 1572 geſtorbe⸗ 
nen Bürgermeifterd von Braunau reichte demfelben nad) 
feiner am Eingange der dafigen Vfarrfirde befindliden 
Ciatue, über einen Fuß lang über die Kndchel. 3) 
Fobann, der bärtige, Mayo mit dem Bunamen 





Ausräftung feiner Flotte nötdige Sunme von 200,000 Liv. dere 
pfändete. Even fo erzähte Wildelm v. Tours (lib. 11. ©. 11.) u. Bere 
nard, daf Baudenin, Graf von Edeſſa, feinen reichen Schwiegervater 
Gabriel von Melidine dadurch bewogen babe, den nädjtändigen Seid 
einer Solaten juw jablen, daß er vorgegeben, er babe fi ver 
*8. aemadt feinen Bart abſchnelden zu laffen, wenn er an 
einem beftinten Tage die Foderungen derfelben nicht mürde bes, 
friedigen fünnen, 34) In einer Urkunde von Yabre 1121 
(Stephannot, fragm. bist. tom. 16. p- 337) mild diefer Gebtauch 
iai⸗ ängehibrt. Ducunge Glossar. s. v. Barba. Daffelbe 
nder man auch in. einer Schenfungsurfunde des heil. Florent de 

aumur vom 9. 1191, Ducange Suppl. Gloss) T. Il. ». v. Pi- 
lum. 35) Surt. Calig. 52. Detant ift der geldene Bart der 
Starie Achulaps ju Epidaurus, melden Dionvfios der Torann 
raubte; und nad Perfius (Sat. U. 58.) ſchuudte man. auch den 
Jupiter jumellen mir einem goldenen Barte. Daber die Redens · 
ort (Petron. 58.) wuream barbam habere aleigbereutend mit 
dem esse. 36) Hist. de Navarte I. 10, ‚ 
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BART 


Vermayen, ein berühmter Maler des 16. 
welcher den Kaiſer Karl V. auf feinen Feldzuͤgen 
tete, ſoll einen fo langen Bart gehabt haben» daß er, 
ohne fi zu büden, darüber gehen konnte und 4) Io 
bann Dttele hatte, nad) Derbam, bei einer Körper 
größe von: faum 24 brabanter, Ellen, bei feinem im 
—* —— erfolgten Tode, einen 14 Ele langen 
et . 

Iabebunderte lang wurde übrigend der Bart faft 
bei allen Vollern alö das vorsöglig Außerliche Kenne 
zeichen der mit Ausbildung des Sörperd verbundenen 
Geiftedreife betrachtet. Daher der Eindrud, von Ehre 
furdt, den lange und ftarfe Bärte im ganyen Alter⸗ 
tbum machten, den fie noch ist in —— auch ded 
Gebildeten erregen, ungeachtet wir in einem Zeitalter 
leben, weldpes nicht unſchicklich das der Linbärtigfeit 
genant werden dürfte,. da ed nur no den in its 
tenverfeinerung zurüdftehenden Nationen geftattet iſt, 
fid) des Bartö ald eines Gefchentd der Natur gu ers 
freuen. (Leonhardi.) 
Bart der christlichen Geistlichen. Die erften 
Lehrer des Ehriftentbums trugen den Bart lang, wie die 
orientalifhe Sitte es mit fi brachte. Diefer gemäß 
baben die Priefter und Mönde der orientaliihen Kirs 
hen den Bart beibehalten; die griehifchen tragen 
ihn lang, die fhismatifhen (armenifen, jacobis 
tifchen , foptifchen, neftorianifchen, marenitifchen) mehr 
oder weniger befhnitten und abgeftugt, wie die Voͤller, 
unter denen fie leben ')., Das bei den Römern feit 
300 vor Chriftus üblich gewordene Bartfcheren nahmen - 
auch die Geiftlichen der abendländifchen Kirche an, doch 
feineöweges allgemein. Aus allen Jahrhunderten bi& in 
das 17. finder man Abbildungen von Prieftern, Bir 
ſchoͤfen und Päpften mit und ohne Bart und die Bärs 
tigen bald mit langen, bald mit geftugten, runden oder 
fpisigen Bärten, je nachdem c& die herrfchende Sitte 
der dit und des Landes; worin fie lebten, mit ſich 
brachte; daber Papft Gregor VII., der felbft den Bart 
nur verfchnitten, nicht abgefchoren trug ?), zu allge» 
mein behauptet, dad Bartfcheeren fen feit Entftehung 
des chriſtlichen Glaubens bei den Klerifern der abends 
ländifen Kirche hetgebracht geweſen. Wie die erfte 
Bartigur der Jünglinge in dem beidnifhen Rom mit 
Feierlihfeiten verbunden — fo tamen auch ger 
wiſſe Gebete und Segenswuͤnſche bei dem Abſcheren 
ded erften Bartes in das Rituale der Ordination h| 
und in die Liturgie der Moͤnche auf *.. Daß der heil, 
Benedict von Nurfia felbft einen kurzen Bart ug bes 
weift eine Abbildung deffelben °); unter den Moͤnchen 
feines Ordens war es aber no im 6. Jahrh. Regel 


37) Val. aufer den berens ongefübrten Schriften, and die 
übrigens gang tnponftändine, zum Theil ſedt unridrize Geſchichte 
des männlihen Barts unter alen Völtern ter Erde” bis auf die‘ 
neuefte Zeit. Nach dem Franz. frei bearbeiten (v. K. Gle. Schelle) 
Spj. 1797. 8, 


1) Beifpiele von Bärten orientalifher Moͤnche, andet man im 





BART-MÜNZEN 


geworden, dad Kinn glatt zu ſcheren ®). Diefelbe Res 
gel beobachteten auch die geifliden Orden, welche von 
den Benedictinern ausgingen. Nur Einfiedler und eine 
Art Laienbrüder, welche fratres conversi oder barbati 
bießen, trugen Bärte "), Nach dem Borgange des b. 
Franz von Aſſiſſt trugen die Alteften ftrenaften Zweige 
ded Franciscanerordens kurze Bärte, da diefe aber mit 
Gewalt unterdrüdft wurden, hielten die fpäteren Frans 
tifcaner, Gonventualen, Obfervanten und Mecolleeten 
auf ein glatt gefhorned Kinn und nur den Kapulinern 
wurde der Bart ald Auszeichnung erlaubt, wie den 
Auguftiners Barfüßern in Franfreih. Die Dominica» 
ner, deren ältefte Glieder auch einen fursen Bart trus 
gen, halten, wie die übrigen Bettelorden und die tes 
gulirten Ehorberren und Klerifer, das Geſicht durchaus 
glatt. Seit dem 16. Jahrh. wo den Klerifern. noch das 
Zragen langer Bärte auf einer Synode au Turin 
1574 #) verboten werden mußte, haben die Weltgeiſtli⸗ 


Gen fih an das regelmäßige Abfcheren: des Bartes ges ' 


wöhnt. Die Geiſtlichen der Proteftanten und Mleineren 
Religionsparteien richteten ſich in diefer Hinſicht nad 
der Sitte ihrer Beit und ihtes Lande. (G. E. Petri.) 
Bart. Mit diefem Worte find mehre Thier⸗ und 
lanzennamen zuſammengeſetzt, j. B. Bart-Ammer, f. 
Emberiza Schoenichus; B.-Dohle, B.-Krähe, f. Cor- 
vus höttentottus; B.-Geier, ſ. Harpe harbata B- 
Grundel, ſ. Cobitis; B.-Käfer, f. Leistus; B.-Knei- 
per, eine Mufchel, Mya Vulsella, f. Vulsella;B.-Männ- 
chen u.B.-Meise, f. Parus biarmicus ; B.-Parkit, B.- 
Sittich, f. Psittacuspondicerianus; B.-Umber, ſ. Sci⸗ 
cena ; B,-Vogel u, deff. Arten, f. Bucco u,Pogonins.( FH.) 
BART-NUNZEN, Numibarbati, find bei den Moͤm⸗ 
ſammlern diejenigen Münzen, auf welchen baͤrtige Koͤpfe 
vorgeftellt find, Inöbefondere gehdren dahin mehre römis 
fe Kaifermängen von Trajan, Yurelian und Zuftinian®). 
Außerdem fann man dahin rechnen : die fupfernen Affe der 
Republif bis zu den punifchen Kriegen, welche mitdem Ja⸗ 
nusfopfe begeichnet find; die griedifchen Didradhinen und 
Tetradrachmen Philipps mit dem Kopfe deö olgmpifchen 
Jupiter ; die Silbermüngen Aleranders mit dem Kopfe des 
Jupiter Ammon; die Münsen der Prolemderz; die numidis 
fen Münsen des Tuba u.a.m.. — Aus neuern Zeiten ge» 
bören dahin: die Muͤmen mehrer Paͤpſte, ſpaniſcher, frans 
zoͤſiſcher, engliſcher und dänischer Könige ; die unter der Bes 
nennung Barbone befanten Silberftüde der Republik Lucca 
von 1650 — mirdem Sanctus Vultas®®); endlich die fächfie 
hen Bartgrofhen oderJudenföpfenon 1444, wels 
che auf der Ruͤckſeile mit dem meißnifhen Helmileinod, eis 
nem bärtigen Kopfe mit einem fpisen Qute, bezeichnet find. 
— Dergleiden Samlungen find wol Spielereien indeſſen 
nüsen fie oft zufällig ur Erhaltung feltener’®epräge und 
find deöhald eher au fördern als zu tädeln. [Schmieder,) 
.- BARTE (die), ein Meines Flüßchen im S. Meis 
ning. Amte Maßſeld, weldes zwiſchen Neubrunn und 
Ritſchenhauſen durch die Vereinigung der drei Bäche 
Zädifen, Bauerbach und Bibra enıficht und wilden 


ar 63 ©. die Udbild. dei Mabillen Le. pr 549. 11. pı 25% 
7) Bali Düeamge Glossar. s. v. Barbatus. 8), Martine-L. c. 
T. Alp. 45; . * 

SSL Schulge'in d. Abhdlgen der Peterebi. Atad Di XIV. 
©. 333, Tl Tah.tan \ 





”*) Benuver, Usissier Halien 





BARTEN 


Ober⸗ und Untermaßfeld in die Werra faͤllt. An ibm 
liegt die einzige, 1798 erbaute Pulvermüble im S 
tining. G. ‚Emmrich. 
BARTEN, Stadt im raftenburgiichen Kreife d 
— re Königsberg in Oftpreußen, am Wl 
Liebe, mit einem nahe bei der Stadt euere alten 
Schloſſe. Sie wurde 1365 erbaut, enthält 339 Ges 
bäude, morunter 1 Kirche und 132 Wohnh. mit 1340 
Einwohnern, die Flachsbau, Tuchweberei und Gerberei 
treiben. (v. Baczko.) 
BARTENSTEIN, Stadt im raftenburgifchen Kreis 
fe in Oftpreufen, am Fluß Ale, neben einem boben 
Berge, auf welchem das 1339 angelegte, jetzt verfallene 
Schloß lag, mit 585 Gebäuden, hierunter 2 Kirchen 
und 310 Wohnhäufern, mit 2500 Einwohn. die Toͤpfer⸗ 
arbeiten, Tuch, Leder und Leinwand liefern. Sie ent 
bält ein Juſtiz⸗ und Domänenamt, eine geiſtliche Ins 


ſpeetion, eine hoͤhere Buͤrgerſchule und ein Hoͤſpital, 


und führt auf den preußiſchen Landtagen unter den klei⸗ 
nen Städten dad Directorium. Im ihr famen 1656 
Karl X. und der Kurfürft Friedrih Wilbelm zur 
fammen *). (L. v. Bac:ko.) 
BARTENSTEIN, Schloß und Städtchen in Ho⸗ 
era im Umfang ded Oberamtd Gerbardöbronn, im 
artkreife, auf der Spike eines halbrunden Bergd, 
Das Schloß Bartenftcin ift die Wohnung des Fürften 
von Hohenlohe Bartenftein, deſſen Yand mit 10,000 
Einwohnern, unter wirtembergifcher Souveränität 
ſteht. Der größere Theil der Einwohner ift evangelifcher, 
ein kleiner der fatholifchen Religion zugethan. Das 
Staͤdtchen Bartenftein bat 903 fatholiihe und 174 
evangel. Einw. — Das Schloß Bartinftein iſt ſchoͤn 
ebaut, und war chemals eine feſte Burg, auch Stamm⸗ 
haus eines alten Adels vom Bartenftein, nad) deſſen Alıd« 
auerft an mehre andre adelige Familien 
und dann an Hohenlohe fam, 1615 entitand die Linie 
Bartenjtein durch Iheilung. Röder.) 
BARTFELD, Bartia (49° 16° 10” d. Br. 38° 

58° 36% d. 9), al. Freiſtadt im noͤrdl. Bezirk der 
Sarofcher Geſpanſchaft in O.⸗Ungern an der Toͤpl, 
gut gebaut, mit 4000 teutſchen und flavifchen Einm,, 
die gute Töpfereien unterbalten und Handel mit Wein, 
Garn und Yeinwand treiben. Die Stadt bat 1 fathol. 
und 1 lutherifche Kirche. Nahe dabei find 2 Sauer⸗ 
brunnen, die vorzüglich von den benachbarten Polen bes 
fucht werden. (H.) 
*) Der Graf Friedtich von Anhalt, der bier zur Zeit Frie - 
drichs 11. in Garnifon lag, und fi um fein Megiment, die Stadt 
und die Schule viele Verdienfte erwarb, erlaubte ſich auch Man« 
ches aus Vangerweils-und Hang zur Spötterei. So wollte er ei» 
nen ungeftalseten Stein, dem man einige Ähnlichkeit wir einem 
Menſchen gegeben bare, und den die Einwohner Schweinsbartel 
nanten, in Den heiligen Darselomdus, einen Apoſtel Der Preußen 
und Erbauer von Bartenftiin, umfchaften, um (menn es ihm gc« 
länge) den Ungrund aller Überlieferungen Darzurbun. Er fick Dice 
fen Stein mir einen Heilſgenſchein um ten Kopf auf den Markte 
aufrichten, durch ZTörfergefhirr, Vollsgeſaͤnge, und überall rerbreie 
tere Rachtichten die Auffindung dieſes Altertbunts verluͤnden; 


ſterben die Bu 


"ja er errichtete noch einen jweiten Stein unter dom Namen Guſte⸗ 


balda, einer Tochter Waidewut's. Dadurch wurde ſelbſt Suͤſching 
verleitet, dieſe Erdichtune In feine „Erdbeſchteibung““ 2. Theil als 
enmas Mahres auf zunchinen, die dann aud, im andere geugrappie 
Ihe Werle uͤbergag. ir 


* 


BARTH 
BARTH, auch Barda, Bardum, Bartt, Baer- 
thum, Bardt, Bard , ja feibft Barca *), 
1) Das Land Barth. Diefed wird von den 
Geſch ibern zuerſt unter den Jahren 1147, 1148, 
1149 ® Die erſte u 


nun in einem Friedenſchluſſe den * 
wieder Beſitze er fodann 


abtraten, in deren rubigem 

ſtets blieb. war dad Land (au Gardvoigtei 
ee —8 Barth en der Urkunde von 1317 im 
—— 


DO. von Pitne, im &. von 
Grimm, im ®. der Refnik und im N. 
von dem sarchiien oder faler Bodden. Zu 
* * ſtellte es Unter den pommer⸗ 

en — bisweilen unter dem Nas 
—* wol des Fuͤrſtenthumes Bardt 


ehemaligen Ara; in des ruͤgiſchen Eircipanien. In 
Er Beiten gehörten die Boigteien Pron und Strals 
auch Grimm und Tribfees zu dem Amte Bardt, 
ge neueften Zeiten unter fchwedifcher Hobeit gab 
ed einen fran are rare th ar Difteite, wozu 
die une mter Fra Barth, der adeli 
59 iſche Di und das ftralfundi Bilde 
ommern an): Seit 1806 hieß 
Diefer ——— das Amt (Haͤra ee 3 
feit 1811: der Kreis Franzburg. ber bars 
tbifhe Präpofitur wurde auch 1806 * 2 Props 
en: die barthifche und franyburgifhe um r 
melde nad 1 18 Spnoden und ihre Bo 
erintendenten beißen. In diefem Kreiſe lie n 
die —* Stralſund, Bu Damgarten (18 


30 A am barthiſchen ——— in das ir 
weit der Stadt dad Fluͤgchen Bartbe (Bartfe) 

war eine alte flavifhe Burg, deren zuerft in der 
tungsurfunde de er —— vom J. * 


erwähnt wird. elt fie von Jaromar II. 


3.1 
Stadtgeredhtigfeit und dad 6 Recht, Seit der Bers 


1) gr Grammatici Dan. Historia. Francof. ad M. 1576. fol, 
&.259. Zeile 12. 2) Hal, ab Eichstet Epitome Ann. Pom, p. 
19. 5 "ar 6 u Band, ©. 136. Daa. 
Eram gt, Ebroniten 1. ” an %, 
ob, Ritdirs alt.  Pommerlend, 245, 


— * *5 e. Bigmann's, | % in Däbnen’s —8 
ur Vommerfäen Mufeum, Rofct —32B 2. 1. 
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b —* in der Beſt nina — 
n 

Anand rem 3%. 1177. —F ————— 

gabe diefer Landesſtrich den r rend der 

, 1148 — 1185 befaßen i Pommern, Pr ibn 


BARTH 
i des Fü med Rü Pommern 
u Beide in eines Danone —* von ei 
mern und von 1569 
gislaff XI. e Stadt 


n dt 
rege —— und fan og die in ty 
poifer nficht ziemlich merkw Butradere 
biefelbt an, aus der unter andern 24 
eine neue Auflage der Chronica der Veland 
Dorh Balthafer Ruffowen , un... — * 
Biblia, dat id: de gantze 85* Sch rifft 

Mart. Luthet. gr. 4. — Thomas — 28 

von den Bürgern dieſer Stadt, daß fie + ans 
u gutheriig waren, germ Kirchen und S *2 
ihrem Bermdgen erhielten, und ein guted Bier brauten, 
welches, wie Diifrael ’) bin yafügte * und wieder zu 
Lande und Waller wegen feines f 

Geſchmacks verführt ward. — —— 

Kriege hatte die Stadt weni 8 — 
aber während deſſelben zieml lebhaft wur, 
befonderd Schiffbau und Rhederei berbei führten. 

3. 1782 befaßen die Einwohner 40 Schiffe von zuſam ⸗ 
men 2324 Laften. In den ne iten bat 
Ermerbjmeig Ihe ie Bla ie Fo 
erbaute, adelige nHlofier au 
Esiofe !barer Rüd: 


Die — bat 1 
1783 ba 


nach Sdllner: 3150, 
* age = —— F Meile Zu der 

efuchte 
aber jet aͤußerſt wenig — 5 to 


BARTH (Caspa Ei baieri 
8 — waren ), = 
, ein von Barth, Herr 
Dufendonf, früber Profeior der Meite Fra 
Den, fpäter furfü burgi 
Kanı fer zu Coͤſtrin; die Mutter —— 





& —* zu Cdſirin den 21. Fun. 1587 


5) Johann Karı Konrad Delrigs'ens Bifterifät 
—* aha der vortrefigen, e ge Mr 2 


u Bard in Pommern. Alten» 


Se Beben, Per es 
: ge — "SE 2 


Fa Kür an Doumprians Y 
bia Electoratus Era 


auans Merion! Ka 
[221 np! —— 5338 — Le 
3 Befgigte und 


———— 1. z,. gl 18, 
is m w. 






ügen i 11 Stat 
Kalender. ne -® —* J ı Küs 
Flenaleens or» Ponmiertd hu Ken 
bei ae Greifswald 1 4 —— 
su Ken Kenj und dem 


Na 
Sırll Az. Eöchertis‘ s Pomme: )) 
— wu Statii Theb. T. N 2) Der 22, In. 


BARTH 


Serpfam pflegte der Väter die ſchnell ſich entwidelnden 
Anlagen des bald als ein Wunder anaeftaunten Sins 
des ’); den häuslichen Unterricht ertheilte Anton Bus 
fer. Schon im neunten Jahre bewahrte er die Kos 
mödien ded Terentius im Gedaͤchtniß, in zwölften uͤber⸗ 
fehte er in wenigen Wochen den nan;en Pfalter in las 
teinifhe Verſe. Als der Bater ſchon 1597 ſtarb, vers 
(ie die Mutter Eüftein und ging zur 'weitern Bildung 
der Sohnes nah Halle, wo fidy zwei Brüder des Bas 
ters, Moris und Albert von Barth, befanden. Die 
dorti Anflalten grügten nicht, und Barth befuchte 
ein Jaht fang im Verein mit feinem Bruder Johann 
und feinem Freunde Thomas Reineſius das Gymna⸗ 
flum zu Gotha *), wo Andreas Wille fein Lehrer war, 
dann wei Fahre die Schule zu Eiſenach, welche unter 
dem Rector Weinrih einen ausgezeichneten Namen ers 
langt hatte *). Barth war damals fhon dem Studium 
der alten Schrififteller ausſchließlich zugewandt, las 
fleißig die lateiniſchen Dichter, vor allen den Prudens 
tius und übte felbft, wie dies der Zeitgeſchmack vorzügs 
lich foderte 9), die Verskunſt röfig, o daß er die bis 
ind neunsehnte Jahr geichriebenen Gedichte in einem bes 
fondem Bande: Juvenilia Sylvarım, sermonum, 
elegiarum etc. Wittenberg 1607 erfcheinen laflen konte. 
Im —— Jahre hatte er angeblich in 24 Stun⸗ 
den eine Commenhtatio de lingua latina et scripto- 
ribus latinis gefertigt, welche in den Adversariis 50, 
9. und in Dilkeri apparat, philolog. T. II. p. 182. 
abgedrudt worden ih Im Jahr 1606 beyog er die 
Univerficät Wittenberg, wo er von den vorzüglichften 
Lehrern Taubmann, Erasmud Schmid, Lieber bald bes 
wundert wurde ’). Schon 1608 erfdhien fein Commen⸗ 
tar über Virgils Ciris und erweckte große Erwartungen 
für die Zukunft. Auch folgte ihon 1612 die erite Bes 
arbeitung des Glaudianud, Mit dem Studium der als 
ten Sprache verband er dad der ncuern, namentlidh der 
frangöfifcden und fpaniichen, fertigte liberfegungen, und 
tummelte fich ritterlih (worauf er viel Gewicht legte) 
auf dem weiten Gebiete der Spradhforfhung und im 
Leben umber. Nachdem er die Univerfität Jena befucht 
atte, vermweilte er zehn Jahre auf Reifen, 1610 in 
ainı und Edln, 1611 in Marburg, 1612 zu Heidels 
berg in Gothofredus Haufe, dann in Mailand, 1613 in 
Stradburg, 1614 in Genua und Padua, 1615 in Lens 
den bei Meurfius, 1616 in Amfterdam und Waris, 1618 
in Stalien, 1619 in Baſel. Heimgefehet wählte er Leip⸗ 
ig au feinem Aufenthalt, doch mit fleter Yosfagung von 
Tedem amtlichen Berufe, wie er angab, aus Yiche zur 
freien Unabhängigkeit. Später lebte er abwechfeind in 
Halle, wo er ein Haus befaß, und auf feinem Land⸗ 
gute Sellerhaufen bei Peipsig. Alb dies Landgut 1636 
und dafelbit feine Bibliothef und Manufcripte abbrafs 


te, über welchen Berluft er oftmals Magt *)," wohnte 





and 22, Febr. find falſche Angaben. 3) Daber von Baillet in f. 
Schrift des anfans eriebres p. 295. aufgeführt. 4, Heinesti 
epist. nd Daum. p. 221. 5) Hrwsinger: Opuscula minora T. I, 
p- #08. Eekhard. Progr. de €. Bartkio Scholae Isenscensis 
quondam alumno. Isenaci 1773. 6) Heusingeri Opusc. p. 334 
7) Taubmanrn epist. ad Goldaat, [. Crenii Animadvers. V. p. 31. 
Reinesii opist. pı 46. 8) Bu Stasi Sylv. p- 4. 


Augem. Encpelop. d. W. u. 8. VII. 
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er zu Leipgig im Paulinum in ununterbrochener Lectäre 
der Alten und der Schrififteller des Mittelalterd begrifs 
fen und die fertigſte Schreibfeder flet® in der Hand. 
3m Jahr 1630 heirathete er Agnes von Scolen, un» 
ald diefe d. 31. Dec. 1643 geftorben war, Margarethe 
Catharine von Schladen, aud welcher Ehe ein Sohn 
und 2 Töchter verblieben. Drei Fahre vor dem Tode 
ward er dur eine Hemiplegie gelähmt, und flarb den 
18. Sept. 1658 im Paulinum gu Leipzig im 71. Jahre. 
Seine Studien umfaften für fritifche Behandlung und 
Erflärung das gefamte Altertum und die Literatur der 
kirchlichen Schrififteller, wobei eine beifpielofe Lectuͤre 
und fein fehr treued Gedaͤchtniß ihm großen Vortheil 
gewährte. Nach der Bahl der gelefenen, dur Randans 
merfungen — Sihriften war er einer der 
gelehrteften Maͤnner feiner oder duch aller Bei. Was 
er aber mit felbitgefälligen Worten zu Statius Theb. 
VI, 321 rübmt, ald habe er feine an @itaten Überreis 
den Eommentare nur aus dem Gedaͤchtnifſe gefchrieben, 
widerlegen feine eigenen in der Zwickauer Bibliothef bes 
findlichen Papiere und Handausgaben, fo daf die heftige 
Rüge von Burmann in der Vorrede zu den Poetis mi- 
nor. giltigen Grund findet, Man hat Barth bald uns 
ter den erſten Kritifern genant und mit Lipfius vers 
glichen, bald ihm allen Scharffinn und alles Urtheil 
abgefprochen *). Er felbft ſcheint nie zur Ruhe des 
Nachdenfend und zur Tiefe der Borfhung gelangt zu 
feyn; der Einfall galt ihm ald erprobte Urtheil. Und 
fo gebrach e& ihm, wie oft er aud darauf hinweiſet, 
geradebin an Geſchmack und den Mangel des Scarfs 
ſinns fonte ibm aud die vielfeitige Lectuͤre nicht ers 
fegen.. Dan f. Bentley’ Meinung zu Horat. Carm. 
11. 16, 17®. jlberdied ließ feine Selbfigeräligfeit nie in 
dem Gefchriebenen eine Änderung gu, und Alles, auch 
das MWiderfprechendfte, blick Werk des Augenblids, 
Zwar verfidere Daum im 14, Brief an Reineſius, 
Barth babe in den Adversariis nur su Ruß und Frons 
men ded zu bildenden Scharffinned Anderer auch Fal⸗ 


ſches und Ungründliches vorgetragen, auch entgegenges 


feste Anfichten über Stellen der Alten zu gleichem Zwek⸗ 
fe für ſich niedergefchrieben. Man vgl. Advers. XI, 6. 
Wenn daher hierüber Reinefiud (im 15. Briefe) und 
Andrer Tadel nicht ungerecht heißen fann, blieben der 
Mechtfertigung noch Gründe der Entfchuldigung, und 
Barthd Kommentare, welche des Unnügen und Schier 
fen eine große Dienge enthalten, werden für weitere 
Benugung immerhin —— Samlungen ſeyn. 
Unter vielen trivialen und leeren Gedanken flößt man 
bier und da auf neue und geiftreihe Bemerkungen, die 
einer befonderen Zufammenftellung wol werth waͤren. 
Stolle nent ibn freilich geradebin einen gelehrten 
Gharlatan '°), Buchner dagegen ein divinum ingenium, 
Nicht weniger widerſprechen ſich die Urtheile über feis 
nem moralifchen Gharatter, wobei jedoch fein adeliger 
Stoly und anmafender Düntel auch von Freunden jus 





9) Bol. Morkofi Polyhistor. T. 1. V. 1,10. Fabricii bi- 
stor. biblioth. IT. p. 467. Magiri Eponomolog. erit. p. 107, 
= Stolles Annierk, über Heumanıns Conspect. rei litt. p. 

1. 
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geſtanden wurde '*). Reinefiuß, in feinem Hafle aus⸗ 
dauernd, fchrieb bei der Nachricht von Barths Tode an 
Daum (ep 88. p. 221.): ego hominis praegrandem 
fastum,, ille meam masculam libertatem ferre non 
potuit; et sane non est meum extimescere quein- 
eunque tumidum literatorem. Selbſt der Leihens 
redner vermochte nicht die Vorwuͤrfe der Keidenfchafte 
lichteit und des überfpanten Selbftgefühld ganz abzu⸗ 
wehren. UÜberall auch wird in feinen riften das 
eitle Selbſtlob laut, und ſey ed nur über die Geetigkeit 
Berfe zu machen. M. f. u Stativ Sylv.p- 7. T. I. 
— Die Unzahl feiner Schriften, die sum arofen Theil 
ungedrudt blieben, bezeugt den raftlofen Wielfchreiber; 
er ſelbſt fagte, ein Marked Bferd damit beladen, werde 
bis Halle wei Tage sum Marche brauchen '?). &ie 

nd —* in den teutſchen Actis erudit. XI. ©. 

5; die gedruckten bei Spisel, Sendrich und Nice 
con '*). In den festen 2. feines Lebens gab er 
das philologifhe Studium auf und fehrieb, wie fcheint, 
durch Iefuiten irre geleitet, theologiſch- moralifche Bes 
trachtungen Solilognia rerum divinarum, melde ihm 
auch eine Stelle unter den atheiſtiſchen Ketzern in Urs 
nolds Kirchen⸗ und Kegerbiftorie (TIL. p. 580.) bereitet 
haben. In feiner teutfhen Gonfeffion ſchildert 
er ſich old den verworfenften Sünder und nidtöwürdi» 
gen ee der vergeblih nad Bergebung ringe; 
auch erwähnt Spizel feiner Lotfagung von den Lebens⸗ 
freuden in den letzten Jahren mit vorzüglihem Lobe. 
Sein beſtes Werk ſcheint fein Commentar zum Clau ⸗ 
dianus zu ſeyn. Won den Adversariis wurden 60 Buͤ⸗ 
er 1624 zu Frankfurt gedrudt, doch binterlick Barth 
noch 120 Büder, über deren Erbaltung vielfache Nach⸗ 
frage gefdhioh, Nah Barıhö Tode eignete ſich das Werf 
Matth. von der Lage zu, mufite c# aber den Erben 
wieder einhändigen !*). Dann bot die Königin Chri⸗ 
fine von Schweden eine bedeutende Kauffumme **), 
do blieb es im Befis_der verwandten Einfiedelfchen 
Familie in Sachſen. Proben daraus gaben die lins 
Suldigen Nachrichten &. 379 und 645. Küfter fab das 
Manuſcript in eine Ratbs Fried. Calvinus Bibliorbef 
und vermutbete es in Halle zu finden. Auch erzählt 
Wolf von Rechtsſtreiten darüber ). Meuerdingd 
ward nad dem verlornen Werke geforſcht, und «6 
als Befischum ded Leipziger Stadtrathed nachgewieſen, 
auch ein Bruchſtuͤck daraus durch Lenz befant ge» 
macht :'), In Wittenberg beſaß es um 1716 der Phis 
Iolog Job. Wilh. v. Berger die Überrefte der Ich» 
ten Bücher vom 165 bid sum 180 find nun in den 
Händen des Prof. Spobn in Leipig'*). Barths Brief: 
wechfel mit Daum bewahrt die Zwickauer Schulbiblios 


— 





11) Buchneri Epistol. ad Opitium T. I, p. 7, 13. nel 
doten finder man bei Puravieinus Singular. Cent. I. 4. und 
a. a. 12) Struwi seta litter. VIll. p. M. 13) Spiselü 
suapkum honor. p. 380, Hendrich' Pandeotse Brandenburgicae, 
r. 41 Nieeron 4, 0. O. 14) Daum. ad Keinesium pP 223. 
15) Schurzfleisch, Introduet. in notit. seriptor. I. p. 68. 16) 
HF olfii Couspeet. supelleet, epistolie. et litter. p. 129, 7) 
ap. litterariiger Anzeiger 1801. No. 152, u, 180 18) An- 
malen Acad. Jul. Helmstad, Semestr. III. p. 187. 19) Nice- 
rhori Blem. Opuse. edid, Spohn p. #5. 
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thek. Ein Glossarium Latino-barbarum ma Lud⸗ 
wig in $. Religuiis T. III. befant. Die ſchätzbarſte 
der binterbliebenen Echrifien möchte wol der Gommens 
tar su Augustin. de civit. dei geweſen feyn, von wels 
chem Proben befant wurden ?°), . 

‚ Barth (Jean de), einer der beruͤhmteſten Eeeofs 

iere Ludwig XIV, welcher den Enaländern und Hol⸗ 

ndern unendlichen Schaden verurfachte. Im Unges 
fichte der englaͤndiſchen und bolländifchen, aud 32 —— 
ſchiffen beſtehenden Flotte, die Duͤnkirchen, Barths Bas 
terftade, blockirte, lief er mit 7 Fregatten aus dieſem 
Hafen und eroberte fhon am andern Tage 4 reich belas 
dene engländifche — im Laufe deſſelben Jahrs vers 
brante er mehr als feindlihe Fahrzeuge, landete 
bei Nemweaftle in England, werbeerte die Gegend und 
erbeutete an 14 Millionen (1692); bald darauf nahm 
er auch noch 16 hollaͤndiſche Schiffe. — Seine fchönfte 
Mafientbat war indeifen die, ald er mit 6 Fleinern 
Schiffen den Gontreadmiral Hidde angriff, welder 8 
große Kriegsſchifſe befehlinte. Dieſer batte eine aus 
dem Norden kommende mit Früchten beladene fransd 
fhe Senvoy mweggenommen und war eben im Beari 
in den Tepel einzulaufen. Barth en’erte das Admirale 
ſchiff und nabm es mit gmei andern Ariegdicbiien, bes 
freite die ganıe franzoſiſche Kauflabrteifietie und brachte 
fie glüdlih nach Düntirden. Zur Belohnung mard er 
in den Adelſtand erboben. Im I. 1696 griff er eine 
boländiihe aus dem baltischen Meere Fommende und 
aus 105 Segeln beftehende Convoh an, nahm 5. Fre 
gatten und 40 beladene Schiffe, die er indeſſen größs 
tentbeild verbrennen mußte, -weil ihn 13 boll. Linien⸗ 
fehiffe bedrohten. — In der Schlacht von Lagos com» 
mandirte er unter dem Marſchall v. Tourville und trug 
mädtig dagu bei, am diefem Tage für die von den 
Sransofen bei la Hogue erlittene Niederlage Rache zu 
nehmen. j 

Fean de Bartb, der Sohn eines Fifcherd, mit feis 
nen ſchlichten Sitten mußte natürlih wol der Gesens 
ftand ded Witzes von Ludwigs geſchliffenen Höflingen 
werden, ald der Gbevalier Forbin, fein Freund und 
Waffengefaͤhtte, ihn dem Könige vorftellte. Der König 
redete ibn an: „Jcan Barth! ich babe Eu zum Ans 
führer eined Geſchwaders (Chef d’ Escadre) ernant;‘ 
Barıh antwortete: „da baben E. M. fehr wol gts 
than.” Mean denfe ſich die Grimaſſen der verfammels 
ten Hofleute! Allein Yudwig wandte ſich zu ihnen mit 
den Worten: ‚Ihr habt I. B. nit recht verſtanden, 
feine Antwort ft die eines Mannes, der wol fühlt, 
was er werth ift und darauf denft, mir davon neue 
Beweife zu geben.’ 


- 20) Bon dem Peben Barth handeln folgende‘ 


} Sfriften ! 
Seh. Hulſemanas Peigenpredigt Swidau gedrudr 1639 und dar⸗ 


aus Frekerı Thestrum p. 1546. Spizelsus im Templum honoris 
. 380. Witte Memorise philosophorum Dee. VIl. p. 320. 
Tenheid Progr. de Barıbio, Banle im Diet, Niceron Na 
richten x. 7. Tb. ©. 106, oder 7.82, des franjif. Perle. Bruk 
Fers Ebrentempel ©. 34. Schuler dies. de claris Marchicis 
18. T. U. Seidels Bildergalerie mit Erläut. von ©, zl. 
Küfter, Berlin 1757 ©. 187, Gein Bildalß Acht vor den U 
verfarien und bei Bruder. £ . or 
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J. 8. ftarb im 52, Sabre (1702) an einer Bruſt⸗ 
franfbeit dur Erkältung entftanden, in voller Mannds 
fraft ®). (G. H. Ritter.) 

Barth, Johann August, geb. zu Königswarthe 
bei Bautzen den 1. Auguſt 1765, geſt. zu Breslau, den 
9, Gept. 1818, Unſterblich find die Verdienſte dieftd 
Mannes um die Breölauer Stadt» und Univerfitätd« 
Buchdruckerei, welche er, binnen wenig Fahren, mit 
unbefchreiblicher Thätigfeit in foldhe Aufnahme brachte, 
daß die, ihre Preffen verlaffenden Werfe, an typogras 
phifcher Schönheit, unter den beften des In» u. Aus⸗ 
lands einen ebrenvollen Plag einnehmen fönnen. Barth, 
von feinen Hltern dem Handel beftimt, vertaufchte ba 
died ihm aufgedrungene Gewerbe mit der Buchdruders 
kunft; er erlernte diefe mit voller Neigung, daher gründs 
lid, und vervolllommnete feine Kentniffe darin von 1790 
— 1797 in Holland und England, Nachdem er 1800 
die oben genante Offigin ald Eigentbümer beſaß, wur⸗ 
de dieſelbe von ihm nad Möglichfeit auf engländifchen 
Fuß eingerichtet. Er vereinfachte die Mafchinerie der 
Preſſen, lieh den Ruß brennen, um dad Bergelben der 
Druderfhwärze gu verhuͤten und führte das Abwaſchen 
der Formen mit Falter Lauge ein. j 

Weil fowol der Notendrud, ald die Schrift« 
gieferei in Schlefien unter die längft segehun Din» 

e gehörten, fo nahm fid Barth ihrer Wiederherftels 
ung um fo eifriger an. Die von ibm erfundne Roten» 
preffe drudt acht große Medianfeiten auf einmal und 
von welder Bedeutung feine Schriftgießerei ift, bezeugt 
der in 20 Spraden und Mundarten von ihm veranftals 
tete Gluͤckwunſch bei Vereinigung der Univerſitaͤten 
Sranffurt und Breölau 1811. Fol. auf Asbeſtpapier, 
und bemeifer noch mehr deſſen typogtaphiſches Denfs 
mal zur Berberrlichung ded allgemeinen Friedens 1816. 
Der Gedanfe, den Frieden der Welt in fo viel Voͤller⸗ 
fpraden, als nur durch riftzeichen dargeftellt wer⸗ 
den können, befingen zu laffen; für diefen Bwed eine 
Anzahl fremder, fo wie einheimiſcher Gelchrten m ges 
winnen und die typographiſche Kunft für die Außere 
Geftalt des Werls moͤglichſt in —— zu nehmen, 
um in demſelben ein der großen Sache wuͤrdiges Denfs 
mal aufjuftelen — befchäftigte den unermuͤdet fleißigen 
Barth; er beſiegte alle Schwierigkeiten und Hinderniffe, 
fcheute feinen Geldaufwand und führte fein Vorhaben 
slüdlih aus. Dieſes zur Ehre feines Stifters vollen⸗ 
dete Prachtwerk legte indbefondere duch den Gilbers 
drud der Munenfchrift, der fildernen Handſchrift des 
Ulphilas nachgebildet, der Welt etwas noch nicht geleis 
fleted vor Augen. Außerdem war Barth auch der erfte, 
welder den Steindtud in Schleſien einführte und 
was würde er,. gewöhnt an raſtloſe Thaͤtigkeit, noch 
zum Beften feiner und mit ihr verwandten Künfte uns 
ternommen haben , wäre fein Ableben nicht fo unerwa 
erfolgt. * Chr. Fr. Eman. Fischer. 
arihe, Bartke, f. Barth, &tabf, 

Barthel Albizzi, f. Albizzi. 


. *) Ufer dem Theatro Europaeo und andern hifterifchen 
Ducken ‚euer Beit vgl. man Mine ihn: Vie de Jean Barth, tröi- 
sidme Edition, revue, corrigde et amplemeut augmentse par 
Mr. Bicher, Paris. 1784, 8. . (Hase) 
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gium zu Wür in Im 3. 1721 ward er *28* 
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BARTHEL (Joh. Caspar), Doctor der Theol. 
und der Rechte geb. 1697 ya Ripfnaen, geft. 1771. Dies 
fer Sohn eines Fiſchers legte den erften Grund zu feis 
ner Wiflenfchaft in der le feiner Baterftadt, und 
erbielt feine höhere Ausbildung in dem Jeſuiten⸗Colle⸗ 
meifter dafel Kaplan an dem reichen ier⸗ 
Hoſpital. Im J. 1726 ließ ihn der Fuͤrſtbiſchof, deſſen 
Gnade er erworben, nad Rom reifen, wo er feinen 
zweijährigen Aufenthalt aufs vortheilhaftefte benußte, 
und befonderd durch Unterftügung ‚ded Cardinald Pre= 
fper Zambertini, nadhmaligen ſtes Benedict XIV., 
große Kentniffe im geiftlichen Rechte erwarb, Jetzt 
erhielt er den Ruf ald Megent des Seminard ded 
Kilian in Würzburg, und ging, nachdem er zu Rom 
Doctor der Rechte oe: dabin zuräd. Noch in 
demfelben Jahre 1727 wurde er ordentlicher Prof. des 
tanoniſchen Rechts, 1728 geiftlicher Rath, 1729 Dot» 
tor der Theologie, 1738 Kanonicus ded Collegiatſtiftes 
in Haug, 17 Egg: Rath, und 1754 Bice- Kan 
fer der Univerfität und Dechant des Stiftes. So viele 
Befdrderungen verdanfte er feinen Verdienſten, befons 
ders um das fanonifche Recht. Wenn feine Vorgänger 
nur die Defretalen und Commentare des römifchen Ho⸗ 
fed wiederholt hatten, fo firebte er diefed Recht mit der 
Kirchen » und Statengefchichte in Verbindung zu brins 
en. Vorzüglich richtete er feine Aufmerkſamkeit auf die 
itchl. Verfaſſung Teutſchlands, und deren befondere 
Grundfäge, auf die teutfchen Abfchläffe mit dem römis 
ſchen Hofe und die Reichögrundgefege, auf die Freie 
beiten der teutfchen Kirchen und ihre Bündniffe unter 
einander und mit dem State. Bon feinen Schriften 
bemerfen wir 1) Historia et generalia Pacificationum 
Imperii circa religionem sistens,. 1736. 4. 2) De 
Concordatis Germaniae 1740. 4. 1743. 3) De jure 
reformandi antiquo 1744 (die Fürften haben in Kit 
chenſachen feine andre Macht ald Papft und Bifchd 
ihnen freiwillig zugeſtehen). 4) De jure reformandi 
novo ex communi hactenus in Imperio usitata 
Praxi deducto 1744. (Widerlegt von K. 9. v, Boͤh⸗ 
mer in Proleg. ad J. H. Boehmeri Consil. et Decis. 
T.IU.P.1). 5) De restituta canonicarum in Ger- 
mania electionum politia 1749. 6) De eo, quod circa 
libertatem exercitii religionis exlege divina et ex lege 
—— est. 1764. (Opuscula Fft. 1756 — 65. 3 
Vol.4.). 7) Opera juris publici eccl, ad statum Germ. 
accommodati. Bamb. 1765. 4. Ob ae gg ihn 
eben fo befelt habe, ald Eifer für fein Vaterland, ift wol 
zweifelhaft, da Wahrheitsliebe möglichen Irrthum nicht 
aus ſchließt. Gewiß aber ift, daß, wenn er dem Papft 
und der Geiftlichfeit hin und wieder zu viel einräumt, 
wenn er gegen die Proteflanten, die er zu Fr eint, 
übertriebene Grundfäge vertbeidigt, die auch mit 
dem. weſtphaͤliſchen Friedenſchluſſe nicht vertragen und 
felbft von Katholiken gemisbilligt werden, ihn bingegen 
nie der patriotifche Eifer auch gegen die römifchen Kus 
rialiften verläßt, Wie dem nun aber fey, fo ift das 
Urtheil richtig: „Er befist in den Rechten, und befons 
ders in dem geifllidhen Rechte, eine große Stärke; aber 
in Anſehung der Auslegung und Umentebung muß ein 
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BARTHELEMY 
Leſer eine genaue — anſtellen, damit er nicht —* 


ema 

) eins der zege 
men we 17° 58 A Br. und 315° 40° dfil. 

©. Kitts. Sie In ywa: fen im 16, Gebe 

—8 aber erſt 1666 von latholiſchen Iren 

dem die Framoſen es a in Befiß 

tten. Diefe traten es 1785 der Krone 

Ben 0 ne * in er ga iſt. —* 


fumen,„ au bier ein — ——— 
welches das 60te Korn wicder u. Die der find 


‚mit dem ſchoͤnſten Gefieder bevdlfert, das Meer bat 
ſche im Uü ſſe, und an Kalf ift ein fo libers 
6, daf die benachbarten Infeln damit: verfe wer⸗ 


den fünnen. Won Quadrupeden find blos Ziegen ein⸗ 
beimifh. Der Schigger (pulex penetrans) ift eine 
Hauptplage der Ein —* auch 26 eb —* ſonſt 
eeisenden —* an ſuͤßem Waſſer, das man in Ciſter⸗ 
nen auffangen muß. Der Plantagenbau liefert 400 
Eentn. Baumwolle, Zuder, Indigo, een ug er 
niof, Der Einwohner fi find etwa 
rt, der Reft aber zur Hälfte aus fath. — 
—9— aus Franzoſen beſteht. Die Hauptſtadt F 
— ar ae Da Schweden 
rend der la ft immer —* gg % 
hatte ſich hieher ein außerordentlich lebhafter del * 
sogen, und die von den friegführenden 
madhten Prifen wurden meiftens Nieder dr 
rend 2 era ſollen jäbelih 1 iffe bier * 
geles —— Der ſchwediſchen th trägt dies Eis 
nd 100,000 Piafter ein; fie unterhält —* 1 —* 
a eine Ken —— — Free 
eil zu zuppe der neuen den —F 
und unter 15° 41’ füdl. Br. und 186° 57° dftl, & 
wird durch den 3 &ecmeilen breiten Euer von Bol 
gainville von der Infel Mallicolo getrent, ift bes 
—* und erzeugt dieſelben Produkte, die die "übrigen 
riden haben, Hassel.) 
Barthelemy de Chilliane, St., Dorf in dem 
Sam. Dep Dep. Ifere, B. Grenoble, an der Romanche, mit 
62 Einw., in deren Nähe die berühmte Fontaine ar- 
dente, eine der Wunder der vormaligen Dauphind, 
bervorfpru assel.) 
Ben - ierre), f. Lanze; heilige. 
BARTHE ELE Y (Jean Jacques), wurde d. 20, 
Ian. 1716 gu Eaffis in der Provence, wo feine Mutter 
im alterlichen Haufe zum Beſuche war, geboren; in 
Bess; dem Wohnorte feiner Ültern,, erbielt er eine 





ae iin: $ Per. aller — *Ñ > 

Bu eh BER Me a 
ron I u. in 

Pr der verſt. S * 7 


— 444 — 


BARTHELEMY 


ebene le ** — Grund legte zu der 
iebensw en Milde und Be ib 
immer ei er — blieben und Bieler = 
nen, wodlfiähriger Knabe wurde er in Die unten Un 
eihisanflalt der Väter des Oratoriumb yu rfeie ger 


bracht und ann darin gründliche Bo e in den 
“en — s da er id für vr Be 

ie beftimte, fo mußte er in das * = 
uiten übergeben. Hier —— * den Lehe 


rern, als feinem ungewöhnlichen, du bertreibu 
bald die Geſundheit —— * * 
ders im Gri 


dem Hebtaͤiſchen, Sort den ae und 
—9* —— —J— on 
tif und Afteonomie, bi n ihm win fremd. 





dem feine kirchliche Are minarium.. 

endet war, lebte er — (aa Mu Eee d 

von Zeit zu Beit literdrifche Befuche in ei 

Eary’& treflihe Moͤnzen⸗ und Bücherfaml 

nusend, theils auf * —— 

achtungen und Berechn 

entfchied er ſich en * ie 

aine a 174 nady Parid. Der Aufſeher deb 
binets Gros de Boze, an den er war, 

fante feinen Werth und gewann ihn 

leitung dieſes erfabrnen Kennerd machte —— 

raſche Fortſchritte in der —3* 

nete und verzeichnete 

welche der Samlun a —2* tinver! 

Afademie der Infhriften, der feine Geleh ner ifeit 

mebre Auffäpe bewährt mworden war, nabın 

an Burette’d Stelle sum Mi 

de Bore's Tode 1753 wurde 

dad Münsfabinet übertragen. n 

———— war die mit de ®@ 








ion da 
et 


Ehepa i 
tee in An ie 





tt, am 
nen 6 - Sifeukhh 178 — 
war, vermehrten ſich B's Einfü 36.000 
—* jaͤhrlich, indem ihm 1760 von 6000 
2. auf den Mercure de France, 1765 di meis 
fterfteite bei 8. Martin de Tours” und 1768 dad 
ral » Secretariat der Schweiger Theil wurde; Der 
dankbare Be folgte feinem Wohlthäter, alt : 1774 


in Ungnade gefallen war, nach Ebantelonp und die 
gin beurfündete die Treue ar für 
2. in den blutigen Tagen der Revolution. 
Bartbilemy’s Geſchaͤftsleben nd wi 
ſchen Erfüllung der — 3 im mals * 
ſcher des Muͤnztabinets oblagen um an gelshrte 
Unterfudungen, won denen bie Fo aus ei sic 


tiſchen Studien hervorgingen. Münztabinet, bei 
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welchem ibm fein Neffe Andre Bartbelemp 21 
cay (fl. 1800) als Gehilfe 1768 beigegeben wurde, 
vermehrte er um die Hälfte: 20,000 hatte er vorgefun⸗ 
den, 40,000 hinterließ er; die treflihen Samlungen 
von Gary, Elöves, Pellerin, d’Ennery wur- 
den damit vereint; dor. befchränfte er die Wermebruns 
gen zundchft auf altertbümliche Münzen, weil nad feis 
ner UÜberzeugung nur von diefen Bereicherung. der Gt» 
ſchichte und Literatur yu erwarten war. Das aufge 
nommene und oft überarbeitete Verzeichniß, eine mus 
fterbafte Darlegung — Forſchung und ſtrenge⸗ 
ſter Prüͤfung, follie 1787 auf Koften der Regirung mit 
anfländiger Pracht öffentlich belant gemacht werden; 
die Finanzjerrättung und der Ausbruch der Revolution 
vereitelten da& Unternehmen. Die großen Theils für 
die Alademie der Inſchriften beſtimten gelehrten Urs 
beiten B's bezogen fih auf alte Münsfunde, Paldos 
grapbie, Infchriften und alte Kunſtgeſchichte; fie zeich⸗ 
neten ſich durch Tiefe und befonnene Umficht der For⸗ 
fung, durch Angemefienbeit und Rube des Verfahrens, 
dur) immer gleiches Streben nad möglicher Sicherheit 
und Helligfeit, Dur aniprechende Bemeisführung, im 
BVortrage weniger durch gedankenvolle Gedrängtbeit, ald 
durch Anmuth und Faflichteit aus; als vorzüglid wich⸗ 
tig gelten, außer dem Vetſuch einer numismat. Paldos 
Hrapbie und mebren Erklärungen einzeler Münsen, die 
Umterfuchungen über das Valmpranifhe Alpbabet und 
über Phoͤniliſche Münzen und Infchriften. Er war der 
Erfte, welcher, nadh genauer Vrüfung und richtiger Würs 
digung der früheren WBerfüche, das wahre, obgleich 
nicht vollftändige Palmpranife Alphabet *)- aufitellte, 
die vorhandenen Safriften mit der ibm ‚eigenen fiches 
ten und leichten Entzifferungöfunft erflärte und 9. 
Swinten 4 fortgeſetzten Unterſuchungen anregte. 
Um. die raͤthſelhafte Phönikifche Literatur *) erwarb er 
ſich nicht geringere Verdienfte und batte ebenfalls den jet 
genanten Briten zum Mebenbubler und Nachfolger; 
die phönif. Sprache bielt er für nahe verwandt mit der 
ſpriſchen und chaldäifchen; das von ihm audgemittelte 
rn —8 ſich meift AIs richtig erwiefen ; feine us 
egung 
nögt die Erläuterung der nen; immer bat er feine 
Vorgänger weit übertroflen. und. eine, befjere Bahn ge» 
drohen, überall Scharffinn und feinen act an den 
Sag legend. 
Barthebemy fland unter den Gelehrten. in 
wolverdienter Achtung als er dem Unterhaltung und 
ehhmadvolle Belchrung fodernden Lefepublicum in 
ranfreih und bald in allen. gebildeten Ländern 
Europas duch die Neifen Des jungen 
Anadarfis in Griehenland 1788. befant 
wurde, Das Unternebmen, den geſellſchaftlichen Zus 


a 1) Rellexions sur l’Alphabet et la langue dont on se ser- 
woit ä Palmyre, P. 1754. R. u. in Mem. de l’acad. des inser. 
vol. 20. p- 37. sg. 

Dee. 1761; Dee. 176, — 
miciens in den Mäm. de Wac. des inser. vol. 30. p. 





2) Journal des Savans Auguſt 1760; 

Refl. sur quelques monumens Phe- 
30. p- 405. sqq; 
Ref. sur les rapports des langues #gypt. phönie. et greequs. 
vol. 32. p. 212. »qgq-; Explication d'un bas relief Egyptien et 
de l'inser. phenicienme, qui V’accompague, Daf, p. 725..9q7. 
— Lettre au Marg. Olivieri sur les monum. pbeuic. 1766, 4. 





— — 


nit. Inſchriften iſt nicht feblerfrei; mehr ge⸗ 
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ftand Griechenlands in der letzten grofien Zeit vor 
Ulerander dem Großen in einem —* u Ger 
mälde darzuftellen, war 30 Jahre lang durd Studien 
in den Werfen der Kunft und der alten Elaffifer, durch 
—— * und Zuſammenſtellung der Zeugniſſe, durch 
Ausarbeitung timeler Abſchnitte a4 dur mehrmalen 
aufgenommene Unterfudhungen foeafaltig vorbereitet wor⸗ 
den. Die Dichtung, daß ein edler Sfyrbifchher Tüngs 
fing Anadarfis in Athen gelebt, von da aus die grie⸗ 
sen tädte und Provinzen bereifet, mach der 
Schlacht bei Ehdronda in fein Baterland ſich zuruͤck bee 
geben uud die gefammelten Nachrichten geordnet und 
verarbeitet. habe, ift von Yulianod entlehnt. An die 
Schilderungen der Gegenwart werden Erinnerungen 
aus der Vergangenheit an ſchicklicher Stelle angereihet 
und auf diefe MWeife eine, siemlih Alles umfaffende 
Bolftändigfeit in Anfehbung des Statälebens, der Res 
liaion, Wiſſenſchaft, Kunft, der bäusl. und Öffentlichen 
Berbältniffe erreicht. Unbeitreitbar groß ift das Werdienft, 
die Ergebniffe mühfamer gründlicer Unterfuhungen durch 
anmutbige Eintleidung in die, aeiftiger Anftrengung ab» 
geneigte große Lefewelt einjuführen und Schul» und 
Büchergelebefamkeit zum Eigentbum der gebildeten Ge⸗ 
ſellſchaft au erheben, obne deebalb die Foderungen und 
Erwartungen der Leute vom Face unbefriedigt zu lafs 
fen. Wirklich iſt auch das bier entworfene geiftvolle 
Gemälde von Griechenland im Ganzen treu und lebens 
dig, im Eingeln oft forgfältig genau, aber freilich, 
wie. bei folder Mannigfaltigfeit des Stoffes und bei 
großer Ungleichheit der Borarbeiten nicht anders erwar⸗ 
tet werden fann, nicht obne Fleden und a mebs 
re Gegenftände find au fehr im Allgemeinen behandelt, 
ohne die Berfihiedenbeiten nad) Zeitaltern su beftinnmen, 
manche Anfichten werden bei genauerer Prüfung einfeis 
tig und dürftig befunden werden, mancht Darftellungen 
beruben auf Miöverftändniffen der alten Zeugniffe. Die- 
ſes fcheint der würdige Greid felbft gefühlt zu haben, 
ald er nad wiederholter Durchſicht und Ergänsung ded 
Werkes, den eben herausgekommenen erfien Band uns» 
terdrüden und die Bertfthung zurüdbalten wollte; «6 
foftete feine Freunde viele Mühe, ihn von diefem Sat: 
— abzubringen; er nante dad Buch eine traurige 
ompilation, während ed mitten unter den, die allge⸗ 
meinfte Aufmerkfamfeit in Anſpruch nehmenden Bewes 
ungen der Revolution, in und außer Frankreich mit 
= lauteften Beifall aufgenommen wurde und den Nas 
men ded Berfaflers zu einem der gefeierteften in Europa 
werden lieh. 
Der Lebendabend des edlen Diannes war trübe und 
ftärmifch ; «fein Einfommen wurde fo geſchmaͤlert, daß 
er. faum) gegen Mangel gefichert war; viele feiner Freuns 
de und Befanten wurden verfolat Dr endeten auf dem 
Blutgeräfte; die Akademie der Infhriften, der Schau⸗ 
plaß feiner verdienftlichften gelebrten Ünftrengungen, wurs 
de d, 8. Aug. 1793 aufgehoben. Ihn felbft brachte fein 
Ruhm in augenfcheinlihe Gefahr. Er wurde in feinem 





3) Entretien sur Vstot de la musique greegue. 1777. 8. — 
Descäption des fätes de Deios in a a ouffier voyage 
«h. 4. p. 50, qq. 
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7% Jahre den 30. Aug. ded Ariftofratiömus angeflagt 
und nebft feinem Neffen und Gebilfen den 2. Sept. 
verhaftet und in das Gefängnifi des Madeloneties ges 
bracht, Die Gefangenen, durch den feäber angekom⸗ 
menen Neffen von feiner Ankunft unterrichtet, empfins 
gen ihn am Eingange mit der Ehrfurcht, welche im Un⸗ 
gläde dem wahren Verdienſte huldigt; der Gefangen» 
wärter nahm ſich feiner mit Liebe an. Die Her, von 
Ehoifeul, in deren Wohnung er verhaftet worden 
war, bemirfte bei den Machthabern, namentlich bei 
Danton und Courtois, feine baldige Befreiung 
und eilte in den Kerfer genen Mitternacht, um fie ibm 
anzufündigen. Nur 16 Stunden war er feiner Freiheit 
beraubt; der Verhaftsbeſehl follte auf einem Miövers 
fändniffe beruhen; im Monat October wurde ibm, nad 
Karra’s Zode, die Stelle des Oberbibliothefar'd ans 
etragen , welche er ausichlug. Seine Kräfte waren er» 
höpft; dftere Schwachheiten fündigten fein Ende an; 
99 et den 30, Mpril 1795; es war ein fanftes 
inüberfplummern in die. beffiere Welt; 2 Stunden vors 
ber la6 er den Kten Horayischen Brief im 1. 8., bie 
dad Buch den vor Kälte erftarrten Händen entfiel: 
Schriften: Viele Abhandlungen in den Mö- 
wmoires de l’acndemie des inscriptions et des belles 
lettres, Mufier den oben genantens Röcherches sur 
le Pactole; vol. 21. Hist. p. 19. sqq.; Remarques 
sur une müödnille de Xerxes: daf. p- a R. 
sur une inseription d’Aınyelde: vol. 23,p.3%4. sqq.; 
+ Essai d'une Palöographie numismatique: vol; 24. 
p. 30. sqq. ; sur deux mödailles samaritaines d’An- 
tigonus: daf. p. 49. sqg.; R. sur quelques medail- 
les, vol. 26. p. 532. sqq.; sur les ınddailles arabes, 
daf. p. 557. sqq.; sur les monumens de Rome, vol. 
28, p. 579. sqq. ;_ + Explication de la Mosaigue _de 
Palestrine, vol. 30. p. 509. (aud einzeln Paris 1760 
und ınit S. Bartoli Peintures antiques. 1760.; 1787. 
fol.); R. sur quelqnes m£&dailles, vol. 32. p. 671. 
sqq.t R. sur le nombre de pieces, qu’on reprösen- 
toit dans un möıne jour sur le Thöätre d’Athönes, 


vol. 39. p. 172. sqq.;;R- surles mödailles de l’Emp. _ 


Antonin, vol. 4. p. 501. sqgq. — Amours de Ca- 
rite et Polydore. P. 1760,; Zaufanne (9.)1796.12,; 
*568*8 in oeuvr. div.; Teutſch. Fetf. 1702.3 Prag 
179, 85 Engl. Lond. 1799.; Span, Madre. 1799, 8 
Hol. Amft. 1799. 12,5 Schwer. Stedb. 1800: & — 
Lettre sur les mödailles trouvees X Ian vieille Tou- 
louse; in Audibert Diss. sur les origines de T. 
1764. 8. — Voyage du jeune Anacharsis en Gröce. 
Paris 1788, 5. 8.4.5 7.8.8. u. Atl. 4; + Ed. IV, 
beforgt von de S. Croix. P. 1799. 7. B. 4. und 12; 
Art. 4, (die große Charte No. 1. ift erft 1811. ausge⸗ 
geben worden); flereotppifch 1809.7.8. in 18; miteinis 

n Bermebrungen wurde die Ausg. v. 1799, wieder» 
oft 1817. 7.8. 8.; tl. Fol.; viele andere Abdrüde 
und Nachdruͤcke; iberfegun: en: Teutſch von I. E. 
Biefter, Berlin 1792. Fol. 7. B. gr. 8. mit Kupf.; 
Stal.; Schwer, 1791.; Holländ. 1795.; Engl. 1806. ; 
Neugtiech. Wien. 1799. — Dissertation sur une an- 
eienne Inscription’ grecque relative aux finances 
des Atheniens. P. 1702. 4.—  Oeuvres diverses. 
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sihtifgen Krankheiten, ohne hellere Blicke in die Theo⸗ 
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P. 178, 2. 3. 8, ! beraudgen. von de 8. Croix, meift 
numiömatifchen , —— biltorifchen Inhalts; 
Teutſch. 2pı. 1799..2. 8. 8. — Voyaze en Italie. 9. 
1802. 8. ; diefe an Gr. Eaylus gerichteten, artiſtiſch 
anziebenden Briefe hat Gerne s herauſsgegeben; Teutſch. 


Mainz 1802, 8. — Einige Aufſätze in Caylus Re- 
cueil T. I. p. 61. sq. T. 2. _p. ? . 18. 
sg. — Viele Yudsüge im Journal des Savans f. 
1754, *). (Wachler:) 


Barthenos, f. Noah und Parthenos. 

BARTHEZ (Paul Joh.), einer der gelchrteften 
feanydfifchen Arzte neuerer Zeiten, war su Narbonne d. 
11. Dec. 1734 geboren. Er ftudirte in Montpellier, 
wo er auch, nachdem er ald Arıt die Feldzuͤge der $ran« 
sofen in Teutſchland mitgemadt hatte, als Prof. anges 
flelt wurde. Einige Tabre war er auch Leibaryt deö 
2 von Orleans, fpäter Hofarıt des franzdfifchen 
alferd und Mitglied der Ebrenienion. Er farb am 
15. Oct. 1806. Sein wichtigſtes Werk ıft die Mecani- 
ue des mouvemens des animaux. Garcass. 1799. 
., worin er, ein anderer Borelli, doch weit vielfeitiger 
— die Theotie der Bewegungen der Thiere groͤnd⸗ 
ich, 2% und intereffant aus einander ſetzt. Im 
Zeutſche babe ich died 1800 übergetragen. ber ers 
fienen von ihm Nouveaux &lömens de la science de 
Lhomme. Montpellier 1778, Ed.2. Paris, 1806. 2. V. 
8., worin die 4 von der Lebensktaft, als einer von 
den Kräften der Materie eben fo fehr als von der Gele 
verſchiedenen Potenz; aus Thatſachen erläutert, aber 
nicht weiter erflärt wird. Eine befondere Kraft nimt 
er in dem Bellgewebe und in den belebten Musteln an, 
die Kraft der firen Page, woraus er Vieled zu erflären 
9 Sein Traite des maladies goutteuses. Tom. 
1. 2. Paris. 1802, ift eine volftändige Geſchichte der 


R 8 el. 
: ARTHOLIN (Caspar), geb. 159 zu M —2 
in Schonen, ward nach Reifen in mehren Ländern zu 
Bafel 1610 Doctor der Medicin, bald darauf zu Ko— 
penhagen auch Doctor der Aheologie und Philoſophie, 
und lebrte auf der letztern Iiniverfität bis an feinen am 
13. Jul. 1630 er Tod theolseifihe, medicinifche 
und philoſophiſche Wiſſenſchaften. Bon feinen Schrif⸗ 
ten find am anteften die Anatomicae institutiones 
Witteb. 1611. 8., u. m. A. Noch berühmter ald der 
Vater wurden feine beiden Sohne Erasmus und Tho— 
— 2* —————— * —* su nt 
war rof. der Medicin in Kopenhagen, und flarb 
1698. Seine Quaestiones academicae Hafn. 1674. 
enthalten phyflfalifcye Unterſuchungen über den islaͤndi⸗ 
fen Bergfepftal, Über den Schnee und die Kometen. 





4) Nachrichten von feinem Leben in: Memoires serits par 

Ini möme, vor der Aten Musg. der Voy. d’Anacharsis; Alancıi- 
ni- Niverneis Essni sur la vie de B. Paris 1795, gr. 8.; Mil- 
lin Magssin — 179. T. 2. p· 72. 2qg. 

Nach feinem Tode wurden no A feinen Hantichriften 
ein Trait# du beau von feinem Bruder Barıbej de Alarmo- 
rieres (1807) und Consultations de Mdd. von Fordat (1513. 
2 V.) berausgegeben. Auch war er früher Mitarbeiter an dem 
Jouenal des Savans, der Diderotſchen Euchel. u. ſ. w. (H.) 
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— thomas B., geb. 1616, ward ebenfalld Prof, 
der Medicin in Kopenhagen und fönigl. Leibarzt, und 
ftarb 1680. Er ift befonderd befant durch feine Vers 
dienfte om DI. Rudbet's Entdelung von den Saugs 
odern, die er fo weit ausbildere, daß das Gefchäft der 
Blurbereitung der Leber entaogen wurde, Odgleich er 
auch die erfie Entdedung der Saugadern fi anmafite, 
fo ift doch von mir (Geſch. der Med. 4 173, f.) erwies 
fen, daß diefe Ebre dem Ol. Rudbek sufömt. Seine 
über diefen Genenftand herausgegebene Schriften find: 
Vasa Imppastien nuper -in animantibus inventa 
Hafn, 16534. Dubia de vasis.lacteis thoracicis in 
Manget. hibl. anat. 2. pu673. 8.694. Insidiae stru= 
ctae Bartholini vasis Iymphaticis ab Ol.-Rudbekio 
et ıletectae na M. Bogdano. 1654. Apologia pro 
vasis Iyınphatieis Bartholini- a M. Bogdano. 1654, 
12, Hatn... Er gab uͤberdem die Anatomie feines Bar 
terdb mebenold beraus, die Iehte, Ausgabe ron feiner 
Hand ift die Anatomne quartum renovwata 1673. 
Sehr wihtin find Historiarum anatomicarum cent. 
1 — 5. Hain. 1654 — 1661. 8., worin man au 
viel Sereliederungen von Xhieren finder. — Hoͤch 
lehereich und interefiont find auch feine-Epistolae me- 
diene cent. 1 — 4.1663 — 1667. Berner: de me- 
dieina Danorum domestica. Hafn. 1666: 8., worin 
die erile Nachriht vom Kaufen. der Blattern vorfomt. 
Dann: de bibliothecae incendio. Hafn. 1670. 8, 
worin er Nachricht von den Handfdriften gibt, die er 
durch eine Feuersbrunſt eingebäßt. „Auch die Actn haf- 
niensia, tom, 1 — 5. 1673 — 1680., dad Consilium 
de anatome practica e cadaveribus morbosis ador- 
nzmda. Hafn. 1674., de morbis biblicis. Hafn. 1672. 
8. und de peregrinatione medica Hafn. 1674, fol. 
find ſeht wichtige Schriften. 

Cafpar B., Sohn de Borigen, geb. 1654, war 
ebenfalls Prof. der Medicin in Kopenhagen, und flarb 
1704. Bekant machte er fi zuerſt durd fein Wert 
über das Athmen: de diaphragımatis structura. Pa- 
ris. 1676., worin er ‚den Muſſelfaſern der Lufröbren : 
Aſte einen großen Antbeil an der Bewirkung dis Ath⸗ 
mend zufchrieb, Allein Drelincourt befchuldigte ihn des 
Plagiats. Dann wollte er der Entdeder des Ausfühe 
rung6 « Ganges ber Zungen» Speicheldruͤſe ſeyn, wels 
ehen do ſchon A. Qr-Rivinus vor ihm entdeckt hatte 
(Walther in Haller diss. anat. 1..p. 38). &eine 
Schrift darüber: de ductu salivali hactenus non 
descripto: fam 1634 zu Kopenhagen beraus. Au 
über die Eierftöde gab er eine Schrift heraus, die in 
Mangeti bibl. anat. 2. p. 523. abgedeudt ift, und Hars 
voy’s Ideen vertheidigt. (Sprengel.) 

BARTHOLINE, R. Br., eine Pflamen⸗ Gattung 
aus der natürliden Familie ‚der Or&ideen, der 20ften 
Linne' ſchen Claſſe. Sie iſt von Orchis dadurd) vers 
fibieden, daß die innern Blättchen der aͤußern Huͤlle 
mit dem Lippchen verwadhfen und die Stielchen der 
Antberen = Läppchen verlängert find. _ Die einige bes 
fante Art: B. Burmanniana wählt am Kap Sie 
iſt Arethusa ciliaris L. suppl;, Orchis pectinata 
Thunb, und Willd. und O, Burmanniana Sw.:in 
Webers und Mohrs Archiv, 1. 3.3. Sie jeichnet ſich 
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durch die in borftenförmige Besen vielfach zertheilten Sei⸗ 
tentheile des Laͤppchens aus. (Sprengel,) 

Bartholomiüer, f. Bartholomiten. 

BARTHOLOMAEUS, man 2 Sehn des Tals 
mai (griech. Jolui Septung. 2 Sam. (Bagıı. II.) 13, 
37. cod. Rom. Solouei ibid. cod. Alex. Yoinuaiog 
Joſ. Antig. Jud. XX. 1.) wird Mattb. 10, 3. Mark, 
3, 18, Luc. 6, 14. Apoftela. 1, 13 alö einer der Apoftel 
Fefu und war in den drei erften Evangelien unmittels 
bar nad dem Apoftel Philippus aenant. Das Er. Jo⸗ 
hannis gedenkt feines Apoftels Bartholomäus, nennt 
aber 1, 45 fon. Natbana! als den durch Philippus 
Jeſu sugefübrten Rünger und 21, 2 mit Angabe feines 
Geburtsortes Gana in Galitda unter andern Apoftein, 
dagegen die drei erfien Evangelien feinen Nathanasl ers 
wäbnen. Hieraus und weil die Berufung Natbanarie 
zum Qünger Jeſu Joh. 1, 46—50 mit Umftänden ers 
zähle ift, welche ibn ald einen redlidhen, von Jeſu bes 
fonderer Aufmerffamteit und Achtung gemürdigten, 
ſchnell überzeugten Iifraeliten bezeichnen *) haben die 
neuern Epeaeten von Kightfoot *) bis auf Auindl ?), 
Lüde *) und de Tiette *) faft einftimmig geſchloſſen, 
der Apoftel Bartholomäus ſey Nathanaül geweien und 
diefer Name fein eigentlier, jener nur fein Zuname *). 
Nur geben die Gründe für die Wahrſcheinlichkeit diefer 
Koentität noch feine volle Gewißheit und einige Ältere 
Firchenfchriftſteller find ibr entgegen )). Eine ziemlich 
alte Sage, die den Apoftel zu einem Abtoͤmlinge aus 
dem fünialihen Gefchlechte der Prolemder in Sprien 
macht und ſchon von Baronius in feinen Anmerlungen 
su dem Martyroloz. Rom. (Rom. 1586. fol. XXV. 
Aug.) gut widerlegt worden iſt, ſcheint nur aus einer 
falſchen Ableitung des Namens Bartholomäus von Ptos 
lemdus entftanden, aber doch Veranlaſſung sur Wahl 
der evangelifhen Pericope am Bartholomäus s Tage ge⸗ 
weſen zu fenn, welche Luc. 22, 24— 30, ohne ibn zu 
nennen, von einem Nangftreite unter den Apofteln bans 
delt. Nach Eufebius *) und Hieronpmus *) fol er dab 
Ehriftenthbum in Indien gelehrt und das Evangelium 
Mtatthäi in bebräifcher Schrift dahin gebracht haben '®), 
wo Pantänus cd hundert Tabre fpäter noch verland, 
Daß diefed Indien das glüdliche Arabien oder Yemen 
war, mo des Hebräifchen fundine Juden lebten, wird 
dur die Beziehung auf Pantaͤnus, der nur in dieſes 
Sndien fam, wie durch die meiften Zeugniſſe der Alten 
fehr wahrfpeinli *'). Bufolge der dem Chryfoſtomus 
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1) Niemeners Charatteriſtit der Bibel. 1777. B. I, 103. 
2) Horae hebr. et talm. Lps. 1684. 4. 323. 3) Comment. im 
LL.N. T, hist. Lps. 1816 og. 8. II, 158, +) Commentar 
üb. d, Ehriften des Er. Iob. Bonn 1820. 8. 1,491. 5) Val, 
d. Art. Apostel. 6) Val. JS. Nie. Nahr de Nathannkle apnst. 
a Bariholomseo non diverso. Lps. 1740. 4, 7) Tillemont 
Mämoires p. » A l’bist. eccl. Brux. 170%, kl.8. T.1. P. IM. 
1160. 8) Nist. eccl, V. 10, 9) De wir. ill. e. 36. 
10) Ohne binreihende Gründe beiweifeln 06 Dupin Nour. Bibl. 
des aut. ecel. Par. 1690, 4. 1,79. Vi. Mons. 1692. 4. im der 
vielem 6. Be angehängten Reponse nux Rrmarques p. #8. und 
Sam. Dosneze Anmal, polit. acel. ad ann. 46. n. 3. 1) %- 
ernt. Itist, ecel. I. 19. Supkrom, in Fahrieit Bibl. eech. Hanıh. 
1718. fol. 225. KFabrieri Salutaris Lux Evang. Iinm)ı. nm. 4 
404. Moskemii Conmment. de reb. Christ. ant. Const. M. Uelmst 
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faͤlſchlich en Predigt von den 12 Apofteln '*) 
prediate er auch in Vpcaonien, und Sophronius, oder 
wer fonft die griechiſchen Zufäse je ieron. de vir. ill. 
ſchrieb, eryähle '*), daß er zu Wibanopolis, einer Stadt 
in Großarmenien eh Zweifel Albania pyla, jekt Ders 
bent im heutigen irwan am kaspiſchen Meere), ges 
ftorben fey. Noch weniger beglaubigte fpätere Sagen 
laſſen ibn vor feiner Reife nad) Indien mit dem Apo⸗ 
ftel Philippus zu Hierapolis in Phrygien predigen und 
zar Kreuzigung verurtbeilt, noch gerettet werden, und 
endlich zu Albanopolis oder überhaupt in Indien ger 
ſchunden werden und den Kreuzeötod erdulden !*). Was 
diefe und Ähnliche Legenden **) von den Schickſalen ftis 
ner Reliquien berichten, die in das Meer (dab faspifche, 
aus dem doch fein Waſſerweg in dad mittelländifche 
führt) aeworien, bis zur Infel Pipara geſchwommen 
und dort jur Verehrung aufgeſtellt worden ſeyn Tollen, 
hat Tilemont sufammengeftelt und mit triftigen Grün« 
den für fabelbaft erflärt '*). Nie fann die Identität 
der Gebeine des Apoſtels mit jenen über das Meer ges 
fonmenen Reliquien bewiefen werden, aber ——— 
iſt deren Translation 809 nach Bentvent '”) und 
d. 25. Aug. nah Rom'*), wo darum an dieſem Tage 
das Feſt des Apoſtels begangen wird, während die Gries 
den, welde außerdem noch feinen Märtyrertod d. 11. 
Juni feiern **), alle andern Orte der fatbolifchen Kirs 
che und die Proteftanten ibm d. 24. Aug. widmen, den 
ſchon Beda anfepte*°), Ein dem Bartholomäus faͤlſch⸗ 
Hich zugeſchriebenes von Ketzern untergeihobenes Evans 
elium wird von Hieronymus ?*), in dem fogenanten 
Selafianifipen Deeret von den apocryphiſchen Buͤ⸗ 
dern ??) und von Beda 2 im Eingange feines Com⸗ 
mentard über das Evang. Lurd erwähnt; auch findet 
man in den nicht vor dem 5. Jahrh. abgefaßten Schrifs 
ten des Pfeudo » Dionnfiuß Areopagita **) folgenden 
Audfpruch des Mpofleld angeführt: Oürw yoor 6 teiog 
Bapsolouciog Ynoı' xai molhıv wir Heokoylav eivaı, 
zei Dayisny, al ro dvayydktov her) ui eye, 
zal aldız avvrerunufvor, womit nur gefagt ift, daß 
die chriftliche Lehre bald —— bald kuͤrzer vor⸗ 
getragen werde, “Grabe **) meint, jenes Evangelium ſey 


1753. 4. 2307. 12) Chrysost. opp. ed, Montfaucon. Par. 1718 sq- 
fol. VI. 29. 13) Fabrieii Bibl, ecel. 1: e. 13) Bela we 
nerabilis, Martyrolog. in Opp. Colon. 1688. fel. ill. col 


329. läfr es auf Befehl eines Könins Mitsages geſch den. 


303 5qq., mo die Begebenheiten en erjüblt werden; val. 
Combefis. not: in Nicet. ibid. R- 49. Theodor: Studit. 
sermo de S. Barth. im D’Achery Spicileg. vett. Scriptt. ed. rec. 
Par: 1723. fol, 11. 123— 136. Nicepker, Hist, eccl. 11. 39... Im 
Don ju Mailand * Mabillon (Museum lial. Par. 1687. 4. 
T.L. F.l. p. 15.) eine Status des Apoeſtels, Die, die abgezs⸗ 
gene Haut trug. 15) Gregor. Turon. de gloria mariyr. c, 34, 
ed. Par. 1640. p. 78. 16) Tillemont 1. op. 1151 qq, 17) 
Tillemant 1. ©. p. 2 gg. 18) Otte Frising: Chron, ed, Ur 
«is. Frei. a, M. 1585. L. VI. 0; 25..p. 131. Daron, aunal. a. 


25) Spi- 
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wol nur dad dur Bartholomäus verbreitete Evange⸗ 
lium Matthaͤi geweſen und der angeführte Ausſpruͤch 
vielleiht aus einem Prolog des —88 dazu entlehnt. 
Dann müßte aber das von obengenanten Gewaͤhtsman⸗ 
nern erwähnte, allerdings bis auf die legte Spur ver 
ſchwundene, Pfeudo » Evangelium ded Barth. nie vor 
banden geweſen ſeyn. Wegen Mangelbaftigfeit der di» 
teren und meh er der fpäteren Nachrichten laͤßt ſich 
über dieſe Autorfchaft des Mpofteld nichts entfcheir 
den ?*), ° (G. E. Petri.) 
Bartholomäus Brixiensis, geb. 1178 zu Brefcia, 
daber au fein Beiname, Lehrer und Ratbgeber feiner 
Baterftadt. Gerade wegen des letztern Umſtandes ver⸗ 
for er bei der Einnabme von Breſcia, durch lini, 
im 3. 1258 fein eben. Mir —* n von ihm a) einen 
&ommentar über die fünf Bücher der Decretalen, 
unter dem Titel: Apparatus; zulegt erfchienen zu Bos 
logna 1589, fol. — b) Quaestiones dominica- 
les, d. h. Redteausführungen, die er in feinen auf 
die Sonntage fallenden Diußeftunden ausgearbeitet 
batte *). angenberg.) 
Bartholomäns, Coloniensis, der Kölner — 
weil er ſich zu Anfange des 16. Jahrh. zu Köln aufs 
ielt, hatte mit Erasmus zu Deventer unter — 
dirt, und ſtrebte mit allem Eifer die klaſſiſche Lite— 
ratur am Niederrhein wieder zu beleben. Um Berfols 
ngen zu entgehen, begab er ſich nad Minden, wo cr 
ector wurde und in großer Armuth flarb. Bon ibm 
haben wir Sylva carminum (Deventer 1505. 4.) Dia- 
logus mythologicus (Zub. 1515), De secta Diogenis. 
Montfaucon nent bandfhriftliche Gedichte von ihm. (H.) 
Bartholomäus de AMartyrihus, Eribiſchof von 
Braga in Portugal, berühmt durch feine Theilnahme an 
der Kirchenverfamlung zu Zrient und durch feine mus 
fterhafte Verwaltung des bifhöflichen Amtes, zu Liffas 
bon im Mai 1514 geb., erbiele dieſen Namen von der 
Kirche, in der er getauft wurde, Seine Altern Domine 
go fernande und Dlaria Eorrea waren aus dem Mite 
telftande und nur durch ibre Wohlchätigfeit ausgezeichnet. 
Er trat 1528 in den Dominicanerorden, that in 
feinen Studien als fabiger Kopf, in feinen geiftlichen 
Übungen als eifriger Moͤnch bervor, wurde Lehrer und 
Doctor der Theologie, Definitor der — n 
Provinz feines Ordens, Inftruttor eines natürli 
Sohnes des Infanten Antonio und, nachdem er dieſe 
Stelle zwei Jabre am fönigliden Hofe su Evora bes 
et batte, Prior des Klofters Benfiga bei Liſſabon, 
wobin fein Bdgling ihm folgte. Sein Verdienft, feine 
Verbindung mit dem Hofe und feine Freundfhaft mit 
Zuiz de Granada, welcher feit 1557 Provinzial der Dos 
Th. Ittig Appendix Dissert. de Haeresiarchis. Lps. 16%. 4. 174. 
26) Vgl. J. A Yabrieii Cod. Apoceryph. N. T. Hamb. 1719. 8.1.02 
a Mas ebdaf. 11.6699. ih bee Bier 0-Hbdias Mist. certa— 
is Apost.«l. VIII. von Barıbolsindus zu leſen ift, enbehrt alex 
@laubmwsirtigteit. Cave Antiquitates apostolicae. Lond. 1686. fol. 
in Art. de S. Barthol. Bartlet vien des saints. Par. 1724. fol. 
III. le 24. Aoat. 9.9. SrarPs Kirchengeſch. des eriten Jahr. 
Berl. 1779. 8. 11.140 fog. 9. Ch. W. Augufis Feſte der af» 
ten Ehriften. 3. Bd. Peipj. 1820, 8, 230 fog. ift in den Eitaten 
nicht wer auverläffig. 
*) ©. Hall. Beirrdge 3, II. ©. 740, Glück praecogaita 
jerispe. eccles. p. 167, der 
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minicaner in Portugal und Beichtvater der Königin 
war, babnte ihm den Weg von feinem Priorat unmits 
telbar zur hoͤchſten geiſtlichen Würde des Reichs, dem 
1558 erledigten Erzbisthum Braga. Nach der Angabe 
feiner Biograpden lehnte er ed aus Befheidenheit ab 
und fügte fi endlich nur dem beftimten te ded 
enanten Provinziald, fiel auch darüber in eine ſchwere 
Keantheit; da er aber 1559 das Erzbisſthum wirklich 
angetreten hatte, wußte er es ganı auszufüllen und feine 
Rechte ald Primas des Reichs bei jeder Gelegenheit zu 
behaupten. Dieß zeigte fein erfter Auftritt bei der Kir 
chenverſamlung zu Trient, wohin er im Rovr, 1561 
fam '). Er verlangte auf Befehl feined Koͤnigs den 
Borrang vor allen anwefenden Erzbifchöfen und lieh ſich 
erft nach wiederholten Proteftationen zufolge einer päpfts 
lichen Weifung- nad dem Alter feiner Promotion rans 
giren *). Seht merfwürdig find feine freimüthigen und 
nahdrudsvollen Abjtimmungen für dir Meform des Kle⸗ 
rus, welde er . auf die Gardindle auszudehnen 
wagte ’); über den Kelch im Abendmable, welchen er 
den aus Frömmigkeit danach verlangenden oder bei 
dem Genuſſe defielben ersogenen Katholiten bewilligt 
wiffen wollte *); für die Mefideny der Bifchdfe, die er 
mit den Spaniern für goͤttlichen Rechts und unerlaßlich 
erflärte und vermittelft der durch feine feurige Rede ges 
wonnenen Stimmen, trotz alled Straͤubens der Legaten, 
zur ——— *); über die Biſchofswahlen, 
wodurd er die Abfaſſung des diefen Gegenftand betrefs 
fenden Decrets *) bewirkte; über den Lebenswandel der 
Bifchdfe und Kleriter”); gegen dad Unweſen der päpfts 
lichen Provifionen, wobei er die von ber röm. Eurie 
—— aufgeſtellie Behauptung „der Papft fen wills 
rlich gebietender Herr und Eigentbümer und nicht blos 
Dispenfator der Benefizien, Nändtich und empödrend 
zu nennen —— und doch den Beſchluß durchſetzte, 
daß fein durch päpftliche Proviflon angeſtellter Klerifer 
obne bifchöflide Prüfung feiner Tüctigfeit in fein Bes 
nefiium eingefegt werden ſollte. in fo entfhloflener 
Reformationseifer, welcher felbft den Papft nicht vers 
ſchonte, konte diefem und den Romaniften nicht gefals 
fen. Uber Bartbolomdus war ald redlicher Ehrift und 
Katholif und ald ein Mufter aller Möncötugenden zu 
erbsaben über jeden Verdacht unlauterer Nebenabfichten, 
und durch den Ernft feines apoftolifchen Beftrebend für 
die Verbefferung der Kirche, bei der großen Kraft feines 
Eharafterd und feiner hoben Würde zu fehr ein Gegen- 
fand ehrfurdhtövoller Scheu, um nicht in Rom, wohin 
er in Geſellſchaft des Eardinald von Lothringen im Sept. 
1563 reifte, die befte Aufnahme zu finden. Er hatte 
den Eardinal in Floreny verlaffen und fam unerfant zu 
Fuß in der Peterötirche an. Diefe Sonderbarfeit machte 
ihn nur bedeutender, Pius IV. unterlich nichts, feine 
ee ——— 
1) Pallavieino Istoria del Cone. di Trento L. XV. eo. Il, 
n. 4 2) Pietro Soave (Sarpıi) Istor. del Cone. Trid. ed. 1656. 
4. p. #78. ed. Courayer. Amsterdam 1736. 4. T. Il. p. 144. not. 
Kaynaldi annal. ad a. 1562. n. 6.  Fleury llist, ecel. cont, ed. 
Brux. T. XXXI. 1733. 12. p. 177— 181. 3) Fleuryl. © 
. 227-230. 4) Pallavieino L ec. XVII. c.4. n. 8. 
Biar Canones et Decreta conc. trid. Lovan. 1779. 4, 
6) Le Plat 1. c. p. 252. 7) Pallavieine Le. AXIV. © 
Ungem, Eucyelop. d, W. u. K. VII, 
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Strenge durch Adhtungsbeweife aller Art zu mild 
hörte ftarfe Wahrheiten gegen den Luxus feines Hofe, 
die Bartholomdus mit geiftreiher Meinbeit ansubringen 
wußfite, geduldig an und bemilligte fogar auf feinen Ans 
trag, daß die Bifchöfe, die den Verfamlungen der Gars 
dinäle biöher flehend und unbedeckt beimohnen mußten, 
ed fünftig bedeckt und fißend thun dürften; nur das 
Geſuch um Entlaffung von feinem Erzbisthum, das der 
Haupt weck feiner Reiſe rg war, fchlug der Papft 
ihm mit der ſchmeichelhafteſten Wendung ab. Die ins 
nige Freundfihaft, welche der Nefle des Papſtes, der 
damals nod junge Eardinal Karl Borromeo, zu Rom 
mit ihm anfnüpfte, ſchien ebenfalls ein Mittel, ihn an 
das päpftliche Intereffe zu feſſeln. Doch nichts ftimte 
den großherzigen Mann um. Kaum nad Trient zurüds 
gelehrt, drang er den Legaten die einge er tis 
niger in feiner Abweſenheit gemilderten Disciplinardes 
erete ab und nach Beendigung des Eonciliums eifte er 
mit feinem beftändigen Begleiter, dem Dominicaner 
Heintich von Tavora, nahmaligem Ersbifchef von Goa, 
in eben fo befcheidenem Incognito, wie er nad) Trient 
get war, nad) Braga zuruͤck, um die Tridentiniſchen 
eformationddecrete ohne Verzug in feinem Sprengel 
zu —8 Er ſtiftete zu Braga ein Seminar für 
Beiftliche, das erſte in Portugal, übernahm felbft die 
biöher nach alter Obfervany von dem Capitel fehr laͤſ⸗ 
fig verwaltete Aufſicht über die Kirchen diefer Stadt, 
unterwwarf die biöber — ſtirchen der geiſtlichen Rit⸗ 
terorden, trotz alles Widerſpruchs der Comthure, feiner 
biſchoflichen Viſitation und bielt 1566 eine Probingal⸗ 
fpnode in Braga, deren auf Herftelung beiferer Kirchen⸗ 
sucht abzweckende Befchläffe 1571 die pApftliche Beftdtie 
gung erbielten. In Abwartung feines Amtes bewies er 
eine raftlofe, durch fein Hinderniß abzuſchreckende Thaͤtig⸗ 
feit. Er fam auf- feinen häufigen Bifitationsreifen I 
Gegenden , die nie einen Bifchof gefehen hatten, brachte 
vornehme Sünder zur Buße, predigte viel und hielt die 
Geiſtlichen ſcharf zur Amtötreue an, fliftete in Braga 
Kranfen « und Gaftbäufer, forgte während der Iheuts 
rung, die von 1567 bis 1575 im nördlichen Portugal 
berrichte und bei der Veſt 1568 mit Aufopferung feiner 
Einfünfte für die Armen feined Gebietd und gab in als 
len amtlichen Verhaͤltniſſen dad Beifpiel eines wahrhaft 
guten Hirten. Doch eben der brennende Eifer und Nach⸗ 
drud in feinee Amtöführung zog ibm Feindfeligfeiten 
von denen gu, die bei feinen Verbefferungen gu leiden 
glaubten. Man beste den Pöbel auf, ihn mit dem Ges 
fchrei: Keber! Lurheraner! zu begrüßen, ein Geiftlicher " 
feiner Kirche ſchwaͤrzte ihn als einen ungeftümen Neues 
rer in Rom an, fönigliche Behörden machten ihm die 
Eivil » Jurisdiction in Braga, ein Recht der Erzbiſchoͤfe 
dafeldft, ftreitig. Alle diefe Angriffe ſcheiterten zwar an 
feiner Standhaftigfeit und Unerſchrockenheit, wie aud 
an feinem in Rom und bei feinem Könige ſchon feit ge⸗ 
ründeten Anfehen, beftärften ihn jedod in dem uns 
de, fi gens zurüdjichen ju können. Dam famen 
1580 die bürgerlichen Unruhen nach dem Ausſterben der 
föniglichen Familie. Unfädig, durch feinen Einfluß die 
pay zu vereinigen und politifchen Haͤndeln fremd, 
oh er einftweilen nad Tuy in Gehen, bis durch 
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Philipp TI. die Ruhe wieder hergeftellt war, Diefer 
neue Aönig legte 1581 bei der Ständererfamlung zu 
Thomar den Eid in feine Hände ab, Durch Vermitte⸗ 
lang deſſelben erbielt er endlich die erfehnte Entlaffung 
von Gregor XIII. und girs den 20. Febr, 1582 mit eis 
ner Penfion von 2500 Pin. in dad früber von ibm ges 
ftiftete Klofter u Viana, um darin ald Mönd eben fo 
demuthövol und andaͤchtig feine Tage zu beſchließen, 
wie er biöber ald Ersbifchof in dem einfachften Zimmer 
feines Palaſtes aelebt batte. SKatechifiren und Predigen 
auf den benachbarten Dörfern und Werte der Woblchäs 
tigfeit verſchaften ihm in vieler Zurädgerogenbeit einen 
Wirkungbekteis. Na feinem den 16. Juli 1590 erfolge 
ten Tode ftritten die Städte Biana und Braga um feis 
nen Peihnam, den endlich fein Klofter behielt. Daß 
er fhon im Leben durch Heilungen und Verbätung von 
Unfällen Wunder gethan babe, verſichert Luiz de Gra⸗ 
nada. Wunderbarer war jedoch die Erſcheinung eines 
ſolchen Bifchofd in jener Zeit der Schlaffbeit, Berwelte 
lichung und @ittenlefigfeit des böbern Klerus. Der 
Kardinal von Lorbringen fündiate ibn dem Papfte als 
einen Biſchof aus der erften chriftl.Kirchean, wat binlänglich 
den Eindrud andeutet, den die Gewiffenbaftigfeit, Une 
eigennügigfeit, Eittenftrenge, Prunilofigleit und aufs 
richtige Religiofitdt des Eribifhofd von Braga zu Trient 
machte. inter feinen, überhaupt mehr erbaulichen als 
clehrten, Schriften ift der oft aufgelegte und in andre 
Epracen überfchte Stimulus l’astorum, eine theild 
aus den Kiirchenvätern, tbeil& aus eigener Erfahrung ges 
fhöpfte Anweiſung yur Fuͤhrung des bifhöflichen Ama 
tes, die befantefte, dad Compendiam vitae spiritua- 
lis, ein myftiich« moraliihes Erbauungsbuh, die frür 
beite. Außer diefen fchrieb er einen portugififchen Kates 
chismus, Annotationes in Psalmos et Canticum 
Mosis, in Jeremiam et alios Proph., Epitome 
Chronic. mundi, Compend. hist. eccl., Diarium 
itineris ad conc. trid., Collecta ex gestis in cone. 
trid., Summa statutorum circa relormationis nego- 
tium in conventu Pissiaco, Summa Concil. omnium, 
Concil. Brachavense IV. Was er portugififh fehrich, 
hat 3. Quetif ind Lateiniſche überfegt. Seine fäntl, 
Werke lateiniſch mit einer Befchreibung feines Lebens 
ab Malahias d’Inguimbert (Rom1727.2 Bde, 
ol.) heraus *). (G. E. Petri.) 
Bartholomäus Holzhauser, f. Bartholoiniten. 

BARTHOLOMÄUS - NACHT, oder Pariser- 
Bluthochzeit (Massacre de la St. Barthellıny). ls 





8) liber feine Schriften val, Biblioih. nova Hisp. aut, Vie, 
Antonio, Rom. 1672. fol, I. p. 154, Seriptt. ord. Praedic. a 
F. Quetif er J. Eckard, T. 1. Par. 1721 fol. p. 26. 297. 
Ecine Yebonı befchreibung, angefangen von feinem Freunde Puiz 
de Sramada, fortgeicht von Iniz de Locraas m. berautg. 
2.Yuiz deSousatBraga 1619. 4., bar Ifaac le Maiten de 
€ scho in Nomen der Herren von Porerowaf, als cin ihren jon— 
feniftifigen Grundfaͤßen entforehendes Vorbild biſcheflicher Wurde 
und Treue ds Kranz. überfehr, unter dem Titel La vie de 1m 
Xarıhelemy des Martyrs p. les Jacobins de Si. Germain. Par, 
154,8. Much handelt von ibin Aedrugurs da Curka Hist. eccl, 
de liraga com as viılas dos seus Arcabispos P. I. Brag. 1635. 
fol. und ausführlih Touren Hist. des IHommes illustr, de l’ordre 
de 5. Dominique, Par. 1743. 4 T. IV. p. 593— 685. 
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fo nent man eine der allergraͤßlichſſen Scenen in der 
ganzen Gefhichte, die entſetzlichſte Außerung des wüsı 
tbendften Kanatitmus und, damit verbunden, der abe 
fobeulichiten Defpotie, ein unausloͤſchliches Brandmal 
dir framzöfifchen Nation und ibre& Threns. Die eins 
er Büge diefer Trauergeſchichte achören zwar in die, 
ie Haupttbeilnebmer bderfeiben bebandelnden Artikeln, 
ald Karl IX., Katharina von Medicis, Guisen u. f. 
w.; aber eine allgemeine flberfidht davon bleibt gleich» 
wol zweckmaͤßig und nothwendig f 
Seit den Zeiten K. Franz I wurde Frankreich 
durch den Religionsiwiefpalt fuͤrchterlich zerriſſen. Dit⸗ 
fer — der Hauptgeſtalt feiner Regitung nach glorreiche 
— Monarch batte gegen die wunderbar ſchnell ſich ver⸗ 
mebrenden Anhänger der Reformation vergebens mit 
Feuer und Schwert gewütbet. Vergebens batte Hein 
rich IE, fein Sohn, diefelben mit noch größerer Stren⸗ 
ge verfelat. Unter allen Ständen, in der ndchflen Um⸗ 
ebung des Hofes, im Königsbaud felbft verbreiteten 
ch die freunde, anfangs von Luthers und darauf 
von Ealvin’s Lehre. 8, Framen's Schweſter, bie 
geifireihe Königin Bargaretba u. Navarra, war 
derjelben hold geweſen; ihre Erbtochter Tobanna m 
Albret und ıbr Gemabl Antonv Bourbon, fo 
wie der Prinz Ludwig v. Condé wandten ſich ents 
ſchieden ihr zu; die beiden legten jedoch mehr auß polis 
tifhen Gründen ald aud reiner fübergengung. Denn eb 
war nah bem fihnellen Tod König Heinrich IT. der 
Ecepter in die ſchwachen Hände des Tüngling: Frans 
1., feines erflgcbornen Sobneö, und nad deſſen frübs 
geitigem Sintritt an den zweitgebernen, den noch uns 
mündigen Karl IX. gelommen, unter deren Ramen 
die Prinien von Lothringen Guife {von welden 
Herog Franz durch Kriegsruhm und Statötunft, und 
fein Bruder, der Cardinal von Lothringen, durch 
Klugbeit und Wiſſenſchaft gläniten) eine vorberrfchende 





1) Die Dora biegu finden fi rbeils Bei den affgemeinen @#- 
ſchicht ſchreibern jener Zeit, theils in eignen Erzählungen, zumal 
auch in den Memeiren und Birgraphien der Haurtperſenen. — 
Wir wollen die bedeutendſten Queden und Hilfemittel bier zufan 
meuſtellen. Bon JS. 4. Thaanı hist. s. 1. LL. 138. gehört biee 
ber inebeſondere L. 52 u. 53. Won Dauila's Istoria delle guerre 
eivili di Franein, das Ste Bud. Dann die berreffenden Stellen 
e La- 
boureur; de la Reine Morguerite; de Tavannen; de Merry de 
br Tour S’Auvergne; eben fo in J. Serranı comment. de state 
relip. et reipubl. in regno Gallise; Recueil des choses menıo- 
rables arenurs en France sous le rdgne de Henry Il... Francois 
H., Charles IX. ot Henry El. (p. . de Serres 1598) in hist. 
des eing Rois u. m. a. Insbefondere find bieber gehörig: Dis- 
cours du Boi llenry III. & un personmage d’bonneur eı de qua- 
lin etant prös de sa Majestd ü Uracorie, dea causes et motils 
de la St, Barthelömmy (in den memoires de Fillersisi; Casp. (= 
lin: Castellonei, magni quondam Franciae Amiralii, Vita 1375 ; 
E. Eremundi (Fr. Hottomoun!) de furoribus Gallieis, Asriralii 
Castilonei et nobilium virorum horrenda carde mario, 1573 ; 
Le Stratageme, ou le Ruse de Charles IX. Roi de France can« 


tre los Hugnennts, rebelles a Micu et a lui. ecrit par le Sei 
gneur Kamille Capi- Lupi. 1574. u. a. — Vo Neuen vgl. 


Die hist, de Fronen v. Daniel u d'dtnyweiil's Vesprit de 1a 
ligne etc. u. a. insbefendre @. Brizarıl, du mussacre de la St. 
Barıbelemi avec les preuves et developpemens. Par. 1708. & 0» 
liany's Veben in Shrödh's-Diegr., Eurth’s Bartholomaͤ us- 
naht, 1814, u. @. 
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Gewalt ausübten, ja offenbar nach der ausfchliefienden 
firebten, dadurch aber die Eiferfucht vieler anderer ehr⸗ 
eisigen Haͤupter, felbft der Königin Mutter, der räns 
——— Katharinag von Medicis, vor allen aber 
der Prinzen von Geblüt entyündeten. Da nun die Guis 
fen zugleich die Fahne des Karbelisitmus erhoben, theils 
aus Glaubenteifer, tbeild aus Politif, um durch die 
Anhaͤnglichkeit der Mehrzahl des Volles ſich zu ſtaͤrken, 
fo erklärten die Prinzen von Geblät aus ähnlicher Pos 
litit ſich ald Beſchuͤtzer der Reformirten, um dagegen 
die Hilfe diefer Schon länaft und heftig nereisten, durch 
Entſchloſſenheit und moralifhe Kraft furchtbaten Pars 
tei zu erlangen. Die Yeidenfchaft, nunmehr beiderfeits 
mit Streitfräften verichen, brach aus in den *8 
ſten Bürgerkrieg. Drei bit vier Mal durch feierli 
Friedenfhläffe unterbrochen, wütbete er bereitö zehn 
Sabre lang fort, reih an Verbrechen, Zerfiörungen und 
erjchätterndem Gluͤckswechſel. Die vornehmſten Haͤup⸗ 
ter auf beiden Seiten waren bereitö gefallen: der Here 
409 von Guife, der Marfhall von St. Andre, und 
der Eonnetable v. Montmorenchy, deren Bereinigung 
man dad Triumvirat genant, waren, die beiden erſten 
meuchelmdrderifch, der dritte in der Schlacht getödtet 
worden, Der Stönig Anton». Navarra — nade 
dem er zur Guifiihen Partei getreten — batte fein Le⸗ 
ben verloren; und auf der reformirten Seite war ber 
Prinz von Condé nad der Niederlage bei Iarnac 
gleihfald dur einen Meuchelmörder gefallen. Aber 
die Söhne der Erſchlagenen, einerfeitö der Herzog Dein» 
rich v. Guife, auf welden fih die Macht und Leis 
denſchaft, fo wie das Talent ded Baterd vererbten, ans 
derfeitd die beiden jungen Prinzen von Sonde und von 
Navarra, von welchen der letzte, Heinrich, ſchon 
damald einige Funfen dedjenigen Geiftes leuchten lich, 
dur welchen er ſpaͤter als Koͤnig von Frankreich die 
Bewunderung und die Liebe Europend geworden, nabs 
men fofort die erledigten Stellen der Varteibäupter ein: 
der Herſog von Suite, jest noch flärfer, weil er nuns 
mebr ohne Genoflen der Macht, und endlich die Koͤni⸗ 
gin Mutter entſchieden auf die fatholifche Seite getreten 
war; der ** König von Navarra, ald naͤchſter 
Erbe der fransöfiihen Krone, für den Fall deö finders 
lofen Todes des Königs und feiner Brüder, der Nation 
ehtwuͤrdig, und durch des edeln Admirald v. Eoligny 
weifen Rath der Sache maͤchtig. Schon vom Anbeginn 
der Spaltung war diefer berühmte Held, Statsmann 
und Bürger (dad Haupt ded edeln Haufed Chatillon, 
welches damald noch durch 2 vorgägliche Männer, Franz 
von Andelot und den Eardinal von Ehatillon bers 
vorglängte) die eigentliche Sele der reformirten Partei 
geweien. Der Wantelmuth ded Königs Anton v. Nas 
varra, der Leicdhtfinn ded Prinen von Eonde, die jur 
gendlihe Unerfahrenbeit der Söhne von beiden erfchte 
er durd feine ko Beharrlichfeit , gereifte 
Einfiht und ruhige Entſchloſſenheit. Selbſt die Tüden 
des Schickſals, welches ihn faft unabläflig verfolgte, 
beugten feinen Muth nicht, und nie fchien er furcht 
rer ald nad) erlittenen Unfaͤllen. Daher war auch ges 
gen ihn der heftigſte Haß der Hofpartei und vor allen 
der Guiſen gerichtet. Ohne ihn — dad geftand man 
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ein — würde man leicht über die Primen neflegt umd 
den Reformirten nit dad geringfte gewaͤhret haben, 
Seine Ktaft allein bewog den Hof zu Bewilligungen, 
die man-nur aähnefnirfchend ertheilte; und während die 
erlauchte Geburt der Prinzen felbft über ihre Ehrſucht 
und ihren Xroß einen mildernden Schleier warf, erichien 
der unüberwindliche Widerftand des Admirald, die felbs 
ftändige Hobeit eined Unterthans, ald das haſſenswuͤr⸗ 
dinfte Verbrechen. Auch war, obfhon dad Mordfchwert 
der Bartholomaͤusnacht Überhaupt gegen alle Säupter 
der Reformirten und gegen die ganze Secte gefchwuns 
gen ward, dennoch Eoligny das erfte und vorzüglichfte 
der inäbsfondere auserfebenen Opfer. 

Es Scheint — doch iſt ed nicht gewifi, weil dieſes 
MWerf der Hölle ſich auch duferlich in Finfternif büflte 
— daß ſchon 2 Jahre vor Ausführung der Greuelthat 
der Plan dayu von der Hofpartei angelegt worden, 
Denn ald in der blutigen Schladht bei Woncontour 
(3. Oct. 1569) die Reformirten entfcheidend geichlagen, 
und die Trümmer ihrer Macht faum no dur or 
ligny's Heldenfraft xufammengebalten waren, alfo 
daß Biele den naben Untergang der Partei weiffanten; 
da bot gleihwol der Hof im darauffolgenden J. 1570 
ihnen einen gänftigern Frieden an, als jemald, und 
gewährte ibnen außer einer allgemeinen Amneftie und 
der freien Religionsäbung in allen Theilen des Reiches, 
nur mit Ausnahme ded Hofed, noch die Zurüdgabe als 
ler der Religion „wegen eingesogenen Güter, da8 gleiche 
Recht au allen öffentlichen Dienften und endlih noch 
vier Feftungen — worunter la Rochelle — ald Sir 
cherheitöpläge. Bei denfelben, zu &t. Germain en 
Lasſe gepflogenen Friedens »Unterhandlungen, wurde 
auch das erfte Wort geſprochen von einer Bermäblung 
Margarethen v. Valois, des Königs jüngerer 
Schwelter, mit Heinrich v. Navarra, welches das 
mals zwar von den Reformirten, inöbefondre von Hein» 
richs Mutter Sobanna, noch faum ald ernitlich ges 
meint betrachtet, bald aber bei Öfterer Wirderholung 
ald Vorfchlag sur gänsliden Ausſoͤhnung gläubig ers 
fant und vertrauend angenommen ward, — Buch war 
ein Unterpfand von folcher Koftbarkeit notbwendig, um 
die durch fo viele Miöbandlungen und Mortbrüdjigfeis 
ten erbitterten und mit Miötrauen erfüllten Reformirten 
su beſchwichtigen. Vertrauend aber mußten fie e 
macht werden, wenn ihr Verderben gelingen ſollte. Im 
offenen Krieg ſchien es unmoͤglich die Partei zu erdrüfs 
ten. Im einem Theile Frankteichs gefhlagen, erhob fle 
fi nur defto furchtbaret in einem andern wieder; und 
die Berftreuung ihrer Kräfte und ihrer Häupter durch 
alle Provinzen, ihre vielen Feften und Zuflugtsorte lies 

en fein anderes Mitrel yur vollitändigen Befiegung 

brig, als fie dur Freundlichkeit ficher gu machen, die 
Haͤupter unter einem ſcheinbaren Borwand an einen 
Drt zufammenzuloden und dann dur einen Streid fie 
alle und mit ihnen eine große Zahl ihrer Anhänger zu 
vertilgen. Dadurch würde — alfo erftidte man die 
Stimme der Menfclichfeit und der Ehre — dad Brands 
mal der Ketzerei von der franydflfcden Nation weggenom⸗ 
men, Stat und Kirche von der unfeligften —* 
geheilt und durch dad Opfer eines mastenen Gliede 
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der ganze Körper gerettet werden. — Diefem Plane ges 
En wurde öglich der Ton der Regirung fo wie — 
richte in Anfehung der Reformirten durchaus freunds 
lich, — gerecht; alle Gewaltthaͤtigkeiten, alle 
Kränfungen hörten auf. Franlteich erfreute fi ſtau—⸗ 
nend einer tiefen Ruhe. Die Wuth der Stürme ſchien 
wie durch ein Zauberwort befchworen. Selbſt Johanna 
von Navarra fam — wiewol nad — Zoͤgern 
— mit dem König zuſammen, umd überlieferte ibm ih⸗ 
ren Sohn Heinrich und den Primen von Eonde, 
Aug Coligny fam, wurde von dem König empfan⸗ 
en, wie ein Freund und Vater, in Statdangelegen« 
eiten zu Rath geyogen, und mit Gunftbeseugungen fo 
ehr überhäuft, daß er ohne Rüdhalt und mit Herzliche 
eit an den Monarden fid) bingeben " dürfen glaubte, 
Schon überließ ſich fein patriotifhed Gemüth der ers 
quidenden Ausſicht eines bleibenden innern Friedens, 
und der Wiederberitellung von Frankteichs aͤußerer Macht, 
der Ausfiht zumal von einem gegen Spanien gu 
fließenden Bunde und von der durch franzdſiſche Waf⸗ 
fen zu bewirfenden Befreiung der Niederländer, — 
feiner Lieblingbidee, in welde der König mit dem leb⸗ 
bafteften Eifer einzugeben ſchien. 

Indeflen fcpritt dad Werk ded Verraths im Finſtern 
fort; doch if’ ungewiß, ob damals ſchon der Kös 
nig felbft daran Theil genommen. Die Unbegreiflidh« 
feit einer fo vollendeten Verderbniß in einer Jünglinges 
fele, die Spuren auch noch fpätern Wankent, und dann 
die lebhaft geäußerten Beforgniffe der Königin und der 
Buifen über Karls zunehmende Bertraulichfeit gegen 
Coligny, unterftügen die Behauptung de Thou’s, daß 
der Monard) damald noch in den Mordplan nicht eins 
gegangen. Aber es geſchah nur zu bald. Charaltetlos, 
ein Spiel jeder Leidenſchaft und von der verworfenen 
Mutter felbft gie Woluft und Graufamfeit erjogen, 
fegte er ihren Yuffoderungen nur ſchwachen Widerftand 
entgegen. Schon längit haßte er die Hugenotten,, wels 
de man ibm ftets ald feine bitterften Feinde geſchildert. 
Er glaubte fein Reich, fein Leben durd fie gefährdet. 
Hiedu noch Katharinens theaterkuͤnſtletiſches Spiel, ihre 
Thraͤnen, und die zufammentreffende Beftärmung von 
Eriten der fanatifchen katholiſchen Hdupter — und außs 
geldſcht war der legte Funke der Menfclichfeit und in 
wilden Ausbruch der Muth ſchwur der König dem Ad⸗ 
miral und allen Hugenotten den Tod, 

Am 17. Aug. 1572 war dir, durch den plößlichen 
:cd der Königin von Navarra, eine Zeitlang ver.ögerte 
Vermaͤhlung Heinrihs von Bourbon mit Mars 
2% retba von Balois endlid volljogen worden, Als 
es ſchien Freundlichkeit und Freude, Hker im geheimen 
laufchte der Tod, Der Admiral, wiewol von mebren 
Seiten gewarnt, beforgte nichts. Aber am Aten Tag 
nad der Vermaͤhlung geſchah auf ihn, da er aus dem 
Louvre heim ging, aus einem Guifiſchen Haufe ein 
Buͤchſenſchuß, wodurd ibm der Zeigefinger der rechten 
Hand zerſchmettert, und der linfe Arm verwundet wurde, 
Diefe meuchelmoͤrderiſche That erfüllte die Gemuͤther der Hu⸗ 
genotten mitdem aͤußerſten Schtecken, aber die innige Theils 
nahme, welche derstönig äußerte,die fcheinbaren Anftalten zur 
Entdeckung des Moͤrders, und die Ermunterung Koligny’s 


felbft berubigten fie wieder. Hatte doch der König dem ehr⸗ 
würdigen Greis einen Theil feiner eigenen Garde ur Bewas 
Kung gegeben, hatte er doch die meiften — sin chaıllen Dee 
genotten in der Näbe von Eoligny’d Haus ihre Wohnung 
nehmen laffen, zum Schirm ihres Hauptes, und war der 
König von Navarra erfuht worden, feine Wertrauten 
ur etwa nöthigen Bertheidigung gegen die — obwol 
— zur Flucht ſich anſchickenden — Guiſen im 
Loͤubre verſammeln. Lauter Anſtalten, welche das 
ſichere Verderben der Hugenotten vorbereiteten, und als 
Schutzmittel betrachtet wurden! — 
So kam der 24. Aug. heran, in deſſen mitternaͤcht ⸗ 
lichen Stunde dad Morden beginnen folltez denn dieſe 
Stunde hatten in den Tuilerien, unter dem Vorſitz der 
Königin, die Häupter der Katbolifen und des Hofeb, 
zwei Brüder des Königs, der Hetzog v. Anjou und 
der Graf v. Angouleme, dann der Hetzog v. Nevers, 
der Marfchal v. Ta vannes (einer der allerwütbendften, 
jedoch durh aufrichtigen Glaubendeifer entzändeten 
Hugenottenfeinde) und jener von Reg, endlich der Siegel⸗ 
bewahrer Birague, zur Ausführung des töniglichen 
Willens, die Hugenotten durch ein allgemeines Blut 
bad zu vertilgen beftimt. Kaum wurde die Ausnahme 
ded Königs von Navarra und des Prinzen v. Cons 
de, mebft jener der Marfchälle von Montmorenci 
und Dampille bewilligt. Coligny’s Ermordung ſollte 
durch den Herzog v. Guife gefheben. BDerfelbe barrte 
in der Nähe von defien Wohnung an der Spike von 
300 Soldaten auf dad verabredete Beiden. Tavans 
ned, welcher in des Königs Namen und Gegenwart 
den Häuptern der Bürgerwadhen den Auftrag acgeben, 
diefelben gegen Mitternacht vor dem Stadthaus zu vers 
fammeln, erdfnete ihnen dort den Mordbefebl, ibre Gewifs 
fensbedenflichkeiten durch Drobungen erflidend. Sobald 
die Glode in dem Palaft ertönte, war angeordnet, daß 
vor alle Fenſter Fadeln —5* die Straßen durch Ket⸗ 
ten gefperrt, auf alle Plaͤze und Kreuzwege Wachen ber 
ordert würden, um die Flucht der Neformirten su ver 
bindern, und daf zur Unterſcheidung von diefen die Kas 
tbolifen ein weißes Tuch am linfen Arm und ein weis 
ßes Kreuz auf dem Hut tragen follten. Nur alkupünfts 
li wurden diefe Anordnungen befolgt. Die Frübmets 
tenglode gab dad Signal, und augenblidlich eilte blut⸗ 
dürftend der Heriog v. Guife nad der Wohnung des 
franfen Admirald. Hätte ee nur einige ——— 
gert, fo wäre der Mordbefehl widerrufen worden. n 
von den Schrecken des Gewiſſens oder von feiger Angſt 
überwältigt, batten der König und fein Bruder Anjou, 
und felbft die in Verbrechen ergraute Katbarina, im 
Moment der ausbrechenden Gräuel, ſolchen Widerruf 
befhloffens aber ein durch die Nacht könender Piſtolen⸗ 
ſchuß verkuͤndete, daß es au ſpaͤt ſey. Schon hatte Er 
ligny geblutet. Auf den Zuruf: „Im Mamen dei Kb» 
nigs! war feine Pforte den Andringenden geöfnet, die 
Wächter augenblicklich erſchlagen worden.‘ In dad Zim⸗ 
mer des Greifed ftürzen die Mörder, vorm ein Teut⸗ 
feher von Adel, Namend Besme,  Eoligny aud dem 
erſten Schlaf fi aufrafiend, hatte betend an die Wand 
fi gelehnt. „Biſt du Eoligny 2% wief Beöme. „Ich 
bin’s,* fprach der Admiralz;' „aber. du junger Menſch 
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babe Ehrfurdht vor dieſen grauen Haaren!“ — Ein 
Stoß mit dem Degen war die Antwort; viele Hiebe 
folgten nach, und bald warf man den yerfleifchten Leiche 
nam zum ®eniter hinaus, vor ded Grafen v. Angous 
leme Füße. Diefer — ded Opfers gewiß zu ſeyn — 
wiſchte mit dem Schnupftuh ihm das Blut aus dem 
Angefiht, und ald er die Züge erfant hatte, ſtieß er 
mit einem Fußtritt die Leiche von ſich. 

Indefien batte au dad Morden auf den Strafen 
begonnen. Aufgeſchreckt durch den ploͤtzlichen Lärm, 

tyten die Hugenotten aus den Käufern, und fielen fo 
ihren Henfern in die Hände. Bon allen Seiten ertönte 
ulen und Winfeln; die Gräuelfcenen umher erhöhten 
die Wuth der Mörder. Die Gardefoldaten, die Bürs 
gerwachen, die Satelliten des nenne von Guife wette 
eiferten an Graufamfeit, Diefer felbit, fo wie Ans 
gene und Montpenfier ranten umber, diefels 
en im Namen ded Königs zur Vertilgung des Nattern⸗ 
efchlechted zu befeuern. Tavannes, mit fannibalis 
dem Hohn rief unaufbörlich: „Laſſet Ader! Es ift im 
Auguſt fo beilfam ald im Mai“ 2). Von den Straßen 
drang man in die Käufer, und würgte ihre Bewohner 
ohne Unterfchied des Alterd und Geſchlechtes. Da fiel 
au Teligny, des Admirald Eidam, ein fo liebens⸗ 
würdiger Diann, daß die guerft kommenden Mörder gerührt 
ſich zuruͤckzogen. Aber unmenfchen kamen nach. Berni, 
Elermont, Lavardie, de la Force, viele andere 
ausgezeichnete Hdupter, und der Gemeineren eine une 
zaͤhlbate Menge ?). — Über diefen Gräueln brach der 
Tag an, und da ſah man verftümmelte Körper aus den 
enitern werfen, die auf den Strafen liegenden in den 
Fluß fchleppen, und an naften Leichen dad Spiel des 
Hohnes oder der Wolluſt treiben. 

Bon nicht geringern Schreefen war dad Louvre 
der Schauplas. In den innerften Gemächern und verborgen» 
ften Winteln defjelben flof Blut. Kaum rettete das Fle⸗ 
ben der neuvermählten Königin von Navarra einen Edels 
mann, der fi blutend in ihre Bimmer geflüchtet, und 
vergweiflungevol ihren Körper zum Schild gegen feine 
Berfolger gemacht hatte. Ein anderer ward drei Schritte 
von ihr im Vorgemach der Herzogin von Lothringen, 
ihrer Schweſter, erſtochen. Vergebens flehte der junge 
Prinz v. Eonti’um dad leben feined 8Ojaͤhrigen Hof⸗ 
meiſters, Brion, und fuchte mit ſchwachen Händen 
die Dolde abzuwehren, die man ihm ins Kerr ſtieß. 
Bor dem Eingang ded Schloſſes hatten fich die Garden 
in zwei Reihen aufgeftellt, und tödteten mit ihren Hels 
febarden die Schlachtopfer, die man ihnen unbewehrt 
zufübrte. Die Rache Gottes über fo graͤßlichen Vers 
rath herabrufend flarb dergeftalt eine ungezaͤhlte Menge. 
Nur fehr wenige retteten fih. Seinen Lieblingögefells 
fchafter, den Grafen von la Rodhefoucauld, fah 
der König erbarmungölod von feiner Abendtafel dem 
Zode entaegengeben. Fa, man fagt, Er habe Selbft 

1) Erift es auch, der noch auf dem Todbette ſich feiner fana⸗ 
tiſchen Unthat freute. Als der Beichrraser ihn frogte, ober we- 
gen der Bluthochzeit ſich nichts vorzumerfen babe, ertldrte er, bafi 
er gerade feinen Antheil an dem Blutbade für cin Suhnopfer feis 
ner übrigen Sünden halte, 3) Ein Geldſchmid, Namens 
Erwcs, zeigte feinen matten, bluttriefenden Arm, und rühmte 
fi, damit uber 400 Keger getödter ju haben, 
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aus einem Fenſter deö Louvre auf die fliehenden H 
notten gefhoffen. Seinem Schwager, dem König Heim 
rich und den Prinzen von Conde rief er tobend zu: 
„Tod, Mefle, oder Baftillel“ Die Todesfurcht zwang 
fe beide zur Abfhwödrung ihres Glaubens. Drei Tage 
ang währte das Morden; die Wuth tbeilte fogar den 
Kindern fich mitz zebnjährige Knaben tödteten Wiegen⸗ 
finder. Und nicht nur der Fanatismus, aud) jede an» 
dere Leidenfchaft, unter dem feier der Nacht und 
der allgemeinen Berwireung fdhlachtete ſich ihre Opfer, 
Raubluft, Eiferfucht — der Liebe oder ded Ehtgeizes — 
Rache erfahen ſich die Gelegenheit der Befriedigun Als 
fo find auch viele Katholifen durch Katholiken gefallen; 
und nicht viel weniger gefährlich war es Beſiher von 
Geld und Koftbarfeiten, als Hugenot zu feyn. Selbft 
Edelleute rühmten ſich des verübten Raubed, und der 
König und feine Mutter errötheten nit, ansunchmen, 
was man ihnen davon darbot. Während diefer Gräuel 
durchzog Karl mit feinen Höflingen die leichenerfüllten 
Straßen, und weidete feine Augen an dem blutigen 
Schaufpiel. Auch befah er Eoligny’d Leichnam, wels 
den der rafende Pöbel auf alle erdenflihe Weife bes 
ſchimpft, endlich halb gebraten bei den Beinen an einen 
Balgen aufgehängt batte, Hier war eö, wo — als ti» 
nige KHöflinge vom Geruch der Berwefung ſich abwand⸗ 
ten — des Bitelliud Worte aus feinem Munde 
gingen: „ein todter Feind riecht immer gut.“ — Auch 
die Königin Mutter hatte die entfegliche Nonde gemacht, umd, 
um dad Maß der Verworfenheit zu füllen, mit ihren Hofe 
frauen geilen Muthwillen an naften Männerleichen geübt, 
Wie viele Schladtopfer an diefen entſetzlichen Tas 
gen geblutet haben, fann nicht einmal ungefähr beftimt 
werden. Nur wiſſen wir, daf die Anzahl unbenz 
eweien. Einige Schrififteller laflen fie auf 100,000 
eigen; auh Sully rechnet ihrer 70,000, Denn 
nit nur in Paris, — wo freilich die Graͤuel am hoͤch⸗ 
ften fliegen — fondern au in vielen andern Städten 
und Dörfern, in den meiften Provinzen Frankreichs wurs 
den auf fönigl. Befehl die Proteftanten geſchlachtet. Zu 
Drleansd verloren über 3000 Menſchen das Leben. 
Bu Meaur, Angerd, Troyes, Bourg, Rouen, 
Bordeaus, Kouloufe, Balence, Xyon war 
ähnliches Würgen, und die Landftädte und Dörfer ahm⸗ 
ten dad Beifpiel der Metropole nach. Manche Felder 
lagen vol Leichname, welche unbegraben verweſten. 
Dad Waſſer mehrer Klüffe und ihre Fiſche follen durch den 
Reichengeru auf geraume Beit ungeniehbar worden feyn. 
Der König, zwifchen Beigheit und freher Gewalt 
bin» und berfpwanfend, ſchtieb am erften Tag mad) der 
Mordnacht an die Statthalter in den Provingen: Er 
be keinen Theil an dem Gefchehenen; ed fey blos die 
rucht des Haſſes der Guifen gegen die Chatillons. 
Diefed follten fie verfünden yur Beruhigung der Gemüs 
tber. Aber ſchon am folgenden Tag ergingen entgegens 
gefehte Befehle; und am dritten Tag erflärte der fün. 
Mörder dem verfammelten Parlamente in feierlicdher 
Sitzung, Er habe dad Blutbad geboten, weil Coligny 
und feine Anhänger hochverraͤtheriſche Plane gefchmiedet 
bätten, deren Zweck die Ertddtung des Königs und des 
ganzen Fönigl, Haufe, und die Erhebung des Admirald 
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zur Herrfchaft gewefen. Ein bald erſtickter Seufzer, wos 
mit der Präfivent de Thou dieſe Erflärung beantwors 
tete, war die eimige Huldigung, welche der Menſchlich⸗ 
feit von diefem Parlamente gebracht ward, Uber zur 
—— des Frevels ward derſelbe nunmeht noch 
vervollſtaͤndigt. Eryeuette Mordbefehle gtgen die Huge⸗ 
notten in den Provinſen, dfientlide Sinrichtung mehrer 
dem Gemetzel entronnener Haͤupter, und die Hdufung aller 
erfinnlichen,, gerichtlich ausgeiprodenen Schmach wider 
den Admiral und fein Haus follten Mitwelt und Nadhs 
welt glauben maden, die Greuel der Bartholomaͤus⸗ 
nacht jenen eine Handlung ded Mechtö gewefen; ja man 
verordnete, daß sur eier derfelben jährlich ein Umgang 
ebalten, um» Gott dafür gedanft werden follte, daß er 
6 Königreich aus den Händen der Ketzer errettet. 

Unter fo entfeßlichen Auftritten gemahren wir — zu 
einiger Rettung der Nationalehre und zur Verföbnung 
mit unferm Geflecht — doch auch einige Züge der 
Menſchlichteit und der Rechtsachtung. Mehre Statt» 

Iter in den Provinzen weigerten fi, die königlichen 

ordbefehle su vollzicehen. Alſo tbaten der Graf von 
Fende in Provence, Gardes in Daupbine, has 
bot-rCharni in Burgund, St. Heran in Auvergne. 
und in Macon la Guide. Der Bicomte von Ortbe, 
Befehlshaber in Bavonne, fchrieb dem König zurüd: 
„Ih babe Em. Majeftdt Befehle den Einwohnern und 
der Beſatzung fund gethan, und unter ihnen nur gute 
Bürger und tapfere Soldaten, aber feinen einzigen Den» 
fer gefunden.“ — Auch ein Bifhof — Johann Hens 
nuner zu Lifieur — ward der Retter der Meformirten 
in feiner Didced, indem er durdh feine Bitten den fdr 
niglichen Gewaltöträger zum Aufihub des Mordes bes 
wog, bis der Sturm vertobte. Auch viele Bürger ga- 
ben ihren Abfcheu gegen die Greueltbat zu erkennen; 
der edle Heinrich de la Tour von Auvergne, 
Bicomte von Turenne, verließ darob feine Kirche, und 
trat zu der —5* über. 

Bon demſelben Abſcheu haben fih auch — mit 
Ausnahme weniger fredber und-wahnfinniger Fanatifer — 
fat ade Schriftfteller über die Bartbolomdusnadt, die 
fatbolifchen nicht minder, als die proteſtantiſchen, durchs 
drungen erflärt. Nur wenige baben fie zu beſchoͤnigen 
oder gar (wie Gabe. Naude in feinen considerations 
yolitiques) für einen nach dem Zweck fehr au billigens 

n und nur wegen der Unvollitändigfeit der Ausfuͤhrung 
su tadelnden Statsftreich zu erfiären gewagt. Vers 
gebens war cd alfo, daf der Papſt Gregor XIIL. die 
Mordgeſchichte ald eine für das Heil der Kirche ſegens⸗ 
volle und glorreihe Begebenbeit, mit der ausſchweifend⸗ 
ften Freude feierte, daß er Denfmüngen yu ihrer Vers 
Hg lie, und der Gottheit dur ein 
eſtliches Meßopfer und anderes religidfes Gepränge das 
für danfte. Die Nadwelt — | vertobtem fanatis 
Wahnfinn — bat in diefer That des oberften Prie⸗ 

6 einer Religion ded Friedens und der Liebe nur die 
Vollendung des graufamften Schaufpiels erfant. 

Auch ernteten die Urheber der Schredenstbat das 
von nicht einmal die gehofiten Früchte. Die dem us 
bad entronnenen Reformirten, deren Siräfte de Bers 
yweiflung ftählee, ftanden nach wie vor furchtb ic ihren 
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Tyrannen gegenüber. Schon im smeiten Monat nad 
dem Berfolgungsedict ſah der Sibnig ſich gezwungen, 
die Geaͤchteten Durch Edicte ded Dchubes und de& Frie⸗ 
dens au beihwidtigen; und als gen der Krieg 
ausbtach, fo veriheidigte ſich die Stadt Modelle acht 
Monate lang fo beivdenfühn gegen das große Heer ihrer 
Feinde, daf der Hof, am Sieg versweifelnd, den Hu⸗ 
am abermald im feierlichen Friedenövertrage diefels 
en Rechte bemwidligte, welche fie vor der Blathochzeit 
befaßen. Karl IX., der alfo umfonft zum Meuchels 
mörder feiner Ilntertbanen berabaelunfen, umfenft die 
Verwuoͤnſchung der Mitwelt und Nachwelt, und die 
Schrecken des rähenden Gewiſſens auf ſich geladen hatte, 
genoß fortan feines beitern Augenblids mebr, und ftarb 
im zweiten Jahr des begangenen Verbrechens, unter 
Hußerungen der ſchwärzeſten Berymeiflung. (v. Rorteck.) 
BAKRTHOLOMITEN, oder BARTHOLOMÄER 
nante man die gemeinfhaftlid lebenden Melt» 
geiftlihen nad dem Stifter ihrer Vereiniaung, Bars 
tbolomdus Holsbaufer. Diefer aufrihtig für die 
Veredelung des geiſtlichen Standes in der Fatbolifcden 
Kirche beforgte Mann war 1613 zu Pongau bei Dilline 
gen in Schwaben geboren, bildete fi auf den Schulen 
in Augsburg und Neuburg, und der liniverfität zu In» 
golftadt, ward dafelbft 1639 Priefter und 1640 Doctor 
der Theologie, in demfelben Sabre noch Canonicus in 
Salyburg und Vrarrer u St. Lorens, 1642 Großvicar 
des Biibofs von Chiemſee und Decan zu &t. Iobann 
im Leoagentbal, und endlih 1655 Decan und Pfarrer 
u Bingen im Wtainuifen, wo er den 20, Mai 1658 
hard. Er legte 1640 su Salzburg den Grund zu der 
nad ibm benanten Stiftung, welde fein regulirter 
eiftliher Orden, fondern eine freie Geſellſchaft von 
eltgeiftlihen war, und die Aufmunterung derfelben 
sur Sittenreinheit und Amtötreue, die Ersiebung junger 
Theologen zu tuͤchtigen Pfarrern, und die gegenfeitige 
Unterftügung der Mitglieder zum Zwecke hatte. Diefe 
machten fi durch einen Eid, den fie Eonventional 
nanten, verbindlich, nicht nur den allgemeinen cano⸗ 
niſchen Verpflichtungen der Prieſſer gewiſſenhaft nachzu⸗ 
kommen, fondern auch als Glieder der Geſellſchaft auf 
Befehl ihres Dibceſanbiſchofs geiſtliche Arbeiten aller 
Art zu übernehmen, den Umgang mit Fraueniimmern 
gaͤmlich zu meiden, denienigen Theil der Eintünfte ihrer 
Pfehnden, den fie nicht au ibrem ftandeömäßigen Lebends 
unterbalt, zu Almofen und Spenden an arme Blutö« 
verwandte brauchten, fo wie von ihrem Nachlaß, was 
fie nicht zu Vermäctniffen an folde Verwandte und an - 
ihre Kirche verwendeten, den Anftalten der Geſellſchaft 
zu widmen, deshalb zu gewiſſen Beiten den Obern der 
Geſellſchaft, deren Mufficht und 2eitung fie unterworfen 
find, von ihrer Einnahme und Ausgabe Rechnung 
zulegen, und ſich aus eigener Bewegung nicht micder 
von der Gefellichaft zu trenien. Im jeder biiaöfliben 
Dideed, wo die Stiftung angenommen murde, follte 
fie drei Häufer dan: 1) Ein Seminarium für Jüngs 
linge, die fib dem geiftlihen Stande widmen. Diefe 
Scminariften genießen den wiſſenſchaftlichen Unterricht 
in Öffentlichen Lehtanſtalten und, wenn dergleichen am 
Orte ded Seminars nicht find, im Seminar duch die 
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dabei angeftellten Mitglieder, werden von denfelben in 
beiten Fallen disciplinarifch beruffichtiget, in der Gott⸗ 
feligfeit geübt und zur Verwaltung des Pfarramtes 
vrattiſch anaeleitet. 2) Fin Haus, worin Mitglieder 
mit und ohne Pfründen beifammen leben, welche feine 
beftimte Anitelung baben und die Aufträge des Bir 
ſchofs erwarten. 3) Ein Haus für ausgediente, fränfs 
liche und ſchwache Mitglieder, welche zu Kirchendienften 
nicht mebr vermögend find und von der Gefellichaft ers 
halten werden. In daffelbe fommen auch Priefter, die 
mit einer Pönitens belegt find, und junge Geiftliche, die 
nad Bollendung ihrer Studien im Seminar bei der 
Geſellſchaft bleiben. Endlich ift ed auch der Sitz des 
Vorgeſetzten der Gefelichaft im aanıen Sprengel, wels 
dier PBräfident beift, und Fine Berathungen mit 
den Obern der einselen Kreife im Sprengel. Diefe 
fönnen Decane und Pfarrer feyn, wie überhaupt die 
Wiehrzahl der Gefellfchaftöglieder aus wirklich beamteten 
Geiftlichen beſtehen fol. Der Präfident fteht mit allen 
Gefellfpaftögliedern im Sprengel unter dem Bifchof, 
und ift diefem für feine Bifitationen und andere Maß» 
regeln verantwortlid. Der erfte Präfident alö Ober 
haupt der ganzen Gefellfchaft in ihren verfihiedenen Did⸗ 
even fleht zwar unmittelbar unter dem Depie, fann 
aber nur im Einverftändnif mit den Biſchoͤffen Bers 
fü gungen treffen. olsbaufers Stiftung war nad 
die ſer Sonftitution ein rühmlicher Verfuch, die nötbige 
Neform und Berbefferung der fatholifchen Weltgeiſtli 
feat unter dem Schuge der Hierarchie felbft zu bewerk⸗ 
fielligen, und fand daher den Beifall mehrer gutgefin 
tem teutfhen Bifchdffe. Die Didcefen von Salıburg, 
Seeifingen, Ehiemfee, Chur, Regendburg, Mainz, Wuͤrz⸗ 
burg, Augsburg, Paflau, wie aud) von Gran in Un—⸗ 
gern, mabmen in der zweiten Hälfte des 17. Jahrh. 
rößtentbeild diefe Conftitution an, zogen die Barthos 
omder bei Berleibung der Pfrönden andern Gubjecten 
vor, und übertrugen ihnen die Yeitung der Seminarien 
für junge Geifllihe. Der Kaifer Leopold I. begüns 
ftigte fie, dad Biſthum Pofen in Polen nahm fie auf, 
und felbft in Spanien erhielten fie 1682 ein Seminar 
zu Girona, Doch lief der Eifer für ihre Einrichtungen 
unter der Geiftlichfeit fhon gegen Ende ded 17. Jahrh. 
nach. In Rom hatten einige Bartholomder nur auf 
wenige Jahre Herberge finden können, a der Papft 
1680 ihre Eonftitution genehmigte; im WBürzburgifchen 
unterdrüdte fie der Bifchof Perer Philipp von Dernbach 
ſchon 1679 wieder, und nur in einigen baierfdhen und 
fdhwäbifchen Bischhmern erhielten ſich ihre Einrichtungen 
bis in das 18, Jahrh. Als Megenten und Lehrer der 
Seminarien bat man fi der Bartbolomäer am längs 
ften bedient *). (G. E. Petri.) 
Bartholomiten von Genua hießen die armenifchen 
Mönche, welche fib 1307 aus Armenien nad Genua 
flüchteten, und dafelbft an der von ibnen angelegten 
Kirche des heil, Bartholomäus eine Gongtegation 


*) Vita venerab. Zarthol, Holshauser, Ingoler. 1723 Cle- 
ricorum seeular. in commune viventium constitun. Dilling.1680, 
Holsten Codex regul. auet. et amplif. a Marian. Brokie Augsb, 
1750. fol. T. VI, p. 543 sqq. Helyot Uist. des ordres monast. 
T. VI. chp, 16. 
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nach der Regel des heil. Bafiliud gründeten. Na 

wenigen Jahriehnten nahmen fie dafür Auguſtins Regel, 
und ſtatt ihrer früberen faftanienbraunen Kutte mit 
ſchwarzem Scapulier die weiße Kleidung der Laienbrüder 
ded Dominicanerordend an, und erhielten zu diefer Wer , 
änderung 1356 die päpfiliche Betätigung. Sie legten 
nah und nad in 12 verfchiedenen Städten Italiens 
Klöfter ihrer Gongregation an, Bonifay IX. gab ihnen 


. die Privilegien ded Dominicanerordend und einige bes 


rühmte Prediger aus ihrer Mitte, wie Cherubini 
&erbelloni von Genua und Paul Coſta verfhafl« 
ten ihrem Orden Glanz. Dennoch fanf er im 17. Jahrh. 
bis auf 40 Glieder in 5 Hdufern herab, daher Innos 
yens X. ibn 1650 aufbob ;). (G.E. Petri.) 
BARTISCH (Georg) aus Konigsbrück gebürtig, 
furfächfifcher Hofoculift zu Ende des 16. Jahrh., war 
berühmt megen feiner ’Opsalundoileıa BDredden 
1583, Bol.; dies iſt ein vollſtaͤndiges Werk über die 
Augenfrantbeiten, wie man es damald noch nicht hatte. 
Es trägt aber ganz das Gepräge feiner Zeit, iſt vol 
aftrolegifcher Griien, und handelt die Theorie der Yugen« 
übel ganz fo ab, mie es damald Gebraud war. Der 
raue Sigat ift ihm noch immer ein Fell, aus dem 
ebirn in die waͤſſerige Feuchtigkeit herabaeftiegen, 
welches er mit einer geraden Nadel niederdrüdt. Die 
Profis heilt er mit zwei Plättchen, die er um die Haut 
ded Augenliedes yufammen fohraubt: ein MWerfieug, 
welches Verduyn verbeifert hat ). Die Ausrottung 
des Auges nimt er mit einem loͤffelformigen Meſſer 
vor. Sprengel.) 
Bartling und deffen Arten, f. Monasa. 
BARTOLDY (Georg Wilhelm), pbilofopbifcher, 
politifcher, pbofifalifh= und mathematiſch⸗ geograpbis 
fcher, wie auch pädagogifcher Schriftfteller. Er wurde 
eboren zu Eolberg im I. 1765 (Mug. 27.); war ein 
86 des föniglihen Gymnaſium zu Stettin von 1780 
bid 1783; fludirte u H bi6 1787; lebte als Private 
gelebrter und Schrififteller zu Berlin bis 1797, in wel⸗ 
chem Jahre er zum Profefor der Phnfif und Matbemas - 
tif an dem damald mit dem dortigen Raths⸗Lyceum noch 
nicht verbundenen fönigliden Marienſtifts⸗ Symnaſium zu 
Stettin ernant wurde, Im I. 1804 ward er Vrovin⸗ 
yial-Schulrath bei dem Schul⸗Collegium und Eonfiftorium 
u Stettin, ging auch 1805 ald Lehrer ıu dem in dies 
em Jahre vereinigt gewordenen fönialichen und Stadt⸗ 
Gymnaflium über, und ward zugleig zum fünftigen 
Director ded mit dem Gymnaſium zu verbindenden © 
minarium für die pommerichen Gelehrten» Mittel« und 
Real: Schulen ernant, welches Seminarium aub ſchon 
1806 zu Stande fam. Er fiarb am 236, Mai 1815. — ° 
Bon feinen Schriften erwähnen wir hier nur feines 
Antbeild an den von Zöllner —— — Woͤ⸗ 
chentlichen Unterhaltungen über die Charafteriſtik der 
Menſchheit“; feiner Fortſetzung der von Zöllner und 








+) Gregorio Bitio Relatione di prineipio e stato cont. della 
Relig. de Fr. d. St. Basil degli Armeni in Italia. Pavia. 1648. 
4. agn. Bull, rom. Lugd. 1692. fol. T. IV. pag. 280 seqg. 
Hielyot Hist. des Ordres monast. T. I. chp. 30. . 
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Zange begonnenen „Unterhaltungen über die Erbe und 
ihre Bewohner“; feiner Überfegung ded „Neuen Orgas 
non von Bacon von Berulam, mit Anmerf, von Sa— 
lomon Maimen 1. 3. Berlin. 1793. gr. 8.; der 
Schrift: „Frankreich's drei Gonftitutionen; nebft einer 
Beleuchtung ihrer erflen Grundfäge u. f. m. Berl, 179, 
B.“, der in Verbindung mit I. D.$.Rumpf von 1798 
an von ibm herausgegebenen „Gallerie der Welt u. f. w. 
Berl. 4*,, in welcher namentlich die, dem Gamen vorans 
gebende und im J. 1805 in einer verbeſſerten Geſtalt 
von ihm befonderd herausgegebene böchſt ſchaſbare 
„Anleitung yur mathematifchen, phyſiſchen und Statös 
Geographie, ihn zum Verfaffer hat, fo wie des nad 
Bartoldy's Tode von F. 9. ©. Graßmann sum 
Drud beforaten, jedach unsollendet zuruͤckgelaſſenen 
„Berfuhd einer Sprabildungslchre für Teutſche. Berl, 
1816, 8. e) (‚Mohnike.) 


BARTOLI, 1) Coſmus, aus einer adeligen Fa⸗ 
milie gu Florenz, war 1549 eine der erſten Mitglieder 
der Afademie degli Umidi, die nachber unter dem Ras 
men der florentinifchen, zu deren Einrichtung er mit ers 
nant war, fo berübmt wurde, Bon 1568 an war er 
drei Jahre lang Refident zu Venedig, nachher bis zu 
feinem Tode Propft an der Haupttirche Johannes des 
Zäuferd zu Florenz. Außer einer Erdmeßfunde (Bened, 
1 1589, 4.), zwei Reden, einigen Aufſaͤtzen über 
Stellen von Dante (Ben. 1567. 1607. 4.) bat man 
von ihm Vida di Federigo Barbarossa imper. ron. 
Flot. 1556. 8.) und (40) Discorsi istorici universali 
Ben. 1569. 4. Genua 1582, Tr Ind Italiſche bat er 
berfegt ded Leo Baptifta Alberti Werk über Baus 
funft und defien moral. Schriften. Seiner Überfegung de& 
Boetbius sicht man die von Bari vor. Heraus— 
ab er des Martins Bicinus Werl über die 

iebe (Flor. 1544. 8.), und diefe Ausgabe ift merke 
würdig wegen der neuen Dr nme die er einjus 
führen gedachte, um in der Schreibung die florentinifche 
Ausfprache befler au bereichnen. — 2) Georg, des 
sorigen Bruder, geft. 1584, hinterließ eine Schrift De- 
li Elementi del parlar toscano, welde Cosmus 
Berauögab, — — 58) Daniel, geb. zu Ferrara 1608, 
geft. u Rom 1685. Diefer gelebrte Jeſuit gehört yu 
den vorgdelicheren Schriftſtellern Italiens, fowol dem 
Gehalt als dem Style feiner Schriften nad. Sein 
Hauptwerk ift eine Gefchichte feiner Gefellfchaft, die er 
feit 1653 bis 1673 zu Rom in einzelen Lieferungen 
beraudgab. Das Ganze macht 5 Bände Fel. aus, und 
eingele Partien daraus bat der P. Gianini ind Latei⸗ 
nifche überfegt (kyon und Rom 4, zu verſch. Zeit). Man 
findet darin viele fonft undefante Sachen, weil ver 
Berf. aus vatitanifchen und andern aus engl. Collegien 
ihm zugefendeten Handfchriften ſchoͤpfen fonte. Seine 
übrigen Werfe erfhienen zu Venedig 1717, 3 Bde. 4. 
Die theologifhen Schriften haben den geringften Werth, 











“Yf, Dr, ir. Koch's Beiträge zur Seſchichte der Gelehrten» 
PR, zu an Fe 20, in welhen von ©. 4 bi 
43 Bartoldy als Menfh, Gelehrter und Schumann mit Liebe 
gewürdigt worden ift, 


— 456 — 


BARTOLI 


ungleich groͤßeren die mathematiſchen, phyſikaliſchen und 
literariſchen. H. 

4) Bartoli Kar Santo, genant Perugino), 
geb. n Verugia 1635, leente ald Dealer bei le Maire 
und Nicolad Pouffin. Zwar beſaß er cine große 
Leichtigkeit, Gemälde großer Deifter genau nadyuabınen, 
lieferte auch eigne Compoſitionen für die Kirchen Porto, 
und St. Peter in den Banden, erwarb ſich aber doch 
feinen bedeutenden Namen ald Maler, fondern erft durch 
feine radirten Blätter, Er gehört unter die audgescich« 
netiten Kupferftecher, und feine Werke erhielten zugleich 
dadurch Interefie, daß er nur nad den berühmteften 
Malern, eine bedeutende Amahl antifer Dentmäler 
der Stadt Rom radirte, ülberall erblidt man den rich⸗ 
tigen Zeichner, den Künftler von Überlegung und Ges 
(mad, defien leichte Behandlung weder nadhläflig, noch 
unbeitimt iſt; denn die Lagen der Schraffirungen find 
mit Sorafalt angegeben, und dieſe ift bid in die duns 
felften Schatten beobachtet. Daher blieben diefe Blätter 
immer Muſter für alle. angehenden Kupferſtecher. Daf 
Bartoli das, was er darftellen-wollte, auch zu bes 
urtbeilen verftand, fiebt man daraus, daf er ſowol bei 
dem Papfie, ald bei der Königin Ebriftina, die Stelie 
eines Antiquats befleidete, Er farb zu Rom 1700, 
Bon feinen Werfen führen wir an: 1) Admiranda 
Roman. Antiquitatum ac veteris sculpturae vesti- 
gia. 83 DI. in gr. quer Fol, (Rom 1693.) 2) Ro- 
manae magnitudinis monumenta. 183 Bl. in quer 
ol. 3) Veteres arcus Angustorum triumphis insig- 
nes. 52 Bl. 4) Colonna di Marco Anrelio, con 
brevi note da Gio. Piet. Bellori 78 Bl. in gr. Fol. 
5) Colonna Trajana, di Alt. Ciacconi, 128 BI. in 
gr. Fol. 6) Sepolcri antichi Komani ed Etruschi 
trovati in Roına. 123 Bl. in Fol. 7) Le antiche 
Lucerne sepolcrali. Rom 16%, Fol. 8) Le Pitture 
antichi delle grotte di Roma del Sepolcre de Na- 
soni, intagliate da Piet. S. Bartoli e Franc. Bartoli 
suo figlio, Roma 1680 et 1706. 94 BI. in Fol, 
9) Antiquissimi Virgiliani Godicis Fragment et 
Ficturae. (Rom 1725. 174. Fol.) 10) Recueil de 
Veintures antiques, imitées fidelement, pour les 
couleurs et pour les traits, d’apres les desseins 
eolories, fait par P. S. Bartoli. Paris. (Died legte 
Werk ift äuferft felten, indem nur 30 Eremplare abges 
deudt worden.) 11) Medailles du Cabinet de la 
reine Christine ( Haag 1742, Fol.) av. un comm. 
d’Havercamp. 12) Museum Odescalchum. Rom 
1747. 1750. 2 Bde. Pol. Eine größere Angabe von 
Stichen findet man in Huber und Roft’s Handb. 
Th. 4. ©. 62, (Weise.) 

5) Jofepb Bartoli, Antiquar des Königs von 
Sardinien und Profeffor der fhönen Künfte zu Zurin, 
geb. zu Padua 1717, und gef. um 1790, if Verf. 
mebrer gelehtten archaͤologiſchen Abhandlungen, und 
unter dieſen zeichnet fi aus Il vero disegno delle 
due Tavolette d’avorio chiamate dittico Ouirinia— 
no, ora la prima volta dato in Juce da G. B. 
Parma 1757. Seine lettere apologeliche beziehen 
ſich ebenfalls auf diefes Diptychon. Stine Due Dis- 
sertazioni Verona 1745, 4, beziehen ſich auf Inſchrif⸗ 
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ten ded Mufeums * Verona. Bon Virgils vierter 
Efloge gab er zu Rom 1758 eine Erklärung heraus. 
x Dichter diefed Namens bemerken wir 6) Mis 
nerva B. aus Urbino, lebte gegen Ende des 16. Jahrh. 
{ Ihre Gedichte finden ih in mehren Samlungen zer⸗ 
freut. — 7) Dominikus ®., geb. 1629 im Ges 
biete von Qucca, und geft. daf. 1698, gab heraus Can- 
zoniero 2 Bde. Lucca 1695. 12. Die Rime giocose 
erfchienen erft nad) feinem Tode, daf. 1703, 12, Bes 
verini befent, daß B. ihm bei Ülberfegung der Äncis 
fehr noͤtzlich geweſen. Sein mit Loreto Mattei über 
defien Psalmista Toscano unter anagrammatifchen Nas 
men — 2. nannte fi Nicodemo Librato und M. 
Oretio Tametti — geführter Streit endigte ſich mit 
inniger Freundfchaft beider Gegner. (H.) 
Bartolo, f. Bartolus. 
Bartolomeo le Chillan, f. Chillan. 
BARTOLOMMEI, 1) Hieronymus, geb, ges 
gen 1584, aus einer adeligen Bamilie zu Rloreny, deren 
alter Name Smeducci war, geft. 1662, war ein 
fruchtbarer Dichter. Ein Heldengedicht in 40 Befängen: 
l’America, poema eroico (Rom 1650. Fol. Ludwig 
XIV. gewidmet) hat Amerigo Vespucci zum Helden, 
Außer diefem lieferte er eine Samlung Tragddien (R. 
1632. 12, Flor, 1655 2 Bde. 4), eine Samlung von 
14 muflfalifhen Dramen (#lor. 1656. 4.) und 72 Oras 
torien (Dialoghi sacri musicali intorno a’ diversi 
soggetti #lor. 1657. 4). Seine Didascalia, cio® 
dottrina comica (#lor. 1658, 4 N. A. 1661. 4.) ift 
eine — 2) feinem Sobne, Matthias Maria (geb. 
1640, geft. 1695), gewidmete Art von Poetif ded Dras 
ma, worin er Plane zu Komddien ohne Lieblingsineris 
ue mittheilt. Für den Sohn, Kammerherrn ded Groß⸗ 
benoss Kosmus III., ging diefer Unterricht nicht. vers 
oren; er ift der Verf. von 6 Komddien, die von 1668 
bis 1697 erſchienen. 
dicht Lamento di Cecco da Varlungo beforgte er 
1644 eine Ausgabe, und fhrieb die Vorrede dayı. Bas 
ter und Sohn waren Mitglieder der Atademie della 
Crusca und der florentiniichen. A.) 
BARTOLOZZI (Francesco), Kupferftecher, den 
feine angenehme Manier, und die freundlichen Mufter, 
nad) denen er größtenibeild arbeitete, allgemein befant 
gemacht haben, der aber auch den Kunftfenner nicht 


Bon Baldovini’d artigem Ges 


weniger befriedigt, und fo den Ruhm eined großen 
Künftlerö in feiner Urt behauptet, murde zu * 
1730 geboren, genoß den Unterricht im Zeichnen be 


Hugfoot Ferrari, und bildete fih unter Joſeph 
Wagner zu Venedig zum Kupferſtechet. Schon feine 
frühern Blätter 'nah Ricci, Buccarelli, und Suer⸗ 
cino, beredtigten su hoben Erwartungen, Die we 
nicht unbemerft blieben; denn auf feiner Reife nad 
Benedig lernte ihn der Maler und Kupferftecher R ir 
Hard Dalton fennen *), der ihn beredete mit nach 
Zondon zu geben, wohin’ er fi auch 1764 begab. Un⸗ 
terftügt durdh diefen Freund, und durch eigned Talent 
eboben, verbreitete ih Bartolozyi’d Wirkungskreis 
chnell, und durch feinen und feiner Schule Einfluß hat 


*) f. Biorillo’s Geld. der Malerci, 
Algen, Enchelop. d. W. u, 8, VL. 
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ſich die KRupferftecherfunft in England noch mehr gehos 
ben. — Die bedeutenden Werke, die er nach englaͤndi⸗ 
fhen und italifhen Meiftern berausgab, und die alle 
feine Meifterfchaft bezeugen, find bald mit dem Stichel 
und Bereinigung der Nadel, oder ganz punctirt ausge⸗ 
führt, und in jeder diefer Manieren verftand er den 
Geift ded Originals wieder zu geben. Wer fent nicht 
die lieblihen Darftelungen, die er im letzter Manier 
nad Angelica Kaufmann ausführte? — Unter 
feine berühmteften Arbeiten gebdren die Porträts bes 
ruͤhmter Perfonen, aus der Zeit Heinrichs VII. — 
nad den Driginalgemälden Holbeins ausgeführt, in 
Farben gedrudt, das Vortreflichfte vielleicht, was die 
Kupferftecherfunft aufuweifen dat. Es wuͤrde zu weit 
führen, nur die aufgeseichnetften Werke diefes Meifterd 
bier anzuführen, denn in jeder Gattung feiner Kunſt 
geigt fi der Mann von Genie, und Alled was er uns 
ternahm, führte er mit voflenderer Kunft aus. Unbe⸗ 
friedige mit der Einrichtung der Malerafademie entſchloß 
er fi, noch in feinen 3. nad Piffabon zu geben, 
wo er vom Prinz» Regenten zum Director einer Malers 
und Kupferftechers Afademie ernant wurde. Er erbielt 
in einem föniglichen Palaſte freie Wohnung, und den 
Orden ald Ghriftußritter, reich mit Brillanten beſetzt. 
Sein Verluſt mußte den Engländern um fo empfinds 
licher feyn, da er zwei feiner vorzüglichften Schüler mit 
fid nahm **). (Weise.) 
BARTOLUS. Geboren 1313 su Saffoferrato in 
der Marf Ancona, weshalb er auch den Beinamen de 
Saxo ferrato führt. Sein Familienname, fo wie feine 
Herkunft, ift unbekant; erwiefen ift ed aber nicht, daß 
er ein unebelihed Kind war. Er fkudirte die Rechte 
unter Cinus Sinibaldus und Raineri da Forli u Bor 
logna, und begann feine Laufbahn mit der Gerichtöbei« 
figerftele zu Zodi; ald Eriminalrihter fol er fehr Areng 
und verhaßt geweſen ſeyn. Im 3. 1339 trat er al 
Lehrer der Rechte in Pifa auf, begab ſich aber fpäter in 
gleicher Eigenfhaft nad Perugia, dann nah Padua 
und endlid nad Bologna, mo er am 13. Jun. 1359 
verftarb, Als Kaifer KarlIV. nach Italien fanı, wurde 
er von demfelben häufig su Rathe geiogen, und zum 
Comes Talatinus ernant; falſch ift es jedoch, daß ihn 
derfelbe zut Entwerfung der goldenen Bulle gebraucht 
babe. — eine Schrifien seichnen ſich eben fo ſehr 
dur bündige Aüre und Schärfe der Beurtbeilung, ald 
durch einen hochſt nachläffigen Styl aus. Auch führte 
er durch diefelben auerft die dialectiſche Methode in die 
Rechtswiſſenſchaft ein, und wurde in fo fern ald Haupt 
einer eigenen Schule betrachtet. flbrigend bezieht ſich 
feine garige Art der Erfldrung und Lehre auf die Prarie, 
Sein Anſehen war ungeheuer; man nante ibn lucerna 
oder pax juris, dax jureconsultorum u. f. m. 
eine Werke erichienen zuerſt zu Venedig 1475 fd. 
in fünf Bänden; zuletzt ebendafelbft 1615 in eilf Foli⸗ 
anten. Die vorsäglichften feiner Schriften find: 1) 
Commentarius in tria Digesta; zuerft Venetis per 
Joh. de Colonia. 1470 fgg. 2) Commentarius in 
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libros IX Codicis priores; juerft Venetiis per Nicol, 
Jensen. 1478. 3) Commentarius super libris III 
posterioribus Codicis; auerft Neapoli ap. Sixt. Rie- 
singer um 1470; — 4) Lectura super Authenticis; 
Mediolani 1477 welche fi daͤdurch ausseidınet, 

ß Bartolus den vorhandenen neun Büchern oder Col⸗ 
lationen, worin damald die Novellen, getbeilt wurden, 
eine undecima collatio (die zehnte wurde durch die 
gr og 8 anzuhaͤngen fuchte, indem er 
eine folde aus Verordnungen des Kaiferb Hein» 
u VI. vom 3. 1312, über dad Verbrechen der Dias 
jeftät und der Rebellion, bildete; ein Verfahren, wels 
ches jedod nur wenig Nachahmer erhielt. — 5) Pro- 
cessus Satanae contra Divam Virginem, coram 
Judice Jesu; ein Verſuch, den Proceß durch die Er 
säblung eines —5—— Rechtsſtreits wiſchen dem Teufel 
und der Mutter Maria, wegen Erlöfung des Menſchen⸗ 
man anſchaulich zu rn Diefer Tractat ift 
—* ufig gedruckt und überfebt; 4.8. ind Teutſche 
von Georg Alt. pre 1493. Dagegen ift der 
unter feinem Namen gedrucdte Eommentar zu den Ins 
flitutionen nit von ibm, fondern von einem Bars 
—— a Novaria. — Über die Widerſprüche, 
e er ſich in feinen Commentarien zu Schulden koin⸗ 
men lieh, oder, die ibm wenigftend vorgeworfen wurs 
den, verfaßte Chriſto ph Nicellus aus Piacenya, 
ein eigned Werf unter dem Titel: Concordantiae con- 
trarietatum domini Bartoli de Saxo ferrato. Lugd. 
ap. Fradin. 1515. 4. ®). (Spangenberg.) 
BARTON, Marfefl. in der englaͤnd. Grafſch. Lin⸗ 
coln, der um Unterfchicde von Barton in Pancafter und 
Barton in Stafford den Beifa on Humber führt, wo⸗ 
von er etwa 4 Meile entfernt liegt: und worüber bier 
eine Fähre nah Hull gebt. Er a bit 2 Kirchen, 309. 
und 2204 Einw,, die fehr beträchtliche Seilereien unters 
Iten, 1 Woden» und 1 Bichmarft haben, und mit 
on, Baditeinen und Dadyziegeln handeln. (Hassel.) 
BARTON (Elisabeth), aus der Parodie Alding⸗ 

ton in der Grafichaft Kent, daher das Mädchen oder 
die Nonne von Kent genant, fpielte bei den Vers 
Bi der Papiften in England, das Bolf gegen die 
eidung Be Heinrichs VIII. von feiner Gemablin 
Katharina von Aragonien und gegen jede Anderung des 
Kirchenregimentd aufjumwiegeln, eine Hauptrolle, Sie 
fing 1 in einer mit Kämpfen, Paroyismen, und 
vieleicht auch periodischen Wahnſinn verbundenen Krans 
beit an, ſchwaͤrmeriſche Reden zu führen, die der Pfars 
zer von Aldingten, Nihard Maiter, für adttliche 
DOffenbarungen erklärte. Da fie, wenn ihre Efftafen 
vorüber waren, Alles vergefien hatte, redete er ihr ein, 
was fie gefagt habe und Keiner fagen follte, wozu auch 
Dr. —R ein Canonicus an der Ehriftfirdde in 
Canterbury, Ratbfchläge gab. Nach. diefer Anleitung 
eiferte fie unter beftigen Budungen gegen berricdhende 
Suͤnden, gegen die Keber und gegen die Ehefheidung 
ded Königs. Der Privatzweck des Pfarrers, feine Ein« 





*) ©. Diplovatacii vita Bartoli, ed. J. A. Fabrieins. Hamb, 
1724. 4. Tirabsschi storia della leiteratura Italiana. Tom. V 
p- 272 sqq- 
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fünfte durch neuen reicheren Bulauf Gnaden« 
bilee der De. Sungkhuu in Bibinaten DIEMEBR m Ken, 
wurde erreicht, - da fie ihrer Propk gem 
diefem Bilde genaf. Bugleih a ( 

ihrer Reden die unmwiffende Dirne 


rg “n Eu gun der — und des Dar 
’ r of Warham Canterbury 
der Biſchof Fisher von ee munterten fie sur 


rt i ba 
ie ne en äblten — nde 
en Si na6 aetng war ca Bag 
u 
— geſchtiebenen Brief, der ich das 


—— ſeyn ſollte, glaubte fie die Legi 


wi tige ders 
felben war die — Heinrich vr ürde, 
wenn er auf der Ebefheidung bebarre und 
eine andere Fraundbme, faum no einen 
Monat, ja vor Gottes Gericht faum no 
eine Stunde König bleiben, und eines 
fhimpflihen Todes ſterben. Die Partei de 
Königin und der Eifer für die Ehre des 

diefer Drobung ein Gewicht, dad auf 
Nonnen wie eine Losfprehung vom Geh 

den König wirfte. Die Earrbeufer zu Sion, die: 
wiscaner zu Richmond, Greenwid und Ca h: 
wiefen fih am auffägigften. Sie brachen in fanatifdhen 
@trafpredigten, fogar unter den Augen des Könige 
Greenwich, gegen ibn los, und verbreiteten die 
eihungen ded Mädchens von Kent, welche der Mönd 
Ridard Deering in ein Bud zufammenfchrieb, im 
ganıen Reiche. Die dadurch bewirkte des 
Bold bewog den König, die Sache vor das im du 


und 
bes 


ergebene Parlament bringen zu laſſen. Das “L 
ihre Natbgeber und deren Mitfchuldige geftanden 
Berhör den gefpielten Betrug, und * bei 
dem Öffentlichen Gotteödie in der Pauldfi das 
Befentniß ibrer Sünden vorlefen, worauf fie verhaftet 
blieben. Heil ihrer. Partei, - das 

Widerruf ihrer Geftändniffe zu bewegen, veftimten den 
Bes . größerer Strenge. Einer Verſchwoͤrung gegen 
das Leben und den Thron des Königs a t, wurs 
den dad Mädchen, Richard Mafter, Dr. Boding, der 
überdieß beimlicher Unzudht mit dem Mädchen befduls 
diget war, Deering, der Marrer von London Heinri 
Gold, der Franziscaner Rich und Risby, ein Ep n, 
von dem Parlament des Hochverrathe übermoiefen , und 
den 20, April 1534 ſaͤmtlich, außer Rich, bingeri 

Die übrigen Angellagten und den Bifhof Fiöher ner 
urtheilte die Sternfammer wegen 'wernadpläffigter Anie 
des en —— — — A 
fernerer Gefangen a cr Erz 0 Warbam re 
fhon 1532 geftorben, Der wegen eines dem Mäddyen 
gefchriebenen Briefe und feiner befanten, der Ehefchei« 
dung ungünfligen, Gefinnung ebenfalls einiger Mits 
ſchuld verdädhtige ehemalige Canzler Thomas Morus ers 
bielt damald noch —— Iene Hingerichteten 
find als die erſten Opfer merlwoͤrdig, die unter den das 
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maligen Vorbedeutungen der Reformation in England 
für die Sacht des Papismus fielen, daher fie Nicol. 
Saunder in feinem Werke wider dieſe Reformation 
De origine ac progressu Schismatis Anglicani. Co- 
lon. 1585. 8. eis Märtyrer preift ®%. (G. E. Petri.) 

BARTON (Benj. Smith), ein treflicher Naturs 
forfcher in Nord» America, war 1766 zu Lancafter ges 
boren. &r hatte in Neu» York, Philadelphia, Edin⸗ 
burgb und London ftudirt, und ward 1789 in Göttin 

en promovirt. In demfelden Jahre erhielt er die Pros 
effur der Naturgeſchichte in Philadelphia, die er bid an 
feinen Tod 1815 verwaltet bat. Als feine vorzüglich 
ften Schriften nenne ich: Collections for an essa 
towards a Materia Medica of the united states. ed. 
3. 1810. Elements of botany, tom.1.2. ed.2. 1812. 
1814. — of the natural history of Pensyl- 
vania. 179. fol.; aud lieferte er Betrachtungen über 
die wilden Stämme Amerifad und Beiträge zu den 
*8 der amerik. philoſ. Societaͤt. — Nach ihm 

enant: 

BARTONIA Sims. , eine Pflangen» Gattung aus 
der natürlichen Familie der Rofaceen und der 12. Linnds 
fchen Claffe. Der Eharafter befteht in dem obern fünfe 
eheiligen Kelch, der vielblättrigen Corolle, zahlreichen 
Etaubfäden und einer cylindrifhen, einfächerigen Kapfel, 
die von oben im drei oder fünf Klappen auffpringt, an 
deren innern Wänden die Samen figen. Die befanten 
Arten find: 1) B. ornata Pursh., deren Fruchtknoten 
mit din efiederten Blättern umgeben und die Samen 
ungeflügelt find. Es ift eine zweijährige Pflange, mit 
großen weißen Blumen, die auf Kaltboden am Miffuri 
wählt. (Bot. mag. 1487.) 2) B. nuda Pursh., deren 

euchtfnoten ‚blattleer und die Samen geflügelt find. 
hit eben dafelbft. — Mühlenberg (catal. plant. 
Amer. sept. p. 16) und mit ibm Willdenomw nan« 
ten eine andere Gattung —— Mex.) Bartonia; 
allein fie famen mit dieſer Benennung zu ſpaͤt; und da 
Mihaur Name nicht bleiben fonte, fo ift von mir 
Andrewsia gewählt worden, (Sprengel.) 

Bartrach, f. Killala. 

BARTRAMIA Hedw., eine Moosdgattung, nad 
zwei nordamerifanifhen Naturforſchern, Joh. Bars 
tram (observations made in his travels from Pen- 
silvania to the lake Ontario. Lond. 1751.) und defien 
Sobne Wild. Bartram (Fravels Through North- 
and South-Carolina etc. Philadelphia. 1791.) fo ges 
nant. Der Charalter dieſes Moofes beftcht in der 
faft fugeligen, gewöhnlich geftreiften oder gefurchten 
Kapfel und einem doppelten Periftom, deſſen aͤußere 
ſechzehn Bähne folid find, das innere Periſtom befteht 
in einer Haut, die fi) in gefpaltene gleichförmige Zähne 


erhebt. 
I. Mit langen Fruchtftielen. 
a) Mit gefräufelten Blättern. j 
1) B. pomiformis Hedw., mit linienfdrmigen, 
fang jugefpigten gezaͤhnten blaugrünen Blättern. Am 
NE Ne ee en 


*) Bol. Gilb. Burnet Hist. Reform. eccl. anglic. lat. a Fr. 
Dossier. Gener. (1689 f£. 1. 87 qq. Vgl, die Art, Heinrich VIII, 
Katharina v. Arag. und Fisher, 7.) 
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Rande der hohlen Wege-durdh ganz Europa. (Schwörr. 
suppl. t. 58. 2) B. crispa Sw., mit — 55 
lang zugeſpitzten gefägten gelbgruͤnlichen Blättern, die 
fehr ftarf ſich fräufeln. In Bergwaldungen durch ganz 
Europa. (Schwägr. — 1.59.) 3) B. grandiflora 
Schwägr., mit lanzetförmigen, fdharf gefääten, offen 
ftehenden Blättern und y; sablreidhen Gaftfäden in 
den fo genanten Blüthen. In Penſylvanien. (Schwägr. 
suppl. t. 58. .4 Oederi Sw., mit fehr langem 
aͤſtigen Stamm, langetförmigen, ſcharf gefägten Bläts 
tern, An Kalffelfen durdy ganı Europa, (Schodgr. 
suppl. t. 59.) 5) B. Zongifolia Hook., mit aufers 
ordentlich langen, gebogenen pfriemenförmig sugefpigten 
Blättern und ziemlich kurzen Fruchtſtielen. Auf Guins 
din von Humboldt, (Hook. musc. exot. 1. t. 68. 
Bu ) Mk ff — * 

. ithyphylia Brid., mit lanzets linienfdrmigen 
gefägten offen- Aare Blättern. Auf —— — 
gen durch Europa. (Schwägr. suppl. t. 60.) 7) B. 
strieta Brid., mit gabelförmig getheilten Stämmen, 
lanzetförmigen pfriemenartig zugefpigten efägten Bläts 
tern. Bom aͤußern Periftom ſah Shwägrichen feine 
Spur. In Nordafrifa. (Schwügr. suppl. t. 60.) B. 
compacta Hornsch. (Hort. berol. p. BB, 1.13.) ſcheint 
nicht verfchieden. 8) B. ratens Brid., mit einfachen 
Stämmchen, weit abflebenden linienförmigen, fehr fleis 
fen Blättern und nepförmig geaderter Kapfel. Auf der 
Infel Bourbon. (Schwägr. suppl. t. 62.) 9) B. ra- 
dicalis Pal. Beauv., mit einfadyen furyen Omas, 
lanzetfdrmigen ‚lang yugefpigten gefägten Blättern und 
ſeht langen Fruchtſtielen, welche aus der Wurzel foms 
men. In Rordamerifa. (Schwägr. suppl. t. 61.) B. 
Mühlenbergii Schwägr. suppl. t. 6 fcheint nicht 
weſentlich verſchieden. B. sphaerocarpa (Mnium Hedw. 
stirp. 3. 1.38 etc.) grängt wieder fo nahe an die Ichte, 
daß fie hoͤchſt wahrfcheinlich eine Abart ift. Eben bie» 
zu — B. sericea Hornschuch. (Hort. berol. p.63. 
t. 3 10) B. uncinata Schwägr., mit boͤſchelfoͤrmig 
gehäuften gefrümmten Aſten, fihelförmig gebogenen, 
nad einer Seite ſtehenden lanzetförmigen zuaelpisten 
Blättern. Auf Guadeloupe und Martinique. (B. sca- 
brida Schwägr. suppl.t.57.) 11)B. fontana Hedw., 
mit büfhelförmig gehe 
fägten Blättern, die meift blaßgelb ausjchen. (Engl. 
bot. 3%. Hook. musc. brit. t.23. Hitsu gehört nad 
Hoofer B. marchica Schwögr. (Mnium Hedw. stirp. 
2, t. 39.) als Fleinere Abart, In Quellen, fließendem 
Wafler und auf feuchten Wiefen duch ganz Europa. 
12) B. tomentosa Hook., mit fehr langem aͤſtigen 
Stamm, eis langetfdrmigen, lang sugefpigten, ſchwach 
gefüaten geftreiften Blättern, langen aufrechten Frucht⸗ 

elen und gefurdhter Kapfel, In Tamaica. (Hook. muso. 
exot. 1. t. 19.) 13) B. pendula Hook., mit buſchel⸗ 
fürmig gedrängten ten, ei» lanyetförmigen, lang zuges 
fpigten, ſchwach gefägten geftreiften Blättern, und einer 
ablangen, herunter h — ——— In Neu⸗Seeland. 
—— musc. exot. 1. t. gr Den Ülbergang zu der 
olgenden Abtheilung bildet 14) B. Menziesii Gurn., 
mit langem Stamm, aufredhten, fehr lang und außer» 
ordentlich dünn zugefpigten, faft glaitzandigen Blättern, 


uften Sweigen, lanzetförmigen ger ” 


BARTSAJ 


eren Ränder umgebogen find, ziemlich kurzen Frucht⸗ 
Melon und aufrecht ftebenden Kapfeln. An der Weftküfte 
von Nordamerifa, (Hook. musc. exot. 1. t. 67.) 
. Mit kungen Fruchtftielen. 

15) B. afinis Hook., mit langem dftigen Stamm, 
aufrecht fichenden geränderten, faft glattrandizen lanzet⸗ 
förmigen Blättern. Auf van Diemens Sand. (Hook. 
musc. exot. 2. t. 176.) 16) B. arcuata Brid., mit 
fehr langem äftigen Stamm, ei = lanyetförmigen gefägten 
geitreiften Blättern, fehr fursen, gebogenen Fru titielen 
und glatter Kapſel. Auf Felſen durch ganz Großbritan⸗ 
nien. (Engl. bot. 1237. Hook musc. brit. t. 23. 
Shw 9 bat diefe Art zwar auch (suppl. 1.62. 
gut abgebildet, aber er irrt, wenn er Mnium tomento- 
sum Sıo. damit verbindet, weldhed Bartramia tomen- 
tosa Hook. ift. 17) B. Halleriana Hedw., mit fehr 
langem dftigen Stamın, pfriemenfdrmia zugeſpitzten, et» 
was gebogenen Blättern, und fehr furzen, feitlichen 
Fru fielen. Auf Felfen. (Hedi. stirp. 2. t. 40. 

artramia Gärtn. ift eine Triumfitta obne Kelch, 
wird aber * mit dieſer Gattung —— —— 

BARTSAJ von Nagy Bartsa, Aday, Für 
von Gicbenbürgen. Aus einer nicht angefebenen 
Familie von Nagy Bartfa im Hunyader Komitat 
entfproffen, hatte er in feiner erften Tugend ald Page 
an dem Hofe Georg Rakotzi I. Dienfte genommen, und 
war unter der Negirung diefes Fürften und feines Soh⸗ 
ned von Stufe zu Stufe bid zur Würde eined Gubers 
natord von Siebenbürgen und Obergefpans der Hunya⸗ 
der Geſpanſchaft empor geſtiegen. Als Geora Rakotzi Il. 
von den Fürfen der Regirung entfeht, feinen Gegen⸗ 
fürften Franz Rhedei zwar verdrängt hatte, aber von 
tuͤttiſcher Übermacht neuerdings in die Gränzwaldungen 
Siebenbuͤrgens zurüd geworfen war, fandte er Battſah, 
ig Daniel und Iobann Lutfh an den Großweſſir, 
um feine Ausföhnung mit dem türfifchen Hofe zu 
bewirken. Allein der Zweck diefer Geſandtſchaft wurde 
verfehlt, Bartfaj wurde durch den Großweſſir aendthigt, 
auch wol dur eigene Herrfchgier angefpornt, ſelbſt die 
Fürftenwürde ansunchmen, und wurde von den Ständen 
auf dem Landtage su Maros Bäfärbeln am 6, Nov. 1658 
feierli anerfant. Während er einerfeitd den abgeſetzten 
Fürften durch Sceinverfiherungen der aufrichtigften 
Freundfchaft hinzuhalten fuchte, erwies er ſich in den 
Öffentlichen Verhandlungen ald den erbittertiten Feind 
deffelben, vernichtete feine Schenkungen und confiscirte 
feine Stamgüter. Erbittert hierüber, fuchte Rafogi 
neuerdingd durch die Gewalt der Waffen a | den 
Fürftenftuhl zu ſchwingen, und brad in Siebenbürgen 
ein. Der größte Theil der Truppen Bartfaj’d ging zu 
feinem —* über, und er war gendthigt, ſich nach 
Diva, und endlih na Weißenburg (dem heut. Karlds 
sure) zuruͤckzuziehen. Rakotzi bielt nun einen —— 
zu Maros-Vaſarhely, auf welchem cr am 24. Sept. 165 
von den Ständen zum dritten Mal als Fürft von Sieben» 
bürgen anerfant wurde. Bartſaj floh nad Temeswar 
und der Paſcha von Ofen mußte ibn, auf Befehl der 
Bforte, mit Heeresmacht na Siebenbürgen surüdführen, 
Rafogi zog mit feinem Heere den Tuͤrken ent egen, verlor 
awar am 2, Nov. 1659 beim cifernen Thorpafle ein Haupts 
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treffen, gewann aber doch nad) dem Abruͤcken der Tuͤtken 
in die Winterquartiere über feinen Gegner neuerdings die 
Oberhand, und floh ihn in Herrmannftadt ein, do 
vermochte er die Stadt, welche die Bürger ftandhaft 
vertheidigten, nicht au nehmen, und mußte die Belage: 
zung im Mai 1660 aufbeben um den beranrüdenden 
Zürfen entgegen zu geben, Bei Cona, oberhalb Klaus 
fenburg, fam ed am 22, Mai sur Schlacht, Rafogi’d 
Heer wurde beinahe vernichtet, er ſelbſt erhielt vier toͤdt⸗ 
lide Wunden, an denen er am 8, Juni flarb. Erft 
nad der Schlacht ſtieß Bartfaj mit feinen Truppen gu 
den Türken, deren Anführer Ali Paſcha ihn ſamt feiner 
—— als Gefangenen behielt, und mit ſich zur 
Belagerung und Eroberung Großwardeins ſchleppte, wel⸗ 
ches ſich nah einem hartnaͤckigen Widerſtande von 44 
Sagen mit Kapitulation ergab, Als endlich zu Anfang 
Septembers der rüdftändige Tribut ind türfifche Lager 
gebracht worden, verlieh das türfifche Heer Siebenbürs 
en, und Bartfaj erbielt feine Freiheit; der erfte Ges 
rau, den er von derfelben machte, war die Vernich⸗ 
tung der von den Ständen in feinem Namen den Ans 
bängern Rafoki’ö ertbeilten Sicherheitöbriefe. Die Folae 
daron war die Empdrung der Sellerftühle Cſit und 
Häromfact, welde des Fürften Bruder Kafpar nur mit 
Muͤhe und durd Anwendung der größten Strenge daͤm⸗ 
pfen fonte, Allein die Mifvergnügten rubten nicht, fie 
wandten fih an Rakotzi's Feldberrn, Johann Kemeny, 
der in Ungern auf feinen Gütern lebte, um fie von 
Bartfaj’d Toche zu befreien. Kemeny fammelte die Über⸗ 
refte der Rakopifchen Truppen, rüdte gegen Schaſburg, 
wo Bartfaj eben einen Landtag hielt, und awang feinen, 
sum ernflliden Widerftande nicht vorbereiteten ner 
sur Flucht in das fefte Schloß Görgöny. Bartfaj’s 
Bruder Kafpar, der ihm mit 1200 Dann entgegenrädte, 
wurde bei Srnunyes überfallen und miedergebauen; der 
weite Bruder des Fürften, Andreas, wurde in Hagar 
traf von Keminy’s Sohn Simon. belagert, Bartfai, 
von allen feinen Anhängern verlaffen, verlor den Muth, 
fi) länger auf dem Fürftenftuhle zu Kamerun) fam in 
Syafirigen mit Keminy zuſammen, entfagte feierlich der 


Fürftenwürde, und diefe ging am 24. December 1660 
durch die Wahl der Stände auf * über, Doch 
insgeheim widerrief Bartfai, was er Öffentlich einge» 


panaen, ermahnte die Schloßbauptleute zur Widerſes⸗ 
ichteit, und fuchte den neuen Fürften dem Großberen 
und den ungerifhen Paſchen verbächtia zu machen. 
Kemeny von diefen Madinationen unterrichtet, lich Die 
Bertrauten Bartfaj’d und deifen Bruder Andreas bins 
richten, ibn felbft aber u Go a8 enge verwahren, und 
old er im 3. 1661 mit den Kür en in Krieg verwickelt 
wurde, lich er feinen Gefangenen von Görgdny or 
Kdrai bringen, und auf dem ÖBege dabin am 12, Jun 

1661 bei Repa in Stüdfe bauen. Seine verflümmelte 
Leiche beerdiaten die Bauern ron Ripa auf ihrem Kirche 
bofe.— Bartfaj’s Shmwanfender Charakter, fein Wanfels 
much machten ibn nicht geeignet, in jenen ſturm⸗ und 
drangvellen Zeiten die Fürftenwärde, die er dur Ka⸗ 
bafe erhalten, dur Feſtigkeit und Ausharren zu bee 
baupten, und der Wohlftand des Landes fant während 
feiner zweijährigen unrubvoflen Regirung immer tiefer. — 





BARTSCH 


Man findet von ihm noch, wiewol felten, Goldmünzen 
von 6 und 10 BDucaten Schwere mit feinem Brufte 
bilde. j ä (Benigni.) 

BARTSCH, ein in der Proviny Pofen entfprins 
gender, und unmeit Groß» @logau in die Oder fallene 
der Flufi, eben fo befant durch feine Hedhte, als dur 
die Öftern UÜberſchwemmungen, die er verurfacht. (H. 

Bartsch (Joh.), f. Bartsia, 

BARTSIA L., eine Pflanzen» Gattung aus der 
natürlichen Familie der Perfonaten und der zweiten 
Ordnung der 14. Elaffe Linne’s, der diefe Gattung 
nach feinem Freunde Bartfch *) nante., Der Charals 
ter beiteht in dem röhrigen viertheiligen, mebrentheild 
gefärbten Kelch, in der röhrigen zweilippigen Gorolle, 
deren Röhre länger ald der Kelch, die Oberlippe unge— 
theilt, die untere dreitheilig ift. Vier Staubfäden von 
ungleicher En find in die Blumenröhre eingefügt. 
Bweifächerige Antheren. Zweifaͤcherige Kapſel, deren 
Scheidewand in die Quere geht und die Samen an fi 
befeftigt hat, 

4) B. alpina L., mit entgegengefegten herzfoͤrmigen 
geferbten Blättern, und Blumen in den obern Blatts 
achfeln, die wie der Kelch und die Bracteen roth ats 
färbt find. Auf allen Alpen Europens, (Fl. dan. 43.) 
B. spicata Ramond. ſcheint nur eine Abart zu feyn. 
2) B. viscosa L., mit tief nefägten, faft halbgeficders 
ten Blättern, die wechfelöweife ftehen, Mebrigem Stamm 
und gelben Bluͤthen in den Blattachſeln, deren Kel 
nicht 5* if. In Sümpfen von Italien, Frankrei 
und Großbritannien. (Engl. bot. 1045.) 3) B. palli- 
da L., mit abwedhfelnden ſchmalen lanzetfoͤrmigen glatte 
tandigen Blättern, deren obere gesähnt und purpurroth 
find : die Bluͤthen find blaßgeld. In Sibirien, Sanada 
und Labrador. (Gmel. Fl. sib. 3. t. 42.) 4) B. coc- 
einea L., mit abwechfelnden halbgefiederten Blättern, 
deren Laͤppchen linienförmig find, die Bracteen find 
dreitheilig und ſcharlachroth, die Keldhrähne ſtumpf, die 
Blamen gelb. In NRordamerifa, (Moris. sent. 11. t.13, 


*) Bartſch open). Ein Arzt aus Königsberg in Preußen 
von vieloerfpreenden Talenten und Iugendfreund von Finne‘, 
der in ihm, bei feinem Aufenthalte in den Niederlanden, die Mei— 
ung |< Pflanzen» und Infeltenfunde, und den Wunſch ju neuen 
ntdedungen medte. Linne flug ihn daber zur Stelle eines 
Arztes in Surinam vor, die Boerbave ibm felbft angetragen 
hatte. Bartf bare aber bald Urſache, feinen Entſchluß zu 
bereuen, da er von den Statthalter auf Surinam iu t bebans 
deit wurde, fo daß Ihm fait gar keine Beit zum Forfchen und 
Stubiren übrig blieb, In Verbindung mit diefer —— 
Lage wirtte das ungefunde Alina fo ftarf auf fein Seuih, dak 
er fhon im erſten halben Jahre feines Aufenthalts dafelbft, nur 
29 Jahre alt, ftarb. (G. H. Ritter) — Pinne lobt ihn eben 
fo ſeht als einen ſchönen, biedern, als forfbegicrigen Yılnaling, 
mit Beziehung auf feine Diss. de Calore und feine Briefe aus 
Surinam (Flora suec. Stockh. 1740. p- 186 und Hortus Cliffort 
p- 325), und andere rar haben dies nachgeſagt, niraen 
aber findet man Geburts» und Todesiahr oder andere Umſtaͤnde 
Henau angegeben. Du Petit Thouars in der Biogr. unir. 
laßt ibn um 1735 fterben, macht ihn aber faſſchlich du einem 
Holländer, da ihn doch Pinne' an der einen Stele (Fl. suec.) 

*giomontanum, an einer andern (Hort. Clilf.) Borussum nent, 
womit denn auch Bod (in feinem Verf. einer wirthſch. N. Geſch. 
——— Deo . 5 r. 1. ©. 18) — — 

rnolde* . Königsberger Unive an ibn 
vergebens. " BRER — (H.) 
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1.28.) 5)B. srandiflora* (Castilleia sessiliflora Pursh. 
amer. sept. 2. 738. Euchroma grandiflora Nuttall 
gen. pl. 2. 55.) mit abwechfelnden, bandförmig eins 
gefchnittenen Blättern, deren sm linienförmig find. 
Die Blumen find blaßtoth. AmMiffuri. B. tenuifo- 
lia Pursh. fol nad Nuttall hicher gehören. 6. B. acu- 
minata Pursh., mit abmwechfelnden, fehr langen liniens 
förmigen Blättern, die Bracteen find ciförmig, drei⸗ 
nervig, ungetbeilt und länger als die Bluͤthen, die 
Kelräbne ſugeſpitzt. Auf Analafpfa. B. Gymuan- 
dra L. ift von Willdenow als eigene Gattung Gymn- 
andra Pall. aufgeftel. B. Trixago L. Spec. ed. 1. 
Cand. ift ſchon oben alö Alectorolophus vorgefommen, 
B. Odontites Smith bleibt befjer Euphrasia, (Sprengel) 
BARTUM (audBardum). Die Bartum gehören, 
wie Salt bemerkt, zu den Rölfern von Habeſch, wel⸗ 
che in der Nähe von Suatin fi aufhalten, und füds 
wärtd an den Schengallaftam Barih gränıen. Sie 
befigen viele Ortichaften. (Hartmann.) 
BARU ein Eland, an der Küfte von Südamtrifa, 
zu der Provinz Gartagena, ded Königreichs Neugranada 
gehörig. Es ift (a und gut bewohnt, hat eis 
nen Überfluß an Früchten und jhägbaren Tropenpros 
ducten, und einen guten Hafen, assel. 
BARUCH, Sohn Nerija’d, war der Gehilfe 
und Schreiber Jeremias. Wie bdiefer ihm feine 
Weiſſagungen in die Feder fagte, um fie im Tempel vor« 
zulefen, iſt Jerem. XXXVI erzaͤhlt. Er begleitete 
auch den Ieremia auf feiner Flucht nach Kappten ( Ies 
rem, XLIII, 6.). Bon da, foll er, der Eage zufolge, 
nach Jeremias Tode, nach Babylonien gegangen und 
da geftorben ſeyn. — 
Buch Baruchs. Dieſen Namen führt cine uns 
echte Schrift unter den fogenanten Apokryphen der 
Bibel; und daf jener Baruch gemeint ſey, ift we» 
nigftend durch die Einerleiheit des angegebenen Vaters 
(Reriia) verbürge. Baruch wird in diefer Schrift 
in Babylon anweſend voraudgefeht, und zwar „im 
fünften Fahr, am ficbenten des Monden, ald die Ehals 
dder Ierufalem nahmen (genommen)? und mit Feuer 
verbranten (verbrant hatten)?” IR nun biemit 
die Zeit der Berfrung felöft, oder die Zeit nach der» 
felber gemeint, fo ift der angenommene Aufenthalt 
Baruchs in Babylonien immer unwahrſcheinlich; denn 
während der Zerſidrung befand er fi in Terufalem 
as Joſephus fol er mit Ieremia im Gefängniß ge» 
een baben, ald die Ehaldder die Stadt einnahmen), 
und nad der Berfldrung war er ſchon in Ägypteu. 
Das Buch ift fonderbar eingerichtet. In der Einleis 
tung wird geſagt, Baruch habe diefe Schrift den 
— 5— in Babplonien vorgeleſen, welche Opferge⸗ 
ſchenke geſammelt und fie mit einem Briefe an die Ju⸗ 
ten in Paldfiina gefendet (Eap. I, L— 10). Diefer 
Brief, enthaltend eine Ermahnung sur Fürbitte für den 
chalddifhen König und die Vtitbrüder im Epril, zur 
Kefung der Schritt des Baruch, und zum reumürhbis 


gen Belentnif der Sünden, weldes nebft einem Ge⸗ 
et an Gott gleichfam vorgeſchrieben wird, iſt (Cap. I, 
10.) angefügt, und gebt wahrſcheinlich bis Eap. III, 
8 Ob nun die Edrift Baruchs folgt, ift ungewiß; 


BARUDSCHERD 


denn ohne weitern übergang folgt Cap, III, 9 fi. eine 
Strafpredigt an Ifrarl, worin old Grund feined un⸗ 
tergangs die Verlaffung der im Geſetz geoffenbarten 
göttlichen Weisheit angegeben, jedoch der Troſt hinzu⸗ 
efüat wird, daß das Volk Gottes nicht dem Verder⸗ 
den Überlaffen fey, fondern nur für feine Sünden ges 
söchtigt werde. Daran flieht fih Cap. IV, 9—29, 
ein Klag⸗ und :roftlied Terufalems, und dann folgt 
uleßt eine Troftrede an diefe Stadt (Cap. IV, 390— V, 
8.) ‚ worin ihre Wiederberftellung verbeißen wird. 
Schon dur diefe Einrichtung verräth ſich die Unecht⸗ 

it der Schrift: der falſche Werfaffer vermifchte die 

eranlaffung, und das Begleitungsfchreiben der Schrift 
mit diefer felber, was dem wahren gewiß nidht würs 
de begegnet fenn. Außetdem ſprechen noch manche ges 
ſchichtliche Fehlet, 4 B. die Angabe des damaligen 
Sohenprieſters (Cap. I, 7., A Ebron. V, 40 
AKoin. XXV, 18. Jerem. XXIX, 265.), und bie 


Nebemia und Daniel (Eap. I, 15—17., vol. Dan. 
IX TH. Nebem. IX, 32., Eap. II, 7., vgl. Dan. 


die Stellung unter den min zeugt. 
iſt die Grundſprache griechiſch, und man bat vergebens 
darin die Spuren eines —* Originals finden 
wollen; Baruch aber hätte hebraͤiſch, nicht griechiſch 
gefchrieben. , 

In unfern jegigen Ausgaben ift dem Buch Barud 
noch ein Brief des Jeremia an die babyloniſchen 
Erulanten beigefügt, der aber urſproͤnglich nicht dazu 
gehört, der nod in einigen Handfipriften abgefondert 
vorfomt, und aub in Theodorets und Hila» 
rius Eremplaren nicht damit ſcheint verbunden geweſen 
zu ſeyn.  Diefer Brief enthält eine Eiferrede gegen 
die Ihorbeit des Gdgendienftes, und ift eine, Jere⸗ 
miad unmwürdige, fpielende Nachachmung von Jerem. 
X, 1—16. dem Inbalt nah, und von Jerem. XXIX, 
1— 3. der Form nad, ift aud urſpruͤnglich griechiſch 
gefchrieben, und mithin nicht von Jeremia. Er ſcheint 
vor dem 2 B. der Mffabder geſchtieben zu ſeyn, wels 
ches fih Cap. II, 2. auf ibn zu berieben ſcheint. 
Dad Bub Barud finder ſich in der Bulgata in ti» 
ner Überfehung, melde nicht von Hieronymus verfers 
tigt, fondern älter if, Eine andere lateinifche Uber⸗ 
fegung bat Joſ. Maria Caro, Rom 1688, 4 bers 
audgegeben. Die Londner Polyglotte enthält eine ſy⸗ 
rifche und arabifche Uberſezung des Buchs; in der Pas 
rifer Polyglotte dagegen findet ſich die ſyriſche übers 
fegung eines von dem Griechiſchen ganz verſchiedenen 
*8 Baruch *). de Wette.) 

ARUDSCHERD oder BERVADSCHERD, 


(a pP) Stadt bei Hamadan, in einer fruchtbar 


28 —— — — 
*) Bol, aufier Eihborns, Yahns, Bertholdbs Ein-⸗ 
feltungen: Grüneberg exercitatio de libro Baruchi apoery- 
0. Gött. 17%. 8, Bertboldr mil das Bud in mebre 
de trennen, f. dagegen de Wette's Einkeit, ins 4. T. 

j. 322. 
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ren, gut bewaͤſſerten Gegend, welche Feld⸗ und Gar⸗ 
tenftuͤchte, beſonders Safran, im Überfluß hevor⸗ 
bringt. Mean ersäblt, daß fruͤherhin eine feindliche 
Armee vor diefer Stadt in Stein verwandelt worden 
fey, wovon man noch Spuren ſehe +). (Möller.) 
BARUFFALDI (Girolamo), geb. zu Fetrata 
1675, geft. als Erspriefter dafelbft 1755, ald Hiſto⸗ 
rifer, Ürchäoleg und Dichter rühmlich unter feinen’ 
Landsleuten außgezeichnet, lenkte zuerſt die allgemeine 
Aufmerkfamfeit auf fi durch ein Unglüd, das ihn 
betraf. Sein Vater war ein leidenſchaftlicher Samler 
von Handfihriften, Muͤmen und andern Dentmalen, 
die ſich auf das vaterländifche Altertbum berogen, ges 
wefen; der Sohn hatte dieſe Samlung noch Beiräte 
li vermehrt. Da man nun bei einem Prozeß der 
Regirung den Verdacht gegen ihn, den Berf. des freis 
möüthigen Werfö: della Storia di Ferrara 1. IX. 
1 * ®), leicht erregte, als fünne er einen 
er den Regenten nachtbeiligen Gebrauh von feiner 
Samlung machen; fo wurde er ohne Urtbel und Recht 
derfelben beraubt, und felbfi aus Ferrara vermieten. 
Bwei Jahre vergingen, che er Erlaubnif zur Ruͤck⸗ 
fehr, nod längere Zeit, bis er feine Samlung wieder 
erbielt; Bewuftfepn der Unſchuld und von Natur beis 
terer Sinn, in welden er dad angeführte Werk: li- 
bro di veritä, non di prudenza, nante, bewirks 
ten indeß, daß er fein Unglüdf mit Sleichmuth trug, 
und die Zeit feiner Verbannung zu andern literarifchen 
Arbeiten benußgen font. Die Anzahl feiner lateinie 
ſchen und italifhen Schriften, in Profa und Berfen, 
beläuft fi bei Magzuchelli über 100, Die in größern 
Samlungen befindliden find: De poetis. Ferrarien- 
sibus, in Gräve’& Thes. Ant. ital. IX. p. 8. — 
De praeficis ad. illustrationem urnae sepulcralis 
Fl. Quartillae praeficae, in Sallengre'& Now. 
Thes. Ant. rom. Ill. Ehe er mit eignen poetifhen 
Samlungen byvortrat, gab er heraus? Rime scefte 
de’ yon Ferraresi antichi e moderni 1713 mit 
ſchaͤtzbaren Lliterarifch = biftorifhen und biographifchen 
Einleitungen und Zufägen. Bon eignen Poeflen gab 
er zuerft Ditbyramben einzeln beraus, und da man 
diefe ſehr bewunderte, nachher in einer befondern 
Samlung unter dem Titel: J Baccanali, worunter 
ſich aud feine Tabaccheide befindet, welder Dithy⸗ 
rambus allein 2640 Berfe von allen Mafien enthält. 
Eine Probe aus diefer Samlung enthält Eſchenburgs 
Beifpielfamlung IV, 349, Ein Gedicht in 10 Geſaͤn⸗ 
gen, il Grillo, gab er heraus, unter dem Namen: 
nante Pignajuolo (Verona 1738. 8. Venedig und 
Lucca in demfelben Jahre). Inter diefem Namen . 
nen mebre feiner Schriften ;_er hatte ihn von einer Ala⸗ 
demie, die er mit feinen Freunden in Ferrara fliftete, 





+) Ibn Wilas, Kasvini, Bakoul. Not. et Extr. 
u. p. 54. Mbulf. in ®. M. p. 325  NHerbel, tie. 
Berugerd, *) ®asparo Sardi hatte Storie Ferraresi 
berausgegeben, moven 1646 eine neue Uusaabe mit Bufägen 
des Berl und der Fortſezung Ageftino —— ven 1820 
bis 1 erſchien. In zei andern fpärer erihienenen Büchern 
NR * eſchichte bis 1655 fort, und Baruffaldinadg- 
er bis 1700. 


BARUS 


und die fie la Vigna nanten. I Canapajo 
—— 1741. 4.), ein Lehrgedicht über den Hanf⸗ 

u in 8 Gefängen,, wird von den Italiaͤnern unter 
ihre beften Gedichte diefer Art gezählt. Außerdem find 
5 Dramen von ihm gedrucdt worden, und mehre bat 
er handſchriftlich binterlaffen. Das Trauerſpiel Dei- 
Fobe ift zwar auch unter feinem Namen erfchienen (Par, 
1727.),_ er erklärte ‚aber oͤffentlich, daf er, aufier 
der Verbefferung einiger Verfe, feinen Antheil daran 

be. (Gruber.) 


BARUS, eine Stadt auf der Weftfüfte von Sumatra 
unter 1° 54 N. Br. und 115° 32° O. L., nur 14M, 
von der Küfte, und an einem Fluffe geltom, der fle 
mit der Küfte in Verbindung fest. ie Einw. bans 
deln mit Gold, Benioe und Kampfer. Vormals ber 
faßen hier die Niederländer eine Faftore.  (Hassel.) 

Barut, Bairut, f. Berut, Berytus. 


BARUTH, 1) Standeöberrfhaft der Neichögras 
fen von Solms, Sonnenwalder Linie, im Tüterbogfs 
Luckenwaldiſchem Kr. ded preuf. Regir. Berirfd Potds 
dam, 2 Meil, lang und 14 breit, mit 3000 Einw. in 
1 Stadt und 16 Dörfern, mit 2 Potafchefiedereien, 
4 gr er 1 Glashütte, 1 Eifenbammer und ftare 
fem „Handel mit Holy und böljernem Geräthe. Die 
Stadt gleihed Namend am Fluß Goila, 74 M. von 
Berlin, bat ein Refidenyfhloß, 122 Häuf., 1148 Eins 
mwohner, Eifenwerfe, Drabtmäßle, Fabrik von raubs 

aren Kalbfellen. (Stein) — 2) 8. am Löbauer 

Barker, Marktfl. im Königl. Saͤchſ. Antheile der O.⸗ 
Raufis, bat eine Kirche und ein Rittergut mit fchönem 
Schloß und Garten, 40 9., 270 €. Bu dem Rittergut 
gebdren 5 Dörfer. Der nabe, mit Pavillon geyierte 
Schafberg gewährt reigende Ausfichten. ( Engelhardt.) 
Baruth, von, ein altes adeliged Geſchlecht in Schles 

en, aus dem aulegt genanten Orte flammend, 

am zur Beit der erften Hersoge Echlefiend, mit mehs 

ren andern Adeligen dieſer Srovin, nah Schleſien, 
und war vorzägli im Olſiſchen anaefeflen. ®ie 
fommen, vom 13. Jahrh. an, oft in ſchieſifchen Dokus 
menten vor. Die beiden wichtigſten Männer der Familie 
waren Bruno, Bifdyof von Meißen, und Dietrid 
auf Neudorf in Schlefien. — Bruno, 1191 zum Bis 
fchof in Meißen gewählt, und 1229 geftorben, gründete 
fein Andenfen auf mehrfache Weit, Im J. 1213 
übergab er die Kirche der h. Maria zu Meißen den 
Mönden su St. Afra, und ftiftete die Gollegiat = fire 
he in Bauen. Er faufte das Schloß Stolpen mit 
feinem Zubehör von einem vornehmen Wenden, vers 
bejierte das Klofter Doberlud), worüber der Brief vom 
Sabre 1228 noch vorbanden if. Auch wurden waͤh⸗ 
rend feiner Regirung 1213 und 1228 die Streitigfeiten 
der Kirche in Meißen mit den Sönigen in Böhmen 
über die Graͤnze der 55 — in der Ober⸗Lauſitz 
beigelegt. Der Brief darüber gibt viel Licht über die alte 
@cographie diefer —— Dietrich von Baruth 
war 1620 Rath und Landhofrichter bei dem Herzog 
Ehriftian von Liegnig, damald Landeshauptmann von 
Schleſten. Da fi die Schlefler bei den in Böhmen 
entſtandenen Unruhen gegen Ferdinand II. erklärten, 
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fo ſchickten fie nicht nur eine Gefandtfchaft nach Polen, 
um den König und den ag Sr Hilfe zu bitten, 
fondern der Herzog fandte auh Dietrid nad Kon« 
ftantinopel in ähnlicher Abfiht, wo er an den Petes 
chien ftarb, und zu Galata begraben wurde. Er fcheint 
fo wenig auögerichtet zu haben, ald jene Geſandtſchaft. 
Über beide Verhandlungen wurde nichts befant gemacht, 
doch find die Berichte von der polnischen noch im Oris 
ginal vorhanden. (Vorbs.) 

BARYGAZA, (Bapiyata), eine Stadt im dieſ⸗ 
feitigen Indien, nicht fern von dem Barpgarifchen 
ip Ye (6 Baguyalor — an einem Fluſſe 
Lamndus oder Namadus H0 Stadien (7 Meil.) 
vom Meere gelegen. Sie trieb Handlung mit indifchen 
Fabrifaten. Der Eingang in den Buſen, und felbft 
in den Fluß binauf, war ſehr ſchwierig, daher die 
fremden Schiffe durch einbeimifche Lotfen durch den 
Bufen, und felbft den Fluß hinauf, zn der Stadt ger 
führt werden mußten. Test heißt die Stadt Be» 
roatfch, der beseichnete Fluß Narbuda, der Meere 
bufen der von Zambai *), (P. Fr. Kanngiesser.) 

Baryllion, - um, f. Senkwage. 

Baryosma Gaertn., f. Dipteryx Willd. 

BARYT (Mineralog.). Die natürliche ſchwefel⸗ 
faure Barpterde, Baryte sulfate, nah Hauy, auf 
Schwerfpath, Baryt, Heavy spar, Sulfate of Ba- 
rytes gemant, friftallifirt ald gerades, geſchobenes, 
vierfeitiges Prima mit Geitenfanten von 101° und 
78° (Kerngeftalt), meift ald Tafel (die Stamfriftallis 
fation nah Werner), an 4 oder fämtlicden Eden, 
fo wie an 2 oder 4 Geitenfanten abgeftumpft, und 
dadurch in das irregulär fechöfeitige, achtſeitige, rechte 
winklich vierfeitige, — meift tafelfdrmige — Prisma. 
Indem die Abftumpfungen der Eden fich erweitern, und 
fi mit denen der Geitenfanten verbinden, entfichen 
noch mannigfadde Mopififationen. Er bat 5 Blätter» 
Durdgänge nach den Flächen der Kerngeftalt, und 
den beiden Diagonalen, am offenften ift der nach den 
Endflaͤchen. btigens iſt der Baryt ſchwer, da fein 
fpecif. Gewicht meiſt mehr als 4,0 beträgt, dabei iſt 
er weich; vor dem Loͤthrohre ſchmelzt er zu einer 
weißen Biskuit Abnlihen Maſſe, melde ni einiger 
Zeit zu Pulver zerfällt. Vor dem Neumannſchen Gt» 
bläfe ſchmeizt er mit Knallluft gu einer ſchwarzen 
Schlacke; wird deren Oberfläche durch die Feile ent» 
biößt, fo zeigt ſich ein filberähnliches Metall, welches 
fih aber feiht wieder orpdirt. Sonſt ift der Baryt 
weh, er rist Ralf, wird von Flußſpath geritzt; 
von flarfer fochender Schwefeliäure wird er aufgelöft, 
und durch Waffer niedergefchlagen. Der Sonne auds 
gefest, oder geglühet, phosphorescirt er bedeutend. 

Werner theilt den Baryt in folgende Arten: 

1) Schwerfpatherde ; 2) dichten Schwerfpath ; 
3) förnigen; 4) trumfchaligen; 5) geradſchaligen: 
a. frifden , mulmigen ; 6) Stangenfpatb ; 
7) Säulen-Schwerfpath; 8) Bologneferfpath ; 9) far 
ferigen Schwerfpath. } 


— 


*) Prolem. VII. Feripl. mar. Erytbr. p 2. «Bol. 
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Haußmann hat folgende Eintheilung : 

J. Barpt: 1) Schwerfpatb : a. gemeiner, 
b. ſtenglicher; 2) flrabliger; 3) faferiger; y ſchup⸗ 
pig förnigerz; 5) dichter: a. fplitteriger, b. ſchieferi⸗ 
ger, c. unebener; 6) erdiger: a. feſter, b. Lofer. 

II. Hepatit: a. liter; b. dunfler, 

1) Der gemeine Barpt (geradfchaliger und 
Saͤulen · Schwerſpath. W.), ift gewöhnlich farbenlos 
oder zeigt graue Farben; derb, oder friftallifirt, theild 
in fdulenfdrmigen Kriſtallen (wozu der Säulen: Schwer» 
ſpaih gehört), thells in tafelförmigen; unabgefondert, 
geradfchalig, edigkdrnig, auch ſtenglich abgefondert, 
von meift blätteriger Textur, meift mit nur 3 bemert⸗ 
baren Blätter» Durgängen, von denen 2 fid etwas 
ſchiefwinklich ſchneiden, von dem vollkommenſten rechts 
wintlich gefchnitten werden; flarf perlmutterartig, zum 
Theil etwas fettartig glaͤnzend, durchſichtig bis durch⸗ 

inend, leicht nerfpringbar; ſpecif. Gew. 4,4, 

ach der meueften Analyfe von Stromenper enthielt 
ein weingelber friftalifirter von Nutfield in England: 
65,807 Bargt 

33,874 Schwetelfäure, 

0,051 Eifenorydhydrat, 

0,053 färbende Subſtanz und Wafler, 

0,215 Berluft. 


10,000. Vorzoͤglich und am ausgejeichnetſten 
findet er fih auf Gängen, und ift fehr allgemein vers 
breitet. Auf dem dark finder er ſich theild bei Claude 
thal, häufig auch ald Begleiter der Eifenfteinlager. 
Bei Ofterode kam fonft der fogenante Straufass 
befk oder Ahrenſtein vor, ein mit Baryt er 
durchwachſenes, tbonartiged graues Geſtein, melde 
in Querſchnitt weißliche, undeutliche Ähren zeigte, ſich 
aber jetzo nicht mehr findet. Unweit Göttingen, bei 
Maria Spring, fomt er auf den Klüften des bunten 
Sandfteins vor, im Braunſchweigiſchen bei Querum 
in Thoneifenftein» Nieren. Befonders häufig erfcheint 
er in Sachſen auf den fogenanten —— der 
fäulenfdrmige findet ſich ausgezeichnet zu Scharfenberg, 
unweit Meißen; ſehr nette, waſſerhelle Sriftalle 
finden fi in Böhmen bei Pruibram, und Mies, 
Überhaupt ift er ungemein verbreitet. 

) Srumfhaliger Baryt (Bar. sulf. cre- 
t6e. H. Curved lamellar heavy spar), findet ſich 
derb ; langfugelig;  nierenförmig ; in undeutliden 
linfenfdrmigen Kriftallen ; frumſchalig abgefondert, die 
fhaligen Abfonderungen ſchneiden den Haupt» Blätter: 
durchgang meift rechtwinklich, da fie in erfter Art mit 
diefem parallel geben, ſonſt wie die vorige, Der 
Fundort ift auf din en, und meift wie die vorige Urt 
ald Begleiter von Erſen. In Sachen ausgeseichnet 
bei Freiberg, und auf den Gruben Neuer Morgenftern, 
Mittagsfonne und Ifaaf. 

3) Stenglider Baryt (Gtangenfpatb,. WW. 
Bar. sulf. bacillaire. H. Columnar heavy spar), 
weiß, gruͤnlich, in ftangen» oder büfcelförmig zu⸗ 
fammengebäuften oder durcheinander gewadhfenen Aſei⸗ 
tigen, meift nadelförmigen Kriſtallen, kriſtalliniſch 
ftenglich abgefondert. Spec. Gew, 4 Enthält nach 
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63,0 Baryt, 

32,0 Schwetelfäure, 
3,1 Strontian, 
1,5 Eiſenoxyd, 
41,2 Waffer 

100,8 

Er fand fi bios auf dem feit langer Zeit vers 
laſſenen Bau Poren; Gegentrum bei Freibetg, und ges 
hört jetzo zu den mineralogiſchen Seltenbeiten. 

4) Strabliger Baryt (Bolognefer Spath. W. 
Bar. sul. radiee, H. Bolognese spar),; grau, in 
rundliden Stüden; von ftrahliger Zertur , die fi 
einer Seits in dad Blaͤttrige, anderer Geitd in das 
Saferige verläuft; auf den Spaltungflädhen meift ftarf 

laöglänıend. Am audgezeichnetften findet er fih am 
tonte Paterno bei Bologna; zu Rimini in. Ftalien, 
auch bei Amberg in Baiern. An dem von erflerm 

Bundorte , entdedte 1630 Vincent Cascatialo, ein 

Schuſter in Bologna, die Eigenfhaft, daß er im 

Dunklen, nachdem er vorber beleuchtet oder geglüßer 

mar, noch eine Zeit lang Licht entwidele (phos⸗ 

pboredcire ). 

5) Saferiger Barpt (fibreuse. H. fibrons.), 
braun; derb; federartig auseinander laufend faferig; 
fettartig wenig glänsend. Gebr ausgezeichnet findet er 
fi in der Pfalz bei Neu⸗-Leiningen, wo er fonft für 
Galmey gehalten wurde; auch in Weſtphalen am 
Bielberge, in Heſſen bei Riegelövorf, und an einie 
gen andern Orten. 

6) Shuppig förniger Barpt (Körniger. W. 
Grenue. H. Granular. J.), weiß; berb; ſchup⸗ 
pig, klein⸗ und feintoͤrnig abgefondert, perimutterars 
tig * laͤnzend. Er enthält nah Klaͤproth: 

90, fawefelfauern Barpt, 

10,0 Kiefelerde, 


100. Ausgereichnet findet er fi in den Als 
pen zu Servos in Zavoyen, zu Moutier im Dep. de 
Montblanc, zu Oberflayun am roiben Rheinufer in 
Graubündten, ferner bei dem Dorfe Thal oͤſtlich von 
Frohnleiten, und + Stunde vom Schloffe Rabenftein, 
unweit Gräß; der, welder auf der Bleiglanıgrube 
von Pedau in Steiermarf vortomt, ift unrein und 
mit Kalf gemengt. 

7) Dichtet Baryt (Compacte. H.), grau, 
elb, rotb; derb, unabgefondert oder ſchieferig abges 
ondert (ſchieferiger) im Bruce fplitterig (fplitteriger) ; 
uneben (unebener) oder mufchelig der fchieferige) ; matt; 
undurdfichtig, oder etwas durchſcheinend. Spec. Gew. 
3,3, Auf dem KHare findet er ſich bei Lerbach (der 
uncbene); im Rammelöberge bei Goslar fomt er im 
innigen Gemenge mit Bleiglony vor, welches untee 
dem Namen von Grauer; befant iſt; bei a 
in Heſſen finder ſich befonders der ſchieferige. Huch im 
Sachſen, Ealburg, Tytol u. f. w. finder er ſich. 

8) Erdiger Baryt (Schwerſpatherde. W.), 
grau; derb, erdig; theils im lofen oder nur ſchwach 
jufammenbängenden Zheilen (fofer), theils fer, vom 
geoberdigen Bruce ; als Überug auch fnollig; ſehr 
wei, mager und raub. Hundert: Sachſen in den 
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Druſen einiger Barptgänge: bei Riegelödorf in Heflen ; 
Biber unweit Hanau; ied in Böhmen; bei Con⸗ 
ftein im Herzogthum Weftphalen fol er nefterweife 
in einem Mergel liegen. 
9) Stinfender Barpt —— nach Hauffs 

mann, Baryte fulf. fetide. H.), gibt beim Reis 
ben oder Berfchlagen einen bepatifchen GSeruch nad 
Schwefelwaflerftoff ; brent fih vor dem Zöthrohre 
weiß. Die lite Abänderung ift grau, von 
blättriger Tertur und fchaliger Abfonderung, fie fomt 
u Kongöberg in Norwegen, in Glimmer» und Horn⸗ 
lendfchiefer vor, und enthält nah Kohn: 

93, 55 ſchwefelſauren Barpt, 

368 — — Kalt, 


0, 87 Eifenoryd, 
2, 00 kohlige Subſtanz, Thon, Wafler, 


100 
Die dunfle Abänderung zeigt ſich nierenförs 
mig, ſchwarz von Farbe, von gebogen blättriger Tex⸗ 
tur; fie findet ſich zu Andrarum in Schonen im Über⸗ 
ref mit Schwefelfied, der meift die 
itte der Nieren einnimt. enthält nah John: 
92, 75 fchwefelfauren Barpt, 
2, Koble und Bitumen, 
2, 00 fcdwefelfauren Kalf, 
1, 50 &ifenoryd, 
1, 35 Wafler, 
99,5 
In dem Mineral « Spufteme von Mob , bedeutet 
Barpt eine ganze Ordnung vonMineralien, die er 
folgerndergeftalt eintheilt: 
. # Parahros Baryt: ) Brachytyper (Spath⸗ 
— 2) Makrotyper ( Braunfpath ). 
II. BinfsBaryt: 1) Prismatifcher (Galmey); 
2) Rbombordrifher (Galmey, foblenfaurer). 
UI.ScheelzBaryt: Pyramidaler (Schwerftein). 
IV. HalsBaryt: 1 Poramido » prismatifcher 
(Strontian); 2) Diprismati her (Witherit); 3) Pride 
matifcher (Schwerfpath); 2 Prismatoidifcher (Edleftin). 
- BleirBarpt: 1) Diprismatifcher (Weißes 
und Schwarbleier); 2) Rhombocdrifcher (ar: 
und Braunbleiern); 3) Hemiprismatifcher (Roth⸗ 
DBleierz); 4) Phramidaler (Gelb» Bleiey); 5) Pride 
matifcher (Bitriols Bleiery). (Keferstein.) 
BARYT — (Barpterde, Schwererde, Schwerſpath⸗ 
erde, Oken's Neſch, Baryumprotoxyd , Baria, 
Baryta, Terra ponderosa — (chemiſch und pharmas 
eolog.), wurde 1774 von Scheele entdedt; etwas 
fpäter wollte Martinengbi ein eigened Metall darin 
bemerkt haben; Pelletier beftätigte daffelbe, und 
9. Davy ſtellte es endlich daraus 1818, jetzt unter 
dem Namen Baryum befant, wirflid dar fr Ba- 
ryum). UÜlbrigens zeigen Bargt » und Gtrontianerde 
nah Haup in kriſtallographiſchet Hinſicht viele Ana⸗ 
logien. Der Barpt findet ſich nie rein in der Nas 
tur, fondern allemal in Verbindung mit Kalien, Ers 
den oder Säuren, häufig mit Koblenfdure, am haͤu⸗ 
figften mit Schwefelfäure, (f. Baryt, mineralog.). 
Der Feine oder äGende Barpt, nah Pelletier 
Mügem, Encyclop, d. W. u. K. VU. 
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durch Weifislühen des kohlenſauren Barhts mit „u Rohe 
le, oder nah Vauquelin dur Glüben. des falpes 
terfauren Baryts in einem Platin» oder Thontiegel bis 
e volfommenen Berfegung, dargeftellt, ift eine grau⸗ 
ichweiße, leicht gerreiblihe, mit Säuren nit aufs 
braufende, nah Haffenfras 2,374, nah Fouts 
croy 4,000 fpecififch ſchwete Mafle von fcharfen, brens 
nendem Geſchmack. Er wirkt kaliſch auf Pflanzenfars 
ben, aͤtzend auf organiſche Gebilde, doch beides we⸗ 
niger, ald Kali und Natron, fchwillt wie Kalf, aber 
mit mehr Erwärmung, an der Luft auf, faugt, mit 
Waſſer benest, dieſes begierig ein, unter yifchender 
Ethitzung, erbärtet mit demfelben zu einer feften Maſſe; 
mit etwas mehr Waſſer angefeuchtet, yerfält er, uns 
ter Erhitzung bis zum Glüben und Schmelzen des ges 
bildeten Hydtats, in ein weißes Pulver, das bei ges 
finder Gluͤhhitze ſchmelzt, umd durch beftiges Gtäßen 
nicht von feinem Waſſer verliert, außer bei Zutritt 
von Kohblenfdure an deſſen Stelle. Died Barptbye 
drat beitehbt aus 89,4 Baryt und 10,6 MWafler, 
und loͤſt fih in 20 falten, und in 2 fodenden Wafr 
ferd zu farblofem Barptwafler auf. us der letz⸗ 
tern Auflöfung ſchießen die Barptfriftalle in waſ⸗ 
ferhellen Afeitigen Säulen an, die nah Bucholz in 
der Hige 0,5 an Waffer verlieren, nah Dalton 70 
Wafler auf 3O Barpt enthalten, mithin dort aus 10, 
bier aus 20 Mifhungsgewichten Waſſers auf 1 Baryt 
beftehen. — Das Barptwafler läßt fih nah Moretti, 
wie das Kalkwaſſer, als Reagend auf Arfenif anwen⸗ 
den; die Barpterde zu fchneller entzündlichen Phoss 
bor Feuerzeugen. — Durch Schmeljen, aber erft bei fehe 
Beftiger Hitze, wird der Baryt dunkelgrau und fefler 
zufammenbängend,. Unter Mitwirkung ded Waſſers 
verflüchtiget er fih na Hermbftäde ſchon bei 12° R. 
zu elaftifchen Dünften, Er leitet nicht die Eleftricität, 
wird ſowol durch diefe, als durch Kalin in der Gluͤh⸗ 
bie zerfegt, und beftebt nah Davy aus 89,7 Ba— 
ryum und 10,3 Sauerftoff. 

1) Barpt, in einer mit Sauerftofigad gefülls 
ten ®lasröhre erbist, verſchluckt daſſelbe fchnel, und 
wird dadurch zu einem grauen, etwas fchmeljbarern 
Pa (Deuts oder Peroryd .: 
ibenard), das ur su bobe Temperatur, dur 
Wafler und dur brennbare Körper zerſetzt wird. 
Beim Erhitzen deſſelben in MWaflerftofigas wird dieſes 
unter Feuerentwidelung abforsirt, und Barythydtat 
gebildet. — 2) Der Phosphborbarpt, durd Leitung 
von Phosphordämpfen über den in einer Gladröhre rothe 
——— Baryt entſtanden, ſtellt ſich als eine dunkel⸗ 

raune, ſehr glaͤnmzende, (eiptflüffige Mafle dar, die 
in Wafler zu Phoöpborwaflerftofigad, und su phes⸗ 
pbor» und untersphosphorichtfaurem Baryt, in der Hitze 
aber zu Phosphor» Baryum, und zu phospborfaurem 
Barpt wird. — 3) Der Schwefelbarpt iſt eine 
ur elbe, oder durch Koble ſchwarz gefärbte, zerreibliche, 
oder ſchlackenfoͤrmige, nur feucht ſchweflicht riechende, außer⸗ 
dem geruchlofe, und bitterfalifch ſchmeckende Maſſe, die 
durch 1—Mtündiged Glühen des Schwerfpathd mit + 
Kohle erhalten wird, und in heftiger Glühhige fhmelst. 
Aus feiner Auflöfung ſchießt allmälig * der Luft 
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Schwefeloxydbaryt in Nadeln an. Nah Baus 
quelin entbält er in 100 Gewichtätkeildien 34,5 Schwes 
fel, und gibt beim Aufldfen in Waſſer viel ſchwefel⸗ 
fauren Baryt. — 4) Der Schwefelkohlenſtoffba— 
ent, der unter Gluͤhen entſteht, wenn man über gloͤ⸗ 
benden Batyt Schwefeltoblenflofftampf ftreichen läßt, 
ift in Wafler unauflöslich, wird aber darin na und nach 
in bydrotbionfauren und in fchlenfauren Baryt ierſttzt. — 
5) Der Iodinbarpt ift cine weiße, unſchmelz⸗ 
bare, bei Ausfchluß der Luft durch Hitze nicht zerſetz⸗ 
bare Maſſe, die fih fowol beim Glühen des hydrojo⸗ 
dinfaur. Barntd, ald während der Leitung hydrojodinſ. 
Gafed über glühenden Baryt, unter Maflererieugung 
bildet, in TBafler su budrojodinf. Baryt wird, und an der 
Luft nach Ausſcheidung des Jodins ald Baryt zuruͤckbleibt. 
6) Der Cyanbaryf entſteht unter ſchwachem Er⸗ 
glimmen und Entwickelung von Waſſerſtoſſgas, wenn 
man über erhizten Batyt Blauſäuredampf treibt. — 
Waͤßrige Blaufäure_löft etwas Batyt auf. — Blaus 
faurer Barpt ift ein befferes Reogens auf Eifen in 
der Schwefels, Salpeter⸗ und Salsfäure, in der ütz⸗ 
fauge nach vorbergegangener Sättigung, im Zinterpd ıc. 
ald blaufaur. Kali. — 7) Der Edwefelblauf. 
Barpt in langen, glaͤnzendweißen Säulen, die an 
der Luft serfließen, und aus 69,9 Baryt und 30,1 
Säure beftchen. — 2) Der feleniumfaure Ba 
rot (MNefche Seleniath ) enthält, nah Berzelius, 
7,00 Säure, und 9,75 Baryt. — 9, Arfenif 
wirft nah GaysLuffac ebenfalls auf Baryt, aber 
weit weniger, ald auf Kali, und nur mittelſt Waͤr⸗ 
me und Woſſers läßt fih aus der erften Verbindung 
etwas Arfenifwarferftoffgad entwickeln. — 10) Der 
äpfelfaure Barpt, wenig, aber bei überfchüfflger 
Säure leichter in Wafler loͤsliche Kriftale nad Schere 
le; nah Thenard wird jedoch Barytwafler von der 
Hpfelfdure in weißen Flocken gefällt. — Die Baryt⸗ 
falze find übrigens bei ungefärbter Säure farblos, 
baten ein betraͤchtliches frecif. Gewicht, tigen oft 
giftige Wirfungen, befonder& die auflöslichen. Sehr 
viele find in Waſſer nicht löslih, aber wol alle außer 
Schwerſpath, in Galpeterfdure. Die aufgelöften 
geben, auch fehr verbünnt, mit Schweſelſaͤure und 
deren Galgen, einen weißen Niederfhlag, deögleichen 
auch die in Waſſer gelöften durch foblenf. Kalı, Nas 
tron und Ammonium, (vgl. Baryum, und die Artit. 
der übrigen Säuren). 

Endlich verbindet fih der Baryt auch mit einigen 
andern Erden u. Metallornden, u, mit manden o rs 
ganifhen&toffen, (f.diefe Artil.) +). (TR.Schreger:) 





+) Verst. Scheele i. f. Ope- 11, ©. 252 :,-- Prich- 
len i. Gren’s Journ. d. Phoſ. 1. S. MM fi. — Fourcrey 
ond Bauquelin i Trommederffs Journ, d. Pharm. V. 2, 
G. 216 ff. — Dußols i. f. Beier, J. Ch. I. ©, 115, und 
I, Sherer’s a. Icum. d. Ch. X. S. 36 ff. — Pelletier 
ebendaf. 1.8. 28,20 m. — Budyaolz m. Gehlen i. Gch 
ien’s nm, Dourn. d. Eh. ꝛe. IV.2 8.298. — Klap 
Hr fe Beitr. 3. Kentn. der Mineralf, I. ©, 288 ff. II. 
€, ff. — Pleifhl i. Shweigger’s m. Dourn. d. Ch, 
u. ph. XXV. S. 488 ff. — Ibenard i. Buhner’s Ku 
rertor. f. d. Pharm. V. S. 19 8. qf. — Bogel in 
Trommédorff's neuen Journ, d. Pharm. II, 2. 
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oder aus fohlenfaurem Barpt, 
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BARYUM (Piotonium Clark.), ein von 6. Da⸗ 
v9 guck aud dem mit Mafler eingefeigten Barpt, 
den er im Kreiſe einer 
ftarfen Boltafäule dur eine Platinplatte pofitiv, und 
durd ein in den Teig gelegted Queckſilberkuͤgelchen na 
gatis eleftrifirte, und dad erhaltene Baryumanmalgam 
in einer Steinöldampf enthaltenden, verfhlofienen bleis 
freien Glasröhre fo lange erbigte, bis alles Quedfilber 
verflüchtige war, dargeſtelltes Erde» Metall, oder 
Meraloid. Unrein erhält man ed nad Davy dung 
Leitung von Kalindämpfen über glühenden Bargt, oder 
Ehlorinbaryum. Trommsdorfſf wil dad Metal 
dur bloßes Elektrifiren des gefhmolsenen und angts 
feuchteten Barythydrats gewonnen haben, (f. deflen 
Zourn, d. Pharm, XVII. 1. 2.), wiewol died Ber 
fahren Gay⸗Luſſac und Thenard nicht gelang. 
Dan. Clarke will es endlich 1818 dur Erhitzung 
ded falpeterfauren — vor dem Neumannſchen 
Knafgatlöthrohre mittelft eines Gemifches von 2 Waſ⸗ 
ferftoft » und 1 Gauerftoffgad der fie nach, rein 
metallifch dargeftellt haben. — Es ift nah Ihomfon 
ein dem reinften Silber äußerlich analoges, 4 — 5,00 
fpec. fhwereö, feſtes Metall, das dehnen, bins 
mern und feilen läßt, vor dem Rotbalüben fchmelst, 
und nicht einmal in der Gladfcgmelssige ſich verflüc« 
tigt. Un der Luft wird e& ſchnell matt und zu Barpt. 
Et zerſetzt dad Maffer fehr ſchnell unter Entbindung 
von Waſſerſtoſſgas, und Zelbflummwandlung in Baryt. 
Nah Berseliusd hat es ein Mifhungegewicht — 854,55, 
Es verbintet fih: 1) mit Sauerftoff: a) au 
Barnterde oder Baroumprotornd, {f. vorher Bas 
ent); b) Barpterde mit Sauerftoff gefättigt, bildet 
nah GaysLuffac und Tbenard dab Baryums 
Deute oder Peroxyd, durch deſſen Behandlung mit 
Säuren, Ihbenard fehr merfwärdige Verbindungen 
entdeckte, nämlich die orpgenirten und überorp 
enirten Säuren, ff. d. Art. Sduren).— 2) 
Der toblenfaure Barpt wird theilö von der Ras 
tur, (ſ. Witherit), theild von der Kunft, und bier, 
a) ald neutraler durch Ausſtellung des Baryté, 
Barythydrats, Barytwaſſers, oder der Barytkriſtalle 
an die Luft gebildet, und laͤßt ſich als ein weißes, 
3,03 ſpec. fhwered, geſchmackloſes, giftiges Pulver, 
aus einem, im verſchloſſenen Tiegel weißgeglühten zar⸗ 
ten Gemenge von 6 Schwerſpath und 2 Kochfalz dar 
ſtellin, nachdem man die in Waſſer aufgeldfte und 
filtrirte Mafle durch fohlenfaured Kali zerfebt bat, 
welche den kohlenſ. Bargı niederfchlägt, der auf dem 
Filter ausgewaſchen wird. Er enthält nah Bucholz 
76,7 Bargt, W, O Soblenfäsre und 0,3 Waflır, 
läßt feine Säure in der Weifglöbbise nicht fahren, 
wel aber in der Glübbige dur Waſſerdaͤmpfe aus⸗ 
treiben, wodei fih Hydrat erzeugt. Diefer foblene 
faure Baryt dient aur Darftelung reiner eſſigſaur. 
Salze, und der Effiafdure felbit aus Goluflg, wenn 
man diefen zuvor damit fättiaet, hi Der faure, 
foblenfaure Baryt läßt ib blos in Miquider Form 
darftellen, durch Termifchen einre aufäslihen Barnte 
falıed mit Möffiaem ſeautem ebleniaurem Kali, 
Wäßrige Koblenfäure löft z4n fohlenf. Buaryis auf. — 
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abgerauchten Kufldfung des Schwefelbargts, oder wird 
nah Dricffen u. Trommsdorff durd Schmelzen 
falsfauren Kalks (1) mit Schwerfpath (2) ıc. erhalten: 
in weißen, eiöllaren, * Afeitigen, luftbeſtaͤn⸗ 
digen Säulen und Taſeln von 2825 ſpec. Gewicht; die 
zuerft anſchießenden Kryſtalle find die reinften, die übris 
gen enthalten inögemein falrfauren Strontit. Das 
Saly ſchmeckt unangenehm bitterlich ſcharf, erregt Ekel, 
ldſt fih in 5 falten Waſſers und in Weinalkohol auf, 
reagirt auf Schwefelfäure, zerfniftert und fchmelst dann 
auf dem Feuer, verliert durch ſtarkes Glüben nur et» 
was Säure, wird durch reine Kalien nicht zerſetzt, und 
beftebt, nach Berseliud, aus 26,27 Säure und 73,63 
Bafle. — Dad an der Luft feucht werdende Salz 
führt falsfaure Alaunerde oder Kalf bei fih; erftere 
wird durch Behandlung mit Ammonium entdedt. Das 
nicht ganz weiße Präparat ift metallbaltig, und mit 
Hahnemannd Probeliquor weiter gu prüfen. — Au⸗ 
Ger der Schwejelfäure und ihren Salıen zerfegen den 
falfauren Barpt die Kohlen-, Phofpbors, Galpeterr, 
Klee=, Bernfteins und Weinfteinfäure nebft deren Sals 
en, die mit Baryt gebildeten auögenommen, der ge— 
rante Schwamm, der Brechwein, Arjneitörper mit 
fharfem, mit Gerbeftoff und Gallusfäure, Rhabarber, 
fäuerlihde Sprupe ıc. Als Arıneimittel (von Erams 
ford feit 1789 zuerſt eingeführt), wirft er im Allge« 
meinen erregend auf dad Lymphſyſtem, befonders auf 
die Drüfen, und ift bei deren Kranffenn überhaupt, 
vorzüglich gegen alle Formen des Skropheluͤbels inners 
ih und Auferlid, nach Hufeland u. A.*), vorsugds 
weife angezeigt, wenn dieſes noch nicht im bödhiten 
Grade fih ausgebildet bat, oder eine zu große Schwäs 
5 des —* und Muskelſyſtems vorwaltet; desglei⸗ 
en bei Waſſerſucht nah Scharlachfriefel, bei Leber» 
und Hodenanfhwellungen ıc.; als fräftiges Digeſtiv⸗ 
mittel bei Schleim» und MWechfelficbern; ald Wurms 
mittel; endlich auch im feuchten Aſthma, gegen Nadhs 
tripper, gegen frägartige und herpetiſche Hautausſchlaͤge, 
alte — ic., innerlich zu +— 4 Gran und 
darüber pro dosi, für ſich allein, oder + Dr. davon 
in 1 Unze deſtill. Waſſer aufzelöft, Kindern bis ins 
dritte Pebensjabr Anfangs zu 5— 20, Ältern nad Vers 
Kant u 10—30, und Erwachſenen su 40— 80 Trop⸗ 
en in täglich fleigender Gabe. Erin huviel⸗, oder fein 
zu langer Gebrauch erregt Magenſchwaͤche, Erbrechen, 
Kolif, Durchfall, Efunluft, Beängfligung, Zittern, 
Schwindel, Neigung zu Blutungen, falte Schweiße, 
Fieberbewegungen ıc. Er läßt ſich nur verbinden mit 
estractioftoffigen, reinbittern, und narcotifchen Mittein, 
mit einigen rein gewürsbaften, wäßrigen und ſchwach⸗ 
geiftigen Pflaninertracten, mit Kefublimat , falfaurem 
Eifen, ohne zerſezt zu werden. Hußerlich zugleich 
bat man deifen verdünnte Aufldfung (su 1 Gran mit 
eben fo viel ds. Quedfilberfublimat auf jede Une Waſ⸗ 
fer) gegen ſtrophuldſe Geſchwuͤlſte, Kropf ic., als 
Waſchwaſſer bei Kräge und Herpes, su Einfprißungen 
*), ©. Deffen Preisichr, über d, Natur, Erienenip und Seile 
art der Strophelttantheit. Ate Aufl. Berl. 1819. 8, in's Franz. 
überf. m, Anm, v. Botequet. Par. 1820, 8, 
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chen flußfauren Salze in waͤßriger Form, 
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bei Fiſteln, au einigen Tropfen ind Auge gebracht ges 
gen dad unechte Staphylom, mit Kirfchlorbeer » oder 
Bittermandelwafler gegen Hornhautfleden angeratben. 
— Gegen etwaige Vergiftung mit fall. Baryt dienen 
fhwefelf. Salze: Glauber » Bitterfals ıc., felbft gips⸗ 
Te Brunnenwafle. — Übrigens ift deſſen 
uflöfung in chemiſch reinem Zuftande dad befle Rea⸗ 
gens auf Schwefelfäure (urn) im Eifige u. in ans 
dern Säuren, im Schwefelärber und deffen Geifte, auf 
Gips im Kochſalze, auf ſchwefelſ. Salze überhaupt im 
gemeinen, im deftillirten und in Mineralwäflern, im 
Salmiat, GSalpeter, effigf, Kali, Borar (nad vor 
ausgegangener Sättigung), im Milchzucker, bernftein« 
baltigem Hirfhborngeift ıc., auf foblenf. Natren in ges 
meinen und mineralifchen Mäffern ıc., durch Trübung 
und Niederfchlag. Beides bildet der ſaliſaure Baryt auch 
in den mit Alaun und Taubenkoth verfälfchten Weinen, 
— 414) Eblorinbarnum, eine weiße, bei ftarfem 
Gluͤhen fchmelsende Mafle, die fi entweder, unter 
Abſcheidung von Sauerftofigad, aus dem in Eblorin« 
as fowol, ald in falf, Gaſe erbisten Baryt, und 
Bier unter Feuerentwidelung mit rotbem Lichte, und 
unter Waſſererzeugung, oder aus erbigtem ſalzſ. Baryt 
bildet. Gefchmolsen verfchludt fie, nah Kayradau, 
das Ammoniumgas fehr langfam, und leidet nur eine 
Schwache Beränderung. — Sie enthält 66 Baryum auf 34 
Eblorin, und gibt mir Waffer, unter Erhisung, falsfauren 
Bargt. — 15) Chlorinfaurer Barpt, kriſtalliſirt 
aus Barytwaſſer, wodurd man Ehloringas hat ftreichen 
laſſen, nad) Entfernung alles falrf. Barptö, beim Abe 
dampfen in Afeitigen Säulen mit bald fchiefer, bald 
erader Endfläde, als ein herb, ftechend ſchmeckendes 
als, das, in Alfohol unauflöslih, in + falten, und 
in wenigerm heißen Waſſer ſich loͤſt, in der Hiße 39 
Proc. Sauerſtoffgas entwidelt, mit brenbaren Stoffen 
beftig verpufft, und mit Bitrioldl übergoflen, vorgügs 
li ſtatk aufbligt, Nah Vauquelin beitcht er auf 
Barpt u, 54 Eblorinfäure. — 16) luorbargum, ein 
weißes, in Balpeter» u. Salsfäure, aber nicht in Wafler 
td8liches Pulver, das fowol beim Mifchen des Barptwafs 
ferd mit Fluß⸗ u. Kiefelflukfäure, al& beim Zufammens 
bringen eines auflöslichen Barntfal:c# mit einem dergleis 
: h su Boden 
faͤllt, und fi in wäßriger Flußſaͤure su faurem, 
flußfaurem Barpt, auflött. — 17) Salpeters 
faurer Barpt, weiße, Iuftbeftändige Octaöder von 
2,9149 fp. Gew, und herbſchatfem Geſchmack, die fi 
bei Behandlung des fohlenfauren Baryts mit reiner 
Salpeterfäure darfellen laffen, in 12 falten, und in 3 
— 4 heißem Waffer aufldelih find, in der Hitze vers 
fniftern, und bei niedriger Zemperatur fhmelien, nur 
ſchwach mit brennbaren Körpern verpuffen, glübend, 
Sauerltofigad und falpetrichtfaur. Gas aukgeben, und 
nah Clement u. A. 60 Bargt u. 40 Saurt enthals 
ten. — Fluͤſſig ift er ein gute Reagend auf Schwer 
felfäure im Galpeterätber, der davon gerröbt wird, und 
in allen ſchwefelſ. Berbindungen. 
Dos Baryum verbinder fi außerdem noch mit 
Natronmetall, mit Queckſilber, Eifen ıc., und ald Bas 
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rot, mit mehren vegetabilifhen und thierifchen Säuren 
(f. diefe Metalle, u. Säuren). (Th. Schreger.) 


BARYTMAGNET, ift entweder aus völlig reis 
nem Schwerfpath, oder aus fchwefelfaurem Barpt ers 
zeugt. Den erften findet man von der Natur, den letz⸗ 
ten durch die Kunft bereitet. ine von beiden Sub— 
ftangen wird zu einem höchftfeinen Pulver gerieben, mit 
Tragantfchleim zu einem Teige gefnetet und dann zu 
dünnen Zylinderchen ausgewellet, die man an der Luft 
abtrodnen läßt. Darauf werden fie in einem Bugofen, 
ganı mit Kohlen bededt, kalzinitt und noch heiß in 
Slasroͤhren bermetifch verfchlofien. Durch diefes Bers 
fahren erhalten diefe Körper die Eigenfhaft das Licht 
einzufaugen, wenn fie der Sonne, oder dem Taglichte 
audgefegt werden und es in der Dunfelbeit während 
einer, oder zwei Stunden wieder, leuchtend, auszu⸗ 
ftrömen, weshalb man ihnen au den Namen „Lichts 
magnete“ beilegt. Sie laffen fi auf gleiche Art aus 
dem Strontian bereiten und unterfcheiden ſich nur durch 
die Farbe des ihnen, nad) der Infolazion, entftrömens 
den Lichtes, melde bei diefen fanfthimmelblau, bei je= 
nen röthlichviolet erſcheint. Das Berhalten der Lichts 
magnete wenn fie bloß erhitzt — nicht beleuchtet — und 
dann, wenn fie mittelft eines Hohlſpiegels, der die 
Strahlen einer Argandfhen Lampe auf fie reflectirt — 
nicht erwärmt — find, bemeift die Unabbängigfeit des 
Lichtes von der Wärme auf das Deutlichſte. Im ers 
ften Falle leuchten fie, obgleih warm, durchaus nicht; 
im andern ftrdömen fie dad aufgenommene Yampenlicht 
wieder aus, wenn fie in die Dunfelbeit gebradyt wers 
den, mie falt fie felbft, oder auch die fie umgebende 
Atmofpbäre fenn mag. Nach neuern Berfuchen gelingt 
ed fogar, diefe Magnete mit Rampenlicht zu imprägnis 
ren, wenn man ſich farbiger Gläfer, durch welde doch 
die Strahlen gefpalten werden, bedient. Die Infolas 
sion der Lichtmagnete, wenn man fie in reines Waſſer 
legt, gelingt eben fo gut und zwar leuchten fie in dems 
felben auf gleiche Art, ald herausgenommen; in ges 
färbten Fluͤſſſgkeiten geraͤth aber der Verfuch nit. — 
Die beſchriebenen Kompofitionen ſtellen ihrer eigentlis 
chen Natur nah Verbindungen des Schwefeld mit fas 
liſchen Grundlagen bar, tan fann daber annehmen, 
daß fie durch die Zerſetzung fchwefelfaurer Salze eben 
fo gut,. als dur Verbindung jener Bafen mit dem 
Schmwerel erzeugt werden fönnen. Zu diefem Ende dürfte 
man die erften im ofinen Ziegel mit Kohlenſtaub audr 
gluͤhen. (G. H. Ritter.) 


BARYTONON, beifit zufolge feiner Zufammens 
ſetzung aus dem griedhifchen Papig, tief, und zörog, 
on, alle ziefbetente im Gegenfage des Ho ch⸗ 
betonten, welches Oxytonon genant wird, or 
fern aber die griechiſchen Grammatifer den letzten Namen 
auf alle betonte Sylben einck Wortes übertrugen, 
mochten diefe durch einen gedehnten oder gefdhärften, 
einen hoͤhern oder tiefern Fon hervorgehoben werden, 
ward unter Barytonon der nichtbetonte Theil 
eined Wortes verftanden; und fofern diefelben Grams 
matifer nur auf die Eylbenbetonung am Ende der Wor⸗ 
ter achteten, nanten fie alle mehrſylbige Wörter Ba- 
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rytona, deren lebte Sylbe nicht betont war, indem fie 
einfplbige unbetonte Wörter durch die Benennung Ato- 
na tonlo& davon ausſchieden. Im der lebten Hin—⸗ 
fit find die Barytona bei den Griechen, weil nad) ib» 
ren Sprachgefegen der gedehnte Ton nicht Über die vor⸗ 
legte, der gerhärtte Ton aber nicht über die drittlegte 
Spibe zurüdtreten fonnte, von dreierlei Art: 

1) Paroxytona mit dem gefchärften Tone auf der 

vorlesten Sylbe, wie zurmıw; 

2) Troparoxytona mit dem gefchärften Tone auf 

der drittlegten Splbe, wie rurmznuar; ” 

3) Properispomena mit dem aedehnten Zone auf 

der vorlegten Sylbe, wie drjua. 

Im Gegenfage derfelben ſtehen aber aufier den ſchon 
erwähnten Atonis, welche genau genommen nur pro- 
cliticae dictiones find, fofern file ihren gefchärften Ton 
nur in ®erbindung mit einem folgenden Worte verlies 
ren, wie die encliticae ihren eigenthümlien Ton auf 
ein vorbergebendes Wort juruͤckwerfen: 1) die im firens 
gern Sinne ded Worted fogenanten Oxytona mit dem 
geihärften, und 2) die Perispomena mit dem gedehn⸗ 
ten Zone auf der Endfplbe, wie Peog, Pula. Alle dies 
jenigen Wörter, welche in der Verbindung mit andern 
Wörtern auf der Endfplbe einen tiefern Ton erbals 
ten, welden die griedifchen Grammatiter nicht gan 
richtig nur ſchlechthin Bapı'» oder tief nennen, find an 

ch wahre Oxytona, und dürfen daher nicht mit jenen 
Barytonis verwechfelt werden. Eine zweifache Ruͤckſicht 
war ed, welde die griechifchen Grammatifer bewog, 
auf die angegebene Weiſe die Barytona mit unbetonter 
Endſylbe von den Oxytonis- und l’erispomenis nut 
betonter Endſylbe durch eine befondere Benennung auds 
zuſcheiden. Einmal wollte man dadurch die Kolier 
famt den mit ihnen zunaͤchſt verwandten Lateinern von 
den übrigen Griechen ald Bapvrrıxo'g dharafterifiren, 
fofern fie die Betonungen der Endfplbe eines Wortes 
mieden; und dann unterfchied man in der attifchen und 
allgemein gewordenen Mundart der Griechen zweierlei 
Conjugationen der Berba, melde man in Barytona 
und l’erispomena theilte. 

Im Lateiniſchen find alle mehrſylbigen Wörter mit 
wenigen Ausnahmen, die jedoch unter den Kaifern im» 
mer zahlreicher wurden, Barytona, deren Betonun 
auch nicht, wie bei den Griechen, von der Quantität 
der legten, fondern von der Quantität der vorlekten 
Sylbe abbing. Ob diefed, auch der Fall in der aͤoli⸗ 
fen Diundart der Griechen war, fünnen wir aus 
Drangel an beftimten Nachrichten nicht behaupten, ob» 
ner Spalding zu Ouint. I. 5. 29,, wie Reis in 

olf& Anm. au Hefiods Theog. ©. 134. annimt, 
daß die Kolier jedes Wort barptonirt hätten, wenn c8 
auch in andern Diundarten Oxytonon oder Perispo- 
menon war. Da man in den wenigen liberreften dos 
liſchet Brucdftüde (bei Maittaire ex ed. Sturz. p.382. 
und 385.) eben fowol Oxytona und Perispomena 
als Barytona antrift, ohne mit Gewißbeit beftimmen 
zu koͤnnen, daß jene nur auf einer falfhen Bezeichnun 
der Abſchreiber berubten; fo fönnen wir, zumal bei 
manden ausdruͤcklichen Verſicherungen des Gegentheiles, 
weiter nichts behaupten, als daß die Kolier ſich im Als 
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hemeinen zu Barytonis hinneigten, und 4. B. in on- 
gög, ayasög u. dal. den Accent auf die zweite oder 
dritte Splbe des Worted zurädogen. In einselen 
Fällen geſchah dieſes zwar auch bei den Attifern, bei 
welchen 4. B. das ältere rayuenig, Agaduens, fpäter in 
vogvens, Bpadueng umgewandelt, und marzeng von 
nroynpös dem Sinne nad unterfchicden wurde, fo mie 
bei den Griechen überhaupt die Eigennamen bargtonirt 
gu werden pflegten, wenn fie auch die gleidhlautenden Com- 
munia orytonirten, 1. ©. Eurreiöng für erireidnjs. Doch 
ift diefed mehr ald bloße Zuruͤckziehung des Tond, wie ald 
Sinneigung su Barytonis, yu betrachten, weilman auch in 
Barytonis oft den Accent zuruͤckzog. Namentlich zeich⸗ 
neten ſich hierin die fpätern Attiker vor den übrigen 
Griechen, befonderd den Toniern, aus, indem fie j. B. 
in Önorog, yikoıng, Erouung, Ipnuog, teoraov, den 
Son auf die drittletzte (be Fa an ftatt daß die Jo⸗ 
nier u. felbft die Altern Attiker önoiog, yeknioy, krvi- 
og, derung, zporraiov, fpradhen ; fo wie die Griechen 
überhaupt in Bufammenfegungen die active Bedeutung 
von der paſſiven auf die Weiſe unterfchieden, daß z. B. 
Oreftes nur unspoxtovog, aber der Medea Kinder un- 
rpüxroro: genant werden fonten. Ganı ander& war 
4 bei den Aoliern der Fall, vom welchen Eustath. e 
518. 1. 37. fagt: Ageus eidera napd Alraly eig - 
In, ai Beßaprrovnra, ws Alohızov Aioktur 
‚ap idıov 76 Bagpvrorsiv. Man zog nicht blos in 
& ennamen den Accent jurück, wie diefed Steph. de 
Urb. von Adlız s. v. Javlis, und von Adarıg und 
Gißarız s. v. Adara anmerft; fondern ed galt dieſes 
auch al& Regel bei Communibus, indem fie nah dem 
Schol. zu Theokrits Io. VII. 4. alle Woͤrter auf eng 
wie Barytona behandelten, Aanikens, Benfinos, fo 
ut wie Inkeug Etyın. M. 575. 55. und „Ayiilens, 
Iyllimog Etym. M. 189. 20., obwol biebei auch einer 
Aufammenziebung des @enitived in Auoskeig gedadht 
wird, So fagten die Kolier vacoaı für varol Eıyın, 
M. 605. 27. wie @umes, äupe, &upe, für Üuelg, jur, 
Yuäg, und Duueg, Duut, Une, für Üweig, duiv, 
vnäg. Etym. M. 84,8. ff. Maitt. ex ed. Sturz. p. 
272. Da mar nun diefe Formen nit nur, fondern 
no viel mehr Kolifches Etym. M. 56. 52. Fustath. 
54,1. 19., auch bei Homer findet, und daher ges 
ragt werden fann, ob ibm nicht in vielen Woͤrtern, 
worin die dolifche Betonung dem Rhythmus mehr ent« 
fpriht, ein falfcher Accent von den ſpaͤtern Griechen 
gegeben ſey; fo mag es nicht uͤberfluͤſſig ſcheinen, bei 
der Neigung der Holier zu Barytonis noch ein wenig 
zu verweilen, wenn glei die Anwendung davon auf 
Homer einer andern Unterſuchung überlaffen bleiben 


ß. 
Weil ein Perispomenon genau genommen wie ein 
Paroxytonon ju betrachten if, fo muß es aud der 
Neigung zu Barytonis jugeſchrieben werden, daß die 
Koller in den natürlich langen einfplbigen Wörtern den 
Acutus meift in einen Eiecumflerus vermwandelten, .B. 
Zeüg, uw, xiv, böf, eröf. für Zeig, njw uf. w. 
Zmeifolbige Mörter, wie xalos, Pages, Gamıg, 
keüxog, axlijgng, Hung, waren der Regel nah Ba- 
rytona, Gregor. p. 291. ‚mebrfylbige Oxytona auf og 
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werben aber u Proparoxytonis, & B. dıiräros für 
dinarög, weshalb Enstath. u U, a. 175,, die Kolier 
au IlgoragnSurrexoug nennt, Man bat dem zur 
folge behauptet, daß die aͤoliſche Mundart ale mebrs 
folbigen Wörter, melde bei den übrigen Griechen Oxy- 
tona waren, mit Ausnahme der Präpofltionen und 
Gonjunctionen, au Barytonis gemadt, und nicht nur 
die Oxytona far), Aumuög, morauog, %yW, aurog, 
sionxeig u. ſ. w. wie Bol).a, Buog, rörapos, Eywr, 
a'rog, eiprjxur, fondern quch die Perispomena au- 
tol, xep@, pıleiv, wie autor, xioow, Pilnr, aubs 
agiproden habe. Allein man finder eine ziemliche Mens 
Eh von Wörtern aller Art mit betonter Endſylbe als 
elif angeführt, j. B. Önfög. Etym. M. 242. aroo- 
zog. Etym. M. 728. 4. orakayuos. Etym. M. 576; 
25. und fogar argogd für da& Barytonon orpigw. 
Eiym. M. 728. 44. neow für sreanüuee. Eustath. p. 
129. 1.23. und daß die dolifche Betonung nicht na 
der lateinifchen geregelt werden darf, zeigen die Accente 
auf der drittletzten Sylbe bei langer Penultima, 5.3. 
gereßbng. Etym. M. 587. 13. &eıoı. Etym. M. 22. 13, 
und guroıde, xarıoda. Etym. M. 464, 4. 617, 52. 
Auch fann es gar nicht befremden, daf in einer Spra» 
he, die nicht, wie unfere Verſtandesſprache, den Ton 
von der Stamſylbe abhängig macht, Die einzelen 
Mundarten eine ganz verfchiedene Betonung haben. Es 
gefchieht Diefed felbft bei den fremden Wörtern in unfce 
rer Sprache, die nach einer finnreichen Bemerkung des 
Hrn. Breidenftein ( harafteriltifche Grundzüge der teuts 
ſchen und franz. Wortfolge &. 77.) fo gern Küktukruft, 
wo ber Franzofe Kifrifi fohreit, indem ber teutfche 
Obriſt Achtung beifchet, wo der framdſiſche Colon“ 
garde I vohs! commandirt. Denn wie der teutfche 
Pfärrer "Amen betet, während der fransdfifhe Minifter 
mit Amen fließt; fo ſpricht die eine Mundart in 
Zeutfchland nur von einer Müfif, während eine ans 
dere die Mufik liebte. Wir wien, daß ſich auch die 
ſlaviſchen Mundarten in Hinficht der Betonung weſent · 
lih von einander unterfheiden, und namentlicdy die Pos 
len befchuldigt werden, feinen Sinn für eine regelrechte 
Betonung zu haben; aber den ſtaͤrkſten Gegenſaß bilden 
in diefer Hinſicht unter unfern gebildeten Sprachen die 
englifche und franzdfifche, indem jene den Ton foweit 
zurückzieht als nur möglich, a. B. Cölony, Cölepho- 
ny, Minister, Dinistery, diefe aber alle Barytona fo 
fehr meidet, daß fie feine andere weiblichen Reime 
fent, als die mit einem flammen e, und von den las 
teinifhen Barytonis fait alle Splben nad der Betos 
nung abgeworfen bat, z. B. ila für ille häbet, vous 
avis für vos hahétis, il avait für ille haböbat, vous 
avies für vos habebätis. j 
Auf diefe Meife bat die fransöflfhe Sprache die 
meiften lateinifchen Barytbua mit gleichen Anfengefpl« 
ben fih aͤhnlich gemacht, weldhem Umſtande fie ihre 
große Faͤhigteit gu Calembours verdankt; aber dadurch 
ugleich den urfprünglichen Unterfcheidungscharafter ‚aller 
eclinationen verwifcht, und den Unterfcheivdungdcas 
rafter der vier lateiniſchen Eoniugationen nur darum 
noch erhalten, weil die lateinifden Verba durch die 
Slerion fo fehr anwachſen, daß der Accent großen 
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mung des Klanged der Barytongeigt. — Baryton- 
Schlüssel, f. Notenschlüssel. (Gottfr. Weber.) 


BARYXYLON, Lonr., eine Pflanzen» Gattung 
aus der natürlichen Familie der Leguminofen und der 
gehnten Linneſchen Claſſe. Char. Fünfblätteriger zurüd 
Feſchlagener Keich. Zierlich gleichmäßige —— 


orolle, deren Blätter gefaltet und behaart find, eine 


vielfamige runde ftumpfe Hülfe, B. rufum Lour., ein 


m Baum mit gefiederten Blättern und ablangen‘ 


umpfen glattrandigen Blaͤttchen, die gelben Blumen 
fteben in Xrauben. In Cochinchina. Diefer Baum lies 
fert dad feftefte Bauholz. (Sprengel.) 


BARZÄUS (Joh. ) von @urfee, im Kanton Zus 
er gebürtig, fl. den 3. Zul. 1660 ald Mitglied des 
borberren = Gtifted zu Schönenwerd im Kant. Solos 
thurn. Seine Heroum Helvetiorum Sr Lu- 
cernae, 1657. 8. und Friburgi Helv. 1657. 12. (felten, 
befonderd in der erften Ausgabe) find in lateinifchen 
Herametern abgefaßt, welche zu den beſſern meuern las 
teinifchen Gedichten gehören. Die Briefe find nicht echt, 
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fondern dad Werk ded Berfaflers, und betreffen neben der 
Geſchichte ded Haufes Habsburg die meiften merkwuͤr⸗ 
digern Begebenheiten und Männer der Altern Schwei⸗ 
yergefchichte. (Meyer von Knonau.) 
BARZELLETTEN (vom italidnifchen Barzellet- 

ta, ſcherzhaftet, munterer Einfall), beieichnen diejenis 
m beitern Bolfölieder, welche nicht in der funfigemäs 
en Form der Eanyonen, Gonette und anderer urs 
fpränglih ſuͤdlichen Dichtungsarten gefhrieben find, 
Namentlich find die Earnevaldlieder ſolcht Barzelletten. 
Ald der erfte eigentliche Urheber derfelben wird von 
Bouterwed *), BSerafino d’Yquila ober 
Yauilano im 15. Jahrh. genant. Das kleine lieb⸗ 
liche ficilianifche Lied vom Abbate Meli**, „Dim- 
mi, dimmi, Apuzza nica‘, welded Herder im viers 
ten Bande der Adraſtea S. 254 fig. Sicilianiſch 
und Zeutfh mitgetheilt bar, ift eine ſolche Bar» 
sellette zu nennen. (Mohnike.) 








*) Beſch. ber ital, Poefie B. 1. ©. 326, 
eiliane —8 Abbate Giovanni Meli T. 1. p- 159. 


Ende des fiebenten Theils. 
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